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1. | 
Sudaa, Samaria, Galiläa. , 


$. 1. Ginleitung. ©. 3—32. 

1. Alte Begränzung des Gelobien Landes; ältefte Vertheilung an bie 
XI. Stämme, und deren Abhängigkeit. in Nord-Paläſtina von den 
Phöniciern. ©. 3—21. 

2. Die vrei Abtheilungen der fpäteren Zeit in Judäag, Samarla, Sa: 


liläa, und die natürliche GSharacteriftif ihrer Bodenverhältnifle. 
S. 21—32. 


Erfte Abtheilung. 


$. 2. Judäa, die füdblichfte Landihaft Paläſtina's. Nach 
ihrem Küftenftrihe und ihrem Gebirgszuge zwiſchen 
Aegypten und dem Lande Edom in Süden, nordwärte 
bis Samaria. S. 33—508, 
Erfted Kapitel. Die Küftenftrafe durch dad Land der Phi— 
liftäer von El Ariſch über Gaza bid Jafa oder Joppe. 
Die Wadi-Syſteme der Philiftier mit ihren Städten und 
Bewohnern; Süd-Philiſtäa. S. 35— 45. 
Erläuterung 1. Vom Wadi el Arifch, dem Gränzbach Aegyptens 
. bis Gaza; die Stadt Gaza und die Hafenftadt Majumas, ©. 35—6 65. 
Gaza (fprich Gaſa), Ghazza (Azza der Hebräer), geiprochen bei den 


Einwohnern Razze; Majıumas — die Hafenſtadt (Con⸗ 
ſtantia). ©. 45—65. 
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Erläuterung 2. Weg von Gaza nach Askulan, Askalon, die Stadt 
der Bhiliftäer, der Sultane Aegyptens und der Kreuzfahrer; ihre 
heutigen Ruinen und Ausgrabungen. ©. 66—89. 


$. 3. Fortſetzung. Mittel-Philiftäa S. 89—100. 
Erläuterung 3. Die Küftenftraße von Askulan nah Esdüd (Ar 
dod), die drei Mabi-Syiteme des Philiftäerlandes; der Fluß von 
Nokalon (Wadi Simfin), der Fluß von Asdod, der Jabneh-Fluß, 
Nahr Rubin (Madi Surar). Der Asdod-Fluß von Tell e8 Safteh 

(Blanche garde) bis Esdüd, Asdod, Azotus. S. 89—I101. 


$. 4. Fortfegung Nord-Philiftäa ©. 101—12T. 

Erläuterung 1. Das Wadi-Syftem Nord: Bhiliftäa’s, der Nahr 
Rubin und Wadi es Surar bis zum Hochgebirge Judäa's; Haupt: 
Schauplag der Philifterfimpfe mit Israel. Der Wadi Beit Hanina. 
1) El Jib (Gibeon, die Königsftadt); 2) Naby Samwil (Mizpa); 
3) Kuriyet el Enab (Kiriath Jearim); 4) Soba (Ramathaim Zophim, 
Stadt des Propheten Samuel). Das Hochland, ein Bollwerk Judäa's, 
das Hügelland von Beit Nettif (Netopha), der Wadi Sumt, der 
Eichgrund, Kampfplag Davids und Goliath. Der Wadi Surar 
mit Ain Schems (Beth Schemes, Sonnenftadt), die Nüdfehr der 
Bundeslade. Merj Ibn Dmeir, das Thal Njalon. Die nörblichiten 
Philifterftädte Efron, jetzt Alir, Jabneel, jet Jabne, am Nahr Ru: 
bin, dem Grabe Sceifly Rubens. S. 101—127. 

Das Madi:Syftem des Nahr Rubin, Wadi es Surär in Nord 
Philiſtäa. ©. 102—105. 

El Sib, Gibeon die Königsftadt. ©. 105—106. 

Neby Samwil, das alte Mizpa, die Hochwarte. S. 106—108. 
Kuriyet el Enab, die alte Kiriath Searim. S. 108—110. 

Söba, die Ramathaim Zophim im Lande Zuph, oder die Rama des 
Propheten Samuels. S. 110—113. 

Das hohe Bollwerk Judäa's, der Wadi Mufurr, Wadi Surär und 
das von ihnen durcdhichnittene Hügelland; das Kampffeld Goliaths 
und der Philiſter. S. 114—116. 
7. Das Dorf Beit Nettif, Netopha. Der Wadi Sumt und das Eich: 

thal Beth-Semes; das Thal der Bundeslade. S. 116—122. 
8. Afir, Ekron und Jebna, Jabne oder Jamnia, am Nahr Nubin. 
©. 122—127. 


$. 5. Zweites Kapitel. Die Querftraße in diagonaler Rich« 
tung von Gaza nad Hebron aus der Ebene des ſüd— 
lihen Bhiliftäerlanded zum Gebirgslande in Süd-Judäa; 
über Eleutheropolid (Beit Jibrin), Jedna (Iona) und 
Adoraim (Dura). ©. 128—193. 


Erläuterung 1. Der Weg von Gaza über Huj, durch den Wadi 
Simfin, über Bureir, Um Lafis, Ajlan (Eglon), Tell el Hafy, Sul: 
taniyeh nad) Beit Jibrin; die alte Betagabra, Gleutheropolis; die 
Episcopalftadt, die Troglodytenftadt. S. 129—149. 

Erläuterung 2. Die zwei gangbaren Straßen von Beit Sibrin 
nah Hebrön. Der Südweg nah Damwaimeh und EI Burj. Die 
nördlihe Straße über Terfümich. Die füdlihe von 3. Fabri über 
Debir nah Ziklag (Tell el Hafy) 1543, und von B, Bonjoulat 
über Salehieh, 1838, begangen. Robinfons Weg über Idhna und 
Teffüh (Beth Thapuah) nah Hebron. ©. 149—158. 
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Erläuterung 3. 1. Der Südweg von Hebron über Dura (Adoraim) 
nach dem Gaftell El Burj. Der Nordweg von El Burj über Idhna, 
Terkumieh (Tricomias), Beit Nufib (Nezib), nad Beit Nettif und 
Schems. ©. 158—16l. 


. der Nordweg von El Burj nach Idhna, Terfumieh, Beit Nufib 
= Beit Nettif und Ain Schens, auf der großen Hebrönftraße 
nach Safa. ©. 161—163. 

Grläuterung 4. Die Gazaroute gegen N.O. nah Bethlehem. 
1. Hans Tucerns Weg von Bethlehem über Difhrin und Summeil 
(Eaftell St. Samuel) nady Gaza (1479). 2. Bové's Derb el Khudr 
über Ajjur und das Sit. — Kloſter (el Khudr) nach Bethle⸗ 
hem (1832). ©. 163—168. 

1. H. Tncherns, en von Bethlehem über Dhikrin nach Gaza (1479). 
©. 164-166 


2. Bové's Norboftieg von Gaza über Ajjur und el Khudr nad) Beth: 
lehem (1832). ©. 166-168. 


$.6. Erläuterung 5. Das Bolf der Philiftäer nach feinem Her: 
fommen; feine zwei Beftandtheile: die Raphthorim (Kreter) und Phi- 
liſtim (femitifche Luditen; Ur:Araber, Erythräer), die Krethi und 
Plethi. Ihre infulare und continentale Einwanderung; ihr Verhält: 
niß zu der Hykſos-Zeit; die Zeit ihrer Anſiedlung und Ausbildung 
in Paläſtina. S. 168—192. 


1. Die Kaphthorim, die Kreter, die fpäter Eingewanderten zur See. 
S. 176—178. 


2. Die eigentlichen Philiftäer. S. 178—192. 


$. 7. Dritted Kapitel. Der Eintritt aus der Wüfte EI Tih 
der Sinaishalbinfel auf der Oft- und Weſt-Straße durch 
den Wadi Ararah (Aroör) oder ven Wadi el Khalil (Ber— 
um — UN) nad Hebroͤn und Bethlehem. 
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———— 2 * Straße aus der Wüſte El Tih der Halbinſel 
des Sinai von der Südoſtſeite her über den Wadi Ararah (Aroer) 
und die ſüdliche Vorhöhe bei Milh (Malatha) zu dem Gebirge Juda, 
über el Ghuwein (Anim), Semua (Efthemoa) und Mtta (Suta) 
nach Hebrön. S. 194—202. 

Erläuterung 2. Die Straße aus der Wüſte EI Tih der Halbinfel 
des Sinai von der Südſeite her, von dem Wadi e8 Seba (ivo 
Beerſeba) durch den Wadi el Khalil über die Station des eriten 
Dorfes edh Dhoheriyeh und von da nad) Hebrön. S. 202—209. 

Erläuterung 3. Die Stadt der Erzväter, Hebrön, Kiriath Arba; 
Eßowvy und Xeßowv bei El. — El Khalil der Araber, und 
tg Umgebung. ©. 209—260 

Erläuterung 4 Weg von Böck nach Bethlehem. Die Gruppen 
der Bergitädte im Stäbtecatalog Joſua's im Gebirge Juda: Hul—⸗ 
hul (Halhul, Elul bei Hieronymus, auch Alula), Jedur (Gedor), 
Beit Sur (Bethzur) bei Ed Dirweh, Beit Ummar (Maaroth), Beit 
Ainun (Beth Anot) und Tekua (Tekoa, Elthekon). ©. 260—271. 


Erläuterung 5. Weg von dem Ruinenthurm der alten Bethzur zu 
dem Kasr el Burak und den drei Salomoniſchen Teichen (Piscinae 
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Salomonis), über den Wadi Urtäs (die alte Etham, den Luftgarten 
Salomo’s) nah Bethlehem, der alten Ephrata. Lage von Bethle: 
hem, feine Bafilica und —— Zuſtände der Bethlehemiten. 
S. 272 -296. 
Anmerkung: Die — Verſuche einer —— —— im 
Wadi Urtäs, den Gärten Salomonis (1349 — 1860). ©. 282 -283. 
Ephrata, Bethlehem (Haus des Brotes); Beit-Lahm der- Araber 
(Haus des Fleiſches). S. 284296. 

6.8. Bierted Kapitel. Ierufalem, Tegovouknıı, TeooooAvus, 
Hierololyma. Die Stadt Davids, die Stadt Jehovahs, 
die Heilige Stadt; EI Kods der Mohamevaner. &.297—508. 

Erläuterung 1. Die Weltitellung der Stadt und die Duellenfchrifs 
ten alter und neuerer Zeit zur Kenntnis ihrer Topographie. 
©. 207—315. 

Zur Kenntnig der Litteratur über Die Quellen, welde die Topo— 
graphie Serufalems betreffen. S. 302—307. 

I. Die älteren Quellenfchriften bis auf Robinfens und Eli Smiths 
Reiſewerk über Paläſtina, 1838. S. 302. 

II. Die neueſten Quellenſchriften zur Erforſchung der Topographie von 
Jeruſalem, ſeit E. Robinſon und Eli Smith. S. 305. 

Die Grundriſſe von Jeruſalem. S. 307—315. 

Erläuterung 2. Die Stadtlage Jeruſalems im Allgemeinen and 
ihre natürlichen Berg: und ee S. 315—327. 

1. Die Stabtlage im Allgemeinen. ©. 315—319. 

2. Die ——— der Umgebung vom Oelberge; ſein ——— 
S. 319 


— 3. Umwanderung der heutigen Stadtmauern Jeruſa⸗ 
lems und ihre Localitäten dicht in der Nähe ihrer Außenfeite. 
S. 327—398. 

1. An der Oftfeite der Stadt: und Tempel-Ummanerung von der Nord: 
oft:&cde und dem Stephansthor fübwärte bis zur Mofchee el Akſa. 
©. 328—340. 

2. An der Süpdfeite der Stadtmauer von der Mofchee el Affa bis zum 
Zionsthor und der S. W.-Ecke des Berges Zion. S. 340-359. 


3. An der Weftfeite der Stadtmaner von der S. W.-Ecke des Berges 
Zion nordwärts bis zum lateinifchen Klofter St. Salvador und 
dem Kasr Dichalud (Goliathsburg, der Pfephinus). S. 359—377. 


4. An der Norbfeite der Stadtmauer vom Kasr Dſchalüd und dem 
lateinifchen Klofter oftwärts über das Damasfusthor bis an bie 
Nordoſt-Ecke des Stephansthores zurück. S. 377—398. 


$. 9. Grläuterung 4. Das Innere der Stadt Jerufalem; ihre heu⸗ 
tigen Terrainverhältniffe und Gtrafenvertheilung; GI Wadi, die 
Straße der Mühlen; das Tyropdon; die Lage der Bäder und Brun: 
nen an der Weftmauer des Haram, Die zweifelhafte Lage von Akra; 
die Antonia; das Serai; die Tempelarea auf Moria und die Omar: 
Moſchee. Kubbet es Sufhrah). S. 398—422. 


Erläuterung 5. Das driftlihe Quartier der Stadt Jernfalem mit 
Bolgatha und der Kirche des Heiligen Grabes, ©. 422—440, 
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Erläuterung 6. Die Wafferbehälter und die Gräberjlätten in und 
um die Stadt Sernfalem. ©. 441-478. 
l. Die Gilternen, Teiche, Wafferbehälter und Brunnen in und um bie 
Stadt Jeruſalem. Rogel, Siloah und Marienquell. S. 441—456. 
2. Die Nefropolis um Serufalem. Die Felsgrüfte im Thale Hinnom; 
die Belsfammern, Grabfelder und Maufoleen im Thale Jofaphat, 
bis zum Grabe der Marin. Die Felfengräber im Morden der 
Stadt, Gräber der Vropheten, der Richter, der Helena, der Könige, 
des Herodes. ©. 456—478,. 
1) Die Nefropole im Thale Gihon und Ben Hinnom. ©. 462—466. 
2) Die Nefropole im Thale Joſaphat von Den Hinnom auf: 
wärts am Kidron bis zum Grabe Mariä und den Gräbern ber 
Propheten am Delberae. ©. 456—473. 
3) Die Grabftätten im Norden des Thales Joſaphat und bie ber 
Nordfeite Jeruſalems. ©. 474-478. 
$. 10. Erläuterung 7. Das Glima und der Boden, die Pflanzen 
und Thiere von Serufalem, Judäa und Baläftina. &.:479—485. 
Grläuterung 8 Die Bewohner Jerufalems; ihre DBolfszahl; vie 
Mohammedaner, die morgen: und abendländifchen chriftlichen Berwoh: 
ner nad) ihren verfchievenen Gonfeffionen und die Juden. ©. 486-508. 
1) Die griechifcheorthodore Kirde des Drients. ©. 490, 
2) Die Georgier. S. 493, 
3) Die Armenier. ©. 49. 
4) Die Syrer oder Jafobiten. S. 496. 
5) Die Kopten und Abyſſinier. ©. 498, 
Die abendländifchen Chriften. S. 500. 
Die Juden in Serufalem. ©. 505. 


Zweite Abtheilung. 
Das nördliche Judäa, nordbwärts Serufalem. ©. 509-619, 


$. 11. Erfted Kapitel. Die nächſten Umgebungen von Je— 
rufalem. S. 509-540. 

Grläuterung 1. Im Dften und Meften der Stadt: Bethanien, 
Abu Dis und andre in Oft; die Wüfte Johannis des Täufers, Ain 
Karim, das St. Johanniskiofter und Deir el Mafallabeh in Weft. 
&. 509-515. — 

Erläuterung 2. Ortſchaften in der unmittelbaren nördlichen Nähe 
von Jerufalem. ©. 515—539. 

1) Weg nach Anäte, Anatholh. ©. 516. 


2) Weg von Anita über Häsmeh nach Jeba (Dfcheba), das alte 
Geba. des Jeſaias, verfchieden von Geba Sauls; die Gräber der 
Amalefiten. S. 519—523. 


3) = nah Mukhmäs, Michınas, der Felspaß am Wadi es Suweinit. 
523. 


4) nach Deir Diwan. Auffuchung der Ortslage von Al. Rui: 
nen von Medinet Chai oder Gai (Ni) und Goba an der ſenkrechten 
Steilmand des Wadi es Suweinit. ©. 525-529, 
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5) Bon Deir Divän nach Taiyibeh; Lage von Ophra? ©. 529. 

6) Don Taiyibeh nach Beitin, Bethel. — 532. 

7) Von Beitin nach el Vireh, Beeroth. ©. 535. 

8) Don Birch über Atära (Ntaroth), er Ram “Rama der Prophetin 
Debora), Tuleil el Fül ee Sauld) und Schafät nad Jerufa- 
lem zurüd. ©. 536—539 

$. 12. Zweites sie Die Gebirgswege von Jeruſalem 
mit ihren Päſſen gegen Weſt hinab zum Küſtenſtrich des 
Mittelländiſchen Meeres und zur Ebene Saron nach Ram— 
Ich, Lydda und Kefer Saba (Antipatris). ©. 540-573. 

Erläuterung 1. Die Südroute von Jeruſalem über Kulonieh, 
Kuryet el Enab und durch Wadi Ali nach Ludd. S. 541—550. 

Erläuterung 2. Die Nordroute von Lydda, die große Karawanen- 
firaße über den Pag von Bethhoron und über el Gib (Gibeon); die 
mittlere Seitenftraße durch das Wadi Suleiman, ebenfalls über el 
ib, nah Serufalem. S. 550—554. 

Erläuterung 3. Die Nordweitroute von Jerufalem über das Ge: 
birge Ephraim nad Kefr Saba, die alte Antipatrie. Bon Bireh, 
Sina nach Tibneh am Wadi Belät, die alte Thamna in der Topar: 
hie Thamniticaz Joſua's Grabflätte. Veber Mejdel Yäba, Ras el 
Yin nah Kefr Saba. Nah. Eli Smithe Gntdedungsreife im 
April 1843. ©. 554—573. 

Erfier Tagemarſch. Bon Serufalem über Birch, Jifna, Tibne, 
Thimnath Joſua's und feine Grabftätte, nad) Mejvel Yäba (30 Mil. 
engl.). ©. 557—566. 

Zweiter Tagemarſch. Mejdel Yäba über Näs el Ain und den 
Aujeh nach Kefr Saba, Antipatrie. S. 566—573. 

$. 13. Drittes Kapitel. Die Küftenebene vom Lande der 
Philiftäer bis zum Karmel-Gebirge.. Sephela und Sarom 
mit ihren Städten und Hauptfiraßenzügen. Foppe oder 
Jaffa, Ramleh, die Ebene Saron. Die öſtliche Bergftraße 
zum Karmelpaß nad der Ebene Esdraelom. Die meftliche 
Küftenftraße nach Cäfaren und dem Vorgebirge Karmel. 

©. 573—619. 
Erläuterung 1. Soppe und Ramla mit ihren Zugängen. ©. 574—586. 
1) Sope, Joppe, Phoenicum, Tape, . der Hafenort Jeruſalems. 

©. 574-580. 

2) Kamieh, Ramula (Rama?). ©. 580-586. 

Erläuterung 2. Die Ebene Saron und ihre Routiers; die große 
Damasfusftraße über den Berg Karmel zur bene "Esdraelon. 
S. 586—591. 

Erläuterung 3. Die öftlihe Bergſtraße durch die Ebene Saron; 
die große Karawanenfttaße nach Damaskus von a. über den Bag 
des Berges Karmel zur Ebene Esdraelon. S. 592—596. 

Erfter Tagemarſch, von Jaffa bis Kefr Saba. Ss. 593. 
Zweiter Tagemarfch, 13. Der. ©. 594. 
. Dritter Tagemarſch, 14. Dec. ©. 559. 

Erläuterung 4. Die weitliche Küftenftrage durch die Ebene Saron, 
von Saffa nah Gäfaren Paläſtina. S. 597—607. 

Kaiſariyeh, die alte Caesarea Palaestinae, Caesarea maritima 
—— früher Stratonis turris, daher auch Caesarea 
Stratonis. S. 598—607, 
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Erläuterung 5. Küſtenſtraße von Gaefaren bis zum Karmel, über 
Dandora (Tantüra; Dor, Dora) und Athlit (Castellum Peregri- 
norum, Castello Pellegrino), dem Schloß der Pilger. ©. 607. 

1) Weg nad) Dandora (Tantüra), die antife Dor, Dora, Naphat 
Dor Salomo’s, und die Sivonifche Fifcher-Colonie Dor. Die Pur: 
purmufchel und ihre Fifcherei. S. 607—612. 

2) Weg von Dandora nad) Athlit, dem Schloß der Pilger, Castellum 
Peregrinorum, Castello Pellegrino, Petra incisa, und zum 
Südfuß des DVorgebirgs Karmel. S. 612—619. 


| Dritte Abtheilung. 
Samaria, die mittlere Landfchaft Paläftina’s. 620—674, 


$. 14. DViertes Kapitel. 

Erläuterung 1. Die Näbulusftrafe von Beitin (Bethel) über Jefna 
(Gophna), Sindſchil, Seilin (Silo), dur die Ebene Mukhna nad 
Nablüs (Neapolis, Sihem). S. 626—637. 

Erläuterung 2. Die Stadt Näbulus (Nablös), Neapolis. Die 
römische Flavia Neapolis; Sichem zu Jakobs Zeitz Mabortha, der 
Pag. Garizim und Ebal, die Berge des Seegens und des Fluchs. — 
Die Euthäer, die Sumaritaner, Der Safobsbrunnen, das Grab 
Sofephs. 637—658. 

Erläuterung 3. Der Weg von Näbulus, nah Sebafte,; die alte 
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I. 
—Judäa, Samaria, Galiläa. 


$. 1. 
Ginleitung. 
1. Alte Begrenzung des Gelobten Landes; ältefte Ver— 
theilung an die XI Stämme, und deren Abhängigkeit 
in Nord Paläftina von den Phöniziern. 


Nachdem wir im früheren zweiten Bande das ganze Jor— 
danſyſtem mit ſeinem Stufenlande, ſo weit es in das 
Oſtjordanland oder Peräa im weiteſten Sinne, ſo wie in das 
Weſtjordanland, alſo in das eigentliche Paläſtina im engern Sinne, 
eingreift, genauer kennen gelernt, und mit den Altvordern, wie 
mit Den neueſten Zeitgenoſſen durchwandert haben, bleibt im drite 
ten Bande diejer Abtheilung und viefelbe Aufgabe noch zu Iöfen 
übrig für denjenigen Zänderraum, der zwiichen dem Stu— 
fenlande des Jordans im Oft und dem Küftenfaume des 
42 
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Mittellandifhen Meeres im Welt gelegen ift, und Den 
wir früher nur in feiner ganz allgemeinften Ueberfiht (Allg. Erdk. 
Th. XV. oder Balaftina und Syrien Bd. I. ©. 14—15), als 
Gebirgdzug und Niederland, von der Sinaitiſchen Wüſte 
der Kinder Israel nordwärts bis zum Libanon und Hermon über- 
fchaut haben. Hier aber fallen wir zunächft den innern Reichthum 
feiner localen Berhältniffe unter der Bezeichnung der drei am 
allgemeinften im Neuen Teftamente bekannt gewordenen Haupt 
benennungen: Judäa, Samaria, Galiläa zujammen, ob— 
wol diefe weder zu den älteften des Landes gehören, noch auch 
eine fpätere Geltung beibehalten haben, und fehr verichiedenen Ur— 
fprung8 waren, jedoch für das Land eine claffiiche Bezeich— 
nung geworden find und für Randesnatur wie für Völfergefchichte 
einen biftorifchen Werth erlangt haben bis in die Gegenwart. 
Diefen Hiftorifchen, allen Wechfel der Zeiten und der Herrfchaften 
überdauernden Werth haben weder die früheften genealogi— 
ſchen Benennungen ver Stammesdantheile nach den Looſen 
bei der Befignahme des Landes durch das Volf Israel beibehalten, 
noch die politifchen ded Davidifchen und Salomoniſchen 
Neiches, und eben fo wenig die der getheilten Reiche Juda und 
Is rael, oder andere der fpätern Zeiten. Doc. können wir jene 
älteften Hier nicht ganz übergehen, wiewol fie vorzüglich zu den 
biblifchen Antiquitäten und ihrer Eritif gehören, und deshalb aud) 
in den gelehrten Gommentaren, zumal der Schriften ded Alten 
Teftanıentd, wie von den Geographen, die für dad Verftänpniß ver 
Heiligen Schrift von und fchon ald claffifch genannt find, von 
H. Neland bis auf KR. v. Naumer, mit befonverer Vorliebe, 
Sorgfalt und Vollftändigfeit zu weiterer Benugung behandelt 
wurden. Wir Fönnen fie aber bei unſern anverweitigen Zwecken 
darum nicht ganz übergehen, weil fie nicht nur dad Verſtändniß 
für die Alteften Zuftände des Landes eröffnen, fondern auch für 
die Kenntniß der gegenwärtigen Zuftände eben fo unentbehr- - 
lich find, da in ihnen der wichtigfte Beiftand für die Gritif ver 
ganzen Topographie der Gegenwart liegt und nur durch 
ihre Vermittlung die Wahrheit von ven unzähligen Irrthümern, 
mit welchen die unmifjende oder zum Theil wenigſtens Tügenhafte 
Tradition jeit Jahrtaufenden jene Landſchaften verfchleiert hielt, 
unterjchieden werben kann. 
Ganz eigenthümlich, wie in feinem andern Lande der Erde, 
treten bier, nach dem erften, und nur fehr unvollfommen befannt 
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gewordenen Beſitz älteſter Tanaanitifcher und anderer Urvölfer 
(Alg. Ervf. VX. ©. 93—151), die geograpffifhen Einthei— 
lungen des Landes Israel entgegen, nah geworfenen 
Looſen, die theils unter fich felbit gleich vom Anfange an, oft 
für ung wenigftend, jo zahlreicher Ortsnamen ungeachtet, genauefter 
Beftimmungen entbehren, theild fpäter ihre Grenzen verändern oder 
ineinander fchieben, und doch für fo viele Wechfel ver folgenden 
Zeiten, für die Nahfommen Israels felbft und bis in die ng 
Gegenwart, maßgebend bleiben. 

Verſchieden von dem jchon früher nachgewiefenen Huufende des 
Landes Kanaan waren aber die Grenzen des innerhalb 
deſſelben nach den Verheißungen dem Volke Israel gelobten 
Landes, von denen ſchon oben, nad 4. B. Moſ. 34 (ſ. B. II. 
©. 93—95), die Rede war. Die wirklichen Beſitzungen Is— 
raels blieben aber viel beengter als jene Verhelßungen, felbft 
zur Zeit der weiteſten Eroberungen Davids und Salomos, die 
von Gaza am Mittelmeer und vom Rothen Meere bei Aila über 
Damadfus und Thadmor hinaus bis zum Guphrat bei Ihippfach, 
d. i. Thapſakus (1.8. d. Kön. 4, 24), durch ganz Syrien reichten. 

Zu den oben ſchon von und angeführten Weſt-, Nord=, 
Oft- und Süd- Grenzen ded durch Moje ven 9, Stämmen 
näher bezeichneten Erbtheils ift hier noch Giniges hinzuzufügen, ba 
außer der mofaifchen Angabe auch” noch im Propheten Ezechiel, 
Kap. 47, einige nähere Orenzbeftimmungen angedeutet werben, die 
von jenen verjchieden find. Die Grenze gegen den Abend follte 
dad Große Meer (Ezech. 47, 15—20) fein, worunter nur 
dad Mittelländifche Meer verftanden werben Ffann. „Die Grenze 
„gegen Mitternacht‘’, heißt eg aber B.7 (4. B. Mof. 34), „ſoll 
„gehen von dem Großen Meer an dem Berge Hor, umd 
„von diefem Berge Kor fol man meflen, bis man Fommt gen 
„Hamath, daß fein Ausgang fei die Grenze Zedada.“ Hier 
kann der Berg Hor wol nicht, wie wir früher (ebend. B. II. 
S. 94) angaben, der befannte Libanon oder Hermon felbit fein, 
der zwar unter diefem Namen, Kor, auch vorfommt, aber noch 
jehr weit vom Meere gegen Oſten abfteht; es Fonnte darunter nur 
etwa ein Küftenberg, wie der Caſius, im Süden der Orontes— 
mündung verflanden werden, gbwol diefer, als ein altphöni- 
sicher —— 1), der in das Mittelmeer ſelbſt vorſptingt, 


') — Die Phönizier. Bd. I. 1841. S. 668. 
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fchwerlich zu einem Grenzberge Jehovahs umgefchaffen gedacht wer— 
ven fann, durch” jenen Hor aber nur ein in der Annäherung 
zum Großen Meere befindlicher Gebirgsabfall bezeichnet merben 
mochte. in folcher Name, Hor, ift aber für einen dortigen 
Küftenberg nicht weiter befannt; v. Raumer (PB. 3te Aufl. ©. 
26, Note) fagt daher ganz richtig, diefer Berg Hor fei unbekannt, 
aber wahrfcheinlid ein Vorgebirge des Libanon, das nördlich von 


Sivon als Grenzpunct bezeichnet ward. Der jüdifche gelehrte 


Geograph Efthori B. Mofe ha-Parchi, en Provencale, 
Zeitgenoffe Abulfedas, ver viele Jahre Paläftina durchwandert 
hatte und feine Topographie diefed Landes im Jahr 1322 unter 
dem Titel Khafthor va-ferach _beenvigte ?2), bat fich viel 
Mühe gegeben, mit dem Beiftande der Midraſch, ver Miſchna und 
ded Talmud, diefe Grenzbeftimmungen des Alten Teftamentd im 
Lande felbft nachzumeifen. Er fand den Namen Kor zwar auch 
nicht, überzeugte ſich aber, die dadurch bezeichnete Grenzftelle an 
der nordmweftlichen Grenzecke des Gelobten Landes in einem Berge 
wiedergefunden zu haben 3),, ver zwifchen den Berge Gafius (dem 
heusigen Dichebel Okra) im Nord und ver alten Stadt Laodicea lag, 
die früherhin nach der Zerftörung des Tempeld, ein Aſyl fo vieler 
verjagter Juden aus Paläftina gemwefen. Im Talmud iſt fehr 
häufig von diefer Localität die Rede; der Berg liegt eine halbe 
Stunde von Meere entfernt. Es fcheint der weftliche Ausläufer 
ded gegen N.W. ftreifenden Gebirgszugs Dſchebel Rieha zu 
fein, ven der Orontes am Dſchiſſr Schogher in einem Engthale 
durchbricht, deſſen öftliche Seite Burdhardt überftieg *), deſſen 
MWildniffe der weftlichen Fortfegung auf dem linfen Ufer de Oron— 
te8 Thomfon®) ebenfalls überftiegen haben muß auf feinem fehr 
befchwerlichen Marjche von Latakia nad) dem Dſchebel Okra (Ca— 
fius). Die Identität diefer Grenzftele gründet der jüdifche Autor 
darauf, daß verichiedene der alten jüdiſchen Städte, vie noch zum 
Stamm Affer gehörten, bis in die dortige Nähe reichten, wie 
Umma, dad Andern unbefannt 6) blieb (Joſua XIX. 30), das er 
aber nur eine Tagreife in N.D: feined Hor mit demfelben Namen 


?) Dr. Zunz, On the Geography of Palestina from Jewish Sources, 
in A. Asher, Itin. of Benjamin of Tudela. Vol. Tl. 1841. App. 
p 393—448; vergl. Bernhardi Diss. in Annal. Acad. Lova- 
nensis etc. Lovanii. 1825. 4. p. 11. °) ebendaf. p. 414—420. 

*) Burckhardt, Trav. bei Geſen. I. S. 225—231. ) W, Thom- 
son, Journal im Mission. Herald. Boston, 1841. Vol. XXXVII. 
p. 233 etc. °) Keil, Commentar zu Joſua. ©. 350. 
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wieder entdeckte; chen fo, füdlicher, das fonft unbefannte Chelba 
(Richter 1, 31), aud dem der Stamm Aſſer die Urbewohner fo 
wenig vertreiben Fonnte als aus dem ſüdlich am Hor liegenden 
Gebal (Dchebeil oder Gabala im Talmud) und ven andern 
phöniziichen Küſtenſtädten. Er gründet feine Anficht von ver 
Identität ferner darauf, daß deſſen Pofition genau dem etwas 
gegen Süd-Oſten, 3 Tagereifen entfernt liegenden Hamath, als 
ihm gegenübergelegen, um eine Nordgrenze zu bezeichnen, 
entipreche. Zu feiner Zeit war viele Strede ein wüſtliegendes 
Weiveland. Die Endbeftimmung der Nordgrenze jenfeit Ha— 
math geht fchon etwas ſüdöſtlicher tiefer in die dortige Wüſte 
hinein, bis zur Stelle Zedada, die, als der Ausgang von Moſe 
(4. B. Moſ. 34, 8) wie von Ezechiel (47, 15) mit größter Be— 
ftimmtbeit angeführt, feine andere als die heutige”) Sadad auf 
einem ſüdlichen Wege von Hamath nah Tadmor, dem fpätern 
Palmyra, bezeichnet, mohin David und Salomo ihre Züge rich- 
teten, und dad neuerlich von den STERNEN wiederholt 
beſucht ift. 

Auch über das unbekannte Siphron bis zum Dorf Enan 
(Shatjfar Enan) wird, nah 2. Mof. 34, 9, dieſe Nordgrenze 
gezogen, ein Dorf, das nach Hieronymus die Grenze von Damas— 
kus bezeichnen fol, fonft aber unbekannt geblieben war. Der 
jüdische Topograph will eine Tagreife in SW. von Hamath dieſes 
Shatfar Enan ald eine Stadt, auf einem niedrigen Berge in 
Weit von Homs gelegen, wieder gefunden haben, die zu feiner 
Zeit Heffn Alafrad genannt wurde 8), von der aber Damadf 
noch 3 Tage füdlicher liegt. Die Oftgrenze, von Enan über 
das eben jo unbefannte Sepham, gen Ribla und Yin bis zum 
See Kineretb, ift fchon in Obigem (B. II. &. 94) beſprochen, wo— 
bei nur zu bemerken, daß bei dem -ferneren Verlauf des Jordan, 
ala Grenze bid zum Salzmeer, in diefer Angabe das Befisthum 
von Ruben, Gad und halb Manaffe auf ver Oftfeite darum nicht 
wieder genannt wird, weil diefe Stämme, nach Joſua 13, 15—32, 
ihr Erbtheil vafelbft von Mofe fchon zuvor erhalten hatten (4.8. 
Mof. 34, 14), im Ezechiel 47, 18 aber diefes Befigthum mit 
einbegriffen wird, und darum die Oſtgrenze von Hamath und 
Damaskus über Gilead und Haveran, d. i. Haurän, zum 


— — 





) Wood and Dawkins, Ruins of Palmyra etc.; f. Wilson, The 
Lands of the Bible. Vol. II. p. 358 und 644. ®) f. Ben). v. 
Tudela Il, c. IH. p. 418. 


8 MWeft-Afien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. $.1. 


Meer gegen Morgen, d. i. dad Salzmeer over Todte Meer, als 
DfteMeer, im Gegenſatz des Weſt- oder Großen Meered, des 
Mittelländifchen, gezogen wird. Die Grenze mittagmwärtd 
(nah 4.8. Moſ. 34, 4) ift auch ſchon in Obigem Dinreichend 
erklärt (Bd. II. ©. 94); nur ift bei Ezechiel, B. 19, noch zu den 
andern fchon identiflcirten Orten die bei Mofe fehlende Beſtim— 
mung von „Thamar“ Hinzugefügt, um diefe Grenzlinie vom 
Todten Meer über Kades bis zum Bach Aegypti (Wapi el 
Ariſch, ſ. Erdk. XIV. ©. 141) am Großen Meere zu bezeichnen. 
Die heutige Lage der Auine von Kurnub (Erdk. XIV. ©. 1093) 
Ihien E. Nobinfon derjenigen der römischen Garniſonsſtadt 
Thamaro (ebend. ©. 122—123) zu entfprechen, die auch Ptole— 
mäus Schon nennt und die mit dvem Haſaſon-thamar des Hiero— 
nymus, diefem antifen Grenzort, dem Namen nach flimmt, der eine 
Tagreife im Süd von Hebron gelegen oſtwärts zum Südende des 
Todten Meered, weftwärts zum Wadi el Arifch führt. Entſpräche 
diefe Nuine bei Kurnub jenem mofaischen Thamar, fo, bemerkt 
3. Wilfon?), würde dad Haderwafler Kades nicht im Oſten, 
fondern im Weiten deſſelben zu fuchen fein, da in der Reihenfolge 
bei Ezechiel dad Todte Meer, dann Thamar, hierauf erft Kades 
und endlich dad Große Meer genannt wird. 

Eine Angabe des ganzen Umfangs de3 noch zu bejegenden 
Gelobten Landes, da Joſua fchon betagt und noch Vieles einzu- 
nehmen war (Jojua 13, 2—6), faßt alle noch uneroberten Gegen= ' 
den unter drei Hauptgruppen zufammen, welche zur nähern Er= 
läuterung jener mofaifchen Grenzbeſtimmungen binzugenommen 
werden müffen, obwol diefe Eroberungen niemald vollftändig durch— 
geführt wurden. Nämlich B.2u.3: 1) im Süden das ganze 
Land der Philiftäer und Geſuri (vie ſüdlichen, ſ. Erdk. XV. Bal. 
I. ©. 106) vom Bah Sichor, d. i. ver Bad Aegypti (ver 
heutige EI Ariſch), bis an die Grenze von Efron gegen Mitter- 
nacht (Efron ald nördlichſte Stadt Philiftänd). 2) Im Norden 
ift noch zu erobern, heißt es V. 4. weiter: „das Land ver Ka— 
„‚naaniter und Meara (d. i. die Höhle) der Sidonier bis gen 
„Aphek, bis an die Grenze der Amoriter.“ Diefes Land 
war bier noch nicht eingenommen, die Beftimmung bleibt aber 
unficher, da die Höhle Meara ihrer Lage nach unbekannt geblieben, 
Die Kreuzfahrer haben zwar hier eine Höhle, Cavea de Tyro, be- 


) J. Wilson, The Lands of the Bible. I. p. 343. 
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feftigt, welche man für jene Meara halten möchte (Will. Tyr. 
Hist. Hieros. XIX, 11. fol. 962: Municipium quoddam nostrum 
in territorio Sidoniensi situm, speluncam videlicet, quae vulgo 
dieitur Cavea de Tyro etc.), doch ohne hinreichende Gemähr; 
und obwol der gelehrte Commientator (Keil, Comment. zu Joſua 
©. 245) diefer Stelle ver Anficht ift, daß Meara nicht appellativ, 
jondern in der fpeciellen Beveutung von „Höhle“ zu faſſen ſei, fo 
bleibt doch immer die Frage übrig, ob nicht dieſer Ausdruck vie 
tiefen, hohlen Thäler des Libanongebirgs in feinen Gin 
jenfungen gegen Sivon und die Stadt Lais oder Leſem (ſpäter 
Dan, Erdk. XV, Pal. I. ©, 214) eben fo gut im weitern Sinne 
bezeichnen konnte, als die Kor Ivola, die alte Coele-Syria. — 
Auch die Lage von Aphek, die von Joſua 19, 30 zu Aſſer gerechnet 
ward, bleibt unbekannt, jo wie der Ausdruck: bis an die Grenze 
der Amoriter, unbeftimmt bleibt, was nad) Roſenmüller nur etwa 
mit: „die Breite des uneroberten Landſtrichs“ bezeichnet ift. 
3) Noch weiter im Norden wird hinzugerechnet: „das Land ver 
„Gibliter und der ganze Libanon gegen der Sonnen Aufgang von 
„Baal Gad an, unter dem Berge Hermon, bis man fommt gen 
„Hamath,“ das heißt alles Land von Gebal und Byblod am 
Merre bis an die Gegend von Hamath (Epiphaneia am Orontes 
der Griechen), vie aljo nicht felbft zum Lande der Eroberung ges 
hören follte. Mit Baal Gad ift fchwerlich weder das zu nörvliche 
Baalbef (Heliopoli8 nah Nojenmüller), noch die Gegend von 
Caesarea Philippi, ad radicem Libani nad) v. Raumer gelegen, 
bezeichnet, jondern wol eher (nach Keil) die Gegend an der obern 
Iordan- Quelle um Hadbeia, am Buße des Dichebel es Scheikh, 
der ein alter Götterfig von jeher geweſen (Erdk. XV. Pal. II. 
©. 156, 163, 197, 206 u. a. D.). 

Die Südgrenze des Stammed Juda, welde im Allge- 
meinen offenbar mit jener Südgrenze!W) des Gelobten Lan— 
des zufammenfallen mußte und bei ver Angabe Joſuas, XV. 15, 
über die fpecielle Topographie der Stammed=Antheile noch genauer 
topographifch bezeichnet wird, laßt uns doch auch noch über manche 
Puncte im Dunkeln, da mehrere der angeführten Kocalitäten noch 
in neuerer Zeit im Lande felbft nicht haben ermittelt werben 
fünnen. 


') Car. Chr. S. Bernhardi, Dissert. Causae quibus eflectum sit, 
ut Regnum Judae diutius persisteret quam Regnum Israel, 
in: Annal, Acad. Lovaniensis etc. Lovanii 1825. 4. p. 9 etc. 
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Es heißt daſelbſt ®. 1: „Das Loos des Stammes der Kin- 
„der Suda unter ihren Geichlechtern war die Grenze Edom an ver 
„Wüfte Zin, die genen Mittag ftöht an der Eden ver Mittagd- 
„länder; B. 2, daß ihre Mittagdgrenzen waren von der Eden an 
„dem Salzmeer, dad ift von der Zungen, die gegen mittagwärtd 
„geht. — So weit ift alles und fchon aus früherem befannt: 
denn die neue Beftimmung „der Zunge‘ zeigt), daß man 
nun fchon die in dad Todte Meer weit gegen den Süden ſich Hin 
erftreefende Halbinfel, die zum Salzmorafte am Südende führt, 
fannte, von dem nun ſchon ganz ſpeciell, nicht mehr blos im 
Allgemeinen, die Südgrenze Judas, VB. 3, über die und aus frü— 
herem befannten Orte Afrabbim, Zin und Kades hinaus ge— 
zogen werden konnte. Wenn 08 aber weiter heißt, daß dieſe 
Grenze über Hezron, Adar, Karfaa ind Azmon zum Bach 
Aegypti gebe, To bleiben und vie drei neuen Zufäge zu dem 
früher gegebenen, nämlich die Lagen der Orte Hezron, Karfaa 
und Azmon, doc noch gänzlich unbekannt. 

Da es in ähnlicher Art mit vielen andern Grenzbeftimmungen 
der Stammedtheile geht, die wir nur theilweis topogra= 
phiſch im heutigen Lande nachweifen fönnen, zum andern Theile 
aber nur mit Wahricheinlichfeit oder auch gar nicht, jo werben 
die genauern Sperialgrenzen öfter Faum zu ermitteln fein. Hiezu 
kommt noch eine andre Schwierigfeit, die in dem Eintheilungs— 
grunde liegt und in der fehr oft nicht zu Stande gekommenen 
ganzen Befignahme des durch dad Loos zugefallenen Erbtheiles 
bedingt ift, worurd die Beftimmbarfeit ver Topographie der 
Stammeögrenzen ſehr befchränft wird, nach der doch Alles fpäter- 
hin georonet und nad Recht und Gerechtigkeit eingerichtet fein 
ſollte. Schon 8. Jofephus blieb nur im Allgemeinen Hei der 
Angabe der Begrenzungen ftehen und wich jchon von den genauern 
Drtdangaben im Buche Joſua ab (Antig. Jud. V. 1). In den 
aus fpäterer Unfenntniß oder materieller Berechnung mitunter 
ſcheinbar entftehenden Widerfprüchen hat man wol öfter die Auto 
rität des ganzen Inhalts zu vermerfen oder zu bejeitigen verfucht, 
ohne ſich zuvor tiefer in die ganze Natur und Urt jener Verloo— 
fung zu verfenfen, die eine ganz verfchiedene Bedeutung von der 
modernen Art einer folchen Anwendung in menichlichen Angelegen- 
heiten, wie auch in der Realifirung verfelben, haben mußte: denn 


2) Keil, Commentar zu Jofun. ©. 279. 
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"bier ding das Schickſal einer Bölferichaft und ihrer ganzen Zu— 
funft von verfelben ab. Sie war eine Anordnung Jehovahs durch 
Moe, ihred Erretterd aud der Sclaverei und aus den Drangfalen 
der Wüfte, der fie in dad Land ihrer Väter zurüdführte und 
Ihnen da unter Verheifungen für Treue an dem Gelege Jehovahs 
ihre Wohnfige anwied. Das Loos galt daher ald göttliche Ent» 
ſcheidung, keineswegs mit der menschlichen Anſicht, dab durch 
gleiche Theile gleiche Anſprüche ausgeglichen und blos Gtreitig« 
keiten über Befit vermieden werden follten; im Gegentheil muß— 
ten jeher ungleiche Verhältniſſe daraus hervorgehen; aber der zu— 
fallende Landesantheil Fonnte nur als ein von Schovah beichievenes 
Erbe willig und dankbar angenommen !?) und für die Zufunft 
zum Wohl des Stammes, innerhalb des Gefebes, von jedem nad) 
jeiner Art auögebeutet werden. Daraus, daß fchon vor dem Ueber- 
gange über den Jordan die Stänme der Hirten (Ruben, Gad und 
halb Manafle) wegen des Reichthums ihrer Heerden und der 
Weiveländer ihr Erbtheil angewiefen erhielten, gebt bervor, daß 
die Natur des Bodens auch auf der Weftfeite ded Jordans und 
die verfchievdene Lebensweiſe und Art ver 9", noch übrigen Stämme 
bei der Verloofung nicht unberüdfichtigt bleiben mochte, fo daß man 
nicht an gleiche Zahlen von Quadratmeilen für gleiche Zahlen von 
Bevölferungen u. ſ. w., furz, an feine flatiftifche Vertheilung zu 
denfen bat, die, nach moderner Urt etwa auf Zeddel gefchrieben, 
die Enpbeftimmung, durch Menfchenhand gezogen, herbeiführte. 
Hier fiel dad 8008 anderd, Durch Jehovahs Hand unter dem 
Vorftande des Prieſters Gleafar und Joſuas; denn e8 waren 
ſchwache Stämme, die in dem Schoofe ver übrigen zu ſchützen 
waren, wie Benjamin, ed waren flarfe Friegerifche da, die nad 
außen gegen den Feind im Norden und Süden zu fümpfen hatten 
und dagegen gerüftet bleiben mußten. Wie im Often Weiveland, 
jo waren im Welten Meeresfüften, wie für Sebnlon, im Nor— 
den phönizifche Grenzgebirge noch zu erobern, wie für die Stämme 
Ufer und Naphthali; im Süden dad breite Grenzland gegen 
die Wüfte und den ägyptifchen Feind, mie Evom, durch den mäch- 
tigen Stamm Juda zu fichern und zu vertreten. Daher ver Stamm 
Juda ſchon, im Seegen Jakobs 1. Moſ. 49, 9: „der junge 
„Löwe heißt, gelagert nach großen Siegen wie Löwe und Xöwin, 
„dm das Scepter nicht wird entwendet werden,‘ womit auch der 





) Keil, Commentar zu Buch Joſua. ©. 262—279. 
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Seegen Mofe 5.8. 33, 7 übereinftimmt. Die befondre Art ver 
Verlooſung beutzutag nachmeifen zu wollen, feheint wol ein ver- 
gebliched Beftreben zu fein; daß aber Mofe ſchon bei ver erften 
Ausdfendung der Kundjchafter aus der Wüſte Paran auf obige 
Randeöverhältnifie fein- Augenmerk gerichtet hatte, geht entſchieden 
aus feinen eignen Inftructionen der Sendboten hervor (4. B. 
Mo. 13, 17—21). 

Die Verloofung felbit ging nicht ununterbrochen fort, denn 
nachdem Juda und Ephraim nebft dem halben Stamm Manaffe 
(da8 Haus Joſephs) ihr Erbtheil erbalten, mobei auch Galeb in dem 
durch Moſe verheißenen Beſitzthum von Hebron (Iofua 14, 14), 
im Erbtheile Judas, beftätigt_war (Sojua, Kap. 15, 16 u. 17), 
wurde dad Lager Joſuas von Gilgal am Jordan nach Silo ver— 
legt, wo die Stiftshütte aufgerichtet ward (Joſua 18, 1). Nun 
erit, als Joſua alt geworden war und wohl betaget (Iofua 13, 1), 
und nachdem die zuvor genannten Stämme ſchon in ihr Erbtbeil 
eingerüdt waren, wurden die übrigen 7 von Joſua wegen ihrer 
Unthätigfeit gefcholten (Jofua 18, 3: Wie lange jeid ihr fo laß, 
daß ihr nicht hingehet, das Land einzunehmen, dad euch der Herr, 
eurer Väter Gott, gegeben hat) und eine neue Vertheilung des 
noch übrigen Landes in 7 Theile geboten, dazu aud jedem 
der Stänme drei Männer zur Beichreibung der Landſchaften aus— 
gefandt wurden. Da nun das noch übrige Land bei der unftreitig 
genauern DBermeflung ald bei dem erjten Entwurfe zu flein be= 
funden wurde (bei der. fchon erprobten Nachlüffigkeit in ver Befig- 
nahme ded nach ver Aufrechthaltung des Geſetzes Verheißenen), 
der Landedantheil von Juda aber zu groß, fo fiel dad Loos 
Benjamind zwiſchen Juda und Ephraim; beide Stämme 
mußten auch noch einzelne Städte an den Stamm Dan abtreten; 
das Erbtheil Simeond aber ward aus einem Gebiete Judas 
heraus genommen (Iofua 19, 9: denn der Kinder Simeon Erb— 
theil ift unter der Schnur der Kinder Juda, weil das Erbtheil 
der Kinder Juda ihnen zu groß war u.f.w.). Und dies 
geihah zu Silo auch durch dafjelbe Verfahren Jofuas, wie zuvor, . 
denn e8 heißt Joſua 18, 10: „Da warf Joſua das Loos 
„uber fie, zu Silo vor dem Herrn, und theilete daſelbſt 
„das Land aus unter die Kinder. Israel, einem jeglichen fein 
„Theil, wobei aber auch vie Mitwirfung des Hohenprieſters 
Eleaſar und der Oberſten der Väter unter den Geſchlechtern 
zur örtlichen Beilimmung der Grenzen nicht zu verfennen ift 
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(Joſua 19, 51). So erhielten denn auch die noch übrigen 5 
Stimme, wie Sebulon, Sfafhar, Aſſer, Naphthali und 
Dan, ihren Antheil, nur der Stamm Levi erhielt Fein Land, 
denn das Prieftertbum ded Herrn war fein Erb— 
theil (Iof. 18, 7; 13, 14). Sie erhielten in allen Erbtheilen 
nur Städte zum Wohnen und Vorftäpte für ihre Heerden (Jofua 
21, 2) und, nach dem allgemeinen uralten Herkommen bei Phöni— 
jiern, Karthagern und Kananiern, ven Zehenten des Landes, 
wie Shon Abraham und Jakob ihn gelobt hatten (1.8. Mof. 14, 
20 u. 28, 22) 13). Diefen jammelten die niedern Xeviten für die 
Verwendung der Opfer und für fich ein, hatten aber wieder von 
dieſem den Zehenten an die Oberpriefter abzugeben. Die Beſtim— 
mung der Grenzen konnte aber anfänglidy nur im Allgemeinen 
geichehen, in befonvderer örtlicher Hinſicht oft nach längerer Zeit 
erft dann flattfinden, wenn der Stamm in fein Erbtheil einges 
rückt war und zum wirklichen Befig durch Vertreibung der Kanaa— 
niter hatte gelangen können, was mit vielen der Kocalitäten fogar 
niemald erreicht ward, wie denn felbft die Jebufiter, welche 
mitten in Judas Stammantheile Jebus, d. i. die Randfchaft 
Ierufalems, inne hatten, vor der Eroberung Davids niemald aus— 
gerottet und erft durch König David gänzlich befiegt wurden (Erdk. 
XV. Sal. I. ©. 117). Daß die Stämme ihre Erbtheile nicht 
Ihon in ihrem ganzen Umfange erhielten, jondern darauf anges 
wiefen waren, fich viefelben erft zu erwerben und durch Ausrot— 
tung der Wälder wie der Urfaffen zu erweitern, beweiſet bie 
Klage des Haufe Joſephs (Ephraim und Halb Manafle) an 
Iofua, daß ihr angewieſenes Erbtheil zu Elein fei, worauf Joſua 
ihnen erwiedert, fich im Gebirge Gilbon (Erdf. ebend. II. ©. 418) 
durch Aushauen der Wälder und Bertilgung der Pherefiter und 
Nephaiter Raum zu Schaffen; und doch vertrieben fie auch in 
ihren eigenen Sitzen gegen Welten, zu Gafer (zwifchen Joppe 
und Namla), nicht einmal die Kanaaniter, fo daß dieſe dort noch 
lange figen blieben, biß fie dem Stamme Ephraim zindbar wur— 
den (Joſua 16, 10). Die vom Stamme Dan dagegen erwei— 
terten ihr Erbtheil, das an der Meereönieverung von Japho 
(Joppe) norpwärt lag, nachdem einige Städte ihnen vom Lane 
desantheile Juda's abgetreten waren, Später noch einmal viel weis 
ter im Norden, durch ihren Kriegszug gen Leſem oder Lais, 


) Ewald, Die Alterthümer des Volks Israel. Göttingen, 1848. ©. 314. 
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nahe Sidon (Erdk. XV. B. II. ©. 214), wo fie die Stadt Dan 
erbauten und das Land der Daniten an der Gränze der Phöni— 
zier bewohnten (Joſua 19, 47; Richt. 18, 29). Eben fo wenig, 
wie einige andere, konnten auch die Kinder Affer nicht in den 
ganzen Befig der Grenzen ihres Erbtheild gelangen, da die ihnen 
zugetheilten Städte Ako, im Norden ded Karmel, wie Sidon 
und Zur (Tyrus) niemals von ihnen eingenommen werden konn- 
ten (Joſua 19, 28— 29; Richter 1, 31 jagt: Aſſer vertrieb die 
Einwohner von Ufo nicht, noch die Einwohner von Sidon und 
Ahelab, zu Achfib, zu Helba, zu Aphik und zu Rehob). Am 
befannteften und gewaltigften ift aber der Eingriff, ven das Frie- 
geriihe Küftenvolf der Philiftäer in die Gebiete der Erb- 
theile, zumal Judas, aber auch anderer Stämme (von Gaza bis 
Seöreel im Stamme Iſſaſchar, f. 1. Sam. 29, 1 u. 11 und Erdk. 
XV. 8.11. ©. 416), Jahrhunderte hindurch machte, che es durch 
David befchränft ward, aber bis zu den Zeiten Aleranders 
des Grofen und der Maffabäer vielleicht noch immer (unter 
dem Namen ArAoyvAoı) im Befige mancher Gebiete des Gelobten 
Landes bleibend, bis doch fpäterhin ihr Name gänzlich aud ver 
Geſchichte verfchwindet 1*). 

Die Grenzen der durch dad Loos gefallenen Stammesantheile 
find im Buche Iofua mit einem jehr reihen topographifchen 
Detail verzeichnet (Iofua, von Juda Kap. 15; vom Haufe Jo— 
ſeph, nämlich Ephraim und halb Manaffe, Kap. 16 u. 17; vom 
Stamm Benjamin Kap. 18; von den übrigen 7 Stämmen Kap. 
19), deſſen genauere Beftimmung aber erft aus der topographifchen 
Kenntniß des Landes felbft und der Ipentificirung der Lage feiner 
neuern mit den dort angegebenen ältern Ortſchaften und 
ihren Nuinen, wie aus ihren Namen-Reſten hervorgehen 
fann. Wir können daher bier nur auf die Commentare verwei— 
fen, die Schon überſichtlich dieſe Grenzangaben zu erklären verfucht 
haben, wie bei Reland (Cap. XXVII. de Partitione Terrae 
Israeliticae facta inter tribus duodecim) 5), bei ©. v. Raus 
mer!6), inöbejondre bei Keil (Kap: XV— XVII.) im Commentar 
zum Buche Joſua 17), wobei die Karten von Kiepert zur Orien— 
tirung befonderd zu beachten find, auf welchen die Stammed« 


2) F. eibig, Urgefchichte und Mythologie ver Philiſtaͤer. Leipzig, 
1845. S. 26. !5) Reland, Pal. p. 142—168. 10) v. Raus 
mer, 3 Aufl. 1850. ©. 98—103. 19) Keil, Commentar 
a. a. O. S. 279—326. 
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grenzen 18) mit größerer Localkenntniß, als fonft gewöhnlich, einge- 
fragen wurden. Erſt nach unfrer Durchwanderung diefer Gebiete 
würde und dieſes topographifche Detail zur lebendigern Anſchauung 
und fruchtbarern Anwendung gelangen können. 

Die Bedeutung diejer Stammesantbeile, welche für vie erften 
Jahrhunderte der Invafion und der Befigergreifung von der größ« 
ten Wichtigkeit fein mußte, tritt fchon im weit ausgedehnten 19) 
Davivifch = Salomonifchen Reiche mehr zurüd, als in den 
Zeiten Jofuad und der Richter; noch mehr aber, ald unter Salo— 
mond Sohn, Rehabeam, das Neich fich fpaltete, nur die Stämme 
Juda und Benjamin ald Königreich Iuda beim Stamme David 
und ftrenger mit Jehovah zulammen hielten, die übrigen Stämme 
aber unter Jerobeam dad Neich JIsrael bildeten, dem dieſer, ald 
er aus Aegypten zurücdberufen war, ftatt zu Serufalem, zu Sihem 
eine neue Reſidenz auf dem Gebirge Ephraim erbaute, fammt 
einem Götzenheiligthum (Pniel, d. h. Gottes Angeficht) 20), und, 
um dad Volk von ver Wallfahrt nach Serufalem und von dem 
Verkehr mit Juda abzuziehen, aud an ven Süd- wie Nord— 
grenzen feined abtrünnigen Neiched zwei güldne Kälber (Ahis, 
oder vielmehr Mneuis, oder Menes, der Sonnenftier Dfi- 
ris 21), der weiß war, aber golden im Bilde zu Heliopolis, ver 
Sonnenftadt, mo Moſes Priefter geweſen war) zur Anbetung ded 
von Jehovah immer mehr abfallenden Volkes errichtete (1.8. d. 
Kön. 12, 28: Und der König hielt einen Rath und machte zwei 
güldne Kälber, und ſprach zu ihnen: e8 ift euch zu viel, hinauf 
nad Serufalem Zu gehen, fiehe, da find deine Götter, Israel, die 
did aus Aegyptenland geführt haben; und jegte eined zu Beth 
EI, und das andere that er gen Dan). 

Obwol dad topographiiche Detail dieſer früheften Grenzbe— 
fimmungen der Stammesantheile in vieler Hinficht dunkel bleiben 
mußte, da und die Ipentificirung vieler antiker Ortdangaben im 
alten Kanaan zur Zeit Joſuas mit denen des fpätern und heu— 
tigen Paläſtinas fehlt, und wir und biäher hierüber nur mit ein 
zelnen Nachweifungen, die weiter unten fich ergeben werven, be= 
gnügen müflen, jo find doch einige andre ungemein gewid)- 


9) Dr. Kiepert, Bibel-Atlas, Berlin, 1847. Taf. IN.; deſſ. Karte von 
Baläftina. Berl. 1842. b. Schropp x. 1%) Bernhardi, Diss. in 
Annal. Acad. Lovan. 1. ce. p.5. ?°)-Movers, Phönizier. Th. 1. 
S. 667. 2) R. Kepfius, Die Chronologie der Negypter. 1849. 
4. Th. I. ©. 326. 
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tige Localverhältniſſe, zumal-in ethnographifcher Hinſicht, bei der 
Beſitznahme des Landes bier noch hervorzuheben, ehe wir zu den 
Angaben der fpätern Perioden übergehen, da fie von dem größten 
Einfluffe auf die Zuſtände des ißraelitifchen Volks durch alle 
folgenden Jahrhunderte bis zu deſſen Untergange geblieben find. 
Es find die Verhältniffe der neuen Befitergreifer zu den frühern 
einheimifchen Befigern, die bei näherer Betrachtung ſehr mannich- 
faltig find und zu fehr verfchievdenen Zuftänden geführt haben. 

Als die alte ſehr ftarfe Fanaanitische Bevölkerung Paläftinas 
(ſ. Ervf, XV. Pal. I. S. 104—118), die man auf einige Millio- 
nen wol anfchlagen darf, unmittelbar nad) der Invafion Dem 
größten Theile nach von Israel aus ihrem Sige verdrängt und 
auch audgerottet war, fo blieben ſelbſt innerhalb des verheißenen 
Landes doch immer noch einige Nefte übrig, wiewol auch dieſe 
nah und nach verfchwanden. Aber im Norden der Befignahme 
war dies anderd ald im Süden und im DOften, wo Nature 
grenzen und entfcheidende Kriege glei anfangs die Zuftände 
zu den Nachbarn feftitellten, während im Norden die Eroberungen 
gegen Phönizien Hin nur unvollfommen ausgeführt werden konn— 
ten und im Weſten an der Meeresküſte neue, zuvor unbeachtete 
DVölferverhältniffe entgegentraten, wie befanntlic) vie zumal ver 
kriegeriſchen Philifter, welche Iange Jahrhunderte hindurch von 
Nachwirfung blieben. 

So ſehr auch die Berichte der Hebraer über diefe fpätern Ver— 
hältniſſe unvollfommen bleiben: fo geht doch fo viel mit Beſtimmt— 
heit aus ihnen hervor, daß fie feine eigentlichen Kriege mit den 
großen phönizifchen Seeftaaten geführt haben, obgleich anfänglich 
auch deren Befignahme, bis zu den ©ibliten hinauf, beabfichtigt 
war (Joſua 13, 5). Bei den Kämpfen mit den vielen Fleinen 
 Eanaanitifchen Königen, die zu dem Bunde des Königs von Hazor 
in Nord-Kanaan gehörten, welde am See Merom von Joſua 
befiegt wurden (Erdk. XV. Pal. I. ©. 260—265), wird und nicht 
gelagt, daß weder das benachbarte Tyrus, noch Sidon an dem 
Schickſal der Befiegten Theil nahmen; vielmehr ergiebt es fich aus 
allem, daß dieſe großen See- und Handelöftaaten nad) ihrer 
Weiſe, wie dies fchon dad Buch der Nichter 18, 7 bei ver An— 
fievlung der Daniten in ihrer Nachbarfchaft e8 ausdrückt („auf die 
Meife wie die Sidonier, ftill und ſicher“ d. h. in ihrer 
Gefchäftigfeit-und ihrem Handel, f. Ervf. XV. Pal. II. ©. 214), 
ed ihrem eigenen Intereffe gemäß für erfprießlicher Hielten, fich 
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nicht an der Kriegführung ihrer Stammesgenoſſen gegen Israel 
au beteiligen, fo wie e8 biefen wol zu jener Zeit auch ganz un« 
möglich war, die Provinzen diefer ihrer {p mächtigen Nachbarn 
wirklich zu erobern. Die anfänglid) ungebrochne Kraft und heilige 
Degeifterung aller noch vereinten Stämme bei ver Befignahme des 
DOft-Jordanlandes und Süd-Kanaans war durch die Befikergrei« 
fung der Stammesantheile im Oſten und Süden, ver ftärfften 
Stänme, ſchon beveutend geihwächt, da diefe nothmwendig einen 
Theil ihrer Mannfchaft zum Schuß und zur neuen Einrichtung ihres 
eroberten Beſitzes zurüdlaffen mußten; jener anfängliche Vortheil 
entging alfo beim weitern Vorrücken gegen den Norden den an 
fi minder zahlreichen, Fleineren Stämmen Affer, Sebulon, Naph⸗ 
tali und Iſſaſchar, die einen noch ſchwierigern und länger dauern— 
den Kampf gegen das nördliche Gebirgsland zu vollführen hatten, 
als jene im Binnenlande Paläſtinas, und dabei frühzeitig als 
Sögendiener von den Geboten Moſe abfielen. So ward Israel 
(nah dem Buch Richter 4, 3) 20 Fahre lang an Hazor unterthan, 
ehe der Herr ihnen den Sieg über den König von Hazor verlieh. 
Auch den Handelsſtaaten an der Küfte fchien ein fried— 
liches Abfommen mit den bis zu ihnen vorgebrungenen fieg- 
reihen Fremdlingen vortheilhafter als Beindfchaft zu fein, da fie 
die Umgebung ihres eignen phönizifchen Gebietes von jenen ſchon 
ganz umringt fahen und von allen Seiten durch feinvliche Unter— 
brehung und Abfchneivung von ihren Handelsſtraßen nach Aegypten, 
Arabien, ven Euphratlänvern, durch weitern Fortfchritt der Inva— 
fion, nicht wenig bedrohf waren. Die Audgleihung, die durd 
ein ſolches gegenfeitiged Intereffe auf ven Oränggebieten 
beider Nachbarvölfer zu Stande Fam, erhellt unverkennbar aus 
den nachfolgenden Zuſtänden, wenn auch feine directe Nach⸗ 
richt im A. T. darüber Aufſchluß gibt. Aus den trefflichen hi— 
ſtoriſchen Forſchungen Movers' über Phönizien 22) geht aber, 
was früher unbeachtet geblieben war, entſchieden hervor, daß die 
Israeliten der nördlichen Stämme einem großen Theile nach, ſehr 
abweichend von den moſaiſchen Geboten, als Metoiken oder 
Inſaſſen im Gebiete der phöniziſchen Handelsſtädte 
ihre friedlichen Wohnſitze nahmen, oder als ſolche, welche 
unter Ertheilung von Grundbeſitz und gewiſſen Leiſtungen aufge— 
nommen waren, woraus viele der folgenden neuen Verhältniſſe im 


22) Movers, Phönizier. B. I. 1849. Th. J. S. 306-311. 
Ritter Erdkunde XVI. B 
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Norden Israels hervorgehen mußten. Wie einflußreich dieſes Ver⸗ 
haltniß, in das die 4 genannten Stämme und der fpäter im Nor— 
den einziehende Stamm Dan, wenigftend einem Theile nad, ein⸗ 
traten, auf die ganze folgende Zeit einwirken mußte, wird ſich 
aus der Erinnerung an ihre einzelnen Territorien und die hiſto— 
riſche Entwicklung ihrer Bevölkerungen hier im allgemeinen voraus 
ſenden laſſen, ehe wir zu denſelben Localitäten in den ſpätern 
Zeiten fortſchreiten, und wir bemerken nur, daß ed ſehr verſchie— 
denartige Einzelverhältniſſe ſind, welche uns zu jenem allgemeinen 
Schluſſe des Metoikenverhältniſſes, oder der Beiſaſſen zu 
den Urfaffen, in dieſen nördlichen Stammedantheilen zu berech= 
tigen fcheinen. 

Der Stamm Affer, wie wir oben aus Nichter 1, 31 faben, 
vertrieb die phönizifchen Urfaffen nicht aud dem ihm zugefommenen 
Stammedantheile, und dennoch lebte er einem großen Theile nach 
in den genannten Städten, die wol ſämmtlich (Achlab, Achzib, 
Chelba, Aphik und Rechob) zu den Sidoniſchen Städten ge— 
hörten; daher ed auch gleich im folgenden V. 32 heißt: „die 
„Afferiter wohnten in ber Mitte der Kanaaniter, der 
„Bewohner des Landes;“ alfo dafjelbe, nur umgefehrte Bere 
Hältniß, wie im Stammesantheil Manafie, Sebulon, Naph— 
tali und Ephraim, wo auch Reſte ver Urfaffen zurüdblieben, 
nämlich Kanaaniter, wie died ausdrücklich mit denfelben Worten 
gefagt wird, welche ihnen dann zin&bar waren, alfo Beifaffen, 
d.h. Hörige, wurben (Richter 1, 27—31). 

In den älteren Zeiten, wo auch diefe Fanaanitifchen Beifaffen 
in Israel noch große Freiheiten genoffen, mag daffelbe Verhältniß 
derer vom Stamme Affer unter ven Phöniziern nicht drückend ge= 
wefen fein: denn aus dem Liede der Debora geht hervor, daß e8 
diefem Stamme zu wohl ging, ald daß er an dem heldenmũthigen 
Kampfe ſeiner Stammesbrüder Sebulon, Naphtali und Iſſaſchar 
gegen den Unterdrücker von Hazor hätte Theil nehmen und ſich 
von ſeinen Zinsherren hätte befreien wollen (Richter 5, 17 heißt 
es: Aſſer ſitzt am Geſtade des Meeres und weilt an den Buchten). 
In dem Seegen Jakobs, der die einzelnen Stämme in ihren hiſto— 
riſchen Verhältniſſen unmittelbar nach der Beſitznahme Kanaans 
ſchildert, heißt es ganz deutlich im Beziehung auf ſolche Hörig— 
keitsverhältniſſe an Sidoniſche Könige und ihre Hofhaltung 1. B. 
Moſ. 49, 19: „Von Aſſer kommt Fettes und er gibt 
Leckerbiſſen des Königs,“ worunter nur die Lieferungen 
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des köſtlichen Waizend zu verftehen fein fönnen, die auch 
ipäterhin noch König Salemo für die Tafel Hirams vertrags⸗ 
mäßig gegen, Sendung von Cedern und Arbeitern zu leiſten hatte 
(1.8. d. Kön. 5, 11 und 2.8. d. Chron. 2, 15, wo Waizen, 
Gerfte und Del genannt werden). Jene Leiftungen Aſſers, in 
ihren dienftlichen Verhältniß an die heidniſchen Oberherren, mochte 
fie überhaupt bei ihren Nachbaren verächtlicher machen, daher aud) 
die 20 Orte ihres Landes, die Salomo an Hiram von Tyrus abe, 
trat, vielleicht nur zu verächtlicy angefehen und „für Nichts“ 
geahtet wurden (1. Kön. 9, 13; Joſua 19, 27, daher dad Land 
Cabul genannt). 

Auch bei den andern genannten Stämmen fand ein folches 
dienftliched Verhältniß zu Phönizien, wenn auch nicht in dem— 
ſelben Umfange, wie bei Aſſer, ſtatt: denn der Stamm Dan, der 
doch anfänglich die Sidonier ſelbſt durch Ueberfall ihrer Colonie 
und durch Ausrottung ihrer friedlichen Nachbarn zu Lais bedroht 
hatte, ward im Liede der Deborah getadelt, daß er, ſtatt mit 
feinen Heldenbrüdern gegen den gemeinſamen Fanaanitifchen Feind 
zu kämpfen, e8 vorgezogen hatte, vielmehr (aud nach Richter 5, 
17) „bei ven Sciffen zu weilen,“ d. h. ven Gefchäften 
im Dienft der Sivonier nachzugehen, und bei ihnen fein Verdienſt 
durd Gin» und Ausladen und Transport ihrer Waaren, die vom 
Hafen auf dem Wege über Dan zum Euphrat zu gehen pflegten, 
zu fuchen. 

Aehnliched wird vom Stanıme Iſſaſchar im Seegen Jakobs 
angeführt, wonach ſich vieler ebenfalld an ven Handelszügen ber 
Phönizier ald Laftträger, feltreiber und in Knechtesdienſten be= 
theiligte: 1.8. Mof. 49, 14: Iſſaſchar, ein knochichter Efel, 
hingeſtreckt zwiſchen ven Viehheerden; er ſahe die Ruhe, 
daß ſie gut, und das Land, daß es lieblich, und beugte 
ſeinen Nacken zum Laſttragen und ward zum zinsba— 
ren Knecht (dienenden Fröhner). Deutlich iſt hier das Geſchäft 
der nomadiſirenden Stämme gezeichnet, die in der Umgebung Phö— 
niziens ihre Karawanenthiere ſtellten und im Dienſt der Phönizier 
ihre Waarenführer waren. Daher (5. B. Moſ. 33, 18) auch von 
Iſſaſchar gefagt wird: „er freute jich feiner Zelte‘; venn 
fein Stanımgebiet, zu welchem vie große Ebene Jezreel gen Beijan 
gehörte (Erd. XV. Pal. li. ©. 426— 435), lag auf der großen 
Rarawanenftraße zwifchen Phönizien und dem Jordan, die nad 
Arabien und Damaskus führte. Auch die beiden Eleinen Stämme 
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Sebulon und Naphtali, noch zum Theil auf phönizifchemn 
Gebiete, noch nörblicher als der vorige, an der Weſtſeite des Me⸗ 
rom⸗ und Galiläer-Sees wohnend, hatten dem Einfluß der phö— 
niziſchen Gewerbthätigkeit nicht entgehen Fünnen. Sebulon war, 
wie e8 im Seegen Jakobs heißt, 1.8. Mof. 49, 13: „am Ge⸗ 
ſtade der Schiffe, feine Seite gelehnt an Sidon“; und. 
im Seegen Moſes wird dies heftätigend wiederholt (5. B. Mof. 
33, 18—19) und von beiden Stämmen Hinzugefügt: „Sie ſau— 
„gen den Neihthum der Meere und Die verborgenen 
„Schätze ded Sandes“, was fih auf ven Bang der Pur— 
purſchnecke und auf die Glasbereitung bezieht, die beides 
jedoch Erfindungen der Phönizier waren, wobei denn dieſe Israe⸗ 
liten ſicher nur als Knechte und Handlanger Dienſte leiſteten. 
Denn auch in anderen Stellen iſt es ausdrücklich geſagt, daß 
Naphtali „als Beiſaſſe unter Kanaanitern wohnte“ 
(Richter 1, 33), ja, daß ſeine Töchter ſich mit Tyriſchen Män— 
nern vermiſchten, wie jene Wittwe, deren Sohn ein Meiſter in 
Erzwerk bei Salomos Tempelbau war (1. B. d. Kön. 7, 14). 

Alle Israeliten in der nächſten Umgebung der Phönizier 
waren alſo bald nach der Eroberung Kanaans dieſem heidniſchen 
Volke- dienſtbar geworben als Landbauer, Karawanenführer, bei 
dem Seeweſen im Hafendienſt, was kaum in einem andern als 
einem Hörigfeitöverhältniffe denkbar iſt, da ihr Landbeſitz bei ven 
genannten von Phöniziern umgeben blieb. Wie eine ſolche Bei— 
faffenbevölferung in einem fihon fo reich von Urfaffen bevölferten 
Lande, wie das phönizifche Küftengebiet, möglich war, geht nur 
aus dem phönizifchen Colonifationd-Syftem hervor, da jene See- 
ftaaten fich ihrer meift fehr gedrückten und oft empdrerifchen Unter« 
thanen oder Hörigen und Sclaven durch gewaltfame Verſetzung 
von Eolonien in ferne überfeeifche Geſtade zu entledigen mußten. 
Dieſes Verhältniß traf aber die iäraclitifchen Beifaffen nicht, mes 
nigftens ift aus den frühern Zeiten fein Beifpiel darüber bes 
kannt, daß fie von Phönizien in fremde Eolonien verſchifft wor— 
den wären; ed mag zu den Verträgen gehört haben, die anfänglich 
eingegangen werden mochten, died nicht zu thun. Die Macht 
der Nachbarn zu Zeiten Samuels und die frievlichen Verhältnifie 
zwifchen David und Salomo mit Hiram mögen dazu beigetragen 
haben, dieſe Stämme Israels fo lange zu fchügen vor den Sido— 
niern, obmol diefe, jedoch ſchon zu Zeiten der Richter, zu den 
Unterprüdern, ficher der nördlichen Stämme Jöraeld, die in 
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ihrer Nähe anfällig waren, gezählt wurden (Richter 10, 12). 
Indeß fpäter müffen fi) die Bedrückungen ver Phönizier gegen 
3örael verfchlimmert Haben: denn zur Zeit Uſias eifert der Pro— 
yet Amos 1, 9 wider Tyrus, weil fie die Gefangenen 
(Sraeliten, wahrfcheinlih Hörige) weiter ind fand Edom 
vertrieben haben (ald Sclaven verfauft?) und nicht gedacht 
anden Bund der Brüder. Daß fie von Tyrud und Sidon 
ald Sclaven auf fremde Märkte in fernen Ländern verfauft wurden 
zu jener Zeit, beftätigt auch der Prophet Joel und droht dafür 
Strafen an. Der Ausdruck „Bund der Brüder‘ ſetzt wol 
einen wirklichen Vertrag voraus, mie vermuthlich Salomo einen 
folhen geſchloſſen haben mochte, ald er die 20 Städte Galiläas 
an Hiranı, König von Tyrus, abgab (1. Kön. 9, 11). Der Anlaß 
folcher Verhältniffe zu immer mehr fortfchreitendem Abfalle vom 
Jchovahdienft zum Gößendienft der ivolanbetenden Phönizier bei 
dem Volke Israel bedarf Feiner weitern Nachweifungen. 

Gehen wir nun zu den fpätern Verhältniffen über. 


2. Die drei Abtheilungen der fpätern Zeit in Judäa, 
Samaria, Galiläa, und die natürliche Characteriftif 
ihrer Bodenverhältniſſe. 


Für die fpätern Zeiten ver Maffabäer, zumal feit dem zwei— 
ten Tempelbau, fommt die Abtheilung des weftjorbanifchen palä— 
finifchen Sandes in die drei Landſchaften: Judäa, Sama— 
ria und Galiläa, ſchon in Beziehung auf Verwaltungdverhält- 
niffe in Gebrauch (1. B. d. Makk. 10, 31 u. f.), ohne daß und 
genauere Grenzbeftimmungen varüber zufämen, obmwol auch fchon 
im Buche Iofua die Anerkennung dieſer dreierlei natürlichen Ge— 
biete durch Die Vertheilung ver Breiftätten zu Aſylen, in 
einem jeden verfelben, für die Todtfchläger angedeutet ſcheint (Joſua 
20, 7), wo diefe dem weltlichen NRichterarme entriffen und unter 
die Obhut göttliher Gnade geftellt fein. follten, auf daß der 
Unglüdliche, der unverfehend eine Seele fchlägt, darum nicht 
fterbe durch den Bluträcher, bis daß er vor der Gemeine geſtanden 
fei (Joſua 20, 9; ſ. Erdk. XV. Pal. II. ©. 200, 246). Denn 
es waren dazu auderfehen, nah V.7: „Kedes in Galil auf dem 
„Gebirge Naphtali, Sihem auf dem Gebirge Ephraim, und 
„Kiriath Arba, das ift Hebron, auf dem Gebirge Juda; 
„diefe Städte Heiligten fie.” — 

Galil bezeichnete damals nur den nördlichen Theil der fpätern 
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Provinz Galiläa, einen fleinen Gau, den Kreis der Heiden, 
der mit feinen 20 Städten ald Gefchent Salomos den König von 
Tyrus noch zu verächtlih war (Erdk. XV. Pal. II. ©. 282). Zu 
Fl. Joſephus Zeiten aber war Tiberiad die Gapitale der dritten 
Hauptprovinz von Herodes Reiche, von Galiläa, geworden, die 
im Norden von Samaria in der Mitte ihrer Provinz lag. Eben 
fo bezeichnete die Breiftatt zu Sihem die Mitte ver Landſchaft 
Samaria, wie für die noch füolichere Judäa Hebron, ale in 
ihrer Mitte gelegen, beftimmt ward; denn gleichmäßige Vertheilung 
durch das ganze Land war nothwendig, damit jeder der Uebelthäter 
auch wirklich der verfolgenven Blutrache feiner Gegner zum näch⸗ 
ſten Aſyl entfliehen konnte 22). Dazu geben die drei Gebirgs— 
ſyſteme, welche den Kern jener drei Landſchaften in ihrer 
bergenden Mitte characteriftifch bezeichnen, die natürliche Grundlage. 

Zu ſolchen Grundverhältniffen famen die Völkerzuſtände hinzu, 
welche diefe vreierlei lanpfchaftlichen Bevölferungen bei dem längft 
gelöfteren gemeinfamen Verbande immer mehr von einander ſchie— 
den, fo daß in ven Zeiten ded Neuen Teftamentd, ald die Galiläer 
fogar verachtet, die Samaritaner gehaßt waren und die Judäer fich 
ganz von ihnen losgelagt hatten, die Vertheilung in die drei 
Hauptprovinzen, am welche fich auch die Tetrarchien- und Topar— 
chien-Gintheilung 2*) des Herrſcherhauſes der idumäiſchen Herodier 
anſchloß, die allgemeinſte geworden war (Apoſtelgeſch. 9, 31), nach 
ver auch BI. Joſephus meift feine DBeichreibungen gab, dem dann 
die Röner und andere Ausländer gefolgt find. Ein Bli auf vie 
Landkarte des Bibelatlaffes (b. Kiepert Tab. VI.) und die politi= 
ſche Grenzangabe viefer dreierlei Provinzen mag und für jegt 
weitläuftiger topographifcher Befchreibungen überheben, die ung 
bei unfrer Durchwandrung dieſer Gebiete doc nur erft jpäter mit 
einiger Genauigfeit aud der Natur der Landfchaften jelbft, auch 
aus ihren Hiftorifchen DVerhältniffen wie ihrer monumentalen To— 
pographie,.mit Iebendigerer Anſchauung und auf eine fruchtbarere 
Weiſe entgegen treten können. Denn, daß Judäa von der äußer— 
ften Südgrenze und der Wüfte, die Stammesantheile Juda, Si— 
meon, Benjamin und Dan in fich begreifend, nordwärts bis zur 


23) Keil, Kommentar zu Joſua. ©. 363. 2%) Reland, Pal. Cap. 
XXX. de Partitione Terrae Israeliticae in Tetrarchias et 
Toparchias, p. 173—177, und Cap. XXXI. de Partibus ma- 
joribus Terrae cis Jordanem, Judaea, Samaria, Galilaea, 
P. 178—184. 
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Sübgrenze Samarias reichte, ift befannt genug. Genauer biefe 
Südgrenze Samarias zu verfolgen, kann nur Gegenftand ſpe— 
cieler topographifcher Unterfuhung fein; Samarias Nordgrenze 
seicht aber ungefähr durch das mittlere Drittheil Paläftinas bis 
zur und jchon befannten Ebene Jesreels, wo Dſchennin die nörb- 
lihfte Stadt Samariad war (Erdk. XV. Pal. I. ©. 411). 

Galiläa nahm aber von diefer Ebene und dem Karmelge= 
Birge, zwifchen dem Galiläer-See und dem Mittellänpifchen Meere, 
dad nörpliche Drittheil Paläftinas ein, bis an die Höhen des 
Hermon und die Grenzen von Tyrus. So im Allgemeinen. — 
Hier nur ganz überfichtlich die Characteriſtik ver auffallendften 
Unterfchiede dieſer dreifachen Naturabtheilungen nach ihren land— 
ſchaftlichen Verhältniffen, ehe wir und auf die Durchwanderung 
ihrer topographifchen Einzelnheiten begeben, denen jene allgemeinen 
Natureigenheiten zum Grunde liegen. 

Schon früher find wir auf dreierlei Wegen vom Süden 
ber (Erpf. XV. Pal. II. ©. 3) aus der Wüfte zu der füplichften 
biefer drei Randfchaften vorgevrungen, die wir nun, von ba aus 
weiter gegen ven Norden bis zu dem und fchon befannteren obern 
Jordanlande und zu dem Libanongebirge Syriend nuffteigend, zu 
durdwandern haben. Hier, wenn man von der Wüfte aus ven 
arabifchen Character der Sinaitifchen Halbinfel verläßt und vie 
Südgrenze Judäas überfchreitet (Erdk. XIV. Pal. I. ©. 1099 bis 
1102), wird man von einer ganz andern Natur, nämlich der des 
gefammten fprifchen Berglanded, umgeben, das in mannichfaltigen 
Formen von Süden gen Norden fich immer in andere Geftaltungen 
und Formen ummandelt, die bei der Conftructiond= Einheit des 
Ganzen doch jeder befondern Ortölage eine Individualität geben, 
die ihren Stempel allen von ihr abhängigen Belebungen einprägte. 
Sind die legten Wüftenebenen durchſchritten, fo fteigen über Gras— 
ebenen und einzelnen Eulturftreden am Wadi Chalil vie erften 
Vorberge Judäas zu beiden Seiten feiner immer noch trodnen 
Einfenfung empor, die aber mit ihrer windenden Thalbildung fich 
norbwärtd gegen Chalil, d. i. Hebron, Hinneigt. Gerundete 
Berge mit kurzen Seitenthälern, deren Seiten von grauen zertrüm« 
merten Felsmaſſen des Surafalffteind und Kreidelagern begleitet 
werden, deren Spalten son einer wilden, noch fparjamen, aber 
kräftigen Vegetation von Grad und kurzen Gefträuchen erfüllt 
find, zeigen fich von allen Seiten; auch die Lüden zwifchen ven 
vielen zerftreuten Geſteinsblöcken nähren ihre Gewächſe, und ein 
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Net Iebendigen Grün, jagt der umfichtige Wanderer 5), Tchlingt 
ſich durch dieſes Felslabyrinth, dad nur felten einen Daum zeigt 
und nirgends zu bedeutenden Höhen auffteigt. 

Der erfte Ort Paläſtinas von einiger Bedeutung iſt bier das 
Dorf En Dhoheriyeh, 5 bis 6 Stunden Wegs in Südweſt 
von Hebron, darum bedeutend, weil Hier die MWeftwege durch 
Wadi es Saba (mo Berfaba liegt, an der Südgrenze, ſ. Erpf. 
XIV. Bal.I. S. 106), alfo die große Straße von Gaza und 
Aegypten, mit ver großen Oftftraße von Petra und dem Sinai 
her (ebendaf. S. 1101) zufammentreffen und dieſes Dorf als glück— 
lich erreichter Hafenort den Karamwanen, die ed mit ihrem Schiff 
der Wüfte erreichen, zur erften Erholung und Erquidung, nad) 
der Rettung aus dem weiten Sandmeere, zu dienen pflegt. Auf 
dem Wege zu ihm, an den Thalgehängen, zeigen fih ſchon häu— 
figer Spuren vernachläffigter Zerraffenceultur, wie diefe mei 
terhin bis zum Libanon im jchönften Aufbaue auffteigt; Thiere, 
wie Gazellen, Steinhühner und andere Vögel, und Gewächſe mehren 
fih: denn bier übt fchon die im September eintretende Negenzeit 
ihren mwohlthätigen Ginfluß auf die reichere Quellenbildung aus, 
welche durch die wellige und bergige Oberfläche des Bodens be= 
günftigter ift, wo auf einer der höhern Kuppen dad Dorf Ep 
Dhoheriyeh 2040 F. Par. über dem Meer, am Schluß eines 
beckenartig ſich erweiternden Thales, erbaut ift, aber von noch grö= 
ern Höhen umgeben wird, die feinen Fernblick beichränfen. Dide 
Nebel und Thau, welche im Frühjahr diefe Höhen umziehen 6), 
aber dem füplichern Lande Edom ganz fremd find, geben dem 
Wanderer hier fchon in der Annäherung zu dieſem Gebiete zu er= 
fennen, daß er die Wüfte verlaffen hat und dem Lieblichern Boden 
Judäas und feinem fruchtbarern Hügellande fich genähert bat. 
Noch fehlt ver dichtgrüne Nafenteppich; die Grajung fchießt nur 
erft in geſonderten fparfamen Büfcheln auf, aber dazwiſchen treten 
hie und da ſchon andre Kräuter, wilder Hafer, Kleearten (Tri- 
fol. stellatum), Blumen, wie Tulpen (Tulipa clusiana) und 
andere der europäifchen Flora fchon verwandtere Formen, hervor, 
die (vergl. Ervf. XIV. Pal. J. ©. 1101 bei Schubert) audy 9. 
MWilfon (17. März 1843) mit der Erinnerung an feine Heimath, 
Schottland, überrafchten, da er, nach vieljähriger Abweſenheit in 


25) J. Nuflegger, Reifen. Br. II. 1847. ©. Tl. ©) J. Wilson, 
- The Lands of the Bible. Edinb. Vol.I. p. 344. 
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Indien, durch dieſe Landſchaft einziehend mit „Lobe den Herrn, 
meine Seele“ in den herrlichen Dankes-Pſalm einſtimmen mußte, 
da er, aus den Schatten des Todes der Wüſte, wie er ſagt, errettet, 
das Gelobte Land erreicht hatte. Dieſes Südende des ſyriſchen 
Gebirgszuges, das mit dem Dſchebel Chalil und den Vorhöhen 
von Ed Dhohexiyeh feinen Abſchluß gegen die Wüſte findet, ver« 
läuft fich gegen W. und S.W., bald fteiler, bald allgemach, in vie 
Ebene bei Gaza und in die Sandflächen des fyrifch-ägyptifchen 
Iſthmus. Gegen ©. und ©.D. fteht e8 noch durch gleichartigere 
Höhenzüge mit dem Berglande des peträiichen Arabiend in Ver— 
bindung, fällt aber gegen Oft mit den Vorftufen der obern und 
untern Zuweirah-Päſſe zum Ghor (Ervf. XV. Pal. J. ©. 
1053—1055) fehr fteil ab in das tiefe Becken des Todten Meeres. 
Unmittelbar an dad Gebirge Chalil reihen fich nordwärtd Dſche— 
bel el Kods (Ierufalems Höhen) und ohne tiefere Unterbrechung 
dad Gebirge Ephraim an, die fich beide eben fo öſtlich zum 
tiefen Iordanthale abftürzen, wie fie fich weſtwärts fanfter gegen 
dad Mittelmeer zur Küftenebene von Jaffa abjenken. 

Die frubtbarere Küftenebene beginnt mit der Südgrenze 
Judäas, bei Gaza, bis wohin wir fchon früher längs ver be— 
rühmten Küftenftraße von ägyptifchen Pelufium ber eingewandert 
find (Erof. XIV. Pal. J. S. 137— 146); fie zieht ſich in mehr 
gleihartiger Weife nordwärtd bi zum Worgebirge des Kar— 
mel, und beginnt dann von neuem, mit vielfältigeren Unterbre= 
ungen in Fleinen Küftenebenen zwiſchen den phönizifchen Vor— 
gebirgen des Libanon, bis über Beirut nordwärtd hinaus zum 
Gebirgs⸗Diſtrict Dichebal, mit welchem die größere Ebenenbildung 
am Meereöftrande entlang bis zum Dichebel Okra (Mons Casius) 
hin ziemlich verdrängt erfcheint. Südwärts des Karmel gehört 
diefe Küftenebene zu den fruchtbarften und fchönften Theilen Sy— 
rind, von denen die einzige nörpliche Abtbeilung der Ebene Sa— 
ron (zwifchen Joppe und den Karmel) wegen ihrer Gulturfähig- 
fit, wenn fie nur von Menſchenhand angebaut wäre, allein fchon 
hinreihen würde, die heutige Bevölkerung von ganz Paläftina zu 
ernähren. Nur fleißige Hänve fehlen, um viefem wahrhaft ges 
fegneten Rande eine üppige Fülle der Vegetation zu geben, va 
bier alle evleren Gemächfe des mwärmeren Theiles des mediterranen 
Climad gedeihen; denn auch die Dattel- Palme bringt Hier in 
dem jüplichften Theile dieſes fruchtbaren Küftenftriches, gegen 
Gaza hin, ſchon reife Brüchte, fie geveiht, von Menfchenhand ge= 
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pflegt 27), noch treffli bi Khaifa am Norbfuße des Karmel, 
während ver bei weitem größere Theil diefer Küftenebenen gegen- 
wärtig ald Weideland wüſte liegt und einem Theile nah auf 
feinen angebauten elvern 28) nur Gurken und Melonen einbringt. 

Die Berge von Judäa?) find breit, gemölbt und kahl, 
meift öde, nur mit wenigen engern ober weitern zwifchenliegenven 
Einſenkungen in Thälern und Wadis etwad angebaut, die aber 
nebft den meift fehr weit ausgedehnten Tafelflächen, welche ven 
Rücken des breiten, nirgends über 2000 bis 3000 Buß hohen Ge— 
birgsrücden (f. Ervf. XV. Pal. II. ©. 476—479) bilden, vortreff= 
lich bebaut fein könnten, wenn menfchlider Fleiß dort wieder 
wirffam würbe, wie er e8 früher bei ver jehr flarfen Bevölkerung 
ved alten Paläftinad war, die in ven zahllofen Nuinenorten und 
Mauerreften auf allen Hügeln und Anhöhen daſelbſt ihren Beweis 
finvet. Die relativen Höhen gegen dad tiefe Jordanthal Hin find, 
wie wir früher ſchon anführten, überall etwas bedeutender, als vie 
abfoluten Höhen gegen das Mittelmeer hin; daher die Steilabfälle 
größer, vie ablaufenden Flüffe und ihre Wadis aber ſammt ihren 
Thälern kürzer, ald die der weftlichen Meeresfeite, wo alle Sen— 
Eungen, Thäler und Blußläufe Ianggeftredter und in milderen 
Formen fich zeigen. 

Die Wafferfcheivelinie auf dem ganzen mittelhohen 
Plateaulande, dad von den obern Thalwiegen dieſer Flußläufe 
auf dem ganzen Rüden von ©. nah N. überall von W. nad 
O. zwar zahlreich, aber nur mäßig tief durchfurchtet ift, zieht 
fortvauernd, immer dem Jordanthale näher gerüdt ald dem weft- 
fichen Meeredfaume, aber fich fchlängelnd, auf der größten Höhe 
von S. nah N. hin, und gibt dem Rüden die Geftaltung welliger 
Höhenzüge, die nur felten von bedeutenden ifolirten Kuppen über« 
sagt werben (ebenvaf. ©. 479, 480). Zu ihnen gehören die Kup⸗ 
pen, auf denen Hebron (2644 8. Par. üb, M.) und Jeruſa— 
Iem (2349 8.) liegen; dann ver Delberg (2509 F.), der Gari— 
zim bei Nablud (2398 F.) und andere, die aljo überall nur 
wenige hundert Buß über ihre unmittelbar fie umgebenven Pla= - 
teaurücken auffteigen, während ihre Abfälle zu beiden Seiten, zu- 
mal ihre Abftürze, gegen Oft oft viel bedeutender find. Wir haben 
daher ſchon anderwärts in dieſer fehr eigenthümlichen Terrainbil- 
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dung die Urſache der bequemften und directeſten Communi— 
cationslinie zwiſchen dem Süden und Norden Paläſtinas nach- 
gewieſen, die, ſtets auf der Höhe dieſer Wafferfcheide blei— 
bend, von Hebron über Jeruſalem durch ganz Samarla 
hindurch von S. nach N. bis zum Tabor zieht und bis in die 
neueſte Zeit faft die einzige Hauptſtraße durch dad ganze Land ge— 
blieben ift, auf der zugleich die mehrſten antiken Ortfchaften lagen, 
und die wichtigften, alle übrigen beherrfchenden Städte, am bevöls 
ferteften und befuchteften 6i8 heute, als fo viele Stationen auf 
dem Hauptwege geblieben find, vom denen man links und rechtd 
die mehrften andern zur Seite gelegenen auch am bequemften er= 
reihen konnte, überall die meift unmwegfamen oder doch höchſt be= 
ſchwerlichen Süd-Nordrouten zu beiden Seiten der Gebirgsabfäle 
nah Of und Weſt vermeidend. Daher ift denn freilich auch 
biefer Ranpftrich der Hochftraße von Jeruſalem nah Nablus in 
den neuern Zeiten durch die vielfachfte Bewanderung am befann= 
teften geworden, während die topographifche Kenntniß der Seiten— 
ſtrecken noch vieles zu wünfchen übrig läßt. 

Ungeachtet der Webereinftimmung in dieſer Gefammtbildung 
zeigen fich doch wieder verfchievene landſchaftliche Phyfiognomien 
jwifchen den nördlichern und füplichern Gegenden, obwol auch die 
geognoftifche Conftruction ziemlich einfdrmig bleibt (ſ. Erdk. XV. 
Pal. I. S. 495— 500): überall derfelbe weichere, Freiveartige Kalf- 
fein 30) der obern Juraformation mit wenigen, aber beutlichen 
organischen Reſten, meift in horizontalen Schichten, Terraffe über 
Zerraffe, in die fih die Wadis ohne Vertiefungen nach beiden 
Seiten, je nach dem Einfluß der Gewalt der Regenzeiten, einfchnit« 
ten, wodurch aber nach oben die fanftern Undulationen des Bo— 
dens, nach der Tiefe zu beiden Seiten die wildern Einriffe ent« 
fanden. Dadurch find denn von der Wafferfpülung an den Façaden 
ver Seldterraffe auch viele Stellen ganz nadt, entblößt von aller 
Erde, oder nur von gelblichen oder bräunlichen Kichenen über« 
jogen, die das europäifche an dunfelfarbigere Bodenflächen ge= 
wöhnte Auge mit der Anficht einer völlig unfruchtbaren Dede 
täufchen, die hier doch keineswegs vorhanden if. Denn wenn 
auch Cultur meift fehlt, fo tritt fie doch an andern gefchüßteren 
oder gepflegtern Stellen in üppigfter Vegetation hervor, welche 
eben die einſt fehr ſtarke Bevölkerung möglich machte. Wo die 
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Steheiche (Balut) und der Bergwachholder Wurzel faflen 
‚ Tonnten, deden fie noch heute meite Streden. Allerdings haben 
die Gentralberge von Judäa3!) aber noch ein wilveres, felfigeres, 
fterilered Anfeben, als die ver feuchteren Meeresküſte genäherteren 
Berge von Ephraim und Samaria. Gewiß hat die Nähe ver 
füdlichern Wüſte des Landes Edom, durch Sonnenbrand, trodne 
Winde, größere Negenlofigfeit, Hierauf noch einen bedeutenden 
Einfluß, der mehr und mehr gegen Norden ſchwindet, der aber 
auch an den begünftigteren, geſchützteren und bemäfferten Stellen 
im Süden für die Entwidlung der evelften Brüchte, wie der 
föftlihften Trauben um Hebron (im Bache Escol, dem Trau— 
benthal, |. Erdk. XV. Pal. II. ©. 648) 3?), der evelften Datteln 
um Gaza und der faftigften Oliven in den meitverbreiteten Oli= 
venhainen?3) günftig ift, welche die weftlichen fanftern Gehänge 
ded fehr fruchtbaren jupäifchen Hügellanded gegen Ascalon und 
Gaza hin befleiden.. 

Der Character der nörblichern Landſchaft Samarias ift 
im Ganzen weit freunvlicher, ald der von Judäa; dad Gebirge 
Ephraim, das fi) von dem Königreich Juda (2.3. d. Chron. 
19, 4) von Bethel bis nah Sichem zog, dad auf einem feiner 
Berge erbaut ward (1. B. d. Kön. 12, 25), aber mehr als ein 
Hohes Bergland mit Plateauflächen und Terraffenftufen denn eine 
durch hohe Gipfel zufammengereihte Gebirgskette erfcheint, macht 
einen bedeutenden Theil verfelben aus. Sie reicht bid zum Kar— 
mel, der fie mit feinen Höhen und Vorgebirgen gegen N.W. be— 
grenzt, und fenft fih mehr oftwärtd, in ver Thalebene von 
Oſchenin, zwiſchen dem Oſtende des Karmelzugesd und den nie= 
dern, mit diefem nordweſtwärts parallelftreichenven Gebirge Gilboa 
(ſ. Erdk. XV. Bal. II. ©. 411--419) fanfter in die tiefe Ebene 
Sesreel, oder die Aue Esdraelon hinab, in die Landſchaft 
mit rothem und ſchwarzem Humusboden, die fruchtbarfte des ganzen 
Paläftinad. Daß fie Hier die erſte wirflihe Unterbrehung 
des ypaläftinifchen Höhenzuged im Norden Samariad bildet, und 
fo die nördlicher gelegene Landſchaft Galiläas von diefer auch 
‚natürlich abjcheidet, haben wir fchon früher nachgewiefen; wir 
nannten fie wegen ihres Durchbruched vom Beilan» Thale des 
Jordand, von D. gegen W., ohne zwifchengefchobene Höhen, bis 
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zum Golf von Akko am Mittelmeer das offene Thor, welches 
der berühmte Kifon» Bach gegen Weft durchzieht (|. Erdk. XV. 
Pal. I. S. 410). Wie tief ihr Einfchnitt fich einfenkt norbwärts 
des 2398 Buß hohen Garizim, zeigt die Meflung v. Schubertd 
in diefer Ebene, auf vem Wege quer über fie hin von Dfchenin - 
(515 8. üb. M.) nah Nazareth (1161 F. üb. M. nad) Ruffeger), 
wo fie fih nur noch 438 Fuß über das Mittelmeer erhebt, alfo 
nahe an 2000 Fuß im obern Theile herabgefunfen ift, während 
fie in dem Dünenfand an der Mündung des Kifon, an deſſen 
untern Raufe, nur noch wenige Fuß über dem Spiegel des Mittel« 
meeres fich erheben mag. 

In diefer ſüdwärts von ihr gelegenen Tieblichern Landſchaft 
Samarias 3%) entwickelt fich dad organifche Leben allfeitiger und in 
einem freudigern Maßftabe als in Judäa; mehrere ver Gebirge find, 
eben fo auf ihren Höhen, wie an ihren Gehängen, mit fchöner 
Waldung bedeckt; ſelbſt die höchſten Rüden des Karmel, ver 
nur wegen feiner tiefen Umgebung ald Borgebirge am Meere fo 
relativ impofant erfcheint (feine abfolute höchſte Höhe ift nur 1200 
Buß nach v. Schubert), waren es einft. Die Thäler find faft alle 
reich bewäffert, trefflich bebaut durch den Fleiß der Bewohner, 
zumal gegen die Weftfeite hin, und die Agricultur hat hier ein 
weitered Reich gewonnen, während Gartenbau, Dlivencultur, reiche 
Dbftwälder die Thäler ſchmücken, viele Brunnen und Quellen das 
Land durch ihre grünen Auen und die pittoreöfeften Scenerieen 
mannichfach beleben. Hier, auf milderem Boden, war "ver Be— 
wohner Ephraims (mie ver Prophet Sacharja 9, 9 fagt) einſt 
ſtolz und voll Trog auf feine Wagen, wie der Bewohner Judas 
auf feine Roffe, denn dort war ver Boden viel zu rauh für Fuhr- 
werk. Auch in den begeifterten Seegendworten des fterbenven Ja— 
fob8 beim Abfchied von feinen Söhnen, welche die Verhältniffe 
der Stammesantheile unmittelbar nach der Beſitznahme Kanaand 
ſchildern, ift die Weifung enthalten, daß Judas Erbtheil weniger 
für Aderbau als für Viehzucht, Obft- und Weinbau geeignet fein 
werde, ald andre Grbtbeile der Seinen; denn der Gcepter von 
Juda, heißt es da, werde nicht entwendet werben, bis daß ver 
Held komme, dem die Völker anhangen werden (1.8. Mof. 49, 
10—12): „Juda aber werde fein Füllen anbinden an den Wein- 
„Rod, und feiner Eſelin Sohn an den eveln Neben. Er werbe 
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„fein Kleid wachen in Wein, heißt es weiter, und jeinen Mantel 
„in Weinbeerblut. Seine, Augen find röthlicher denn Wein, und 
„ſeine Zähne weißer denn Mil; Joſeph aber (B. 22) auf 
„dem Gebirge Gilead und Ephraim wird wachen, er wird wachſen 
„wie an einer Quelle u. f. w.“ 

Tritt man aus dem Berglande Samarias durd die Ein— 
bucht Dicyenind und ihr Defile in jene Niederung der Ebene 
Esdraelom ein, die in Wert und Südweſt vom hohen Karmel, 
in NO. unmittelbar von dem etwa gleich hohen Kleinen Hermon 
und dem Dſchilboa überragt wird, und in weiterer nördlicher 
Verne von dem ifolirten Bergfegel des Tabor, fo breitet ſich die 
. Miederung gegen W. und N.W: fo ohne alle Unterbrechung in 
größter Einförmigkeit bis zu dem Buße diefer Bergzüge, und in 
N.W. zu denen der Vorhöhen Nazarerh8 in Galiläa aus, daß fie 
eher einem troden gelegten See gleicht, deſſen Wafler ſich 
einft ihren Weg bis zum Mittelmeere gebahnt und den ſchwarzen 
Schlammboden in ihrem obern Theile zurückgelaſſen (black cotton 
ground Indiend, ſ. Erpf. XV. Bal. II. ©. 411— 416), der bie 
berrlichiten Gerften- und Waizenfelver trägt und gegenwärtig auch 
zur Eultur der Baummollenftaude dient?). Weiter abwärts 
auf dem mehr roch werdenden Boden 36) viefer Niederung, die 
“jeßt faft ohne blühendes Dorf, vereinft aber von unzähligen Ort— 
fchaften beveft war, deren Grundmauern und Zrümmerrefte und 
Grabmäler, auf nievern Erhöhungen gelegen, nur noch ihr früheres 
Dafein verkünden, bedeckt reiterhohe mwogende Grafung die unan« 
gebaute, durch den Kifon und feine Zubäche reich bewäſſerte Fläche. 

Die dritte und nörplichfte Ranpfchaft, Galiläa, erhebt fich 
mit dem Kleinen Hermon und dem Tabor, wie mit den Bergen 
von Nazareth, über der Ebene Esdraelom und reicht nordwärts 
bis zu den Quellen des Jordan oberhalb Baniad, bis zu den 
nördlichſten des Hasbeja- Armed zwiichen dem Großen Hermon 
(Dicyebel e8 Scheich) und dem Libanon; gegen N.W. bis zu den 
Grenzbergen gegen Tyrus, in dem fchönen Alpengau Merdſch 
Ayun (Ervf. XV. Pal. Il. ©. 222), der gegen Nord vom wil« 
den Feldthale des Litany, gegen Welt durch die Küftenebene von 
Tyrus begrenzt wird. Da die ganze Oftfeite durch den obern Lauf 
des Jordan, durch den El Hule-See und dad Galiläer-Meer 
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beſchraͤnkt iſt, und das Stromgebiet des Jordan in feinen weſt⸗ 
lichſten Zuläufen auch bis Hunin, Kedes, Safed, Tiberias 
und zum Taborberge reicht, deren Verhältniſſe wir früherhin 
vollſtändig erörtert haben (ſ. oberes und mittleres Stufenland des 
Jordanlaufs, Erdk. XV. Pal. II. ©. 152—358), fo bleibt uns 
vorzüglich nur noch die Orientirung in dem weſtlichen allerdings 
unbekannteſt gebliebenen Gebiete Galiläas übrig, zumal der Abfall 
deſſelben gegen die Küſtengebiete des Mittelländiſchen Meeres, von 
dem heutigen Akko oder Acre (Ptolemais) bis gegen Tyrus 
Grenze hin, alſo gegen das phöniziſche Küſtenland. Der 
waldige Rüden Karmel in feinem kühnen, aber nackten Vor— 
ſprunge des Küſtengebirges bildet hier eine Hauptſcheidung 
der Küſtennatur, deren nördliche Abtheilung ſich ſchon weit 
mehr als die ſüdliche Abtheilung (vom Karmel bis Gaza) 
der characteriſtiſchen Configuration des phöniziſchen Geſtadeſaumes 
nähert. Der größten Höhe des Karmel liegt gegen Nord die 
größte Küftenebene von Haifa bis Akko vor; ihr Geftein 37), 
wo diefed unter dem tiefgrundigen Culturboden bervortritt, befteht 
aud den jüngften und jüngern Ablagerungen der Meeredbildung, 
tbeild aud Kreide und Juraformen des nahen Gebirgslandes, hie 
und da mit Sanddünen dicht am Meere übervedt. Solche Ebenen 
wiederholen fich weiter norbwärtd, nur in immer kleinerm Maß— 
fabe, an den phönizifchen Küftenftäpten, wie Sur, Seida, Beirut 
u. a., aber ftetö durch vorfpringende Ausläufer des Libanon mehr 
Oder weniger unterbrochen und in Eleinere Räume eingeengt, ja, 
julegt durch dad dem Meere immer näher rüdende Gebirge fafl 
ganz verdrängt, bis nur noch ein fchmaler Küftenfaun, wie im 
Dſchebeil (Gebal), übrig bleibt. Die Küfte wird dadurch immer 
pittoreöfer, aber eingeengter, die Wege beichwerlicher, die Vertie— 
fungen zwifchen ven viel höher auffteigenden Kibanonfetten von 
den wilpreißendften Bergftrömen durchſchnitten, die in der Zeit der 
Winterregen vollufrig. find, aber auch in der übrigen Iahreözeit 
ihr Wafler behalten, da viele auch Schneewaffer find, während vie 
ſüdlichern Wadis dann meift trocden liegen. Beim Austritt aud 
dem Gebirge in die Ebenen bringen fie, faft jährlih, große Ver— 
beerungen, fie nöthigten die Küfteneinwohner zu Induftrie und 
Waflerbauten, die in neuerer Zeit von den Bewohnern vernach« 
läffige wurden, da fie ſich mehr auf die Gebirgäterraffen der Höhen 
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zurüczogen, wo ihr Fleiß fie auch reichlich belohnte, weil fie da 
geficherter blieben gegen die Bedrückungen und aljährlihen Plün— 
derungen der Beherrfcher in den Ebenen. 

Hier, in Galiläa, nimmt die Natur noch fchönere und reizen 
dere wie mannichfaltigere Geftaltungen an, als in Samaria und 
Judäa, die zugleich großartiger ericheinen; wenn die Berge aud 
nicht abfolut Höher find, fo find ihre Formen doch fchärfer und 
fühner, die größten Höhen felbft reicher bewaldet und begrünt, mie 
denn der Tabor durch feine Naturfchönheit allgemein gefeiert ift, 
und die noch riefenhafteren Grenzhöhen des Großen Hermon, ale 
Schlußſtein des ganzen Landes, mit feiner alles überragenden 
ewigen Schneedecke gefchmüdt, die den Waflerfeegen durch das 
ganze Land verbreitet. Die Seebecken mit ihrem reinen, blauen 
Spiegel tragen nicht wenig zu ber Xieblichfeit des Landed und zu 
feiner Frifche bei. Die Ihäler find Feine unwirthbaren Schluchten 
mehr, jondern fruchtbare Ebenen oder reich bewäflerte Triften, vie 
bi8 zu den Gipfeln der Berge hinauf angebaut fein Fönnten; wenn 
menschlicher Fleiß fie belebte und eine weife Regierung ficherte, 
könnte Galiläa eins der gejegneteften und bevölferteften Berglänvder 
der Erbe fein. 
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Erfte Abtheilung. 
Judäa, bie ſüdlichſte Landfehaft Paläſtinas, 
nach ihrem Küſtenſtriche und ihrem Gebirgs— 
zuge zwiſchen Aegypten und dem Lande Edom 
im Süden, nordwärts bis Samaria. 


§. 2. 


Schon aus frühern Unterſuchungen ſind wir auf den beiden 
Hauptzugängen aus der Sinaihalbinſel und von Aegypten 
ber durch die Wüſte bis an die Südgrenze Judäas vorge— 
rückt; auf der Küftenftrafe von der Landenge Suez, bei 
dem alten Pelufium und Gafium, über die Karamwanenftation 
EI Ariſch (Rhinocolura) bis nad) Gaza (Erdk. XIV. Pal. 1. 
©. 137—146), dem Schlüffel zu Syrien, von der iſthmi— 
[den und maritimen Seite her; und dann wieder zu wies 
derholten Malen auf der Straße des Binnenlandesd dur 
den Dichebel und die Wüfte Tih, Aber die antiken Brunnen 
von Berfaba nach den erften grünenden Vorhöhen Südjudäas bie 
Dhaherijeh in Hebrons Nähe (ebend. ©.848 — 883 u. 1089 
bis 1103), zur natürlichen Grenzfcheide ver Wüfte Edoms— 
von der Eulturlandpfhaft Palaftinad Wir folgen nun 
zuerft ver Gazaftraße durch dad maritime Niederland ver 
Küfte bis Joppe, und dann erft ver Hebronftraße auf dem 
Rüden des Hochlandes und der Wafferfcheide zmifchen 
dem Mittelländifchen und dem Todten Meere: denn den ju— 
bäifchen öſtlichen Abhang vom Wafferfcheiverüden zum Todten 
Meere haben wir ſchon früher genauer Fennen gelernt (Erdk. XV. 
Pal. I. ©. 474— 480 und ©. 596 — 661). Was die hohe Be- 
deutung jener Küftenftraße auch für dad Höchfte Alterthum 
betrifft, wenn das Volk Israel diefelbe auch nicht nahın, fo erin- 
nern wir bier nur noch vorübergehend daran, daß dieſe bis in die 
Sefoftriven=- Zeiten der ägyptifchen und die HyFffos=- Zeiten 
der vor«iöraelitifchen Periode zurügfreicht, und zu den wenigen in 
jenen Vorgefchichten genauer bezeichneten Localitäten ver Erde ge= 
hört, die zur Beftätigung biftorifcher Begebenheiten dienen Fünnen, 
da diefer Weg zu den einzig gangbaren für große Kriegäheere zur 
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Zeit der Stiftung der Weltmonarchien zwifchen beiden Erbtheilen 
gehörte. Der am meiteften gegen Oft vorgefchobene Pelufifche Nils 
arm fonnte nur der Ausgangspunct ägyptifcher Heere nach Sy— 
rien fein. Der einzige gangbare Weg von Mejopotamien und 
Syrien führte über Ahinocolura, den Mons Casius und den Sirbo— 
nifchen See nach diefem Peluſium. Auf diefem Wege Eehrte Se— 
foftri® mit dem Heere von feinen Groberungszügen in Aſien 
zurüd nah Daphnae bei Belufium (Sagvu vi Ilnkovouaı 
b. Herod. II. 107), wo ihm fein verrätherifcher Bruder entgegen= 
zog und ihn empfing. Bon bier aus folte Sefoftriß die Grenze 
bis nach Heliopolis befeftigt haben... Hieher, gen Belufium, 309 
König Sethös, der Priefter des Phtha (Hephäſtos b. Herod. 
II. 141), dem gewaltigen Heere Sanheribs, des Königs der 
Araber und Affyrer, entgegen, „weil hier der Eingang Ae— 
gyptens war (ravrn ydo eioıw ai Esßokul)". Dort, nahe ver 
Pelufifchen Nilmündung unterhalb Bubaftis, wurden unter Pſam— 
metich die herbeigegogenen Joner und Karer ald Grenzwache zu 
beiden Seiten ded Stromes angefievelt, an dem Orte, der nod) 
fpäter den Namen Irouroreda (dad Kriegslager, Herod. I. 154) 
beibehielt,; in der Nähe, wo die Propheten einen Feftungsthurm 
mit dem Namen Migvol (d.h. Thurm, ſ. Erdk. XV. ©. 325) 
‚bezeichneten (Jeremias 44, 1), diefelbe Station, die im Itinerar. 
Antonin. 12 Mil. von Belufium Magdolo genannt wird. - Viel- 
leicht dafjelbe Caſtell, bei welchem Pharao Nefo das Heer der 
Aſſyrer Ichlug, das gegen Aegypten heranzog. In der Gefchichte 
des Hykſos-Ueberfalles in Aegypten, die aud Syrien auf dem— 
felben Wege ſchon im Jahr 2100 vor Chr. ©. dort eindrane 
gen, ward von ihrem erſten Hirtenfönige, Salatis 38), nach’ ver 
Manethoniichen Erzählung, eben daſelbſt im Sethroitifchen No- 
mos die große Beftungsftadt Abaris (Lfugıs over Adagıs) 
‚zur Örenzbewachung der neuen Groberung gegen fyrifche Ans 
dringlinge gegründet, welche fpäterhin, zur Zeit der Verfolgung 
der Ausſätzigen und Unreinen (morunter Manetho das Bolf 
Israel vor deſſen Audzuge verfteht), wieder zu deren Stützpuncte 
gedient haben ſoll, obwol dieſe ſich von da nicht gegen den Norden, 
fondern gegen den Süden zum Sinai wandten. Die fpätere Bes 
deutung derjelben Wegftrede zu Cambyſes, Aleranderd und Am— 
ru's Zeiten ift weltbefannt. 


> nn Die Ghronologie der Aegypter. Erft. Th. 4. 1849 
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Erfted Kapitel. i 
Die Küftenftraße Durch das Land der Philiftäer von 
El Arfh über Gaza bis Jafa oder Joppe. Die 
Wadi- Syfteme der Philiftäer mit ihren Städten und 
Bewohnern; Süd - Philiftän, 


Erläuterung 1. 


Vom Wadi el Ariſch, dem Grenzbach Aegyptens, bis Gaza; 
die Stadt Gaza und die Hafenſtadt Majumas. 


Mit der Hinweiſung auf die Stationen dieſes Küſten— 
wegs zu den Römerzeiten, die wir ſchon früher aus des 
Kaiſers Titus Kriegsmarſche gegen Jeruſalem und aus dem Itine- 
rarium Antonini von Pelufium bid nach Gaza zu beflimmen ver- 
juchten, durchwandern wir, nach den Berichten des Mittelalters 
und der neueften Zeit, noch einmal viefelbe Küftenftraße bis gen 
Joppe, dem Hafenorte Ierufalemd, um die lebendigere Anſchau— 
ung jenes Küftenftriches zu gewinnen, der zur älteften Zeit ver 
Philiftäermacht jo lange Jahrhunderte hindurch ein Stachel zur 
Seite des Volkes Israel geblieben war. 

Obwol viele Neifende dieſes Weged von Unter= Aegypten her 
nad Syrien auf der Fürzeften Straße eingemandert find, welche 
Moses abfichtlich für fein Volk Israel wegen zu feindlichen Wi- 
derftanded in jener Richtung vermied (2. B. Mofe 13, 17), fo 
haben wir doch nur wenig genauere Berichte über ven Wüftenmeg 
bis zur Station am Wadi el Arifch, die wir ald die Naba— 
täifche Handelsſtadt Rhinocolura, zu ihrer Zeit, anerfannt haben 
(Erf. XIV. Pal.I. ©. 142), von wo nad) 2 Tagmärfhen Gaza 
‘erreicht zu werben pflegt. Der Wadi El Ariſch ift in Joſua 
13, 3 unter dem Namen Sihor ald ver Bach, „der vor Ae— 
gypten fließet,'‘ bezeichnet, von dem an die Fünf-Fürſten ver 
Philiſtäer Herrfchten, der zur Südgrenze des Gelobten Landes von 
Mofe beftimmt war. Diefer Sihor ift iventifh mit dem Bach 
Aegypti, der 1.8. Mof. 15, 18 als die Grenze genannt wird, 
bis wohin das Land den Nachkommen Abrahams verheißen wird, 
derfelbe, welcher 4. B. Mofe 34,5 die Grenze biß dahin bezeich- 
net, wo er zum Meere mündet, fo daß hierüber fein Zweifel flatt- 
finden fann. Der Name Sihor oder Schihor bedeutet Schwarz⸗ 
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MWaffer39), wie denn derfelbe Fluß auch ug genannt wird, 
gleich dem Belufiihen Nilarme, wegen des Schlammed, den er 
mit fih führt ald Negenbach; vaher er feine Umgebung befruch- 
tete, weshalb er irrig von manchen Grflärern felbft für den Nil— 
arm PBelufiumd gehalten wurde, bis wohin aber niemald Die 
Grenze des Gelobten Landes fich ausdehnen follte. 

Die Wafferfülle des Wadi el Arifch, der aus weiter 
Ferne im obern Laufe aus der Mitte des Tih-Plateaus (Erdk. XIV, 
Bal. I. ©. 835, 854, 873, 877) mit vielen ihm zugefenften unter- 
geordneten Wadis, die alle nur temporaires Waffer führen, bei 
der Station, die von ihm den Namen erhielt, fich gegen das Meer 
hinabfenft, macht, daß feine Umgebung, die zunächft an die Wüſte 
grenzt, dauernd bewohnt werden Fann: denn, wenn auch fein 
Waſſerlauf in ver heißen Jahreszeit verfchwindet, jo laffen fich in 
feinem trodnen Sandbette doch zu jeder Jahreszeit leicht Brun— 
nen graben, die ein guted, ſüßes Waffer*) geben, das vie 
Kameelfaramwanen, nordiwärtd wie ſüdwärts, durch die fonft wüſte 
Umgebung vor Verdurſtung fichern Fann. Hierin liegt die Be— 
deutung des an ſich unanfehnlichen Baches Aegypti in allen 
Jahrhunderten des Verkehrs zwiſchen Aegypten und Paläſtina 
bis heute. 

Zu Anfang ded gegenwärtigen Jahrhunderts erfannten vie 
Neufranfen der ägyptifchen Invafion bei ihrem Kriegszug nad 
Syrien auf diefer Straße fehr wohl die Wichtigfeit der Station 
von EI Arifch für ihr gemwagted Unternehmen. Ali Bey, ver 
“ ihnen bald darauf (1807) nachfolgte, befchreibt die von ihnen am 
Wadi zu einer neuen Feſtung reftaurirte*!) alte Caffaba vie 
von einer fehr flarfen Mauer mit Scießfcharten umgeben und 
mit 12 Kanonen befeßt war, welche einen ortogonen Artillerie- 
thurm nach allen Seiten beftrichen, wovon 1817 noch einige Nefte 
übrig waren. Hier war ed, wo Sir Sidney Smith den Tractat 
mit den Franzoſen zur Räumung Aegyptens abjchloß. In der 
Nähe wurden einige Käufer von ein paar hundert Männern bes 
wohnt, die Brunnen, PBalmpflanzungen und Gemüfegärten zu be= 
forgen hatten; im zugehörigen Diftriete von EI Arifch gab man 
2000 Bewohner an. Bon Arife, dem Laris der Kreuzfahrer, 


9) Keil, Commentar zu Joſua. S. 240. *°) Irby and Mangles, 
Travels p. 174; Bov&, Naturaliste, Récit d’un Voy. im Bullet. 
Géogr. Paris, 1835. T. II. p. 331. *') Ali Bey, Travels. 
Lond. 1816. 4. Vol. II. p. 205. 
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und der Hypotheſe einer pelasgiſchen Lariſſa an dieſer Stelle war 
früher die Rede (Erdk. XIV. Pal. J. ©. 144). 

Die Grenzbedeutung dieſes Baches Aegypti hat ſich ſeit der 
moſaiſchen Zeit bei den Anwohnern, ſo ſehr dieſe auch gewechſelt 
haben mögen, bis heute erhalten: denn die Natur ſelbſt hat dieſe 
durch alle Verhältniſſe characteriſtiſch genug bezeichnet, durch Wüſte 
im Süden und Fruchtboden im Norden. Hier ſind ſehr dichte 
Nebel, die ſich wiederholt in leichte, aber, wenn auch nur ſeltner, 
auch in ſchwerere Regen, ſelbſt in der Mitte des Juli, wie ſie 
Bove 1832 beobachtete, auflöſen, Feine fo ungewöhnliche Erſchei— 
nung, wie noch in dem füplichern Gebiete der ägyptiſchen Nähe. 
Im Norden des Wadi, der felbft ſchon fchlammigen Boden hat, 
verwandelt fich der bis dahin dürre Sand in eine fruchtbare Sand— 
Ihicht. Zwar fehlen auch bier im Sommer die anhaltenvden Re— 
gen, aber in der Winterzeit feßen in EI Ariſch ſchon dauernde 
Negen ein, welche der Landſchaft Judäas im Norden ein ganz 
anderes Anfehen geben, ald der ägyptifchen Wüfte im Süden, wo 
diefe meift fehlen. Als Irby und Mangles im October 1817, 
aus Aegypten kommend, fich dem erften Brunnen von EI Arifch 
näherten, wo viele Araber vom Stamme Terabin (Erdk. B. XIV. 
&.236 u. f.) ihre Heerden tränften, machten dieſe auf ihr Necht 
Anspruch, ald Grenzleute den Neifenden auf der Landedgrenze Zoll 
abzufordern, von dem fich die Neifenden nur durch die Gewalt der 
Waffen befreiten, weshalb fie von den habgierigen fogenannten 
Grenzwächtern bis EI Arifch verfolgt "wurden. Der heutige Ort 
liegt auf geringer Anhöhe, nur zehn Minuten von Meere, ziemlich 
in Sanddünen and Palmgruppen verftekt, hat aber gute Brun= 
nenwafler, um die man hie und da noch einzelne Säulen aus frü= 
bern römischen Zeiten wahrnimmt. Im Jahr 1848 fand Dr. 
Barth *?) bei dortigem Verweilen den Ort von wachlender Bedeu— 
tung, und von ihm gegen Gaza Hin, dad in 2 Tagemärfchen er= 
reicht werden Fann, beginnt fchon das belebtere, mehr bewohnte 
Ländergebiet. Zahlreiche Heerden weideten Ende December auf 
den zur Regenzeit grünenden Hügeln, und viele Einheimische vom 
Stamm der Suafi= Araber ritten auf Ejeln ihren Gefchäften nach, 
die zu andern Zeiten wol auch, da fie unabhängig find, noch zu 
den plündernden Beduinenftimmen gehören mögen, wie fie fich 
früher zu Irby's Zeiten noch zeigten, da fie ſtets zwar bewaffnet 


*) Dr. H. Barth, Reife. Mſer. 
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mit ihren Heerden umberzogen, aber ald Feiglinge durch gegen— 
feitige Waffengewalt von wirklichen Plünderungen fi zurück— 
ſchrecken ließen. Diefes EI Arifch, zur Zeit ver Kreuzzüge La- 
ris genannt, ift der Ort, wo der zweite chriftliche König von 
Serufalem, Balduin I, im J. 1118 an Erſchöpfung und an 
feinen Wunden ftarb, ald er auf feinem Fühnen Streifzuge ſüd— 
wärtd bid zur großen Stadt Farama, unfern der alten Tanis 
(Tineh), bis zur Öftiichen Mündung ded Peluſiſchen Nilarmes 
(Carabeix genannt) vorgedrungen, erfranft zurücfehren mußte, 
und nun von El Arifh aus als Leiche von feinem wehklagenden 
Gefolge auf einer Bahre nach Ierufalem zum Begräbniß zurüd- 
gebracht wurde. Seine Eingeweide wurden bei EI Ariſch unter 
einem Hügel begraben, welchen hernach jeder vorübergehende Mufel- 
mann mit Steinen warf, ald das Grab eined der allerfurcht- 
barften Beinde des Ialam (mas von Hand Tucher, dem Pilger, 
für dad Grab eined großen Niefen, der dafelbft gewohnt haben 
folte, angegeben ward; Hedjcharat Barduil, ver Stein Bal— 
duins genannt). Das Land umher behielt bei den Moslenen 
den Namen der Salzwüſte Balduin (Sabe hab Bardu- 
yil)®). | 
Die glüklichfte Veränderung bietet auf dem Wege norbwärts, 
auf dem nächften Tagemarfche did zum Khan Yuned, der Boden 
dar, auf welchem nach und nach der Wüftenfand zurücdbleibt, oder 
gegen die Meereöfeite noch in Dünen forterhält, während ihnen 
im Rücken, auf ver Zanpfeite, die fruchtbare vegetabile Erve, auf 
welcher der Anbau des Sorgho (Gros millet d’Egypte, nad 
Bove) #) die reichlichften Ernten gibt, für deren Ertrag Mitte 
Juli man in den Feldern große ovale Silo8, d. i. Erdgruben, 
angelegt hatte, um dad Stroh und dad Korn in diefen Magazinen 
aufzubewahren, die von da an durch ganz Palaftina in Gebrauch 
find. An vielen Stellen zeigen fich ſchon Eleine Gruppen von 
Palmbäumen, Zeichen von Brunnen; das Kameel wird hier ſchon 
in den Pflug gelpannt zum adern des Bodens, der hie und da 
von Gactuöpflanzungen (Opuntia ficus indica), deſſen Frucht zur 
Nahrung dient, eingehegt war. Mit dem fruchtbarern Erdreich 
und den Kornfeldern zeigen ſich auch die vielen Erdlöcher, die 
Wohnungen der Eleinen Springmauß oder Serboa (mol Di- 


*°) Wilken, — d. RN Th. I. ©. 410—413. 
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pus tetradactylus L.), welche nur da haufen kann, wo fie 
Durzelnahrung findet. Im October fand Irby bier die Nächte 
falt; die eigentliche Erntezeit ift auf diefem Gebiete, nah Bove, 
[don einen ganzen Monat fpäter ald im heißern Aegypten, näm— 
Id im Monat Mai; Brennholz für die frifche Winterzeit ift 
bier noch immer fparfam und muß von den Karawanen für vie 
nächſte Station forgfältig eingefammelt werden. 7 Stunden im 
Norden von EI Ariſch liegt dad Grab eines Scheikh Abu 
Zueid (wol irrig Zämieh auf Nobinfond Karte), wo gutes 
Waffer 1, Stunden fern vom Meer. 3 Stunden im Norden 
von El Ariſch, am Brunnen Rahaemmet vorüber, den andre 
Reifende nicht nennen, an dem aber, ald einem Waſſerplatze, fich 
mehrere Wege durchfreugen, traf Dr. Barth, 4%, Stunden weiter 
nordwärtö fortichreitend, die Ueberreſte einer alten Stadt, Deren 
ſpärliche Ruinen zwifchen Kornfelvern zerftreut Liegen, an welchen 
man die vorüberziehende mittlere Karawanenftraße mit dem Namen 
Rafia belegte, ein” Name, der bier die Lage der antifen Stabt 
Raphia bezeichnet (Pagyıa, Jos. de Bello. V, 14), welche von 
Fl. Joſephus die erfte Tgriiche Stadt genannt wird, wenn man 
aus Aegypten komme (Reland, Pal. 46, 59, 967). Schon Po— 
lybius Eennt fie jehr gut, da er dad Schlachtfeld in ihrer Nähe, 
nur wenig ſüdwärts, jo genau bejchreibt, auf welchem im Jahr 
218 v. Ch. König Antiochus ll. von Ptolemaeus IV. Philo— 
pator bejiegt und dadurch dad Schickſal Syriend unter einer 
temporären Herrſchaft der ägyptiſchen Könige entfchieven wurde 
(Polyb. Hist. V. 80). Auf der Jacotinjchen Karte wird die 
vorüberziehende Noute Refah genannt, das Itinerarium Antonini 
bat Refah ald Station eingetragen (Erdk. XIV. Pal. I. ©. 138). 
Der aufmerffame Dr. Barth ſah vajelbfi auf einer Anhöhe %) 
von Kalfftein noch 2 Säulen aus ſchwarzem Granit, 13%, .”uß 
hoch, aufrecht flehen, eine dritte ragte Faum aus dem Boden here 
vor; andere follten die Branzofen, nach Ausſage der Ejeltreiber, 
„durch Abzeichnung“ in ihr Land gezaubert haben. Dicht 
‚dabei verehrte man die Gräber zweier Heiligen, eined Schech 
Merſ'ſuk und eines Scheh el Amri, und nur wenige Minuten 
entfernt war ein weiter, runder, tiefer, regelmäßig mit Quadern 
auögemauerter Brunnen, an welchem auch mehrere 11 bis gegen 
14 Fuß lange Säulenftüfe von römischer Arbeit umberlagen. 
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- MWahrfcheinlich find dies die Säulen, welche Irby für Reſte eines 
ziemlich großen Tempels, die er Eurz vor dem Khan Yunes 
(Haneunis bei Irby)) antraf, hielt, von dem fonft nichts 
befannt iſt. Oper follte er vielleicht verfchieven fein und die 
age des Herodotifchen jonft völlig unbefannten und von feinem 
ipätern Autor erwähnten Jenyſus (Herod. IN. 5, ’Invvoog, mit 
dem eben fo unbefannten Cadytis im Norden und dem Lacus 
Serbonis im Süden) bezeichnen, welche Leake auf Burckhardts 
Karte-mit dem Khan Yunus identificirt hat, weil ungefähr vie 
von Herodot angegebenen Diftanzen damit flimmen mögen #7)? 
Erſt nad) fünf DViertelftunden von Rafia, über Hügel hinweg, vie 
bald noch öde, bald fchon bebaut find, Öffnet fich zwijchen zuſam— 
menhängenden Fruchtfelvern der Blick auf ven fo eben genannten 
Khan Dune, der, zwifchen Gärten mit reichen Obftpflangungen 
gelegen, dem Wüftenreijenden einen fehr überrafchenden, angenehmen 
Anblif gewährt und die Kaftla zur Lagerung an einem offenen 
Plage, Mogaddam, zwifchen ven Gärten und Sanddünen einladet. 
Auf Irby und Mangles machte ver Ort mit feinen vierfeitigen 
Fortificationen, feiner Mofchee, feinen Gärten und hie und da 
noch hervorragenden Marmorfüulen fogar einen malerifchen Ein- 
druck; fie glaubten noch. Refte römischer Anlagen daſelbſt wahrzu- 
nehmen. Auf jeden Fal trug, daß man nun die Wüfte im Nüden 
hatte, Vieles zu dieſem Eindruck bei. Die große Mofchee fand 
auh Dr. Barth mit ihren Minaretd3 impofant; der Ort hatte 
ſich 1846, wahrſcheinlich unter dem wohlthätigen Schuge ver 
ägyptifchen Herrfchaft in Syrien, zu einer Stadt von 800 Feuer« 
ftellen emporgehoben, die fich auf der fehr ftark bewanderten Kü— 
fienroute eines ſehr gut beſetzten Marktes (Sfuf) erfreute. Diefe 
Stadt bildet alfo Heutzutage Schon, noch ſüdlicher ald Gaza, die 
erfte ftarf bewohnte Ortſchaft Syriens oder Paläſtinas. Die 
Lautähnlichkeit von Jenyſus mit Khan Yunes iſt wol nur 
ſehr zufällig, da dieſer vielmehr Khan, Juͤnas, die Herberge 
des Propheten Jonas, bezeichnet #), deflen Legende hier fehr 
verbreitet ift, und Jenyſus des Herodot, das nur vieler Autor 
allein ald eine Stadt der paläftinifchen Syrer genannt hat 
(Herod. IIE. 5), wol in einem ver füplichern Hafenorte, bei denen 
fih neh Ruinen finden, zu juchen fein wird, da fie nah ihm 


*°) Irby and Mangles, Trav. p. 176. ) Reland, Pal. p. 43, 
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ſüdwärts von Kadytis (dad heutige Gaza?) lag; zwifchen Kabytis 
und Jenyſus aber die arabifchen Horden zur Zeit von Kambyfes 
Feldzug gegen Aegypten dort die Küfte beherrfchten, die er daher 
um die Grlaubniß des Durchmarfches mit feinem Heere erfuchen 
mußte. Nordwärts Kadytis aber, eine Stadt damald, nad 
Herodot, fo groß wie Sardes, bei welcher früher Pharao Neo 
einen Sieg über die Syrer davon getragen (Herod. II. 159), ge= 
hörte dad Küftenland den Syrern (mol den paläftinifchen?), eben 
fo wie e8 von Jenyſus ſüdwärts bis zum Serbonifchen Gee 
und Mons Casius wieder fyrifch war, wo denn weiterhin bie 
ägyptifche Grenze anfing. Da von Pentafchoenus und dem Mons 
Casius wirflih 3 Iagereifen gerechnet wurden (im Itinerar. An- 
ton. f. Erdk. XIV. Pal. I. ©. 138) bis Rhinocorura, der Nabatäer 
Hafenftadt, welche dem heutigen EI Arifch entfpricht, jene Namen 
aber nur griechifche und arabifche Bezeichnungen find, fo möchte 
auh Jenyſus eher mit EI Arifch ald mit Khan Yunes iden— 
tiſch fein. 

Zwei Stunden norbwärtd von Khan Munes, etwad gegene 
Wet von der gewöhnlichen Straße nach dem Meere zu abweichend, 
bis wohin man meift über magre Heiveftrecfen fortfchreitet, erreicht 
man wieder zufammenhängenvdere Kornfelver, in denen, zwifchen 
einer lichten. Balmenwaldung, das weit audeinander zerftreute 
Dörfchen ed Daer oder Deir?) fich zeigt, dem gegen Oft ver 
befannte Marabut, d. h. das Grab Abu el Abbas fteht, welches 
bei ven dortigen Chriften fehr verehrt wird, da fie aus Jaffa oder 
Joppe und aus andern Orten ed häufig bewallfahrten. Die an— 
ſehnliche Dattelpflanzung ded Ortes ift dadurch merkwürdig, daß 
bier noch im paläftinifchen Lande die Testen Datteln reifen, 
bier alfo die Nordgrenze der Dattelcultur vorüberzieht; 
unſtreitig, weil bier, wo die Küfte fich plößlich mehr gegen ven 
Norden wendet ald biöher, ihr nun auch weiterhin die heiße 
Wüftenluft weniger zu Theil werden Fann und auch die regen= 
teihere Landſchaft Paläftinad beginnt, da die Dattel- 
palme überall vie Regenzone flieht und nur in der ſub— 
tropifchen oder tropifchen regenlofen Zone ihre edlere Frucht— 
traube reifen Fann (Erdk. XII. Arab. II. ©. 789). Merkfwürdig 
if ed, daß die aus Aegypten kommenden britifchen Reifenden eben 
bier (fie jchreiben den Ort Esdier) 50) beim Durchzuge im October 


) Dr. Barth, Reife. Mir. 0) Irby and Mangles, Tray. p. 178. 
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die erften fehr ftarfen Nachtthaue wahrnahmen, die der Dat- 
telfrucht auch nicht günftig fein mögen, eine Erfcheinung, melde 
bis zum thaureichen Hermon hinauf (Erdk. XV. Bal. I. ©. 157) 
ber paläftinifchen Landfchaft den großen Vorzug ihres grünen 
Schmuded vor den umgebenden dürren thaulofen Wüftengebieten 
verleiht, in denen dagegen die Balnıenvegetation fich gefällt. Weiter- 
bin gegen den Norden nimmt mit den veränderten Witterungdzus 
ftänden auch die ganze Vegetation immer mehr einen andern von 
dem ägyptiſchen und arabifchen verfchiedenen Character an. Dem 
bisherigen ausjchließlichen Anbau von Gerfte folgten nun aud 
andere Kornfelvder, Tabadöpflanzungen, und gegen Gaza hin die 
Ihönjten Wälder und „Gärten mit Dlivenbäumen, Sykomo— 
ven, Maulbeer- und Feigenbäumen, Cedern u. a. m. 

In der Nähe jened Ed Daer (Esdier), das auf ben 
Karten gewöhnlich ald Deir erfcheint, ſahen die britiichen Rei— 
fenden, und auch neuerlich unfer Freund Dr. Barth, Marmor- 
fäulen 54) von einiger Bedeutung; in der Nähe gegen Norden 
„aber ven Wadi Razze, ver bei Regengüffen nicht felten fo ge 
waltig anfchwillt, daß er in 3 bis 4 Tagen feinen Durchgang ge= 
ftattet und den Karawanen Aufenthalt madt. Der Wadi bei 
Deir auf Jacotins Karte ift namenlod geblieben; auf Robin- 
fons Karte ift er, bei Deir el Belah, Wadi e8 Sunny genannt; 
auf Kiepertd und Cailliers 52) Karten Wadi Scheriad, 
und ihm ein Eurzer Zufluß von N.D. aus der Nähe von Gaza 
herbeigeführt, der bei Deir ſich mit dem Scheriah vereinigt; dies 
ift der Wadi Razze, da fchon aus Volney bekannt iſt 52), daß 
die heutigen Einwohner die Stadt Gaza wie Razze, das R 
mit ſtarkem Gelispel, ausſprechen. 

Dicht hinter dieſem Wadi, in N.W. über ſeinem windenden 
Laufſe zur Meeresmündung, bebt ſich eine kleine Hügelkette, Tel 
el Adjul, hervor, deren Schutthügel auf die Lage einer alten 
Oertlichkeit zurückſchließen läßt, wahrſcheinlich das alte Anthedon. 

Der Name jenes zerſtreut liegenden Dörfchens Deir kommt 
im paläſtiniſchen Lande auch anderwärts häufig genug vor (Erdk. 


en Dr. H. Barth, R. Meer. 2) Carte de la Syrie meridio- 
nale et "de la Palestine dressee en 1835 d’apr&s les Ordres 
du Général Pelet par Camille. Caillier, Chef d’Escadr. au 
Corps Roy. d’Etat Major, d’apres ses observations et ses 
reconnaissances faites en 1832—1833 à l’Echelle de '/ ooon» 
a Reife nad) Syrien. 1785. Deutſch. Ueberſ. Jena, 1788. 
252. 
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XV. Bal. Il. S. 582) und bezeichnet meift ein Kfofter; bier wol 
bafjelbe, von dem der Pater Morone de Maleo (im 3. 1660) 
bei feinem längern Aufenthalte in Gaza Kunde erhielt, dad er 
Deir, il Convento, nannte. Es liege, fagt er dt), 3 Legua im 
Süden von Gaza und fei zur Zeit der Chriften (ob zur Zeit 
der Kreuzfabrer? oder vor den Einfällen der Mufelmänner?) von 
jehr vielen Eremiten bewohnt geweien, die von Dliven, Datteln 
und Gemüfe ihr Leben frifteten und aus Palmblättern ihre Ge— 
flehte machten (wie die Mönche zu Scythopolis, Pal. II. ©. 435), 
da fie meift von Palmmälvdern umgeben waren. Zur Zeit der 
Kreuzfahrer hatte Willerm. Tyr. (Hist. XX. C. 20. fol. 986) 
noch Kunde (im Jahr 1170) von diefem Klofter der Griechen, das 
r Darum nennt; nach feiner Meinung leitet er den Namen 
von Domus graecorum her, was aber, wie Quatreméress) 
bemerkt, irrig ift, da dann der Ort bei Drientalen Deir oder 
Daer arrum, nicht Darum genannt fein würde. Biel eher 
hängt diejer Name mit dem hebräifchen Darom, d. i. ver Sü— 
den, zufammen, der Name, den die Landſchaft ſüdwärts Eleu— 
theropoli8 und Gaza bis Gerar und Berfaba führte (Saomus, 
Aaowuäs, regio australis Judaeae b. Euseb. in Onom. s.-v. 
Duma; und der Ort Darom: in tribu Juda, vicus grandis in 
Daroma, hoc est ad australem plagam) 56). 

An derfelben Stelle jened Deir oder Ed Daer nennt aber 
Will. Tyr. a.a.D. in Caftrum Darun, dad König Amal- 
ti erft wenige Jahre vor 1170 aufgebaut hatte, dad 5 Stadien 
vom Meere und 4 Stadien ſüdwärts von Gaza gelegen war. Es 
erregt dies einiges biftorifche Intereffe, da daffelbe bei einem von 
Sultan Saladin, Ende 1170, verfuchten Ueberfalle mit großer 
Zapferfeit von feinen Rittern vertheidigt wurde, fo daß Sala— 
dind ägyptiſches Heer nach einem gleichfald fruchtlofen, obwol 
ſehr verwüſtenden Ueberfalle ver Vorſtädte von Gaza, meil die 
Tempelherren der Feftung zu Gaza gleichfalls jede Attade tapfer 
zurückwarfen, genöthigt war, den Rückweg nach Aegypten einzus 
Ihlagen. Das Lager, dad damald Sultan Saladin zwiſchen 
Gaza und Darun bezogen hatte, wird von Abulfeda Tel ev 
Adjul genannt (Annal. Moslem. IV. 344), und dieſer arabifche 


) Padre Fr. Mariano Morone da Maleo in Terra Santa. 
Piacenza. 4. 1669. p. 473. #5) Quatrem£re in Makrizi, Hist. 
des Sultans Mamlouks d’Egypte. Paris, 1840. 4. T.I. P.2. 
p- 237. °°) Reland, Pal. p. 185—191. 
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Name ift feitven jener Hügelreihe geblieben, ver gegenüber fi ch 
auch der Name des Caſtrums, mit dem des Kloſters auch 
dem Laute nach zuſammenfallend, erhalten hat. In derſelben Ge— 
gend, nur näher zur Meeresmündung des Wadi hin, wie dies 
aus Steph. Byz. hervorgeht, iſt die Lage der alten Anthedon“) 
zu ſuchen (Plin. H. N. V. 14), die, nach Sozomenos (Hist. E. 
V. 9), 20 Stadien fern von Gaza lag, von Herodes mit dem 
Namen Agrippias, belegt, von den Juden felbft zerftört wurde, 
aber fpäterhin doch noch eine Zeitlang ein chriftlicher Bifchofsfig 
geblieben war (Reland, Pal. 567), bis er unterging und Ma- 
jumas zu Gaza an deſſen Stelle angeführt ward 58). Jenes 
Deir, Ed Daer, Darun, das ald Veſte auch durch König 
Richards Erftürmung in furzer Zeit von 4 Tagen berühmt ward 
(1192) 59), fcheint wol dad Dor de Suhems) zu fein, das 
zu feiner Zeit (1340) von ihm ald die legte Karawanenftation 
ſüdwärts Gaza genannt wird, von wo man 7 Tagreifen durch 
die Wüſte bis Aegypten zurüdzulegen Habe. Bon einem Klofter 
dafelbft erwähnt er nichts, und von andern Anzeichen der Art 
fonnte neuerlihd Robinfon in Gaza feine nähere Erfundigung 
einziehen, weder über die “antiken hebräifchen, Hier in der Nach— 
barfchaft gelegenen Orte Lachis, Ziklag (|. unten), Gerar, 
noch über ven Wadi Seba, aud dem fernen Berfaba fommend, 
noch über den Sig eined Abt Silvanus im Aten Jahrh., oder 
eined Marcianus Episcopus Gerar., der in den Unterfchriften ver 
Goneilien vorfonmt und wahrſcheinlich in einem ver hier gele= 
genen Klöfter feine Nefivenz haben mochte 61). Die Lage von 
Darun war Wilken in der meifterhaften Gefchichte der Kreuz= 
züge (III. 2. 136) noch zweifelhaft, da ihm die Ruinen von Ed 
Daer unbekannt geblieben waren, fo wie der Tel ed Adjul; Ro— 
binfon lernte im Süd von Gaza eine Stelle Fennen, die man 
Bab ed Darön, dad Thor Daron, nannte, und führte die Ge— 
ſchichte Darund der Kreuzfahrer zuerft genauer an, ohne die Si— 
tuation ded Ortes genauer ermitteln zu können 62), die wir hier 
geben Eonnten. 


»”) Joseph. de Bell. Jud. I. 4, 3; Antiq. Jud. XII. 21, 23; XV. 
I, 4 9) Bibliotheca Sacra v. Robinson. 1844. Vol. I. 1. 
p-. 219. Art. IX. Eleutheropolis. 69) Wilken, Geſch. d. Kr. 
Th. IV. ©. 498. 60) Lud. de Suchem, Libellus de Itin. ad 
Terr. Sctam. Venet. 4. Cap. LXVI. 69 E. Robinfon, Pal. 
II. ©. 648, °2), Ebendaſ. 
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Vom Khan Yunes erreicht man in 3 Stunden, von Ed 
Daer in einer guten Stunde, durch fruchtbaren Boden und an— 
gebaute Landſchaft die Stadt Gaza, die Hauptſtation und den 
großen Marktort zwiſchen Syrien, Paläſtina und Aegypten zu 
allen Zeiten. Der Talmud nennt jenes Darom Kefer Darom, 
und die Stadt Raphia, die 2 Stunden davon ae angegeben 
wird, Chatferim 8). 


Gaza (ſprich Gafa), Ghazza (Azza der Hebräer), ge— 
Iproden bei ven Einwohnern Razze; Majumas (Ma— 
zamate), die Hafenftadt (Conſtantia). 

Auf dem Wege von Deir, dem ſüdweſtlichen Seitenwege, der 
durh die Sanddünen der Meeresfeite Hindurchführt, erreicht man 
Dinter denfelben auf ihrer Oftfeite die Dlivenwälver, die von viefer 
Seite die Stadt umgeben und nad) der Anficht der Bewohner jo 
alt fein follen, wie die Zeiten Iskenders (vd. i. Aleranders). Die 
ganze Stadt ift aber von ihren Pflanzungen umgeben bis zum 
Shed Muntar, dem Höhenzuge, der in Often die Stadt be- 
herrſcht, und deſſen Höhe gegen S.O. ven Namen Berg Samfon 
führt, weil eine der Thaten Simſons auf ihn verlegt wird. Die 
Mitte der eigentlichen Stadt erhebt ſich fehr impofant amphi— 
tbeatralifch aus der Ebene und heißt Hart el Drudj‘*) von 
ihrem treppenartigen Auffteigen; die von prächtigen Gärten be- 
grenzte Ebene, gegen die Landſeite zu jenem Bergzuge hin gelegen, 
heißt Hart ed Sdjeia, die gegen die Weftjeite gelegene Hart 
el Fokerieh (Died find wol die Quartiere der Stadt, welche 
Volney drei Dörfer nannte) 65) und die darin liegenden Pflan— 
zungen Karantota. Der Stadttheil, der im Norden am Bergab⸗ 
hange der eigentlichen Stadt liegt, wird Hart el Tofae genannt. 
Auf ven verſchiedenen Seiten bieten ſich von den Höhen der. auf— 
fleigenden Terraffe über die Stadt und ihre grünen Umgebungen 
die reizendften PBanoramanfichten dar, zwiſchen denen die fchönften 
Spaziergänge ſich hindurchfinden lafjen. Einer ver fchönften Blide 
auf die Stadt ift von der Südweſtſeite, weil hier dichtere Pal- 
menbäume, obwol immer lichter ald tie ägyptifchen Palmenwal—⸗ 
dungen, den grünen lebendigen Vorgrund bilden, hinter denen die 
Stadt Stadt hervorjcimmert 66), Der Monat Januar, ven Dr. Barth 


a) Zus ı Zunz n. Khaftor va-ferach 1. c. Benj. Tud. II. App. p. 442. 
*), Dr. H. Barth, R. Mier. 65) Volney, Syr. R. 1. 252. 
* Eine ſehr ſchöne Anſicht iſt in David Roberts, Vues et Monu- 
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hier in Gaza verlebte, ift die fchönfte Zeit der überall herrlich 
neu aufblühenden Natur, welche dann durch Regenniederſchläge 
reichlich genährt wird. Won 36 dort verlebten Tagen (im Januar 
1847) waren 17 Regentage. Ein ftarfer Weſtwind wehte am 
17: Januar einen ungeheuren Heuſchreckenſchwarm vom Meere her= 
bei, aber auch weiter in dad Land gegen Often hinein. Zwiſchen 
den 15,000 Moslemen, welche im Jahre 1846 viefe Stadt bewoh— 
nen follten (doppelt jo viel, ald im Jahr 1835 von einem dortigen“ 
Arzte, an Tobler, angegeben wurden) 67), und welche nad 
Barth Tinguiftifchen Studien vafelbft fchon den fyrifchen, 
von moggrebinfchen Arabifch fehr abweichenden Dialert fprecken, 
und in diefem durchgehendd die Stadt d'Razze benennen, Ieben 
auch 1500 Nasrani over Chriften, deren Verzeichnig ihm nach 
den einzelnen, oft fehr glieverreichen Bamilien mitgetheilt ward. 
Der Ort zeigte viel Leben und Verkehr und reichen Marktabſatz 
für die zahlreich durchziehenden Karawanen. Unter der Herrfchaft 
des ägyptiſchen Bicefönigd war er fehr blühend geworben; unter 
den dortigen Chriften fanden fich gebildete Männer, und der Um— 
gang mit Ali, einem Gliede aus der frühern Bamilie der Paſchas 
von Gaza, in der ed von Zeit zu Zeit öfter audgezeichnete 
Männer gegeben hat, war wegen ver hiftorifchen Kenntniffe feines 
Volks unferm europäischen Neifenvden fehr Iehrreich. 

NRobinjon, ver im I. 1838 nur einen Tag (21. Mai) 68) 
in Gaza, das er von feinen Arabern Ghuzzah ausſprechen 
hörte, verweilen fonnte, war vom Norden her von der Jafa— 
Noute, aber aus Jerufalem aufgebrochen, zunächſt bei Gaza 
durch einen Hain von nicht fehr zahlreichen, aber uralten Dli- 
venbäumen bis dicht vor die Stadt in die dortigen Gärten 
vorgerüdt, wo eine Quarantaine- Wache gegen die Pet, die da= 
mald in Jafa mwüthete, einen Furzen Aufenthalt gebot, mie dies 
auch im Jahr 1847 dem aus Aegypten kommenden Wanderer be= 
gegnete. Vor der Stadt wurde von Robinſon der Sonntag (20. 
Mai) zugebracht, am Morgen des folgenden Tages die Stadt be= 
fucht. Ihre Lage auf niedriger runder Anhöhe, nur 50 bis 60 
Buß über der Ebene zur Seite hervorragend, die aber von beveu= 
tender Ausdehnung ift, auf welcher die Stadt liegt, ift noch nicht 


mens de la Sainte Terre. Bruxelles, 1845. Folio. Livr. 8. 
Nr. 45. Gaza. *7) Dr. Tit. Tobler, Luftreife ins Morgenland. 
Züri. 8. 1839. ©. 29. 69) Mobinfon, Pal. a II, S. 633 

bis 649. 


Judäa; Küftenftraße; Gaza, 47 


durch Ortöbeobachtungen aftronomifch beftimmt, obwol nach einer 
Angabe in v. Zachs Ephemerivden (Band XXIV. 1811. ©. 375) 
died zu ertvarten gewefen wäre, da die Conftruction der Jaco— 
tinfhen Karte von der jyrifchen Küfte (1799) von der gelebrten 
Commiſſion von Aegypten berrührt, deren Angaben von 4 Puncten 
der Küfte am angeführten Orte ald vortrefflicd genannt werden: 
von Arre, KarmelKlofter, Jaffa und Gaza (Jaffa 32° 44° 46’ 
Long., 32° 37 22” Lat.; Gaza 32° 24° 58” Long., 31° 37° 34” 
Lat). Die nach den Gapitainen Gautier und de Hell genauer 
berichtigte Rage von Jaffa: 32° 24° 00” Long.; 32° 03° 06” 
Lat. nad) Berghaus 69), würde für Gaza’ 8 danach corrigirte Lage?0) 
geben: 30° 25’ 56” O. Long. Par., 31° 27’ 20” N. Lat. Leider 
geht dad von Gapt. Symondd vom Todten Meer ausgeführte 
Nivellement mit ITriangulirungen nicht fürlicher ald bis Jaffa, 
und hat alfo Feine neuen Daten für das fünlichere Küftenland 
dargeboten. 

Die genannte Anhöhe in der Mitte der Stadt fann als ihr 
Kern angefehen werden, fagt Robinfon, obwol gegenwärtig 
nur die ſüdliche Hälfte verfelben mit Häufern bedeckt ift, vie 
meift zu den Regierungsgebäuden gehören und dann von Stein 
erbaut find, dagegen der größere Theil der heutigen Stadt unter 
der Unhöhe, mit ihren Vorſtädten, die ſich am meiften gegen O. 
und N. ausbreiten, aus Xuftbaditeinen oder elenden Lehmhütten 
beftehen, noch mit einem ägyptifchen Anfehen?i), doch mit 
dem Unterichiede, daß bier wegen der ſchon häufigern Regen bie 
Dächer gut gedeckt werden müffen, mas in ägyptifchen Ortichaften 
weniger nothwendig erfcheint. Die antike fefte Stadt der alten 
Zeit, ald Alexander M. bier vorüberzog, lag ficher auf jener 
jegt noch jehr pittoresfen Anhöhe, wie died auch die Worte Ar— 
rians fehr beftimmt bezeugen (de Exped. Alex. Lib. II. c. 26: 
ueyaan de mölıs 5 Tale nv xal Ent zWuoarog dymAod WXLOTO 
ete.), woraus fich die irrige Anficht älterer Autoren, die von dem 
gelehrten Burfcher wiederholt wurde, ergibt, als fei die Lage 
Gaza's zu Uleranderd Zeit in einem andern Locale gewefen, 
ald die heutige Gaza, die deſſen gelehrte Differtation deshalb ald 
zwei verſchiedene Städte, eine Gaza vetus und eine Gaza nova 
der secunda, gejondert und auseinander gehalten. wiffen wollte, 





) Berghaus, Mem. zu Syrien. ©. 26. 20) Robinfon a. a. O. 
9 Irby and Mangles, Tray. p. 178. 
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obgleich er felbft dieſe verfchiedenen Rocalitäten nicht nachzuweifen. 
im Stande war (l. c. sub X, _Differentiam situs Gazae utrius- 
que certo determinare non audeo, nec ex Strabone et Arriano 
certum quid ea in re decerni potest; doc} ift. eben die Stelle 
bei, Arrian entfcheidend) 72). 

Ale Spuren der alten fehr hohen Stadtmauern find vers 
ſchwunden, welche den Ort zur Zeit Aleranderd fehr feft machten 
(Arrian 1. c.: xai reiyog negıeßeßinto adrn Oyvoor); doch 
glaubte 3. Kinnear?3) fie noch nachweifen zu können; auch Hat 
die Stadt feine Thore mehr, die zur Zeit der Kreuzzüge da— 
felbft, ald Saladin von Darun aus die Vorftädte derfelben ver- 
heerte, von der damaligen Befagung der Tempelritter mit außer: 
ordentlicher Tapferkeit vertheidigt wurden. Dennoch werden heute 
noch einige Stellen der frühern Thore der Stadt am Fuße des 
Bergd, auf vem fie fleht, den Fremden gezeigt, zumal die gegen 
&.D., von wo Simfon, der Daniter, einft den Philiſtern ver 
Stadt den Tort anthat, beide Thüren ded Stadtthord mit ihren 
Pfoften und Riegeln audzuheben und hinauf zu tragen auf die 
Höhe des Bergs vor Hebron (Nichter 16, 3). Ein Denkmal, das 
man dafelbft zeigt, wird von den Modlemen für dad Grab Sams 
ſons (dieſes Simfon) gehalten. Bon dem im ©.D. eine halbe 
Stunde fern liegenden Berge Schech Muntar, der von einem 
mohammedaniſchen Wely auf veffen Rüden feinen Namen bat, auf 
dem einft die Reſidenz des Episcopus der Stadt, nach Meinung 
der dortigen Ehriften, geftanden haben fol, hat man nach Ro— 
binſons forgfältiger Erfundigung Feine Legende mehr, die ihn 
zum Berge Samſons machte, wie ihn doc die Jacotinfche Karte, 
wahrfcheinlich nach einer irrigen Ausfage, bezeichnet hat. Zwi— 
ſchen den Häufern der Vorſtadt und den vielen Gärten jah Ro— 
binfon hie und da noch einzelne Marmorfragmente alter Archi= 
teeturen; auch graue Oranitblöde, die, auf paläftinifchen Bo— 
‘den ägyptifche Fremdlinge, hier meift ala Thürſchwellen gelegt, oder 
an Thürpfoften angebracht, oder zu Waflertrögen verwendet wur— 
den; mitunter auch ein ſchönes corinthifches Capitäl aud weißem 
Marmor, dad wol an frühere Prachtbauten erinnerte. I. Kin— 


) J. Fr. Burscher P. P. in Stephani Byzantii de Gaza Narra- 
tionem, Diss. Lipsiae. 4. 1764. p. V. ete.; vergl. Godofr. Si- 
berus, de Gaza Palaestinae oppido. Lips. h. 1715; u. Reland, 
Pal. p. 787 — 801. 9) J. Kinnear, Cairo, Petra and Da- 
mascus in 1839. Lond. 1841. p. 209. 
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near fand in einem der Häuſer, daß deſſen Dach von 5 korinthi— 
ſchen Säulen getragen wurde, die man alle übereinander gelegt 
hatte, und D. Roberts verſichert ebenfalls die vortrefflichſt gear— 
beiteten Capitäle in den elendeſten Hütten eingemauert gefunden zu 
haben, zumal auch eins von Meiſterarbeit auf der dortigen Grä— 
berſtätte. Die dortigen 7 Moſcheen, ſagt er, ſeien meiſt aus an— 
tiken Architecturſtücken aufgebaut. Die Hauptmoſchee der Stadt, 
unter vielen andern kleineren Moſcheen, iſt ein bedeutendes Gebäude, 
früher eine chriſtliche Kirche, die wahrſcheinlich aus dem Sten 
Jahrhundert ſtammt und Johannes dem Täufer gewidmet war; 
die Sage läßt ſie von der Kaiſerin Helena erbauen. Die drei 
Schiffe der frühern Kirche ſind durch zwei Reihen ſchöner corin— 
thiſcher Säulen (Kinnear hält ſie für die Reſte eines einſt 
römiſchen Tempels) mit Capitälen geſondert; das mittlere Schiff, 
höher als die beiden zur Seite, hat eine zweite Etage, von Säulen 
getragen, dad Ganze eine Länge von 110 Fuß, mit einem großen 
Altarraum gegen die Südſeite. Die gefchmadlofen türfifchen ſpä— 
tern Anbauten haben an diefem, wie an andern ältern Gebäuden, 
vieled entftellt 7%), jo auch am el Mehkeme, dem Gerichtöhof, ver 
die Nefivenz des Kadi ift; die Bazare find aber fehr geräumig und 
wohl befeßt; die Gaſſen meift eng und ohne Annehmlichkeit, das 
Serai oder die Reſidenz des Gouverneurs weitläuftig, mit großen 
Gärten umgeben. Im 17ten Sahrhundert war der Gouverneur 
und Paſcha von Gaza zugleich Gebieter von ganz Paläftina, und 
Oaza die Capitale ded Landes 75); zu Anfang ded 19ten 
Jahrhunderts, als Ali Bey (1807) fie durchzog, hatte nur ein 
türfifcher Aga die Jurisdietion, die nicht weiter ald Bid zum Khan 
Yunes reichte, indeß er felbft unter der Controlle von Jaffa ftand, 
das dem Paſcha von Acre untergeben war; zu Robinfong Zeit 
reichte die Gewalt des Gouverneur von Gaza über Hebron durch 
die peträifche Halbinfel bi8 zum Wadi Mufa (Petra). So wech— 
jelnd find von jeher die Verhältniſſe dieſer Grenzherrfchaft geweſen, 
denen ein eben fo wechjelnded Schickſal der Stadt und ihrer Be— 
wohner folgen mußte. Daber auch die Bevölkerung der Stadt 
ein Gemifch von Türken, Arabern, Fellahs, Beduinen aus es 
gypten, Syrien, Peträa, mit den wechfelndften Goftümen, Spra— 
hen, Lebensweiſen und den Sitten ded wechjelnden Karawanen« 
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lebend, in welchen bald beduinifche, bald ägyptiſche, bald türkiſche 
Elemente vorherrfchend werden. Die Zahl diefer Einwohner mag 
ebenfall8 wechielnd genug fein, venn Ali Bey, der e8 wol er- 
fahren Eonnte, gab ihr nur 5000, aber Robinfond Nachfor— 
fung, 30 Jahre fpäter, ftimmt mit Barths neuefter Angabe, 
denn diefer erfuhr, dort feien 4000 jteuerpflichtige Mohammedaner 
und 100 Ghriften in 57 dort anfäffigen Familien, was nad) 
gewöhnlichem Verhältniß eine Gefammtbevölferung von 15,000 biß 
16,000 Seelen geben würde; aljo eine größere, als die zu Jeru— 
falem, viele nur temporair in Gaza Wohnende ungerechnet; und 
diefer ftarfen Population entfpricht auch die weite ————— 
von Gaza. 

Die ſtarke Bkvölkerung, ihre Ernährung, ihren Wohlftand 
verbanft die Stadt nicht ihrer maritimen Lage und nicht blos 
der großen Bruchtbarfeit ihres Bodens, deſſen reichen Anbau und 
Ertrag ver Aeder und Gärten, jondern vorzüglich auch ihrer con— 
tinentalen Stellung, als nothwendiger Durchgangsort 
der Karawanen zwiſchen Syrien, Paläftina, dem peträifchen 
Arabien und Aegypten. Denn wenn auch heutzutage die Sinai— 
pilger nicht mehr, wie zu Babri 6), Breidenbachs und de Su— 
chems Zeiten, im 13ten und 14ten Jahrhundert, über Gaza zu 
geben pflegen, und die großen ägyptiſchen und fyriichen Kara- 
wanen der Meffapilger über die agyptifche und die fyrifche Afaba 
(At. Aila und Ak. es Schamie, ſ. Erdk. XIII. Arab. II. ©. 231) 
abweichen und deren Zahl fehr abgenommen hat, fo ift doch Gaza 
immer noch der Zufuhrort für ihre wichtigften Lebensbedürfniſſe 
durch Transportkarawanen über Maan und Petra geblieben, und 
der Verkehr zwiſchen Paläſtina und Aegypten iſt nie unterbrochen 
worden; daher die Bazare in Gaza ſelbſt beſſer mit allen Waaren 
verjehen find ald z. B. die in Jerufalem, und der Leberfluß an 
Lebensmitteln jehr groß ift, die mit nicht geringerm Gewinn, wie 
jene, an die meift ſehr erfchöpften Pilgerfchaaren und täglich durch— 
gehenden oder hier raftenden Karawanenzüge ihren reichlichen Ab- 
faß finden. Doch kommt der Hauptgewinn meift nur den reichen 
Kaufleuten zu, deren dort viele, nach Noberts, fein follen, wäh— 
rend das gemeine Volk doch, wie überall im Orient, arm und in 
Zumpen gehüllt if. Die einheimifchen Fabrikate find meifl 


”6) Fratris Fabri Evagatorium etc. Stuttg. 1843. Vol. II. p. 378; 
L. de Suchem, Libell, I. c. Cap. LXVI. 
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nur hier gewebte rohe Baumwollenzeuge und Seifenarten, 
welche letztern hier aus der Zufuhr der Seifenaſche (Erdk. XV. 
Pal. II. 1. Abth. ©. 370 u. 2. Abth. S. 1130) der Wüſtenkräuter 
durch Beduinen, wie ſchon zu Volney's Zeiten fo auch heute 
nod, nach Barth 77), bereitet werden und im Orient weitver- 
breiteten Abfat finden. Pater Morone fagt, daß zu feiner Zeit 
ver Paſcha von Gaza um die Stadt habe 40,000 Maulbeer- 
bäume zur Seidenzucht pflanzen laffen; von einer folcyen In— 
duftrie ift und im legten Jahrhundert Feine Nachricht gegeben. 
dür die Plünderzüge ver Beduinen, vie oft bedeutenden Ertrag 
geben, Hat Gaza's Bazar den reichften Abſatz, zumal find die Be— 
raubungen der Mefkafarawanen einträglich, die von den unwiſſen— 
den Beduinen um Spottpreife in Gaza verichleudert werden (3. B 
im Jahr 1750 die Ladungen mit den Foftbarften orientalischen 
Waaren aud Meffa von 13,000 bis 14,000 Kameelen). Daher 
ein ziemlicher Wohlftand, Telbft bedeutender Reichthum bei den 
Städtern von Gaza, denen die Schiffe der Wüfte mehr Glüd 
bringen als die Schiffe des Meeres; weshalb denn Gaza auch gar 
nicht, obwol fo dicht am Meere gelegen, ven Character einer See— 
fadt hat, fo wenig wie dad noch mehr continentale Serufalem. 
Ueber die Schönheit ihrer Gärten und den reichen Ertrag ihrer 
Srüchte ift nur eine Stimme bei alten und neuern Reiſenden. 
Pierre Belon (1548) 78) macht die lehrreihe Bemerkung beim 
Eintritt in Gaza (Gazara), daß die Dattelernte in Aegypten 
und Arabien, von mo er berfam, ſchon feit 3 Monaten reife 
Früchte gegeben hatte, während die bei Gaza noch grün waren, 
alſo fehr ſpät, wenn überhaupt reiften, woraus fich der große 
Unterſchied des dortigen Climas, wovon ſchon oben die Rede war, 
ergibt, obwol dieſer aufmerkſame Naturbeobachter doch in Gaza 
die Trefflichkeit anderer Früchte, wie die der Feigen, Oliven, 
Jujuben, Granaten, Aepfel und Weintrauben, rühmt und beſon— 
ders bemerkt, daß die dort wohnenden Griechen und Türken zu 
ſeiner Zeit eine beſondere Pflege auf die Weinberge verwandten. 
Der Botanifer Bové, der Mitte Juli, einige Jahre79) vor 
Robinfon, in Gaza mehrere Tage verweilte, fand die dortigen 
Pflanzen nicht fehr von der ägyptiſchen Flora verfchieden; die 
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Tabaföcultur von Nicotiana rustica, die durch ganz Paläſtina 
und Syrien fich verbreitet, ward Hier vorzüglich betrieben und 
lieferte einen bedeutenden Sandeldartifel; die Welver wurden durch 
Räder mit Paternofterwerfen aus Brunnen gut bewäflert; die 
Weinreben Eletterten zu den einige 40 Fuß hohen Stämmen ber 
Sycomore empor, deren Wipfel auf allen Seiten voll Trauben 
Dingen. Die Olivenbäume, welche in fchönen Waldungen vie öfte 
liche Ebene bedecken, erreichten eine Höhe von 30 Fuß, ihre alten 
Stämme einen auferorventlichen Umfang bis gegen 30 Buß. 
Sorgho und Sefam lieferten die Aderfelder in großen Ueber— 
fluß, und die zahlreichen Silos, 9 bis 12 Fuß tief, meift cylins 
drifch audgemauerten Brunnen gleih, mit 6 Buß breiten Ein- 
gängen von oben, zur Aufbewahrung des Getraided und zur 
Sicherung gegen die Kornmäufe, Jerboa's u. a. zeigten den reichen 
Ertrag des fruchtbaren Bodens, der zwar noch immer vorherrichend 
fandig ift, aber mit einer reichen Beimifchung einer ertragreichen 
gelben Ihonerbe. 

In die Mitte des 17ten Jahrhunderts fällt eine befonderd 
blühende Periode für Gaza, da fie damals die Hauptſtadt von 
Paläſtina und die Refivenz des von der ottomanifchen Pforte 
ziemlich unabhängigen Paſchas war, deſſen Herrſchaft fich über 
160 Ortſchaften außbreitete, der durch feine gerechte wie wohlwol— 
lende Verwaltung und feine Toleranz gegen Europäer zeigte, welche 
Mittel dem Orte zu Gebote flanden, fich zu größerer Bedeutung 
emporzufchwingen, ald ihm dies unter dem Syfteme der türfifchen 
Abhängigkeit geftattet zu werden pflegt. Chevalier D’Arvieur®0), 
der ald franzöfifcher Agent dahin ging, und Pater MoroneSt), 
welche beide zur gleicher Zeit (1660) ſich der Gunft des damaligen 
Huffein Paſcha erfreuten, haben darüber Nachrichten mitgetbeilt, 
die aus der Vergangenheit auch über die Gegenwart Aufichluß 
geben. Nach einem’ fiegreichen Kriegdzuge in Syrien wurde dieſer 
Pafcha auf feinem Rückwege von Rama bid Gaza wie im Triumph 
zuge von den Eingebornen empfangen, bei denen er ſehr beliebt 
war. D’Arvieur war in feinem Gefolge und erhielt bei deſſen 
GSeheimfchreiber Affalan, einem Chriften in Gaza, fein Quartier 
angemwiefen. Damald umgaben feine Mauern mehr vie Stadt, 
nur hohe Erdwälle waren um fie herumgeführt; ein kleines inner- 
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halb ſtehendes Schloß mit einem runden dien Thurm und 4 
andern Seitenthürmen war von 2 eifernen Thoren verichloffen, 
gut unterhalten und fehlen noch zur Zeit der Kreuzfahrer erbaut 
worden zu fein. Don einem Altern römifchen Gaftell waren jedoch 
noch Ruinen übrig, an welche dad Serai des Pafcha, meift aus 
Bruchſtücken von jenem erbaut, fih anfchloß. Da dieſes in ver« 
Ichievenen Perioden angelegt ward, jo wurde ed irregulair ausge— 
führt, hatte aber fchöne Partien, auf der größten luftigen Höhe 
errichtet, eine reizende Ausficht und war mit einem großen Garten 
im orientalifchen, ungeregelten Styl umgeben, in dem auch unter 
der Direction eines franzöſiſchen Gärtners ein fehr [Schöner Blumen= 
garten ftand, der, wie alle Anlagen hieſelbſt, mit Schöpfrävern 
bewäflert ward. Das Serai des Paſcha war mit Koftbarfeiten 
aller Art überfüllt, mit Golvarbeiten, Kronleuchtern von Eryftall, 
mit Schlaguhren, Clavieren, Candelabern, Schilvereien, DBafen, 
und die Wände mit golvdurchwirften Teppichen geichmüdt. Wohl: 
thätigfeit gegen die Armen, die der Pascha täglich von feinen 
Balkonen herab ausübte, machte ihn befonderd beim Volk beliebt. 
Auch in andern Gebäuden, Mofcheen, zumal Bädern, veren viele 
in der Umgebung der Stadt ald Vergnügungsorte ſich erhoben, 
herrfchte eine ähnliche Pracht; aber der größte Schmud von allen 
Gebäuden blieb doch vie Fülle der antiken Marmorrefte, 
die man nicht nur an Öffentlichen Bauten, ſondern auch zu vielen 
Brivathäufern verwendet ſah, wie man viejelben jelbft zum Schmud 
für viele der Grabftätten der Moslemen gebraucht Hatte. Die 
vielen in der Stadt und den Gärten noch umherliegenden Mar— 
morfäulen und Architecturſtücke konnte man damald durch ein 
kleines Geſchenk an den Kadi der Stadt Teicht zu feinen Beſitz 
erhalten. Außer der fchönen einftigen: St. Johannid=- Kirche, ver 
SHauptmofchee, mit ihren Prachtiäulen, führt D’Arvieur noch 6 
andre Mofcheen und viele Eleinere Berhäufer an, die alle ihre 
Marmorfäulen Hatten, fo mie auch die damald noch beftehende 
armeniſche Kirche und die griechiiche, ſehr alt, auch die größte 
von allen, mit ihrem fchönen Chor-Gewölbe die auf 2 ſehr jchönen 
eolofjalen Marmorfäulen mit corinthifchen Gapitälen geftügt war. 
Sie wurde ftarf bepilgert, weil man in ihr noch zu Fabri's 
Zeit?) die Stelle verehrte, an der das Chriſtkindlein auf der 
Flucht nach Aegypten mit Maria und Joſeph gerubt haben follte. 
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Auf dem Hügelabhange des Serai ſah man vorzüglich viele Trüm— 
mer zwifchen dem Buſchwerk verftecft liegen, und gab dieſe für 
den Neft des Dagon-Tempels aus, der hier geftanden. Wahr— 
fcheinlich ift damit ver wüſter gebliebene Abhang gegen die Mee— 
reöfeite gemeint, mwenigftens fagt Pater Morone, daß der Paſcha 
dahinwärts, zu feiner Zeit, große Grundmauern habe ausgraben 
laffen, wobei die fchönften Marmorfäulen und Andre Architectur— 
refte aufgefunden feien. Darunter nennt er auch einen fchön ge= 
arbeiteten Kopf von Porphyr, deſſen Eryftallaugen mit unterges 
legtem Silber einem Spiegel glichen, und Reſte yon Statuen, die 
ver Paſcha dem Pater verehrte, weil er fie für ein Bild der Ma— 
donna angefehen, die der Pater aber viel eher für antife Götter- 
bilder hielt. Er theilte aber die damals herrfchende Anficht, welche 
Hieronymus zur Rettung eines Prophetenaudipruches aufgebracht 
hatte, eine Gaza vetus von einer Gaza nova aud) dem Xocale nach 
zu unterfcheiven (f. Onom. s. v. Gazara, und Relands Berichtis 
gung ded Ausdrucks Eonuos, Apoftelgefch. 8, 26) 8), und meinte, 
die alte Gaza ſei am Meere gelegen geweſen, die neue erft eine 
halbe Lega von dem Meere entfernt aufgebaut worden, nicht fo 
ſchön, wie jene, aber umfangreicher. Die Stelle, weldye durch eine 
eingefchobene Gloſſe in Polybius Hiftorien die Hypotheſe von 
einer doppelten Gaza zu beftätigen fchien (f. Reland, Pal. 790), 
ift fhon von Schweighäufer berichtigt worden (Polyb. Histor. 
V. 80. ed. Lips. 1789. 8. T. II. p. 381, Nota). 

D’Arvieur fagt und nur, daß eine Meile von der Stadt 
am Ufer des Meeres der Garten des Paſcha lag, vol ſchöner Pflan— 
zungen von Feigen, Citronen, Bomeranzen, und ein fchöner 
Luftgarten von Blumen, für deren Pflege, nach fränfifcher 
Urt, der franzöfifche Gärtner befonderd zu forgen hatte, da 
diefer eine beſondre Liebhaberei ded Paſcha war, der hier oft glän— 
zende Befte zu geben pflegte mit Goncerten und Gaftereien aller 
Art, zu denen ſtets bier, wie in der Stadt, auch viele arabifche 
Fürften und Herren ſich einfanden. Aber Koftbarkfeiten ließ man 
"da nicht übernachten, weil die Gegend den Meberfällen ver Corfaren 
zu ſehr audgefegt war. Sollte aus der damaligen Blumencul- 
tur fich vielleicht der Handel mit ven Nanunfeln, einer Kieb- 
lingsblume der Türken, herfchreiben, die zu Volney's Zeiten von 
Gaza bis nach Konftantinopel verfendet wurde? 
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Auch in noch frühern Zeiten hat Gaza immer eine bedeutende 
Stellung gehabt; ganz befonvers ift der Ulmer Pilger, Belir 
dabri (1483) 8), von ihrem Wohlftande eingenommen. Zwei 
Dinge, fagt er, habe er fich in Gaza gemerft, die doppelt fo 
groß und bevölkert jei wie Jeruſalem, und nur fprichwört- 
lich wegen ihrer Fülle und ihres Neichthums die fossa butyri genannt 
werde. Einmal, daß er feine andre Stadt gefehen, in der man 
für Alles, was der Menſch nur wünſchen könne, einen fo reich- 
bejegten Marfiplag finde und fo wohlfeile Waaren, wie in Gaza, 
wo fid die Pilger für die Wüſtenreiſe befonderd auch mit treff= 
lichen, jehr großen, füßen und fauern Granatäpfeln5) zu vers 
iehen pflegten, deren er vamald 40 bis 50 Stüd für einige Gro— 
ſchen (pro uno madino, 1 Madinus '/, Ducat.) erhielt. Zwei— 
ten8 bemerkte er, daß alle Menſchen daſelbſt friedliebend feien und 
feine Befchwerde ven chriftlichen Pilgern bereiteten, wie dieſe folche 
Mishandlungen in Jafa oder Joppe und in Rama und an jo 
vielm andern Orten Paläſtinas ſtets zu erbulden hatten. Und 
doch, fagt er, gingen wir tagtäglich mit dem Kreuze bezeichnet 
dur die Straßen diefer Stadt, wo wir niemald in Händel ver— 
widelt wurden; felbft gang allein mußte ich oft weit durch ihre 
Straßen gehen, und doch hörte ich nie ein Schimpfwort gegen 
mich ausftoßen. Zu feiner Zeit war diefer Ort ungemein belebt 
von Arabern, Uetbiopiern, Aegyptern, Syrern, Indern und orien— 
talifchen Chriften (d. i. griechifchen), aber feine Lateiner waren ba; 
der chriftliche Biichofsfig war kurz zuvor jchon erlofchen. Die 
Bevölkerung Gaza's fcheint vor dem deprimirenden Ginfluß ver 
Türken, der Sararenen und mohammedanifchen Araber, nody zur 
byzantiniſch-chriſtlichen Zeit, einen weit mildern Character gehabt 
und die Givilifation einer antiken großen Handelsſtadt 
biö zur mohammedanifchen Periode hin behauptet zu haben (An- 
tonin. Martyr. circ. 600 jagt: Gaza civitas est splendidissima 
et deliciosa, et homines in ea honestissimi, facie libera, decori 
et amatores peregrinorum) 8). Dafi verfelbe Chararter in noch 
weit Altern Zeiten mit den Tugenden der Tapferkeit, der Treue 
und der edleren Bildung ver Gazäer bis in die Zeiten Alexanders 
M. einheimifch geweien, davon gibt ein Fragment, das fich von 
Polybius Urtheile über fie erhalten hat, das glänzenpfte Zeug 
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niß (Polyb. Hist. Lib. XVI. Fragm. 40. ed. Schweigh. T. IIL 
p- 643), in welchem er Gaza ald ein Mufter der Städte ber- 
vorhebt. 

Schon darum verdiente die Gefchichte der Stadt eine größere 
Aufmerkfamfeit der hiftorifchen Vorfcher, als fie biöher gewonnen 
hat; aber auch wegen ihrer jo mannichfaltig wechfelnden Schidjale, 
da fie nicht nur feit der Philiſter und Israels Zeiten in allen 
folgenden Kriegführungen zwijchen Aegypten und Syrien von 
Pharao Neho an, der Gaza fchlug (Ieremiad 47, 1), bis auf 
Aleranderd M. fünf Monat lange Belagerung, dad er endlich 
erftürmte (Arrian. Exped. Al. II. 26; Curtius IV. 6; Plut. Alex. 
c. 25 etc.), bid auf die Groberung ver Mufelmänner durch 
Amru (im J. der Seg. 13, d. i. 634 n. Chr. ©.) unter dem 
Khalifen Abu Bekr, und fernerhin ftetd eine fo wichtige Rolle 
jpielen mußte, ſondern weil fie auch in Hinfiht der Religiond- 
fämpfe und durch die literarifche Ausbildung ihrer Bewohner 
einen nicht geringen Antheil an ven Weltbegebenheiten genommen 
hat, worüber und bis jest leider nur fragmentarifche Nuchrichten 
übrig geblieben find, deren Iehrreiche überfichtlihe Zuſammenſtel— 
lung wir zunächft dem gelehrten Reland, NRofenmüller und 
neuerer Zeit E. Robinjon und Quatremere37) verdanken, 
auf deren varangegangene Nachrichten wir bier zu weiterer Be 
forschung hinweifen. 

Wir erinnern hier nur daran, daß Gaza (Azza der Sehräer, 
d.i. die Starke) zu den älteften Städten ded Landes gehörte, 
die fchon vor dem Einzuge Iöraeld im Gebiete der älteſten An— 
fieoler, der Avim oder Aviter (Erdk. XV. Pal. II. ©. 122), 
Beftand Hatte, ehe noch die Philifter fich ver Gebiete dieſes Volkes, 
das fie ausrotteten, bemächtigten (5. B. Mof. 2, 23). Sie fonnte 
allerdingd ſchon von den femitifch redenden Avitern unter dieſem 
Namen gegründet fein, da fich deſſen Etymologie aud den femi« 
tifchen Dialecten berleitet; fie braucht darum nicht erft von fpätern 
ander8 redenden Philiftäern erbaut worden zu fein, wie man dies 
aus einer Stelle bei Steph. Byz. vermuthen könnte 88). Unter 
Philiftäern erhielt dieſe Gaza aber erft, Wichtigkeit. Ihr Name 
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Minoa (Move), ven Steph. Byz. anführt mit der zugehörigen 
Sage des Aeacus und Rhadamantud, fteht in Verbindung mit dem 
Cultus ihrer frühern Bewohner, ver Philiftder, die aus Greta 
hergeleitet wurben, und Baal Mein, den die Griechen Minod 
nannten und ald Herrn ded Himmeld, die 2 andern unter andern 
Namen ald Herren der Erde und der Unterwelt anbeteten 89). 
Zwar wurde fie bei der Verloofung Joſuas (15, 47) mit ihren 
Töchtern und Dörfern bis zum Bade Aegypti dem Stamme Juda 
jugewiefen, auch gleich anfangs von ihm in Befig genommen (Rich— 
ter 1, 18), aber bei der bald hereinbrechenden Uebermacht der 5 
Philiſtäer-Fürſten (Richter 3, 3) fiel fie wieder in die Gewalt ver 
Gazäer (Richter 16, 1; 1. Samuel. 6, 17 u.a, m.) und wurde 
feitvem immer ald Stadt ver Philifter angefehen, bis fie durch 
Pharao Necho einmal in vie Gewalt ver Aegypter Fam (Jerem. 
47, 1, noch vor den Eril). Ob Herodot in der Erzählung, die er 
von diefem Kriegäzuge Pharao Necho's gegeben (Histor. Il. 159 
und II. 5) 9), unter der Stadt, die er Cadytis nennt und ald 
Augenzeuge ihre Größe nicht viel geringer ald die von Garded 
Ihägt, die Stadt Gat (nah Reland und Baldenaer) 91) oder 
Gaza (nach Gefenius u. U.) verfteht, darüber ift ſchwer zu ent— 
ſcheiden, doch ift letzteres wol wahrfcheinlicher, da dies mit ver 
Nachricht ded Propheten Jeremias flimmt; Jeruſalem kann 
damit auf feinen Fall (ungeachtet ver etymologiſch verjuchten Ab— 
leitung von Kadushah, dad dem el Kodds, die Heilige Stadt, 
daraus Kadytha oder Kadytid geworden, entiprechen ſoll) %) be= 
zeichnet fein, wie die ältern Interpreten wähnten, da Cadytis zu 
den Emporien der Küfte gerechnet wird, bis Cadytis die paläfti= 
nifchen Syrer berrichten, von Cadytis bis Jeniſus (ſ. oben) die 
Araber die Küfte befaßen (mol die peträifchen: Araber oder Naba= 
tüer), und weiter ſüdwärts von Jeniſus die Syrer wieder Herren 
waren bis zur ägyptiſchen Grenze am Serbonifchen Sumpf. Die 
Schickſale der pHiliftäifchen Gaza find vielfach in die Gefchichte des 
Volkes Israel verflochten, die wir in den Büchern ver Richter, 
Samueli, der Könige und der Chronica erzählt finden, bis Gaza 
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Fragm. ed. Klausen. 1831. Nr. 261. p. 115. 

») L. C. Valckenaer, Specimina Academica. Franequerae. 4. 
1737: Schediasma de Herodotea urbe Cadyti. p. 22. 

») Nach Lord Lindsay, Letters on Edom and the Holy Land. 
1839, Vol. IL p. 52. 9 
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nach vielen Verheerungen Paläſtinas durch die Philiftäer an 
Simfon, dem Daniten, einen Rächer und. VBorfechter feines Volks 
fand, deffen Schauplaß feiner Hauptthaten Gaza ward, und die: 
jelbe Stadt zulegt in David ihren Befieger fand, der fie feinem 
Sohne Salomo, ald die Südgrenze feines Reiches, in Frieden 
überlaffen fonnte (2. Sam. 5, 19; 8,1; 25, 15 und 1. Kön. 4, 24). 

Mit Cambyſes' Zuge nach Aegypten fam Gaza in der 
Perſer Gemalt; die Schon längſt vorhandene Benennung Eonnte 
nicht erft von einem Schatze (Tala ver Griechen), der dort als 
Kriegscaffe der Perſer nievergelegt fein folte, entftanden fein, eine 
abel, zu der Pompon. Mela I. 11 durch das gleichlautende ara= 
mäifche Wort gaza von gleicher Bedeutung irre gelenft ward. 
Alexander M. befiegte die dortige perfifche Befagung und nahm 
die Stadt, wie Diodor berichtet (XVII. 48), nach 2 Monaten 
tapfrer Gegenwehr mit Sturm ein, machte Kinder und Weiber zu 
Sclaven und fegte eine neue Colonie in- Gaza ein. Aber ganz 
zerftört wurde Gaza nicht durch Alerander, und blieb auch feitvem 
nicht verödet, wie man aus einer Gloſſe im Terte des Strabe 
(XVI. 759) hatte jchließen wollen, da es immerfort in den nad: 
folgenden Kriegen der Syrer, der Maffabäer und der paläftinifchen 
Fürften als fefte Stadt erfcheint, bis es nad) einjähriger Belage— 
rung von Aler. Jannaeus im Jahr 96 v. Chr. wirklich zerftört, 
aber demnächſt von dem römifchen Feldherrn Gabinius unter 
Pompejus M. und feinen Nachfolgern, wie fo viele andre in 
Paläſtina (Erdk. XV. Pal. II. ©. 429), wieder und wahrfcheinlic 
Schöner aufgebaut ward, als e8 zuvor war. Kaifer Auguft trat 
Gaza an Herodes ab, und nach der Zerftdrung Jerufalemd unter 
Titus, dann unter Hadrian und den nachfolgenden Kaijern, 
bleibt es römische Stadt, wie die Münzen lehren, welche dort zu 
Ehren ver Kaifer geprägt wurden. Zu Kaifer Hadrians Zeit, 
der eine Empörung ver Juden in PBaläftina gedämpft und Jeru— 
falem durch Neubauten zu einer Aelia Hadriana erhoben hatte 
(im Jahr 135 n. Chr.), muß Gaza noch ein guter Sclavenmarft 
gemwefen fein, da der Kaifer die gefangenen Empörer nach Gaza 
zum DBerfauf bringen ließ, und tadurd eine Volksverſammlung 
einen Hadriand-Marft (zuviyvors Adoıary, j. Chronicon 
Paschale ed. Dind. I. p. 474) ftiftete, ver noch Jahrhunderte nad) 
ihm unter dieſem Namen fortpauerte, 

In der Stelle ver Apoftelgefchichte 8, 26, aus der man früher 
das Wüfteliegen der Stadt für alle Zeiten zur Beftätigung der 
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propbetiichen Worte Jeremiä (47, 5: Gaza wird Fahl werben, 
und Ascalon ſammt den übrigen in ihren Gründen ververbt) 
‚ folgern wollte, heißt es nicht, daß Gaza wüſte jei, ſondern der 
Engel de8 Herren habe Philippus gemwiefen, „mittagwärts“ 
auf die Straße, die von Ierufalem nach Gaza führt, zu geben, 
welche wüfte, d. i. fo viel ald einfam war, was nicht auf die 
Stadt, fondern auf den Weg ſich bezieht, auf dem der Kämmerer 
der Königin Candake aus dem Mohrenlanvde feinen Heimweg ans 
getreten hatte und mit ver Leſung des Jeſaias befchäftigt war. 
Robinſon bat darauf aufmerkſam gemacht, wie, wenn man e8 
unpaffend nennen möchte, vie große Karamwanenftrafe ald eine öde 
oder einfame zu bezeichnen, eben die geradefte Straße von Jeruſa— 
Im nad) Gaza, welche er jelbft neuerlich durch ven Wadi Mufurr 
über daS alte Eleutheropolis, jest Beit Dſchibrin (Mobinfon 
Il. ©. 644 u. Ann. XXX. ©. 747—749) nahm, im Gegenfag von 
jener eine meift vorfleere, alfo einfame, auch in alter Zeit wol 
ihon wüjtere Straße genannt werben fonnte, in demfelben Sinn 
wie jene, auf welcher der Kämmerer feinen Weg genommen haben 
werde, wodurch viele andre Suppofitionen zur Erklärung viefer 
Stelle unnöthig zu werden fcheinen®). Das Onomastic. s. v.. 
Bethsur verlegt die Taufe des Kämmerers Philippus®ver Candake 
nach Bethzur, auf vem Wege von Ierufalem nach Hebron gelegen, 
die jpätere Legende in andre Kocalitäten %#) (f. unten). 

Strabo gibt ver Stadt Gaza einen Hafen, von dem fie 
aufwärtd 7 Stadien, feine halbe Stunde, entfernt liege (Strabo 
XVI. 759); fhon Alerander M. Hatte unftreitig auf dieſer Mee— 
tedanfurth feine Belagerungsmafchinen ausladen laffen, vie von 
Tyrus aus zu Schiffe nach Gaza zur Erftürmung herbeigeführt 
wurden (Arrian. de Exped. Al. II. 27); aber von einem Hafen 
Gaza's haben die frühern Autoren nicht gefprochen, auch liegen 
alle größern Ortſchaften des Geſtades nordwärts bis Jaffa ohne 
natürliche oder künſtliche Häfen immer in einigem Abſtande vom 
Meeresufer fern, hinter dem hochaufgeworfenen Dünenrande. Die 
ganze Küſte iſt Hier von der Meeresſeite eigentlich ſchutzlos, daher 
bei den Stürmer, zumal dem Africus, wie ihn Joſephus nennt 
(de Bell. Jud. I. 21, 5 u. Antig. XV. 9. 6), und ven Küjten- 
frömungen nahe am Geftade zu gefährlich zu befchiffen, was des 
Königs Antigonud und des Demetrius zahlreiche Flotte im Kriege 


) Bol, Winer, Bibl. Realw. I. S. 395. >») v. Naumer, Bal. 
3. Aufl. ©. 164, Not. 164; Keil, Commentar zu Joſua. ©. 304. 


60 Weft-Aften. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. $. 2. 


gegen Aegypten (im 9.304, |. Diodor. Sic. XX. 74), die von 
Gaza audfuhr, wol erfahren mußte. Das Küftenmeer war ald 
gefahrvoll allgemein befannt und gefürchtet, daher auch bier an. 
der paläftinifchen Küfte feine Schiffahrt, Fein Seehandel treiben- 
ded Volk, fondern nur folche, die von Viehzucht, Garten» und 
Aderbau, wie von Landhandel und Karamanenverfehr lebten. 
Characteriftifch verfchieven find alle diefe paläftinifchen Städte da— 
durch von denen ded nördlichen Mböniziens, die überall hinter den 
fichernden Vorgebirgen an guten Anferplägen und bequemen Bud: 
ten fih erhoben. Mögen dieſe Küftenftädte des Binnenlandes nun 
auch ſchon in Altefter Zeit ohne Hafenorte Beftand gehabt haben, 
weil diefe den Ueberfällen ver Seeräuber zu ausgeſetzt geweſen 
wären, oder weil die Eiferfucht der dort ven lebhafteften Handel 
treibenden Phönizier nach Aegypten ihnen ſolche Hafenanſiedlungen 
‚nicht einmal geftattet haben würden, und ihnen auch die Wäler 
zum Schiffbau fehlten, jo gewannen doch diejelben ſehr ſchiffahrt— 
fundigen Phönizier nach und nach fo viel Einfluß, daß fie felbit 
zur eigenen Sicherung ihres Seeverkehrs mit Aegypten und Sy 
rien an vielen Anfuhrten verfelben Küſtenſtädte ihre Hafenpläge er- 
hielten, in Dor, Jabne, Asdod, Asfalon und Gaza, in 
denen fie, ſo lange Philiftäer dort berrfchten, als gemeinfam 
politifche Weinde gegen Israel, von diefen Philiftäern niemals in 
ihren Unternehmungen feindſelig geftört wurben. Deshalb aud 
viele von diefen Orten, welche foldyem zum Landhandel mercan—⸗ 
tilifeh günjtigen Verhältniß ihre Aufnahme verdanken mochten, 
wirklich ald Stiftungen der Phönizier genannt worden find, wie 
zumal Dor, Jope, Askalonss), was. urfprünglicy wol nur 
ihre Gründung der Hafenorte betreffen mochte, die aber im Ver: 
lauf der Zeiten und nach Untergang der Phönizier Seeherrfchaft 
mit den Binnenftädten gleihe Schidjale erleben mußten. Bei 
zweien biefer Städte werden aber die Hafenorte und die Bin- 
nenftädte, deren Anfuhrten fie bildeten, noch beftimmt von ben 
fpätern Autoren unterfchieden, nämlich von Askalon und Gaza, 
und mit dem befondern Namen „Majuma“ (Moıovuo) belegt, 
mwad, nah Duatremere wie Mover8%), aus der ägypti— 
fhen Sprache übertragen fo viel ald „Ort am Meere‘ 
bedeutet, und wahrfcheinlich aus der Zeit herſtammt, da die ägypti— 


») Movers, Phönizier. I. 1. ©. 175. °°) Quatremere, Hist. 
\ — nn T.IL 2. App. p- 229; Movers, Phönizier. II. 


Judäa; Gaza, Majumas, 61 


tiſchen Saitiſchen Könige der 26ften Dynaftie (melde ver Erobes 
sung durch die Perfer yorbergeht, zur Zeit Necho's, Pſamme— 
tichs, Amaſis u. U.) der Seefahrt und dem Handel erft einen 
Aufſchwung zu geben bemüht waren. Die nähere Erklärung des 
Namen? Majumas gibt Petermann aud den ägyptiſchen von 
ma, d.i. Ort, und jom, d. i. Meer; doch fügen wir diejenige 
hinzu, welche ihm nah Hitzigs Hypotheſe von ver Herkunft 
der Philiftäer, ald eines peladgifchen Völferftammes, gegeben wird; 
nämlih aus dem Sanscrit ald Anferplag, dann Hafenſtadt: 
von uma, d.i. Landungsplatz, und zeau, i. q. vavg, d. i. Schiff”). 

Jenes Asfalon nennt Sfylar (im Peripl. ed. Huson p. 42. 
eine „Stadt der Tyrier“, worunter er nur den Hafen von 
Askalon, Majuma, verftehen kann, da die Binnenftabt als 
eine der 5 Hauptſtädte der Philiftäer befannt genug ift, aljo die 
Safenftadt, welche dem Beiftande der Tyrier wol unftreitig erft 
‚ Ihre Entftehung verdanfte. Daß dieſe auch noch in fpäteren chriſt— 
lichen Zeiten unter ihrem eigenthümlichen ägyptifchen Namen fort« 
beftand, beweijet dad Berzeichnig der Epidcopen aus den Unter— 
I&riften ver Coneilien, in denen auch ein „Stephanos Majumae 
Ascalonis (Iripuvog Muwvrev Acxuıwvog)%) auftritt, ver 
verichieden vom Epidcopus der Stadt Adfalon ift. 

Daffelbe Verhältnig tritt in Gaza nur noch deutlicher hervor. 
Von der Stadt Gaza aus ift dad Meer wegen vorliegender 
Sandftreden und Hügel nicht zu fehen®), und gar fein Verkehr 
findet heutzutage mit demſelben ftatt; nah Arrian follte ed 20 
Stadien entfernt und der Zugang fchwierig fein, nach Strabo 
nur 75; Robinjon fagte man, ed liege eine Stunde fern, von 
neueren Beobachtern bat, feit D’Arvieur, nur Bolney dad 
Meer von der hohen Zinne der Mauern des Serai aus der Ferne 
erbliden können, aber feine Ausſage, deſſen Sandauswurf vede 
alle dortigen Häfen immer mehr mit Dünen zu, ift nur Hypotheſe; 
d. Fabri 100) nennt Gaza dennoch eine Civitas maritima, obwol 
fie nach ihm eine deutsche Meile fern von ver Küfte abftand, weil 
er Nachts, wenn Alles in tiefer Stille lag, doch in feiner Herberge 
dad Rauſchen des benachbarten Meeres hören Fonnte. 

Aus Sozomenos Hist. Lib. V. C. 3. erfährt man nun mit 
Beflimmtheit, daß auch Gaza eine foldhe Hafenſtadt Majumas 


") Higig, Die Philiftäer. ©. 62. °) Reland, Ar p. 530, 590. 
) Robinfon, Pal. II. 2.; Volney a. a. O. I. S. 251 ‚252. 
"®) F. Fabri Evagatorium. U. p. 378. 
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hatte, die von der Binnenftadt viele Jahrhunderte Hindurch unter- 
ſchieden blieb: denn, als dieſe legtere noch mit großer Anhänglich— 
keit dem heidniſchen Cultus ihrer vielen Tempelgdtter ergeben blieb, 
entfchied fich der Hafenort für die Annahme der chriftlichen Lehre, 
weshalb Kaifer Conftantinus ihnr das eigne Stadtrecht ver 
lieh und diefe Majumas, nach feinem Sohne, Conftantia nannte, 
damit die chriftliche Gemeinde nidyt mit-der heidniſchen im der 
Stadt Gaza in Händel gerietbe. Unter Kaifer Julianus Apoftata 
fingen die Gazäer aber Händel mit den Bewohnern von Majumad 
an, die damit nach des Kaiferd Nichterfpruch endeten, daß vieler 
20, Stadien entfernte Ort fernerhin nur der Hafen Gaza’ 
(Aıunv ns Taong) genanng und zur Stadt gehörig betrachtet 
wurde. Daher wurden fpäterhin, wie bei Hieronymus, die beiden 
vereinten Städte Gazae (Gaza binomia der Pilger) genannt, die 
aber Marcus Diaconus, in Vita Set. Porphyrii Cap. 8, noch 
unterfcheivet (Quinto mare adnavigavimus in maritimam partem 
Gazaeorum, quam vocant Majumam); und dieje Unterjcheidung 
muß bis zur Befignahme durch die Araber ftattgefunden haben, 
da B. Antonin. Martyr noch (600 n. Chr.) 101) Furz vor 
ihrer Eroberung Gaza's den Hafenort, obwol unter etwas ver: 
ändertem und daher bisher unverftändlich gebliebenem Namen, Ma: 
z0mate, von der Stadt felbft unterfcheivdet. Wir reifeten, fagt 
er, von Adfalon nah Mazomate, wo Sanctus Victor Martyr 
begraben ift, und kamen von da nach einer Meile nad) Gaza, die 
prächtige und liebliche Stadt. Und wirklich treten auch in ven 
Concilien die Subjeriptionen von gleichzeitigen Episcopen in beis 
den gefonderten Episcopalfigen hervor (3. B. Neoxauo Maœiovuũ 
Taöng et Kvolidos Tulalorv) 2). 

Obwol vie Kriftlihe Kirche in beiden Städten bedeutende 
Fortichritte machte, jo blieb doc ein Theil der Einwohner hei 
ihrem ſtark ausgebildeten Götzendienſte ſtehen, und felbft hier, wie 
in Raphia, fochten fie mit Kühnheit für die Erhaltung ihrer 
Tempel (Sozomenos, Hist. VII. c.15). Die beiden Brüder Ze: 
non und Ajar, im Hafenorte Majuma wohnend, hatten fort: 
während Kämpfe gegen die Ipolanbeter. Des Pater St. Hila- 
rions Grab (der zu Thebetha, nur 5 Mil. in Süd von Gaza, 
geboren, nach Hieron. Vita Hil.) ward, 2 Mil. in Süd von 


101) B. Anton. Martyr. 1. c. p. 4—25. ?) Reland, Pal. p. 
795 — 797, | Ä 
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Gaza, von B. Anton. Martyr bewallfahrtet; Dorotheuß hatte 
bei der Stadt ein Klofter errichtet, auch Cyrus, Siridon und 
Irenaeusd werden in andern dortigen Conventen wohnhaft ge⸗ 
nannt, und ihre Thätigfeit für dad Werk der Belehrung Icheint 
nicht gering gewefen zu fein, fo wie feit dem erften angeblichen 
Episcopus Philemon zu Gaza, der zu den Giebzigen der Ge— 
meinde Jeruſalems gehört haben foll (Reland, Pal. 797), und jeit 
dem Episcopus Silvanus zu Gaza 3), der im Jahr 285 n. Chr. 
unter Kaifer Diocletiag den Martyrtod fand, nod) die Namen von 
6 Epiecopen Gaza's, bis zum Jahr 536 n. Ehr., in den Conci— 
lienliften aufgeführt werden. Dennody geht aus der Vita Set. 
Porphyrii Episcop. von Gaza (jeine Unterfchrift im Goneil ift 
vom Jahr 415) hervor, daß im Anfange des 5ten Jahrhunderts 
in diefer Stadt noch 8 heidnifche Tempel (Dagon, der National 
gott der Philiftäer, hatte in ältefter Zeit in Gaza feinen Tempel 
gehabt, Richter 16, 23) beftanden, des Sol, der Venus, des 
Apollo, ver Proferpina, der Hecate, der Gere und der 
Schutzgöttin Tyche (beide legtern im Hoaiovr und dem Tvzeior), 
vor allem aber des Marnion, oder richtiger Mar oder Marna, 
dah. „unfer Herr“ 4), deſſen Cultus den aller andern Götter 
überftrahlte. Gr war der Hauptgott der Gazäer, der an ber dort 
verehrten 8 Götter (der Octas) Spitze ftand und dem in Greta 
gebornen Zeus, oder auch Uranos, verglichen wird. Sein Tem— 
pel, der prüächtigfte von allen, war ein Rundbau, mit 2 Portikus 
umgeben. Durd den Einfluß der Eudoria, Gemahlin des Kais 
jerd Arcadius, wurde der dortige Bifchof Porphyrius ermächtigt, 
diefen Tempel zu zerftören, da zuvor unter Kaifer Gonftantin die 
heidniſchen Tempel nur erft zugefchloffen oder in Kirchen verwan— 
delt wurden, num-aber eingeriffen; woher bei fo vielen zerftörten 
beivnifchen Tempeln in Gaza leicht die große Menge ver dort noch 
heute zerftreuten Foftbaren Architerturrefte fich erklären mag. Mit 
den Schönen Marmorarten ded Marnion-Tempeld wurde der Plat 
gepflaftert, an deſſen Stelle die neue chriftliche Kirche, die Hiero— 
uymus jelbft gejehen zu haben bezeugt, auf Koften der Kaiferin in 
Form ded heiligen Kreuzes erbaut, mit 30 Säulen, welche Eu— 
doria fandte, geſchmückt und im Jahr 406 eingeweiht ward. Diefe 
it wahrfcheinlich diefelbe größte, welche, in eine Mofchee umge— 
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wandelt, feit D’Arvieur Zeiten für eine frühere chriftliche Kirche 
Johannes des Täuferd gehalten wurde. | | 

Die römischen Münzen von Gaza, wie die Nennung einer 
ganzen Reihe berühmter Gazäer bei den griedhifchen Autoren, bie, 
wenn auch nicht aus Gaza gebürtig, doch dafelbft wirfjam wurden 
und dem Kirchenaerarium ihren Unterhalt verdanften (mie Com- 
modianus Gazaeus, Procopius Gazaeus, Zozimus Gazaeus, Isi- 
dorus Gazaeus u. a., |. Reland, Pal. p. 792), und manche andre 
zerftreute Nachrichten aus den chriftlichen Yahrhunderten beftätigen 
den Ausdruck des Hieronymus (s. v- Gaza im Onom.: est usque 
hodie insignis ceivitas Palaestinae) auch noch für folgende Jahr: 
hunderte, bis fie in die Gewalt der Mufelmänner fiel, im Jahr 
634 dur Amru. Im Jahr 672 ward die Stadt, wie die ganze 
umliegende Küfte bi8 Ramla, durch ein Erdbeben erjchüttert. 
Gaza erhielt bald eine beſondre Verehrung, weil Mohammeds 
Urgroßvater, Haſchem ben Abd Menaf, dorthin feinen Handel 
getrieben und dort auch begraben fein ſollte 100); daher fie auch von 
fpäteren Autoren öfter Gaza Haſchems genannt wurde; aber aud) 
Imam Schafei, der Stifter einer der 4 orthodoxen Secten ver 
Sunniten, war da geboren (im 9. 767, er ftarb im 3. 819), 
weshalb die Heiligkeit des Ortes noch höher geachtet wurde. 
Edrifi6) nennt den Ort nur ald Station, und Abulfeda er— 
wähnt ihn nur als einen Kleinen Ort, ohne etwas Neues hinzu- 
zufügen. Das Mefälef-alabjar Mier. 7) fagt, daß der Ort 
von Kalkfteinen auf einer Anhöhe erbaut fei, die 1 Meile vom 
Meere entfernt liege, gute Luft und guten Wein für die Ver— 
dauung, aber von geringem Geſchmack habe; doch fehr viel Trau— 
ben, treffliche Feigen und andres Obſt erzeuge. Dort fei ein 
Mariftan (Hospital) für Neifende; die Stadt habe viele Me— 
drefien und Grabftätten, und eine ftarfe Garniſon von- Turfo- 
mannen und Arabern, denn fie liege an der Grenze der Wüſte 
der Kinder Israel (Tih beni Iöracl, |. Ervf. XIV. ©. 831), 
die von verfchiedenen unter fich feindlichen Tribus bewohnt werde. 

Nah dem Khalile Däheri Mfer. fei daſelbſt eine fehr 
Schöne Mofchee und mehrere Medreſſen, die man bewundern müffe; 
Im heiße ——— (d. i. „Vorhof des Königreichs“). 





105) nn. — Climatum. Ueberſ. v. Mordtmann. Hamb. 1845. 
S. 35 u. ; f. Herbelot, Bibl. Or. s. v. Ghazza. 

) Edrisi * here I. p. 160. Abulf. Tabula Syriae ed. Koeh- 
ler. p. 77. 7) Quatreme£re I. c. in Makrizi. T.I. 2. p. 230. 
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Die Stadt hatte einen Militaircommandanten, aber feine befondre 
Citadelle, war die Kauptfladt einer großen Provinz und vieler 
zugeböriger Dorfichaften, und hatte ein Relais für die damals 
eingerichtete Taubenpoft und für ven Schneetrandport (vom 
Libanon), der für die Nefidenz in Aegypten (alfo zur Zeit ver 
ägyptiichen Sultane) beftimmt war. Einer der Sultane, erzählt 
Makrizi, erbaute dort eine prächtige Dichamie (Kauptmofchee, mol 
nur die reftaurirte heutige?), Medreſſen für die Fakihs (die Jurid- 
confulten) der Schafei-Secte, dann ein Schloß, Meivdan, einen 
Khan, der die Reiſenden gaftlihd aufnahm, und ein Mariftan, 
dem er gute Einkünfte verlieh. Ein noch größerer Khan, den ein 
Emir vor der Stadt erbaute, und der noch zu Makrizi's Zeit im 
Jahr 791 Beftand hatte, wurde Cannunis (dp. i. Khan Dunes, 
der ältere im Gegenfag der gleichnamigen füdlichern Station, f. 
0b. ©. 38) genannt. Erſt feit vem Jahre 784 wurden bier aud) 
Sliever von der Hanefi-Secte zu Kadis der Stadt gewählt. 
Die Kreuzfahrer fanden ven jo berühmten Ort durch viele wech— 
ſelnde Schieffale fehr heruntergefommen, faft menfchenleer und 
nur in Trümmern liegend vor, welche aber noch feine alte 
Herrlichkeit bezeugten, obwel ohne Bewohner; fie begnügten 
fh damit, aud dem weiten Umkreiſe verfelben nur einen Theil 
der Anhöhe zu einem Gaftell umzubauen, das König Balduin IN. 
im Jahr 1152 den Tempelrittern zum Lehen 8) und zur Verthei— 
digung der Südgrenze Paläftinad übergab (Willerm. Tyr. Hist. 
XVII. c. 12. fol. 917). Nach der Schlacht von SHattin, 1187, 
theilte e8 unter Sultan Saladin dad Scidjal des übrigen Pa— 
läftinad. Die fpätern Zuſtände dieſes merkwürdigen Orted find 
aus Obigem Hinreichend befannt. Won den nächſten Umgebungen 
befigen wir nur Andeutungen und Sagen 9), aber Feine genauere 
Kenntniß der Gegenwart. - 


*) Mifen, Geſch. d. Kreuzzüge. Th. IM. 2. ©. 10. °) Reland, 
Pal. p. 799— 801; Quatremöre 1. c. bei Makrizi T. I. 2. p. 
234—239., 
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Erläuterung 2 


Weg von Gaza nah Askulan. Asfalon, bie Stadt ber 
Philiftäer, der Sultane Aegyptens und der Kreuzfahrer; 
ihre heutigen Ruinen und Ausgrabungen. 


Bon Gaza nordwärts find 2 bis 2%, Tagereifen auf der 
directen Karamanenftraße über Esdud und Mebna ober 
Akir bis Iafa oder Jope; nur felten und ungern weicht ver 
Kameelführer oder Gfeltreiber mit feinen Bilgern links auf dem 
befchwerlichern Wege der Sandhügel und Dünen zur Meeresfüfte 
nah Asfulän oder el Medjdel ab, um Ramla oder Joppe zu 
erreichen, von mo die gebahnte Heerftraße nach Serufalem führt. 
Dies ift die große Küftenftraße; feltner wird die Binnenftraße 
von Gaza in diagonaler Richtung gegen N.O. über Beit Didi: 
brin nad Hebron begangen, um von da Serufalem zu erreichen. 
Durch diefe Ießtere, welche durch den Süden Judäas (Daroma, |. 
oben ©. 43) hindurchführt und aus der vorliegenden tiefen Kü- 
jtenebene allmählig zu dem Bergrüden Judäas nach Hebrön hin- 
auffteigt, lernt man erft das Innere diefer Landſchaft näher Eennen, 
ein Bortfchritt, den wir, faft nur Robinſons Forfchungsgeift 
verdanken, da fich faft alle andern Neifenden nur auf dem Küften- 
weg oder auf der begangenften Straße ded Hochrückens von Dha- 
herigeh nordwärtd über Hebron und Bethlehem nach Serufalem 
fortbewegten. Es aehört zu ven auffallenden Anmaßungen in einem 
erft im Jahr 1841 in Bari erfchienenen Buche, ſich zu rühmen 19), 
diefen mühlamen Weg, über ven faft gar feine Beobachtung mit- 
getheilt werde, fat allein zurüdgelegt zu haben, und einige 
Unwiſſenheit, zu fagen, daß man von Niemand mwilfe, ver dieſen 
Weg von Hebron nach Gaza befchrieben habe. 

Folgen wir der Küftenftraße, fo erreicht man von Gaza 
aus die Städte der alten Philiſtäer: Askalon, Asdod, Efron, 
und nur Gath, die 5te Reſidenz der fünf Fürſten der Phili- 
ftäer, bleibt etwas rechter Hand gegen Dften liegen, die nur auf 
der diagonalen Binnenftraße mit dem erften Auffteigen aus der 
Ebene auf dortigen Vorhöhen erreicht wird. Wir durchziehen 
demnac auf diefem Wege dad ganze Gebiet der Philiftäer, die 

‘ 


1°) M. Baptistin Poujoulat, Voy. dans l’Asie Mineure, en Pa- 
lestine et en Egypte. Paris, 1841. T. UI. p. 477. 
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unmittelbar vor dem Wolfe Israel von demfelben Befit genommen 
zu haben jcheinen. 

Der Weg von Gaza führt nordwärts anderthalb Stunden 
lang durch anmutbige Gärten und eine ver größten Olivenpflan= 
jungen in ganz Paläſtina; weſtwärts derjelben dehnt fich eine 
Stunde weit bis zum Meere eine Sandftrede aus, von weißen 
Sandhügeln vem Meere entlang begleitet 11). Jene Strede würde 
nur ded Waſſers bevürfen, um eben jo fruchtbar zu werden, wie 
dad übrige Land; denn auch ſchon in der Regenzeit begrünt und 
bebufcht fie fich. Beim Heraustritt aus dem Dlivenwalvde bleibt 
in der ergiebigen Ebene der Ort Beit Hunun (Beth Hanın 
b. Barth) etwas zur Seite des Weges liegen, wo am 19. Mai, 
ald Robinſon hindurchzog, ſchon alles vollauf mit ver Waizen- 
ernte beichäftigt war. Die Schnitter waren noch auf dem Felde 
beichäftigt, imdeß Andre mit ihren body mit Garben belafteten 
Eſeln und Kameelen heimzogen. Auf den Drefchtennen um das 
Dorf zählte er nicht weniger ald 30 Züge Vieh, durch welche das 
Setraive ausgetreten wurde; umber ſtanden viele Efel und Kameele, 
und dad ganze Dorf war in voller Gefchäftigfeit. Die virecte 
Straße nach Ramla weicht bier bei dem Dorfe Daer Sſenin 
rechts ab, und noch mehr die, welche nach Hebrön führt, während 
die direrte nah ESdud gerade nordwärtd führt, die nach 
Askulän, das alte Ascalon, aber nody mehr nordweſtwärts 
abweichend jich dem Meere nähert. Dr. Barth, der (1846) 12) 
diefen Weg einjchlug, fam über Bet Djirdje (Beit Jerga, auf 
Nobinfond Karte auf der Höhe, dem wahrfcheinlich ein namen- 
los gebliebened Dorf weiter weftwärtd in der Ebene am Wege 
auf Jacotins Karte ald identisch zu entfprechen fcheint), ein 
Heined Dorf von einigen 20 Käufern zwijchen zerjtreuten Oliven 
bäumen, aber mit fchönen Saatfelvern (Anfang Februar) umgeben. 
Den Hintergrund des Dorfes bildet auf diefem Wege, gegen Oft, 
fetö die mit der Küfte ziemlich parallel ziehende Kügelfette, an 
deren Fuße nordwärtd die Hauptftraße fortzieht. Dann folgte das 
Dorf Berbera (Bürbärah auf Robinſ. Karte) auf Fleiner 
Anhöhe, mit einigen Dlivenpflanzungen umgeben und an einem 
Heinen Teiche gelegen, an ven fich fehr ſchöne Saatfelder und . 
druchtgärten anfchließen. Nun erft, nachdem man plößlich links 
von der Straße abbog, ging ed über Sanddünen, aber immer noch 


1) E. Robinfon, Pal. I. ©. 633. '?) Dr. 9. Barth, R. Mer. 
&2 
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mit Saaten und fpärlicher werdenden Olivenpflanzungen, am Dorf 
Neamah vorüber, bis man, nach etwa 4 Stunden Wegs an dem 
hoben Pfeiler eines vereinzelt ſtehenden thurmartigen Gebäudes (v8 
ift auf Jacotins Karte eingetragen) dad Wahrzeichen zur Ans 
näherung an das alte Askalon erreicht, von dem die Ruinen 
ded heutigen ESdud gegen dad Meer hin nur noch 5 Minuten 
fern liegen. Von der Höhe diefed alten Thurmes überfieht man 
den ganzen Trümmerkreis der gewaltigen großartigen Mauern, die 
den Sand abgehalten, ihn ganz zu überfchütten. Er ift aber rumd 
umber in Süd und Oft gelagert und bis zur Kante heraufgetrie- 
ben, nur an einigen Stellen hat er die Barriere ſchon überftiegen. 
Innerhalb des Keffeld diefer Mauern liegen die Ruinen in Gärten 
und Sand wunderbar eingehüllt. Davurch ift die Unterfuchung 
der Ruinen fehr erfchwert und ohne befondre Anftalten unmöglid. 
Der Wadi Simfin, ver im Süden der Stadt zum Meere mün- 
det, bildet hier in der Tiefe der nach den Mauern binaufgefche: 
benen Sanddünen einen Sunpf; der Fluß war aber, der nafjen 
Jahreszeit ungeachtet, jo gering, daß er unbemerft von den Rei— 
fenden paffirt werden Fonnte. 

Das Bette dieſes Wadi fommt aus weiter Verne, in NO. 
von den Bergen Judäas, in Weft von Bethlehem, über Adjar (in 
defien Nähe die alte Gath der Philiftäer) und von Juſeir, dem 
erften nicht von Stein erbauten Dorfe im füplichen PBaläftina. 
Bon hier an bid Gaza und weiter folgen durch dad ganze ebene 
Küftengebiet nur Hütten aus Lehm und Stroh, zu großen Bad» 
fteinen, an der Sonne getrocknetem Material, aufgerichtet, im Ges 
genfag der Steinhäufer im nördlichen Paläſtina. Der Wadi zieht 
gegen SW. herab, ven Ableiter 13) der ganzen Gegend bildend 
um Beit Jibrin und Tell es Safieh, und von Süd her’ den Wadi 
el Haſy aufnehmend, bis er fich erft zwifchen vem Dorfe Simfim), 
von dem er den Namen erhält, und von Beit Hunun an wendet, 
und dann Direct gegen den Norven bei Deir Esneid vorüber nad 
Askulan zieht. Wahrjcheinlih nur durch den Anklang des be 
nachbarten Askulan, an diefem Wadi gelegen, irre geführt, glaub: 
ten britifche Neifende 15) viefen Flußlauf bier für ven Bach Es— 
col (4. B. Mof. 13, 24— 25) halten zu fünnen, der gewöhnlich 

in dem traubenreichen Thale in der Nähe von Hebrön 16) gefucht 


119), Mobinfon, Bal. I. ©. 633; 656. 14) Ebendaſ. S. 631—632. 
' 415) Irby and Mangles, Trav. p. 179. 16) Roſenmüller, Bibl. 
Arch. I. 1. S. 157; Robinſon, Pal. I, S. 356. 
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wird, obwol ſeine Localität keine genauere Beſtimmung erhalten 
hat, und nur die Tradition ihm dieſe Stelle anweiſt. Schwerlich 
wird aber ſelbſt die oberſte Wiege des Askalon-Wadi ihren Ans 
fang ſo nahe bei Hebroͤn nehmen, um den Namen des dortigen 
Escol auf dieſen untern Lauf des Askalon-Fluſſes übertragen zu 
können. 

Nach anderthalb Stunden Aufenthalt zwiſchen den dichten 
Ruinengehegen fand Dr. Barth ſeinen Ausweg gegen N. über 
dem kleinen Dorf Djuͤrah (ed Djaourah bei Callier, Djora bei 
Joliffe) 17), das dicht bei el Midjdel (el Mechdin auf Jacotins 
Karte, wo das Gefecht der Napoleoniſchen Neufranken vom 29. Mai 
1799 eingezeichnet iſt) liegt, aber namenlos blieb und auf faſt 
allen Karten fehlt, jedoch auf Calliers Karte eingetragen iſt, auf 
Zimmermanns Karte ebenfalls, doch irrig ſüdwärts des Fluſſes 
Askulan. Bon dieſem Dorfe Djürah nur 10 Minuten fern gegen 
Nord liegt die von Ibrahim Pafcha erft in neuerer Zeit ange= 
fegte Station Adfuläan el Djevida, die er, auf Koften jener 
alten Ruinen, für feine Truppen beflimmte und mit einem, fehr 
großen tiefen Brunnen verfehen ließ, von dem ver in Aufnahme 
gefommene Marktplag Medjden oder Medjdel nur 25 Minuten 
tern ift, der jehr regelmäßig erbaut und ald Fifchmarft (am Frei— 
tag) trefflich benugt ward und voll Handelsleute und Fifcher war, 
ald Dr. Barth dort fein Nachtquartier nahm. 1847 hatten fich 
viele Seidenweber18) dort nievergelaffen, und an der Station 
der Berfchanzung für Ibrahims Soldaten war feit deſſen Abzuge 
ein Zimmerholzplag entftanden. Am Ausgang des 18ten Jahr— 
hundertö fpannen, jagt Volney, die Bewohner von Mevdjvdel die 
ihönfte Baummolle!9) in Balaftina, vie aber dennoch sehr 
grob war. Es erinnert diefer Name an die fehr antife Benennung 
von Feftungdorten Migdol, Magdolo, Maſchtul u.a, 
deren mehrere im alten Paläſtina von ver Pelufifchen Nilmündung 
bis an den Tiberiad- See bis heute befannt blieben. Ob dieſes 
Medjdel nur in dialectologifcher moderner Abweichung auch zu 
jenen antifgegründeten Orten gehören mag, vielleicht jelbft das 
unbefannte‘ Schlachtfeld des Pharao Necho gegen die Aſſy— 
rier bezeichnet, von dem Herodot ſpricht (dv Maydoim, Herod. II. 


Moliffe's Reife in Pal. überſ. von Roſenmüller. Leipz. 8. 1821. 
S. 270, 278. 185) Cuthbert G. Young A. M., A Wayfarers 
Notes to the Shores of the Levant etc, Edinb. 8. 1848. p. 277. 

) Volney, Reife. I. ©. 251. 
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159), das auf diefer großen Heerftraße allein gefucht werben Eönnte, 
bleibt vabingeftellt (ſ. ob. ©. 34). 

Die Ruinen von Adfalon haben Schon feit der Mitte des 
17. Jahrhunderts die Aufmerffamfeit der neuern Neifenden erregt: 
denn ald D’Arvieur (1660) 2%) feine Rückreiſe von Gaza über 
Asfalon am Ufer des Meered durch die fruchtbarften dahinfüh— 
renden Ebenen nahm, fagt er, daß ihn die gewaltige Die ver 
Mauern von Askalon mit ihren umgeftürzten Thürmen, welde 
ihre Nuinen umgäben, in Grftaunen gelegt hätten. Zumal an 
der Meeresfeite ſah man diefe Mauern noch mit viel eingeftürzten 
Säulen und Säulenftüden. Der Ort fei ganz öde, ohne Be: 
wohner, ohne Hafen und doch faſt fo groß von Umfang wie 
Gaza. Nur in der Mitte der Ruinen führt er einen tiefen Brun— 
nen an, den noch 7 bi 8 aufrechtitehennde Säulen umgeben, die 
Reſte eined frühern Prachtbaues. Die benachbarte Mepjpel 
(Magdel bei D’Arvieur) war zu feiner Zeit eine große, ftarf be: 
völferte Stadt. Sein Zeitgenoffe, Pater Morone?!), fügt nod) 
hinzu, daß die Mauer aus dem fefteften Quavderftein mit einem 
Mörtel aus Kalf und Meeresſand zufammengefügt fei, ver, nod) 
feiter ald Stein, ungerftörbar und noch durch viele zwifchen gelegte 
Granitjäulen befeſtigt geweſen: dennoch fei eine ſolche Stadt 
durch Verheerung von Beinden, vorzüglich aber durch Erdbeben 
jo ganz in fich felbjt zertrümmert. Der tiefe Brunnen habe noch 
gutes Waller, die umberftehenden Marmorläulen müßten einer 
großen Halle angehört haben. Dicht am Meere habe er an einer 
einzigen Stelle allein 22 der jchönften Marmorſäulen zählen kön— 
hen, die zu feiner Zeit theild vom Sande, theild vom Meere bes 
deeft gelegen. Amber ſah man nur Trümmerhügel, dazwiſchen 
elende Hütten, hie und da zwijchen Gärten von dürftigen Arabern 
bewohnt, vor dem Oſtthore ein Eleined Dorf. Viele Nachrichten 
der ſpätern Wanverer wiederholten nur jene Daten, ohne die feit- 
dem immer mehr verddeten Meberrefte auch nur gefeben zu haben. 
Andre berichteten 2?) ungenau über fie oder mit Uebertreibungen, 
wie. zumal Forbin (1817); die mehrften des Weges Ziehenden 
vermieden den weftlichen Umweg über wüftere Streden, und blieben 
auf der fürzeften, bebauteften und bejuchteften Noute nach Esdud 


120, D'Arvieux, Reife a. a. O. Th. IL. ©. 59. ; °') Padre Morone 
da Maleo 1. c. p. 471. 2) Zoliffe, Reife in Paläftina, 1817. 
Ueberſ. v. Rojenmüller. Leipzig, 1821. ©. 270—279. 
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und Jaffa, wie 3.8. Ali Bey); oder fie wurden durch ven 
Gigenfinn ihrer Kameelführer, wie Irby und Mangles, welde 
von Gaza aud die Trümmer von Asfulan beſuchen wollten, ab— 
jichtlich irre geführt, weil Diele ein unerklärlicher Wiverwille vom 
Beſuche jener Ruinen abzuhalten jchien. So kam denn das Jahr 
1815 herbei, in welchem vie phantaftiiche, aber geiftreiche Lady 
Heſter Stanhope, die Nichte des Ministers Pitt, während ihres 
langen Aufenthaltes in Syrien durch eine feltfame Angabe zu 
Nachgrabungen nah Monumenten oder vielmehr nach Schäßen in 
den Trümmern des alten Adfalon veranlaßt wurde, durch welche 
man diefe etwas näher ind Auge faßte. 

Die Copie einer alten Urkunde ?*) in einem fränkischen Klo— 
fter Syriens, die ihr auf eine myfteriöfe Weile zugefchieft ward, 
Iprach mit einiger Zuverficht von großen Schätzen, welche an drei 
Orten in Syrien verborgen liegen jollten, davon einer auch zu 
Askalon angegeben war, mit der beſondern Anweiſung der Stelle, 
wo man nachzugraben hätte. Bei dem allgemeinen Wahn der 
Orientalen, daß Europäer, nur um Schätze zu heben, ihre Trüm— 
merſtätten beſuchten, war die Richtigkeit einer ſolchen ſchon aus 
ftühern Zeiten herſtammenden Angabe nicht unmöglich, da das fo 
häufige Auffinden von Münzen wirklich) den Beweis im Oriente 
gibt, daß ſehr häufig bei dem ſtets wechjelnden Schickſale das 
Vergraben der Güter unter die Erde dad gewöhnlichite Rettungs— 
mittel ihrer Schäße war und noch heute im Gebrauch if. Lady 
Stanhope’3 ſeltſames Leben in ver Levante Hatte ihr von türfi= 
icher Seite manches Mißtrauen erregt; man fürchtete ihre Beherr— 
Ihung der arabifchen Stämme, und wußte nicht, ob fie nicht auf 
ihren Neifen zu den Ruinen Schäge durd Magie dem Lande ent— 
wende, oder ob fie nur ein Spion der Engländer fei. Sie glaubte 
durch einen Act der Offenheit und der Großmuth fich bei vieler 
Gelegenheit noch ein höheres Anfehn im Rande zu fichern, theilte 
daher dieſe ihr gewordene Nachricht durch den englifchen Ge— 
landten Sir Robert Liſton dem damaligen Reis Effendi an 
der Hohen Pforte in Gonftantinopel mit, erfuchte zu den Aus- 
grabungen den Beiftand des Gouvernementd, mit dem Verfprechen, 
daß fie alle gefundenen Schäge der Negierung abliefern und fich 
nur die Ehre vorbehalten wollte, fie gefunden zu haben. Sie 


) Ali Bey, Travels etc. II. p. 208. °*) Travels of Lady Hester 
Stanhope, narrated by her Physician. Lond. 8. Vol. III. 1846. 
p- 87— 4. 
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fannte die Habgier ded Diwan zu gut, um nicht wolle Unter 
ſtützung erwarten zu können, die durch den Einfluß des englifchen 
Gefandten ihr auch in vollem Maße zu Theil ward. - Drei Bir 
mane des Sultans, die Empfehlungsfchreiben an die Paſchas von 
Here und Damaskus, wie an alle Behörden, wurden ihr einge 
händigt, ihre Inſtallation in Nechte, wie fie nie ein chriftlicher 
Europäer im türfifchen Reiche erhalten hatte, erfolgte, und fie 
war freier 'geftellt zu ihrer Unternehmung, als felbft die Paſchas 
bei den mißtrauifchen Obern zu ftehen pflegen. Ein Dermild), 
Muftafa Aga, ald DVertrauter ded Diwan, wurde ihr von Eons 
ftantinopel aus zur Begleitung und Förderung ihrer Ausgrabungen 
als Untergebener zugefandt und mit ihm eine Suite angefehener 
Männer beigegeben, die in Acre die Vorbereitungen an Zelten, 
Laftthieren, Handarbeitern, Inftrumenten, Lebensmitteln u. f. w. 
vorzubereiten hatten. Als alles dies georonet war, brach Lady 
Stanhope mit ihrem großen Gefolge von Acre nach Askalon auf”), 
unter dem Schuß des Mohammed Aga von Acre und einiger engli- 
fcher Conſuln, Agenten (Damiani, Catafago, Beaudin), ihres 
Leibarzted u. a. m., und fchlug am 1. April ded Jahres 1815 ihr 
Lager in Asfalon auf. Die Trümmer, fagt der Autor, hatten 
größtentheild noch daſſelbe Ausjehen, wie fie D’Arvieur vor an— 
verthalb Hundert Jahren befchrieben hatte, nur ftand Feine Säule 
mehr aufrecht, und viele der Architecturrefte waren feitdem von 
den benachbarten Städten Acre und Jaffa meggebracht, um biele 
damit herrlicher aufzubauen, da es fein fchönered Material und 
feinen bequemeren Transport für fie, ald von bier aus zur Ser, 
geben konnte. Dfchezzar Pafcha in Acre erbaute daraus fein ganzed 
Serail, die Mofchee, mehrere öffentliche Bäder, darin Granit, 
Porphyr, Marmor maffenhaft in wilder Gefchmadlofigkeit ohne 
allen Plan übereinander aufgehäuft wurden; aber die gewaltigen 
Stadtmauern waren noch undurchbrochen. In einer großen, einem 
Dreied genäherten Geftalt, mit zwei gleich großen Schenkeln auf 
der Landſeite, dem Jängften aber an ver Meereöfeite binziehend, 
würde man zum Umreiten verfelben zu Pferde 2 engl. Meilen ges 
brauchen. Bon der Oftfeite her war der Sand um biefe Mauer 
faft bi8 zu ihrer Höhe aufgehäuft, daher zeigte ſich von da dad 
Innere der Stadt ald eine Vertiefung. Gegen dad Meer hin, 


129 Travels of Lady Hester Stanhope etc. IH. chapt. VII. 
p- 152—169. 
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deſſen Küfte von N.O. gegen S. W. vorüberſtreicht, ſtürzt derſelbe 
Boden, jedoch als ein kleines Precipice, plötzlich ab, ſo daß, von 
einem Schiffe aus geſehen, dieſelbe Ortſchaft auf der Höhe zu 
liegen ſcheint. Auf der Kante dieſes Abſturzes iſt die Mauer, wol 
um dem Nachſchurren Widerſtand zu leiſten, nur aus rohem Ma— 
terial zwiſchen eingefügten Säulenſtücken aufgeführt, die ihr aus 
der Ferne das Anſehn eines Kriegsſchiffs mit Kanonen geben. 
Dieſe Stadtmauern auf der Landſeite zeigen in Intervallen noch die 
Grundlagen alter Thürme von dem trefflichſten Mauerwerk, welche 
ſie vertheidigten; die Mauern ſelbſt maßen eine Dicke von 5 bis 
b Fuß, ſchienen aber durch die angehäuften Sandmaſſen wol um 
das drei- bis vierfache ſtärker zu fein. Innerhalb dieſer ſicherſten 
Umſchanzung, die einſt Edriſi (1154) 20) eine doppelte Stadt— 
mauer nannte, was Ibn al Wardi wiederholte, deshalb Ihn 
Said der Stadt Askalon den Ehrentitel „Sponsa Syriae“ 
beilegte, weil ſie uneinnehmbar geblieben, die Abulfeda (1330) 
noch als eine der einſt tüchtigſten Trutzveſten des Jslams 
rüͤhmte, deren Glanz aber vorüber fei, in dieſer Ummauerung war 
jegt Alles zerftört; vielfach Ingen nody Säulenrefte umber, aber 
die Schutthügel verrietben fich bald als nur übervedte, in ſich zu— 
lanmengeftürgte Nuinenhaufen alter Bauwerke. Sichtbar ragte an 
einer Stelle ein noch ſtehender Mahrab (Mirab, Gebetnifche gegen 
Mekka, ſ. Erdk. Arab. II. ©. 158) hervor, der die Stelle einer 
einftigen Mofchee bezeichnete. Gin damals in diefen Trümmern 
einfam wohnender Gremit, ein Scheifh, ver ein dortiged an der 
Nordweſtecke der Ruinen gelegened Sanctuarium eined® Santon 
hütete (ein Mefchen, eine Kapelle, f. Erdk. Arab. II. 172); mwahr« 
ſcheinlich dieſelbe, wo einft dad Haupt Huffeind, ded Sohnes Ali, 
aufbewahrt ward, ehe e8, wie Ebn Batuta (1349) berichtet ?7), 
von der Secte Ali's nach Aegypten trandlocirt ward), dad auch 
Jacotind Karte, aber in Süd der Stadtruinen Ascalons, eingetragen 
hat, bezeichnete an der Südfeite dieſer einftigen Mofchee die zwei 
Stellen, an denen man beim Nachgraben die Schäße finden follte. 
Ein barbaresfifcher Pilger 28) (d. i. ein Mogrebi, wir ver— 
muthen von Huſſeins Serte, der nod) eine Ueberlieferung von jenem 
Meſched haben mochte), ver fih 11 Monat bei ihm, warum? mußte 
er jelbft nicht, vermweilt, hatte ihm diefe Stellen als ſolche bezeich- 





*) Edrisi b. Jaubert. I. p.340; Abulfedae Tab. Syr. ed. Koehler. 
p- 78; App. ib. p. 179. 2) Ebn Batuta, ed. S. Lee. ch. V. 
p-20. 26) Trav. of Lady Hester Stanhope. III. p. 157. 
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net. Hier wurden nun die Zelte aufgeichlagen, ‚die Speifefüchen 
eingerichtet, die zur Urbeit von dem Aga aus der Umgegend ges 
proßten Bauern, täglich über 100 bis 150 Mann, zum Nachgra— 
ben angeftelt und infpieirt, wobei auch jeden Mittag Lady H. 
Stanhope, auf ihrem Eſel umberreitend, die Hunde machte, und 
jeder Bund verzeichnet ward, Uber ungeachtet 14 Tage hindurd, 
bei dem Gelodurft, ver alle Mitarbeiter zu gußerorventlichen Uns 
ftrengungen antrieb, die Schuttmaffen an dieſer Stelle bis über 
20 Fuß Tiefe weggeichafft wurden, fo ward alle Mühe und Arbeit 
doch nicht durch ein einziges Gold- oder Silberftüd belohnt. Man 
fand gewaltige Grundmauern eines einft prächtigen Gebäudes, das 
man für die Moſchee, tiefer aber für eine chriftliche Kirche, nod 
tiefer aber für einen beidnifchen Nömerbau, ein Palatium, over 
einen Tempel halten mußte. Täglich wurden Marmorfragmente, 
viele Säulenftäde, Gapitäle, Oranitläulen, gefunden; am 4ten 
Arbeitötage ſchon eine coloflale, ſehr ſchöne Marmorftatue eines 
Imperatord oder fonftigen Eöniglichen Kriegsherrn 29), in 
reich geſchmückter Nüftung; tiefer hinab das Piedeſtal von weißem 
Marmor, auf dem fie geftanden (ohne daß einer Infeription etwa 
erwähnt würde), dann wiederholtes Marmorgetäfel, faſt künſtlich 
übereinander gelegte große Granitjäulen, die auf eine frühefte Zer- 
ftörung und jchon in alter Zeit vorhergegangene Plünderung 
diefer Stelle zurückſchließen ließen. Dennoch, eben an diefer Stelle 
noch auf den Reſt eined alten Schaphaufes hoffend, drang man 
noch tiefer ein. Da aber nun auch der Grund und Boden erreicht 
war und jede Hoffnung gefchwunden, wurde die Arbeit eingeftellt, 
von der. nicht einmal ein antiquarifcher Gewinn gezogen wurde. 
Nur abgezeichnet wurde die ſchöne Statue von dem Arzt der Lady; 
da er aber den Borfchlag machte, fie dem britiichen Muſeum zu 
überfenden, gab feine Gebieterin ven Arbeitern den Befehl, fie in 
hundert Stüde zu zerichlagen und in dad Meer zu werfen: Denn 
ſchon hatte ſich das finftre Gerüdyt und die Verläumdung unter 
dem Volke verbreitet, dad Innere der Statue fei von Gold und 
enthalte ven Schaß, ven aber die Ehriftin zur Hälfte mit dem 
Mohammed Aga von Acre getheilt habe. ine ſolche Nach— 
richt, Die dem im Oriente unaustilgbaren ganz allgemeinen 
Volkswahn von magifch verborgenen Schäßen jo jehr entipricht, 


129) S. die Zeichnung der Statue a. a. O. ©. 162; Dr. J. MN. 
Scholz, Reife in Palaͤſtina und Syrien, 1820—21. Leipzig, 1822. 
©. 148. 
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würde für den habſüchtigen Diwan in Conſtantinopel nur erwünſch— 
ten Anlaß zu Grpreffungen gegeben haben; dieſem wurde aller— 
dings durch dieſes Gebot mit Energie entgegen gearbeitet, und 
die ehrenvolle Stellung der Lady dadurch gefichert. Den wahren 
Gewinn trug aber der Mohammed Aga von Acre davon, ver, fehr 
erfreut über die vielen herrlichen dort aufgefundenen Ardjitectur= 
refte und Quaderſteine, ein Schiff nach dem andern während der 
Grpevition damit beladen ließ, um fie als Baufteine bei feinen 
Aeftaurationen in Aere zu verbraucen. Den einft in Asfalons 
Trümmern jener Moschee verborgenen Schaß hielt man nun fchon 
früher für durch Dichezzar Pascha von Acre ausgeplünvert, der 
die Ruinen Askalons ſchon einmal zu feiner Steingrube für die 
Prachtbauten in Acre gemacht haben follte; over vielleicht follte 
viefer vermeintliche Schag, jo dachten Andre, auch ſchon früher 
gehoben geweien fein, als die chriftliche Kirche in eine Moſchee 
umgewandelt wurde. Die coloffale Statue erinnerte ihrem Style 
nad) an die befte römische Sculptur zur Zeit der Cäſaren, und 
unter diefen PBrachtruinen Eonnte fie felbit eine der vielen Statuen 
und Götterbilvder fein, die einft Herodes, aus Fnechtifcher Politik 
gegen Kaifer Auguftus, dieſem feinem Befchüger in den auch ihm 
zu Ehren erbauten Tempeln, Hallen und Städten errichtet hatte 
(Joseph. de Bello I. c. 21). Unter den maritimen Städten, 
die Herodes auf viele Art in feiner Teidenjchaftlicden Bauluft 
durch Pallafte, Tempel, Amphitheater, Gymnaſien, Bazare zu 
verherrlichen fuchte, wie zu Byblos, Berytus, Laodicaea, Tripolis, 
Tyrus, Ptolemais, Caeſarea (Stratonis turris), Anthedon (Agrip— 
pias), Antipatris (mo er die Grabſtätte ſeines Vaters Antipater 
ehren wollte, Jos. de B. 1. c. I. fol. 108), wird auch Askalon 
genannt, in der er Bäder und Quellen anlegte, mit pracht= 
vollen Säulenhallen umzogen, und diefe mit, Hainen, Gärten 
und Bewäfferungsanlagen umgab (ebend. $. 11). 

In Askalon hatte fein Vater, aus idumäiſchem Gefchlechte, 
längere Zeit verweilt, ald er noch fein Anfehen befaß, aber doch 
Saftfreund der Araber war; Herodes jelbft jollte, nah Euſe— 
"bins 30), dort geboren fein von einer arabifchen Mutter, und fein 
Vater follte einen Dienft beim Tempel des Apollo in Askalon 
verfehen haben; daher Herodes diefem Orte eine befondre Gunft 


) Euseb. Hist. Eccles. Lib. I. c, 6. ed, Zimmermann, Francof. 
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zuwandte und den Beinamen Asfalonita erhielt. Da die 
Statue in einer Tiefe von 18 Fuß aus der Erve mit ihrem 
weißen Marmorfodel gefunden ward, unter dem noch ein Mar- 
morgetäfel lag, jo ift 68 wol nicht unmahrfcheinlich, den großen 
Ruhm der Pracht Askalons aus den Herodifchen Zeiten herzu— 
leiten, da diefer Ort zuvor nur- ald ſtarke Fefte und Fürftenfig 
der Philiftier gerühmt ward (Joseph. de Bell. II. 2. 1); denn 
ver vielen Kriege Sauld und Davids gegen diefe Beinde ungeachtet, 
fonnte Askalon doch nicht von ihnen erobert werden, und deſſen 
Einwohner wurden erft von den Fürſten ver Makkabäer unterjoct 
(1. Makk. 11, 60). Doc geht dag Alterthyum berühmter Tempel 
zu Askalon in viel höhere Zeiten zurüd, da Herodot I. 105 an— 
gibt, daß die Sfythen bei ihrem Ueberfalle in Syrien, als fie, 
vom ägyptiſchen Könige Pſammetichos von der Grenze Ar: 
gyptens zurücdgewiefen, auf dem Rückzuge waren, den Tempel ver 
Uraniſchen Aphrodite zu Adfalon plünderten, ven er für 
den Alteften aller Tempel diefer Göttin hielt, von dem erft ihr 
Cultus zu den Infeln Cyprus und Cythere ausgegangen fei. 
Auch von andrer Seite her 31) wird das fehr hohe Alter Aska— 
lons (als Apobaterion der Here nach der großen Fluth) betätigt, 
das nach Juftinus noch vor die Erbauung von Tyruß hin- 
aufreicht, in Folge der merfwürdigen Stelle 3?) bei Juſtinus, 
nach welcher die Sivonier, nach einer gegen den König der As— 
Falonier verlorenen Schlacht, erft auf einer Flotte ihre Colonie 
ausſendeten und Tyrus erbauten im Jahr 1209 v. Chr. (Justinus 
XVIIE 3. 5.: Post multos deinde annos, Sidoni sc., a rege 
Ascaloniorum expugnati navibus oppulsi Tyron, urbem ante 
annum Trojanae cladis condiderunt). Unftreitig ift dies der 
Tempel der Derceto (Fiſchgöttin), deren Legende Diodor 
mittheilte (Diod. Sie. Hist. I. 4). Nach den Ausgrabungen ver 
Lady Stanhope wollten Irby und Mangled im 9. 1818 die 
dortigen Nuinen genauer erforfchen, wurden aber durch die Betrü⸗ 
gerei 33) ihrer Wegweifer an ihnen vorüber nach Esdud geführt; 
Sieber hat fie zwar in demſelben Jahre von Jaffa aus befucht, 
aber nichts Neued darüber bemerft3*), ald daß er in ihrer Nähe 


»n C. Ritter, Die Vorhalle Europäifcher a ha vor Hero— 
dotus. Berlin, 1820. ©. 423 ı. ) Movers, Phönizier. 
1. 1, S. 315. 29) Irby and Mangles, Trav. p. 181, 
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Belder mit Kohl und Baumwolle bepflanzt vorfand. Von dem 
Neihthum und der Güte der dortigen Zwiebelart, welde von 
Zheophraft (Hist. Plant. VII. 4) fehr gerühmt wird, was Plinius 
XIX. 6 ganz mit denfelben Worten wiederholt, fagt er, von dem 
man ald von einem Botanifer gern darüber etwas Genauered ge= 
hört Hätte, nichts. Doch verfichert der Arzt der Lady Stanhope, 
daß auch heute noch die Zwiebeln, welche in ver Umgegend 
von Askalons 35) Ruinen wachjen, eine Lieblingsſpeiſe 
der dortigen Landleute feien. “Unter den Zwiebeln (cepae, #00u- 
uva der Griechen) führt Plinius mehrere Arten, und unter diefen 
auch Schista und Ascalonia auf (Ascalonia, ab oppido Ju- 
daeae nominata....... Schista et Ascalonia conduntur ..... 
Ascaloniarum propria natura etc. Plin. H. N. XIX. c. 6). Sie 
waren von eigenthümlicher Art und fehr geſchätzt als Delicateffe, 
bei Griechen von Theophraft und Athenaeus (I. 27), wie bei 
Golumella, Apicius Coelius und Andern, die ihre Gultur in Ita— 
lien befchreiben, von wo der Name zu den Galliern überging, der 
in den modernen Echalottes, Schalotten (Ascalonia) allge= 
mein befannt ift. Selbft Stephanus in Byzanz erwähnt dieſer 
Zwiebelart, einen befondern Werth auf fie legend, unter 2 ver— 
ſchiedenen Artikeln. In dem einen fagt er, daß fie zuerft um 
Askalon gewachſen feien, und daß man fie daher in Alerandria 
iprichwörtlich nur Ascaloneae genannt habe (s. v. Zoxulwr); 
und im zweiten Artikel (s. v. xoouuvw» nölıs) fagt er, daß 
Krommyon (d. h. Zwiebel) eine Stadt bei Askalon fei, von der 
VBhilemon geiprochen habe. Da aber Strabo XVI. 759, von As— 
falon, einer Eleinen Stadt zu feiner Zeit, fprechend, fagt, daß 
ihr Gebiet an Zwiebeln (xgouuvwr) reich fei, fo bat Ber— 
kelius 36) daraus mit Wahrfcheinlichkeit gefchloffen, daß hier von 
feinee Stadt Krommyon, die fonft ganz unbefannt ift, die Rede 
ji, fondern nur von einem „Cepetum”, einem Gebiete, reich an 
diefem Gewächſe (zg0uuvVoıg 7’ ayayn Eorıw 7 zoo to Acxu- 
kuveıtav, Strabo |. c.), was ſich demnach bis heute beftätigt. 
Der einzige neuere Befucher ver Ruinen von Askalon, der und 
befannt geworven, ift I. Kinnear im 9. 183937), aus deſſen 
Bemerkungen hervorgeht, daß feit den Nachgrabungen der Lady 
Stanhope viefelben doch immer noch eine Bundgrube geblieben, in 


») Lady Hest. Stanhope, Trav. III. p. 156. #6) Steph. Byz. 
ed. Berkel. Lugd. Bat: 1694. fol.180.  *") J. Kinnear, Cairo, 
Petra and Damascus in 1839. Lond. 1841. 8. p. 211— 214. 
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welcher ſpäterhin noch manches Andre heimlich aufgedeckt ſein mag, 
wozu jene erſte officielle Excavation nur den Impuls gegeben 
haben mag. Kinnear fand auch die Reſte eines Stadtgrabens 
daſelbſt um die Mauer, obwol auch dieſer größtentheils mit Sande 
verſchüttet war. Die mächtigen Mauern waren größtentheils "aud 
großen Fragmenten römiſcher Bauwerke aufgeführt, dar— 
‚unter ſich ganze Granitſäulen befanden; eben fo die Mauern 
eined ehemaligen Molo, von dem nod einige Reſte übrig ges 
blieben. Diefe Beobachtung ift intereffant, weil fie den Beweis 
Tiefert, daß die gewaltige Berfhanzungdmauer ſchon einmal 
aus den Trümmern einer frühern römifchen Askalon aufge 
führt ward, und die Grundanlage dazu fihon aus den Zeiten ber 
ägyptiſchen Sultane vor den Kreuzzügen herflammte, vie fpäter 
von den Ehriften während ihrer nur, noch kurzen Herrichaft da= 
felbft hie und da nur miederbergeftelt und mit Neubauten vers 
ſehen werden mochte. Denn die endliche ahtmonatfiche Bela— 
gerung Askalons unter Balduin IM., an die fich die Kreuze 
fahrer, erft nachdem fie ſchon ein halbes Jahrhundert Herrn von 
Paläftina gemwefen, wagten, weil vamald Askalon die feftefte 
Stadt in ganz Syrien war, und die genaue DBeichreibung 
die Will. Tyriens. Hist. XVII. c. 22. von ihrem damaligen Zu— 
ftande und der Eroberung gab, die im 3. 1153 wirklich erfolgte, 
zeigen, daß die heutigen Ruinen im Wejentlichen ganz ver da— 
maligen Khalifenftavt entiprechen, weldye von den Sultanen Ae— 
gyptens mit bejondrer Sorgfalt erbaut, befeftigt, erhalten und 
vertheidigt wurde, weil man fie ald ven Hauptſchutz 38) gegen 
Norden für die Herrfchaft in Aegypten anfah. Es bedarf jedoch 
durch Fünftige Befucher noch einer etwas nähern Erforfchung vieler 
fo gerühmten Ummauerungen, da fie nach Lord Belmore's und 
Richardſons Beobachtungen (im J. 1818) 3%) zum Theil aud 
einem Felsrücken ihr Dafein verdanken follen, ver die Stadt 
einfchließt, der an jedem Ende nad dem Meere zu ausläuft, 
auf dem die Mauern nur aufgebaut und mit dicken Thürmen 
verjehen wurden. Der Boden Askalons, fagen viefelben Beob- 
achter, fenfe fih nach Art eines Amphitheaters (jacet tota 
eivitas quasi in fovea, fagt Will. Tyr. XVII. 22) gegen bie 
Meereöfeite. 


138) Wilken, Gefch. der Kreuzzüge. Th. II. 2. ©. 19— 26. 
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Der Erzbischof Wilhelm von Tyrus beſchreibt Askalon 
als eine ſehr bevölkerte Stadt, die am Meere ſo im Halbrund 
gelegen, daß ihr Bogen gegen die Landſeite gerichtet war, die 
Sehne deſſelben aber die Küſte bildete; mit künſtlichen Mauern 
von trefflichen Quadern mit Cement, der noch feſter als Stein, 
und vielen Thürmen von allen Seiten umſchanzt, habe die Stadt, 
in der Vertiefung innerhalb der Ummauerung liegend, ihren 
Boden gegen dad Meer geſenkt. Auch noch Vormauern, als Ver— 
ſchanzungen, umgaben dieſe Stadtmauer, was wol Edriſi zum 
Ausdruck einer doppelten Ummauerung der Stadt veranlaßt haben 
mag. Quellen fehlten innerhalb der Stadt und der Umgegend, 
jagt Will. Tyr.; aber innerhalb hatten fie Brunnen mit gutem 
Waſſer und auch mehrere Gifternen angelegt, die fie mit Waſſer— 
vorräthen verfaben. Bei den Ausgrabungen der Lady Stanhope 
wurden wirklich 3 ſolcher Gifternen nahe bei den aufgefundenen 
Ruinen entdeckt; von Brunnen ift neuerlich) zwar feine Rede mehr, 
aber D’Arvieur und Bater Morone erwähnen allerdings noch 
eines jehr tiefen Brunnens vajelbft, ver mit Säulen um— 
geben war und fehr guted Wafler Tieferte. Er mag ſeitdem wol 
verichüttet fein. Es ift beachtengwertb, daß die Altern Autoren 
auch eined merkwürdigen Brunnen (poduo b. Euseb.) in As— 
falon erwähnen, der zur Zeit des Origened ald ein von allen 
andern in Syrien verfchledener gezeigt und dem Brunnen Abra= 
hams verglichen wurde. DB. Antoninus Martyr wurden auf feiner 
Vilgerfchaft ald von Abraham und Iſaac gegrabene Brunnen in 
der Umgebung von Askalon gezeigt; denjenigen innerhalb ver 
Stadt nennt er einen Friedensbrunnen, der im Theater 
lag, darin drei Märtyrer ihren Tod gefunden, die man nur die 
„Aegyptier‘ nannte (Inde ingressi sumus. Ascalonem, ubi est 
puteus pacis in loco theatri factus, in quo requiescunt tres 
fratres martyres, propria nomina habentes, sed vulgariter Ae- 
gyptii vocantur. B. Ant. Martyr) %). Auch Abulfeva Gebt e8 
hervor, daß die Askalonier treffliches ſüßes Waller tränfen; die 
Europäer waren erftaunt, die Hunderte dortiger Randleute wäh 
rend der Audgrabungen unter Lady H. Stanhope nur Waſſer 
trinken zu fehen bei fo großen Unftrengungen, vie fein englifcher 
Arbeiter bei fo nüchternem Trunke hätte zu Stande bringen Eönnen®t), 
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v. Troilo fagt, in der Stadt Askalon ſah er einen tiefen Brun- 
nen, zu dem man, dad Waller herauszutragen, mit Kameelen und 
Maulthieren hinunterftieg #2). 

Zwar fagt Will. Tyrens. am angeführten Orte, eben jo 
wie died Abulfeda angibt (Ascalon portu carens), daß Askalon 
feine günftige Lage am Meere, keinen Hafen befige und auch 
nie eine fichre Station für Schiffe gehabt habe, und Die völlige 
Zerftörung der großen Flotte der Kreuzfahrer durch den wüthenden 
Sturm vor Adfalon (1169) zeigt wol, daß ihr jedes Aſyl vor 
Askalon fehlte (Will. Tyr. XX. c. 18. fol. 985): dennoch kann 
jener Ausfpruch nicht unbedingt für alle Zeiten gelten, denn wirk— 
lih mußte Askalon zur Zeit des Kirchenconcild zu Conftantinopel 
eine Hafenftadt haben, va Stephanuß fih ald Episcopus 
Majumas Ascalonis (Muodu«, vom ägyptifchen ma, ber 
Ort, und jom, dad Meer, alfo: Stadt am Meer) unterfchreibt, 
der von den gleichzeitigen Episcopus Ascalonis, alfo ver eigent— 
lichen Stadt, unterfchieven wird. Philo jagt zwar, Askalon 
liege am Meere (ei $ardırn) #3), wie ed auch heute noch dicht 
am Meere liegt; died kann aber nicht gehindert haben, daß doch 
eine Hafenftadt vielleicht etiwad weiter von ihr abgerüdt lag, und 
wirklich zeichnet Jacotind Karte zwei etwas audeinanderliegende 
Nuinengruppen an der Stelle ded heutigen Askalun, wovon biäher 
nur die fünlicher liegende befucht zu fein feheint. ine genauere 
Erforfchung diefer nörblichern Kocalität würde zur Aufklärung ver 
Nachricht bei Benjamin v. Tudela *) wünfchenswerth fein, 
der von einen alten Askalon und einem neuen Asfalon (im 9. 
1173) ſprach, 4 PBarafangen, an 6 Stunden, von der alten ent- 
fernt, die in Trümmern liege, während die neue eine große, fehöne 
Handelsſtadt fei, in der ſich Kaufleute aud allen Nationen ver- 
fammelten, da fie fo vortheilhaft gegen Aegypten zum Kandel ge 
legen. Dort feien, fagt er, 200 rabbinifche Juden, 40 Karaiten 
und 300 Samaritaner. Durch den Zuſatz von einem bortigen 
- Brunnen, Bir Ibrahim al Khalil, ver zur Zeit der Philiftäer 
dafelbft gegraben fein fol, wird man allerdings an den Brunnen 
bei B. Antonin. Martyr erinnert, von dem oben die Rede war. 
Da jpäterhin Askalon den Kreuzfahrern wieder entriffen war. (nad 
dem Siege Saladind zu Hattin im 3.1187, durch Vertrag), aber 


ge . Troilo, Reife. S. 459; bei Rofenmüller, Bibl. Alterth. II. 
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auch die bald darauf folgenden Schläge König Richards von Eng— 
land, 4 Jahre ſpäter, den Sultan Saladin bewogen hatten (im 
3. 1191) *), die ſchöne Askalon zu zerftören und ihre Bewohner 
ju verjagen, um nicht, wieder den Chriften zum Stützpunct dienen 
zu können, fo war damit der Glanz diefer Stadt zu Ende. Zwar 
baute König Richard fie in aller Haft im folgenden Jahre (1192) 
wieder auf, hatte die Mauern und 53 Thürme jogar wieder her— 
geftellt, al3 noch in demfelben Jahr Askalon von neuem durch 
Vertrag in die Gewalt Saladind zurüdfam, worauf ed feines 
Nachfolgers Sultan Bibard erſte Sorge war, im 3. 1270 die 
Befefligungen der Stadt zu zerflören und den dortigen Hafen 
zu verfchütten 46), deſſen Zugang durch Steine, welche in daß 
Meer geworfen wurden, zur fperren, damit ed den Ungläubigen 
ferner unmöglic) fein möchte, daſelbſt auch nur zu landen, over 
ich feftzufegen und von da aus Uegypten zu bevrohen. Diefe 
Nahricht, welche Ebn Ferach mittheilt (f. Reinaud, Extr. p. 525), 
legt voraus, daß während des Beſitzes ver Kreuzfahrer in Adfalon 
die Chriften wiederum einen Landungsort angelegt haben mögen, 
wenn auch zu Will. Tyrens. Zeit fchon einmal alle Spur jenes 
Askalon Majumas verfchwunden gemwefen war. Bon diefem Hafen 
der Kreuzfahrer mag mol der Ueberreft ded Molo, den Kinnear 
jab, herrühren: denn Ibrahim Pafcha, der, wie wir oben berich- 
teten, die neue Station Adfalän el Djediva angelegt hatte, fol, 
nad Kinnear, auch den Plan gehabt haben, zu Adkalon eine 
neue Stadt nebft Hafen aus den alten Materialien zu bauen. 
Deshalb Tieß er- auch den Triebfand am Meere aufräumen, wodurch 
nach den Ausgrabungen von 1815 wiederum fehr viele neue, inter= 
eſſante Antiquitäten von viel größerer Bedeutung, als vie von 
Lady Stanhope, aufgedeckt wurden. Zu Abulfeda's Zeiten 47) 
mochten fie noch unverfchütteter, aufgededter liegen, ‚wenn man 
jeinen Worten. nachgeht, indem er fagt, daß Askalon fehr viele 
Ueberrefte des Alterthums zeige, die fich auch durch die von 
D. Roberts mitgetheilten Abbildungen folcher neueften Ausgra— 
bungen vollkommen zu beftätigen fcheinen, von denen man früher 
nichts mußte. " 
So beichreibt Kinnear dafelbft in der Mitte des Ruinenfeldes 
einen Tempel von fehr großen Dimenfionen, deſſen Säulen zwar 


» Milfen, Gefch. d. Kreuzzüge. IV. ©. 427, 468, 569. 
») ebendaf. Th. VIL. 2. ©.586. *") Abulfeda, Tab. Syr. 1. c. 
P. 78. 
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umgeftürzt waren, aber doch ganz geblieben, fo daß jeder Schaft 
aus einem einzigen Granitblod beftand. Sein ganzer Grundbau 
ift volftäntig aufgededt worden. Die Capitäle und Gebälfe von 
weißem Marmor, alles von corinthifcher Orbnung, find nad) Ro⸗ 
berts im reinſten Styl und trefflich gearbeitet. Nahe dabei ſtand 
eine ſehr ſchöne coloſſale weibliche Figur von weißem Marmor; 
obwol ſie einen Theil der Subſtructur eines Gebäudes ausmachte, 
konnte ſie doch leicht weggebracht werden. Frieſe, Gebälke, Frag— 
mente von Marmorftatuen ſah man in großer Menge zerſtreut 
umberliegen nach allen Richtungen. Die Nuine einer kleinern 
Kirche, wahrfcheinlich, fagt Kinnear, aus dem ten Jahrhundert, 
erregte das höchſte Intereffe; die Mauern, das Fußbodengetäfel, 
die Socelftelung der Säulen liefen genau den Grundriß des 
ganzen Baued der Kirche, andern älteften des Gelobten Landes 
ähnlich, erkennen; alles von meißem polirtem Marmor, die Gapi- 
täle, nach Roberts, jehr ſchön und fleißig ausgearbeitet. Man 
fah an ihnen ald Ornament dad -achtfpaltige Kreuz, von einem 
Korbeerfrange eingefaßt. Diefe Ausgrabungen Ibrahim Pa— 
ſchas ftelt das fehr fhöne Blatt von D. Roberts dar ®). 
Died möchte denn alfo wol die Kirche aus der Zeit der Byzan— 
tiner Herrfchaft fein, da der erfte*) genannte Bifchof Askalons, 
Sabinus, ſchon im Kirchenconeil zu Nicaea, im J. 325’, "feine 
Unterfihrift gab, und feitvem feine Nachfolger Uurentius (381), 
Jovinus (415), Leontius, Antonius u.a, bis auf Dionyfius (im 
Coneil. Jerusal. im J. 536) genannt werden. Diefen chriftlichen 
Zeiten gehen die heidniſchen voran, in welchen Askalon eine ganze 
Neihe eigener Münzen mit römijchem Gepräge (Plin. H. N. 
V. 14, nennt Ascalo ein oppidum liberum) von den Jahren 103 
bis 332, bis in die Zeiten Conſtantins aufzuweiſen bat, und in 
dieſem Berlauf ver Jahrhunderte bis in die episcopalen Zeiten 
nach Gonftantin wird ed, fo wenig wie in Gaza, am harten 
Kämpfen des Chriftenthumd mit den Keidenthuht, dem die Aska— 
„ lonäer fehr ergeben waren, gefehlt haben, worüber ung die Schrif- 
ten ihrer gelehrten Männer, die vorzüglich aus den rhetorifchen 
und philofophiichen Schulen hHervorgingen, mehrfache Auskunft 
geben würden, wenn dieſelben auf die Nachwelt gefommen wären. 
Daß die furchtbare Trümmerftätte Askalons, die der erfahrene Eli 





142) Dav. Roberts, Vues et Monumens de la Terre Sainte. 
Bruxelles, 1845. folio. Livr. 8. Nr. 46: Ascalon. 
*9) Reland, Pal. p. 594. 
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Smith, der fie im $. 1827 befuchte, einen der traurigften Schau= 
pläge der Berwüftung, die er je gejehen, nannte, auch ihre Glanz— 
periode für die Spätere Blüthe der claffiichen Wiflenfchaft hatte, 
zeigen wenigftend die übrig gebliebenen Namen ihrer philojophis 
renden Männer. . Zu ven erftsn gehört Antiochus aus Aska— 
lon (er ftirbt 69 v. Chr.), der Bhilofopb, ven Strabo rühmlich 
als feinen Vorgänger erwähnt (XVI. 759), da er ald Stifter 
einer Academie die ftoifche mit der platonifchen Schule zu vermit- 
teln juchte. Steph. Byz. führt vie Asfaloniten: Antiochus 
Cyenus und Sofud auf, den Antibiud und Eubiuß als 
berühmte Stoifer, Ptolemaeus den Orammatifer (um dad Jahr 
60 n. Chr. ©.) ald einen Schüler Ariftarche, ven Dorotheus (?), 
dann die Hiftorifer Apollonius und Artemidorud, der über 
Bithynien gefchrieben Hatte. Diefen fügt Reland (Pal. p. 595) 
noch Sulianus Ascalonita, Eutohiud Asdcalonita und 
einen Sophiften Zofimud, der unter Kaifer Anaftafius (reg. 
491—518) kurz vor Juftinian lebte, hinzu, von denen und freilich 
wenig mehr befannt wird, ald daß fie in Askalon heimifch geweſen. 
Die Aera, nach welcher die Asfalonier mit den Syrern unter den 
Makkabäern ihre Zeitrechnung beftimmten, fängt mit dem Sahre 
650 ab Urbe cond., oder mit dem Sabre 104 v. Chr. an, den 
täſariſchen Zeiten des Unterganges der römischen Nepublif, ſeitdem 
die Römer einigen Einfluß auf den Orient zu gewinnen anfingen 
(Chronicon Paschale. 182, a.) °"). 

Die Wuth, mit welcher der heidnifche Götzendienſt, als Julia— 
nus Apoftata die chriftliche Kirche zu verfolgen begann, in Aska— 
lon noch gegen die neue Lehre nach der Mitte des vierten Jahr« 
hunderts zu Felde 309, ergibt ſich aus der Nachricht im Chronicon 
Paschale ad Ann. 361, in welchem zu Gaza und Askalon die 
Leiber der chriftlichen Sungfrauen und der Priefter aufgefchnitten, 
mit Gerfte ausgefüllt und dann den Schweinen zum Butter vor- 
geworfen wurden 51), Die dortige Kirche wird daher wol erft 
nach den Zeiten Juliand aufgebaut worden fein, und diefe mag ed 
wol fein, welche von den nachmaligen Mohanımedanern in eine 
Moſchee verwandelt, bei der chriftlichen Eroberung Askalons unter 
Balduin III. wieder gereinigt und von dem damaligen Patriarchen 
eingefegnet zur Kirche ded Apoftel Paulus, zum Dank für ven 





°%) Chronicon Paschale, ed. L. Dindorf. Bonnae, 1832. I. p. 345. 
4) ebend. I, p. 546, 
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verliehenen Sieg, eingeweiht wurde, in welche dad Banner der 
Kreusfahrer, dad „„Heilige Kreuz,‘ nievergelegt warb 9). Es 
wäre nicht unwahricheinlich, daß eben Diefe, fpAterer wiederholter 
Berheerungen Askalons ungeachtet, doch diefelbe wäre, welche durch 
Ibrahim Paſchas Anftrengungen neuerlich wieder fichtbar geworben. 

Die fanatifhe Wuth, melche fich bei den feit Konftantinus 
M. unterdrückten Gößendienern Askalons Luft zu machen fuchte, 
als Julianus Caeſar ihnen die Freiheit dazu geftattete, wurde 
genährt dur) den uralten dort einheimifchen Cultus ihrer 
Nationalgottheit, des Dagon, der allen altern PBhiliftäern 
der 5 Fürſtenſtädte, zu denen auch Askalon gehörte (1. Sam. 
6, 17), gemeinfam war, und der noch allgemeiner gefeierten 
Schuggottheit Askalons, der Eriegerifchen Aftaroth oder 
Aſtarte (Semiramid, Aphrodite, Urania, Venus Ura= 
nia), deren Eultus ſich von da auch über Phönizien, Cypern, 
bi8 nah Cythere und Griechenland verbreitete, welcher beſonders 
ihre Opfer der Unzucht gebracht wurden 3). Der Nationals 
gott Dagon, — auch bei Phöniziern nah Sanchoniathon, ift Da— 
gon der Erfinder des Pflugs und des Getraides 5%), — ward von 
allen Bürften ver Philiftäer verehrt, mie Melkart von allen ver 
Phönizier; und befonderd genannt werben feine Tempel in Gaza, 
Asdod und mehreren Grenzftädten, die von ihm den Namen führten. 
Als Sinfon, der Danite, der Hauptfeind der Philiftäer, in Gaza 
durch Lift gefangen faß, verfammelten fich die 5 Fürften, zu Ehren. 
ihre8 Gottes Dagon mit allem Bol im Tempel vefjelben ein 
Dankfopfer zu bringen (Richter 16, 23—31), mobei Simfon die 
ganze auf 2 Säulen ruhende Halle (ähnlich wie ein heutiger türs 
fifcher Kiosk, der von Holz mit feiner vordern Halle nur auf 4 
Pfeilern ruht) 55) einriß und dadurdy der Todten mehr machte, 
die mit ihm ftarben, denn die durch, ihn bei feinen Lebzeiten ges 
töDdtet waren. 

Als die Philiſtäer die Bundeslade der Israeliten geraubt 
hatten und fie triumphirend in ihrem Tempel des Dagon zu As— 
dod aufftellten (1. Sam. Kay. 5 u. 6), brachte fie ihnen nur 
Unglüd, Peſtilenz und Noth, fo daß fie weiter nach Gat und 


52) Milfen, Gefch. d. Kreuzzüge. Th. IT. 2. ©. 26. 

3) Movers, Phönizier. I. ©. 635. °*) Sanchoniathönis Berytii 
Fragmenta de Cosmogenia et Theologia Phoenicum ed. J.C. 
reg Lipsiae, 1826. p. 33. °) Winer, Bibl. Reglwb I. 
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Ekron in die andern Hauptſtädte geführt und darauf nach 7 Monaten 
dem Volfe Israel wieder zurücgeliefert wurde. Denn im Tenpel 
zu Asdod war das Idol des Dagon in der Nacht vor der Bun— 
deslade umgeſtürzt gefunden worden, und der Kopf wie die Arme 
waren ihm abgehauen; nur der Numpf war geblieben (1. Sam. 
5, 4), der in einen Fiſchſchwanz ausging (Dagon heißt Fiſch). 
Der Tempel des Dagon zu Asdod ward erft fpät von den Maffa- 
bäern zerftört (1. Makk. 10, 83—84) und verbrannt. Aus diefer 
Deichreibung ift es wahricheinlih, daß viefe Gottheit Dagon des 
Alten Teſtaments identiſch 56) ift mit derjenigen, welche in ber 
weiblichen Form von andern claffifchen Autoren eben vafelbft 
und auh in Askalon ald Fiſchgöttin Derfeto verehrt ward, 
die auf den Münzen von Asfalon zur Hälfte ald Weib, zur 
andern Hälfte ald Fiſchſchwanz abgebilvet ift und auch fonft fo 
geitaltet befchrieben wird. Diefer Göttin waren daher die Fifche 
geheiligt, die auch von den Syrern nicht gegeſſen wurben, bie 
ebenfalls eine Göttin Atergatis (au Tirgata, was durch eine 
Verwechslung des g und k mit Derfeto gleich over fehr nabe 
verwandt) verehrten, der daher in ihren Tempeln heilige Fiſch— 
behälter gehalten wurden (wie heute noch in manchen der Mo— 
ihen, |. Erdk. VII. 851, IX. 168, in Orfa XI. 325 u.a. O.). 
Auch bei Askalon war ein folcher großer Fifchweiher, von dem 
die Mythe ihre Erzählung gab. Die Fifche follen den Wrevlern, 
welchen fie zur” Speife dienten, Gefchwüre bereitet haben. Dagond 
Name erinnert an die befannte aſſyriſche Fifchgottheit Adaxwrv 
des Berofus8 >”). Ausichließlihh war der Dagondcultus nicht 
yhiliftäifh, wie der DOrtöname Beth» Dagon in den Stämmen 
Juda und Affer Iehrt (Iofua 15, 41; 19, 27). 

Verſchieden von diefer Nationalgottheit aler Philiftäer, obwol 
auch öfter mit ihr als Fifchgdttin, deren Tempel mit dem Fifch- 
weiber außerhalb ver Stadt Askalon lag (Diod. Sicul. 1I. 4), 
verwechjelt, wurde in Askalon eine andre Göttin verehrt, bie 
Mrania 58), deren Tempel in der Stadt lag und, nad) Herod. I. 
105, von jenen Skythen geplündert wurde. Unter dem Namen 
Semiramis war fie in Askalon verehrt; als ihre Mutter wird 
in der Mythe Derfeto genannt, eine affyrifche Göttin, die alfo 
auch auf Öftlichern Urſprung hinweiſet, wie Dagon; aber in 





) Movers, Phönizier. I. S. 590—592. °’) Berosus in Euseb. 
Chronic. Armen. I. p. 13; Syncelli Chronogr. ed. Dindorf. 
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Asfalon war der Cultus ver Semiramid (der Urania Aphro- 
dite der Griechen, wie Herodot I. 105 ihren von Sfythen ge 
plünderten Tempel bezeichnet) local einheimifch, und verbreitete 
fih von da erft in vielen Tempelftiftungen zu den Griechen, wie 
Died Herodot ausdrücklich ſagt. Seinen Erforſchungen nad), 
fagt er, war zu Askalon der Altefte von allen Tempeln 
dieſer Göttin, von dem erſt ihre Tempel zu Cypros und Cy— 
there ausgingen. Durch Diodor iſt die Mythe dieſes Cultus in 
Askalon aufbewahrt, obwol er manches in feiner Angabe verwech— 
ſelt Hat 5%). Ale Kind follte die Göttin von ihrer Mutter Der: 
feto audgefegt, aber von Tauben, die vafjelbe mit ihren Flügeln 
erwärmten und mit ihren Schnäbeln fütterten, wunderbar am 
- Xeben erhalten fein, bis ein Hirte, Simmad, dad wunderfchöne 
Kind zu fih nahm, Semiram (bei den Syrern, jagt Diodor, 
heiße died: „von den Tauben‘) nannte und aufzog. Seitdem 
erwiefen die Syrer ven Tauben göttlihe Ehre. Dann tritt fie 
befanntlich unter demjelben Namen Semiramid in den Sagen 
des Drientd ald Königin und bewaffnete Kriegsheldin in den 
Mythen der Aflyrier und Babylonier hervor. Diefelbe Tiebliche 
Mythe ver Göttin des Uraniatempeld in Askalon fomnt 
in ihren Tempeln zu Cypern, Cythere und Paphos vor; auf 
ihren Münzen wird fie abgebildet mit‘ dem fchwebenven Monde 
über dem Haupte (ald Mondgöttin, Aftarte der Syrer um 
PBhönizier), mit dem Speer in ver Linken (ald Xuna oder 
Kriegsgöttin, welcher au, nad) 1.Sam. 31, 10, als die Philifter 
ven König Saul erfchlagen Katten, veffen Harnifch in ihrem Tempel 
der Aſtharoth, oder im Plural „den Aſtarten“, niedergelegt 
ward), mit der Taube auf ver rechten Hand. Mit den Füßen 
tritt fie auf Derfeto, die fie audgefegt hatte, mit einem Fiſch— 
ſchwanz, ein Zeichen, daß beide Berfönlichkeiten, wenn ſchon fpäter 
öfter in der Sage miteinander verfchmolzen, doch urfprünglich ver— 
Ichieden waren. Der Zufammenhang diefer verfchievenen Sagen 
wird nody dadurch erläutert, daß die Tauben im Weſten Afiens 
eingeführte Vögel find, die erft feit ven Perſerkriegen am 
Mittelmeere befannt wurden (Athenaeus Lib. IX. p. 394), daß 
diefe alfo, wahrfcheinlicdy wie ver Pfau mit dem Gultus der Juno 
nah Samod (Erdk. XIV. Pal. I. ©. 403) aus Indien (Ophir), 
fo die Taube als Heiliger Vogel mit ver Aftarte (Mylitta, Se— 
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misam) nad) Askalon von ven Babyloniern und Syrern eingeführt 
wurde. Berner auch dadurch, dag die Phönizier auf Cythere einen 
Landungsplag hatten, in welchen fih Philiftäer 6%) in urältefter 
Zeit niederließen, um an ven lafonifchen Küften Burpurfifcherei 
zu treiben, mit ihnen alfo ver Cultus der Urania dort leicht 
"Eingang finden mochte, fo wie, daß in allen Filialen deſſelben 
Cultus Tauben gepflegt und heilig gehalten wurden. Der 
Tempeldienft der papbifchen Göttin, der, wie in Askalon, mit 
Unzucht und Preisgebung ver weiblichen Prieſterinnen verbunden 
war, brachte ſchon bei ver erften Verheerung ihres Tempels zu 
Asfalon ven frevelnden Skythen für ihren Raub der Tempels 
ichäge von Seiten der beleidigten Göttin, fagt Herodot, die Strafe 
der IrAeta vovoog (Herod. I. 105). 

In Askalon wurden noch zu des Kirchenvaterd Eufebius 
Zeit (Praep. evang. Lib. VII.) jehr viele Taubenfchaaren (im- 
mensa copia) gehalten, und dad Berbot, fie zu tüdten, war noch. 
immer in Kraft geblieben; ja vie fpätere Verehrung und Sorgfalt 
der Mohammedaner für vie Tauben, welche daſſelbe Aſyl und 
diefelbe Freiftatt nicht nur auf der Kaaba zu Meffa, jondern auf 
allen andern großen Mofcheen und Gräbern der Heiligen, bis 
Kerbela, Helle bei Babylon, Gonftantinopel und Gairo, finden, 
iheint eine Nachfolge viefes früheften Taubencultus (Ctesiae Fr. 
Pers. XXV. p. 108 u. XXVI. p. 110) zu fein. in beiliger 
Fifchweiher war aber unftreitig ver tiefe und filchreiche See bei 
der Stadt Asfalon, in welden Diodor, nad) Cteſias 61), vie 
Mytbe von der Syrerin Derksto als Weibfiich verlegte (II. 4). 
Eine befondre Beachtung verdient die Angabe bei Steph. Byz. s. v. 
über die erfte Gründung der Stadt Askalon, weldhe im Alten 
Zeftamente -zur Zeit Mofe fchon im Beſitze der Philiftier war. 
Aber eine alte Erzählung ded Kanthus und Nicolaud Damase., 
die Stephanus anführt, neunt einen Askalos, ven ein Iydifcher 
König zur Bekriegung der Syrer geſendet hatte, und welcher die 
Stadt erbaute (aljo noch lange vor der Erbauung von Tyrus 
ihon erbaut haben mußte, f. 06. ©. 76). Da von den befannten 
Lydiern in Asia minor diefe Gründung nicht ausgehen Ffonnte, fo 
ſucht Knobel62) wahrfcheinlich zu machen, daß vie Söhne Luds 


*o) Movers, Phönizier. J. ©. 51. 69) Ctesiae Knidii quae 
supersunt, ed. Alb. Lion. Gotting. 1823. Persic. XII. p. 92. 
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(Sems vierter Sohn, 1. B. Mofe 10, 22), nämlich die Amale— 
Eiter (1. B. Mofe 36, 12), der jo weit durch Paläſtina feit 
ältefter Zeit verbreitete ältere femitifche Völkerſtamm, der nad 
4.8. Mofe 24, 20 ald Amalef, Erftling der Völker, be⸗ 
zeichnet wurde (vergl. Erdk. XV. Pal. IL ©. 131— 135), de 
Gründer Askalons gewefen, an deren Spige Lud gefunden. 
Bon Phöniziern konnte Askalon nicht geftiftet fein, da fie in 
jener früheften Zeit in Krieg mit Asfalon ftanden, die Phönizier 
aber ftet8 ihre Stammverwandten ehrten (Herodot III. 19). Die 
Bezeichnung in Skylac. Peripl. p.42. ed. Huds. Aoxaıwv nolıs 
Tvgtov ift ſchon darum eine irrige, die Begründung durd) Ludier, 
d.i. Ur-Araber (Amalekiter), aber am wahrſcheinlichſten in 
jener Urzeit der Sidonier, da die Philifter in den erften Jahr: 
hunderten nur ald Wandervolk (Pelefchet, daher Philiſtäa, oder 
Falaſcha im ihren äthiopifchen Verzweigungen) auftreten ©), 
fpäter erft im nachmofaifcher Zeit Joſuas und ber Nichter zu 
ihren feften Anfievlungen und feften Städten, wie zu ihrem Fünf: 
Zürftenbunde, als engvereinter Völferftamm gelangen. Higige) 
Herleitung ded Namens der Stadt Askalon, der nicht aus 
dem Hebräiſchen abzuleiten iſt, bei ſeiner Hypotheſe der 
Philiſtäer von pelasgiſcher Herkunft (ſ. Erdk. XIV. Pal. I. ©. 
732 u. f.), fucht ihn aus dem Sanderit: Ashkalan, d. h. nicht 
wanfend, zu erklären, wegen ihrer Uneinnehmbarfeit, überein= 
flimmend mit dem Araber-Ausdruck Sponsa Syriae hei Ibn Said, 
ven er aber, weil die ftarfe Feſte erft fpäter in der Hiſtorie her: 
vortritt, lieber durch ihre Unerfchütterbarfeit von den anfchlagenden 
Meereswogen erklären will. Die wahre Etymologie fcheint wol 
noch unbekannt geblieben zu fein. 

Zum Schluß unfrer Bemerkungen über Askalon fügen wir 
noch Hinzu, daß ihre Umgebung, fo öde fie auch gegenwärtig hie 
und da erfcheinen mag, doch im höhern Altertum eine Fülle von 
Gewächſen darbot, unter denen Dioscorides die Cypreſſen rühmte, 
Theophraft und Pliniud den Wein, Edriſi die Oliven, Mandeln, 
Feigen und Granatäpfel (Edrisi-I. p. 340), Ion al Wardi auf 
die Nüffe, ven Wein und überhaupt die Wohlfeilheit aller Lebens— 
mittel wegen der Fruchtbarkeit ded Bodens (Abulfedae Tab. Syr. 
App. p. 179). Ebn Batuta nennt in der Nähe der Stadt dad 


465) Movers, Die Phönizier. I, ©. 3. , Hitzig, Die Philifäer 
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Thal der Bienen (Ebn Batuta ed. Lee. ch.5, p.20). Zur 
Zeit der Kreuzfahrer wurden die Saatfelder, Gärten, die Wein- 
berge und Wälder um Askalon jehr häufig von ihnen überfallen, 
verheert und abgebrannt, um die wideripenjtigen Asfaloniten zur 
Uebergabe zu zwingen (Albert. Aquens. Hist. IX, 15 u. 51). Zu 
ihrer Unterftügung erhielt aber die Stadt viermal im Jahr von 
Aegypten aus regelmäßig eine Zufuhr an Lebendmitteln, jo daß 
fie nicht North litt, und diefer Beiftand der Sultane Aegyptend 
während der Belagerung, mit allen Bevürfniffen der Belagerten 
erjchwerte ven Kreuzfahrern nicht wenig ihre Groberung, die dann 
erft gelang, als vie chriftliche Blotte ftarf genug war, die See— 
jeite von Askalon zu blofiren und alle Zufuhr von daher abzu= 
ſchneiden (Will. Tyr. XVII. 23). Erft nach Joſua's Tode ward 
Askalon von Juda einmal bejeßt, aber nicht lange behauptet, 
Richter 1, 18; zu Joſua's Zeiten wird e8 unter den Juda zuges 
teilten Städten nicht genannt (Joſua 15), obwol die andern 
Städte der Philifter, wie Gaza, Asdod und Efron, B. 46, ange: 
führt find. 


$. 3. 
_ Fortſetzung. 
Mittel-Philiſtäa. 
Erläuterung 3 e 


Die Küftenftraße von Asfulan nad Esdüd (Asdod), Die 
drei Wadiſyſteme des Philiftäerlandes: der Fluß von Asfalon 
(Wadi Simfin), der Fluß von Asdod, der Yabneh- Fluß, 
Nahr Rubin (Wadi Surar). Der Asdod- Fluß vom Tell 
ed Säfieh (Blanche garde) bis Esdüd, Asdod, Azotus, 


Geht man auf der directen Straße von Gaza, die wir fchon 
oben bis in die öftliche Nähe von Askulän verfolgt haben, weiter 
nordwärts, jo wird in wenigen Stunden, an geringen Dorfſchaf— 
ten vorüber, der geringe Ort Esdüd erreicht, der auch heute 
noch feinen älteſten hebraifchen Namen, Asdod, beibehielt, denn 
deffen gräcifirter Name, ven fchon Herodot kennt, Alwrog (er fommt 
zuerft bei jüdischen Autoren im 1. B. Maffab. 4, 15 vor), ift 
längft wieder vergeffen. Kinnear hörte ven Ort noch ganz in 
der antiken Aussprache benennen, daher er ihn Shdood ſchreibt, 


\ 
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Ali Bey Zedoud. Der Weg dahin 65) ift voller Saatfelver, 
Zabaföpflanzungen, Gärten, Olivenwälder, ein trefflicher Cultur— 
boden; zu beiden Seiten der Niederung liegen alle Dörfer auf den 
Anhöhen mit ihren niedrigen, aber bevölferten Hütten, und die 
Bewohner, zumal die Brauen, find von fchönem Schlage. Diefelbe 
Natur ver Landſchaft, von ver Pietro Della Valles6), als er im 
März ded Jahres 1616 von Gaza bis Esdud hindurchzog, fagte, 
fie jet ein fehr gutes, feinem Italien gleiches Land, zieht 
fih bis in die Gegend von Namla, die etwas rechts ab vom 
Wege liegt und ald Hauptjtation der Landreiſe nach Jeruſalem 
gleidy der indeß noch etwas nörplicher, links ab von ver Straße, 
gelegenen Küftenftadt Joppe befannt genug ift. 

Nimmt man von den Ruinen Askalons den Weg norbwärtd 
eben dahin, fo erreicht man von dem genannten Flecken Medjdel 
ſchon in einer halben Stunde das nächte Dörfchen Sammameh®) 
mit feinen Dlivenpflanzungen und Ienft dann ebenfalls von dem 
Hügelland der Meeresküfte ab, oftwärtd in die genannte Haupt: 
ftraße nach ESdird, Dad von da nur 3 Stunden entfernt Liegt. 
Zwei größere Wadis ſieht man auf Jacotins und Robinſons 
Karten verzeichnet, welche beide von Oft gegen Welt, gleich dem 
Wadi von Asfalon, von dem Bergzuge Judäa's herabfommen 
und dann init einer Nordwendung ſich gegen dad Meer audlaven. 
Beide haben Steinbrüden (Oſchisr), über welche die große 
Karamanenftraße fegen muß, ehe fie Ramle erreicht. Der für: 
licherg dieſer Wadis, welcher vom Tell ed Safieh (Blanche 
garde der Kreuzfahrer, Alba Specula) herabfommt, wendet ſich 
in ©.D. von Esdüd gegen N. umd zieht an der Norboftjeite 
diefed Drted vorüber. Da Niemand feinen einheimijchen Namen 
bei den jegigen Anwohnern erforichen konnte, nennen wir ihn den 
Wadi von Asdod, um ihn von feinem nörblichern Nachbar: 
fluffe zu unterfcheiven, der auf ähnliche Weife, wie in einem ges 
wiſſen Parallelismus, ſüdwärts einige Stunden von Ramle fern 
vorüberziehend, aus dem Wadi Surär entfteht, unter der Vor 
höhe von Akir fich gegen den Norden wendet und ald Nahr 
Nubin in dad Mittelländiiche Meer fallt. Wie am ſüdlichern 
Wadi die Localität der Philiftäerftant Asdod fih an feinem linken 
Ufer erhebt, fo ift ver Nahr Rubin an feiner Nordwendung für 


165) Ali Bey, Trav. II. p. 208; Irby ‘and Mangles I. c. p. 214; 
Kinnear 1. c. p. 214. °°) Petri Della Valle Reißbeſcht. 
Genf, 1674. Th. J. ©. 136. 6°) Dr. Barth, Reife. Mfer. 
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die zwei Philiſterſtädte Ekron und Jabneh als ſcheidende 
Flußmarke intereſſant, da er mitten zwiſchen ihren antiken 
Zrümmerlagen hindurchzieht, die auf beiden Seiten in den mo— 
dernen Ortölagen Afir und Mebna mwenigftend die Grinnerung 
an ihre Borzeiten erhalten haben. 

Der Wadi von Asdod nimmt feinen Urfprung aus dem 
Weftabhange des judäifchen Bergzugd (in etwa gleicher nörplicher 
Breite von Bethlehem) in Weft von Bethlehem, zu beiden Ceiten 
eines ifolirt bervortretenden Berges (d. i. Tell) von nur mäßiger 
Höhe, der von einem an feinem Weſtfuße liegenden Dorfe Säfieh 
den Namen Tell es Säfieh ®) trügt. Ihm ganz benachbart 
gegen S.O. liegt dad Dorf Ajjur69), wo ver anfehnlichfte Wadi 
Simfin, d. i. ver Wadi von Askalon (j. 0b. ©. 68) 70), 
auf jenen felbigen Berghöhen des genannten Dorfs mit vielen 
ſüdwärts faft bis Hebron reichennen VBerzweigungen feinen Urs 
Iprung nimmt, in deſſen Umgebung einjt vie Philifterftant Gath 
ald entferntefter Ort des PBhiliftäerlandes vom Meeredftranvde gegen 
ND. lag, und Beit Jibrin, wie Adoraim, in den füplichften 
Verzweigungen deſſelben Wadi-Syſtems geyen Hebron, aljo ver 
Grenze Juda's am nächſten, gelegen zu haben fcheinen, obwol, 
von Gath wenigſtens, weder Ruine noch antifer Ortöname übrig 
geblieben oder bis jegt befannt ?!) geworden. Die Lage diejer 
Gath (f. unten) auf der Berghöhe über dem fruchtbaren Niederz 
lande des Küftengebieted des alten Philiſtää war auf diefer Na— 
turgrenge zwiſchen tief und Hoch gelegen, zu welcher zwei 
fruchtbare Wadis, der von Asfalon und der von Asdod, zu ges 
meinschaftlicher Gebirgspofition hinaufführten, gewiß feine 
unvortheilhafte Stellung für dieſes ftet3 Fanıpfgerüftete Volk gegen 
das Grenzgebiet Israels. Zu dem obern Wadiſyſtem des Wadi 
Simfin werden wir auf der diagonalen Querroute von Gaza über 
Ajur (Gath) und Beit Jibrin (Eleutheropolis) nad) Hebroͤn zu= 
rüffehren (ſ. unten); hier aber haben wir zuvor die Duellhöhe 
des Wadi von Esdüd, den Tell es Säfieh, zu befteigen. 

Jener Tell es Säfieh, ein furzer länglicher Bergrüden, an 
deſſen einer bergigen Seite fehr jchöne Olivenpflanzungen ihm ein 
waldiges Anſehen geben, an deſſen Weſtſeite fich die große Ebene 
des Tieflanded audzubreiten beginnt, auf deſſen Gipfel feine Ruinen 


) Robinfon, Pal. I. ©. 622—626.  °°) ebendaf. II. ©. 608, 623. 
) ebentaf. I. ©. 613. 9) ebendaſ. II. ©. 690—692. 
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einer größern Ortölage zu finden waren, welche die Führer verheißen 
hatten, zeigte jedoch einige unbeftimmte Grundmauern aus großen 
gehauenen Steinen zufammengefügt, vermuthlich von einem Gaftell. 
An dem Weftabhange des Bergs zeigte eine Terraſſe auch einen 
frühern Anbau; am Buße des Berges unter einem einfam ftehenven 
Palmbaum ift ein Brunnen, veflen lebendiges Waſſer einen Theil 
des Jahres überfließt. Den mäßig hohen, aber ringsum freie 
ftehenvden Berg zeichnet eine fehr weite Nundficht aus, die ihn zu 
einer Burgmwarte recht zu eignen fiheint. Gegen Nord überjchaut 
man die Ebene bid zum Thurm von Ramle, der doch 5 Stunden 
fern Liegt. Gegen N.D. unterfcheidet man näher gegen Ierufalen 
hin auf fegelförmigem Hügel den Ort Amwäs (die Stadt Em: 
maus oder Nicopolis, nicht das Dorf Emmaud bei Serulalem, 
Luk. 24, 13, das öfter damit verwechfelt ift, fondern dad Amwäs, 
dad in der Nähe von Yalo (Ajalon) Liegt) 7). Gegen Welt 
fieht man das nähere ESdud (Asdod), zu dem der Wadi durch 
die fruchtbare Ebene voll Dorfichaften fih hinabfchlängelt, von 
denen aber viele unbefannt und auch auf den Karten uneingetragen 
geblieben. _ Nur 2 Stunden in S. S. O. von diefem Tell, nod 
weiter ſüdwärts ald Ajjur (Gat?), an einem füplichern Zufluſſe 
des obern Wadi Simfin liegt Beit Jibrin (Bethogabara oder 
Eleutheropolis). 

Die Bewohner des Dorfes Tell es Säfieh fand Robinſon, 
der dieſe Gegend zuerſt genauer erforſcht hat, ſo gaſtfreundlich, 
daß ſie durchaus kein Geld für ihre dargereichten Lebensmittel an— 
nahmen; ein Beweis alter Hospitalität (ſ. Erdk. XV. Pal. II. 
2. Abth. S. 816, 852 u. a. O.), wie ſich dieſe nur in den von 
großen Heerſtraßen abgelegenen Orten erhalten kann. 

Das Caſtell auf der Berghöhe, das bis dahin ſeit den Zei— 
ten Sultan Saladins und der Kreuzfahrer ganz in Vergeſſenheit 
gerathen war, ift unftreitig, nad Robinſons Wiederentdeckung, 
die in den Kreuzzügen jo berühmte Burg Alba Specula, 
Alba Custodia, aud) Candida Custodia, die den Namen 
Blanche garde?>) bei ven Franken führte. Um das Jahr 1138 
wurde fie unter König Fulco zu Tell es Safièh ald ein zweite 
Gaftell, wie das ſüdlichere zu Beit Jihrin, zur Schugmeht 
gegen die Einfälle ver Mohammedaner von Askalon ber erbaut, 


2) Robinſon, Pal. II. S. 281— 282, vergl. Wolcott in Bibl. 
Sacra. 1843, p. 38. 3) Robinfon, Bal. IL ©. 626. 





Judäa; Wadi Asdod, Blanche garde. 93 


von ungeheuren Steinen, mit 4 Thürmen verſehen (Will. Tyr. 
XV, 25: Ab Ascalone octo distans miliaribus .“.. loco nomen 
Arabice Tellesaphi, quod apud nos interpretatur mons sive 
eollis clarus ete.). Es war nebft zwei andern, fagt der Erzbi— 
ſchof von Tyrus, die dritte der befeftigten Burgen, mit denen Die 
Kreuzritter die Feſtungsſtadt Askalon im Kreife umgaben, um 
die Saracenen, die damald noch in veren Befig waren, zu bän— 
digen, von allen Seiten zu bedrohen und ihren Raubausfällen 
von da Einhalt zu thun. Denn dazu war der Umblic von diefer 
die ganze Umgegend dominirenden Warte recht geeignet, deren 
Commando der König Fulco felbft übernahm Die Entfernung 
derfelben von Asfalon, welche im Text des Will. Tyr. gegeben 
wird, ift jedoch zu gering und wol ein Schreibfehler, ver ftatt 
deto in octodecim zu corrigiren wäre: denn die wahre Diftanz 
beträgt von Askalon 20 folcher Meilen. Auch war fie eigentlich 
dad vierte 7*) diefer um Askalon erbauten Truscaftelle, die da= 
mald gleichzeitig mit dem Gaftel Krak (Kerak, |. Erdk. XV. Bal. 
II. ©. 662) auf der Oftjeite des Jordans errichtet wurde. Die 
andern drei, gegen die Geite des alten Askalon, biefen: Ar— 
nolds Schloß (am einem Orte, den fie für das antife Nobe, 
damald Bertenuble genannt 75), hielten), Gibelim (wo fie fi 
irrig dachten, daß die alte Berfeba gelegen, daher auch Berſebee 
genannt) und Ibelim, deren Rocalitäten weiterhin zu berichtigen 
fein werben. 

Diefe Blanche garde fam fpäter in Beſitz Saladins und 
wurde von ihm im $. 1191 nievergerifien, fcheint aber fchon im. 
folgenden Sabre 1192 von König Richard von England wieder 
aufgebaut worden zu fein, und einige von Richards romantifchen 
Aventuren, fagt Robinfon, der die Gefchichte des Gaftelld ge= 
nauer nachgewielen hat, fallen in die Umgebung deſſelben, in vie 
Gegend zwiſchen Namleh und Askalon. In ver Gefchichte des 
Alten Teſtaments ift feine Erwähnung dieſer Localität; es müßte 
denn der Name Safieh, oder Saphe, wie Will. Tyr. ſchreibt, 
mit dem Thale Zephatha bei Marefa übereinftimmend fein, 
in welches König Affa zum Streit auszog und dad Heer des 
Mohrenkönigs Serah ſchlug (2.8. d. Chron. 14, 10). 





") Wilfen, Gefchichte der Kreuzzüge. Th. IL ©. 615. 
BA Tyrens. Hist. Lib. XIV. c. 8. fol. 856 und c. 9. 
ol. 865. 
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Beim Hinabſteigen vom Tell es Säfteh in die weſtliche ſehr 
breite vorliegende Ebene über einen fruchtbaren Boden von hell— 
braunem Lehm war um die Dörfer Bälin, Berfüfieh, Sum: 
meil (Summeil el Khalil genannt, ſ. unten) u: a. alles Rand ”) 
bebaut, und in der MWaizenernte (19. Mai) dad Feld voll Schnit- 
ter, die Bauern auf den Drefchtennen um die Dörfer berum voll- 
auf beichäftigt, ein fehr belebtes Schaufpiel. So weit der Blid 
-über die Ebene reichte, war alles Ackerfelo, vieles mit reifen 
Getraide bedeft, andre Felder mit den erquidenden Grün ver 
Durahb-Saat over Hirfe überzogen, die erfi vor 3 Wochen aus: 
gefäet war; auf noch andern Aeckern wurde die Baummollen- 
ftaude gezogen. Ein Brunnen am Buße ded Hügels, der in der 
Nähe des legtgenannten Dorfed Summeil liegt, war 11 Fuß im 
Diameter und bis zu 110 tief, zur Oberfliche des Waſſers trefflich 
ummauert und in der Nähe vie Spur einer caftellartigen Um: 
mauerung. Don bier aus fah man jchon in einer Verne von 3 
Stunden auf einer niedern runden Anhöhe, die unten mit grüner 
Dlivenwaldung umgeben ſchien, die Ortfchaft Esdud, die alte 
Asdod, zu.der wir nun gegen Welt, der gleichnamigen janften 
Einſenkung ihres breiten Wadi entlang, aus den reichen und 
fchönen, ftarfbelebten und trefflich bebauten Fluren dieſer Korn: 
fammer, an dem Abhange zwifchen Gebirgszug und Küftenftrid 
zurückkehren. 

Robinſon beſuchte Esdüd nicht, da er Die directe Straße 
ſüdweſtwärts nach Gaza zog; aber Irby und Mangles, die 
von Gaza um 4 Uhr des Morgens und direct gegen Norden die 
gewöhnliche Straße zogen, denn Askalon und Medijdel blieb ihnen 
zur Linken liegen, erreichten um 3 Uhr Nachmittags 77), alfo nad) 
14 Stunden, Esdüd. Noch vor dem Orte famen fie an einem 
offenen, vierecfigen Gebäude vorüber, das fie anfänglich für einen 
antifen Bau hielten, ver auch wol zu einem Khan gedient haben 
mochte. Durd) einen gewölbten Gang trat man ein, traf am jeder 
Seite geräumige Piazzad, von 5 Bogen umgeben, deren 2 geringere 
auf jeder Seite und ein großer Bogen in der Mitte; dahinter 
Zimmer und Stufen, um in ein obered Stock des Baues zu 
fteigen. Eines der Seitengemächer hatte in alten Zeiten zu einer 
chriftlichen Kapelle gedient, in der noch ein Altar mit einem Kreuze 


1:6) Robinfon, Pal. I. ©. 628. 7”) Irby and Mangles, Trayels. 
p. 179—182. 
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zu fehen war; über dem Thüreingang ftand eine orientalifhe In— 
ſchrif. Andre Bogengänge, mehr in Nuinen verfallen und be= 
graben, Tagen noch näher zum Dorfe Esdüd hin, wo man auch 
Marmorfragmente, Nefte von Gapitälen Forinthifcher Säulenord— 
nung bemerken konnte. | 

Die Einwohner von Esduͤd ftaunten die Gefellfchaft der bri— 
tiſchen Neifenden an und meinten, fie befimen nur felten folche 
Fremde zu fehen; fie brachten ihnen Kranke zu curiren, verlangten 
von ihrem Haar etwas zum Verbrennen, weil Ajche von Chriſten— 
baar zur Mediein Heilbringend fei; fie brachten Brot und Honig 
für die Gäſte, von denen fie feine Bezahlung annahmen. Alſo 
auch bei ihnen mußte wol wenig Ginfehr fein. Die Lage Ed = 
düds auf dominirender Höhe 78) gab ver antifen Asdod fchon 
dadurch, ald nördliche Orenzftadt der Philiftier gegen die Süd— 
grenze der Damiten (Joseph. Antig. V. 1. 22. fol. 278 ed. 
Haverc.), eine gewiſſe Sicherheit, wie alle Städte ver Philiftäer auf 
Anhöhen erbaut waren, im Gegenjaß des zzedior bei Joseph. oder 
ver Campestria Philistrum, deren Sluren fo häufig in ven Kreuz 
zügen des Mittelalters verheert, geplündert und abgebrannt werven 
fonnten, wenn die Orte auf den Höhen auch unberührt blieben. 
Das ſchöne mellige Hügelland, weldyes Esdüd umgibt, hat reichen 
Weideboden und ift auch theilmeife beackert, an anbern Stellen 
mit Difteln überzogen, ein Zeichen fruchtbaren Bodens. Dr. Bart} 
hält die Anhöhe, auf der das heutige Dorf Esdüd mit etwa 250 
Häufern fich erhebt, für einen erſt fünftlich angelegten Berg, 
auf dem ſich zwar” Feine antifen Gemäuer erhalten haben, der aber 
in weiter Umgebung noch mit vielen geringen Mauerreften über- 
freut geblieben, welche ven einftigen fehr großen Umfang ver 
alten Capitale zu bezeichnen fcheinen, die ftarf genug war, wie 
Herodot jagt (M. 157 ... Evög Tomzovra Alwrov TnS 
Svoing neyahnv ok moogzarijusvog Enokbore, 2.T.h.), 
zu den Zeiten König Pſammetichs von Aegypten, während feiner 
54jährigen Regierungszeit, von ihm eine 29jährige Belagerung 
auszuhalten, die längfte, die irgend urkundlich eine Stadt betroffen 
habe, ehe fie befiegt wurde; wobei Herodot wol an die kaum halb 
jo lange Belagerung Troja’ denken mochte. Zwar war damals 
ſchon die ältere Glanzperiode ver philiftäifchen Asdod längft vor« 





) Kinnear 1. c. p.214; Dr. 9. Barth, Reife. Mer. Gine Anficht 
diefer Sage f. in Dav. Roberts, Vues et Monumens de la Terre 
Sainte. Brux. 1845. Livr. 8. Nr, 47. Aslıdod. 
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über, denn Pfammetichd Zeitgenofien (er reg. 671—717 v. Chr.) 
waren die Könige Juda's Manaffe, Amon und Sofia (alk 
drei reg. von 699 bis 611), dennoch mußte Asdod eine beveutende 
Veftung fein, dem ägyptifchen Heere ſolchen Widerftand Ieiften zu 
fünnen. 

Diefe Asdod (Aſchdod, d.H. im Hebräiſchen die Starke; 
Steph. Byz. fagt, die Stadt fei von einem der Flüchtlinge ded 
Erythräiſchen Meeres gegründet (am ’EovFoüs Furlacans 
pvyadwv 6b. Steph. ed. Meineke p. 33) und nad deffen Frau 
Adac (d. i. Ziege) Azoton’ genannt) gehört zu ven Städten mit 
ihren Töchtern, die in dem Verzeichniß des Erbtheils Juda 
(Iofua 15, 46—47) zwar aufgeführt, aber niemald von den Je- 
raeliten erobert wurden. Aus der Sage der vom Nothen Meere 
hieber Geflohenen, welche ver fchlechten Etymologie von Aa 
(Hitzig leitet den Namen vom perfifchen und arınenifchen Azad, 
d.i. frei, die Freie, ab und bringt damit die Cretiſche Stadt 
Eleutherea in Verbindung) beigefügt ift, glaubte Hitzig fchließen”®) 
zu dürfen, daß die Avvim, melde ald Vorgänger der Philiftäer 
im Süden des Landes der Philifter jaßen und von ihnen befiegt 
und unterjocht wurden (5.8. Mofe 2, 23), die erften Gründer 
von Asdod gewefen, da er unter ven Flüchtlingen vom Ery- 
thraifchen Meere ber diefe Avvim begreift, die in ven alten 

agen gewöhnlich od puyades genannt werden, womit denn auch 
phönizifche Stämme bezeichnet fein Fönnten (nad) Justin. XVII. 
c.3. ... Phoenices sc. ... qui terrae motu vexati, relicto pa- 
triae solo, Assyrium stagnum primo, mox mari proximum litus 
incoluerunt, condita ibi urbe, ... Sidona ... ete.), was jevod) 
nicht der Fall ift (f. ob. ©. 76). Doch werden die Ayvim nur 
im Süden der Philiſtäer vom Bad, Aegypti bis Gaza genannt, 
wo fie in ihren Gehöften (Hazarim) von den Philiſtäern vertilget 
wurden, und eine fpäterhin im Norden genannte Benjamitijche 
Stadt Avim (Joſua 18, 23) könnte höchftend nur. noch einigen 
Ueberreften verjelben ihren Namen verdanken, von denen fonft feine 
nördlichere Verbreitung bekannt ift (f. Erdk. XV. Pal. II. ©. 122). 

MWährend der Jahrhunderte ver Zeit ver Nichter, in welcher 
fortwährende Kriege zwifchen dem Volke Israel und den Philis 
ftaern flattfanden, in der Zeit, „da diefe herrſchten über ganz 
Israel“ (Richter 14, 4), und felbft bis zum Gebirge Gilboa 


79) FJ. Hitzig, Die Philiſtäer a. a. O. S. 3, 68 u. a. O. 
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ihre Waffenthaten vordrangen, wo Saul von ihnen geſchlagen 
ward, (1. Sam. 31), wird die Macht Asdods, wie der übrigen 
Städte des Fürftenbundes, der Pentapolis, nicht wenig gewachfen 
ein. Als nach dem gewaltigen Siege der Philiftäer über Israel 
die Bundeslade aus dem Lager ald Beute entführt ward, wurde 
ſie zuerſt nach Asdod in den Tempel Dagons gebracht, fpäter 
et, da fie den Philiftäiern Peſtilenz und Unglüd brachte, nad 
Gath und Efron, ven noch nördlichern, der Grenze Israels genä- 
berteren Städten (1..B. Sam. 5), und bei der Aufzählung ver 
Fünf- Fürften, als fie dem Jehovah Israels verfühnende Opfer 
darbrachten und die Bundeslade zurücdgaben, ift Asdod wiederum 
an der Spige genannt (ebend. B. 17), wahrfcheinlich als die her— 
vorragendfte damaliger Bundesſtädte. Mit Davids Siegen über 
die Philiftäer und der Leibwache, die er fich aus den friegerifchen 
Stämmen der Philiftäer (Kretbi und Plethi, 1.8. Sam. 27, 
7,2. Sam. 2, 3 und 5, 6-7) zu bilden wußte, zumal aus ver 
pbiliftäifchen Bergftant Gath, die er in Hebron anfievelte und mit 
denen er die Jebuſiterhöhe, das nachmalige Ierufalem, eroberte, 
begann der Verfall der Philiftäerfürften. Das Ziel war wirklich 
erreicht, von dem dad Buch der Richter Sprach, daß Iehova auch 
Völker unbezwungen ließ, wie die Volksſtämme ver Philifter- 
fürften, damit die Hebräer in Kriegen fich üben follten. (Richter 
3, 1-4: Dieß find die Heiden, die der Herr ließ bleiben, 
daß er an ihnen Israel verfuchte, die nicht wußten um 
die Kriege Kanaan. Daß die Gefchledhter der Kinder 
Jörael wußten und Ierneten ftreiten, die vorhin nichts 
davon wußten. Nämlih vie 5 Fürften der Philifter 
und alle Kanaaniter und Zidoniter und Seviter, die 
am Berge Libanon wohnen, von dem Berge Baal-Her- 
monbißmanfommtgenhamath. Diefelben blieben, Is— 
tael an vdenjelben zu verfuchen, daß ed fund werde, ob 
lie den Geboten ded Herrn gehordten, die er ihren 
Vätern geboten hatte durch Mofen.) | 

Schon kamen mehrere Ortfchaften ver Philiftäer an die Kö— 
nige Israels; doc war zur Zeit Ufias vie Stadt Asdod nod 
in der Gewalt der Philiftäer geblieben, eben fo wie Gath und 
Jabne, deren Mauern diefer fiegreiche König aber einriß und 
Ortſchaften umher anlegte. Asdod mar bald darauf doch wieder 
befeftigt, ald unter Hiskias (reg. 728—699) Regentichaft der 
aſſygriſche König Sargon (Sanherib) in dem Feldzuge gegen 
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Aegypten feinen Feldherrn Tharthan voranfchiekte, der Asdod 
helagern mußte und die Stadt eroberte, wie Jeſaias, der Zeit- 
genoffe, dies verkündet (Sef. 20, 1). Und dennoch flärfte ſich 
Asdod von neuem fo, daß fie Hundert Jahre fpäter die 29 Jahre 
lang dauernde Belagerung durch Pfammetich aushalten Eonnte. 
Wahrlich, ein ehrenvoller Untergang dieſer Helvenftadt, die Jere⸗ 
mias 25, 20 ſeitdem nur mit manchen andern als Trümmerſtadt 
in wenigen Ueberbleibſeln bezeichnet hat. In dieſen müſſen ſich 
ſpäter doch wieder Bewohner eingefunden haben: denn zur Zeit 
der aus dem babyloniſchen Exil zurückgekehrten Juden, die den 
Bau der Mauern Jeruſalems wieder herzuſtellen hatten, waren 
Einwohner Asdods ihnen feindlich geſinnt; denn mit andern 
Umherwohnenden verbündet, überfielen ſie die Arbeiter in Jeruſa— 
lem, und nöthigten fie, ſtets bewaffnet zu fein (Nehemia 4, 7 bis 
18). Died geſchah zu jener Zeit, ald ſchon viele Juden auch die 
Töchter von Ammon, Moab und Asdod zu Weibern nahmen, 
fo daß die Hälfte ihrer Kinder Asdodiſch redete, und 
fonnten nicht jüdiſch reden, fondern nach der Sprache eines jeglichen 
Volks, weshalb Nehemia fie fchalt und ihnen fluchte (Nehemia 
13, 24). Die Sprache Asdods war aljo eine andere als vie 
hebräifche, obwol fie darum nicht®1) eine ganz fremde, unfemiti= 
che zu fein braucht, wie fie von Hißig für eine germano⸗indiſche, 
dem Sanscrit nahe ſtehende, gehalten wurde; aber ſie iſt verſchol— 
len, wie ihr Volk unter den Makkabäern zu Grunde ging. Denn 
Judas, der Makkabäer, zerſtörte die Altäre zu Asdod und ver— 
brannte ihre Götzenbilder; die beiden makkabäiſchen Brüder Jona— 
than und Simon vollendeten aber unmittelbar vor Pompejus 
Einzuge in Syrien die Vernichtung, indem ſie das Land unter— 
jochten, die Stadt und den Tempel des Dagon mit allen Flücht— 
lingen darin vernichteten und in Flammen aufgehen ließen (1. B. 
d. Makkab. 10, 83—84 u. f.). 
Wenn nun auch ſpäter die ſeitdem von Griechen Azotus 
genannte Stadt (Epiphan. de Vit. Prophet. p. 246 nennt fie: 
Alwrov nölw “Eiirvov xura Saraooar) durch Pompejus 
Feldherrn, Gabinius, wie fo viele andre fyrifche Städte, reftaurirt 
wurde (Joseph. Antig. XIV. 5, 3), jo war fie doch Feine Phili— 
fterftant mehr, Sondern mehr eine Nömercolonie, bie, wie Die 
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benachbarte Jamnia und Bhafaelus, an Salome ala Erbtheil ihres 
Bruders gekommen war, fo wie ihr auch Askalon vom Kaifer Au⸗ 
guſtus gefchenft wurde (Joseph. Ant. XVII. 11. P. 803 ed. Haverc.). 

Der obige Ausdruck zurd Iaracour, d. i, juxta mare, 
iheint nicht genau auf die ziemlich tief im Rande (dv ueooyelw, 
fagt Jos. de Bell. Jud. I. 7. fol. 69) liegende Stadt zu paſſen, 
doch jet fie auch Hieronymus dicht an das Meer (in Comment, 
ad Joel, 2: Mare autem novissimum hoc, quod ad Occidentem 
est et quod ducit in Aegyptum, in litore Gaza et Ascalon 
Azotusque et Joppe et Caesarea et caeterae urbes maritimae 
sitae sunt). Dies führte ſchen Neland auf die Vermuthung, 
daß auch Asdod, wie Gaza, einen Hafenort am Meere hatte, und 
sine duplex Azotus, eine zruod«Aıog et mediterranea, haben mochte 
(Reland, Pal. p. 606); wie denn auch wirfflich in der Graeca No- 
titia Patriarchatuin eine Azotus maritima und eine Azotus Hip- 
pinus aufgezählt wird (Reland ibid. p. 216). Dies ift um fo 
wahrfcheinlicher, da auc) ihre Nachbarftadt Iamnia eine Majumas 
hatte (Plin. Hist. N. V. Jamniae duae, altera intus), die viel- 
leicht Feiner dieſer mediterrangelegenen Städte fehlen mochte, in 
denen die Phönizier ihr Weſen treiben mochten, ven Kandel, wäh- 
tend die Syrer und zumal die Azotier, wie Strabo fagt, der 
die Stadt Azotus nicht einmal nennt, den Aderbau trieben 
(Strabo XVI. 749, 759), und vafjelbe beftitigt-da8 griechiſche 
Sprihmwort von den Syrern, das Plinius anführt (Hist. N. XX. 
16: Syria in hortis operosissima est: indeque proverbium Grae- 
eis; Multa Syrorum olera). Sieber, ver Botaniker &), 
nennt die Umgegend von Asdod blumen und blüthenreih, vol 
jeltner Gewächſe, die felbft in der Mitte de8 Sommers (Juli) und 
auf Sandplägen dafelbft üppig gedeihen. Aber die anhaltenden 
Seeſtürme, wie der Wellenſchlag von Weften her, haben ven zer= 
malmten Sanpftein des Geſtades überall zu großen Sandhügeln 
aufgehäuft, fo daß der Flugſand von Jahr zu Jahr mweiter gegen 
Oſt vorrückt und bei dem verringerten Anbau auch den frucht- 
barften Boden zudeckt, von dem man eine halbe Stunde zu gehen 
hat, um über die Sandregion zum Geftade zu gelangen. In die 
Duere gebaute Mauern an der Weftfeite, fchon ganz mit aufge 
häuftem Sande belegt, zeigen, wie weit dieſe Verwüſtung ſchon 
vorgedrungen iſt. 
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In der fpätern Zeit ift wenig von Azotus die Rede; nur 
einige Münzen aus der Nömer Zeit find befannt, darunter eine 
mit einer Schuggdttin der Azotier (Tvze Alwrıwv). Das Evan» 
gelium wurde frühzeitig von Philippus in Asdod und den 
umliegenden Städten gepredigt, nachdem er ven Kämmerer der 
Königin Candace aus dem Mohrenlande getauft hatte, Philippus 
feßte von Asdod feine Wanderung und Lehre bis gen Caeſarea 
fort (Apoſtelgeſch. 8, 40). In der nachfolgenden byzantinifc- 
chriſtlichen Periode entfteht in Azotus ein Bifchofsfig, von dem 
aber nur die Subferiptionen von 4 Episcopen von nicätfchen 
Concil (325) bis zum Concil zu Ierufalem im I. 536 aufgeführt 
werben, worauf dann fpäter die Ueberfluthbung der Araber folgte, 
mit der die Aufmerffamfeit auf die zerftörte Gapitale verloren 
ging, wenigftend wird fie weder von Ifthafri, noch von Edriſi 
oder Abulfeva erwähnt. Den zum unbeveutenden Dorfe herabge- 
funfenen Ort, die Karawanenftation Esdüd, in der ihr antifer 
einheimifcher Name, wie in Tadmor (Palmyra), den aufge 
drängten der Griechen und Römer überlebt hat, erkannte im Jahr 
: 41616 zu erftenmale der gelehrte römische Patricier 8) auf feiner 
Wallfahrt nach Ierufalem für die antife Asdod ver Philiftäer. 
Bolney fagte, ed gebe da viele Scorpione®*). In der Periode 
der Kreuzzüge, im welcher die benachbarten Asfalon und Joppe 
-jo glänzend Hervorleuchten, fpielt Aſchdod gar feine Role; nur 
ein einzigedmal wird es bei einem Rückzuge ded Königs Dal: 
duin I. nad Joppe, im Jahr 1101, vorübergehend erwähnt 8), 
wo ed der anonyme Autor Azotum nennt (Anonymi Gesta Fran- 
cor. expugnantium Hierusalem. cap. XLV. fol. 588), 


'*°) Petri Della Valle Reißbeſchr. Genf, 1674. Th. 1. S. 136. 
gi} Dolny a. a. O. J. ©. 251. 36) Wilfen, Geſch. d. Kreuz⸗ 
züge. >. II. ©. 112; in Gesta Dei p. Francos. Hanov. 1611. 
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$. 4. 
Fortfegung. 
Nord - Ppilifän. 
Erläuterung 4 
Das Wadi-Syftem Nord-Philiftän’s, der Nahr Rubin und 
Wadi es Surär bis zum Hochgebirge Judäa's; Hauptſchau— 
plag der Philiftäerfämpfe mit Israel. Der Wadi Beit 
Hanina: 1) EI Jib (Gibeon, bie Königsftabt); 2) Neby 
Sammwil (Mizpa); 3) Kuriyet el Enab (Kiriath Jearim); 
4) Soba (Ramathaim Zophim, Stadt des Propheten Sa- 
muel). Das Hochland, ein Bollwerk Judäa's; das Hügel- 
land von Beit Nettif (Netopba). Der Wadi Sumt, ber 
Eihgrund, Kampfplatz Davids und Goliaths. Der Wabi 
Surär mit Ain Schems (Beth Schemes, Sonnenftadt); die 
Rückkehr der Bundeslade. Meri Ibn Dmeir, das Thal 
Aalon. Die nördlichften Philiſterſtädte Efron, jet Afir, 
Jabneel, jetzt Jabne, am Nahr Rubin, dem Grabe 
| Scheikh Rubens, 

Folgen wir der Küftenftraße von Esduͤd direct gegen Nord 
zwiſchen den Hügelzügen des Geſtaderandes hin, fo ift die mächfte 
Station Jamnia, worauf Joppe folgt: dies ift die alte Küften- 
ſtraße von Gaza nordwärts, welche zur Römerzeit begangen 
ward, und auf der Tabula Peuting. (Segm. F.)86) eingetragen ift: 
Ascalone XII, Ahoton X, Jamnia XII bis Joppe. Im Itinerar. 
Anton. Aug.87) ift Azotus nicht erwähnt, fondern die Sta— 
tionen von Jamnia XII, Ascalona XX nad Gaza angegeben; 
aljo von Askalon über Azotus nach Iamnia 34 röm. Mill.; von 
Gaza nach Jamnia nur 32, was offenbar zu wenig ift; da aber auf 
Wr Tab. Peuting. die Station Gaza ausgefallen ift, fo läßt fich 
feine directe Bergleichung zwifchen beiven Diftanzangaben anftellen. 
Nur fo viel ift gewiß, daß die alte römifche Straße näher ver 
Küfte vorüberzog, ald die heutige, welche innerhalb ver Nie- 
derung (Campestria Philistrum) bleibt und nicht direct auf 
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Debna (Jamnia) geht, fondern vielmehr an Afir (Efron) vorüber 
nach Ramle führt, und von da nach Ioppe links ab, oder rechte 
ab nach Serufalem. 

Auf beiven Wegen muß der quer von DO. nah W. durchzie⸗ 
hende nördlichere Wadi des ſchon oben genannten Nahr Rubtn 
durchſchritten werden, an deſſen Weſtufer das Dorf Jebna, an dem 
Oſtufer Akir liegt. Volneyss) ſagt, dieſer Fluß ſei der einzige 
der dortigen Küſtenflüſſe, der im Sommer nicht vertrockne, doch 
ſei ſein Lauf ſehr kurz (nur 1% Meilen), und ehe er ſich in dad 
Meer ergieße, bilde er einen Sumpf, den man Rubin nenne. Hier 
hätte man vor feiner Zeit einmal Zuderrohr zu pflanzen ange 
fangen, dad auch trefflicy geviehen fei, da aber fchon bei der zweis 
ten Ernte damald von dem Aga eine Gontribution eingetrieben 
worden, fo habe man viele Pflanzungen wieder eingehen laflen. 
Volney fpricht bier nur vom untern Laufe diefed Fluffes in der 
Ebene, deſſen obern Lauf kannte er nicht, fo wenig als feinen Ur: 
ſprung und die weiten DVerzweigungen feiner Wadis bis zu dem 
Gebirgslande Judäa's hinauf, denen er nur die reichere Waſſer— 
fülle verdanken Fann, falls er wirklich fein blos temporairer Lauf, 
- wie alle jeine Nachbarn, fondern ein continuirlicher fein ſollte, 
worüber wir jedoch in feiner andern bisherigen Nachricht vollftän- 
digen Aufichluß finden. Die Verzweigungen dieſes Hauptfluſſes 
in Nord = Philiftäa, ver in den Kämpfen zwifchen PBhiliftern 
und Israel ald claffifcher Boden erfcheint, da er auf dem Grenz: 
gebiete zwifchen beiden fich entwickelt, find erft vurd Robinfond 
Wanderungen und Forſchungen entdeckt worden, aud denen fid 
Folgendes ergibt. 


1. Das Wadi-Syſtem des Nahr Rubin, Wadi es Su: 
rär, in Nord» Philiftäa. 

- Das Thalgebiet, welches in dem Nahr Rubin endet, 
ift keineswegs fo, furz, wie Volney angab, der mol nur das von 
ihm gefehene Taufende Wafler im Auge haben mochte; fonvern 
e8 gehört nebft dem des ſüdlichern Zluffed von Askalon (Wadi 
Simfim, j. ob. ©. 68) zu ven größten des Philiftäerlandes, näm— 
lich zu einem verhältnißmäßig fehr großen zufammenhängen: 
den Wadi-Syſteme, das landein, in dem mittleren Haupt— 
ſtamme Wadi ed Surär genannt, aufwärts bis in die Nähe 
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von Jerufalem und Hebron reicht, und in der Megenzeit felbft 
von da an fließende Waffer erhalten mag, die aßer auf dem weiten 
Laufe bis zum Meere in dem lodern Boden durdy den Seitendruck 
in ihren flachen Thalfenfungen ohne tiefer eingefchnittened Fluß— 
bett verrinnen und größtentheild durch natürliche oder Fünftliche 
Irrigation ihrer nächften Thalumgebungen ſchon aufgebraucht find, 
ehe fie noch als fließendes Waller ihre Mündungen zu andern 
Wadis oder gar zum Meere erreichen. Dafür aber filtriren ihre 
Waſſer überall unter vem Kies, Sand und Geröll ihrer weichen 
und weiten Betten, und bleiben vafelbft unterirdiſch in ven 
tiefern Stellen den übrigen Theil des Jahres ftehen, und geben 
ven Grafungen, den Fluren, ven Büſchen und Bäumen binrei= 
chende Feuchte und dem Hirten für feine Heerden, wo er in bie 
Tiefe nach Brunnen gräbt, gutes Trinkwafſſer, ohne die fparfamen 
Quellen zu rechnen, die auch hie und da, obwol felten, hervor- 
brechen. Das eine Wapifyftem, das fich auf diefe Art vom 
untern Stamme aus baumartig nach oben hin in viele Aeſte und 
Zweige vertheilt, Hat gewöhnlich feinen gemeinfamen Namen, aber 
für jeven Zmeig verichiedene, denn nur die Erfcheinung des lau— 
jenden Waſſers ift e8, welche ohne Specialfenntniß des Fluſſes zur 
Erfenntniß der Einheit feined ganzen Syftemed verhelfen Fann, 
eine Einheit, die auf diefem Boden nicht gegeben ift, wie z. B. in 
der Mitte Europa's, fondern in Palaftina überall erft mühfam 
gefucht und erforjcht werden muß durch Kreuz⸗- und Quer— 
Wanderungen. En 
Nur 2 bis 3 Stunden in N. und NW. von dem Hoch— 
rüden, auf welchem Serufalem Tiegt, zwiichen ven Orten el Bi— 
reh (Beeroth), auf der Wafferjcheide 89) zwiſchen ven Gewäſſern 
zum Jordan (hier der Kifon im Thal Sofaphat) und dem Mittel- 
merre (im Nahr Rubin), ſüdwärts bis el Jib (Gibeon) liegt 
eine offene Ebene, die fich gegen Süd in eine große Thaljen= 
fung verläuft, welche von dem Dorfe Beit Hanina, dad an der 
nörvlichften Wiege vieler Thalbildung liegt, bei den Arabern 
Wadi Beit Hanina®) heißt (irrig dad Terebinthen = Thal ver 
Mönchälegende). Diejed große Thal, das ruhmvoll öfter erwähnt 
wird, durch feinen tiefern Ginfchnitt in den gefammten ſyri— 
ſchen Gebirgszug venfelben phyficaliich in feine zwei Haupt— 
) Robinfon, Pal. I. ©. 349; f. defien Karte, Umgebungen von Jeru⸗ 
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gruppen theilt und dad Gebirge Juda im Süden von dem 
“ Gebirge Ephraim im Norden natürlich jcheivet, wendet fi, 
nachdem. ed in feiner anfänglichen Südrichtung etwa in einer 
Stunde Diftanz von Ierufalemd Höhen vorüber gezogen ift, in 
großen Bogen gegen SW. und W., bis e8 nad) 6 bis 8 Stuns 
ven Wegs von Jerufalem durch das Bergland mit verändertem 
Namen Wadi ed Surär in die noch weftlicher liegende Ebene 
eintritt. Diefed große tiefe Grenzthal Beit Hanina zieht auf 
der ſüdlichern Ramlehftraße von Ierufalem gegen N.W. zum 
Meerenah Joppe fteil hinauf; e8 quer durchichreitend fleigt man 
an deſſen Nordrande bei nem Dorfe Kulönieh?!) wieder zu 
dem hohen Boden hinauf, auf deſſen Höhen, auf weftlichen Rand: 
gebirge des fogenannten Terebinthenthaled, in der Richtung von 
Nord nah Süd die modernen Orte. el Jib, Neby Sammil, 
Soba und etwad weiter weflwärtd Kuryet el Enäb liegen, 
die in diefer merfwürdigen Localität alle eine wichtige Hiftorifche 
Bedeutung in der älteften Zeit dieſes Grenzgebietd zwifchen Phi— 
liftäa, ven Erbtheilen Juda's, Benjamind und Ephraimd, die hier 
alle drei zufammenftoßen, erhalten haben. In ven Schriften des 
Alten Teſtaments entjprechen ihnen die Orte Gibeon, Mizpah, 
Ramathaim (Zophim) und Kirjath Jearim. In el Jib if 
noch die arabijche Abkürzung des hebräiichen Gibeon 9?) zu er 
fennen, wie died von Pococke und zumal durch Robinſon näher 
beftätigt ward. Das mäßig große heutige Dorf liegt auf dem 
Gipfel eined Bergrüdfend, aus horizontalen Kalkfteinichichten bes 
ftebend, an deren fteilen Norbabfall die andre mehr nördliche 
Namlehftraße von Ierufalem nach Joppe, die größere Kameelftraße, 
vorüber führt. Diefer Rüden zeigt in ven maſſiven Bauten feiner 
jegigen Dorfwohnungen noch die Nefte früherer Bauwerke, um 
ein großes maſſives Gebäude nebit vielen Mauerreften, auch eined 
Thurms, fcheinen die Trümmer eined alten Gaftelld zu fein, in 
deffen Nähe außer einer reichen Waflerquelle auch unter hoben 
Felſen noch offene und unterirdiſche Ueberbleibfel großer Waſſer— 
behälter zu jehen find. Das Weftgehänge dieſes Bergrüdens, 
der mitten in einer Einſenkung oder einem fanften Balfin, aus 
breiten Ihälern und Ebenen beftehend, fich erhebt, ſendet feine 
Waſſer gegen W. durch den Wadi Suleiman, eben fo wie gegen 
©. durh den Wadi Beit Hanin zum Wadi-Syſteme des 
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Wadi ed Surär. Das genannte Dorf liegt alfo auf einer 
Nebenfcheide etwad weftlich ver genannten Haupt-Waſſer— 
iheide von el Birch, veren Umgebung meit mehr ein offener 
frudhtbarerer Landſtrich iſt, als das Oftgehänge der Hauptwaſſer— 
ſcheide. Diefe weftlichen fanftern Gehänge find weniger felfig, der 
Boden weicher, zerjegbarer, dadurdy fruchtbarer, mehr bebaut, mit 
Korn, Weingärten, bepflanzt mit Oliven- und Beigenbäumen, einer 
der Ihönften Theile Baläftina’d, ven man nur jehen kann. Diefe 
Natur wiederholt ſich überall im obern MWiegenlande des Nahr 
Rubin-Syſtems. 


2. El Jib, Gibeon, die Königsſtadt. 


Hier auf dieſer Höhe lag zur Zeit des Einzugs Israels die 
ſehr große Gibeon wie eine Königsſtadt (Joſua 10, 2), 
deren Bürger (ſie waren Heviter, wurden aber von keinem Könige 
beherrſcht Joſ. 9, 3), alle ſtreitbar waren, zu deren Gebiete auch 
die umliegenden Städte Beeroth, Kiriath Jearim u. a. gehörten. 
Es wird von Gibeon erzählt (Joſua 9, 17), daß ihre Bürger 
durch Ueberliftung Joſua's ihr Leben (ald Kanaaniter) vor ver 
allgemein angedrohten Vernichtung retteten, dafür aber zu Knech— 
tödienften von Joſua verurtheilt wurden, nämlich fernerhin Holz— 
bauer und Wafferträger zum Altar ded Herren zu fein. Dann, 
ald ihre Stadt wegen ihred Bundes mit dem feindlichen Israel 
von den fünf Königen ver Amoriter (Adoni Zevef von Jeru— 
ſalem, Hoham von Hebron und anderen) auf dem Gebirge belagert 
ward und ihnen nun Joſua zu Hülfe fam, wurde in ihrer Nähe vie 
große Schlacht geichlagen und ver Sieg Israels über ven Völkerbund 
ver Umoriter errungen, zu deſſen Bollendung, nach der Erzählung 
Joſua's, die Worte vor dem Volke Israel geiprochen wurden: 
„Sonne ftehe ftill zu Gibeon, und Mond im Thale 
Ajalon“ (Joſua 10, 12), oder richtiger: „Sonne warte, nicht 
ehe ftil, oder fchweige, zu Gibeon und Mond im Thale Aja— 
lon“, welche die verfchievenfte Auslegung erfahren haben 9). Als 
eine alte Einfchaltung aus einem hiftorifchen Liede, in welchem 
die Großehaten dieſes Tages und die Wunder Jehova's gepriefen 
wurden, find fie wol von allen Gritifern anerfannt; nicht ver 
Stilftand der Sonne wird dadurch ald Wunder durch Iofua ver= 
langt, fondern die Verlängerung des Tages, um den vollen Sieg 
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über die Könige zu gewinnen, die ihre letzte Zuflucht in der Höhle 
Mafeda fuchten, die alſo bier in der Nähe wahrfcheinlich in ©. 
W. von Aſeka, deren Lage noch nicht genau ermittelt %) ift, Tiegen 
mag. Die Höhe Gibeons, die im Buch ver Könige eine „herr— 
liche Höhe’ genannt ward (1.3. d. Kön. 3, 4), ift noch durd 
dad Gebet des jugendlichen Könige Salomo verberrlicht, der, 
nach den Brandopfern, die er oben vollbracht, nicht um Neichthum 
und Macht, jondern für ihn, den Knecht Gottes, um ein gehor— 
james, ein weiſes und verftändiges Herz bat, das Volk 
zu richten und zu verjtehen, was gut und böſe fei (eben- 
daf. V. 9—12). Zu Gibeon®), dad dem Stamme Benjamin 
zufiel (Jofua 18, 25), der e8 zur Levitenſtadt hergab (ebenv. 
21, 17), war unter David und Salomo die Stiftöhütte auch eine 
Zeitlang aufgeftelt, bis ſie durch Salomo nach Ierufalem über: 
tragen warb (1. B. Kön. 8-u. f.). In’ ven fpätern Zeiten ift 
diefer Ort von feiner großen Bedeutung geblieben; doch nennt 
Jeremias 41, 12 ein Schlachtfeld bei Gibeon, wo große Waffer 
(Teiche) waren: denn die ganze Gegend ift auch heute noch wajfer: 
reich. Bei Joſephus und in den Kreuszügen heißt ver Ort Ga— 
baon; doch hat der arabifche Autor Bohaeddin in Sultan Sala— 
dins Gejchichte (Vita, p. 243) den einheimifchen antiken, nur etwad 
verfürzten Namen el Jib beibehalten, ver auch bis heute bei 
Arabern in Gebrauch blieb. 


3. Neby Sammil, das alte Mizpa, die Hochwarte. 

Auch Neby Sammil, der zweite genannte Ort, nur eine 
halbe Stunde direct im Süden von el Jib gelegen, zeichnet fich 
jehr characteriftifch durch feine höchſte Bergkuppe, an 500 Fuß alle 
andern umhberliegenden überragend, aus, und übertrifft an Höhe 
noch den in ©.D. von da feine 3 Stunden entfernt hervorragenden 
Delberg bei Ierufalem. An feinem Buß liegt ein Fleined Dörfchen, 
auf feiner Spite aber eine verfallene Kleine Mofchee, die über dem 
Grabe des Propheten Samuel®%) ftehen foll, daher ver Name 
des Bergs und des daran liegenden Ortes. An fich ift dad Hei— 
ligthum ein ärmlicher Bretterverfchlag, aber die Kapelle war zuvor 
eine chriftliche Kirche, auf alten Grundmauern in Geftalt eines 
lateinifchen Kreuzes erbaut, welche viele Spuren älterer und grö— 


9) Keil a. a. ©. S. 175.  ”) Winer, Bibl. Realw. I. ©. 533. 
%) Robinfon, Bal. II. S. 356—363. 
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Berer Bauwerke umgeben, die zum Theil auch in Felſen gehauen, 
und diefe geebnet find, wo auch noh an 3 Waſſerbehälter fich 
vorfinden. Diele Legende würde voraudfegen, daß bier dad Nama 
am Gebirge Ephraim, oder dad Namathaim Zophim, ver 
Geburtsort, Wohnfig und Begräbnißplag des großen Propheten 
Samuel, gewejen, wie wir aus deſſen Lebensgeſchichte genau er— 
fahren (1.8. Sam. 1--19; 19, 18; 25, 1 u. 28, 3); denn 
David war bei deſſen Begräbnig zu Rama und trug mit dem 
ganzen Volke Leid um den großen Propheten, der dort geftorben 
war. Daß aber nicht hier zu Neby Sammil dieſe Rama Sa— 
muels liegen fonnte, ergibt fich aus der Lebensgeſchichte Sauls). 
Der Geburtdort Samueld, den wir weiter ſüdwärts zu fuchen 
haben, ſcheint frühe vergeffen zu fein. 

Doch ift die heutige Ueberlieferung von Samueld Grabftätte 
bon alt, da fie fib an Procopiud Angabe vom Bau eines 
Klofterd St. Samuel (de Aedif. V. 9) fnüpft, das hier zur Zeit 
der Kreuzzüge ftand und von Saladin geplündert wurde. Diejem 
gehörte wahrjcheinlich die lateiniſche Kirche an, die gegenwärtig 
Mofchee if. Die Eingebornen nannten diefen Ort nur Neby 
Sammwil (Prophet Samuel), die Mönchslegende aber bald 
Silo, bald Rama, und darüber finden in allen Pilgerreifen vie 
größten DVerwirrungen ftatt. Robinſon, von der hohen und 
öigenthümlichen Lage diefer Localität ergriffen, erfannte bald, daß 
die bißher unbefannt gebliebene Mizpa bier gelegen haben müſſe, 
deren Lage nirgend genauer befchrieben wird, ald daß fie nahe bei 
Rama Benjamin gelegen haben müffe, weil König Affa, ver 
Nachfolger Jerobeams, fie mit Materialien befeftigte, die von 
Rama genommen waren (1. Kön. 15, 22), und im 1.8. Makk. 
3, 46 gejagt wird: „Mizpath gegen Ierufalem über’ 
(zortvarrı "TeoovouAnu), was vorausſetzt, daß von Mizpa aus 
Serufalem zu fehen war, was von Neby Samwil aud) wirklich 
der Fall ift. Denn die umfaffende Aussicht von der Mofchee 
geht nicht nur über dad 2 gute Stunden entfernte Serufalem, den 
Dilberg und Branfenberg hinaus, bis zum Todten Meere und zu 
den Bergen Belfa’3 jenjeit de3 Jordan, jondern auch gegen Werft 
weithin über die Küftenebene, wo man viele Dörfer und felbft Jaffa 
erbliden kann, und jenfeit deſſelben noch über das Mittellänvifche 
Meer Hin fieht. 





) Robinfon, Pal. I. S. 358—361 u. ©. 583 u. f. 
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Mizpa Heißt aber im Hebräifchen „die Warte‘ und dazu 
paßt feine hohe Lage ganz characteriftifch; denn nur ein paar 


Puncte find ihr darin vergleichbar, und Mizpa vor allen andern. 


der audgezeichnetefte, der diefen Namen verdient, weil auf ihm auch 
die Nefte einer nicht unanfehnlichen Stadt fich vorfinden. Hier in 
diefer Stadt Benjamind kamen die Stämme Jöraeld oft zufammen, 
bier brachte Samuel dem Herrn Opfer und richtete das Volk. 
Hier, zu Mizpa, verfammelte er es auf ver Höhe, ald es nad) 
zwanzigjähriger Bedrängniß durch feine näachften Nachbaren, vie 
Philiſter, um Errettung flehte, und dieſe ihm auch zu Theil 
ward, da es Buße that, die Götzen Baalim und Aftharoth ver 
Nachbarn verftieß und wieder Jehovah allein dienete (1. Sam. 7, 


5—7). Eujebiud und Hieronymud Angabe, daß Mizpa 


nahe bei Kiriath Jearim liege, beftätigt Robinſons glückliche 
Grmittelung (weil diefer Ort nur in geringer Entfernung 
davon gegen Weft liegt), der auch Rödiger und v. Ra umer 
beipflichten W). 


4. Kuriyetel Enab, die alte Kiriath Jearim. 


Kuriyet el Enab liegt Höchftend eine Stunde in SM. 
von Neby Samwil, dem alten Mizpa, und würde in fo fern 
fhon mit Eufebiud und Hieronymus Angabe der nahe bei dieſer 
gelegenen alten Stadt Kiriath Jearim enfprechen können, wenn 
andre Beweiſe fich dafür aufftellen ließen, mie dies Nobinfon?) 
verfucht hat, da die Beftftellung der Lage diefer Stadt, nach welder 
die Bunvdeslade eine Zeitlang von Beth Semes gebracht ward 
(1. Sam. 7, 1—2), ald fie von den Philiftern wieder audgeliefert 
war, für die Gefchichte jener Zeit von Wichtigkeit ift. 

Die Analogie des Namens Kiriath mit Kuriyet gibt feinen 
Anhaltpunct zur Vergleichung, da diefer jo viel ald „Stadt“ 
heißt und nur auf eine jehr alte Stadt zurückweiſet, dieſe Bes 
zeichnung fih in Paläftina nur in arabifchen Cigennamen finder. 
Die Veränderung ded alten Namens ift der Bedeutung nad 
aus Kiriath -Iearim, einer „Stadi der Wälder‘, in 
dad neuere Kuriyet el Enab, in eine „Stadt des MWeind”, 
übergegangen. Zwar wurde die Kiriath Jearim im Bude 


98) Rödiger, Receni. in Allgem, Litt. 3. 1843. ©. 566; v. Raumer, 
eg he Aufl. 1850. ©. 193. »9) Robinfon, Pal. II. ©. 588 
is 592, 
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Joſua zweimal als Grenzſtadt genannt: einmal vom Gebiete des 
Stammes Juda, dem fie wirklich zugetheilt ward, gegen ben 
Norden nach dem Gebirg Ephron hin (Iofua 15, 9), und dann 
wieder vom Gebiete ded Stammes Benjamin, an deſſen Ede Ki— 
riath Jearim gegen Abend und gegen Mittag gelegen (Iofua 18, 
14 u. 15) genannt wird. Alfo offenbar lag fie auf der alten 
Örenze von Juda und Benjamin, aber die Stelle war in 
völlige DBergeffenheit geratben; Eufebius und Hieronymus 
jagten noch (Onom. s. v. Baal et Cariathaim) 9 bi8 10 röm., 
Meilen von SIerufalem,: auf dem Wege nach Diospolis (Lydda), 
liege died Dorf; aber fpäter gab Niemand wieder Aufihluß dar— 
über, und in Jeruſalem felbft erfundigte ſich Robinjon vergeblich 
nad) diefer verfchwundenen Stadt und einem ihr entiprechenden 
Namen. Kiriath over Kirjath JIearim ift aber identiſch 
mit dem anderwärtg bei Joſua genannten Orte, der auch Kir— 
jath Baal, Baala und Baale Jehuda heißt 2%). Nun liegt 
die neuere Kuriyet el Enab (Karjel el Enab nah Rödiger?) 
wirflich, in Uebereinftimmung mit ver Angabe des Onomasticon, 
auf dem directen Wege nad Ramleh, gerade 3 Stunden (gleid) 
9 röm. Meilen) von Serufalem, weitlid von Neby Sammwil und 
nicht weit von el Jib (Gibeon) entfernt. Als das Volk von 
Kiriat Iearim die Bundeölade von Berh Semed (Ain Schemß), 
im Wadi Surär gelegen, beraufholte, gingen fie diefen großen 
Wadi bequem bergan, bis fie zu dem Geitenthale famen, an deſſen 
nördlihem Eingange die heutige Dorffchaft Kuriyet el Enab liegt 
(1. Sam. 6, 21 u. 7,1). Denn mit viefem Seitenthale, daß 
von Norden ber zum Weſtende des Wadi Beit Hanina ftößt, 
mündet ihm gerade gegenüber der Wadi Bittir, aus einem vom 
Süden ber, aus der Nähe von Bethlehem, vom Dörfchen Khüdr 
(St. Georg) herab fommenden ähnlichen Seitenthale, zugleich da 
zufammen, wo aus Diefen drei genannten nun vereinten Wadis 
dad erweiterte weſtwärts weiterhin ziehende Flußthal den Namen 
Wadi Is mail erhält, das viefen Namen bis Sanoah (das alte 
Zanüa, Joſua 15, 34), in der Niederung, verſchieden von dem 
im Gebirge, V. 56, das noch unbekannt) beibehält, wo das 
wiederum ſich erweiternde Thal in gleicher Normalrichtung den 
vorherrſchenden Namen des Wadi es Surär erhält. 





200) Keil, Commentar zu Joſua. S. 165, 284 u. 306. 
) Robinfon, Pal, IL ©. 599; Keil, Commentar zu Joſua. ©. 296. 
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Die ſehr paſſende Lage, melche allen Umftänden, nad) ben 
altteftamentalifchen Berichten, gut ?) entfpricht, macht die Iden— 
tität beider Orte, ded modernen Kuryet el Enab mit dem antiken 
Kiriat Searim höchſt wahrfcheinlich 3), wenn auch in den Namen 
felbft Fein Beweis dafür vorhanden ift; zugleich wird dadurch die 
zuvor zweifelhaft gebliebene, eben dort hindurch ziehende, Grenz: 
linie ver Stämme Juda und Benjamin gut erläutert %). 


5. Söba, die Ramathaim Zophim im Lande Zuph, 
oder die Rama des Propheten Samuelß. 


&8 bleibt noch der vierte Ort, Söba, auf der Höhe am nörd- 
lichen Ufer ded Zufammenftoßed des Wadi Beit Hanina zu be 
rücfichtigen übrig, ehe wir ven Wapdied Surär meiter abwärts 
verfolgen. Im N.W. des großen Wadi Beit Sanina, der zwifchen 
Jerufalem und Mizpa gegen S.W. fid in den Wadi Ismail 
zieht, jah man bei feiner Wendung gegen Welt auf den über ihm 
hervorragenden Bergipigen die Orte Soba und el Kuftül?), 
die am Südende ded Bergzugd liegen, der nordwärtd dem Gebirge 
Ephraim angehört. Beide Orte find gegenwärtig an fich wenig 
beachtet und würden nur dadurch von hohem SIntereffe werben, 
wenn Söba ſich ald die Rama oder vollftändiger Rämathaim 
(d. h. die Doppelböhe) 6) Zophim, die Stadt des großen 
Daterd aller Propheten, Samueld, von dem eine neue eigen: 
thümliche Richtung des ganzen Volkes audging, ermweifen folk, 
wofür Robinfon die wichtigften Gründe umftändlich entwidelt 
bat, wogegen aber audy Anderer Ginwürfe nicht gefehlt haben. 

EI Küftül, auf einem Eegelfürmigen Berge nur eine Stunde 
in Süden von Kuriyet el Enab gelegen, ift offenbar die corrum- 
pirte arabifche Form von Castellum, dad auch von andern Reis 
fenvden ald Kaſſr, an ver ſüdlichen Ramleh-Straße von Jeruſalem 
weſtwärts von Különieh (Colonia), genannt worden ift und Fein 
beſondres Intereſſe darbietet, da deſſen Erbauung, obwol wahr: 
- Scheinlich in ver Zeit der Kreuzzüge zur Sicherung der großen 
Pilgerftraße, doch fonft unbekannt blieb. Söba liegt auch auf 
einem Eegelfürmigen Berge neben jenem und ragt über vem Wadi 
Ismain (oder Ismail), der im Süden an ihm vorüber zieht, 


202) Keil a. a. O. ©. 165. 3) Olshauſen, Rec. in Wiener Jahrb. 
1842. B. XCVII. ©. 152. ) Nobinfon, Bal. IL ©. 141 u. 588. 
°) ebendaf. I. ©. 581— 588. ° °) Ewald, Gefhhichte des Volks 
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hervor, dem gegen ©.D. gelegenen St. Johannis Klofter gegen 
über, dad nur 1%, Stunden von Jerufalem entfernt liegt. Ro— 
binfon hat die Höhe von Söba nicht felbft beftiegen, weil das 
damald rebellifche Dorf dieſes Namens zerftört war. Durch eine 
jonderbare Klofterlegenvde hatte man dieſes Söba für den Berg 
Modin, die Stadt ver Maffabäer- Familie, gehalten; in ver 
ihre Bamiliengrüfte waren, wo Simon zum Gevächtniß feines 
Vaterd und feiner Brüder ein hohes Grabmal mit 7 Säulen 
richtete und darauf gehauene Schiffe fegen ließ, die man vom 
Meere aus erbliden fonnte (1. Maff. 2, 1, 15, 25—30). 
Da Söba gar feinen Blick zur Ebene bietet und mehrere Stunden 
‚von ihr entfernt im Gebirge liegt, fo ergibt fidh der Irrthum 
diefer Regende, wie fo vieler andern, von jelbft, und Modin muß 
unftreitig weiter im Welten in der Ebene gefucht werben (viel- 
kiht bei Alatroun”) der Araber, in der Nähe füpoftwärtd 
von Ramleh, meint Duatremere; dem jebigen Lätron, nad 
Olshauſens Rec. ©. 151), wo ed von den auf dem Mittelländi- 
ihen Meere Vorüberfchiffenden gefehen werden fonnte. Die Ein- 
wohner von Söba, durch dieſe Legende verleitet, erzählen allerdings 
den Pilgern, daß man bei ihnen noch jene Gräber unter der Erde 
finde. Wenn ſolche Nefte wirklich vorhanden find, fo läge darin 
ein Grund mehr, daß hier einft eine größere Stadt, wie etwa Nama 
Samueld, gelegen, in der auch ded Propheten Grab war. 

Da das oben genannte Neby Sammwil wol Mizpa ift, aber 
nicht die Stadt ded großen Propheten fein kann, jo war die Lo— 
calität der vergeffenen Namathaim Zuph erft wieder aufzu= 
juchen. Die Gründe für die Identität Ramathaim Zuphs 
mit der heutigen Söba, welde Nobinfon zu diefer Annahme 
führten, find doppelter Art: die Uebereinftimmung des Namens 
Söhba mit Zuph, und Sauld Weg dahin zu Samuel. Saul, 
der Sohn Kid, ein Benjamite, der zu Gibea, das heutige Tuleil 
el fulil, eine gute Stunde im Norden von Jerufalem gelegen 8), 
wohnte, wurde von feinem Water audgefandt, die ihm verloren 
gegangenen Eſelinnen aufzufuchen (1. Sam. 9, 1—16 u. 10, 2 
bis 7). Er wanderte zuerft vurdy dad Gebirge Ephraim (durch 
einige nördliche Landſchaften) und fand fie nicht; dann ging er 





) Quatrem£re in Makrizi, Hist. des Sultans Mamelouks. Paris, 
1842. 4. Tom. I. App. p. 256; vergl. Robinfon, Pal. II. ©. 239, 
Note 3. © ®) Robinson, Notes on Biblical Geogr.: Gibeah of 
Saul, in Bibliotheca Sacra. New-York, 1844. p. 600—602. 
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durch dad Land Jemini (Benjamin, alfo von NR. nah ©.) und 
erreichte dad Land Zuph und die Stadt Samueld, zu ber 
ſie Hinaufftiegen. Hier Fam ihnen der Mann Gottes entgegen, der 
Saul am folgenden Tage, ehe er heimfehrte, zum Könige falbte 
und den Rückweg, den er zu nehmen hatte, um wieder zu feinem 
Eigenthume zu gelangen, vorfchrieb: „über Naheld Grab in der 
„Grenze Benjamin zu Zelzah, an der Eiche Thabor und an dem 
„Hügel Gotted vorüber, gen Gibea.“ 

Die Stadt, Samueld Wohnftg, wird zwar in diefer Erzäh- 
lung, aber nicht der Name Rama genannt; dad Rand Zuph 
aber, deffen Lage ſonſt nicht näher bezeichnet wird, muß, nach der, 
Meftwendung Sauld zu fchließen, offenbar im Süden des Gebirges 
Ephraim liegen, und eben da liegt Söba auf der fünlichften 
Vorhöhe dieſer Gebirgägruppe, welche durch das tiefe Thal des 
Wadi Beit Hanina von den Bergen Juda's natürlich gejchieden 
iſt. Obwol diefe Gegend noch zu dem Stamme Benjamin gehörte, 
aber nirgends ein befondres Gebirge Benjamin im Alten Teſta— 
mente genannt wird, fo ift zu fchließen, daß auch dad Gebirge, 
fo mweit e8 von Nord her noch in das Erbtheil Benjamin Hinein- 
ragte, bis zur natürlichen Thalfcheide ven Namen des Gebirge? 
Ephraim beibehielt. Aus dem fünlichen Umwege, den Saul 
nahm, hat man wol gejchloffen, daß died jene Annahme der Lage 
der Samuel- Stadt zu Söba verdächtige 9), denn es fei zu unna— 
türlich gemefen, erft über Raheld Grab im Süden von Jerufalem 
zu wandern, um dann wieder nordmärts nach Gibeah zurüdzus 
fteigen, wad dem heutigen Söba auf einen Directen Wege nord» 
wärts Serufalem allerdings viel näher lag. Aber man hat dabei 
überfehen, daß ihm dieſer Ummeg von Samuel felbft vorgefchrieben 
war, um wieder zu feinem Eigenthum zu gelangen. — . 

Wäre 08 entfchieden, daß im Namen Söba, oder Sfohä nad) 
Nödiger, ver antike bebräifche Landſchaftsname Zuph fich er— 
halten hätte, was, wenn auch die harten und weichen Conſo— 
nanten leicht ineinander übergehen, bezweifelt werden kann, fc 
wäre darin ſchon eine wichtige Stütze für jenen topographiiden 
Nachweis gefunden, gegen den fich doch fonft nichts Weſentliches 
erinnern läßt. Andre Hypotheien über die Lage der Stadt Sa— 
muel3 bieten noch weniger Sicherheit dar, 3. B. die Hypotheſe 


.Dbhauſer, Rec. © 131.5 0 Raumer, Bal. 1850. ©. 197, Note 
238. 
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bei Geſenius, dieſe Rama (meil dies jo viel ald Höhe heißt) 
auf den Branfenberg zu verlegen (j. Thesaurus, p. 1276. Erdk. 
XV. Pal. I. ©. 622), ſcheint und, außer dem etymologifchen 
Grunde, viel weniger für ſich zu Haben, ja ganz unftatthaft zu 
jein 10); die Ipentifteirung mit dem erft ganz modernen Namleh, 
wie mit der Lage der noch unbefannteren Rocalität Arimathia's 
bat Robinson widerlegt 11); eben fo die Anficht von Groß, daß er— 
Ram (Namah) 1?) im Norden von Ierufalem, auf halbem Wege 
nad) Bethel zu, die Rama ded Samuel geweſen fei. 

Die häufig in Paläftina vorfommende gleichlautende Benen— 
nung verfchiedener Localitäten hat die genauere Beltimmung der 
Ramathaim Zophim, d. i. der Nama im Lande Zuph gelegen, 
jehr erfchwert. Auch in der Nähe von Hebron, ‚auf dem Wege 
von da gen Bethlehem (d. i. Ephrata; denn Samueld Stamm 
vater, der Sohn Zuphs genannt, heißt e8 1. Sam. 1, 1, war 
ein Mann von Ephrata), hatte Robinjon ein Namet el 
Khülil gefehen, dad man in Hebron aber Das Haus Abra— 
bam313) nannte (j. unten bei Hebron). Bei einer fpätern ge— 
nauern Unterfuchung feiner colofjalen Mauerrefte glaubte Wol— 
cott!%), der eg er Ram (Whiting nannte man ed er Raͤmah) 
nennen hörte, ed mit dem Rama Samuelö iventificiren zu können, 
und legte einiges Gewicht darauf, ohne daß feine Gründe dafür 
ich haltbar erwiefen Hätten 15). So bleiben wir mit größerer 
Wahrfcheinlichfeit bei Soba, ald im alten Lande Zuph 
gelegen, deſſen Lage freilich auch nicht weiter befannt ift, ftehen, 
das unftreitig den Stammnamen des dahin übergefiedelten Ge— 
ſchlechts aus Ephrata erhalten hatte, da dieſes zu den Häuptern 
des Landes und der Stadt Ramathaim Zophim, oder Zuphim, 
gehörte, wo und der große Prophet feiner Zeit wie ein Fürft des 
Landes begegnet, der die Völker ermahnt, für fie opfert, fie richtet, 
fie aud der Hand der Philifter erlöft und ihnen Könige gibt. 


19) Rödiger, Rec. in Allgem. Lit.-3. 1842. Nr. 72, ©. 572 u. Nr.111, 
©. 278. 29 Bibliotheca — New-York, 1843. Not. 
p- 565 — 566. 12) ebendaſ. 1844. p. 604. 13) NRobinfon, 
Pal. I. S.358.  '*) Sam. Wolcott, —— to Hebrön etc, 
in Bibliotheca Sacra. New-York, 1843. p- 44. 5) Rüdiger 
a. a. O.; Robinson in Bibl. Sacra l. c. p: 46—55. 
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6. Das hohe Bollwerk Judäa's, der Wadi Mufurr, 
Wadi Surär und das von ihnen durchſchnittene Hügel- 
land; dad Kampffeld Goliathö und der Philiſter. 


Oede und verlaſſen von jenem hohen Geiſte des Alterthums 
breitet ſich heutzutage das geiſtig verarmte Land ſüdwärts von 
jenem nördlichſten Wiegenlande des Nahr Nubin und 
weftwärts des Hochrückens von Judäa, auf dem Bethlehem 
und Serufalem liegen, das wie ein hohes Bollwerf!6) von 
2800 Fuß Meereshöhe in grader Linie ſüdwärts bid in die Breite 
von Hebrön ftreicht, als vie weftliche Hügellandfchaft aus, die von 
den andern ſüdlichern Verzweigungen weftwärtd durchfchnitten wird, 
bis diefe fich alle in ver tiefiten Einſenkung ihres Hauptſtammes, 
des Wapi ed Surär, vereinen. Sie kommen alle von demſelben 
hohen Bollwerk herab, unter den verfchievenften, jedoch weniger 
ruhmvollen Namen, bis zu denjenigen ded Wadi Muſurt, ber 
in der Richtung gegen S.W. zieht, in der Nichtung gegen Aska— 
Ion bin; daher die alte Sultana!?), d.i. die große Königs— 
ſtraße von Jeruſalem nach Gaza, ihn durchſchneidet und bis zu 
dem äußerſten aus S.O. gegen N.W. herzueilenden Wadi es 
Sümt, der von Beit Nuffib in N.W. von Hebron herabfommt, 
an Schuweikeh und Yurmük öftlih von Ajjur (nahe ver 
Philiſterſtadt Gath) im Rücken vorüberzieht und bei Tibneb, 
dem alten Timnath, fich niit vem Wadi ed Surär vereinigt, 
in veffen Mitte Ain Schem8, die alte Bethfemes, gelegen ifl. 

Diefe vielfach vurhfchnittene Hügellandfchaft im Weften 
des genannten natürlichen, ſehr fteil anfteigenden Bollmer£ö des Hohen 
Gebirgszuges Juda, von grünenden Thälern und fruchtbaren Höhen, 
oft mit reichen Bewällerungen durchzogen, reicht in ihren meiften 
-Kuppen nur noch bis zu 900, höchftens 1000 Buß Meeres höhe 
hinauf, und gehört zu den gefegneteften Landſchaften Paläftina's, 
vol jüngerer Dorfichaffen und Flecken, im denen man nicht felten 
die antiken Ortölagen aus altteftamentalifcher Zeit wieder erfennen 
kann, gegen welche die Philiftäer, deren Orenzgebiet hier nur aus 
maritimen Ebenen bis zur Königsſtadt Gath reichte, fo viel 
Sahrhunderte hindurch anfämpften, um das natürliche hohe Boll: 
werk, das eben hier Juda's Schugwehr war, zu erflürmen. Aber 
eben Hier war die Hauptſtärke Juda's concentrirt um Hebrons 
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Nachbarſchaft, um ſtets geharnifcht zu fein gegen den Hauptfeind 
nad außen. 

Auf einem vereinzelten, fehr ausgezeichneten Hügel mitten im 
Wadiſel Mufurr, an veflen Südoſtrande auf einem Vorfprung 
des Hochgebirge, zeichnet fich die Fühne Rage eines Ortes Jeb'ah 18) 
aus, den Robinſon für dad Gibeah des Gebirges Juda hält 
(vieleicht eher 19) Gabatha, bei Gufeb. und Hieron. 12 römifche 
Meilen von Gleutberopolis), daffelbe Gibeah, welches Joſua 15, 57 
unter den Zehn-Städten im Stamme Juda nennt, von dem wir 
aber nichts Näheres zu fagen wiffen, da der Orte, die in Paläftina 
Jeba heißen (Gibea ver Alten), viele 20) find, wie der Ramas und 
anderer, wodurd) der genauern Nachweifung fich oft große Schwie- 
rigfeiten entgegenjtellen. In N.N.W. diefes Jeba, in der Nähe 
eins Wadi Rumany 21), der von S. O. her gegen N.W. zum 
Wadi Surär mündet, liegt in der Mitte vieler ruinirter Dörfer 
auf hoher Höhe ein Dorf Beit Atäb, zu 600 bis 700 Geelen, 
mit einer Gaftellruine in feiner Mitte, einft Kauptfig eines mäch- 
tigen Scheifh8 aus der Familie el Luhhäm, gegenwärtig zur Pros 
vinz Ierufalem gehörig und ohne Bedeutung. 

In Weften vor diefem Jeba liegt noch auf einem-der hoben 
Bergrüden zwifchen 2 Wadis das Dorf Beit Nettif??), von 
dem noch eine weite Ausficht über das ſchöne Hügelland fich dar— 
bietet, die auch Bid zu dem Meere über die Ebene hinmwegreicht. 
Nur ver Wadi ed Surär unterbricht daſſelbe in feiner Mitte, die 
andern Thäler find geringerer Urt, aber alle urbar, mit Getraide— 
feldern bedeckt, die ſchwellenden Hügel am Buße mit niedrigen 
delfen umkränzt, auf ihren Abhängen mit DOlivenwälvern bepflanzt, 
auf ihren Höhen mit zahlreichen Dörfern und alten Örtölagen ge— 
frönt. Die fteilen Höhen des hohen Gebirgszuges Judäa's fehlen 
bier, nur einzelne WVorberge treten noch fteiler in das fchöne ges 
jegnete Land hervor, und der Sommer war bier am 17. Mai 
ſchon viel weiter vorgerücdt, ald auf dem Plateau von Serufalem, 
doch noch nicht jo weit, ald in der Küftenniederung. Dad Grad 
war meift ſchon verdorrt, das Landvolk fand mitten in der Ger— 
Renernte, die Waizenjaat war theilmeife noch grün und bevurfte 
noch einiger Wochen (die Ernte war am 7. Juni bei einem zweiten 
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Befuche fehon vorüber) 29) zur Reife. Von einem einzigen Punkte 
aus Eonnte Robinfon 25 Dörfer überzählen und ihre Winkel 
meflen, unter denen wol faft vie Halfte ihre Namen noch aus den 
altteftamentalifchen Zeiten beibehalten Hatten. Jenſeits der Ebene 
im äußerften Weften ſah man über den glänzenden Wogen 
des Mittelänpifchen Meeres die Sonne von hier aus in voller 
Pracht untergehen. "Gegen Norden erblidte man über Sannoah 
(Sofua 15, 56, Zänua) hinaus auf der Nordfeite über dem Wadi 
es Surär den Ort Sur'ah, d. i. Zarea, den Geburtdort 
Simſons (Richter 13, 1), in Welten von ihm am Zufammen- 
ſtoß des Wadi Surär und Wadi Sumt dad Dorf Tibneh, einft 
Thimnath vie Geburtöftant von Simfond Weibe, zu der er hinab 
‚ging, ald er zwifchen ven Weinbergen des Ortes den jungen Löwen 
zerriß (Michter 14, 5). Noch näher, im Wadi Surär felbft, ſah 
man Yin Schemd, dad bald ald Beth ſchemes erfannt wurde, 
wohin die Philiftäerfürften einft die Bundeslade dem Gotte Jsraels 
zurückbrachten. Hier überfchaute man alfo das ganze Gebiet ver 
Großthaten Simfond und die Kampfpläße der Philiftäer. 
Noch näher in Weften, am Oftrande ded Wadi Sumt (vd. i. Afa- 
zienthal), jab man Jurmuk (Iarmuth, Joſua 15, 25, oder 
Jermus b. Eufeb.), und denfelben Wadi weiter aufwärts gegenüber 
auf deſſen Weftufer die Ruinen Schuweikeh (Socho der Alten), 
jenfeit8 welcher noch weiter weftwärtd die Höhen von Ajjur 
(Bath, der Philifterftant) und ihnen nordweſtlich benachbart die 
von Tell es Safieh (Blanche guarde, |. oben ©. 92) Tiegen. 
Der fernfte Blid gegen Süden reichte bis Beit Nufib (Nezib, 
Joſua 15, 43) *), dad an der Wiege de Wadi Sumt dem Hoc: 
gebirge und Hebron genäßert liegt, nur 7 römische Meilen fern 
von Eleutheropolid, viefer Stadt gegen Often, auf dem Wege von 
ihr nach Hebron (Euseb. Onom, Neesib). 


Ti Das Dorf Beit Nettif, Netopha. Der Wadi Sumt 
und das Eichthal Beth-Semes; dad Thal ver 
Bundeslapde, | 
Der Name des Dorfes Beit Nettif, das diefe belehrenve 
Ausficht gewährt, ift mahrfcheinlich auch aus dem alten Netopha 
(ein Ort b. Era 2, 22 und Neben. 7, 26, und ein Thal bei ven 
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Rabbinen, |. Reland, Pal. ©. 650) überliefert; e8 ift jegt nur ein 
Heine Dorf, an der weftlichen Grenze des Diſtriets Arküb gele= 
gen, der den ſüdweſtlichen Theil ver Provinz Jeruſalem ausmacht. 
Die Einwohner gehören zu der Partei der Keifigeh, die mit ber 
Pemanijeh-Partei in alter 25) Fehde fteht (f. Erdk. XV. B. I. 
©. 653). Gegen die Fremden, die bei ihnen einfehrten, zeigten 
ſie ſich ſehr wohlwollend und übten die antife, ächt patriarchalifche 
Sitte der Gaftfreundfchaft, wie alle Bewohner in diefem ganzen 
Berglande, aus, fo weit diefed von den großen, gewöhnlich betre= 
tenen Heerftraßen entfernt liegt. Ohne alle Belohnung verjahen 
fie Robinſons Neifegefellfchaft mit Allem, was ihr Noth that. 
Jedes Dorf nimmt den Fremden ald Gaſt auf. Die 5 Maulthier- 
treiber aus einem der Gebirgsdörfer, ganz rechtliche Keute, dachten 
niemald daran, wohin fie kamen, etwas für ihre Speife zu zahlen, 
nicht etwa aus Schmarogerei, wie dies bei den Mufarid auf den 
großen Landſtraßen wol auch geichieht, jonvdern weil dieſe Speife 
ihnen ald etwad, das fich von felbft verftand, geliefert wurde. 
In jedem Dorfe ift, wie in Saurän und Belfa auf der Oftfeite 
des Jordan (Erdk. XV. Pal. Bd. II. ©. 816, 987 u. f.), ein Gaſt— 
zimmer zur unentgeltlihen Aufnahme für den Fremden (ein 
Menzil oder Mevhafe) bereit. Darin logirt der Gaft; für feine 
Beföftigung forgen die Bamilien, zu deren Bezirk es gehört. 
Diefe wechjeln damit ab, auch erbieten fich wol Andere freiwillig 
dazu, und ift der Gaft von Stande, jo wird ihm auch wol ein 
Schaf, Kamm oder eine Ziege gefchlachtet, der Maulthiertreiber 
erhält Neid und Anderes. Geld beim Abſchied zu bieten, würde . 
Beleidigung, es anzunehmen, Schande für die Familie fein. Diele 
Sitte abfeit3 der von Fremden befuchten Hauptſtraßen Hat fich 
durch die ganze Provinz von Hebron und Serufalem noch bie 
beute erhalten. Nur für den Anfauf von Milch nahm man in 
Brit Nettif Geld an. 

Diele Dorfnamen in der Umgebung dieſes Beit Nettif er= 
innerten an folche, die auch in ven alten Schriften ald Nachbar— 
orte der alten berüfmten Eleutheropolis genannt wurden, die 
bis dahin ihrer Ortölage nach unbekannt geblieben war, auf de— 
ten Gntvefung aber Nobinfon und Eli Smith ausgingen und 
jo glüflih waren, fie auch durch mancherlei Bingerzeige von da 
aus, jedoch etwas weiter im Süden, in den Ruinen von Beit 
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Jibrin (Berhogabra, Beit Didibrin) wieder zu entdecken. 
Da dieſe ſchon außerhalb des Wadi-Syſtems des Nahr Rubin 
liegen und auf der Binnenſtraße von Gaza nach Hebron oder der 
diagonalen Querſtraße durch das ſüdlichere Bergland Judäas einen 
Centralpunkt der Betrachtung abgeben (ſ. oben S. 114), wo wei⸗ 
ter von ihnen die Rede ſein wird, ſo ſteigen wir hier fürs erſte 
nur noch mit Robinſon bis in den Wadi Sumt, den ſüdlich⸗ 
ſten der Zweige des Nahr Rubin-Syſtems und des Wadi es Surär, 
hinab, wo, noch ein paar beſonders merkwürdige locale Stellen zu 
beachten ſind, ehe wir zum untern Ausgang des Wadi-Syſtems 
zurückkehren. Von Beit Nettif ſteigt man in 20 Minuten die 
mit Olivenbäumen bepflanzten Gehänge gegen S.W. zum Wadi 
Sumt hinab, dem hier wiederum die Sultana, die große 
Königsftraße, welche ven Wadi Mufurr verlaffen Hat, durch— 
fchneivet, die auch weiter gegen S.W. über Beit Jibrin nach Gaza 
führt. Ihr ganz benachbart zur Seite gegen N.W., in einer Ber: 
tiefung der Bergwand, liegen die ſchon oben genannten Ruinen 
von Schuweifeh, Socho des Alten Teftaments (Ioxxw b. 
Eufebius, Iofua 15, 48). Der Boden des Wadi Sumt ift bier 
eine fchöne fruchtbare Ebene mit mäßigen Hügeln an jeder Seite, 
die damals mit Getraivefelvern beveeft waren. Schumeifeh if 
das Dimunitiv von Schaufeh 26), welches ver antifen Benennung 
Socho ‚schon nicht mehr fo fern fteht. Die vielen Mimoſen— 
bäume oder Acazien, Sümt oder Sunt ber Araber und 
Aegypter (Mimosa nilotica Forsk.), geben dem Wadi feinen mo— 
dernen Namen. Auch coloffale Terebinthen, jest Butm der Ein: 
wohner, ftehen hier noch bis heute, von denen im den Zeiten ver 
Philiftäer derfelde Grund das Elah-Thal (EI, Elah im Hebr. 
die Terebinthe) 27) hieß, was Luthers Ueberſetzung durch Eid: 
thal oder Eichgrund wiedergibt (1. Sam. 17, 2 u. 19). Die 
Klofterlegende hat denjelben Namen ded Terebinthen-Thales 
noch heute beibehalten, wenn ſie ſchon das Thal ſelbſt an eine 
falſche Stelle irrig verlegt, nämlich in die Nähe von Jeruſalem 
(ſ. oben ©. 103). Hier nun, wo im Stammesantheil Juda's unter 
ven Städten der Niedrung 28) ihre erſte Gruppe ber ganz nahe 
umliegenden Ortfchaften, im Städte-Catalog (Joſua 15, 33—36) 


226). Keil, Kommentar zu Joſua. ©. 301, 27), Nofenmüller, Bibl. 
se IV. 1. S. 229. °*) Keil, Commentar zu Joſua. 


Judäa; Wadi Sumt, das Fichthal. 119 


auh Sanvah, Jarmuth, Socho, Aſeka und andere vierzehn 
Städte genannt werden (Iofua 15, 34—35), die aud) heute noch 
tbeild nach Namen, theild nach ihren fonftigen Localitäten und 
Diftanzen fich vorfinden 29), ift in viefem Schönen Ihale ver Schau— 
platz des Kampfes zwifchen dem gottbegeifterten Jüngling 
David und dem Hiefen Goliath, der von der benachbarten 
Philiſterſtadt Gath heraufgefommen war, nicht zu verfennen. Denn 
1. Sam. 17, 1-4 heißt #8: „Die Bhilifter fammelten ihr Heer - 
„zum Streit, und famen zufammen zu Socho in Juda, und lager= 
„ten fih zwijchen Sodo und Ajefa am Ende Damim. Uber 
„Saul und die Männer Israels Famen zufammen und lagerten 
‚bh im Eichgrunde (Wadi Sumt), und rüfteten fi zum 
„Streit gegen die Bhilifter. Und die Philifter ftunden auf einem 
‚Berge jenfeitd (in W.) und die Israeliter auf einem Berge 
„dieſſeits, daß ein Thal zwifchen ihnen war. Da trat aud den 
„Lägern der Philiſter ein Rieſe Goliath aus Gath hervor u. ſ. w.“ 

Diefer Wadi Sumt gegen N.W., nur wenig unterhalb ver 
Ruinen von Schumeifehb an dem Tell Zafariyeh (Caphar 
Zachariae bei Sozomenos, Hist. Eceles. IX. 17) und an Tibneh 
(Thimnath) vorüberziehend, vereint fich hier al8bald mit dem 
von Oft herbeikommenden großen Saupttbale ve Wadi es 
Surär, in deffen Mitte, öſtlich des Zufammenftoßes beider Thäler, 
die durch die Rückkehr der Bundeslade aud der Philifter Hand 
gefeierte Beth Semes oder Beth Schemeſch, d.i. vie Son— 
nenftadt (wie die ägyptiſche Heliopolis), lag. Nicht nur aus 
den Diftanzangaben von der alten Gleutheropolid, jondern auch 
in der übrig gebliebenen einheimifchen Benennung des vortigen 
Brunnen) Ain-Schemfh (Sonnen-Quell) ergiebt fich 
mit Sicherheit diefe Ortslage, vie von Beit Nettif aus in 1", Stun= 
den gegen NW. über fanfte Bergrüden, mit beerdenreichem lieb— 
lihem Weideboden beveckt, von Robinfon erreicht ward. Das Dorf 
An Schems, mit einem Waly (Sanctuar), ift aus altem Ma— 
terial aufgebaut; die Reſte einer antifen Stadt zeigen ſich in 
vielen Grundmauern, die zum Theil aus behauenen Steinen be= 
fteben, und find von bedeutendem Umfange; fie Liegen etwas wefte 
lich vom heutigen Dorfe auf dem Plateau eined niedern Hügels, 
der zwifchen einem Eleinern jüplich gelegenen Wadi und dem gro= 
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ben Wadi e8 Surär im Norden fich erhebt. Vieles Material 
diefer Ortslage bat zum Aufbau umliegenvder jüngerer Dörfer 
Schaften gevient; der Brunnen, welcher den Namen ded Ortes aud 
antiker Zeit bewahrte, war jett ohne Waſſer. Beth Semed 
nennt Jojua 15, 10 ald an ver Grenze Juda's gelegen; ed wurde 
den Leviten ald Wohnort übermwiefen (ebenvaf. 21, 16). Aus ver 
Vergleihung der Grenzlinien Iofua 15, 11 mit Iofua 19, 41—43, 
wo Irfamed genannt wird, hat v. Raumer mit größter Wahr: 
Icheinlichfeit die Ipentität von Beth Semes mit Irſemes nachge— 
wiefen 31). Diefe Weftgrenge Juda's ging von Beth Semed 
nahe bei Thimna und Efron (jest Air) vorüber nach Jab— 
neel (Iebna) bis an dad Meer (Iofua 15, 11); fie folgte alfo 
entlang zur Seit dem großen Thale des Wadi Surär bis an die 
Küſte; doch erlitt fie jpäterhin eine Verfchiebung gegen Oft, indem 
diejer Küftentheil oſtwärts vefjelben Wadis im Norven von Thimnat 
bis Japho dem Stammesantheil Dan zugemwiefen ward (of. 19, 41), 
und die Nordgrenze Juda’d gegen Benjamin oftwärts von 
Beth Semed und Zaren über Mizpa abzweigte. 

In den fpäteren Königszeiten war Beth Semes der be 
deutende Mittelpunkt für die Reſidenz eined der 12 Amtleute 
Salomo's, die feinen Hofftaat einen Monat hindurch mit allen 
Lebensbedürfniſſen zu verjehen hatten (1. Kön. 4, 9); noch fpäter 
wurde ſie in verichievenen Fehden heimgefucht und zuleßt faft ganz 
vergeflen, bis der forfchende Norvamerifaner ihre Ortslage wies 
der entdeckte. Wir zweifeln nicht daran, daß dies die in ver 
Notit. Dignitat. Orientis 3?) nur durch einen Schreibfehler entſtellte 
Birſama, Bitfama ist, die richtiger Beth Semi 8 oder Beth Schemes 
bei Reland p. 154, 159, zu ſchreiben wäre, welche auch von 
Ptolem. V. 16 Bezamma over Berzamma, in Notit. Eccles. 
Btoooauwv gefchrieben wird, mo alfo zu Kaifer Iuftinians Zeit 
eine Garnifon illyrifcher Neiterei lag. Diele Ortslage erläutert 
nun vortrefflich die merfwürdige patriarchalifche Scene, die und 
im 1. B. Sam. 6 von der Rückgabe ver Bundeslade fo treu er- 
zählt wird, daß fie noch heute leicht in allen topographifchen 
Binzelheiten zu verfolgen ift, und uns die Samuelifchen Zeiten, 
denn der große Prophet lebte damals ſchon ald Kind in jeiner 
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durch ihn erft berühmt werdenden nahen Heimathsſtadt Ramathaim 
Zophim (Soba), auf dad anfchaulichfte vergegenwärtigt. 

Die Bundedlapde, died Heiligthum Jehova's und - feiner 
Cherubim, war feit 7 Monaten dem Lager Israels ald Beute 
von den Philiftern entriffen, hatte ihnen aber nur Unglüd 33) ges 
bracht: denn ihr Götze Dagon war neben ihr im Tempel zu As— 
dod zulammengeftürzt, und Peſtilenz fchlug ihre Städte zu Gath 
und Efron, wohin die von Asdod ſich des Verderben bringen 
den Heiligthums entledigten: denn fie erfannten, daß dieſer ihnen 
gebeimnigvole Gott Israels, ver diefed Volk aud Aegypten er= 
rettet hatte, gewaltiger fei, ald ihre Götter (1. Sam. 6, 6). Dieſe 
Plage los zu werben, riefen die Fünf-Könige der Philifter nun 
ihre Priefter und Wahrfager zu Hülfe, und dieſe gaben ihren 
Ausſpruch (V. 7) 3: „So nehmet nun und machet einen neuen 
Wagen und zwo junge fäugende Kühe, auf die nie fein Joch ge— 
„legen ift, und fpannet fie an ven Wagen, und laffet ihre Kälber 
„‚binter ihnen daheim bleiben. Und nehmet die Lade ded Herrn 
„und Ieget fie auf den Wagen, und die güldenen Kleinodien, die ihr 
„zum Schuldopfer gebet, thut in ein Käftlein neben ihre Seiten, 
„und jendet fie hin und laßt fie gehen. Und jeher ihr zu, gehet 
‚Nie hin auf dem Wege ihrer Grenze gen Beth-Semes, fo hat er 
„und alle das große Uebel angethan, wo nicht, jo werden wir 
„willen, daß feine Hand und nicht gerühret hat, ſondern es ift 
„uns ungefähr widerfahren.“ — Die Männer thaten aljo (B. 12), 
und die Kühe gingen ftrads Weged nach Beth Semed zu auf einer 
Stragen und blöfeten, und wichen nicht, weder zur Rechten, noch 
zur Linken, und die Fürſten der Philifter gingen ihnen nach big 
an die Grenze Beth Semed. Die Beth Semiter aber fchnitten 
eben in der Waizenernte im Grunde, und hoben ihre Augen auf 
und jahen die ade, und freueten fich, diefelbe zu fehen. Der Wagen 
aber Fam auf den Acker Joſua's, des Beth Semiterd, und flund 
dajelbft file. Und war ein großer Stein daſelbſt, und fie fpal- 
teten dad Holz vom Wagen und opferten die Kühe dem Herrn 
zum Brandopfer. Die Xeviten aber hoben die Lade des Herrn 
herab und das Käftlein mit den gülvdenen Kleinodien und febten 
Ne auf den großen Stein. Aber die Leute zu Beth Semes opferten 
dem Herrn deflelben Tages Brandopfer und andere Opfer (V. 16). 
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Da aber die Fünf-Fürften der Philifter zugefehen hatten, zogen 
fie wieder gen Efron (dad heutige Akir) veffelben Tages. — 
Aber auch zu Beth Semed wurden Etliche geichlagen, darum 
daß fie die Lade ded Herrn gefehen hatten, denn fie blieb einige 
Zeit auf dem Ader Joſua's ftehen, bis die Leute erfannten, daß die 
Hand ded Herrn zu fchwer auf ihnen liege, und fie Boten hinauf 
fandten zu den Bürgern Kiriath Jearim und liefen ihnen fagen: 
Die Bhilifter Haben die Lade des Herrn wiedergebracht; Fommt 
herab und holet fie zu euch. Im folgennen Kapitel 7 wird er: 
zählt, daß die Bürger jener Stadt (wo die heutige Kuriyet el 
Enab, j. oben ©. 109) die Lade des Herrn holten und ihr einen 
Hüter ftellten; daß fie 20 Jahre bei ihnen’ verblieb, das ganze 
Haus Israel vor dem Herrn fich vemüthigte und heulte, bis dann 
Samuel ihnen Brrettung aud der Philifter Hand verbieß, wenn 
fie fich zu dem Herrn befehrten, die fremden Götter Baalim und 
Aftaroth von fich Tiefen und dem Herrn allein dieneten. — 


8. Akir, Efron und Jebna, Jabne oder Jamnia, am 
Nahr Rubin. 

Efrom ift der zulegt in vieler merfwürdigen Erzählung ge 
nannte Hauptort der Philiſter-Fürſten, zu dem fie an dem ſelben 
Tage von Beth Semes zurüdfehrten (1. Sam. 6, 16), um 
dieſer Ort, der in dem heutigen Afir nicht zu verfennen, liegt fü 
nabe gegen Welt, daß er auch von Nobinjon3d) bequem im einem 
halben Tagemarfche von Ain Schemd aus erreicht werden konnte. 
Wir ehren dadurch zu dem untern Zaufe des Wadi ed Su: 
rär, in die Nähe des Nahr Rubin, zurüf, von dem unſte 
ganze Wandrung ausgegangen war, aud dem Küftenftrich des 
PBhilifterlandes, um aus der Erforfchung unfered großen Wadi— 
Syſtems den ftrategifchen Schlüffel bis zu den Höhen von 
Serufalem und Nordjudäa hinauf zu finden, durch den die Jahre 
hunderte der Kämpfe der beiden feindlichen Nachbarvölfer eben 
für hier bevingt waren und fo chararteriftiich für die fernere 
helvenmüthigere Entwicklung Israels ihren Beitrag abgeben follten. | 
Akir, dad alte Efron, war früher faft der Vergeſſenheit anbeim, 
gefallen, bis e8 von Nobinfon wieder entdeckt wurde. Bon | 
Hin Schemd gegen N.N.W. ging der Weg dahin durch den 
Wadi Surär fort, der hier aus den Bergen hervortritt und durch 


>>) Nobinfen, Pal. III, S. 227—233. 
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ein mit Ruinen bedecktes Thal in die Ebene tritt, die als ein brei— 
ter, ſehr fruchtbarer Boden von ſanften Bodenſchwellungen und 
niedrigen Hügeln umgeben wird, in welche der Wadi Sumt ſich 
unterhalb Tibneh wenigſtens einzumünden fcheint. 36) Ueber wech— 
ſelnde Höhen und Senkungen, auf denen die Dörfer Bat Bar 
und el Manſurah paſſirt wurden, trat man in einen fehr brei— 
ten Stridy ebenen Landes, der ald Wadi von N.O. herkommt 
und ebenfalld gegen S. W. fi in den Wadi es Surär endet, nur 
etwa eine Stunde von da gegen N.W. liegt Afir auf mäßiger 
Höhe. Erft auf einem fpäteren Rückwege von Ramleh nad 
Jerufalen (auf der Südſtraße, f. ob. ©. 104) durchſchnitt man 
denfelben fehr breiten Strich ebenen Landes, nur weiter oftwärts, 
aljo oberhalb, und hörte ihn Merj Ibn Omeir nennen, an deſſen 
jüdlicher Nanphöhe der Ort Yälo liegt, weldyes dem Ajalon 37) 
(30. 19, 42) — und dieſes. Thal als das berühmte Thal 
Yialon (f. ob. S. 105) varthut, wo Iofua, die Fünf-Könige ver- 
folgend (ſ. ob. ©. 106), die Sonne und den Mond zu Hülfe rief. 
Die Angabe des Hieronymus (f. AAcu im Onom. und in Epitaph. 
Paulae p. 673 ed. Mart.), welde Nobinfon genau erörtert, be= 
ſtätigt Diefe bisher unbekannt gebliebene Lage des Thales Aja— 
lon, die mit der Localität des Philiſterlandes ſo gut übereinſtimmt. 
Was in dieſer Lage von Ajalon noch zweifelhaft bleiben konnte, 
iſt durch J. Wilſon (1843), der Dalo beſucht hat, aus dem Wege 
geräumt (ſ. unten) 33). Akir ift ein großes Dorf, dem die Hügel 
der Meeresgrenze gegen Wet, nur eine Stunde fern, die Lage von 
Sebna, fo wie gen N. vie nur 1", Stunden entfernte Lage von 
Ramleh verbergen. 

Diefed Afir, dad Affaron der Griechen, (auch Belir 
Fabri 39) nennt es noch fo), hat die urfprüngliche hebräiſche Bes 
tennung Efron bis ‚heute noch deutlich genug erhalten, wie fie 
Jofun 15, 45 mit ihren Töchtern als Beſitzthum Juda's aufge= 
führt hatte; dann ward fie auch einmal, wie Gaza, Asfalon und 
andere, nach Richter 1, 18, von Juda eingenommen, dann 
nebft Ajalon an den Stamm Dan abgetreten (Jofua 19, 43), und 
dann heißt e8, daß Juda wol die Gebirge gewann, aber nicht die 
Ginwohner im runde, darum daß fie eiferne Wagen 


»*) Rebinſon, Pal. IL S. 590; ebendai, IT. ©. 228. >”) ebendaf. 
I. ©. 239, 271, 279—280. °*) J. Wilson, The Lands of 
the Bible. II. p. 266. . °°) Fel. Fabri Evagatorium ed. 
Hassler. Vol. Il. p. 356. | 
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(Kriegdwagen) hatten. Doc auch der Stamm der Daniter hat 
Efron nie bejeffen, da bier die Philifter-Fürften zu mächtig 
wurden. 

Während die andern 4 Fürftenftädte mehr ſüdlich im Innern 
der Philiſter lagen, bildete Efron die Vorhut an ihrer Nord— 
grenze (Joſua 15, 11), aber mit dem großen Vortheile eines be— 
quemen fahrbaren Einganges durch den Wadi Surär bis in 
das innerſte Gebirgsland Juda's. Efron mit ihren Töchtern, 
wie Asdod und Gaza, werden im Städtecatalog des Landes Juda, 
in welchem Askalon nicht genannt wird, als die 4te Gruppe der 
Städte der Niedrung im philiftäifchen Küftenftriche aufgezäblt, 
Sofua 15, 45—47, obwol fie in der Gewalt der Bhilifter blieben *"). 
Hier zu Efron war ein berühmtes Orakel des Baal Sebub 
(ale Abwehrer des Ungezieferd, Arouviog) #1), zu dem 
Ahasjah, König in Israel, von Samaria aud feine Boten 
ſchickte, um zu erfahren, ob er von feiner Kranfheit genefen werde, 
veöhalb er von Elia dem Thisbiter bedreuet ward, er werde ded 
Todes fterben, da er fih nicht an den Gott in Israel gewendet 
babe (2. B. d. Kön. 1, 16). Unter ven Maffabäern kam die Stadt 
Akkaron (1. B. Maff. 10, 89) gleich allen andern Philifterftäpten 
in ihre Gewalt. Zur Zeit Hieronymud war der Ort nod ein 
großer Wleden, von Juden bewohnt; auch in ver Zeit der Kreuz: 
züge, während der vielen Fehden in dieſem ebenern Küftenland mit 
den Sararenen, kommt Affaron noch wiederholt vor (Fulcher 
- Carnot. 23); |päter wird es faft von feinem Reiſenden als jener 
antife Ort wieder erfannt, denn es fehlen ihm alle Ruinen aus 
alter Zeit. Doc erkannte der Scheifh von Afir den Ort nod) ald 
dad alte Efron, und fagte an Robinfon, man entvede vafelbil 
noch öfter Gifternen, Zeichen einer frühern Ortslage, und finde 
nicht felten Steine von alten Handmühlen auf. Auch Hier war 
die große vorliegende Ebene eine reiche Kornfammer, trefflid 
mit Waizen und Gerfte bebaut, die Ernte war ziemlich beenvigt 
(8. Juni); doch ſah man noch viele Aehrenlefer auf den Stoppel— 
feldern und dazwifchen noch jüngere grüne Saatfelver von Hirſe 
und Sefam. Die Lanvleute Tiefen dad Korn von Eſeln aus: 
treten; die armen Aehrenleſerinnen fchlugen ihre Aehren mit 
Stöden aus. 


— ns zu Joſua. ©. 299. *1) Movers, Phöniz. I. 
5. 
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Jebna (Debna bei Robinſon, Ibnah bei Barth, 
Yabne bei Irby und Jabneh bei Neland. Pal. 822, Jabneel 
b. Jofua 15, 11, Jamnia b. Jofephus der Griechen und Nömer,) 
ift die letzte nördliche Stadt der Philifter, die zugleich mit Efron 
im Stammesantheil Juda's genannt wird, aber mit diefer ihrer 
Nachbarin gleiche Schickſale theilte. 

Der verfchiedenen Schreibarten dieſes Drted ungeachtet, der 
z. B. 2. B. Chronif 26, 6, ald König Ufias ihre Mauern jchleift, 
Jabne gefchrieben wird, und bei Hieronymus Jamneel, gehören 
alle diefe Benennungen doch wol nur der einen #?) Stadt an, von 
der dad Alte Teftament nur wenig überliefert hat. Zu Philo's 
(Opp. U. 575) Zeit war der Ort eine volfreiche, großentheils 
von Juden bewohnte Stadt, die aber von den unter ihnen woh— 
nenden Heiden oft in ihren Gefegen und Religiondgebräuchen ge= 
fört wurden; doch bildete fich bier eine berühmte jüdiſche hohe 
Schule, eine Akademie und ein Synedrium aus, Reland Pal. 823, 
Joſephus, Strabo und Plinius nennen den Ort; leßterer 
jegt ihm zwifchen Azotus und Joppe und fagt, e8 gebe ein doppel— 
tes Jamnia, wovon eind landein liege (HN. V.13: Azotus, 
Jamenae duae, altera intus, Joppe ete.), wodurch er wol den 
Hafenort (ein Majumas, f. 06. S. 80, 99) von ver Binneftadt unter- 
ſcheiden wollte: denn ein folcher Hafenort Jamnia's beftand, denn 
er wurde vom Makkabäer Judas mit allen Sciffen darin ver- 
brannt (2.B. Makk. 12, 9), eine fo große Feuerdbrunft, daß man 
dad Teuer, wie der Annalift fagt, in Serufalen ſehen Fonnte. 

In den Jahrhunderten des Mittelalters ift nur felten einmal 
von Jabne, das feinen antifen Namen im heutigen Dorfe bei— 
behalten hat, die Rede; die Kreuzfahrer 8) erbauten an dem von 
ihnen Samnia genannten Orte dad Schloß Ibelin oder Hibelin, 
weldes auch noch Felix Fabri (1843), wie viele ver Pilger jener 
Zeit, für die Philifterftant Gath hielt. Die neueren Reifenden 
haben diejen Ort felten einmal befucht. VBolney*) fagt nur, daß er 
auf einem Fünftlihen Hügel liege, was jedoch feine neuere Be— 
Rätigung erhalten hat. Irby und Mangle8%) fahen, ehe fie 
dem Ort von Asdod aus nahe famen, eine Ruine, die ihnen der 
Reſt eines römischen Aquäductus zu fein fehien, und dabei einen 





*2) Keil, Commentar zu Sofua. ©. 285. 3) Milfen, Gefch. der 
Kreuzz. I. S. 615; Robinfon, Pal. I. S. 691, Note 1; Fel. 
Fabri Evagatorium ed. Hassler. Vol. II. p. 356. +) Polney, 
Reif. I. ©. 251. 9 Irby and Mangles, Trav. p. 182. 
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Brunnen, von dem man ihnen fagte, es fei giftiges Waller darin; 
fie ließen das Dorf Jabne rechts auf einer Kleinen Anhöhe zur 
Geite liegen, ohne es zu befuchen. Am Nachmittag Famen fie dicht 
bei einer römischen Brücke vorüber, von ver aber nur noch ein 
fehr großer Bogen ftand, während der Neft eines zweiten fehr maleriſch 
zwifchen Schilf und Gebüfch verftet lag. Sie, die eben aud 
Aegypten kamen, machten die Bemerkung, daß die Agyptifchen 
Ruinen zwar alle beffer erhalten, die fyrifchen aber pittoredfer feien 
als jene, die nie durch etwas Grünes verfchönert würden. 

Diefer Brüdenbogen führte über ven Nahr Rubin, der 
jevoch oberhalb deſſelben faft troden war; aber fein Bette war mit 
dem fchönften Blumenflor gefchmüct (am 11. Oftober); unterhalb 
des Bogens war der ſich nordwirtd zum Meere binwindende 
Mafleripiegel mit ſchönen Waſſerblumen beveft, mit Schaaren 
von ſchwarzen Schwimmvögeln belebt. Das Waſſer des Fluſſes 
war nicht falzig, aber doch ungeniepbar. An dem Oftufer des 
Fluſſes erhebt fich eine Eleine Anhöhe, Scheifh Rubin Wely 
genannt, oder Neby Rubin, mit einer quadratifchen Mauer ums 
geben und von Bäumen eingefchloffen, nad) Art unzähliger ähnlicher 
moslemifcher Gräber von Heiligen durch ganz Eyrien. In einer 
fuppelartigen, übertünchten Kapelle, die an die alte Sitte des 
Landes von den übertündhten Gräbern erinnerte (Evangelium 
Matth. 23, 27), lagen Matten und Gefchirre mit Waller zu Abe 
Iutionen ver Pilger bereit, die häufig dieſe Kapelle befuchen und 
Vefttage dort zu Ehren des Heiligen feiern, den fir Scheifh Nu: 
bin (Ruben) nennen, deffen Name den fonft einheimischen Fluß— 
namen gänzlidy verdrängt zu haben fcheint. Bon dieſem Wely 
find noh 2 Stunden am Seeufer Hin meift durch Sandhügel 
zurüdzulegen, bis man die ſchönen Gärten und Weinberge erreicht, 
welche Joppe umgeben. 

Dr. Scholz, der (im $. 1820) dieſelbe Brüde (Oſchiſſr) 
über ven Nahr Rubin?) paſſirte, nennt 2 Schwibbogen, deren 
colofjale Größe der Steine und ihre Bogenhöhe ihr einen -Plah 
unter den älteften Baudenfmalen ficherten; dabei gibt er zwei 
Kapellen an, in Jebna jelbft die Ruinen einer Kirche, die in ein? 
Mofchee verwandelt, aber verfallen ſei; auch beftätigt er die von 
Irby geſehene Wafferleitung in einem mehr weftlichen Thale, mo 
auch Eifternen und Brüden fein follen; vielleicht Reſte der alten 


#6) Dr. J. M. A, Scholz, Reife. ©. 146. 
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Hafenftadt. Nach den Ausfagen des Mejr ed Din (i. J. 1495) ) 
war diefer Wely Rubin (Ruben, Sohn Jakobs) früher ein 
großer Wallfahrtsort und ift e8 vielleicht auch heute noch geblie= 
ben. Dr. Barth, der an Asdod vorüberzog und den namenlofen 
Wadi (Asdodfluß) auf einer großen breiten Brücke überſetzte 
(1847) 8), ſchritt von da durch ſchöne Ebenen, denen zur Seite 
am Meer ein Minah, d. i. ein Hafen, liegen follte, vor bis zu 
einer alten Gifterne und Ruinen eines Sfuffet (od. Suf, d. i. ein 
Marftort mit einem Khan? ij. Ervf. XV. Bal. 1. ©. 190), 
vieleicht EI Khan Ebneh auf Jacotins Karte, in deffen Nähe 
fich gegen Weit eine Mauer zu einem Hügel binaufzieht, wo 
fih mehrere Ruinen fanden; vielleicht die von Volney und 
Scholz gemeinten Aquäductreſte. Dann wurde Jabne (Ibneh 
bei Barth) erreicht, mit feiner verfallenen Kirche, von der nichts 
weiter berichtet wird. 

Von da ſetzte Dr. Barth ſeine Wanderung in drittehalb 
Stunden weiter gegen Norden bis Jafa fort, auf einem bisher 
durch Andere wenig bekannten Wege: denn nach der erſten Stunde 
erreichte er, ohne der Ueberſchreitung des Nahr Rubin zu gedenken, 
deſſen trockenliegenden Wadi, den. er wahrſcheinlich unterhalb des 
antiken Brückenbogens auf einem mehr öſtlichen Wege ſchon durch— 
ſchritten hatte. Dann traf er auf einem kleinen Höhenzuge die 
Nuinen von Zkubaebe, jenſeit derſelben den Ort Sernuda und 
eine halbe Stunde weiter den Wadi Hanaen in einer kleinen 
Senfung, mit einigem alten Mauerwerfe und einem großen ftatt« 
lichen Brunnen, den Abvallah Paſcha Hatte einrichten laſſen. Um— 
ber breiteten ſich die herrlichften Saatfelver aus, die man nur 
jehen Eonnte, in deren Mitte Jefor (Jazour b. Jacotin, Dazür 
b. Robinfon) 49) Liegt, wol das Aſör (nach Onom. Aowe) bei 
Hieronymus, dad auf der Grenze von Askalon gegen Oſten zu 
Juda gehörig erwähnt, und deſſen Lage fchon von Neland (Pal. 
&.867) näher bezeichnet wird, ohne weiteres darüber zu berichten, 
obwol die Serufalemer Straße nad Jafa auch wol über viefen 
Ort führen kann. Im Welten dieſes Jeſör fangen die reichen 
Dbftgärten an, die man eine Eleine halbe Stunde lang zu durch— 
ihreiten hat, ehe man die berühmte Hafenſtadt Joppe, die Ana 
furth des Meeres nach Serufalen, erreichen fann. 





Hi, Fundgr. des Or. I. S. 138; E. Robinfon, Pal. II. ©. 230, Not. 
) Dr. 9. Barth, Reife, Mfer. +9) Robinſon, Pal. I. ©. 627, 
Note, u. ©. 631; II. ©. 791. 
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§. 5. 


Zweites Kapitel. 


Die Querſtraße in diagonaler Richtung von Gaza 

nach Hebrön aus der Ebene des fünlichen Philiftäer- 

landes zum Gebirgslande in Süd-Judäa; über Eleu— 

theropolis (Beit Zibrin ), Jedna (Idna) und Ado- 
raim (Düra). 


Berfolgt man von Gaza aus die Diagonale Querftrafe 
gegen N.D., welche nad) Hebrön führt, jo lernt man auf dieſem, 
nur von fehr wenigen Europäern begangenen Wege mehr die mitt» 
lere Binnenlandfchaft des ebneren und welligeren ſüdlichen 
Judäa fennen, als died von der Küftenftraße, die wir zuvor ver: 
folgt haben, möglich ift, auf der man dem meftlichen Abfalle des 
Gebirgszuges Juda doch immer fern bleibt; auf diefer Judäa dia 
gonal durchfegenden Route dagegen zu dem hohen Bollwerk des 
Steilabfalles gegen Weſt entweder bei Hebroͤn oder auf einem et- 
was nördlichern Wege nach Bethlehem hinauffteigen muß. Nur 
zwei Iehrreiche Führer finden wir ald Begleiter durch dieſe, ihren 
topographifchen Berhältniffen nach noch fehr im Schatten Tiegen- 
den Randfchaften, über die wir E.Nobinfon auf dem fünlichern 
Wege nach Hebrön (1837) 9) dad mehrfte Licht verbanfen, 
während Bove (1832) 54) und über den nördlichern Weg dire 
nach Bethlehem einige botanifche Winfe mitteilt, bei denen freilich 
noch vieled zu wünfchen übrig bleibt. NRobinjond Weg führte 
ihn über die antifen Orte Eglon, Betogabra und Adoraim nad 
Hebrön, wohin wir ihn fofort begleiten. 


250) Mobinfon, Pal. II. S. 649-703. 59 Bove&, Naturaliste etc. 
in Bulletin de la Soc. Géogr. de Paris 1835. T. 1. 
p: 380—382. 
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Erläuterung 1. 


Der Weg von Gaza über Huf durch den Wadi Simfin, über 

Bureir, Um Lafis, Alan (Eglon), Tell el Hafy, Suffariyeh 

nah Beit Jibrin; die alte Betagabra, Eleutheropolig; die 
Episcopalftabt; die Troglodytenftadt. 


Der nächſte Weg von Gaza führte in 2', Stunden gegen 
ND. an dem verödeten Dorfe Huj, das nur noch ein paar hun⸗ 
dert Einwohner aufweiſen konnte, vorüber nach dem Wadi Hafy, 
der von einer Quelle den Namen führt, an deſſen in N.O. ent— 
fernterem Tell el Haſy, einem Hügel, damals ein kleiner Araber— 
ſtamm ſein Lager hielt. Die ganze Gegend, ein welliger Boden, 
einſt mit vielen Dorfichaften beſetzt, von denen man nur noch 
Ruinenreſte ſah, war verödet und verheert, in Folge von Rebel— 
lionen zweier arabifcher Stämme, der Jebarät und Wahäideh, die 
von dem Gouvernement befänpft, erichlagen, als Rekruten abge= 
führt oder verjagt morden waren. Nur ein geringer ‚Haufe der— 
ſelben Hatte fi an jenen Tel el Hafy gerettet; Ginzelne von 
ihnen waren zu Anfievlungen und zum Landbau ald Fellahin ge= 
jwungen worden, die aber ihre Grntearbeit (21. Mai) nur fehr 
läffig betrieben. Gin 200 Buß tiefer Brunnen im Orte Huj gab 
in Gefäßen, dieam langen Seil von Ochſen heraufgezogen wurden, 
dad nöthige Wafler. Ein breiter Wiefenftrich, vom Wadi el Hafy 
befruchtet, der von N.O. vom entferntern Tel el Haſy herab- 
fommt, führte gegen Norden weiter über die Dörfer Jelameh, wo 
einige Grundmauern, dann nad Bureir52), wo, nach einem hal— 
ben Tagemarfche von Gaza, das erfte Quartier genommen wurde. 

Der. weite, getraidereiche Boden ift Hier nicht Eigentum ein— 
jelner Befiger, fondern Grundeigenthum der Negiering, die Jeder- 
mann ven Anbau gegen einen Tribut da geflattet, wo nody fein 
Anderer zuvor ven Pflug geführt hat, und dann von 2 Jod) Ochſen die 
Abgabe von 7 Ardeb Waizen und 8 Ardeb Gerfte verlangt. Da die Fel— 
lahs meift zu arm find, um auch nur ein Spann Ochſen zu halten, fo 
pflegt der Kaufmann der Stadt dad Geld zu ven Ochſen vorzuftreden ; 
der Bellah thut die Arbeit, die Einkünfte und Abgaben werben dann 
gleichmäßig unter beiven getheilt. Der größere Theil faft aller Ebenen 
Paläſtina's und Syrien ift auf gleiche Weile Eigenthum ber 





*) Robinfon, Pal. I. ©. 651. 
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Regierung; in den Hügellandfchaften und den Gebirgen wird 
dagegen dad Rand von den Einheimifchen ald ein Breilehen oder 
faft als ein ſolches benugt. Deffen Bewohner find’ alfo viel beſſer 
daran und haben auch mehr Mannigfaltigkeit der Ernten, und 
durch einen Ueberfluß an Obſtarten beſſere Nahrung und mehr 
Wohlſtand, indeß die Fellahs der Ebenen ſtets arm bleiben und 
nur die Habſucht der Regierung zu befriedigen haben, die ihnen 
auch leichter beifommen kann, wozu noch nicht ſelten die Ueberfälle 
und Plünverungen der Beduinen kommen, zumal in diefen ſüdlichen 
Grenzgebieten. Die felfigen und nur dem Anjchein nad) unfrucht⸗ 
baren oder öden Berge ſind auch von thätigern, betriebſamern und 
mehr unabhängigen Bevölkerungen beſetzt, deren Fleiß überall, wo 
es der Boden nur geſtattet, ſich zeigt; dahingegen die fruchtbarſten 
Ebenen oft unbebaut liegen oder der Verödung entgegen gehen, 
weil ihre ſehr zerſtreuten Dorfſchaften meiſt nur von einem un— 
luſtigen, knechtiſchen Geſchlechte bewohnt ſind, die unter dem härte⸗ 
ſten Druck des türkiſchen Regiments ſeufzen. Das Dorf Bureir, 
in welchem Robinſon übernachtete, gab von feiner Ackerflur 
jährlich 800 Ardeb Gerſte und 300 Ardeb Waizen ab, dazu mußte 
ed 12 Beutel Firdeh und 30 Beutel Charadſch zahlen und hatte 
50 Mann Rekruten ftelen müfjen. Kein Wunder, wenn der 
Wunſch unter den fo durch Türken bevrüdten Bewohnern Pali- 
ſtina's und Syriend allgemein war, die Branfen möchten bie Herr 
fchaft vafelbft gewinnen. Und dod war Bureir nody im einigem 
MWohlftande 53) geblieben. Gin großer öffentlicher Brunnen gab 
zahlreichen Herden die Tränke. Vermittelſt eined Sakieh oder 
Waſſerrades mit Krügen, gleich den Mafchinen Aegyptens, die ſich 
bis hierher verbreitet haben, wurde durch Kameele dad Wafler ge 
fhöpft und in Tröge gegoffen, die man für dad Vieh mit alten 
Marmorfäulen umlegt hatte. Eine Gruppe von Palmbäumen ums 
fchattete diefe romantische, ungemein belebte Scene. | 

Ein zweiter Tagemarfch5*) führte von Bureir gegen 
N.O. über Tell el Haſy nah es Suffariyeh (22. Mai). 
Der Weg zog über einen welligen Landſtrich in einer Stunde nad) 
Um Lakis, das links zur Seite auf eingr runden Anhöhe durch 
altes Gemäuer mit Marmorftüden, überall mit Difteln und Ge— 
ſträuch überwachen, noch eine antife Ortslage bezeichnet. An einem 
gegen die Südſeite gelegenen, verfchütteten Brunnen jah man 


255) Robinfon, Bal. I. &. 632. *) ebendaf. IL. ©. 653670. 
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mehrere Säulen. Gegen S. W. von da find Kufeir und in S.O. 
Zufübah (Vicus Tagabaeorum) 55) ſolche verödete Ortölagen. 
Zwar führt Eufebius im Onom. s. v. Lakis einen gleichlauten= 
den Ort auf, der aber diefem in der Ebene gelegenen Um Läkis 
nad Robinfon, der Befchreibung nach, nicht 56) entfprechen kann, 
dad wol eher das einftige Beſitzthum ded Königs von Lachis 
bezeichnet, da diefes zugleich neben dem de8 Königs von Eglon’ 
genannt wird (Joſua 10, 3 u. 5), die mit ihren Reifigen fih zu 
den Fünf-Fürſten ver Amoriter gefellten, die von Iofua-unterhalb 
Gibeon in die Flucht gefchlagen wurden.“ 

Nur dreiviertel Stunden weiter in Oft von Um Läkis liegt Aj— 
lan, das alte Eglons“), ſüdwärts zur Seite ded Weges dahin; aber 
der fchon zuvor genannte Tellel Hafy bleibt noch eine halbe Stunde 
fern. Lachis und Eglon gehören nach dem Städte-Catalog des 
Buches Joſua zu den Städten der Niederung, der eigentlichen 
Ebene in ihrer ganzen Ausdehnung zwiſchen der Hügelregion und 
dem philiftäifchen Küſtenſtriche, mit 15 andern in demſelben auf— 
geführten Städten (Sofua 15, 37— 41), von denen jedoch vie 
wenigften heutzutage nach ihrer Ortölage befannt geworden. 

Gegen Tell e8 Hafy hin lagen mweitausgebreitete Waizenfelver, 
in denen die Henädy=-Araber eben in großer Anzahl mit dem 
Schneiden der Halme befchäftigt waren, indeß eben fo viele Aehren— 
lefer, meift Frauen, ihnen folgten, da jene Schnitter. bet ihren Ge- 
Ihäfte fehr nachläffig zu Werke gingen, viele Halme ftehen oder 
gefchnitten auch wieder fallen liefen, und fo den Aehrenleferinnen 
auch einen guten Antheil an ver Ernte geftatteten. Auf dem 
nahen Wiefenftrich. weideten zahlreiche Pferde für die Beduinen— 
Savallerie Mehmed Ali's. Im Wadi fand fich fein fließendes, nur 
ſtehendes, aber klares Wafler im Kieöbette vor; der Tell fleigt in 
auffallender Born eined abgeftumpften Kegeld mit einer Gipfel- 
ebene, wie der Branfenberg, nur minder hoch, an 200 Fuß über der 
Ebene empor, eine für ein dominirendes Gaftell recht geeignete 
Lage, von dem fich oben aber Feine Spur vorfand, obwol zuweilen 
Araber und Reiſende von dergleichen auf feiner Höhe geſprochen 
haben. Die Ausficht vom Tell war fehr anmuthig über ein wei— 
te8 wellenförmige® Land, über nur niedre fchwellende Hügel, breite 
Xhäler, doch ohne Dorf oder Trümmerftätte: in der Sprache der 





°») Robinfon, Pal. II. Ann. XXXIII. ©. 755. 5) Keil, Com⸗ 
mentar zu Joſua. ©. 172, Note 4, >”) ebendaf. ©. 173, und 
297 — 298. 
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Schrift wol eine Wüfte, doch nicht ohne arabifche Zeltlager mit 
Pferden und andern Heerden, zumal von den Tribus der Wahaideh 
und -Sebärät, aber auch von andern Stämmen der Zeyäpät, Gas 
warifeh, Amarin und Henäidieh. Der Wavi e8 Scheriah, der im 
Süd von Gaza vorüberzieht (f. ob. ©. 35), follte von vielem 
Tel el Haſy nur 3 Stunden gegen ©. entfernt liegen, die Quelle» 
des Wadi el Hafy aber in Welt von Dhaherijeh, ſüdwärts 
Hebrön ihren Uriprung am Weftgehänge des dortigen Bergzuged 
nehmen, bei einem quellenreichen Orte Kuffäbeh, in deſſen Nähe 
Ruinen liegen, die jedoch noch Fein Europäer beſucht hat. 

Auch in der nächften Umgebung ded Tell felbft fonnte Ro— 
binfon von feinem Dorfe mit Namen Hafy Kunde erhalten; doch 
wird zur Zeit der Kreuzzüge in jener Gegend ein EI Hiffi ober 
Al Haffa in den Fehden Sultan Saladind und König Richards 
erwähnt, dad, nahe an einem Waffer und unfern dem Berge Abra= 
hams und Hebrons gelegen, nicht näher bezeichnet wird und wol 
auf diefe wenig befuchte Localität fich beziehen mag 58). 

Der Wadi zieht von jenem Kuffäbeh nach dem Tel el Haſy 
gegen N.W. und fenft ſich unterhalb Huf zum allgemeinen Waſſer⸗ 
ableiter dortiger Gegend als füplicher Arm zum Wadi Simfim 
hinab, ver bei Adfalon fi in dad Meer mündet. 

Zu den wenigen Pilgern 59), welche diefe Gegend befucht und 
etwas Eenntlicher bejchrieben haben, gehört Fel. Fabri auf feiner 
MWandrung von Hebron über Zucharia (ed Suffariyeh bei Nobin- 
fon) und weiter weflwärtd gegen Gaza hin (im J. 1483), wo 
er, bevor er dieſe Stadt erreichte, fagt, daß er über der Ebene voll 
Nuinen gegen Mittag zu einem ziemlich hohen Hügel gekommen 
jei, der gut zu vertheidigen gewejen. Diefem fcheint fein andrer 
dort entfprechen zu können ald eben diefer Tell el Hafy. Pabri 
gibt zwar feinen Namen vejjelben an, wol aber, daß ihn die 
Mauerreite, die man vom Fuße des Berged aus feben Fonnte, vers 
anlaften, auch deſſen Höhe zu befteigen. Er fand oben die Ruinen 
eined Caſtells und einer alten Stadt und jagt, e8 fei Ziklag (er 
jchreibt Sicelech) im Land der Philifter, welches Achis, der Kb- 
nig von Gath, an David ald Lehnsmann übergab, als viefer, vor 
Saul geflohen, fein Afyl bei den Erzfeinden fuchen mußte (1. B. 
Sanı. 27, 6). Hieronymus, fügt er Hinzu, fage, diefer Ort liege in 


5) Milfen, Gefch. der Kreuzzüge. TH. IV. ©, 508, Not. 30, ©. 513. 
) Fel. Fabri, Evagatorium ed. Hassler. Vol. II, p. 359. 
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Daroma (ſ. ob. ©. 43), im Süden von Juda und Simeon. Died 
fimmt gut mit dieſer Rage: venn ſchon Jofua 15, 31 zählte ihn 
zu den 20 Städten (B. 20—32) im Südlande Juda's, gegen die 
Grenze der Edomiter gelegen ®), die mit dem noch füplichern 
Beer Seba an den Stamm Simeon ald Grbtheil abgetreten ward 
(Jofua 19, 5). Bon der Höhe viefes Gaftelld hatte F. Fabri 
eine weite Umficht gegen W. zum Meere, gegen DO. nach Hebrond 
Gebirge, gegen N. zum Berg Ephraim und gegen Süd nad) Aegyp— 
tens Ebene hin. Selbſt die Stadt Gaza fonnte er von bier er— 
blifen, obwol fie noch jehr fern lag, denn erft gegen Abend Fonnte 
er fie erreichen. Die früher unbekannt gebliebene Rage von Zif- 
lag fcheint uns diefer hohen Warte, nach Angabe des Pilgerd 
und den Andeutungen im Alten Teftamente, gut zu entfprechen. 
Die Stellung war in jener Zeit ded Erild für Davids Fleine, 
aber tapfere Kriegsjchaar zu Ueberfällen gegen die noch ſüdlichern 
Geffuri am Bache Sichor (f. ob. ©. 35), gegen die Girfiter 
und Amalefiter, die alten Landeseinwohner, auf Deren Grenze 
es lag, daher auch die Amalefiter es nievergebrannt hatten, als es 
vom Gath= Könige an David abgetreten war 6!), ſehr geeignet. 
Nach diefer That überfiel David den Feind bis zum Bache Be- 
for, d. i. zum Wadi Scheriah, der im Süden von Ziflag liegen 
mußte, wie died wirklich im Süden mit Tel el Haſy der Fall ift. 
Denn an dieſem Bache blieben die 200 Mann feiner ermatteten 
Krieger bei dem Gepäck zurüd, während er ſelbſt mit Hülfe des 
ägyptifchen Sclaven, den er ald Wegweifer traf, noch weiter ſüdwärts 
bis in das Naublager der Amalekiter vordrang, die eben im 
Schwelgen über ihrer gemachten Beute vernichtet wurden (1. 2. 
Sam. 27, 6 u. 30, 1). Als David von da nach Ziklag zurück— 
fehrte und vom Tore Sauls die Nachricht empfing, erhob er vort 
feine Klage über Saul und Jonathans Tod (2. Sam. 1,1). Bon 
da zog er nach Hebron zurüd, wo er zum König im” Juda gefalbt 
ward (2. Sam. 2, 3). Alfo auf dem heutigen Tell el Hafy hatte 
David über ein Jahr lang, gleicdy einen Naubritter im Exil, un 
angefochten von Saul verlebt; wodurd), diefe Localität ein erneuer: 
te8 Intereffe gewinnen dürfte, un von Fünftigen Neifenden noch 
genauer erforfcht zu werden. Nah Nehemia hatte Ziflag nad 
der Rückkehr aus dem Exil wieder jüdiſche Bevölkerung erhalten 
(Nehem. 11, 28). 


6) Keil, Comment. zu Joſua. S. 290, 293. 69) Ewald, Geſch. d. 
Volkes Jsrael. I. ©. 558. | 
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Bom Tel el Hafy ritt Robinfon die halbe Stunde gegen 
Norden zu der Nuinenftele Ajlan zurüd, die der von Um Lakis 
ſehr ähnlich ift, in Lage und Namen aber dem Eglon des Alten 
Teſtaments gut entipricht (Iofua 15, 39). In einer Stunde von 
Ajlan gegen N.O. wurde dad Dorf ed Suffariyeh erreidt; 
es war fehr heiß, zwifchen Waizenfelvern erhoben ſich beſchwer—⸗ 
liche Mückenſch wärme, große Fliegen, Staubwirbel, und eine ſchwarze, 
6 Buß lange Schlange, die einzige welche Robinfon in ganz Pa- 
läftina gefehen, wurde auf diefem Wege von feinen Leuten erfchla= 
gen. Das Dorf fehlen erft in fpäterer Zeit erbaut zu fein, der 
Name (dad Zuckerige, vergl. Erdk. XV. Pal. II. ©. 526) ſcheint 
auf frühern Anbau von Zuderrohr zu deuten. Schon zu Babri'd - 
(1483) und Mejr ed Din Zeiten (1495) wird verfelbe Ort 
Suffariygeh genannt (Bundgr. d. Or. II. 142). Auch altes 
Mauerwert mit Säulen und corinthifchen Gapitälen findet fi 
vor; der biblifche Name dieſer antiken Ortölage blieb aber unbe: 
kannt. Bel. Fabri übernachtete 6?) auf feinem Marfche von 
Hebrön nach Gaza im Khan zu Zuharia, der damals fehr 
groß war, mit einer ſchönen Mofchee zur Seite, mit Ciſternen und 
mehrern Brunnen, die man damals für jolche hielt, die einft Abra— 
ham und Iſaak bei ihrem dortigen Aufenthalte, ven man für die 
Gegend des Landes Gerar hielt (1 Mof. 26, 18), gegraben ha: 
ben jollten. 

Don bier wurde weiter gegen N.D. am Dorf el Kubeibeh, 
ohne Spur aus alter Zeit, vorübergegangen und norbwärts fchon 
gegen Mittag Beit Jibrin) zum zweiten Male erreicht. Dan 
war bier aud der Ebene an die Grenze des Berglanded 
vorgerückt; Schon hatte man einzelne Felſen angetroffen, obwol 
man in der Ebene mit dem reichen Waizenfeegen geblieben. Eben 
mit der Ernte des Waizend befchäftigt, boten die Schnitter den 
Manderern die noch weichen,. auf einer Eifenplatte geröfteten 
MWaizenförner zur Speife an, gang wie in ven Zeiten bei 
Alten Teftamentd, in der Ichönen Erzählung des Buches Nuth, 
Boas dieſer Aehrenleferin, als fie bei ven Schnittern auf dem 
Aderfelve faß, die Sangen, d. i. gefengted oder geröftetes Getraide, 
vorlegte, daß fie davon fich fatt äße (Ruth 2, 3-18). Birke 
Schnitter, Breunde von Robinſons Führer, famen vom Bergland 


2) Felix Fabri, Evagatorium ed. Hassler. Vol. II, p. 355. 
*) Robinfon, Pal. II. S. 660— 666. 
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herab, wo die Ernte erſt 2 bis 3 Wochen ſpäter beginnt, um 
hier in der beißeren Ebene bei der vollen Ernte Verdienſt zu 
ſuchen. Nach einer kurzen Raft unter einem fchattigen Delbaume 
wurden an diefem Tage von dem vienftfertigen Scheifh des Ortes 
noch einige Merkwürdigkeiten Beit Jibrins gezeigt, die man 
bei dem erften Bejuche von Beit Nettif aud (am 18. Mai) 6%) 
hatte übergehen müffen. 

Bei dem erften Bejuche in Beit Jibrin ward von Robin 
jon, dem die ganze Wiederentdedfung diefed Ortes, als vie 
der alten Eleutheropolid, der Biſchofsſtadt des 4. und 
5. Jahrhunderts, vervanft wird, welcdye, von Euſebius und 
Hieronymus als ver Gentralpunct ded ſüdlichen Paläftina bes 
trachtet, zur Beftimmung ver Lage vieler andrer Puncte dienen mußte, 
diefelbe nach) vielen mühjamen Borfchungen envlih vom Norden 
ber, auf dem Wege von Beit Nettiff direct ſüdwärts, aufgefunden. 
Auf der Tabula Peuting. ift fie ald Betogabri 13 röm. Meilen 
von Asfalon eingetragen. Da früherhin feine Spur eines ſolchen Orts— 
namend zu erfunden gewefen, man auch Feine bezeichnenden Ruinen ei— 
ner Stadt von folcher Wichtigkeit in diefer Gegend fannte, und nur 
nach einer allgemeinen Ausſage ver Araber in Beit Jibrin ſich 
Ruinen vorfinden follten, die aber noch Niemand genauer ange= 
iehen, jo wandten die beiden amerifanifchen Reiſenden befondere 
Sorgfalt auf ihre nahere Ermittlung durch wiederholte Befuche, 
Und ed gelang ihnen, jagt Olshaufen®), die Identität der 
ruinenreichen heutigen Beit Jibrin (oder Beit Sibril, d. i. 
ver Stadt Gabrield) und der alten Eleutheropolis mit 
großer Klarheit nachzumeifen. * 


Daß ſchon in Beit Nettif viele umherliegende Ortſchaften 


mit ihren Namen an die altteſtamentaliſchen Namen erinnerten, 
welche durch ihre Vergeſellſchaftung auch Fingerzeige für dieſen 
Ort, der in feiner Altern Form Betogabra bei Ptolem., Bey— 
geberin in Notit. Eccles. (Reland, 215), Bethgeberin in den 
Kreugzügen, dann Gebelin und Mbelin genannt ımd mit Jab— 
neel wie mit Berfeba (Reland, Pal. 621) verwechſelt ward, abge= 
ben Eonnten, ift oben gefagt. Dagegen von ven Orten Lachis, 
Ziflag, Gerar und andern, wie auch von Gath, fonnte Ro— 
binfon gar feine Namensſpur auffinden. Die Legenve von Zike 


) Robinfon, Pal. IL ©, 6092. 65) Ols hauſen Re. a. a. O. 
53. | " 
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lag bei el. Fabri blieb ihm unbekannt. Nach einem Marſche 
von 1%, Stunden von Beit Nettif war man mehr gegen S. W. 
ald direct gegen Süd vorgerüft nah Deir Dubbän, weil man 
von dortigen fehr großen Höhlen geiprochen, die einem unterirdi- 
fchen Klofter gleich feien, und etwa die Vermuthung erregten, vort 
fünne die Höhle Makeda entdeckt werben, in welche die von Jo: 
fua geichlagenen Fünf-Könige der Amoriter nach der Schlacht vor 
Gibeon fich geflüchtet (Jofua 10, 16). 

Eine Höhle ward bei Deir Dubbän auch gefunden und 
noch viele andere, die auch in Wet von Deir Dubbän bei Dhif- 
rin 66) fich vorfinden, und welche von da an für das ſüdliche 
Judäa eine fehr characteriftifche Erfcheinung zeigten: aber die Höhle 
Makeda war Hier nicht zu finden. Hand Tucher, der Nürnberger 
Pilger, der auf feinem Wege von Bethlehem zu feiner Zeit (1479), 
auf dem Weſtwege nach Gaza, diefen Ort Dhifrin berührte, wo 
er fein erfted Nachtquartier nahm, nennt ihn Dorf Thyrin, rid: 
tiger im Reißbuch Thikrin, wo das Gebirg ende und er bei einer 
Gifterne auch, wie er fich ausbrüdt, „eine Steynen Grube‘) 
vorfand, alfo auch jene Grotten wol bemerkt haben wird. In 
weichem Kalfftein oder Freivigem Belfen, der zu Deir Dubban 
ven Boden fpärlich bevedt, befinden ſich nach Robinſons Beob— 
achtung mehrere unregelmäßige Gruben, alle 15 bi8 20 Fuß, einige 
40 Fuß tief, mit fenfrechten Seiten, die es zweifelhaft laſſen fön- 
nen, ob fie von Natur gebilvet find oder von Menjchenhand. In 
ihren Seiten find unregelmäßige Thüreingänge oder niedrige Durch— 
gänge, die wieder zu großen Höhlungen in ven Felſen führen, 
welche ver Geftaltung nach hohen Kuppeln oder glocdenförmigen 
Kammern gleichen, die 20 bis 30 Buß Höhe und 10, 20 bis 30 
Buß im Durchmeffer haben. Nach oben läuft die Kuppel gemöhn- 
lich in eine Deffnung aus. Die Kammern liegen meift in Gruppen 
zu 3 bi 4, die unter fi in Verbindung ftehen. Gegen S. W. 
zu traf man auf eine folche Gruppe, die fogar aus 16 folder 
Kammern beitand, labyrinthifch aneinanderhängend und fehr regel- 
mäßig behauen, obgleich ein Theil verfelben auch Schon eingeftürzt 
war. Manche der Kuppeln fchienen erft durch Einfturz zu Höhe 


266, Mobinfon, Pal. I. S. 621. 6°) Hans Tucher, v. Nürnberg, 
Reife ins Gelobte Land. Ausg. 8. 1483. sine pag. fol. F IV. 
f. deflen Auszug im Reißbuch d. Heilig. Landes. Frankf. a. M. 1584. 
fol. 363; F'el. Fabri, Evagator. Vol. II. ed. Hassler. p. 338, 
fchreibt auch Thyrin. | 
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lungen geworden zu fein. Die Kammern waren bald in der Tiefe, 
bald hoch oben mit Kleinen Xöchern, wie in Taubenfchlägen, ver— 
jiert. In der innerften Kuppel ver größten Gruppe dieſer Kam— 
mern ift ein rober, 10 bid 12 Fuß hoher Kalffteinblod an einer 
Seite Stehen geblieben, gleich einer Eunftlofen Kanzel oder 
einem Bußgeftell, vielleicht ald ein Altar früherer Bewohner, denn 
an derſelben Seite ſah man mehrere in die Wand eingefchnittene 
Kreuze und in andern derfelben Reihe fufifche Imfchriften, 
unter denen eine fehr lang war, aber nicht copirt wurde. Nach 
Robinfon waren e8 ficher Feine Eifternen, auch ſchwerlich Stein- 
brüche; die Höhlungen gleichen zunächft, ver Borm nad, ven Ma— 
gazinen vieler dortiger Dorfichaften, die ihnen zur Aufbewahrung 
des Getraides dienen (mie die Silo’8? j. ob. ©. 38). ber ihre 
große Zahl, ihre Gruppirung und innere Verbindung machte dies 
wieder unwahrfcheinlich. Die in der Nähe von Beit Jibrin fpäter- 
hin entdeckte, noch größere Anzahl von vergleichen 69) machte ihre 
Erſcheinung nur noch unerklärlicher. 

Wahrfcheinlich bezeichnet dieſe Roralität von Deir Dubbän, 
Oder doch ihre mächfte Umgebung zwifchen hier und dem nörb- 
lihern Ajjur (ſ. ob. ©. 91), die einftige Tage der fünften be— 
rühmten Philifterftant Gath, deren Name wie ihre lleberrefte 
ſchon frühzeitig von der Erbe verfchwanden, fo daß ihre Stelle auch in 
Ipätern Jahrhunderten unerforfcht blieb. Felix Fabri Hielt fie, 
wie die Legende feiner Zeit, nicht nur für die Stadt der antifen 
Riefen, fondern auch für die Heimath des großen St. Chriftoph®®), 
und verficherte auch, zu. feiner Zeit feien die Bewohner der dorti— 
ger Bergländer noch weit größer, ftärfer, Friegerifcher als andere 
Völker. Der Name Gath kommt bei Zeitgenoffen nur in ven 
älteften Schriften Joſua, der Richter, Samuelis und der Prophes 
ten vor; bei Joſua (19, 45) wird ein Gath Rimmon, ald dem 
Stamm Dan zugewiefen, genannt, und (Joſua 21, 24) viefelbe 
Gath Rimmon mit Ajalon und ihren Töchtern zufammenges 
Rellt, zu einer Stadt der Leviten beflimmt; der fpätere Hiero— 
nymus gibt aber die Diftanz der Leviten-Stadt der Daniten, 
Gath Rimmon, von Eleutheropolis zu 5 röm: Meilen (an 2 Stun- 
den), im Norden gelegen, an, auf vem Wege nach Diospolis hin 
(.i.nach Lydda bei Ramle, weshalb auch ſchon Relands Karte 70) 





*) Robinfon, Pal. U. S. 662 — 665. 69) Felix Fabri, Evaga- 
torium ed. Hassler. Vol. II. p. 356. ”°) Reland, Pal. p. 
785—786 u. p. 809, 
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dahinwärts feine Gath und Gethremmon einzeichnete), und dies 
flimmt fehr gut mit der Entfernung des KHöhlenortes zu Deir 
Dubbän von dem heutigen Beit Jibrin. Die Entfernung diejer 
Höhlen, nordwärts an 4 Stunden Wegd, ftimmt ebenfalld mit 
den 12 röm. Meilen, welche jened Gath Rimmon von Diospolid 
nach Hieronymus Angabe (im Onom. s. v. Geth, Getha) entfernt 
lag. Jene Philiſterſtadt, in welcher die Reſidenz des Königs von 
Gath war, wohin die Bundeslade von Asdod gebracht wurde 
(1. Sam. 5, 8), Goliath Wohnftadt (1. Sam. 17, 4 u. 3), 
diefe muß wol frühzeitig den Philiftern entriffen fein (mol feit 
Davids Siegen, ſ. auch 2.3. d. Chronica 26, 6), denn mit meh— 
reren andern benachbart umpderliegenden Städten des judäiſchen 
Gebirgdlandes, wie Socho, Marefa, Adoraim u. a., wird aud) 
Gath genannt, welche König Nehabeam wieder zu feften Städten 
erbauete (2. Ehron. 11, 8). Emald’!) glaubte aud ver Füh— 
rung der Bundeslade erfl von Asdod nach Gath und dann nad 
Efron fchließen zu Fünnen, daß Gath zwiſchen Asdod und Efron, 
etwa an der Stelle von Tell el Turmus auf Robinfons Karte, 
gelegen babe. Die Philifterftadt, darf man wol voraudfegen, war 
fchon frühzeitig zerflört worden, denn Amos und mehrere Pro- 
pheten zählen neben den 4 andern Philifter-Refivenzen die Stadt 
Gath nicht mehr auf, die doch Hieronymus am einer zweiten 
Stelle noch eine der 5 Städte der Philifter nannte, die nach ihm 
an der Grenze von Judäa auf dem Wege von Eleutheropolid 
nach Diospolis liege, aber nur noch ein jehr großes Dorf jei. 
(Hieron. Gomment. in Micha 1, 11: Geth una est de quinque 
urbibus Palaestinae viecina Judaeae confinio et de Eleutheropoli 
euntibus Gazam nunc usque vicus vel maximus), Nach vieler 
zweiten Angabe ded Hieronymus, die Keil?) für verfchieden von 
feiner erften Angabe in Onom., wo dverfelbe nur die Worte des 
Eufebiud wierergibt, hält, ſcheint ihm auch vie Lage ver alten 
Gath nicht mit dem heutigen Deir Dubbän, für welche auch The: 
nius die Stelle 1. Sam. 17, 53 heranzog, zu flimmmen; doch ift 
und bis jeßt Feine paflenvere befannt geworben. Auf’jeden Fall 
mußte Gath oder Geth (TI) in einem Lande ver Weincultur 
liegen, da fein Name eine Weinpreffe, eine Kelter 73) bedeutet, 
wie Gethfemane bei Ierufalem einen Weingarten. 


71) Ewald, Geſch. des Volks Israel. II. ©. 427, Note 3. 2) Keil, 
Gomment. zu Joſua. S. 219. ) Rofenmäller, Bibl. Alter: 
thumsf. II. Abth. 2, ©. 371. 
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Die fpätern Kreuzfahrer, welche ihre Neubauten gern auf be— 
rühmten Localitäten des hebräiſchen Alterthums errichteten, ohne 
eine critiſche Kenntniß von deren Lage zu beſitzen, und unſtreitig 
oft nur der herrſchenden Pilgerlegende oder damaligen Kloſterſage 
folgten, geriethen dadurch in mancherlei Irrthum, wie ſie denn 
auch bei dem Aufbau von Trutzveſten gegen Askalon, in der Mei— 
nung, auf einem Hügel bei Lydda 7*), oder gar in Jamnia ſelbſt 
die Trümmer ver Philifterftant Gath wiedergefunden zu haben, 
dort vieBurg Ibelim, die Benjamin ?5) von Tudela nach Jabneh 
verjeßt, errichteten, und nahe dabei Gibelim an der vermeintlichen 
Stelle ver alten Berſeba: zwar die handgreiflichften- Irrthümer, die 
aber lange genug vorhalten fonnten, da nirgends im Lande der 
Namen Gath einheimifch geblieben, bi8 Neland und Robinfon 
die wahre Lage, wenigftend mit höchſter Wahrfcheinlichfeit, zu er— 
mitteln im Stande waren, wenn auc) entjchiedene Gewißheit bie 
heute noch fehlen follte; eben fo wie die benachbarte Lage-der alten 
Marefa (Iofua 15, 9) 76) noch zweifelhaft erfcheinen kann. 

Bon den Höhlen Deir Dubbän, nur eine Biertelftunde 
jüdwärtd, liegt dad Dorf Nana zwifchen Feldern, mit Tabaf und 
Baummolle bepflanzt; von da wird Kudna erreicht, mo eine lange 
Mauer von 150 Fuß Länge aus großen Steinen erbaut fteht, de— 
ten Urſprung und Zweck unbefannt. Hier tritt man zwiſchen 
breiten Wadis und bufchigen Hügeln in die Grenze des Hügellandes und 
der großen Ebene, wo häufige Wadis nad) ven verjchiedenften Richtungen 
binlaufen, fo daß ihr Zufammenhang ſchwer zu verfolgen, wo 
Hügel auf Hügel ſich aneinanderreihen. An einen der Wadis, mo 
Spuren alter Feldmauern und an mehreren Stellen Furze, rohe 
Pfeiler ftehen, die man fchwerlich für Meilenfteine, wol aber für 
alte Grenzfteine von Belomarfen halten Fonnte, liegt das Dorf 
Beit Jibrin zwiſchen niederen Hügeln am Anfange eines Haupt- 
tbaled, das gegen N.W. zieht (über Kudna und Nana zum obern 
Wadi Simfin). 

Beit Jibrin (Beit Dfwibrin —— Bethge— 
brim der Araber und der Kreuzfahrer, auch Beit Jibril (Haus 
des Gabriel), Buroyapou b. Ptol., Betogabra ver Tabul. 
Peut., Eleutheropolis, vie Epiöcopalftadt 77). — EB liegt die— 





*) Wilfen, Geſch. d. Kreuzz. I. ©. 615. 0) Benj. of Tu- 
dela ed. Asher. Vol. I. 79. ’6) Robinfon, Pal. II. ©. 
692694. 9 ebendaf. al, II. S. 614—621; ©. 661—666; 
©. 672- 690. 


140 MWeft-Afiten. V. Abtheilung. II. Abfchnitt. $.5. 


fer Ort, der im Alten Teftamente nicht genannt wird, aber in den 
jpäteren Jahrhunderten der Byzantierherrfchaft von großer Bes 
deutung wurde, von dem aber die Geſchichte faft nichts zu erzählen weiß, 
ohne Ausfiht zu gewähren, von Hügeln umjchloffen, welche 
mit DOlivenpflanzungen bedeckt find. Das jegige Dorf zeigt ſich voll 
ftattliher Ruinen aus verfchiedenen Zeitaltern, die Robinſon 
umfangreicher und maffiver nennt, ald irgend andre, 
die er in Baläftina geſehen, audgenonmen die Uinterbaue des 
Tempeld zu Ierufalem und des Haram zu Hebrön. Hier liegen 
die Nefte einer Beftung 78) von ungeheurer Stärfe auf unregel- 
mäßig abgerundeter Fläche, die von einer fehr ftarfen Mauer um: 
geben iſt. Die Aufere Mauer von großen 'vieredfigen Steinen 
ohne Kitt, meift zerflört, ift nur an der Norpjeite noch einige Fuß 
hoch ftehen geblieben; doch ift fie noch überall deutlich zu verfol: 
gen. Längs der Innenfeite diefer Mauer nah W. und N. W. zieht 
fich eine lange Reihe alter maffiver Gewölbe mit ſchönen Rund— 
"bogen hin, die fo alt wie die Mauer felbft find, doch meift mit 
Schutt überdeckt; doch dienen noch einige zu Käufern für die Ein: 
wohner, Die nörbliche Mauer, 600 Fuß lang, zieht von O. n. W., 
die andre ift nicht weniger lang und ift ficher von römiſcher 
Gonftruction. In der Mitte der Arena ſteht ein irreguläres 
Caſtell, vefien untere Theile gleichzeitig mit der Mauer, die obern 
Theile aber fpäter Hinzugebaut worden; was nach einer Injchrift 
über einem Thorweg zulegt noch von den Türfen im Jahr 1551 
geichah, etwa 10 Jahr jpäter nad) dem jüngften Wiederaufbau 
der Mauern von Ierufalem. Nur die Nord» und Welt: Seite, von 
192 und 195 Buß Länge, find regelmäßig aufgeführt. Der in: 
wendige Hofraum war (1837) mit Tabak bepflanzt. Die vielen 
Bogen, Gewölbe, Mauern, Fleinen Marmorfäulen u. f. w. fin 
theil8 frei von Schutt, theild in demfelben begraben; auch ein 
Kirche mit Schilvereien fol im ſüdlichen Theile dieſer Schuttmaffen 
verfchüttet fein. Der äußere Naum um das Gaftell ift mit ven 
Dorfhütten befegt. Das nördliche und öftliche Viertel Liegt noch 
vol Steinhaufen und Mauerreite. 

Die Lage dieſer Veſte war niedrig, zwifchen zwei Wadi's, Hinter 
denen Anhöhen über ihr emporragen; die alte Stadt fcheint fid 
im Thale nah N.O. hin audgevehnt zu haben, wo fich noch viel 


29) ine fchöne Sfizze hiervon f. in David Roberts, La Terre Sainte, 
Vue et Monumens. Bruxell. 1845. Livr. 7. Tabul. 43. Beit 
Jibrin ou Eleutheropolis. 
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Mauerrefte zeigen. Im Dorfe liegt ein großer, Öffentlicher 
Brunnen. 

Zwanzig Minuten von dem Dorfe auf einer Anhöhe liegen 
die Ruinen Santa Hannah, einer Kirche der St. Anna;. 
in dem Wadi, der zu ihr hinauf führt, trifft man zwei Brunnen, 
davon der eine von großem Umfang eine reiche Tränfe der Heerven 
abgibt. Von ver Kirche ſteht nur das öſtliche Ende mit Hoch— 
altar und Grundmaner; dad ganze Gebäude ruht auf Rundbogen, 
im Styl ver Feſtungsgewölbe, die beide wol gleichzeitig, offenbar 
römifch = byzantinifch find. Nur eine einzige Anfpielung aus den 
Berichten der Kreuzfahrer auf diefe Kirche Eonnte Robinſon auf- 
finden. Gin Brunnen in der Nähe verfelben, in harten Fels ein— 
getrieben und mwahrfcheinlich fehr alt, maß 52 Fuß Tiefe. 

Das Dorf Beit Jibrin ift gegenwärtig der Hauptort de 
Diſtriets Azazeh, der zur Provinz Gaza gehört und feinen 
Namen von einem alten Scheifh » Gefchlechte der Keifiyeh, 
ven Beſitzern dieſes Dorfes, erhielt, die zu den 3 angejehen- 
ten Familien ded Landes gehörten, aber im Jahr 1834 ald Re— 
belt zum Theil enthauptet, zum Theil nach Tel el Safieh erilirt 
wurden. Sie bildeten zuvor den Erbadel im Lande, der bier, 
zu Amleh und zu Dura bei Hebrön, im Gebirg reſidirte; ähnlich 
ven Drufen auf dem Libanon, von dem fich aber Die Ägyptifche 

»Herrſchaft zu befreien fuchte. 

Durch die großartigen Ruinenreſte dieſes Dorfes, nebft ven 
Viftanzangaben alter Autoren zu den umliegenden Ortichaften und zu 
den Routierd, in deren Mitte dieſe Kocalität nach den mühſamen 
und jcharffinnigen wiederholten Forſchungen Robinſons gelegen 
it, deren eritifchen Nachweid man bei ihm nachzufehen hat, war 
ihm jchon die Identität dieſes Beit Sibrim mit der ihrer Rage 
nah unbekannt gebliebenen Biſchofsſtadt Eleutheropolis 
(Reland, Pal. 215, 749—754) zur höchften Wahrfcheinlichfeit ge= 
worden. Die directen Zeugniffe für dieſe Ipentität gründeten 
jich vorzüglich auf Eufebius und Hieronymus Diftanzan= 
gaben von den 6 Ortjchaften, die, nach den verfchievenften Direc- 
tionen um Gleutheropolis Herumgelegen, verificirt werben 
fonnten, deren Meilenabftänvde ftetd nach demſelben Gentral- 
punct zurüdwiejen, von welchen aus die Entfernung im Ono— 
mafticon angegeben war; zugleich ein Beweis der Wichtigkeit, 
welche diefer Bilchofäftant von beiden Kirchenvätern zu ihrer Zeit 
beigelegt werben mußte, da fie ihnen ald Mittelpunet fo vieler Be- 
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flimmungen diente. Es find die Orte Zaren und Bethſemes, 
die gegen N. auf dem Wege nach Nicopolid zu- je 10 römische 
Meilen fern liegen; Jarmuk und Socho, die gegen N.N.D. auf 
dem Wege nach Ierufalen zu 10 und 9 römische Meilen abftehen, 
und Iedna und Nazib, die gegen ©.D. auf dem Wege nad 
Hebrön 6 und 9 römische Meilen von Eleutheropoliß entfernt lie: 
gen. Aber auch die Angabe des Itin. Antonini, welches Eleu— 
tberopolis von Askalon auf 24 röm. Meilen (faft 10 Stunden 
Wegs) angibt, flimmte ziemlich mit viefen Daten; Dagegen die 
der Tabul. Peuting. zu 16 röm. Meilen zu gering ericheint. Da 
mit diefen Ortölagen mol noch an 20 andere ihre Beflimmung 
erhalten fonnten, fo war die genauere Grmittlung vdiefer Grund: 
verhältniffe der Diftanzen (die doch freilich auch auf feinen ge— 
naueften DBermeffungen beruhten, als nur etwa wo fie mit der 
abgefchrittenen Römerſtraße zufanmenfallen) den beiden Entvedern, 
Nobinfon und Eli Smith, eine ſehr wichtige Aufgabe, bei ver 
fie fih auf den Hinwege und Rüdwege nach und von Gaza durch 
viele8 Hin- und SHerreifen an alle diefe Orte Feine Mühe ‚ver: 
drießen ließen. Dennoch blieb dad Nefultat immer nur bei einer 
größten Wahrſcheinlichkeit ftehen, va auch Fein ganz beftimm: 
ted hiftorifched Zeugniß für die Identität diefer fo ſehr verſchie— 
denen Benennungen Eleutheropolis, Betogabra und des 
modernen Beit Jibrin aufgefunden war, weder von Reland, 
Robinfon?’?) oder andern critifchen Forſchern. Die ältefe 
Benennung von Betogabra bei Ptolemaeus (Barroyapon 
Ptol. V. c. 16) datirt aus dem Anfang des zweiten Iahrhunverts, 
(Joseph. de Bell. IV. 81 ſchrieb Bijraoıs oder Bijvapoıs); alle 
andern find fpäter, wie er denn auf römifchen Münzen des Kaijerd 
Sept. Severud vorfommt, der im Jahr 202 Paläftina beſucht 
und vielen dortigen Städten Privilegien und Immunitäten hatte 
zufommen lafien (Ael. Spartiani Severus Imperator, c. XV: 
In itinere Palaestinis plurima jura fundavit), wofür dieſe Stadt 
ihre Dankbarkeit auf ihren Münzen bezeugt. Schon Reland 
vermuthet, daß die Stadt daher von Nömern ihren ftolzen Namen 
einer Breiftapt, Eleutheropolid, angenommen habe, wie die 
benachbarten Städte fih Diospolis, Nicopolis, Caeſarea 
u.a. benannten. Euſebius von Caefarea ift der erfle, der um 
das Jahr 330, und ihm folgt Hieronymus, eine Stadt Eleu- 








>) E. Robinfon, Pal. I. ©. 676 u. f. 
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tberopoli3 nennt (Ammian. Marcellin. XIV. 8, 11, fein Zeit— 
genoß, ſchreibt Heleutheropolim), die ald Episcopalftadt einen 
gewiffen Ruhm erlangen mußte, da von 5 Epidcopen vom Nicäi— 
ſchen Concil (325) bis zum Coneil in Ierufalem (536) Unters 
Ihriften, und von 3 andern aud) fonftige hiftorifche Notizen vor« 
banden find, Epiphanius, Epide. in-einem Dorfe bei Eleuthes 
ropolid, in feinen Werfen öfter von ihr fpricht, ihrer fonft auch 
noch fpäter im Jahr 431 Erwähnung gefchieht, und die Legenden 
der folgenden Zeit öfter ſich auf fie beziehen. Der legte vor dem 
Ueberfall der Araber fie befuchende chriftliche Pilger scheint 
B. Antonin. Martyr gewefen zu fein (circa 600), der fie in 
ſeinem Itinerarium l. c. p. 23 aber Gliotropolis (wol ver« 
derbt au Eleutheropolid, wie Glycas Ann. II. 164, ed. Bekk. 
p. 309 dieſe Stelle copirt zu haben fcheint, over aus Heliotropoliß, 
wie etwa Bethſemes geheißen haben Eönnte) fchreibt, und nichts 
weiter ald die That Simſons und die Quelle erwähnt, die aus 
dem Ejeldfinnbaden bervorgetretin, welche er felbft an Ort und 
Stelle gefehen (Ant. M. I, c.: venimus in civitatem, quae dicitur 
Eliotropolis, in loco ubi Samson ille fortissimus’cum maxilla 
asini mille occidit viros, ex qua maxilla illo orante aqua pro- 
Auxit, qui fons loca illa usque in hodiernum diem irrigat, et 
in loco, ubi surgit, fuimus.) 

Noch etwas jpäter fagt Stephan, ein gleichzeitiger Mönch 
von Mar Säba (Ervf. XV. Pal. II. ©. 611), daß im Jahr 796 
die Städte Gaza, Adfalon und Sariphaea während eined Auf— 
ruhrs in dem ſehr ſtark bevölferten Lanpftrich von den Saracenen 
verheert worden, Eleutheropolis aber, gänzlih vermwüftet 
und entvölfert worden 'jei (Reland, Pal. p. 987 nach Act. 
Sctor. Mart. Tom. IH. p. 167). Daß viefe Stadt fich feitdem 
wieder erhoben habe, wird nirgends erwähnt; auch verfchwindet 
jeitvem der griechifche Name gänzlich aus ver Gefchichte, wie aus 
dem Munde ded Volks, in welchem dagegen in der jüngern Dorfs 
anfievlung der antife einheimifche Name, bei dem Uebergewicht 
deö hier vorherrſchenden Urabifchen, nur in einer veränderten 
Form ald Beigeberin, Beit Gerbein, Beit Jibril (Hauß 
des Gabriel) oder gegenwärtig in Beit Jibrin (gefprochen: 
Beit Dſchibrin) wieder hervortritt. 

Ein entſchieden hiftorifcher Beweis für vie Ipentität bed 
alten‘ Betogabra und des heutigen Beit Jibrin mit der alten 
Eleutheropolis ift erſt kürzlich aus einer authentifchen Quelle von 
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RKödigers0) aufgefunden, aus des Assemani Acta Sanetor. Mar- 
tyr. Oriental. T. II. p. 209. In dem griechiſchen, ſyriſchen und 
lateinifchen Text der Erzählung des Martyr Peter Abfelama 
beißt ed: er ward geboren zu Anea, das Liegt im Diftrict 
Beth Gubrin, welches die Griechen und Rateiner le: 
fen: im Diſtriet von Eleutheropolis. 

- Zu diefem unzweifelhaften 8!) fommt ein zweiter, nach Rö— 
digers Dafürhalten eben jo volgültiger, Beweis, den von Rau— 
mer aus fynomymen Angaben zweier Liften alter Suffragan- 
Bifchofthümer Jeruſalems, deren erfte Liſte dem Nilus Doxo- 
patrius (einem griechifchen Autor im J. 1143) angehört 82), die 
zweite von Petrus Regemorterus compilirt und ver Hist. 
Will. Tyrens. Fol. 1046 angehängt ift (beide b. Neland, Pal. 
S. 218 und 225), geltend gemacht hat. Da in beiden Kiften in 
derfelben Reihenfolge die Orte auf Nr. 7 in Eleutheropolid 
und Beit Gerbein (offenbar Beit Jibrin) zufammenfallen, ob- 
wol beide aus einer gemeinfamen Duelle gezogen und vie eine 
griechifch, die andere lateiniſch wiedergegeben ift, jo beftätigen fie 
doch obige Identität, oder entjcheiven, daß beide Orte Doch wenig» 
ftend ganz nahe beifammen lagen. Neuere Daten haben viele 
Foentität, wie fi) aud obigem ergibt, nur noch mehr bejtätigt #). 

Die Kreuzfahrer fanden den Ort in Ruinen; war er aud) 
nicht völig Wüſtenei geblieben, jo hatte er doch aufgehört, ein 
Bifchofdfig zu fein. So völlig war aber ver Ort in Vergeffenheit 
gerathen, daß Cedrenus, ver in der zweiten Hälfte ded 11. Jahr— 
hunderts lebte, der Meinung fein Eonnte, dieſe Eleutheropolis ſei 
iventifch mit Hebrön gewefen (dv Xeßow» nrug vür ’EievFegonodıg; 
er meinte, Sara, Abraham Weib, fei in Hebron begraben, vie 
zu feiner Zeit Eleutheropolis heißen follte) &). Unter den Kreuz— 
fahrern tritt der arabiiche Name Bethgebrim wieder hervor, und 
an diefem Orte, wo man unüberwindliche Mauerrefte vorfand 

(Will. Tyr. XIV. 22), erbaute König Fulco im I. 1134 eine 


230) Allgem. Lit.» Zeitung. 1842. Nr. 72, S. 571; vergl. Robinson, 
Biblioth. Sacra. New-York, 1843. p. 204, u. 1844. Vol. Il. 
1. p. 217—220, ?°') Rödiger in Allg. Lit.-3. a. a. O. 1843. 
Mr. 110, ©. 268; K. v. Raumer, Beitr. zur Bibl. Geographie. 
Leipz. 8. 1843, ©. 39—41; vergl. Bibl. Sacra. 1844. Vol. Il. 
p. 218 etc. ®?) Leo Allatius de Nilis App. in Fabri 
Bibl. Graeca. T. V. »3) 8. v. Raumer, Bal. 3te Aufl. ©. 
167. *) G. Cedrenus, Histor. Comp. ed. Bekker. Bonn. 
1838. I. p. 58, 19. 
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defte, welche er den Hoßpitalrittern zur Vertheidigung anvertraute. 
Manche damalige Autoren hielten fie ganz irrig für die alte 
Derieba; der Ortsname, den man mit Gebelin verwechfelte, ging 
in die noch corrumpirtere Form Mbelin über. Edriſi nannte den 
Ort Beit Jibril (6. Jaubert I. p. 360), der nad der Schlacht 
bei Hattin (1187) in Sultan Salavdind Gewalt fam und feitden 
in den Händen ver Modlemen blieb. Cine dort gefundene Injchrift 
jeigt, daß der Ort auch noch unter türkifcher Herrſchaft einntal 
wieder befeftigt wurde. 

Zu den Eigenthümlichkeiten viefer Gegend von Beit Jibrin 
gehören die Höhlenbildungen, welche hier, wie zu Deir Dubbän, 
befucht wurden, da der verflindige Scheifh des Ortes den ge— 
füligen Wegweiſer zu ihnen machte 85). Erft fam man in S. W. 
des Orted zu einigen verfelben, die an der Seite des Wadi liegen, 
der zur St. Hanna-Kirche hinaufführt. Sie find fünftlid ausge» 
arbeitet, wie jene zu Deir Dubbän, doch weit forgfältiger. Neben 
den Kuppeln ſah man auch lange, gewölbte Räume mit glatt 
behauenen Mauern; einer verfelben war faft 100 F. lang, mit einem 
in der Höhe von 10 Buß über dem Boden angebrachten, fortlau= 
fenden Carnies. Weiter abwärts zeigten fih 2 Nifchen, in denen 
einft Bilder geftanden, die jedoch zu fehr zerfallen waren, um noch 
etwad daran genauer beftimmen zu fönnen. Ale Räume waren 
von oben durch Kichtlöcher erhellt; in einer ver Eden glaubte man 
die Form eined Sarfophaged wahrzunehmen. Der Eingang zu 
der ganzen Reihe ver Höhlen war voll Funftreicher Arbeit. 

Auch in den nördlichen Bergen ded Dorfes, jenfeit des Tha— 
le8, befuchte man andere Höhlen von noch größerem Umfang, die 
faft dad ganze Innere des Berges einnahmen, aber mit geringerer 
Sorgfalt bearbeitet waren: meift glodenförmige, von oben er= 
bellte Kuppeln, veren viele in der weichen Beldart zuſammen— 
geſtürzt waren. 

In einer neulich erft eingeftäszten Kanımer hatte man ein 
menjchliched Gerippe gefunden; in einer andern der Höhlen eine 
Feine Duelle, und nahe dabei zwei Eufifche Infchriften, aud 
von Moslemen, welche aber über die Höhlen feinen Aufichluß 
gaben 6). Dann gelangte man zu einem Brunnen, Um Ju— 
dei’a genannt, in ver Nähe von St. Hanna, deſſen Waffer, nad) 
der Tradition, einft im Thale felbft als eine überftrömende Quelle 


*0) Robinfon, Pal. I. ©. 662—665. . ?°%) ebendaf. U. Anm. XXXI. 
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herabgefloffen fein follte; um noch mehr Wafler zu erhalten, habe 
man fie tiefer gegraben und zugemauert, worauf dad Wafler nicht 
mehr zur Höhe des Brunnens felbft habe herauffteigen können. 
Auch am Fuß des Tel, ver am Südende des Thales Tiegt, 
fanden fich mehrere zu Gräbern umgeftaltete Höhlungen. In einer, 
zu welcher Robinſon hinabftieg, die 50 F. lang, 15 bis 20 8. 
breit war, fanden fich viele Nifchen zur Seite und am Ende, die 
zu Leichenlagern dienten. Der Tell beftand aus Freivigem Kalk— 
ftein, ein abgeftumpfter Kegel mit flacher, runder Hochebene von 
"600 Buß Durchmeffer. Nur gegen S. W. waren an ihm geringe 
Spuren von Grundmauern zu fehen; dagegen gegen S. O. auf 
einem hervortretenden, jedoch nur niedrigen Vorſprunge jehr viel 
Grundlagen von Mauern und Bauten, dod) Feine behauenen Stein 
und feine Häufer mehr fichtbar; vermuthlich gab diejer antife Ort 
fein Material zum Neubau anderer Baumerfe Beit Jibrins her. 
Am Südlichen Ende veffelben Berges gelangte man noch zu einer 
dritten Reihe von ungeheuren Aushöhlungen, die unterhalb jener 
Grundlagen fich befinden. Mit Lichtern drang man durch einen 
engen, mit Büſchen bewachfenen Gang in die Tiefe hinein, und 
fand ein dunkles Labyrinth von Gallerien und Gemächern, alle in 
Fels gehauen und durch das Cingemweide des Berges weit verbreis 
tet. Auch bier wiederholten fich jene charafteriftifhen Kuppel— 
formen; andere weitere Räume hatten Deden, von Säulen ges 
tragen, die. beim Aushöhlen als Stügen ftehen geblieben, aber dem 
Anfchein nach ohne Ordnung und Plan durch Gänge mit einans 
der verbunden waren. ' Mehrere andre Kammern noch feltfamerer 
Art hatten auch 20 bis 30 Fuß: hohe Kuppeln, an 20 Fuß im 
Diameter; man flieg durch eine Thür von oben hinein, von wo 
eine in Veld gehauene Treppe fi) um die Mauer zum Boden ver 
Höhlung hinabwindet. Obwol man auf ſolchen Treppen zu mehreren 
diefer Höhlungen binabgeftiegen war, die ohne Thür oder weiteren 
Durchgang geblieben, fo boten diefe doch Feine-Infeription dar, nichtd 
was zueiner Entichleierung des Geheimniſſes diefer feltfamen Labyrinthe 
hätte dienen können, denen noch manche andre Gruppen zur Seite 
liegen follen, eine wahre einftige große Troglodyten Stadt. 
Die maffive Ruink der Kirche im Dorfe, die ſchöne Kirche St. 
Hanna auf dem Berge (auf die biöher nur eine einzige Anfpielung 
im Itin. Hieros. Regis Richardi V. 44 ſich vorfand) 87) und die 
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großartigen Ruinen überirdifcher wie unterirbifcher Bauten laſſen 
feinen Zweifel übrig, daß bier der Mittelpunft einer jehr ftarfen 
Bevölkerung war, deren Gefchichte aber der Nachwelt verloren ges 
gangen ift, | 

Hieronymus jagt in einer Anmerfung zum erften Kapitel 
v3 Propheten Obadja, wo von Edom die Rede ift: Die Land— 
haft von Eleutheropolis ſüdwärts bis Petra und Aila, das 
Beſitzthum Eſau's, wurde von den Idumäern in Höhlen be- 
wohnt (Reland, Pal. p. 750). Die Bewohner der Alteften Zeit 
verfelben ſüdlichen Grenzgegenden wurden au Choräer, d. i. 
Höhlenbewohner, genannt oder Horiter, aud deren heimijchen 
Eigen fie jedoch jehr frühzeitig verdrängt wurden (f. Horiter, in 
Erdk. XV. Pal. I. ©. 122-123). 

Daß ſpäterhin Idumäker 88) auch fo weit norbwärtd in dad 
ſüdliche Judäa fich verbreiteten, fo daß bei Fl. Joſephus und 
Andern felbft der Name Idumäa auch auf Judäa angewendet 
werden Fonnte, ift ſchon früher bemerkt (f. ebenvaf. U. ©. 131), 
woraus fich die Angabe von Troglodyten auch bei Eleuthe- 
ropolis zu rechtfertigen ſcheint, die, wenn auch nicht dad alte 
Volk der Urfaffen felbft waren, doch, wie Hieronymus fagt, 
bei ihrer Sitte, dem heißen Sonnenbrande in fühlern Grotten zu 
entgehen, geblieben fein mögen, wozu die Natur ded Landes jelbft 
auf diefem Kreide Kalffteinboden die erfte DVeranlaffung 
geben mochte. 

Dies Scheint auch aus v. Raumers 8) Iehrreichen geognofti= 
ihen Vergleichungen der Bodennatur der paläftinifchen Kalfs 
formation mit der tertiairen Nordfrankreichs hervorzus 
gehen, der wir die folgenden Thatfachen wörtlich entnehmen. Die 
genaueren Beobachtungen, welche der rühmlichft befannte Geognoft 
in früheren Sabren über die Grottennatur in den Umgebungen von 
Paris und Maeftricht angeftelt hatte, ſtimmten bis auf die gering— 
ften haracteriftifchen Sormen und Erfcyeinungen fo genau mit ven 
ihr treuen Beſchreibungen des nordamerifanifchen Beobachters 
überein, daß vie Iventität beiverfeitiger Formationen, die über- 
all gleichartigen Gonftructiondgefegen folgen müffen, auh um 
Paris, wie um Eleutheropolis, feinem Zweifel unterworfen 





‚) Robinfon, Bal. II ©. 965, und Anmerk. XXX. ebend. ©. 754. 
) K. v. Raumer, Pal. Ite Aufl. in Abh., ver tertiaire Kalkſtein 
bei Baris und der Kalkftein des weftlihen PBaläftinas. S. A33—437. 
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bleibt. Daß die Grottenbildung am letzteren Orte daher ein: 
urſprünglich natürliche war, der aber die Hand der Mau: 
ſchen nur bie und da durch Kunft nachzuhbelfen brauchte, um für 
zahlreiche Troglovgten-Völferfchaften auch ohne coloffale Anftren- 
gungen, mie man fie ven Urbewohnern ohne andre Kunftmittel 
faum zumuthen könnte, wohnbare Räume zu fchaffen, geht daraus 
unmittelbar hervor, und erklärt diefes fonft allerdings wol räthſel— 
hafte und feltfame Vorkommen, das fich die erften Entdecker vefjelben 
noch nicht Elar zu machen wußten. Dad Unregelmäfige ver 
Grotten im weichen Ereidigen Kalfftein, vie Glodenform, die Kup: 
peln,diehohen Gewölbe, vielangenlabyrinthifchen Gän- 
ge, dievielen Kammern, alles viefes findet fich in den Pariſer 
Calcaire grossier wieder, wo die ganz gewöhnliche Benennung 
jener Höhlen (cloches) der beichriebenen Borm der Kuppeln genau 
entfpricht. Selbſt die Eleinen Löcher oder Nifchen an den Seiten: 
wänden, welche Robinſon ven Taubenfchlägen (Columbarien ver 
‚ Alten) vergleicht, entfprechen ven Bildungen, die auf ven S did: 
tungsflüften der verfchiedenen Kreide- und Kalfftein: 
lager dur das Auswaſchen von grünen und rothen Letten ent: 
ftehen und von dem Geognoften ven länglichen Nieren verglichen 
wurden. "Die lange Kornifche wird wol eben fo Die Folge einer 
natürlichen, aber veränderten hborizontalz=liegenden härtern 
Kalkfteinfchicht geweien fein. Schlauhförmig hindurchziehende 
Letten, Sand und Feuerfteinmaffen durch die Kreidelager mußten 
von den troglopytifchen Steinmegen, um ven Einfturz zu ver 
hüten, ald Schutt weggeichafft werden, wodurch die Nifchen und 
Löcher aller Art entſtanden, die dann aud ganz unregelmäßigen 
Räumen durh Bebauung und Glättung der Wände, Thüren, 
Gänge, Treppen u. f. w. zu wohnlichen Räumen für die Bedürfniſſe 
der Troglodyten umgefchaffen werden Fonnten. e 
Noch ift unter den Legenden des Mittelalterd eine, welche mit 
Eleutheropolid in Verbindung zu ftehen fcheint, aber auch nur 
diefen Schein, aber fonft Feine Realität hat, jedoch hier als eim 
locale zu nennen, doh fehon von Robinfon) berichtigt if. 
Es ift die aus dem Eſelskinnbacken, mit welchem Simfon die 
Philiſter ſchlug, entfpringende Wunderquelle, Nicht. 15, 18—19. 
Joſephus fagt bei diefer Gefchichte: die Quelle fei aus dem Feld 
bervorgefommen, und der Ort führe noch zu feiner Zeit ven 
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Namen „Kinnbacken“ (ſ. Jos. Antig. V. 8, 9: 69ev 6 Sauyew - 
izdktı TO ZWwolov o1ayova, zul uyoı x. T. A, eben fo wie dad 
bebraifche Lehi, im Buche der Richter). Im Zufammenhange 
fteht died gar nicht mit Eleutheropolid; auch Hieronymus, in 
der Befchreibung der Reife der Paula von Jerufalem nach Aegyp— 
ten, über Socho (I. oben ed Schumeifeh, öftlich nahe bei Deir 
Dubbänd Höhlen, S. 136) nach der Quelle Simfons, weifet 
nicht beftimmter auf dad benachbarte Eleutheropolis hin; doch er— 
wähnt er dabei gelegentlich der Horiter oder Gittiter und der 
Namen verfchiedener andrer Städte (Hieron. Ep. 86. ad Eustach. 
Epitaph. Paulae. Opp. T. IV. 2. p. 673). Unter den Horitern 
meint er wol die Bewohner un Eleutheropolis, bei ver die Le— 
gende-von der Simfondquelle damald allgemein die herrichende 
war, wie fi auch aus der fchon oben angeführten Stelle des 
B. Antoninus Martyr ergiebt (um das Jahr 600), der fie ſchon 
beftimmter mit Gleutheropolis in Verbindung bringt. — Ein 
Grund diefer Verbindung ift aber im Alten Teftamente gar nicht 
vorhanden, und fein arabifcher Autor, auch feiner der Geſchichts— 
Ihreiber der Kreuzzüge, erwähnt ihrer, außer um das Jahr 1320 
Marin Sanutuß p. 252, der fie aber wieder an eine ganz andre 
Stelle, in den Norden des Wadi ed Surär, aljo fehr weit nörd— 
ih von Eleutheropolis, verlegt, ohne einen beſſern hiftorifchen 
Grund dafür zu haben. Das Dafein viefer Quelle ift alfo in der | 
Nähe von Eleutheropolis jehr zweifelhaft; in ver jegigen Zeit weiß 
man nichts mehr von einer foldhen Angabe, die feinen. höhern 
Glauben verdient, ald die Legende von dem veränderten Laufe des 
Waflerd des St. Hanna-Brunnens. 


Erläuterung 2 


Die zwei gangbaren Straßen von Beit Zibrin nad) Hebrön. 
Der Südweg nad) Damwaimeh und El Burj. Die nörb- 
ie Straße über Terkümieh. Die füdlihe, von F. Fabri 
über Debir nah Ziflag (Tell el Hafy) 1483, und von 
B. Poujoulat über Sahelich, 1838, begangene. Robinfong 
Weg über Idhna und Teffüb (Beth Thapuah) nad Hebrön, 


Bon Beit Jibrin gegen S.D. find zwei gangbare Straßen 
bier befannt, welche im Süden des hohen, wie-e8 fcheint, fehmer 
zugänglichen Bollwerks nah Hebrön führen, dagegen uns feine 
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Routen weiter bekannt geworden, welche zwiſchen Hebron umd 
Bethlehem etwa den, wie es ſcheint, fteileren Weftabfturz des 
hoben fyrifchen Gebirgszuges hinauffteigen Tiefen. Die erfl, 
mehr nörblichere Straße würde diejenige von Ajjur über das 
St. Georgd-Klofter, el Khudr, fein,- die direct von Gaza 
nach Bethlehem führt, welde im Jahr 1479 Tuchern be 
ging, und neuerlich (1832) Bové befchrieb (ſ. unten) 9). 

Von den zwei von Beit Jibrin gangbaren Straßen %) nad) 
Hebröniftvieeine,nördlichere, die begquemere und gewöhn— 
lichere, melche durch das Thal links ab beim Dorfe Terkümieh 
vorbeiführt, dem der Ort Beit Nufib, das zu Juda gehörige 
alte Nezib, zur Seite liegt (Iofua 15, 43), welched nah Euſe— 
biud und Hieronymus 7 römische Meilen fern von Eleu— 
theropolid auf dem Wege nach Hebron, gelegen ift, und alfo zur 
Beftimmung der Rage der Episcopalftadt das Seinige beitragen 
fonnte. Deshalb fchlug Robinſon diefen Weg auch ein; denn 
obwol ihn auch Kinnear im Jahre 1839 betrat), jo find deſſen 
Angaben doch zu unbeftimmt, um viel Auffchluß zu geben. Da es 
ein nur felten begangener Weg ift, fo bemerfen wir bier nur, daß 
Kinnear von Hebrön am Nachmittag des 18. Mürz abritt um 
nach 4 Stunden Abends in dem Fleinen Dorfe Terfümieh 
(Tergoumi bei Kinnear) Kalt machte, dad von Weideland und 
Kornfeld umgeben war; am 2ten Tagemarſche, den 19. März, 
durch ein Gulturland ver größten Fruchtbarkeit, zwijchen Kornfelvern 
und Dlivenpflanzungen hindurch, mit fehr vernachläſſigtem Anbau 
und doch Tururidfefter Vegetation. Nach vielen Dörfern mit alten 
Architeeturreften, mit Granitquadern, Marmorfäulen und Marmor: 
fragmenten, die zum Aufbau neuerer Wohnungen verwendet waren, 
wurde Beit Jibrin (Ben el Gibrim bei Kinnear) erreicht, wo 
ein römifcher Areus und viele Granarien, die ver Reiſende denen 
unter den Wälken von Malta vergleicht; dann wurde aber noch 
an demjelben Tage bi8 Gaza geritten. 

Der zweite, weniger befuchte, ſüdlichere Weg von Beit 
Jibrin nah Hebrön geht durch das fünliche Thal St. Hanna 
an der Kirche hinauf zum Dorfe Idhna, Jedna bei Eufebius 
und Hieronymud, dad von ihnen auf dem Wege nach Hebron 
nur 6 römijche Meilen von Gleutheropoli8 entfernt Tiegen fol; 


291) Bové, Naturaliste etc., im Bullet. I. c. 1835. T. III. p. 380. 
>?) Robinfon, Bal. I. ©. 665—669. 9) J. Kinnear, Cairo, 
Petra and Damaskus. Lond, 1841. p. 204—206. 
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eine Diftanz, die ebenfalld zum Prüfftein für die Ipentität von 
Brit Jibrin mit Eleutheropoliß dienen fonnte. 

Einen noch ſüdlichern Weg, ver von Tell el Hafy über 
es Suffariyeh und Sahelieh, ohne Beit Jibrin auf zu nörd- 
lichen Ummegen zu berühren, direct dad Gebirgsland über Dura 
nah Hebrön auffteigt, hat Felix Babri auf feinem Wege 
von Hebrön nach Gaza (1483), und neuerlich der franzöfiiche 
Reiiende Baptiftin Boujoulat (1838) begangen und beichrie= 
ben. Doch ebenfalls nur fo leicht überhin, daß wir dad wenige, 
ganz allgemeine, was wir aus ihnen lernen, bier jchon vorläufig 
anführen, ehe wir die Iehrreichern Nordamerifaner auf ihrem Kreuz— 
und Querwege nach Hebroͤn hinauf begleiten, Der aufmerkfjame 
Pilger 8. Babri (1483) 9%) Hatte fchon auf feinem Wege von 
Ierufalem nach Hebrön der zweierlei Wege gedacht, die von 
da zu feiner Zeit nah Gaza am begangenften waren. Der eine, 
fagte er, gehe an Bethlehem vorüber, dann weftwärtd ab durch 
dad von ihm fogenannte, jehr fruchtbare Thal Rephaim, wo 
David die Philifter fchlug (2. Sam. 5, 18 u. 25), weldjed das 
Gebirge Juda von der Ebene der Philifter ſcheide, durch melched 
diefe in das Gebirgsland Juda bherauffteigen konnten. Etwas 
weiter gegen Süd durch die fruchtbare Ebene gegen Mittag (mo 
Aecker, Dliven und Feigen) vorgerüdt, fam er an die Theilung 
der beiden Wege, wovon der eine rechtd ab biegt, d. i. gegen 
Weit durch Thyrin (d. i. Dhifrin und St. Samuel) den aud) 
Tuchern ging, der andre Weg aber, gegen Süd meiter von ihm 
verfolgt, an Hebroͤn vorüber und dann erft gegen Weit in die 
Ebene von Gaza führte, welcher Iegtere um 2 deutſche Meilen 
fürzer als jener erfte jei. Dieſen zweiten beging er dann felbit, 
nachdem er zuvor auf einem Eleinen Ummege Hebrön bejucht 
hatte. Bel. Fabri marjchirte namlich an einem Abend des ge= 
nannten Jahres von Hebron aus, durch ein Thal gegen 
Welt, das Hebrönthal genannt, und Fam, wie er fagt, nicht 
fern von Dabir (Civitas literarum) vorüber, die er aber wegen 
vorliegenden Berges nicht ſehen Fonnte, und nahm da fein Nacht- 
quartier. Diefe Dabir jei die Kiriath Sepher, die Civitas 
literarum, zu der Caleb, ald ihm fein Antheil an Juda zu He— 
bröon von Joſua zugetheilt war (Sofua 15, 15), hinaufzog zu dem 
Gebirge, und von dannen, wie von Kebrön und Anab 





”) Fel. Fabri, Eyagator, ed. Hassler. Vol. IL, p. 338. 


152 Weft-Afien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. $. 5. 


(Erdk. XV. Pal. I. ©. 122, wo ftatt Arab richtiger Anab zu 
lefen ift), die Enafim-Söhne vertrieb. Diefe Debir, fagt 
diefelbe Stelle, hieß vor Zeiten Kiriath Sepher, wie He 
brön vor Zeiten Kiriath Arba (Joſua 21, 11), welche beive 
den Leviten übergeben wurden zum Wohnort. Daß fie auch Ki- 
riath Sanna genannt ward, fagt Iofua 15, 49, und die Ber: 
tilgung der Enafim zu Debir wird auch durch Joſua (11, 21) 
betätigt. Später ift von diefer Stadt feine Rede, denn aud) 
Eufebius und Hieronymus (in Onom. s. v. Jaßeioe) 
wiffen nichts weiter, als daß fie im Stamm Juda gelegen war. 
Die Lage etwas ſüdlich von Hebrön (Iofua 15, 49) ift niemald 
genauer beflimmt und von keinem der folgenden Reiſenden bis 
heute wieder aufgefunden. In der Gefchichte der Eroberung De— 
bird durh Othniel, den jüngern Bruder Calebs, ver ſchon 
Hebrön erobert: hatte, und nun dem Befieger Debird feine Tochter 
Achſa zur Gattin verfprach, Tiefe fich wol ein Merfmal zur Auf 
fuchung der Lage Debirs finden. Als Othniel die Stadt Debir 
eroberte, gab ihm Caleb die Stadt ald Eigenthum und feine Tode 
ter zum Weibe (Jofua 15, 17). Da die Tochter dort nun ein: 
zog, und fo zwar eine Stadt, aber fein Aderland dabei beiah, 
erbat fie fich durch Liſt von dem Vater, der ihr ein Land gegen 
Mittag gegeben, aud) einen Ader dazu, aber auh Waſſerquel— 
fen, d. i. fruchtbares Land. Darauf gab ihr Galeb (nad 
Joſua 15, 19) „Duelle oben und unten”. Dieſer hebräiſche 
Ausdruck, jagt Keil”), bezeichnet ald Nomen proprium einen 
Zandftrich, ver von den Oberquellen und Niederquellen, 
d. i. von den in ihnen befindlichen Höher und niedriger ge— 
legenen Quellen den Namen hat, und der offenbar in der Nähe 
von Debir lag. Auf dem Wege von Dhoheriyeh nach Hebrön, 
aljo in der Gegend, in deren Nähe einft Debir gelegen, fand 
I. Wilfon®) mehrere ſchöne Quellen, die ihn an diefe Quellen 
Calebs erinnerten; aber aller Nachfragen ungeachtet erfuhr er feine 
Namen, die jenen antiken Benennungen hätten entfprechen können. 
Der ältefte Name von Kiriath Sepher, den die LXX als nolıs 
youuureov Üiberfegte, d. i. die Buch- oder die Bücherftadt 
oder Urbs archivorum, da auch Sanna, nah Bochart, bei den 
Arabern noch heute fo viel ald: „lex doctrinae seu legis“ heißt, 


an Keil, Commentar zu Joſua. ©. 287—289. 6) J. Wilson, 
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hat neuerlich die Aufmerkſamkeit auf ſie gezogen, da in demſelben 
ein Zeugniß von der Bekanntſchaft der Kananiter mit Schrift 
und Büchern ſich erhalten hat, woraus freilich noch keineswegs 
zu folgern wäre 9), daß ſich die Einwohner mit Kunſt und 
Wiſſenſchaft beichäftigt hätten. Quatremere hielt fie für die 
Stadt der Archive, in welcher die alten fchriftlichen Nationals 
monumente der Kananäer (daher la ville du livre genannt) W), 
wie einft in Echatana dad Haus der Schriften Cyrus Reichs— 
arhiv war, nach Era 6, 2, und auch in Tyrus 9) Archivfchriften 
aufbewahrt, wurden, die alfo zu Kiriath Sepher mit der Erobe— 
rung durch Juda verloren gingen. Da im Kampfe Joſua's gegen 
die verfchiedenen Fananitifchen Könige auch von einem Könige 
Debir zu Eglon die Rede ift (Joſua 10, 3), der mit den an= 
dern 5 Königen der Amoriter gefchlagen und getödet wurde, fo 
hat Ewald 3%) vermuthet, der König fünne von diefer Stadt 
jeinen Namen erhalten haben, die von ihrer hinteren, d. i. am 
weiteften meftlichen Lage auf dem Gebirge, gegen Daromad (d. i. 
die Ebene) bin, genannt worden; fie bezeichne wol eine ftarfe 
deftung, welche etwa mit EI Burdj (Burj) auf Robinfond Karte, 
in Weft von Dhoheriyeh, zufammenfallen möchte, was jedoch, nach 
d. Fabri's Angabe wenigftend, etwas zu weit ſüdwärts, außer 
feinem Wege, liegen möchte. Doch bleibt auch feine Angabe jehr 
unbeftimmt und zeigt nur, daß die Legende damals noch von einer 
Debir Kunde hatte, die heutzutage dort ganz verfchollen zu fein 
ſcheint. 

Von ſeinem Nachtquartier bei Kariat Sepher, das nur 
ein paar Stunden fern von Hebroͤn liegen konnte, da er es ſchon 
am Abend erreicht hatte, erzählt F. Fabri, daß er am folgenden 
Tage 1) noch' weiter durch das fruchtbare Hebroͤnthal, mit Reſten 
alter Gärten und Gartenterraſſen zu beiden Seiten, voll Buſch— 
werk und reichem Wild, zumal voll Rebhühner und Faſanen, im— 
mer bergab geritten ſei, bis zu einer Stelle, zu der ein andres 
Thal von Nord gegen Weſt ziehe, das Thal Escol, aus Moſe 


) Ewald, Geſch. des Volkes Israel. I. ©. 287, Note. *) Quatre- 
mere, Gesenius Phoeniciae, Monumenta, im Journ. d. Savans. 
1842. Sept. p- 513; ſ. Rofenmüller, Alterthumsf. Th. I. ©. 280 
u. 297, Note 14, 9) Joseph. contr. Apion. II. 447. 

’”) Ewald, Gefh. a. a. ©. I. ©. 289, Note 4; Keil, Comment. zu 
Joſua. S. 200, Note 22. ) Fel. Fabri, Evagatorium ed. 
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Zeiten (4. Moſ. 13, 23) berühmt durch die Weintrauben, Granat- 
äpfel und Beigen, welche dort die Kunpdfchafter Moſe vorgefunven. 
Obwol die Lage dieſes Thales, das von einem Freunde Abrahams, 
Escol, den Namen erhalten hatte (1. Mof. 14, 24), nicht genauer 
beftimmt wird, fpricht doch die heutige Obftfülle des daſelbſt auch 
heute noch (Erdk. XV. Pal. II. ©. 648) Escol genannten Thales 
der Pilger für die Identität der Volksſage mit der moſaiſchen 
Erzählung; ob aber die von F. Fabri angegebene LZocalität mit 
der heutigen iventifch jei, wird wol jchwer zu ermitteln fein; doch 
geht auch heute noch durch das jogenannte Thal Escol ver Reit?) 
eines Pflaſterweges, der auf eine alte Durchgangsſtraße 
hindeutet, vielleicht viejelbe, mit der F. Babri am Ausgange 
feined Hebroͤnthales zujammentraf. 

Die damaligen Pilger hielten viejen felbigen Hinabweg, den 
F. Babri gen Gaza z0g, für die Straße, welche einjt Jakob und 
die Brüder Joſephs auf ihren Wegen nad) Aegypten, über Ber- 
faba (1.8. Mof. 46, 1 u. 5), gezogen waren, und ein foldyer 
Weg Scheint nichts Unmahrfcheinliched gegen ſich zu haben, da er 
immer über Berfaba oder Gaza nah EI Ariſch am Directeften 
führen Eönnte (falls fie nicht Beit Jibrin für Berfaba hielten). 
Nach vielen Stunden Hinabſteigens, fagt 8. Fabri, auf ſehr 
rauhen Wegen, trat er in ein jehr tiefed und rauhes Thal, felfig, 
sol Waldung und feucht, was gegen die Natur dort gemöhnlicher 
Wadis geweſen jei. Am Mittag dieſes zweiten Tagemarſches er: 
reichte er die Ebene und wandte fi nun mehr gegen Süd -durd 
fruchtbared Ackerland, vol Dliven- und Beigenbäume, ohne Raſt 
zu halten, bis fie Zucharia ), ihr Nachtquartier, erreichten, wo 
fie den guten Khan fanden (ſ. ob. ©. 134) und von da am 
Mittag des dritten Tages Ziklags Ruinen. . 

Noch Färglicher find B. Poujoulats neuere Angaben }), 
der von Hebrön aus über Doura (Adoraim, f. unten) durch das 
fruchtbare Gebirgsland Hebrönd hinabfteigt, bis er über daß ſonſt 
ungenannte Dorf Sahelieh) dad Nachtquartier Safarieh in 
der Ebene am 16. Dec. Abends erreichte, das alfo, wie zu 
Fabri's Zeit, noch immer eine Station zwifchen Hebrön und Gazı 


302) Robinſon, Bal. I. S. 356. ) F. Fabri, Evagat. p. 358. 
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abgiebt. Von da zieht er über Bureir, dad er Breer jchreibt, 
nad) Gaza, ohne weitered zu bemerken. 

Wir Eehren zu Robinſons Iehrreihern Wegangaben von 
Beit Jibrin nah Hebrön zurüd, und bedauern nur, daß und 
Colonel Callier zu feiner in derſelben Nichtung, auf feiner treff- 
lihen Carte de la Syrie meridionale eingezeichneten, von 
ihm im 3. 1832 begangenen Route, die von Gaza aud über die 
Orte ed Sefrie (Suffariyeh) nach den Ruinen. von Beit Ji— 
brin und ded benachbarten Deir Nafhas(?) geht, dann aber 
über Zankoufa und Therfumie, durh Kherbet Beit Nah— 
hal an einem Bache über Kherbet ennefara und Kherbet 
arame, wo die Bethlehem-Route mit der Khalil-NRoute zujanınen= - 
ſtößt, und über Yin Kherethin nah Hebrön führt, feinen 
Commentar hinzugefügt hat. 

Durch Irreleitung der Führer geriethen E. Robinfon und 
U. Smith bei ihrem Abmarich 6) von Beit Jibrin, flatt gegen 
Oſt nah Idhna, vielmehr gegen Süd nad) Dawaimeh, daß, 
nur 1%, Stunden entfernt, zum Nachtquartiere diente, von dem 
je am folgenden Tage, den 22. Mai, wieder gegen Beit Jibrin 
zurüdfehrten, um von da den rechten Weg nach Idhna zu ver- 
folgen. , 
Auf diefem Südwege Famen fie meift durch bufchigen, grünen 
Hügelboden, und fanden am Abhange eined dorthin führenven 
Ihaled Spuren einer alten Straße, mit Mauern an verfchie= 
denen Stellen. Hier lagen mehrere rohe Pfeiler, auch eine ver- 
witterte Säule, die man für einen römifchen Meilenftein 
halten konnte, Auf einem felfigen Bergrüden, um ven ſich ein 
ſüdliche Arm des Wadi Simſim herumbiegt, fteht dad Dorf 
Dawaimeh, dad eine weite Umgegend durch feine hohe Lage 
beberrfcht, in der eben die Gerftenernte zu Ende war und die 
Waizenernte ihren Anfang nahm. Der Scheifh des Dorfes ſprach 
den Neifenden von der Feftungsruine El Burj, die 2 Stunden . 
jüdlicher von feinem Dorfe liegen folte, zu ver fie aber, wegen 
unverfchämter Forderungen ald Bührer, nicht gelangten, ſondern 
es vorzogen, gegen Beit Jibrin zurücdzufehren. 

Am 22. Mai des Morgen, ehe fie dad noch eine halbe 
Stunde entfernte Troglodytendorf Beit Jibrin mieder erreichten, 
wandten fie fich oftwärts in ein Thal hinein, darin Spuren 





*) Robinfon, Pal. II. S, 666. 
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einer alten Straße gegen Idhna7?), die fie verfolgten; auch 
an Feldmauern ritten fie hin, die zur Terraffirung der einft be 
bauten Abhänge gedient hatten. An einem Brunnen kamen fie 
vorüber, an welchem zur Seite links die Ruinen eined Dorfes 
Beit Aläm fich zeigten, und nody 7, Stunden weiter war dad 
Dorf Idhna, genau 2 Stunden (gleih 6 röm. Meilen, wie 
Hieronymus Diftanzen von Eleutheropoli8 angeben) von Beit Ji— 
brin, erreicht. Immer neue Beftätigung der Identität der angeges 
benen Epidcopalftadt mit dem heutigen Haus Gabriels der Araber, 
für deren Zugänglichfeit fo viele Reſte antiker Straßen?) 
nach den verfchiedenften Richtungen unvermwerfliched Zeugniß geben. 

Am 23. Mai fahb man, daß IdhnaH), das Eleine Dorf in 
-&©.D. von Beit Jihrin, über ver Waſſerſcheide jenfeit des obern 
Thalenvdes liege, zu den man hinaufgezogen war. Das Bett: 
eined Gießbaches, Wadi el Feranj, fcheidet den Ort im zwei Geiten, 
deren jede ihren beſondern Scheifh mit feinem Khasr oder Feſtunge— 
thurm hat, und fo find feine Bewohner an der nördlichen und 
füdlichen Seite des Waſſerlaufs politifch in zwei Parteien ges 
fchieden, denen ed an Reibungen nicht fehlen wird. Dieſes Idhna 
liegt eben da amı Buß des Gebirged Juda, wo ed fich weit fleiler 
zu jenem höhern Bollwerfe erhebt, auf deſſen nächftem Rüden man 
die Lage des Dorfed et Taiyibeh gegen Oft erblidfen konnte; 
Beit Nufib war nicht zu fehen, aber die Richtung dahinmärts 
gegen Nord ermittelt, fo wie von Beit Ula noch weiter über NO. 
hinaus. Diefe bilden mit Nüuba und Kharäd eine Gruppe 
von Dorfichaften an dem Buße des Gebirge nahe bei Terfümieh 
(Tricomiad), durch welches die befuchtefte Straße von Beit 
Jibrin nach Hebron hindurchführt. Diefe Orte wurden fpäterhin 
von Robinfon auf feinem Nordweſtwege von KHebrön über Belt 
Nufib nad Ramleh beſucht (j. unten ihre Befchreibung). , 

Don Idhna flieg man diesmal um 9 Uhr am Morgen in 
den Wapi el Feranj hinab, und dann wieder gegen O. S. O. zu 
dem hohen Gebirge "hinauf, in einem Wege, ver bald zu einer 
tiefen engen Schlucht wird (vielleicht das fehr tiefe raube Thal 
8. Babri’8), die nach einer Stunde zum Theilungspunfte des 
Thales führt, auf deſſen Berghöhe rechts eine Thurniruine liegt. 
Der Pfad führt links, dv. i. gegen Nord, nah Taiyibeh auf die 


37) Robinfon, Pal. IL. ©. 670. 5) ebendaf. II. S. 596, 606, 671, 
673, 674. ) ebendaf. I. ©. 697, 
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Berghöhe, und dann reghtd, d. i. gegen S.O., nad) Düra hinauf. 
Diesmal folgte man Feinem der beiden, da man beide Orte fpäter 
aufjuchte, fondern flieg zwiichen beiden auf einem Zickzack— 
pfade den Berg hinan, auf deſſen Gipfel man nach einer Stunde 
Wegs einen Feld mit audgehöhlten Ciſternen voll Regenwafler er— 
reichte. Hier betrat man nun fchon den Plateaurüden bed 
judäiſchen Gebirgszuges, der gut mit Getraidefeldern beadert 
und mit Olivenwäldern bepflanzt ift und gejegnet an Wein- 
bergen, fo mie auch die Gründe, die an beiden Seiten zu Ein— 
jenfungen führen, gut angebaut erfcheinen. Nach einer halben 
Stunde immer höher auf erreichte man das Dorf Teffuh?"), auf 
breitem Rüden zwifchen Dlivengärten und Weinbergen gelegen, 
an denen man die vielen Mauern und Anlagen der fo allgemeinen 
antifen Fanaanitifchen Terraffenceultur wahrnehmen fonnte. 
Unter den Untermauerungen zeigten fih an einer Stelle wol aud) 
die Ruinen einer alten Beftung, wahricheinlih dad Beth Iha= 
puah, das, unfern Hebrön (Joſua 15, 53), ausdrücklich als 
auf dem Gebirge gelegen, bei Joſua 15, 34, von dem Tha— 
puah, in den Gründen liegend, unterfchieven wird 11), 

Nach einer kurzen Raft wurde.der Weg (verfelbe, den Benj. 
v. Zudela im 3. 1160 von Oft nah Welt, von Hebrön nad 
Veit Jihrin, zog, dad er 7 Parafagen fern für iventifch mit Marefcha, 
Jofua 15, 44, angab) 1?) gegen S. O. fortgefeßt, wa nad) einer 
Stunde Zeit der Gipfel des ganzen anfteigenden Bodens, oder die 
ſyriſche Landeshöhe der allgemeinen Waſſerſcheide 
zwiſchen Oſten und Welten (ſ. Erdk. XV. Pal. I. ©. 618, 
634 u.a. O.) erreicht und Hebrön ſchon erblickt wurde, das man 
ſanft abwärts an dem berühmten Sindian, Baum Abraham 
(ine Quercu silex), vorüber, dann durd) das Herrlichfte Grün der 
Setraivefelder und Weingärten, nach einer zweiten kleinen Stunde, 
erreichen konnte. — 


— 7w) — 
) age Pal, I. ©. 700. an) Keil, Gomment. zu Sofua, 
©. 234, 301.  '?) Benj. v. Tudela ed. Asher, Berlin, 1840. 


I. p. 77. 
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$. 6. j 
Erläuterung 3 


Der Südweg von Hebrön über Düra (Adoraim) nad dem 

Saftell El Burj. Der Nordweg von EI Burj über Idhna, 

Terfümieh (Tricomias), Beit Nufib (Nezib), nach Beit 
Nettif und Ain Schems. 


Noch war die Städte- Gruppe von Terfumieh, die fid 
am Weftabfall des fteilen Bollwerks des Gebirges Juda 
von Süd nach Nord, zwiſchen EI Burj bei Dhoherigeh, über 
Terkümieh, Beit Nufib bis nach Beit Nettif und Yin 
Schems, hinzieht, näher zu erforfchen übrig, um zu einer ent 
fchiedenen Sicherheit der zuvor bezeichneten Ortslagen, des weft: 
lichen Judda und der Philiſtäer Gebiete in deflen Nachbar: 
haft zu gelangen. Niemand hatte diefe Vorfchungen zuvor ver: 
ſucht. Auch bier lieferten die beiden unermüdeten Amerikaner die 
Wege dazu auf ihrer Wanderung von Hebrön, vom 6ten bil 
Sten Juni 1838 13), über Beit Nettif und Ain Schems, mo 
fie zum zweiten Male einfehrten, bis nach Ramleh bei Joppe, auf 
der fie in der erften ſüdlichen Hälfte des Weges unfere einzigen 
Führer fein werben. 


1. Südweg nah El Burj (fprih EI Burdſch). 


An dem Beſuche diefer Veſte, von welcher der Scheifh zu 
Damaimeh viel Wefend machte, war man durch deſſen Frechheit 
gehindert worden; bier gedachte man von Hebrön und Düra 
aud, wo man auf einen guten Führer hoffen Fonnte, die gebliebene 
Lücke auszufüllen. Man wanderte Mittags 1 Uhr von Hebrön!*) 
zum weftlichen Berge gegen das füdlicher gelegene Dhoheriyeh Hin- 
auf, und fchlug den Weg gegen. S. W. durch fchöne, fanft ab- 
fallende Weinberge, wo man meift zwijchen Mauern eingefchlofien 
blieb, nah Dura ein. Bon einer Heinen Quelle Nunkur, im 
Wadi Nunkur gelegen, gelangte man in 2 Stunden zur Eben: 
von Dura, deren Waizenfelder in voller Ernte flanden, und er: 
reichte nach 3 Stunden Weges dad Dorf Düra. 


313) Robinfon, Pal. IT. S. 205—223. 14) ebendaf. IH. S. 206. 
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Dies Tiegt am Oſtabfall eines bebauten Hügels zwifchen Ge— 
traibefeldern und Dlivenhainen, auf der Höhe mit einem Wely 
ded Neby Nuh (des Propheten Noah), dad man zuvor ſchon 
aus weiter Ferne erblicft hatte. Dura ift die Reſidenz eined an— 
geiehenen Scheith aus dem Haufe der Ibn Omar, der Häuptlinge 
der Keifigeh im Gebirge (Erdk. XV. Pal. II. ©. 653), die vor— 
mald bier über alle Dorfichaften herrſchten; es ift eind der größten 
hiefigen Dörfer. Der Scheikh war im Befig von 5 Gelaven, 
6 Sclavinnen, 200 Schaafen, 300 Ziegen, 21 Rindern, 3 Pferden, 
5 Kameelen. Erſt feit kurzem waren dort die Fehden beigelegt. 
Im Orte fah man feine Ruinen, doc ift er iventifch mit Ado— 
raim, dad durch König Rehabeam mit 15 andern benachbarten 
Orten, wie Bethlehem, Thekoa, Socho, Bath, Mara, Ziph, 
Lahid u. a., zur feften Stadt erbaut wurde (2. B. d. Chro- 
nica 11, 9), der fpäter, bei Joſephus, Dora hieß, der von Hyr— 
canud erobert, von den römischen Feldherrn Gabinius [unter 
Pompejus wieder aufgebaut wurbe (Reland, Pal. p. 547, Adora, 
Adoraim; verfchieden von Dor, Dora am Meer im Stamme Ma- 
naſſe, ebendaſ. ©. 738). 

Bon Düra gab der Scheifh ven Reiſenden einen nubifchen 
Sclaven zum Führer, der über die Höhen gegen S.W., wo ber 
Bid gegen W. bis zum Mittelländifchen Meere reichte, nach einer 
Stunde nach Kürſah geleitete, und dann über grüne, mit Buſch— 
werf und Hohen Bäumen bewachſene Hügel, an den Grundmauern 
von el Hadb vorüber, zum Wadi el Keid. Durch diefen gegen 
We flieg man den bequemften aller bisherigen Bergpäfje vom 
Hochgebirg hinab in die Thalregion der niedern VBorhügel, die man 
um 7 Uhr erreichte. Die Hügel waren ale grün bebufcht, voll 
zahlreicher Heerden, die breiten Thaler vol Schnitter, mit der 
Waizenernte (am 7. Juni) befchäftigt, denen viele Aehrenlefer folge 
ten. Eſel und Kameele trugen ihre Oarbenlaften ohne Maul— 
forb heim, man wehrte ihnen das Futter nicht; die Worte des 
Pſalm 65, 14: „Die Wohnungen in den Wüften find 
„auch fett, daß fie triefen, und die Hügel find umber 
„Iuftig; die Unger find voll Schaafe, und die Auen 
„Reben vide mit Korn, daß man jauchzet und finget,’ 
bewährten fich Hier in ihrer vollen Wahrheit: denn der fönigliche 
Sänger war ja hier ganz heimifch. Die von Düra bei ver legten 
Verfolgung Entflohenen hatten hier in ver Ernte ald Schnitter 
Arbeit gefunden: denn das einft fo ftarf bewohnte Rand, wie dies 
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die vielen Ruinen umher darthun, hatte jet doch nicht Arme 
genug zur Einſammlung des Bodenreichthums. Auf dem Wege 
über einen Bergrüden mit den Grundmauern von Belt Mirfim 
rüdte man bi8 El Burj vor, das um 8 Uhr Morgend auf eis 
nen felfigen Borfprunge einer langen nach Wet auslaufenden 
Bergipige erreicht wurde. Der Sceifh zu Damainıch hatte in 
feiner Schilderung die Bedeutung der dortigen Ruinen jehr über 
trieben. Man erkannte ven quadratiichen Bau einer Feſtung von 
je 200 Fuß Ausvehnung nad) allen Seiten, mit einem Laufgraben 
in Fels audgehauen, aber mit fchlechtem Mauerverband aufgeführt 
und fehr zerftört. Sie ſchien nicht antik, fondern nur der Reihe 
ftarfer fasacenifcher over türfifcher Veften anzugehören, wie fie einft 
an der Südgrenze Paläftina’8 angelegt wurden; deren von Robin 
jon fhon 3, die zu Karmul, Semu’a, Dhoheriygeh (Er 
funde XV. Bal. II. ©. 639, Erf. XIV. I. ©. 1096, 1103 u. a.d.), 
befucht waren. Es blieb unficher, ob fie fchon aus ven Kreuz 
zügen flammte, oder aus den ottomanischen Zeiten des 16. Jahr: 
hunderts, in denen auch Beit Jibrin feine jüngfte Befeftigung er— 
halten hatte Nur 1', Stunden ‚gegen S. S.W., in el Khu: 
mweilifeh, jolte am Rande gegen die große Ebene ein Thurm 
geftanden haben, von dem jeßt nur noch wenige Steine übrig find; 
der Name ift gegenwärtig nur ald Wadi und ald ein Brunnen 
befannt, derauf vem Wegevon Dhoheriyeh nach Gaza von den Tiyahab- 
Arabern zur Tränfe ihrer Heerden häufig befucht wird. Zu Sul 
tan Saladins Zeit ward derſelbe als eine wichtige Tränkeftation 
für feine Kriegäheere Häufig genannt (Vita Saladini b. Bohaeddin, 
p. 231, 233 u. a. O.) us). 

Die Ruinen des Caſtells el Burj liegen fo nahe an der Gran 
der Hügellanvichaft gegen Die mweftliche Ebene, daß man diefe hie 
auf weite Streden überfchauen fann. Das Caſtell umftehen noch 
Ueberrefte von Hütten, und in den Felſen bemerft man Höhlen, 
die aber nur von einigen Familien bewohnt waren, welche vor 
ihren Heerven lebten und etwas Tabak bauten. 


315) Robinſon, Pal. I. S. 345, u. II. ©. 213. 
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2. Nordweg 16) von El Burj nah Idhna, Terfümieh 
(Zricomiad), Beit Nüſtb (Nezib), nach Beit Nettifund 
Ain Schems, auf der großen Hebrönftraße nach Iafa. 


Man ftieg von diefem Gaftellhügel über Beit Mirfim hinauf, 
dann links ab 1 Stunde Wegs nah Um eſch Schuff, auf breis 
tm Rüden vol Waizenfelver gelegen, wo die Düra = Schnitter 
und Drefcher auf den freien Tennen mit der Kornarbeit beichäftigt 
waren. Ueber die zerftörte Ortslage Beit Auwa, vol behauener 
Steine, und über andere Ortölagen mit zerftreuten Grundmauern, 
wie Deir Samil uno el Mörak, wo viele Drefchtennen mit Ar— 
beitern, erreichte man zum zweiten Male vie früher befuchte 
Idhna. 

Der dortige gaſtfreundliche Scheikh wurde nun durch den 
breiten Wadi Feranj der Führer nach Terkuͤmieh; das man in: 
einer Eleinen Stunde erreichte. 

Terkümieh liegt in einer niedrigen, felfigen, von DO. nah W. 
ftrelfenden Belderhöhung, ganz nahe am Fuß des Gebirged, zwi— 
ihen 2 Wadis, die gegen W. zum Wadi Feranj hinabgehen. 
Beit Jibrin liegt gegen W. 2%, Stunde fern; Taiyibeh ge— 
gen S.O. Es ift, nach Robinſons Beftimmung, Tricomiad 
vr Biſchofsſitz in Palaestina prima, deſſen Lage bei den 
verjhiedenen vorkommenden Ortfchaften veffelben Namens von 
Reland p. 218 u. 1046 nur noch unficher gegen Gaza hin lies 
gend vermuthet werden fonnte. Ruinen fanden fich bier auch nicht 
vor, aber treffliche Feigenbäume und ein jehr gefälliger Scheifh. 
Ein heißer Meereswind von N.W. her machte das Weitergehen 
ſehr beichwerlich. Sollte dies dieſelbe Tricomia fein, die Cedre— 
nud nannte, als eine Stadt Paläſtina's, die von den Scythen 
auf ihrem Rückwege nad) Seythopolis durchzogen wurde 17) (Re- 
land, Pal. p. 1046)? 

Hierauf rückte man, gegen 3 Uhr, zum Wadi es Gür und 
zu den Ruinen von Beit Nüſtb vor, wo ein verfallener Thurm 
von 60 Fuß im Quadrat mit geränderten Steinen fidh er— 
hebt, daneben mit Grundmauern, Neften von Säulen und andern 
Quaderſtücken; wahrfcheinlich das Nezib in Juda (Joſua 15, 43), 
wovon jedoch nichts näheres befannt ift, ald daß es nach Hie— 





's) Robinfon, Pal. IH. ©. 215—223. '7) Comp. Hist. p. 135; 
f. Robinfon, Pal. IH. ©. 217, Note. 
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ronymus 7, nah Eufebius aber 9 röm. Meilen von Eleuthe- 
ropolid gegen Hebrön hin Tiegen fol (Reland, Pal. 909). Nezib 
gehört mit Marefa zu dem Dubend Städten der dritten Gruppe 
der ſüdlichen Hälfte der Hügelregion Juda's, im Städterataloge 
Juda's nad) den Buche Sofua 15, 42—44, von denen die meiften 
übrigen bisher ihrer Lage nad) noch unbefannt geblieben find 28), 
Bid dahin war die Reife von El Burj immer zwijchen dem 
Hochgebirg und der Ebene durch die Hügelregion gegangen, 
doch fo, daß man, je weiter nordwärts, immer mehr dem Gebirg: 
näher rüdfte. Die Thaler der Wapid waren voll Getraidefeler, 
viele mit Hirſe bebaut, die jo eben geerntet wurde; auf den Höhen 
weideten zahlreiche Heerden. Diefe fruchtbare, gefegnete Landſchaft 
zeigte unzählige Ruinen alter Ortölagen, war aber nun gegen 
jene Zeit ungemein verödet und ohne allen Wohlftand ihrer 
Bewohner. 

In Terkümieh und Beit Nufib war man dem fleilen Hoch— 
gebirge ſehr nahe gerüdt, an welchem auf einer bedeutenden Höhe in 
N.O. dad Dorf Jebah (Djiebah) liegt, an ver Südſeite dei 
Wadi Mufurr, welches Robinſon für das Gibea!) auf dem 
Gebirge bei Joſua 15, 57 hielt. Obwol beide Namen fich zu 
entfprechen fcheinen, fo macht doch die Vergeſellſchaftung vieles 
Namens bei Joſua mit andern Bergftädten viefe Annahme, nad 
Keild angegebenen Gründen, unwahrfcheinlich 20), zumal da der 
Namenslaut Gibea, dad heißt im Hebräiſchen Hügel, nit 
entjcheidet, da dieſer auch fehr vielen anderen Orten in Judäa 
(ald Gibea, Gabe, Gabaa, Gabatha u. ſ. mw.) gegeben ward. 

Am folgenden Theile des Taged ging ed in nördlicher Rich— 
tung den Wadi ed Sür hinab, der die Wanderer allmählig vom Ge: 
birg zur Ebene hinableitete. Um 314 Uhr Nachmittags verließ man 
Beit Nüfib, trat nach einer halben Stunde Weges gegen N.N.W. 
hinab in ein fehr breites, urbares Thal, mit fchwellenden Hügeln 
zur Seite; erreichte dann gegen N.N.O. hintereinander drei 
Brunnen: Bir el Kaud, Bir el Ghaul und Bir e8 Sur, 
nach) welchem das Thal benannt wird. In der Nähe waren Feine 
Spuren von Ruinen zu finden, feine von einer Veſte Bethzur, 
die viel weiter im Often auf dem Wege zwifchen Hebroͤn um 
Bethlehem gejucht werden muß. Nach einer Stunde Abfteigend im 


2. 


318) Keil, —— zu Joſua. S. 298— 299. 19 Robinſons Karte 
von Pal. 20) Keil, Comment. zu Joſua. S. 303. 
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Thal gegen N.O., an mehreren. breiten Nebenthälern vorüberkom— 
mend, trifft man ”/, Stunden weiter in dem Durchſchnittspunkt 
ein, wo der biäher verfolgte, ganz gewöhnliche Weg von Hebrön 
gen NW. nah Ramleh und Jaffa von der aus N.O. 
kommenden Serufalem- Straße, der Sultana, nah Gaza 
durchkreuzt wird, die kurz zuvor den Wadi el Mufurr durchfchnitt, 
wie fie hier ven Wadi es Sur (etwaß oberhalb es Schumeifeh, 
. ob. ©. 116) gegen S. W. durchſetzt, während diefe beiven Wadis 
von den beiden Durchfchnittöftellen wenig unterhalb, gegen N.W. 
din, zum Wadi e8 Sumt, dem Cichgrunde, fich vereinen. 

Unfern dieſes Kreuzwegs beider Hauptſtraßen ſteht ein 
ungeheurer Butm-Baum (Pistacia terebinthus), mächtig, gleich 
einer Eiche, der größte, ven Robinſon in ganz PBaläftina getrof- 
fen; es ift die Terebinthe des Alten Teftaments; unter einem 
ähnlichen Baume wird Abrahanı fein Zelt zu Manıre aufgefchla= 
gen haben. Ueber die Hügelfpige zwifchen den beiden gegen N.W. 
zuſammenlaufenden Wadi Sur und Wadi 28 Mufurr, und noch 
über einen Kleinen, von N.D. herabfommenden Wadi hinweg— 
ihreitend, wurde ver fteile Berg, auf dem Beit Nettif liegt, zum 
zweiten male beftiegen, und um halb 7 Uhr an ver alten Stelle 
der Drefchtennen bei dem befreundeten Dorfe das Zeltlager aufs 
geichlagen, während der goldene Sonnenuntergang die Landſchaft 
im Werten bis zu ven Wogen des Mittellänvdifchen Meeres ver— 
berrlichte. 

Am folgenden Tage (ven 8. Juni) wurde von hier der Weg 
über Ain Schemd und Air (Efron) nady Ramleh fortgefegt. 


Erläuterung 4 


Die Gazaroute gegen ND. nah Bethlehem. 1. Hans 

Tuchern Weg von Bethlehem über Difhrin und Summeil 

(Laftell St. Samuel) nad Gaza (1479). 2, Bove’s Derb 

el Khudr über Ajjur und das St, Georgen: Rlofter (el Khudr) 
nad Bethlehem (1832), 


Es bleiben und zur Vervollftändigung aller bisherigen Nach— 
tichten von den philiftäifch=judäifchen Landſchaften nur noch die 
wenigen Angaben der paar Reifenden übrig, welche die Straße 
von Gaza in der Richtung direct gegen N.D. nad dem 
nördlicher von Hebrön gelegenen Bethlehem zurüslegten. So 
Iparfam dieſe auch) it dem Nürnberger Pilger, Hand Tucher 

L2 


164 Weft-Aften. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. $. 6, 


(1479), bis auf Bove, ven Gärtner und Pflanzenkenner (1832), 
audgefallen find, fo haben fie doch auf dieſer faft unbekannt ges 
bliebenen Straße einiges, wenn auch nur oberflächlich, angedeutet, 
was wir hier nicht überfehen dürfen, um nachfolgende Wanderer 
auf diefen Pfaden zu genauern Forſchungen anzureizen. H. Zur 
cher flieg von Bethlehem herab, Bove aber hinauf; wir folgen 
zunächft jenem fich ſehr kurz faſſenden, älteren Pilger, und dann 
dem jüngern Franzmanne. 


1. 5. Tuchern Weg von Bethlehem über Dhifrin nad 
Gaza (1479) 2). 


Am 6. Sept. verließ der Pilger Bethlehem am früheften 
Morgen noch vor Tagesanbruch und erreichte, nachdem er 5 welſche 
Meilen am Klofter St. Jorgen (el Khudr) vorüber"gegangen 
war, erft ſpät Abend, mit der Nacht, ohne eine weitere Bemerkung 
in feinem Berichte zu geben, das Dorf Thykrin (Dhikrin, |. 
ob. ©. 136), wo er bei einem Brunnen oder einer Gifterne wirk— 
lih eine Steynen Grube ſah; wie oben gejagt, eine von jenen, 
welche Robinfon von Deir Dubbän aus erfundet, aber nit 
felbft gefehen hatte (f. ob. ©. 136). Dafelbft, jagt Tuchern, 
endet dad Gebirg und beginnt das ebene fruchtbare Land. — 

Am zweiten Tage, den 7. Sept., brach er ehr frühe auf, 
wurde aber noch in der Finfterniß von 10 mit Spießen bewaff—⸗ 
neten Räubern, die er Arben nennt und den Zigeunern ver: 
gleicht, ald Wegelagerer, welche die Strafe nach Gaza fehr unficher 
machten, überfallen. Diefer Name ver Arben fcheint damals zur 
Bezeichnung der alteinheimifhen Bergbewohner, wol nod 
von Kiriath Arba, dem antifen Namen Hebrönd, in Gr 
brauch gemwefen zu fein, indem die Legende die Bedeutung Arba?) 
nach der jüdifhen Tradition für die Bezeichnung der dor— 
tigen Rieſengeſchlechter beibehalten haben mochte. Hierauf 
feste H. Tucher feinen Marſch durch ſehr fruchtbared Land fort, 
und erreichte Summeil, das er, durch den Namen irre geführt, 
ein Gaftell St. Samuel nannte, welches alle Jahr dem Spital 
zu St. Abraham 2000 Dufaten Zind zahle. Schon Robin— 
fon), bei feinem Befuche zu Sümmeil (f. ob. ©. 94), bat 


921), Hand — v. Nürnberg, Reiſe ins Gelobte Land. Ausg. 1483. 
8 L c.; im Reißbuch. 1584. fol. 363. 22) Robinfon, Pal. I. 
©. 729, Note 3; vergl. F. Fabri, Evagator. II. R 353. 
®s) Robinfon, Dal. 11. ©. 628, 736, u. Anm. XXIX. S. 746-747. 
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dieſen Irrthum der Namenvervrehung, die von vielen ver folgenden 
Pilger, wie von Breidenbach, Bumpenberg u. U., nachges 
Ihrieben, dann von Büſching aufgenommen und in Berghaus 
Karte von Paläſtina firirt wurde, berichtigen fünnen. Und wirk— 
lich befindet ſich in des trefflichen, nun erft vollftändig edirten 
8. Fabri Berichte feine Spur ?*) dieſes Irrthums, der zu einem 
doppelten geworden, va fein Neifegefährte Breidenbach auf 
dem Wege von Hebrön nach es Sufariyeh dad dortige, von Fabri 
angegebene anfehnliche diversorium (f. 0b ©. 134) oder den Khan, 
mit jenem von Tuchers Reiſe abgejchriebenen Gaftell vermechfelte. 
So entitanden auf Berghaus Karte, der beide Angaben zu ver- 
einigen fuchte, im Weften von Hebrön auf ver großen Straße die 
zwei Gajtelle, St. Samueld und St. Abrahams Gaftell, 
die beide nicht eriftiren. Breidenbachs Angabe folder Eaftelle 
ift aber bloße Copie von Tucher, ver ziemlich zu gleicher Zeit 
auf dem nördlichen Wege gekommen war, mweldyen aber Breiden— 
bach gar nicht berührte, da dieſer mit feinem Begleiter 8. Fabri 
nur die ſüdliche Straße von Hebrön nad Gaza gereift war. 
Wenn H. Tucher aud in dem Namen irrte, jo gab er die That— 
jache doch ganz richtig an, wenn er vom jährlichen Zins, der von 
Sümmeil an dad Spital zu St. Abraham, d. i. Hebrön, ent— 
richtet werden mußte, Sprach: denn noch heute heißt es bei den 
Arabern Sümmeil el=Khulil, welches viefe Beziehung auf 
Hebron (el Khülil ver Araber) beftätigt, wie denn auch Mejir 
ed Din (1495), in feiner Gefchichte von Jeruſalem und Hebron, 
die Exiſtenz des Hospitald zu Hebrön ebenfalls beftätigt, von dem 
Tuder zu Sümmeil fpricht. Denn, fagte er, St. Abraham 
babe er zur Linken liegen laffen (d. i. ‚gegen S. O.); daſelbſt, näm— 
lich zu Hebrön, ſei ein Hospital der Heiden, darin jedem Armen, 
von welcher Secte er auch ſein möge, Almoſen ausgetheilt werde. 
Im Hospital backe man täglich 1200 Brote zur Vertheilung, und 
die jährliche Einnahme daſelbſt überſchlage man auf 24,000 Du— 
katen. Ganz dieſelbe Beſchreibung gibt F. Fabri in ſeinem Ka— 
pitel über Hebron 25); das dortige Hospital zog alſo einen Theil 
jeiner Ginfünfte damals -au8 Sümmeil, eben fo wie die große 
Mofchee zu Ierufalem heute noch immer Zinfen von den Dörfern 
Zaiyibeh und Raͤm-Allah bezieht 26), 





) F. Fabri, Evagatorium etc. II. 25) ebendaſ. 
Vol, II. p. 350, 20) Robinjon, Kat. . S. TAT. 
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Bon Sümmeil erreichte 5. Tucher noch an demfelben jpäten 
Abend die Stadt Gaza (Die Gatzerater Stadt), Die er von jo 
weitem Umfange wie Ierufalem vorfand. 


2 Bové s Nordoſtweg von Gaza über Ajiur und el 
Khudr nach Bethlehem (1832). | 


Am 21. Juli 1832 begab fih der Gärtner Bové), nach— 
dem er am Abend vorher einige Stunden weit von Gaza aus 
bis zu einem ungenannten Bivouac fortgegangen war, auf der von 
ihm Derb el Hadhr genannten Route am erften Tagemarſche 
bis nad Ajjour. EI Hadhr ift dad El Khudr der Araber, 
d.h. St. Georg (Erdf. XV. Bal. IL. ©. 197, 666, 952), und 
Derb el Hadhr bezeichnet nur die Derb oder die Straße, welche 
über da8 St. Georgs-Kloſter in Welt von Bethlehem führt. 
Die Berprehung der Namen im franzöfiichen Driginal von Bové's 
Journal ift für Identificirung mit den einheimifchen Namen oft 
jehr jchwierig; wir geben fie jedoch, zu Fünftiger Berichtigung für 
nachfolgende Neifende auf diefer feltner befuchten Straße, volljkin- 
dig.an, wie fie im Reeit mitgetheilt find. Schon am Morgen 
4 Uhr aud dem Nachtlager aufgebrochen, ließ man 3 Fleine Dörfer 
Beth el Khanoun (Beit Hanun auf Kiepertd Karte), Nejed 
(Nijiv), Semſen (Simfim) zur Linfen liegen, und fam über 
Akrout el Tafoun (ob Kuratiyeh?) nah Haba (Hatta der Karte 
von K.), wo Halt gemacht wurde. Dann ging e8 an den Dörfern 
Etzeis und Marachum(?) in eine unbebaute große Ebene, die mit 
annuellen Pflanzen bevedt war (wol das obere Wadi Simfim). 
Am Buß eines Eleinen Berges vorüber, auf welcden das letzte 
Dorf liegt, fam man zu einem großen, natürlichen Reſervoir in 
den Sanpjteinfelfen, darinnen fi) an 40 Deffnungen, wie Brun: 
nen, auftbun, aus denen man auch Wafler fchöpfen Fonnte (jonft 
völlig unbekannt), Am Abend Halt zu Ayour (Ajjuͤr auf 
Kieperts Karte, in der Nähe ver alten Gath, dem Geburtsort 
Goliath, |. ob. ©. 136), im ©.D. dem Tel es Safieh benach— 
bart, auf einem Eleinen Felsyorſprunge liegend. 

Der folgende, 21. Juli führte von Ajjür fogleich in die 
Berge mit Waldung und Bufchwerf ein; doch bemerfte Bone, 
daß man nur felten einmal einen. Baum zu fehen befonme, ver 





er) Bov£, Naturaliste, Recit d’un Voyage a Gaza, Jerusalem etc. 
im Bull. de la Soc. Géogr. Paris, 1835. T. III. p. 380—382. 
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über 12 Jahre alt ſei; einige Pinus (pins) ausgenommen, vie 
man wol 40 bis 50 Jahr am Leben lafje, da alle andre Holzung 
nad) Belieben von ven Einwohnern niedergehauen werden Fünne, 
und die Heerden den jungen Nachwuchs ungehindert abfreflen. 
Dazu fomme, daß man häufig die Waldung, um fih die’Mühe 
ver Abholzung zu erfparen, niederbrenne. Kein Wunder alſo ber 
Verödung ded an fich fo ergiebigen Bodens, auch für Baumwuchs 
und Waldung, die bier fo ſehr ſparſam anzutreffen find, daß die 
vorherrichende, aber völlig ungegründete Meinung von ber 
natürlichen Unfruchtbarkeit oder Wüftenei Paläſtina's ſich fogar 
in den neueren Zeiten bis in die Schriften des audgezeichnetften 
Hiſtorikers Gibbon 28) verirren Fonnte, weil er die fo oft wieder- 
holten Zeugniffe des Alten Teftamented über die Fruchtfülle des 
Selobten Landes verwarf und die Urſachen der gegenwärtigen 
Zuftände theils überjah, theild die Zuftände ſelbſt zu feiner Zeit 
nur ſehr oberflächlih aus ven Berichten feiner Vorgänger kennen 
lernen Eonnte, obwol ein H. Neland ihm ſchon mit ganz anderer 
lehrreicher Erforſchung vorangegangen war (Reland, de fertilitate 
Pal. Cap. LVII. p. 380—391). 

Der Weg führte über Hakhoun (?), wo man dad Thal ver— 
ließ, zur Quelle Yin Moſſof (ob vieleiht Wadi Mufurr?), dann 
durch die Thäler Zarar und Dabab (?), nahe dem Berge Gebel 
Maizay (2) vorüber, bis zur Quelle Ain Faraſs, wo man 
raſtete. Von da aus wurde der Gebel Ahoul (?) erftiegen, von 
dem man durch reiche Weinbergöthäler ſpät am Abend das hrift- 
lihe Klofter el Hadhr, d. i. El Khudr oder St. Georg, 
erreichte, dad in Welt von Bethlehem gelegen dad Nachtquartier 
darbot. Da diefe ganze Strede von Ajjur an auf faft allen 
Karten namenlo8 geblieben, weil andre Routen dahin unbekannt 
iind, fo fonnte die Rage der von Bove ohne Diftanzen angege- 
benen, wol meift verfälfchten Ortönamen nicht näher ermittelt 
werden. Nur Colonel Gallierd Karte hat auch dieſe Derb 
el Khudr-Route von Ajjur (Aadjour bei ihm) nach feiner Be— 
teilung eingezeichnet, über die Orte Büt Natif (mol Beit Nettif . 
bei Robinfon), über eine Quelle bei Aallera es Sifala (Allar 
8 Sifala bei Robinjon), dann ſüdwärts el Kaboue (?) und 
an Hhouchan (wol el Hufan bei Robinſon) vorüber nach el 





N Gibbon, Gef. des er und Untergangs des N Reiche. 
Ueberſ. v. Wend. N. Aufl. Leipzig, 1805. Th. L ©. 50, Note i. 
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Khodr (el Khudr) oder St. Georgs-Convent. Faſt alle Berge 
in Wert dieſes Klofters, fagt Bove, feien mit Wein bepflanzt, 
und mit 3 bis 6 Fuß hohen NRebenpfählen geftügt, nach Art ver 
Weinberge an der deutſchen Mofel; die Trauben wurden 
meiftentheil® an Chriften verfauft, vie einen fehr guten Wein 
daraus bereiten, der dem Libanon-Wein gleich ſei; außerdem wur: 
den bier fehr viele andre Obftarten cultivirt, wie Aprikojen, Pfirſich, 
Mandel, Aepfel, Birnen, Pflaumen und Feigen. Vom Georges 
Klofter find nur 2 Stunden Weges norbwärtd nach Bethlehem 
(f. unten). 


Erläuterung 5. 


Das Bolf der Philiſtäer nach feinem Herfommenz feine 

zwei Beftandtheile: die Kaphthorim (Kreter) und Philiſtin 

(jemitifhen Luditenz Ur=Araber, Erythräer). Die Kreihi 

und Plethi. Ihre infulare und eontinentale Einwanderung; 

ihr Verhältniß zu der Hyffos- Zeitz die Zeit ihrer Anfted- 
lung und Ausbildung in Philiſtäa. 


Nachdem wir dad Rand ver Philiftäer in feinem ganzen 
Umfange fennen gelernt haben, welches in der jpätern Zeit ganz 
in das ſüdliche und weftlichke Judäa übergegangen ift, feitvem e3 
auch eine ganz andere, jüdiſche Bevölkerung erhalten hatte, 
durdy welche die ver früheften Zeit entweder vertilgt oder verdrängt, 
oder in ihren Teßten Ueberreften mit der herrſchend gewordenen 
verfchmolzen ward, haben wir hier, ehe wir zu ven innern Gebirgd- 
landſchaften Judäa's fortfchreiten, noch einen kurzen Rückblick auf 
jenes gänzlich verfchollene Philiſtäer-Volk zu werfen, das 
über ein halbes Jahrtaufend Hindurd, von dem Einzuge unter 
Moſe bis auf die Iheilung des Salomonifchen Reiches in Juda 
und Israel, durch feinen Fürftenbund und durch ritterliche Verthei— 
digung feiner Keimathfige “eine ehrenvollere Stellung in ver Ge— 
Ihichte eingenommen, als die fanaanitifchen aus den übrigen 
PBaläftina fo bald vervrängten, in fich felbft unverbundenen Son- 
derſtämme norbwärts bid gegen Phönizien und das Libanon- 
gebirge hin, dad Volk der Philiftäer, dad auch von dem größten 
Einfluß auf die Entwidlung des jüdiſchen Volkes um 
Staates jelbft Jeworden if. Denn ohne dieſen Wiperftand würde 
Is rael fein folches Helvenalter, wie die Zeiten der Richter, durch— 
(ebt, Feinen Helden-König, wir David, erzeugt haben, zu Feiner jo 
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glänzenden Monarchie, wie dad Davivifch-Salomonifche Reich, ſich 
emporgefchwungen haben, dad die ganze folgende Zeit der zerſpal— 
tenen Herrichaft mit feinem Ruhme weit überſtrahlt. Dad Son— 
derintereffe 29) des anfänglich durch religiöſe Inftitutionen und 
Verheigungen zu gemeinfamer Thatkraft begeifterten und durch das 
Glück der erften Eroberung zufammengehaltenen Volks der XI. 
Stämme erlahmte jeher bald in den einzelnen Gliedern gegen die 
auf allen Seiten hereindringenden Ueberfälle, Die jevoch nur jelten 
von feinen Feinden, wie die fpäteren ſyriſchen und afiyrifchen, 
mit Gonfequenz durchgeführt wurden, und fo den Hebräern bald 
periodifche Niederlagen, bald kurze Triumphe bereiteten. Dagegen 
trat auf ihrer Weftfeite, in dem ihnen ſchon verheißenen ande 
ſelhſt, das tapfere, immer Eriegägerüftete Volk ver Philiftäer 
mit feinem zuſammenhaltenden Fünf-Fürſtenbunde zum 
dauernden Kampfe entgegen, bei dem öfter Die ganze Eriftenz des 
Volfes Israel und des Gelobten Landed auf dem Spiele ftanv. 
Dies zwang felbft dad an Zahl weit überlegene Volk Israel 
ju dauernder Kriegsrüftung und Kriegderfahrung, zu fortwähren- 
der Feſtungsanlage aller ihrer Ortichaften auf Bergeshöhen, und 
zum Glüf war der mächtigfte Stamm Juda (denn der jüngere 
Bruderſtamm Simeon war frühzeitig geſchwächt und ging daher 
bald ganz in Juda auf) 30) auf dem herrlichften natürlichen Boll- 
werke diefem Erzfeinde am nächften ftetd gerüftet entgegengeftellt. 
Und eben aus dieſem follte der Held und König des ganzen Vol— 
kes und Reiches hervorgehen, der auch durch wunderbare Ver— 
kettung des Schickſals auf philiftäiichen Boden ald Schäfer-Jüng- 
ling den Goliath befiegte, dann ald Verfolgter und Geächteter von 
Saul die tapfere Philifterfchaar feiner 600 Männer ald Schuß- 
wache gewann, als Blüchtling aud Jérael nur als Lehnsmann 
des RHilifter- Königs Achis von Gath zu Siklag ein Afyl erhielt, 
und dann als ermwählter König von Juda und Israel Die große 
Macht ver Philiſtäer brechen konnte, nachdem diefe, wie dad Buch 
der Richter jagte (3, 1—4), durch ihre Kriegführung erſt die Ge— 
ichlechter der Kinder Israel, die nicht ven Krieg zu führen mußten, 
dad Streiten gelehrt, und fo ihr Tagwigt. an dem auderwählten 
Volke erfüllt Hatten. 

Die eigentliche Herkunft dieſes Volkes der Philiftäer ift, wie 


nn — — 


*2) Ewald, Geſch. des Volkes Israel. B. I. S. 268, 308 u. f. 
») ebendaf. S. 291, 309. 
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alle hiftorifchen Anfänge, in Dunfel gehüllt, wenn fie auch chen 
in der Völfertafel der Genefid erwähnt werden. Denn unter dem 
Gejchlehte Hams, von deſſen Sohne Mizraim, womit beide 
Aegypten bezeichnet find, werden unter feinen Söhnen auch die 
Pathruſim und Kasluchim genannt, und durd) einen be: 
fonderen, dunkel gebliebenen, Zufag hinzugefügt (1. Mof. 10, 14): 
„Bon dannen find fommen die Philiftim und Kapb- 
thorim.“ 

Den ägyptiſchen Stamm der Kasluchim hat man, dem Namen 
wie ihrer Stellung nach, für die Anwohner der Kaſiotis, d.i. 
der Umgegend des Mond Caſius, zu halten, der an der Oſtgrenze 
Peluſiums gegen Baläftina hin gelegen if. Im Koptijchen heikt 
ver Berg Ghas over Kas, und noch heute die dürre Wüſte 
Lokh' 21), aljo: ver Berg an der dürren Wüſte, was redıt 
characteriſtiſch dieſe Landſchaft Kaſiotis mit Kasluchim und ihren 
Bergen bezeichnet, im Gegenſatz des waſſerreichen, weſtlich anliegen— 
den Aegyptens. Von ihnen, ſagt der neueſte Forſcher, ſcheine die 
gleichnamige, berühmte ägyptiſche Kolonie der Kolchier 
am Pontus Euxinus ausgegangen zu fein (nach Herodot II. p. 103), 
deren Name bei der Gontraction mit dem blos audgefallenen 
S derfelbe ift. Eben dieſe locale Nachbarfchaft, von der auch andre 
Audwanderungen ausgegangen waren, nämlich von dem. Faftjchen 
MWüftenberge an der Belufifchen Nilmündung, veranlaßte wahr: 
ſcheinlich an diefer Stelle ded Namendregifterd den Zufag: von 
wo auch die Philifter audgezogen find Diefer Zufat 
war früher irriger Weile auf ihre Abftammung bezogen, da 


doch die hebraifchen Worte: „von wo’ nur eine rein drtlide | 


Bezeichnung haben. 

Die einft, nach Erathofthenes Angabe, fo häufigen; großen 
Zerrüttungen und Ueberfchwemmungen ver Kaſiotis (Erdk. XIV. 
Pal. 1. ©. 81, 139— 143) am Sirbonifchen See (worauf nob 
Ptolm. IV. 5, 103 hinweiſet: &xonyua Sıoßwvıdog Aluwns) 
fonnten wol die mitwirfenden Urfachen folder Auswanderungen 
gewefen fein, deren auch andere von Kekrops, Danaus von da 
ausgehen jollen, wo vordem die Philifter neben den Kas— 
luchen wohnten. Vieleicht, daß fie ſelbſt durch ein ſolches 
Naturereigniß, wie einft die Tyrier nach Juſtinus (f. Erdk. XV. 
©. 777), zur Auswanderung genöthigt wurden. Vermuthlich war 


>31) Knobel, Die Völfertafel der Geneſis. S. 290-292. 
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das Ausziehen dieſer Philiſtäer das ültefte Ereigniß aud ihrer 
Geihichte, dad ver Verfaſſer ver Völfertafel von ihnen Fannte, 
und deshalb an dieſer Stelle die geographiiche Notiz den andern 
genealogifchen Angaben einfchaltete. | 

In dem Namen des Pelufifchen Nilarmes, ven fie in 
jener Zeit bewohnten, fcheint jelbft ein Denkmal, ihred antiken 
Völferfiged übrig geblieben zu fein; da dad Jlniovaor, nad) 
Lepſius Ueberſetzung 32), entſchieden nicht, wie die Griechen fich 
einbilveten, von zzr7Aos, Schlamm, Moraft, feinen Namen erhielt, 
wenn jchon die Araber in ihrer jpäteren Ueberjegung Tineh, d. i. 
Lutetia, das Wortipiel aufnahmen. Biel wahricheinlicher ging es 
auf den Namen der Philiftäer, Pelistim, zurück, wie eine dortige 
Sage von einem Heros eponymos Ilu)worıwög oder IInkovoros 
beweift, vaß Pelusium die Stadt ver Philifter over Pa— 
läftiner bezeichnete. Denn damit ſtimmt der andre paläftinifche 
Name verjelben, oder doch der neben ihr liegenden Stadt jener 
Hykſos-Zeit, nämlich Abarim, die große Grenzitadt, die der 
erſte Hrkſos-König, Salatis (d. h. Herr im Hebräifchen), anlegte, 
überein, die nach Ewald nichts andere ald „die Stadt der 
Hebräer’ oder „Lager der Hebräer’ bezeichnete, zu einer 
antifen vorabrahamifchen Zeit, ald das „Volk der Hebräer‘ 
eine viel weitere Bedeutung hatte (alle Kinder von Eber, 1.8. 
Mof. 10, 21), ald in ven jpäteren Jahrhunderten, und überhaupt 
im allgemeinen die am weiteften gegen S.W. bis nach dem Nil 
vorgefchobenen Völkerſchaften bezeichnet haben mag 32). 

Die Philiftäer waren alfo ein Wandervolk?4), womit 
au die hebräifche Etymologie des von ihnen eingenonmenen 
Gebietes zunächft der Meeresküfte, Beleicher5) flimmt, deſſen 
Name fpäterhin, wie bei Jofephns, auf Paläſtina übertragen wurde 
und dann fich weiter verbreitet hat. Diefe ihnen jedoch nur vom 
Auslande gegebene Benennung ift auch einem andern, gegen Süden 
Aegyptens ihm einft urverwandten Völkerſtamme geblieben, der, 
bis in die äthiophifchen ‚Gebirge verbrängt, ſich bis heute noch in 
Abyifinien unter den äthiopifch umgeformten Namen ver Falaſa 
oder Felaſcha 36) erhalten hat, die man zuvor, feit Bruce’s 


® 





) R. Lepfius, Die Chronologie d. Aegypter. Th. I. 4. 1849. ©. 341. 

) Ewald, Gefch. des Bolfes Israel. Th. I. S. 327—329, A5l. - 

) Movers, Vhönizier I. ©. 3. 5) NRofenmüller, Bibl. Alter: 
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Zeiten 37), für uralte, bis dahin zerfprengte jüdiſche (ſemitiſche) 
Stämme gehalten hatte (Allg. Erdk. I. Afrika, ©. 208, 219, 
222, 228). Bor dem Eindringen der Philifter in ihr paläftini- 
ſches Küftenland, worüber fich Feine chronologifchen Beweiſe vor: 
finden, daß dies erſt nach Moſe Zeiten gefchehen fein follte, wie 
Ewald annahm 3), fanden fie Schon ältere Befiter vor, nämlid 
nah 5.8. Mof. 2, 23 die Avim oder Aviter am äußerſten 
Süden (Iofua 13, V. 3—4, wo „von Mittag an’ zu WUviter 
in B. 3. gehört, und nicht zum Norden in B. 4) 39) bis gen 
Gaza, die aber „von den aus Kaphthor eingewanderten 
„Kaphthorim (mie hier eim Theil der Philifter genannt wirt) 
„vertilget wurden, die an ihrer Statt daſelbſt wohn— 
„ten.“ Man hat diefe Aviter deshalb für Urbewohner im Lande 
gehalten, wofür jedoch jeder Beweis fehlt. Aus 1.38. Mof. 10, 19 
geht nur entjchieven hervor %), daß fie zu ver altfananitifchen 
Völkerfchaft gehörten, da e8 dort heißt: die Grenze ver Kana: 
niter gehe von Sidon an durh Gerar (Dfchurf el Gerar, 
3 Stunden in ©.D. von Gaza gelegen, |. Erdk. XIV. ©. 1085) 
bis gen Gaza, und bis man fommt von Sodoma bis wieder gen 
Zeboim und Leſa (Erpf. XV. Pal. II. ©. 122). Don dieſen 
altern Avim, altjemitifcher Abftammung, Fonnte wol vie erfte 
Gründung der Städte Gaza, Efron und Gath audgegangen 
fein, welche die Philiſtäer mwahricheinlih ſchon vorfanden, weil 
diefe Namen eine jemitifche Etymologie geftatten. Das alte As— 
falon ragte auch, wie wir oben fahen, nach Juftinus bis in 
die Zeiten vor Tyrus Gründung zurüd (vor 1209 a. X. n.), um 
nach einer andern Nachricht hieß es, daß Askalos ver Ludier, d. i. 
ein Urs Araber im meiteften Sinne, oder vielmehr, der einer 
älteften, noch nicht unter fich wie fpäterhin zerfpaltenen urfemiti= 
ſchen ), (nur im weiteften Sinne) weftlichen Völkerſchaft anges 
hörig war, zu dem aud) der Stamm Amaleks, des „Erftlings ver 
Völker gehörte, die in die Zeiten. der Avim hinaufreichen mögen, 
die Stadt Askalon gegründet haben follte (1. ob. ©. 76). 


27 Bruce, Reifen. Deutfche Ausg. v. Bolfmann. Leipz. 1791. Anmerf. 
v. Th. Chr. Tychfen, über Falafıya. Th. V. ©. 335 —338;, Harris, 
Highl. of Aethiopia. 1844. Vol. IH. p. 4 u. 144;  Rüppell, R. 
1. ©. 401,1. ©. 1 u.a. m. *)Ewald, Seich. d d. Volkes 

Israel. J. S. 289, II. S. 290; Winer, Bibl. Realw. II. ©. 251. 

»*) Keil, Commentar zu Joſua. S. 212, 244. +) Keil a. a. O. 

©. 243. *9) Ewald, Geſch. d. Volkes Israel. I. S. 315, 450. 
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So viel iſt alfo, auch abgeſehen von dieſer Voraudfegung, 
wol gewiß, daß ven Kaphthorim und ihrer Ginwanderung 
ſchon andere, zwar nicht jüdifche, aber wol ältefte femitifche oder 
althebräifche Völker (im obigen älteften voriöraelitifchen Sinne) 
vorbergegangen waren, in deren Befigthum fie erft einrüdten. Eben 
darum Fonnte der Name des Ebräer-Lagers, Abarim, ven 
nur die ältefte ägyptiſche Sage bei Manetho aus ver Hykſos— 
Zeit ald die große Grenzvefte aufbewahrt hatte #2), nach ver Ver— 
drängung der dortigen älteften Hebräer, oder Hykſos, durch den 
Namen der dort fpäterhin erſt vorgevrungenen Philifter aus 
einem Ebräer-Lager in ein Bhilifter-Lager, Pelufium, ums 
gewandelt werden. 

Aud andern Nachrichten bei dem” Propheten Amos 9, 7 
ergibt es ſich, daß es die Philifter waren, welche aus Kaphthor 
gekommen, und aus Jeremias noch näherer Beſtimmung, Capi— 
tl 47, 4: daß die Philiſter aus der Inſel Kaphthor, was 
auch Küſtenland bezeichnen konnte, gekommen ſeien. Da hierüber 
keine genaueſte Beſtimmung gegeben iſt, ſo konnten verſchiedene 
Vermuthungen über die Lage von Kaphthor entſtehen. Wegen 
der Namensähnlichkeit verlegte es Geſenius nach Kappadocien, 
Schulthes-nach Cyprus, Calmet und Roſenmüller nad 
Creta, wegen der dortigen Stadt Aptera und anderer Gründe; 
hiemit ſtimmen auch die neueſten Forſcher wie Movers, Hitzig, 
Knobelu.a.%) im weſentlichen überein. 

Auf diefe Herkunft der Kaphthor, d. i. ver Bhilifter, aus 
einem. Rande peladgiicher Völkerſtämme, und zwar aus 
einer fonft namenlofen Injel in jenen Zeiten, wenn fie nicht eben 
Kaphthor, d. i. Greta, wäre, jo wie auf der fpätern Zufammen- 
ſtellung der Philiftäer und Kreter in der Leibwache Davids (nach 
3 verfchiedenen Stellen), aus der Etymologie, die er nicht mit 
früheren Grflärern vom hebraifchen Peleschet, jondern aus dem 
landeritifchen „valaxa“, d. i. weiß, und Plischti (verwandt mit 
Plethi), alfo von „weißen Pelasgern“ herleitet, und anderem 
mehr, hat Higig*) mit feltener Gelehrſamkeit und Scharffinn 
für die Urgefchichte der Philiftäer ganz neue Wege zu bahnen ge= 
jucht (vergl. Erdk. XIV. ©. 731, über ven Serbal), die aber bei 
manchem einzelnen, ſehr anfprechenden Ergebniß doch in ben 


— — — — 


N Lepſius a. a. O. ©, 338. 9) Winer, Bibl. Realw. I. ©. 210. 
*) Hißig, Urgeſchichte der Philiſtäer. S. 15 u. f. 
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biftorifchen Grundlagen zu gegründeten Widerſpruch #5) als blos 
geiftreiche Hypotheſen gefunden haben, um fie bier weiter, ald un- 
-paffend für unſre Zwecke, auseinander zu fegen. 

Im größeren Zufammenhange der immer fchmierig bleibenden 
Erforſchung von Uranfängen jcheinen und die Darftellungen des 
Verfaſſers der Völkertafel über die Philiftäer zu fein, mit denen 
auch die neueren Unterfirchungen über vie Phönizier mehr zufammen- 
ſtimmen. Derjelbe findet die Aufldfung des Widerſpruchs %) 
in fo manchem der früheren Daten über die Bhiliftäer, die er 
nicht aus Argypten, fondern, wie die Stellen bei Mofed und ven 
Propheten mit Beftimmtheit nachweifen, aus Kaphthor (di. 
nah ihm Greta) nach Baläftina einwandern läßt, darin, wenn 
man zwei Beftandtheile in demſelben Volfe unterjcheide, das 
in fpäteren Zeiten immer nur mit dem einen Namen der Phi— 
liſtäer belegt zu werben pflegte. 

Denn wirklich werden fie unter voppelten Namen genannt; 
jo in Ezechiel 25, 16: „ſiehe, ich will meine Hand außftreden 
‚uber die Philifter, und. die Chreter (Krieger, in Luthers 
„Ueberſ.) audrotten, und will die übrigen am Hafen des Meered 
„umbringen.‘‘ — Eben fo in Zephanja 2, 5: „Wehe denen, 
„ſo den Strich am Meere bemohnen, den Chretern! Des Herrn 
„Wort wird über euch kommen, du Kanaan, der Philifter 
„Land, und ich will dich umbringen, daß Niemand mehr va 
„wohnen fol.’ So wie bier Chreter und Philiſter neben- 
einander genannt werden, eben jo treten zu Samueld und Da— 
vids Zeiten die Chreti und Plethi nebeneinander als 
die 600 Männer, die Kriegdleute, die gerüfteten Mitfämpfer und 
Reibwachen Davids hervor, als er in Ziflag von den Ama— 
lefitern überfallen und feine Burg von diefen verbrannt und 
geplündert ward. Als Berfolgter im Eril in der Bhilifter Lan, 
nahm David feine 600 Kriegsleute mit fidy zu Achis, und fievelte 
fie mit ihren Weibern und fich felbft mit ven Seinen in Gath 
und dann in Ziklag an. Als er von da die Amalefiter jenjeit 
des Baches Beſor überfiel, fagte ihm ver ägyptifche Knabe, fein 
MWegweifer, der ald Kranker von den Amalefitern zurüdgelaffen 


#5) Keil, Comment. zu Sofua. ©. 312, Note; Knobel, Die Völfer 
tafel a. a. O. ©. 224; Winer, Bibl. Realw. Artikel Philiſter. II. 
©. 254. +6) Knobel, Die Bölfertafel der Genefis. ©. 216; 
zn Die Phönizier. L ©. 3—17, ©. 28—38, u. I. 2. 
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war, und den David über den Feind ausforichte, nah 1. Sa= 
muelis 30, 14: „Wir find herein gefallen zu Mittag 
„Shreti und auf Juda und zu Mittag Caleb, und ha— 
„ben Ziflag mit Feuer verbrannt.‘ Alfo auch dad Rand 
der Philifter wird hier zu -beiven Seiten Ziflagd (Tell el Hafy, 
ſ. 06. ©. 132) nach feinen Beherrfchern den Chriti oder Kre— 
tern genannt, wie Hebrön nad feinen Beberrfchern, den Nach— 
fommen Calebs. Mit vielen Krieggmännern und ihren Frauen, 
die David zu Ziflag angefievelt hatte, die ihm die Giege erringen 
halfen, 309g David nad Sauld Tode auch nach Hebroͤn hin- 
über, und gab jevem fein Haus zur Wohnftätte (2. Sam. 2, 3). 
Bon da befiegte er, mit diefen feinen Kriegdtrabanten, denen noch 
600 Gethiter nachgezogen waren, die Iebufiter und eroberte die 
Burg Zion, d.i. die Davidsfladt oder Serufalem, nad 
2. Sam. 5, 6—7; und ald er zum König gejalbt, feine Aemter 
iinfegte über ganz Israel, die Heerführer, Kanzler, Priefter und 
Schreiber, fegte er auch Benaja von Kabzeel, ven Sohn Jojada, 
den Helden von großen Thaten (2. Sam. 23, 20), ein über die 
Chreti und Plethi (feine Keibgarde, 2. Sam. 8, 18), die ihm 
auch jpäter treu blieb (2, Sam. 15, 19). 

Dieſe Doppelnamen führen auf jene zwei Beſtandtheile 
ver „Philiftim und Kaphthorim“ dieſes philiſtäiſchen Volkes 
zurück, die unter einander verſchmolzen, von denen jedoch der eine, 
derjenige der Plethi, unſtreitig als der Hauptbeſtandtheil 
angeſehen werden muß, weil er das Uebergewicht erlangte, und 
in den folgenden Zeiten das ganze Volk dieſen Namen in Phi— 
liſter, und das Land in Paläſtina (Peleſchet) erhalten 
hat, der Name Chreti oder Kreter, d. i. der Kaphthorim, 
aber zurücktrat und zuletzt ganz verſchwand. 

Beide Beſtandtheile haben ein gemeinſames Ende, aber einen 
verſchiedenen Urſprung und Anfang; nämlich die Philiſtim oder 
die eigentlichen Philiſtäer und die Kaphthorim oder die 
Kreter, beide kamen aus verſchiedenen Orten und auf ver— 
ſchiedenen Wegen; und darum erſcheinen ſie auch noch in ihren 
jüngern Wohnſitzen als urſprünglich verſchiedene Völker, 
die ſpäter erſt als Kriegsleute zu einem Haufen, dem der 
Philiſter, zuſammenwachſen, wie dies aus den Angaben der Pro— 
pheten hervorgeht, denen aber doch noch die Erinnerung einer in— 
ſulariſchen Einwanderung eines Theiles derſelben, und zwar 
aus der jüngeren Zeit, geblieben war, durch welche der ältere Theil 
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ver continentalen Philifter erft feine vwerjüngte und größte 
Stärfe gewonnen hatte. 


1. Die Kaphthorim, die Kreter, die fpäter Eingewan— 
derten zur Gee. 


Die Kreter “) waren e8, nah 5. B. Mof. 2, 23, die da 
audzogen aus Kaphthor, und vertilgeten die Avim, die gen Gaza 
wohnten; aljo Gerar, dad mehr landein lag, zunächft. Eine ver- 
dunfelte, merfwürbige Ueberlieferung in Taeitus Hist. V. ?: 
„Judaeos (blo8 wegen der falfchen Etymologie von Mons Ida) 
„Creta insula profugos novissima Libyae insedisse“ beftätigt 
diefe mofaische Nachricht: denn nicht die Juden, fondern nur die 
Kaphthorim können bier gemeint fein, die fich zwiſchen, Gaza und 
Gerar (novissima Libyae) nieverließen, und das Ende des Sa— 
turnifchen Zeitalterd, in welches Tacitus dieſe Begebenheit ver 
legt, führt auf jene frühefte Periode zurüd. Libyen reichte zu 
Tacitus Zeiten mit den Städten Oftracine, Rhinocolura bis 
gegen Anthedon (Ptolem. IV. Tab. 5. fol. 103, u. V. t. 16. 
fol. 140) hin, von wo Judäa gegen N. und Arabia Petraea 
gegen Oft begann. Da Anthedon der nädfte Ort ſüdwärts 
Gaza ift: fo fällt dieſe Angabe des Tacitus genau mit dem 
Cinwanderungslocale der Kaphthor in die Gebiete ber 
Avim zufanımen, in denen die Kreter die Hazurim, d. i. die Ge— 
höfte der Vertilgten, einnahmen; vafjelbe Land, dad der ägyptiſche 
Knabe zu Davids Zeit noch „zju Mittag Chreti‘ nannte 
Da aber das benachbarte Gaza auch den fretifchen Namen, bei 
Steph. Byz. Mwwa, führte (f. 0b. ©. 57), fo geht daraus her 
vor, daß der Einfluß der Kreter auch noch bis auf diefe ſüdlichſte 
der Bhilifterftädte reichte; weiter nordwärts aber findet fich Feine 
Spur hiervon. Es fünnen alfo wol die eigentlihen Gig: 
des kretiſchen Beſtandtheiles entſchieden nur im äußerften Sü— 
den Philiſtäa's anerkannt werden. Wann aber die Zeit der 
fretifchen Einwanderung war, mag manchem Zweifel unter 
worfen bleiben; auf jeden Kal in der Richterperiode, denn zur 
Zeit Mofed wohnten noh Avim in der Gegend von Gaza 
(5. Mof. 2, 23); oder ihre Turzvorhergegangene Unterjochung 
durch die Eriegerifchen Kaphthorim war noch in fo frifchem Ans 
denken, daß folchen fiegreichen Grenzvolkes mol gedacht werben 
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mußte, als es darauf ankam, welchen Weg das Volk Israel 
nach dem gelobten Lande zu nehmen habe: ob auf der Weſtſeite 
durch das eroberte Rand der Kreter, oder auf der Oſtſeite des 
Zodten Meered, weshalb der Weg am Schilfmeer durch die Moa— 
biter hindurch die plögliche Wendung von Weften nah Oſten 
berbeiführte.. War Abimeleh, ver König zu Gerar, der 
dreund Abraham, der auch einmal der Philifter König (1.8. 
Mof. 26, 1 u. 8) genannt wird, wirklich König verfelben, fo traf 
die Kreter-Einmwanderung viel fpäter ein, als die der eigentlichen 
Bhiliftim, denn fogar zu Joſua's Zeiten, in feinem höhern Alter, 
lebten noch Avitim im Süden Philiſtäa's, tie noch nicht befiegt 
waren (Joſua 13, 2). Aus dieſem fpäteren Zuwachs ver Phi— 
liſterzahl durch die Kreter erklärte fich, zumal gegen das Ende 
der Richterzeit, leicht ihre mwachjende Uebermacht zur Unterprüdfung 
Jeraeld (Richter 9, 4: Zu der Zeit, nämlich Simſons, aber 
berichten die Philifter über Sörael). Daher auch noch das gleiche 
Anfehn der Kreter zu Davids Zeit mit den Plethi oder ven 
eigentlichen Philiftern. 

Die urfprüngliche Abftammung der — Kreter, als 
Volkstheil in Philiſtäa, bleibt dennoch dunkel; Knobel vermuthet, 
daß ſie von Karern abzuleiten ſein möchten, da in derſelben Zeit 
ihrer Einwanderungsperiode in Philiſtäa ver kretiſche König 
Minos die Karer von den Inſeln und dem aſiatiſchen Feſt— 
lande verjagte, die dann ſehr häufig zu fremden Kriegsdienſten über— 
gingen (Pomp. Mela I. 16. Caria. Habitator incertae ori- 
ginis, Alii indigenas, sunt qui Pelasgos, quidam Cretas 
existimant. Genus usque eo quondam armorum pugnaeque 
amans, ut aliena etiam bella mercede ageret). Obwol in ver 
Urgefbichte der Philiftäer, bei Hitzig, ebenfalls die Karer, aber 
ald Pelasger, zur Erklärung verfelben herbeigezogen werben, fo 
findet doch im deſſen weiterer Entwidelung der Unterſchied von 
obiger Erflärung, nad ver Völfertafel, in fofern ftatt, daß jene 
Peladger oder Karer .erft auf die Weftfeite des Nild verpflanzt, 
dann ald Nachbaren der Kasluhim zu Lande nach Paläftina ge= 
fommen feien, daher ihr Name vom peladgifchen Valaxa. 

Die Herkunft ver Vhilifter felbft von ven Peladgern abzuleiten, 
wäre eine Anficht, welcher die Stelle 5. B. Mof. 2, 23 in 
jo fern geradezu mwiderfpricht, da fie die Vertilger, die Kaphthorim, 
direct zu Schiff unmittelbar aus Kreta fommen und die Avim 
vertilgen läßt, ohne fie erft nach dem Weften Aegyptens angefievelt 
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zu haben und dann erft in das Land PBhiliftia einwandern zu 
laffen. Auch zeigt fich darin der Unterſchied, daß jene Hypotheſe 
die Avim durch Philiftäer vernichten läßt, die Wölfertafel aber 
ausdrücklich durch Kreter, jo daß die Aviter noch längere Zeit 
vorher, bis in das höhere Alter Joſua's, zugleich mit den nes 
ben ihnen wohnenden PBhiliftim ihre Gehöfte um ©erar 
und gen Gaza bewohnt haben müjlen, ohne von dieſen Philiftäern 
audgerottet zu werden; die alfo mit ihmen wol als Etammgenofjen 
auf freundfchaftliherm Buße geflanden haben mögen, ald mit den 
frifch eingefallenen Fremdlingen, ven farifchen Kretern. Auch der 
Zufammenhang der eigentlihen Philiſter mit ven ſemitiſchen 
Hykſos, bemerkt der GCommentator ver Völkertafel, enticeide 
gegen eine peladgifche oder felbft Farifche Nationalität der Philiſter. 


2. Die eigentlihen Philiftäer. 


Die Philiſtim #) ver Völfertafel waren auch Eingewan— 
derte (daher ihr Name) im nachmaligen Philiſtäa, das von Gaza 
bis Efron reichte; fie fanden ſchon andere im Lande Geboren: 
vor, wie z. B. in Gath, welche vie Kinder Ephraim, die fich bei 
ihnen niederlaffen wollten, erwürgten (1. Chron. 7, 21); wenn 
man nicht mit Munk 9) viefe im Lande Geborenen für vie erfle 
Generation der erft Fürzlich dort Eingewanderten, nämlich der Phi— 
liftäer-Golonie in Gath, anfehen will. Ueberhaupt reichten ja die Ka— 
naaniter der früheften Zeit ‚von Sidon bis man fommt gen Gerar, 
bi8 Gaza’ (1.8. Mof. 10, 19); alſo bis in die Sie der Aviter 
um ©erar, die auch zu jenen altfanaanitifchen Völkerſtämmen ges 
hört haben werden, denen Berfaba (Beoluuue b. Ptol. V. 16. 
fol, 141) aud jo benachbart lag, doch noch etwas entfernter 
von der Küfte als Gerar, tiefer landein, da man von Gerat 
nach Berfaba hinauf zog (1.8. Mof. 26, 23), daß fchon im der 
früheften Zeit (Geneſ. 26, 26) auf diefer merfwürdigen Kreuze 
und Querftraße zwifchen dem arabifchen Often und dem ſyriſchen 
Welten, dem aflyrifchen und Fanaanitifchen Norden und dem ägyp- 
tifchen Süden, zwifchen den dortigen Hirtenfürften beider Orte 
wiederholte Zufammenfünfte ftattfinden konnten. Mit diefen Ans 
wohnern des fünlichften PBaläftina und den füplichften Kanaaniters 
flämmen, die aus ihren Wohnfigen durch Israel verfagt wurden, 

+) Knebel, Die BVölfertafel a. a. DO. ©. 201 — 214, 216 — 221; |, 
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Reben noch andre verwandte ſemitiſche Abkömmlinge in Berbin« 
dung, die ihre Wohnfige noch Jüngere Zeit behaupteten, unter 
denen, außer den Avim, den Nephaim und Enakim (Erdk. XV; 
11. &. 120), wie ven Kenitern, Geſuri, Gergefitern und andern, 
auch vorzüglich die Amalefiter hervorragen (ver Stamm Ama = 
lef, ver Erftling der Völker, 4.3. Def. 24, 20), die auch, 
nah Samueld ausdrüdlicher Erflärung (1. 27, 8), die Ein-— 
wohner von Alters ber waren in diefem Rande, ald man 
fonmt von Schur (Schur oder Sur, die Wüſte, in welche Hayar 
verloßen ward, nad 1. B. Moſ. 16, 4) bis nach Aegypten 
(Enf. XV; I. ©. 133). Sie ſtammten ven’ Sem und veffen 
Sohne Lud (1. B. Moſ. 10, 22), ver füolich von feinen Brü— 
dern Elam, Affur, Aram, Arphachfad (den Aramäern und Chal— 
dien) und deren Enfeln. am Euphrat und Xigrid unter den 
phönizifchen over arabiſchen Stammvätern groß gezogen, welche aber 
frühzeitig durch die Macht der Aſſyrier (wie Died jchon aus dem, 
nur als Rocalbericht übrig gebliebenen Kriegszuge Abrahams gegen 
die fünf affyriichen verbünveten Könige unter Kedor Laomer hervor 
gebt, deren Beftreben ver Eroberung durb Tuchs Beirachtun— 
gen erft in dad gehörige Licht gelegt find) ®) gegen ven Welten 
berüber gedrängt wurden, und unter den verfchiedenften Verzwei— 
gungen und Benennungen ſich audy in den fyrifcben Gebieten vom 
Libanon bis nady Aegypten, von dem Nordweſten Arabiend bis 
Paläftina herumtreiben mußten. Unter ihnen rayten im Norven die 
Amoriter (die 5 Könige im Gebirgslande Judäa's, Joſua 10), 
im Süden die Amalefiter hervor, vie zu ven Luditen, di. 
den Ur-Araberns!) gehörten, welche nur kleinere Herrſchaften 
gründeten, aber ald ein Stammveolf durch gemeinſame ſemi— 
tiihe Sprache verbunden ‚waren. Daher ihre allgemeinen Sa— 
gen ver Herkunft vom erythräiſchen Meere, welche durch vie 
Sinaitifhen Inſchriften (Erof. XV. Sinai-Halbinſ. ©. 37 u. 
793), die fchon längft für femitiichen Stammes gehalten, nun durch 
Tuchs Sprachforſchungen als Monumente der Siße jener Ur— 
Araber over älteften Semiten, zumal ded Amalekiter-Stam— 
mes 52), nachgewiefen find; die jhen Moje zu Naphivim 





9) Tuch, Bemerkungen zur Genefis €. 14, in Zeitſchr. d. Deutſch. 
Mergent. Gef. Th. I. ©. 161—165. *) Movers, Die Phoͤ⸗ 
niziet. B. 1. ©. 4 52) Dr. Sr. Tuch, Ein und zwanzig Sinais 
tische Inſchriften, Verſuch einer Erklaͤrung, in Zeitſchr. der Deutſch. 
Morgenl. Geſellſch. B. UI. 1849, ©. 145—151. 
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(2.8. Mof. 17, 8), d. i. im Wadi Pharan, tapfer entgegen 
traten (Erdk. XIV. ©. 739), fich dafelbft ald einheimifch nun aud) 
fchriftlich durch ſpätere Infchriften in ihren alten Wohnfigen be 
ftätigt haben. Die älteften norvarabifchen, vormuhamedanifchen 
Nachrichten (Abulf. Hist. anteisl. ed. Fleischer, p. 16) ſetzen aber 
dieſes Friegerifche Irvolf, ven Erftling der Völker, in Ber 
bindung mit Städtegründungen im Welten, mit ven kanaa— 
nitifhen NRiefenvölfern, mit den Hykſos und mit den 
Philiſtäern und andern Heldengefchlechtern gemeinfamer Abs 
ftammung, zu denen dann auch wol die älteften Eingeborenen 
in Gath, wie der Gründer Adfalond, der Kupdite (micht der 
Lydier in Asia Minor), und einer der Blüchtlingevom erythräi— 
hen Meere, ver nach Steph. Byz.ALwrog ftiftete, gehören wer- 
den, wie aud) andre unter dem gemeinfamen Namen der Kanaa- 
niter zufammengefaßte Ureingewanverte ded Landed, von denen 
ung freilih nur jehr wenig Hiſtoriſches überliefert ik. Darauf 
führen jedoch auch ihr gemeinfamer Baals-Cultus und ihre relis 
gidfen Inftitutionen, die wir in den Städten der Philifter fchon 
im Einzelnen, mit ihren Anklängen an den erythräiſchen Oſten, 
nachgewiefen haben. 

Während von den Ludiſchen Stämmen) diefer Urs 
Semiten, aus denen erft die Joktaniſchen Araber, die Abrahamiſchen 
Hebräer und Andere ald jüngere Geftaltungen hervortretem, fid 
nur fehr wenige antife Erinnerungen erhalten haben, und vie 
ihrer Zweige, und zwar die meiften unter dem Sammelnamen 
Kanaaniter, frühzeitig verdorrten, grünten dagegen die Philiſtäer, 
die bis zum Belufifchen Nilarme vorgeichoben gewefen, aus dem 
höhern Alterthume bis in die fpätern Salomonifchen Zeiten nod 
rubmvoll in der Gefchichte fort. Andere Nebenzweige veffelten 
Volksſtammes, mie der fünf Amoriter- Könige im {Judas 
gebirge, wird nur vorübergehend (Iofua 10) bei ihrer Beftegu 
gedacht; der Fräftigere füplichere Zweig Amalek wird in ven alt 
teftamentalifchen Hiftorien nur bei vem hartnädigen Wiverftreit m 
Israel genannt, dagegen die Sagengefchichte feiner fpäteren muham 
danifchen Nachfolger und Stammgenofjen die Großthaten Amale 
defto mehr verherrlicht Hat, mie bei Abulfeda, in feiner Histori 
anteislamitica, wonad) die Amalefiter einft Aegypten überfiel 


353) Knobel, Die Völkertafel. S. 168, 178, 214. 
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und dort die Herrfchaft dad Landes behauptet haben follen bis zu 
Moje Zeiten (f. Erdk. XV. Pal. I. ©. 132—135). 

In diefer Erzählung hat man wol mit Recht die alte Hyf- 
ſos-Sage und ihre vieljährige Herrfchaft über Aegypten bei 
Manetho und Joſephus, fo fehr fie auch bei Ießterem getrübt 
ward, wiedergefunden, die in nüchfter Beziehung auch zu den 
Philiftiern im engeren Sinne zu ftehen fcheint, aber den Sagen 
ver Söraeliten vorherging (von 2100 vor Chr., von Salatid, dem 
erften Hykſos-Könige in Aegypten, bis auf den ägyptiſchen König 
Nisphragmuthofid, der diefe wieder aus Aegypten verbrängte, ehe 
noch die 19. Dynaftie, unter welcher der Auszug Israels gefchah, 
im $. 1314 a. X. n. unter König Menephthis, in veffen 15. Re— 

gierungsjahre, den Thron beftiegen Hatte) 5%)... Schon Ewald 
zeigte 66), daß eben dieſe Hykſos zu feinem andern Volksſtamme 
gehören Eonnten, als zu dem der Kinder Eber, d. i. vor Abra= 
hams Zeiten, ehe noch dieſe femitifche Völkerſcheidung in die 
fünf Zweige vorgegangen fein Eonnte, nad) welcher der Name der 
Hebräer nur auf ein Fleinered Zweiglein ihrer Abtheilung in 
dem Gefchlechte Abrahamd übergegangen war, das fich fpäter Volt 
Jörae| nannte. 

Movers bemerkte 56), daß die altafiatifche Mythologie und - 
Götterlehre es immer Elarer und gewiffer mache, daß die geiftig 
höherftehenven Gottheiten der Semiten (und zumal der Phönizier, 
die denen der Philiftäer fo nahe verwandt) auch in Aegypten fich 
wiederfinden und dort nur unter der Thiermadfe fich ver- 
borgen hatten, was nur durch einen, einft in älteren Zeiten größern 
Einfluß (etwa des 500jährigen ver Hykſos?) ded angrenzenden 
Paläſtina's auf Aegypten gefchehen konnte, ald diefer in der fpätern 
Periode fich zeigte. Hierbei ſei es hiſtoriſch ficher und richtig, 
daß im Zeitraum von 2000 bis 1600 $. vor Chr. vom nach— 
maligen Philiſtäa fih Syrer oder Phönizier unter den Aegyp— 
tern nievergelaffen, die erft nach langen Kämpfen mit den Ein— 
geborenen wieder in großen Maffen verdrängt wurden, und fich 
von da an erft nach verfchievdenen Seiten vertheilt, zu den Nord— 
füften Afrikas (nah) Numidien und Mauretanien) und ald Fa— 
laſcha nach dem fünlichen Aethiopien hingewandt, dann aber auch 
Einzelne, von denen Diodor hefonderd Danaod und Kadmos 


) Repfius, Chronol. a. a. D. ©. 338, 358 u. a. 5) Ewald, 
Geſch. des Volkes Jsrael. I. ©. 327, 444, 450, 56) Movers, 
Die Phönizier. 1. ©. 28, 3 u. a. O. 
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nannte (Diod. ed. Wessel. II. p. 542), fich auch weiter über das 
Mittelänpifche Meer bis nad Griechenland ausgebreitet hätten 
(f.. od. ©. 170). Zur bebräifchen PBatriarchenzeit ſei dagegen, 
wenn Mißwachs eingetreten, für die Nomadenſtämme befanntlic 
Unterägypten ein gewöhnlicher Zufluchtdort gemefen, wie died aud 
Abrahams und Jakobs Zeiten hinreichend befannt (1. Mof. 12 u. 
42); aber weniger fei darauf geachtet, daß auch wol anderer Ver- 
kehr, feindlicyer wie frieplicher, dahin ftattfand, da fchon Sarah, 
des Abrahams Weib, die ägyptiſche Hagar als Sclavin beſaß 
(1. B. Moſ. 16, 1), was faſt auf einen Naubüberfall ver paläſtini— 
ſchen Grenzanwohner hindeuten möchte, wie noch zu Davids Zeit 
die Ueberfälle der Amalek die ägyptiſchen Selaven raubten, oder 
andere, welche jene Gegenden nicht felten bis zu den Nilſümpfen 
unſicher machten (Heliodori Aethiop. I, 1). 

Auch anvdere Borjchungen 97) führten zu dem übereinftinmens 
den Reſultate, daR das Zuftrömen der Einwanderer aud dem öſt— 
lien und nordöſtlichen Lande einft, zur Zeit des blühenden alt= 
ägyptiſchen Reichs, weit größer gewelen fei, ald und vie Sonder: 
geſchichte des idraelitifchen Stammes zu berichten Urſache hatte; 
denn früher waren die Israeliten nicht die einzigen, in das ge- 
jegnete Nilthal eingemanverten Bremdlinge, und viele ſemitiſche 
Genoffen waren ed, die fchon vor ihnen dieſe Wege gebahnt hatten. 

So gibt nun auch Manetbo (in der Zeit ver 15ten, 16ten 
und 17ten Dynaftie) um dad Jahr 2100 vor Chriſto Die jehr 
alte Sage, daß ein friegeriihed Nomadenvolf aud Eyrien, er 
nennt fie: Menſchen unbefannten, rubmlofen Stammes 
(TO yEvos aomuoı), lange Jahrhunderte vor Mofe in Aegypten ein- 
gefallen, fi dad Rand. unterworfen babe, die Städte verbrannte, 
die Männer erwürgte, die Weiber und Kinver zu Leibeigenen machte. 
Ihr König, den fie in Memphis einfegten, Salatid, der dad Land 
zinsbar machte, habe nun zur Eicherung der Oſtgrenze feiner 
Groberung gegen etwa nachrüdfende Ueberzügler (Manetho fagt, 
gegen die damals ſehr mächtigen Affyrier, die fie auch mir Recht 
zu fürchten hatten, wie fich fchon aus dem vorangegangenen Er— 
oberungdzuge Kedor Laomers und feiner Verbündeten gegen ven 
Welten, zu Abrahams Zeiten, ermeſſen läßt) 58) das Eingangs— 
thor Aegyptens mit der großen Lagerſtadt Abarid (Avupss, 


FR, Lepfius, Chronol. d, Aegypter. ©. 323, 338. ») Tuch, 
Bemerkungen zu Geneſis C. 14, in Zeitſch. f. D. — Geſ. 
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das Hebräer-Lager nah Ewald, f. ob. ©. 171), bei Pelufium 
gelegen, verjchloffen. Diefed Volk, das fünf Jahrhunderte lang 
Unterägypten beberrfchte, nannte Joſephus Hyfiod (Yarowc), eine 
noch aus dem Koptifchen fich erflärende Bezeichnung, welche fo 
viel ald Hirtenfönige bedeutet; ein Name, den auch Joſephus 
durh Baoıeis morueves erklärte. Manetho, nach ven Terten 
des Jul. Africanus und Eufebius, nannte fie Phönizier (Doivixeg 
&vor, s. Syncellus ed. Dind. I. p. 113). Joſephus hat fie mit 
den jpätern Juden vermwechjelt (Joseph. contr. Apion. I. 14, 26). 
Manetho felbft fagte, daß fie von Manchen für Araber gehalten 
jeien, offenbar jene Urfemiten, vie auch Ewald für vorabraha- 
miſche Hebräer erfannte, von denen Abarid feinen Namen des 
Hebräerlagerd erhalten Fonnte. Nicht nur die Bedeutung des 
Namens aus dem Semitifchen (mie Salatis u. a.) gibt feine Er- 
Härung, ſondern auch ägyptiſche Bildwerke, Wanpfculpturen und 
Gemälde, welche die fpätere Vertreibung viefer Hirtenfönige unter 
dem ägyptifchen Könige Misphragmuthofid. und feinen Nachfolgern 
darftelen, bezeugen die femitifche oder urarabifche Nationalität 5°) 
derſelben. 

Tacitus (Histor. V. 2) irrte nur, wenn er dieſe Eindring— 
linge Affgrier (im jpäteren Sinne) nannte: ein verzeihlicher Irr— 
thum, da dieſe, wie auch die von ihnen gegen ven Welt verdräng— 
ten alten Semiten, und alfo auch die Luditen und andere, aus 
denen jene Heere der Hykſos gebildet waren, zu dem rothfarbi— 
gen Menſchenſtamme gehörten, gegen welchen vie fpäteren 
Aegypter, als ihre einftigen Tyrannen, mit dem tiefiten National- 
haß erfüllt ‚waren. Daß Manetho fie Phönizier nannte, bemerkt 
Movers, ſei. auch kein eigentlicher Widerſpruch, da das Land, 
von wo ſie kamen und wohin ſie zurückgedrängt wurden, öſtlich 
der Peluſiſchen Nilſeite und der Kaſiotis, das nachherige Land 
Philiſtäa, in den ſpäteren römiſchen Zeiten bald zu Arabien, 
bald zu Syria Palaestina gezogen ward, und zumal das Gebiet 
der älteſten Philiſtim an der Grenze Aegyptens, zwiſchen Kades 
und Sur, in Gerar (1. B. Moſ. 20, 1; ſ. Erdk. XIV. ©. 107, 
921 u.a. O.). Diefe Rothfarbigen, die Erythräer, hatten 
unter den ägyptiſchen Ipolen ven Typhon (Set over Seth ver 
Aegypter) ©), ven graufamen Tyrannen, den rothfarbig durgeftell- 


) Roſenmüller, Bibl. AltertHumsf. B. II. ©. 310. 60) Repfins, 
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ten, zu ihrem NRepräfentanten, ver das heilige Land des Dfiris 
eingenommen und diefen getödtet hatte, dem man auch Menjchen- 
opfer brachte. Diejer beſondere Erbfeind Aegyptens, ſagte 
Herod. II. 5, jei im GSirbonifchen See vom Blige erfchlagen: 
denn dahinwärts wurden die Hykſos zurüdgevrängt. Das Kriege: 
lager der Hykſos für 240,000 Bewaffnete, die ſchon Salatis 
nach Abaris verlegt hatte, oder doch das nahe Peluſium, die 
Bhilifterftadt, ward zum Typhonium, gelegen im Sethroitijchen 
Nomos, ver feinen ägyptifchen Namen höchſt wahrfcheinlich von 
Seth oder Typhon erhielt. 

Als am Ende der Hyflodherrfchaft, nach langen Kämpfen der 
Dynaftien Oberäggptend gegen dieſe Hirtenfönige in Unterägypten, 
diefed Volk ver Erbfeinde aus dem ganzen Lande zurückgedrängt 
war, fagt Manetho, fchloß fie der König Misphragmuthofig 6t) 
endlich in jenem Abarid genannten Orte ein, der 10,000 Aruren 
Umfang hatte und von den Hykſos mit einer großen und ftarfen 
Mauer umgeben war. Da er fie durch Belagerung nicht einnehmen 
fonnte, verglich er fi mit ihnen und ließ fie mit Hab und Gut 
nah Syrien abziehen. 

Diefer Triumph, der auf den großen hiftorifchen Reliefs bes 
Tempeld zu Karnak im alten Theben abgebilnet erfcheint, wird, 
wenn auch nur fagenhaft und entftelt, noch in ver fchon ange 
führten Stelle des großen Hiftoriferd angeveutet (Tacitus, Histor. 
V.2: quidam, regnante Jside, d. i. nach Herftelung ver einheimi- 
jhen Dynaftie, sc. dieunt, exundantem per Aegyptum multi- 
tudinem, ducibus Hierosolymo ac Juda, proximas in terras 
exoneratam....; und dann wieder: sünt qui tradant, Assy- 
rios convenas (d. i. die Hyffos) indigum agrorum.populum parte 
Aegypti potitos, mox proprias urbes Hebraeasque ter- 
ras et propiora Syriae coluisse rura). 

Daher nun Mover362) entſchieden dieſe zurückgekehrten und 
verbrängten, nun nicht mehr Hykſos (nun Feine Hirten» Könige 
mehr), jondern ald Wandervolk (Pelefchet) genannten frempen 
fogenannten Phönizier (die aber auch Feine fivonifchen Phönizier 
waren, wenn fchon alte ſemitiſche Stämme) für die in Paläftina 
einrüdenden Philiftim ſelbſt hielt, und die wenn auch nicht ind- 
gefamnıt, doch menigftend einen Theil derſelben ausmachten. 


961) Lepfins, Chronol. d. Negypt. ©. 338; Nofenmüller, Bibl. Alter 
thumsf. II. ©. 310. 62) Movers, Phönizier. J. ©. 35. 
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Denn andere Theile, die wol nicht im nahen Küftenlande feß- 
haft blieben, mögen allerdings weiter gezogen fein, wie died aus 
Manethonifchen -[päteren Erzählungen hervorgeht, von denen und 
aber feine genauere Kunde zu Theil geworden, was auch Tacitus 
nur obenhin berührt hat. 

Hieraus erklärt fi) auch der eigentliche Name ver Allophy— 
len, welcher von den in Aegypten wohnenden griechifchen Ueber» 
ſetzern des Alten-Teftamentes ftets für Philifter gebraucht wird 
(Addögvioı, dad Volk, und dad Land ver Philifter 47 AAdoyviwr 
genannt), eine unftreitig bei Uegyptern herrjchend gebliebene Be— 
zeichnung, die ſich aus der Sage der fo drüdenden Fremdherr— 
Ihaft anderd abflammender und anders redender Völker in dem 
Munde des ägyptifchen Volkes aus ver frübeften Vorzeit erhalten 
hatte. Daß ſich gar mancherlei Volks an den Auszug der Hyk— 
j08 aus Abaris anſchließen Fonnte, zeigt und die analoge Be— 
gebenheit ded fpätern Auszugs Israels unter Mofed (unter Me— 
nephtha, Sohn Ramſes I. des Großen), wo auch viele Nicht-Israe— 
liten, ein ganzer Troß des Pöbelvolkes (wie Luther überfegt, 
2,8. Moſ. 12, 385 4. B. Mof. 11, 4), fi) vem Zuge durch die 
Wüſte mit anfchloffen, worüber und jedoch keine genauere Auskunft 
gegeben wird 63). 

Daß in dem unterägpptifchen Reiche ver Fremdherrn aus ber 
Zeit ver Zwangsherrſchaft ver Hyffos, der verhaßten Erbauer ver 
Pyramiden, deren Namen. die Aegypter nur ungern audfprechen 
wollten, fih auch jhon Zweige ver fpäter fogenannten 
PBhilifter vorfanden, fcheint in der Herodotiſchen Erzählung 
aus dem Namen ded Hirten Philitis fich zu ergeben, der feine 
Heerden in der Gegend der Pyramiden weidete, und nach dem dieſe 
Bauwerke genannt fein follten (Herod. II. 128); ein Anklang 
an die Altefte Benennung dieſes Wandervolks, dem diefer Name 
ald Nomaden gebührte. 

So unzufammenhängend und fagenhaft, bei dem gänzlichen 
Mangel einheimischer Quellen, auch die mehrften viefer Angaben 
jein mögen, fo muß doch dad Uebereinftimmenve aus fo verfchieven- 
artigen fremoen, abgeleiteten Quellen einiges Gewicht für dad immer 
nurnoch dämmernde Herfommen der Philiſtim aus demfelben großen 
Völfergewirre darbieten, in welches nur die Angabe ihres früheften 





6) Ewald, Geſch. des Volkes Israel. I. ©. 64; Lepfius a. a. O. 
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Herfommend von Pelufium, der Bhilifterftadt, und aus der Kaflotis, 
die dem Hauptfige der Hykſos zu Abaris zunächft lag, einiges 
Licht wirft. Daß dieſe Philifter einer ver zu jener Zeit von 
der Grenze Unterägyptend mit zurüdgevrängten Zmeige (veffen 
Stamm natürli den Namen der Hykſos oder Hirtenfönige ver- 
Tieren mußte) waren, ift Faum zu bezweifeln, wenn auch die Zeit 
bed Verweilens diefer Verdrängten an jenen Grenzen 
zwifchen Juda und Aegypten, da feine Gefchichte ſpeciell ihre Züge 
aufbewahrt hat, vielleicht nicht einmal nach Jahrhunderten zu be 
rechnen fein möchte. Denn daß die Hykſos fchon lange vor dem 
Auszuge des Volkes Israel von Aegypten hatten ausweichen müſſen, 
ift gewiß, und es ift eben fo gewiß, daß die ſchon gefchehen: 
Befigergreifung der Philiftim in den füplichften Gebieten 
des nachherigen Paläſtina's mit dazu beitrug, den Heerführer 
Moſe davon-abzulenfen, nicht ven Fürzeften Weg durch ihr Kamp, 
etwa über Gaza und Gerar, oder Berjaba, der ihm aus Abrahams 
und Jakobs Zeiten fehr wohl bekannt fein mußte, nach Judäa zu 
nehmen. Denn bier hätte er ein im Kriege wohl erfahrenes und 
verfuchtes Volk an ihnen mit jeinem unerfahrenen, wenig gerüfteten 
BVolfehaufen zu durchbrechen gehabt, der erft durch die Wüſten— 
fahrten am Sinai geftählt werden mußte. Dies bemeifen die Worte, 
2.3. Mof. 13, 17: Da nun Pharao dad Volk Israel gelafien 
hatte, führte fie Gott nicht auf der Straßen durd der 
Philiſter Land, die am nächſten war, denn Oott gedachte, 
ed möchte das Volk gereuen, wenn fie den Streit fähen, und mie 
der in Aegypten umfehren. Alfo ift es zugleich entſchieden, daß 
damals die Philifter ſchon, mwenigftens in jenen ſüdlichſten 
Gebieten, ſüdwärts Paläftina’8 und ſüdwärts von Gaza 
gegen die ägyptiſche Wüfte hin, wenn dies nicht auch ſchon früher 
aus Abimelechy8 Umgang mit Abraham (1. B. Mof. 20, 21 u. 26) 
befannt wäre, verbreitet waren; denn fonft würde Moſe nidt 
von den erften Lagerplägen, Rhamſes, Suffot und Gtam, 
am Saume der Wüfte, von der Norvoftribtung gegen 
die Süpdoftrihtung 6*) umgefehrt fein (2. B. Mof. 13, 20 um 
14, 2). Ob fie aber fhon damald im vollen Befige von den 
nördlichern nachherigen PBhilifterftäpten waren, ift eine ander 
Frage, da, nach Joſua 15, 46, Efron, Asdod, Gaza und alles 
Land bis an den Bach Aegypti, ald zu Kanaan gehörig, an Juda 





6) Ewald, Geſch. des Bolfes Israel, IL. ©. 54, I, S. 29%. 
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zugetbeilt ward, was doch nur fo viel Heißen Fann 6%), als daß 
aud) jened Land der Städte dem Lande Kanaan gleich zu achten 
und unter die Stämme vertheilt werden folle, weil jene Gebiete 
auch früher von Kanaanitern bewohnt waren, ehe dieſe von den 
Philiſtärrn binaudgejagt wurden. Nach Richter 1, 18 wurden 
auch wirfliih Gaza, Askalon und Efron vom Stamme Juda 
eingenomnien, jedoch Eeinedwegd behauptet. Doch kann dieſe Befig«- 
nahme kaum eine wirkliche, in jener blo8 überfichtlichen Einleitung 
im eriten Kapitel des Buches der Richter angeführte, gemwefen fein, 
da, ald ſchon Joſua alt war, alſo furz vor feinem Tode (Iofua 
13,3), no die Fünf-Herren der Philifterzu befiegenübrig 
geblieben, und fchon fogleidh im nächften Kapitel, unmittel= 
bar nad Joſua's Tode, von dem Geſchlechte der Kinder 
Jörael gefagt wird, daß fie nicht zu flreiten mußten. Eben fo 
daß, um fie die Kriegführung zu lehren (Richter 3, 2), „unter 
„den Heiden, die der Herr ließ bleiben, daß er an 
„Ihnen Israel verſuchte“, gleich zuerfl genannt werden: 
„die Fünf-Fürſten der Philiſter und alle Kanaaniter und 
„Zidonier am Gebirge Libanon u. ſ. w.“ Die nad Joſua's 
Tode erſt durch Ju da erfolgte momentane Ginnahme jener Stüpte, 
bei welcher allervingd die Philifter nicht ſpeciell genannt werden, 
kann feinen negativen Beweid abgeben, daß viefed Volk noch nicht 
dagemejen wäre, in deffen Städten ja vielmehr die von Joſua 
veriolgten Gnafim ihre Aſyle ſuchten (Joſua 11, 21). Da der 
Herr, wie ed hier heißt, die Fünf-Fürſten der Pbilifter „ließ 
bleiben fo gut wie die Zivonier,‘ fo fönnen fie nicht erft in 
fpäterer Zeit66), nach ver früheren Annahme, aus der Infel 
Kreta herbeigeichifft fein, eine Hypotheſe, die nur durch die fpätere 
Ankunft der inſulariſchen Kaphthor, die man auf die continen= 
talen Philiftim übertragen hatte, veranlaft murde, und welche 
durch die Iheilung des Volks, dad aus zwei Beftandtheilen zu= 
ſammenſchmolz, ſchon oben erledigt if. Diefed fhon Vorhan— 
denſein der dem Volke Israel damals gewiß, ungeachtet feiner 
urälteften femitifchen Stannmeöverwanptfchaft, nicht freundlich, fon= 
dern feinplih gefinnten Philiftim geht auch fchon aus 
dem Robgelange Mofes, nah dem Durchgange durch das 
Meer, über die Errettung Iſsraels, 2. B. Mof. 15, 14, hervor, wo 
“A ; 





*°) Keil, Comment. zu Sen: ©. 241. 6“ Ewald, Geſch. des 
Volkes Israel. I. ©. 2 
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es heißt: „Da das die Völker höreten, erbebeten fie, Angft fam 
„die Bhilifter an’, was fih Ewald dadurch zu erklären 
fucht, daß dieſer Gefang erft fpäter in Kanaan feine Meberarbeitung 
erhalten habe. i 

Wenn die eigentlihen Philiftim mit dem allgemeinen 
uranfänglichen Gedränge ihrer urarabifchen oder femitifchen Vol⸗ 
kerwanderung vom Ludiſchen Stamme, deren urſprünglichen 
Zuſammenhang, als aus einer großen öſtlichen Völkerſtrömung 
zur Hykſoszeit hervorgegangen, auch Movers 67) anerkennt, von 
den erythräiſchen Geſtaden gegen den Weſten — (bie 
daher auch Peleſchet, d. i. Ausgewanderte, heißen) — zu Lande 
ſchon der aſſyriſchen Uebermacht gegen Weſt auswichen, mit den 
Haufen der Hykſos (vielleicht ſelbſt einen Zweig derſelben im Nils 
delta bildend), ſeit deren ſpätern Verdrängung von der ägyptiſchen 
Gränze aber wiederum gegen den Oſten in ihre, den ſüdlichern 
Kanaanitern benachbarten Gebiete zurüdwichen, worüber längere 
Sahrhunderte hingehen mußten, fo Fönnen wir nichtö Unwahr— 
fcheinliches darin finden, daß fie fchon zu Abrahams Zeiten zu 
Gerar mit dieſem Erzpatriarchen ber Hebräer in einen freund: 
ichaftlichen Verkehr getreten waren. Dies geht aus den merkwür— 
digen Erzählungen der Genefid über Abrahams (1.8. Mof. 20, 
1—2 u. 21, 22—34), wie Iſaaks (1.8. Mof. 26, 1—33) Per: 
bindung mit Abimelech zu Gerar und Berſaba hervor, die in Die: 
fer Beziehung 'mancherlei Zweifel erregt haben, in Folge der Anz 
nahme, als feien die Philifter erſt nah den Moſaiſchen 
Zeiten in ihre Philifter- Gebiete (ver fpätern Zeit) einge» 
wandert. | 

Daß die Philifter Schon in erzuäterifcher Zeit das Land beiegt 
Hatten, fünnte man, fagt zwar der geiftreiche, critifche und tief in 
die Gefchichte ded Alten Bundes eingeweihte Kenner der Heiligen 
Schrift, dem wir fo viele der wichtigften Forſchungen und Auf 
Schlüffe verdanken, aus einigen Ausdrücken fchließen, welche im be 
jegigen Erzählungen von den Urzeiten vorkommen 68). Allein 
diefe Ausdrücke befchreiben nichts dem Volke, wie wir ed fonft 
fennen, Gigenthümliches und ftammen, fügt er hinzu, allen Spu: 
ven nach, erſt von eines dritten oder vierten Erzähler Han. 
Demgemäß fucht er die Angabe ver Stellen im 1. B. Mof., Kap. 26, 

Er i 


367) Movers, Phönizier I. ©. 4, 17 u.a. O. 11.8.2, ©. 258. 
ss) Ewald, Gefch. des Volks Jsrael. I. ©. 289. 
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wo Abimelech zu Iſaaks Zeit ein König der Philifter, 
und dad Volk der Philifter genannt wird, dadurch zu ent— 
fräftigen, daß dieſes Kapitel durch eine ftarfe fpätere Umarbeitung 
erſt diefe Worte ald Zufaß erhalten habe, da in den frühern Ka— 
piteln Abimelech in ver Zeit Abrahams nicht König der 
Bhilifter, fondern König von Gerar genannt fei. “Aber der 
Commentator zu Joſua 69) bemerkt dagegen, wie hiebei überfehen 
worden, daß auch in dem Kap. 21, 32—33, dem feine folcher 
Ipätern Gloffen zugemuthet worden, dad Land des Abimeled 
aud dad Land der Philifter genannt wird, jo daß der König 
dieſes Landes dadurch beftimmt als Philifter bezeichnet 
werde. Der Erflärer der Völkertafel der Genefiß folgt zwar auch 
der Anficht, daß in der Grundfchrift ded Pentateuchd 20,1 fei= 
ner Philifter Erwähnung gefchehe 70), und daß ed vielmehr 
fanaanitifche Avim zu Gerar gewefen feien, auf welche nur ver 
philiſtääſche Name für die ältere Zeit angewendet jei, weil 
ihre Reſte in ver Folge im philiftäifchen Volfe aufgingen. Waren 
es aber wirkliche Philifter, ſetzt er hinzu, jo wohnten fie doch 
nicht im eigentlichen Philiftia von Gaza bis Efron. Bon diefem 
Sig an ver Schwelle ihres nachherigen Philiftäad hatten fie 
aber Jahrhunderte hindurch bis auf Joſua Zeit gehabt, ſich in 
einen Bundesſtaat der Fünf-Fürſten (nit Könige 71), was 
dem pbiliftäifchen Ausdruck zumivder wäre, mit dem ftetö dieſe 
Philifterfürften bezeichnet werden) zu organifiren, in dem fie, 
don vor des großen Heerführerd Tode, ald tapfere Streiter und 
bald als Herrfcher, zur Zeit der Nichter wahrfcheinlic durd den 
Zuwachs der Eriegerifchen Kreter geftärft, über einen großen 
Theil des israelitiſchen Palaftina hervortraten, bis fie endlich der 
concentrirten Uebermacht des Davidiſchen Königreiched unterlagen 
und nur noch als königliche Leibgarden eine glänzende Rolle 
ſpielten. 

Obwol dieſe Philiſter, wie die ganze Gruppe ihrer ſemitiſchen 
Stammesverwandten, gleich den Hykſos, bei Hebräern wie bei 
Aegyptern und ſelbſt bei ihren eignen ſtammverwandten ſpätern 
Arabern als gottloſe, barbariſche Völker geſchildert wurden, und 
die Philiſter zumal den Israeliten, weil bei ihnen die Be— 


*) Keil, Comment. zu Joſua. Note 3, ©. 243. °%) Knobel, Die 
Völfertafel der Gen. ©. 218 u. f. 1) Keil, Kommentar zu 
Sofua, ©. 242. a 
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fhneidung nicht eingeführt war, ald heidnifche Gottesläfterer 
verhaßt blieben (Richter 14, 3; ebend. 15, 18; 1. Sam. 14, 6; 
17, 26; darum die Vorhäute, wie noch heute bei den Gallas in 
Abyifinien, ein Siegeszeichen über fie, ebend. 19, 25 u. 27), fo 
waren fie doch fein fo rohes Volk, als fie in den hiftorifchen Ve— 
richten dafür gelten. 

Schon der gerechte und großmüthige Character des Abime— 
Ich, der mit Abraham einen Bund der Freundſchaft ſchloß, meil 
er in ihm einen Dann Gottes erfannte (1. B. Mofe 21, 22), um 
ihn als einen Fremdling im Rande zu Berfeba wohnen ließ, ſpricht 
dagegen, wenn auch ſpäterhin ein vertilgender Nationalhaß zwiſchen 
beiden, in ihrem Urfprunge doch verwandten Stänmen fi er 
zeugte. Allerdings fingen jchon fpäter, als Ifaaf in Gerar wohnte 
und reich an Heerden geworden war, die Philiſter an ihn zu ber 
neiden, und die Hirten zu Gerar verftopften feine Waflerbrunnen, die 
er gegraben hatte (ebend. 26, 17—33). Der Zanf und Streit 
begann unter den Knechten, und Iſaak mußte aud Gerar meiden 
und z09 Sich ganz nach Berfeba zurüf. Die ernfteren, uns nur 
einfeitig befannt gewordenen frühern Schickſale beider Völfer wer 
den in den fpätern Jahrhunderten den gegenfeitig fich vertilgenven 
Volkshaß erzeugt haben, der die Nahrung zu ven Jahrhunverten 
der Kriegführung abgab. 

Schon damals hatte der König Abimelech ven Feldhauptmann 
Phichol zu feinem Begleiter, alfo ein geſammeltes Kriegöäheer. In 
den zu Thebä erhaltenen ägyptiſchen Darftellungen ihrer Belagerung 
der Typhonifchen Burg Abaris der Hykſos find Diefe legtern, 
unter denen wol auch die Philiftim Mitfämpfer waren, mit funfte 
reichern Kriegswagen vargeftellt, als jelbft die Aegypter. Im 
untern Nillanve hatten fie Byramiven erbaut. Die Philifter wa— 
ven Waffenfchmiede zu einer Zeit, da die Iöraeliten in vieler 
Kunft ganz unbewandert geblieben. Zur Zeit ver Richter, fingt 
Debora, daß bei ihrem unfriegerifchen Volke in Israel unter 
40,000 Mann noch fein Schild und Spieß zu fehen geweſen 
(Richter 5, 8), und zu Samuels Zeit, als vie Vhilifter im drei 
Heereözügen gegen Michmas anrücdten, fagt der Prophet (1. Sam. 
13, 19— 22): „Da nun der Streittag fam, ward fein Schwert 
„noch ‚Spieß gefunden in des ganzen Wolfed Hand, dad mit Saul 
„war, ohne Saul und fein Sohn Jonathan hatten Waffen. Es 
„war fein Schmidt im ganzen Lande Israel erfunden: 
„denn die Philifter Tiefen feine Schmiede ihnen zukommen. 
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„Ganz Israel mußte hinabziehen zu den Philiftern, wenn Jemand 
„hatte ein Pflugſchar, Hauen oder Beil oder Senjen zu ſchärfen. 
„Und die Schneiden an den Eenfen und Kauen und Oabeln und 
„Beilen waren abgearbeitet und die Stacheln ſtumpf worden.’ 

Die Philifterfriege ihres Fünf-Fürſtenbundes zeug— 
ten von Kriegskunſt und gemeinfamen Staatdeinridhtungen, die fie 
nit wenig kräftigten, 40 Jahre hindurch die Herrſchaft über 
Israel zu behaupten, bis fie durch die Schlacht von Mizpa zu— 
rückgedrängt wurden (1. Sanı. 7, 13), und fie befähigte, ſich ihre 
Selbſtſtändigkeit auf lange Jahrhunverte gegen drängende Ueber— 
fälle und Heereödurchzüge durch ihr Fleines Küftenterritorium 
von Seiten der Syrer unter Sanherik, der Aegypter unter 
Necho, Israels unter den Richtern, der Scytben und Ande— 
ter zu fichern und gegen übermächtige Völfer zu behaupten. Als 
jie vor Samueld Zeiten ſiegreich bis Gilgal und zum Jordan 
vorgedrungen waren, beftand, nach 1. Sam. 13, 5, „ihr Kriegd« 
„beer aus 30,000 Wagen, 6000 Reitern und fonft Volk wie 
„Sand am Meer.‘ 

In ihren Lande trieben fie Aderbau, Weinbau, Oliven— 
cultur (Richter 15, 5) und meideten Heerden, waren aber auch) 
Bewohner fefter Städte und Ortfchaften, die, wie wir oben jahen, 
in ihren 5 Hauptſtädten und Fürſtenreſidenzen die Keiligthümer 
ihrer Nationalgötter errichtet hatten, in denen es an Tempeln, 
Säulen, Bildniffen nicht fehlte. Ihre Götzenbilder nahmen fie 
wol mit in den Krieg ald ihre Schußgotiheiten, denn David 
vernichtete die von ihnen zurüdgelaffenen Idole im Thale Rephaim, 
ald er fie von dort in die Flucht gejagt hatte (2. Sanı. 5, 21). 
An Prieftern, Wahrfagern, Zauberern fehlte e8 bei ihrem, dem 
pbönizifchen verwandten Göttereultus nicht; ihr Orakel zu Efron 
hatte felbft Ruf im Auslande (2.8. d. Könige 1, 2). Nur als 
Handelsleute treten fie eben nicht in ihrem, dazu doch durch die 
Weltſtellung fo geeigneten Gebiete hervor, wie ihre unmittelbaren, 
zumal nächjten phönizifchen Nachbaren. Alle ihre Stäptennlagen 
beweifen wenigftend, daß fie feine Schifffahrt, Feinen Seehanvel 
trieben, da feine verfelben unmittelbar am Meere erbaut wurde, 
da fie von Anfang an ohne gefhüßte Häfen, ohne bequeme Buch— 
ten waren; nur etwa Askalon ausgenommen, das aber wol nur 
in ältefter vorpbiliftäifcher Zeit feinen Seeverfehr mit Cy— 
pern eröffnet haben mochte. Ob Mangel an Bauholz die Urfache 
war, oder Eiferjucht der Phönizier, oder das damalige Seeräubers 
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leben zwifchen Cariern, Phöniziern und Aegyptern, das einen ſolchen 
nicht auffommen ließ, oder 06 ihr Agrieulturleben und Hirtenleben 
nit Kriegführung verbunden ihnen ganz andere Nichtungen gab, 
ift und unbekannt geblieben. An Inpuftrie fehlte ed ihnen ja 
nit. Nur Vermuthung bleibt es wol, wenn man geglaubt hat, 
‚daß Rivalität ihres Tranfitohandeld vie Haupturſache ihrer forts 
währenden Fehden mit Israel geweſen fei. Allerdings liegt es fehr 
nahe, fie vielmehr für Karamanenführer zu Rande ald für Ser 
ſchiffer zu halten; doch über beides fchweigen die alten Berichte. 

Auf jeden Fall iſt es merfwürdig, daß fie fih den phöni- 
zifhen Stiftungen in ihrer Nachbarjchaft, wie zu Joppe 
und dem nördlichern Dor, zu deren älteflen Gründungen und Er— 
weiterungen auch wol Jabne, Asdod und Adfalon, Gaza ald Sta- 
tionen auf ihren Handelöftraßen nad) Aegypten, die ſpäterhin den 
Philiſtern zufallen mußten, zu rechnen fein mögen, niemals feinds 
lic entgegenfegten, fondern fie felbft an ihren Geſtaden frei ge— 
währen ließen. Außer ver erften Fehde zwilchen Adfalon und ven 
Sidoniern vor der Gründung von Tyrus, worüber Juftinus Nach— 
richt gab, ift von ‚feiner Fehde zwiichen ihnen und Phöniziern 
etwas befannt; vielmehr wird ihr Scidfal, als ver Gehülfen 
von Tyrus und Sivon, durch die Propheten dem von vielen völ- 
lig gleichgeftellt (Ierem. 47, 4; Sadyaria 9, 2—5 u. 6). Vielleicht 
daß ihr religidfer Eultus hierüber Auffchluß geben möchte, wenn 
wir über diefen, wie, über ihre innern Angelegenheiten überhaupt, 
fo wie über ihre Sprache, mehr erfahren hätten, ald was in ven 
obigen Artikeln über die Hauptftädte ihres Fünf-Fürſtenbundes 
Schon beigebracht ift, über den wir, wie über ihre Sprache (f. die 
Asdodiſche ob. ©. 98), ziemlich im Dunfel bleiben. Emald, dem 
ausgezeichneten Sprachforfcher auf diefem ©ebiete, erſcheint nad 
den wenigen erhaltenen Spuren die Sprache der Philiftäer mit 
der Fanaanitifchen und hebräifchen von einem Stamme 7), 
dem jfemitifchen, gemelen zu fein, jedoch, wie fid aus Nehemias 
angeführter Stelle ergiebt, MARIN von der Sprechweife in 
Serufalem verfchieven, 


*7) Ewald, Geſch. des Volks Israel. I. ©. 294. 


Judäa; Wüſtenweg gen Hebrön. 193 


$. 7. 
Drittes Kapitel. 


der Eintritt aus der Wüfte EI Tih der Sinai-Halb- 

infel auf Der Oſt- und Weft-Strafe durch den Wadi 

Ararah (Aroer) oder den Wadi el Khalil (Berfaba 
und Dhoheriyeh) nach Hebrön And Bethlehem. 


Schon früher traten wir aus der Mitte der Sinai=Halbinfel, 
vr Wüfte Evoms, über die Nordgrenze des heutigen Wüften- 
landes der Tih- Araber auf doppelten Wegen, an den Brunnen 
Bir e8 Seba, das Beerfeba Abraham, vorbei, wo Seeßen 
einige Tage im benachbarten großen Lager der Atije= Araber ver- 
weilen mußte (Erdk. XIV. I. ©. 105, 832), und etwad weiter 
oftwärtd mit Robinſon, v. Schubert, NRuffegger und An— 
deren über die erften Vorhöhen zu den Vorſtufen, welche dort vie 
natürliche Südgrenze des Gelobten Landes bilden, Wir 
fliegen da ein andered Gebirgsland empor, wo eine andere 
Natur, ein anderes Völfergebiet beginnt, nämlich die pa= 
läftinifche oder die EDEN OFTEN ART (Erdk. ebendaſ. 
S. 1095 u. 1103). 

Es war an der Scheidung des Wegs aus dem peträiſchen 
Arabien in eine Doppelſpaltung, — davon die linke Kara— 
wanenftraße aus der Gegend von Ararah (Aroär) an treff— 
lichen Wafferbrunnen vorüber gegen N.W. nady Gaza zum Meere 
führt; die Karawanenftraße zur Rechten’aber mehr nordwärts 
über Milh (Malatha) und fchon auf einer Platenuhöhe von 
2225 Fuß üb. M. nah v. Schubert zu Semua (Eſthemoa) 
direet nach Hebron geleitet, wo man den erften Wechfel vieler 
Naturverhältniffe mit Entſchiedenheit (di. Erdk. a. a. O. 
©. 1099— 1102) wahrnimmt, während auf der mehr weftlichen 
Noute über Beerfeba in gleichen Breiten viejelbe Veränderung 
ft auf dem Wege von dem Brunnen el Khumweilifeh bis zu 
dem erften paläftinifchen Dorfe el. Dhoheriyeh und nah He— 
brön eintritt (Ervf. XIV. ebend. ©. 864 u. 921). Ruffegger 
beftimmte durch Meffungen auf feinem Wege aus der Wüfte Tih 
die fehr allmählig auffteigenden Vorhöhen des Südendes des ju— 
däiſchen Gebirgzzugs vom Brunnen Halaffa (offenbar el Khu— 

Ritter Erdkunde XVI. - N 
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laſah bei Robinfon, das alte Elufa, Erdk. XIV. ©. 118) bis 
Hebrön in folgender Reihe von ©. nah N. (vergl. Erdk. ebend. 
©. 864) 7): 

1) EI Khulafa, Brunnen = 661 Buß üb. M. 

2) Dichebel Roechy = 987 F. üb. M. — auf Zimmer 
mannd Karte eingetragen. 

3) Berfaba (Wadi Erheba?) = 1032 3. üb. M. 

4) Dfchebel Halil, d. i. Vorberge Hebrönd, = 1550 F. 

5) Dad Dorf Dhoheriyeh auf ihnen — 2040 F. 

6) u die Stadt — 2842 F. nach Rufjegger'd 

= e = = 2664 F. nah von Schubert's 

Meffung aus feiner Wohnung im Judenquartier der Stadt. 

Nuffegger belehrte dadurch über die plaftifchen Bodenver⸗ 
hältniffe dieſes ſüdlichen Grenzlandes, die er zugleich durch ihre 
geognoſtiſchen Verhältniſſe näher erläuterte (Erdk. XIV. ©. 863 
und XV. Bal. II. ©. 494—498 u. f.). v. Schubert jchilverte 
mehr die veränderte Flora und Vegetation deſſelben Orenzgebietes 
(ebend. ©. 1099 u. f.). Wir können alfo nicht ganz unvorberei- 
tet nun ſchon die einzelnen Wege der Führer durch dieſes ſfüdliche 
Grenzland Judäas verfolgen bis zu dem gemeinfamen Gentral- 
punct defjelben, Hebrön, in dem alle dieſe gefonverten Routen 
zufammenführen, ehe wir von da auf dem Rüden ded judäiſchen 
Gebirged weiter gegen den Norden über Bethlehem fortjchreiten 
bi8 nach Serufalem. 


Erläuterung 1. 


Die Straße aus der Wüfte EI Tih der Halbinfel des Si— 

nai von der Südoftfeite her über den Wadi Ararah (Aroer) 

und die füdliche Vorhöhe bei Milh (Malatha) zu dem Ge— 

birge Juda, über el Ghuwein (Anim), Semua (Eſthemoa) 
und Yütta (Juta) nach Hebroͤn. 


Robinſon, auf feinem Rückwege von Petra, am Abend dei 
3ten Juni 1838, hatte die Nacht in den Ruinen des Wapdi Ara- 
rah zugebracht, der Hier gegen N.W. zieht und mit dem Wadi 
es Seba (Berfaba's, darin auch Gerar 7%) gegen N. W. gelegen) 


373, Ruſſegger in Poggendorff'3 Annalen. Bd. LIU. ©. 186. 
”*) Srof, XIV. ©. 1085. 
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weiter zum Wadi Scheria und zum Meere zmifchen Khan Yunes 
und Gaza (f. 0b. ©. 39) ſich verzweigt: Von den Ruinen, die 
ih über dem Wadi erheben, die dem antifen Aroör an ver 
äußerften Sübgrenze Juda's (1. Sam. 30, 26) entfprechen (Erdk. 
XIV. ©. 123—124), womit auch Wilfon übereinftimmt 75), an 
veifen Bewohner, wie an die der nördlich benachbarten Städte Ja = 
thir und Efthemoa einft David von Ziflag aus, nach feinem 
Siege über die Amalefiter, die gemachte Beute vertheilt hatte, wan— 
derte Robinfon in der Morgenfrühe am 4ten Juni gegen NO. 
eine Stunde weit nach den gemauerten Brunnen von el Milb, 
deſſin Umgebung er ald die längft vergeflene altteftamentalifche 
Nolada, die Nömerfefte Malatha, wieder erkannte (Erdk. a. a. O. 
&.124— 125). Bon bier wollte Robinfon 76) an den Höhlen 
v3 benachbarten Mafhull vorüber gegen N.N.DO. % Oft über eine 
Anhöhe und dann über Semua durch das nadte felfige Gebirge 
nach Hebrön wandern. 

Auf diefer Höhe hatte er fchon eine neue Stufe der ganz 
zen Bodenerhebung zwifchen dem Todten Meere und Hebroͤn 
reiht. Bei genauerer Unterfuchung des Verzeichniſſes ver 
Städte in den Stammesantheilen Juda und Simeon, welche 
im Buche Sofua, 15, 48—60 ald Städte im Gebirge Ju— 
da's, im Süden Judäa's, mit fo vieler Sorgfalt in vielen Grup— 
yon aufgezählt werden, zeigte fich, daß, fo viele ihrer nur befannt 
geworden, alle nördlichvon dem Bunete lagen, auf dem man 
fich eben bewegte; Dagegen die im Aufßerften Süden entweder hin— 
ter dem Wanderer oder ihm zur Linfen weiter füdlicy Tagen. Dies 
bat fich denn auch in der Folge der Forſchung größtentheild voll- 
fommen beftätigt gefunden 77). Es führte diefe Beobachtung auf 
die wahrfcheinliche Bermuthung bin, daß der nicht weit von Kur— 
mul(Garmel, Chermule, Erdk. XIV. ©. 107, 1053 u. XV. Pal. I. 
5.639) im N.D. von Semua und von da gegen W.S.W. nad) 
Beerſaba hinftreichende Bergrüden an diefer Seite die natür= 
liche Grenze des höhern Landſtrichs, des fogenannten Gebirg& 
Juda, bildete, während die niedere Gegend weiter ſüdlich, die 
ih ringsum bis Berfaba auöbreitet, eigentlich‘ die Außerften 
Städte an ver Grenze der Edomiter gegen Mittag ent= 


’5) J, Wilson, The Lands of the Bible. 1. p. 347. ’*) Robinfon, 
Pal. III. ©. 188. 79 Keil, Commentar zu Iofua zum XV. Kap. 
S. 290 — 306. 


N2 


196 Weft-Aften, V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 8.7. 


hielt (Iofua 15, 20— 32). In der erftiegenen neuen Stufe die 
jer Bodenerhebung war zwar in der trocknen Jahreszeit jchon die 
Oberfläche verödet, gegen Werften fah man nur verborrte feljige 
Höhen; dennoch war died als eine Schöne Weidegegend für Heerden 
nicht zu verfennen, und überall waren Spuren von Anbau, zumal 
von Terraffeneultur an allen Bergfeiten fichtbar. Gegen Mittag. 
zwijchen den Nuinen eines Dorfes el Ohumein recht3 und denen 
sined Ortes Attir zur Linken auf einer Anhöhe, /, Stunde fern 
vom Wege, wo Höhlen fein follten, ſah man die erften Spuren 
frifchen Anbaues in dortigen Hirfenfeldern. 

EI Ghuwein (eine Diminutiv-dorm von Yin) glaubte 
Robinfon für die Kevitenftadt Ain (Iofua 21, 16), welde 
erft zu den Städten der Kinder Juda's im Südlande Juda's 
mit den Städten Beerfeba, Ziklag und andern (Joſ. 15, 32) ge 
rechnet, Hierauf aber an den Stamm Simeon abgetreten ward 
(30f. 19, 7), die dann den Leviten zur Wohnung angewieſen 
wurde, halten zu können, obgleich er ſelbſt einige beſondere, obwol 
unzureichende Erklärungen deöhalb anzunehmen geneigt war. Da 
diefe EI Ghuwein aber für jene außer dem Grenzgebiete ges 
nannte Gruppe ded Südlandes Juda fchon zu weit nördlich in 
dem Gebirge Tiegt, To konnten Zweifel gegen dieſe Ipentität 
erhoben 78) werden, zumal da durch Feine andere Angabe vie 
Localität diefer Levitenſtadt Ain ermittelt iſt. Diefe Zweifel wur: 
den durch J. Wilſons fpätere Reife beftätigt, ver dieſes el Ghuwein 
nicht ald Ain anerfennt, fondern feiner Lage nach für das inner: 
halb verjelben von Joſua 15, B. 48—51 angeführten Städtefatalog$, 
auf dem Gebirge genannte Anim (B. 50) nachgewiefen 79) hat, 
dad von den andern ebendajelbft (V. 48) genannten Bergftädten 
wie Sattir (jet Attir) in S.W., Socho (jegt Schumeifeh, dad 
Diminitiv, verfchieden von dem weftlichen, im Hügellande ſüd— 
wärtö von Bethſchems gelegenen, f. ob. ©. 118) in N.W. (V. 50), 
Anab etwas nördlicher, das feinen alten Namen bi8 Heute be 
hielt und von Semua (Ejthemoa) in unmittelbarer Nähe um- 
geben ift, welche auch ſchon auf Robinſons Karte nach feinen 
ort gemachten Entdeckungen eingetragen wurden. Anim, zeigte 
Wilfon, feinur eine Contraction für Ainim, d. i. „Quellen“, 
und kann im Arabifchen Heutzutage eben jo gut Ghawein heißen, 


378) Keil, Comment. zu Joſua. S. 294 Note, ©. 335, 367. 
”°) J. Wilson, The Lands of the Bible. I. p. 352—354. 
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wie Ain, weil es ſehr gewöhnlich ſei, den Plural fallen zu laſſen 
und den Namen im Singular beizubehalten, wie dies auch häufig 
bei andern Formen der Fall ſei, wodurch die antiken Namen wie 
Adoraim, Anathoth, Mahanaim in die modernen Benennungen 
Dura, Anata, Mahaneh übergingen. 

Die von Robinſon auf der weſtlichen Höhe erblickte Attir, 
die er jedoch nicht ſelbſt beſuchen konnte, entſpricht dagegen voll— 
kommen dem Jathir (Joſua 15, 48) 80), die auch nach Joſua 
(21, 14) den Xeviten abgetreten wurde; zur Zeit Hieronymus war 
jie (Onom. s. v. Jether) ein fehr großer, von Chriſten bewohns 
ter Flecken, der 20 röm. Meil. von Gleutheropolid (8 Stunden 
gegen S.S.D.) fern lag, im Innern Daroma’s, d. i. des Südens, 
nahe Molatha (el Milh, Erdk. XV. ©. 642). 

Robinfon fchritt von EI Ghuwein meiter nordwärts an 
einer Ruine Räfät, links liegend, vorüber, bei der eine in Fels 
gehauene Eifterne noch Regenwaſſer enthielt. Nur 10 Minuten 
weiter Fam er zu einer zweiten Nuinenftelle Räfät, auf einer öſt— 
lihen Höhe gelegen, die noch viele Mauern und Gewölbbogen 
zeigte und einen quadratiichen Bau, aus großen behauenen Steinen 
aufgeführt, welcher dem Neft einer Kirche ähnlich jah. Kein an— 
tifer Name ift dafür ermittelt. Nur eine halbe Stunde weiter 
nordwärts wurden die Nuinen des Caſtells mit einem großen 
Thurm, Semua sl) genannt, erreicht, wahricheinlih ein Vor— 
poften aus der Zeit der Keuzfahrer, 2225 Fuß üb. M. v. Schu— 
bert. Daß hier von Nobinfon die Lage des antiken Eſthe— 
moa (Joſua 15, 50) wieder entdeckt wurde, ift Schon früher nach- 
gewiefen (Erdk. XIV. 1096, 1103, XV. ©. 641). Auch fie wurde 
sine Stadt Juda's, die den Leviten zugetheilt ward (Joſua 21, 14); 
zu Hieronymus Zeiten (Onom. s. v. Esthemoh) der größte von 
Juden noch bewohnte Bleden, ver zur Diöcefe von Eleutheropolis 
gehörte, aber jonft ohne Ruhm und ſeitdem vergeſſen war, bis er 
von Robinfon wieder entvedt wurbe, obwol Seesen den Na— 
men Semua auch ſchon auf feine Karte eintrug. 

Eſthemoa's Lage zu Semua wird nun für die Special- 
topographie Suüd-VJudäa's zu Joſua's Zeit ſehr wichtig, da Die 
durch der Städtefatalog der Ortichaften auf dem Gebirge 


”) Keil, Comment. zu Joſua. S. 300. °*) fr eine Skizze deſſelben 
in David Roberts, Vues et Monumens de la Terre Sainte. 
Brux. :1845. Livr._8, Nr. 45: Ruines de Semua. 
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in der erften Gruppe der 11 Städte (Joſua 15, 48—51) feine 
beftimmten Umrifje erhalten konnte, und dadurch für die Authen- 
tieität ded ehrwürdigen hiſtoriſchen Denfmald aus einer urälteften 
Zeit, ſelbſt bis in die fcheinbar EFleinften Details, die aber für die 
Geſchichte Israels von höchſter Beveutung fein mußten, eine neue, 
ja unerwartete Stüße gefunden ward, die auch für alles Uebrige 
von den einflußreichiten Folgen ift, und zumal zu neuen Forſchun— 
gen im Lande felbft ermuthigen muß, das eine jo merfwürbige 
Vivacität der alten hebräiſchen in ven heutigen arabifchen 
Ortsnamen in fich bewahrt hat. Zwar find von den 11 in vie: 
jer Gruppe des Städtekatalogs genannten Ortichaften 82) im ſüd— 
weftlichen Theil des Gebirgs noch die Lagen von 5 verjels 
ben (Samir, Danna, Gofen, Solon, Gilo) völlig unermittelt; 
dagegen die von einer, der Kirjath Sanna, oder Debir, ver 
Bücherftadt, wahricheinlih (in der Nahe von EI Burj, f. ob. 
©. 152); die Lage der übrigen fünf aber iſt mit größter Sicher: 
beit ermittelt (von Jattir, Socho, Anab, Eftbemoa, 
Anim), ald noch heute fortbeftehend, feit mehr ald 3000 Jahren, 
wodurch auch die benachbarten Grenzgruppen ihre Orientirung 
mehr oder weniger mit Sicherheit erhalten Fonnten. 

In Semua (Efthbemoa, f. Ervf. XV. ©. 641), wo Ro: 
binfon nur in einer Mittagdftunde verweilte, hielt v. Schu: 
bert 3) am 24. März an einem der fchönften Frühlingstage fein 
Nachtlager. Am Abend brachten die Männer des Städtchens ihm 
in die Zelte Eier, jaure Milch, friſches wohlſchmeckendes Kuchen: 
brot und Butter für geringe Zahlung; fie ſetzten fih Fauernd im 
Kreid um die Fremdlinge und rauchten Tabak. Einer von ihnen 
zeigte am Buße der nahen Felſen mehrere Schön gemauerte Brunnen 
mit jehr wohlſchmeckendem Waſſer, und fagte, außer den Cifternen 
jollten noch 7 dergleichen wohlichmedende Waller in der nächften 
Umgebung fein; die fchönften Gärten voll Oliven-, Beigen- und 
Piftazien-Bäume zeugten von der reichen Bewäfferung. Ein Oliven: 
wald umgab den ganzen Ort, den man von einem nahen Hügel 
überfehauen konnte; ein anderer naher Hügel war mit einer tempel- 
artigen Ruine, die man für einen Römerbau hielt, gefrönt und 
geftattete einen weiten Blid durch ven fünlichen Wadi, in dem 
friedliche Hirten am Abend zum Orte heimzogen; ein Bild aus 


82) Keil, Comment, zu Joſua. S. 300-301. *) v. Schubert, R. 
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den patriarchalifchen Zeiten de3 Erzvaterd Abraham. Am folgen» 
den Morgen bei Befteigung des Nuinenhügels ſah man zur Geite 
an deffen nördlichem Abhange viele Felſengräber ver alten Bes 
wobner der dortigen Trümmer. Vögelgeſang begleitete von da die 
Wanderer weiter nordwärtd nad) Hebrön. 

NRobinfon, der von denjelben Höhen die Umgebungen ges 
nauer mufterte, erblickte gegen O.N.D. Main, die alte Maon, 
wo der reihe Nabal wohnte, an der Grenze der Wüſte Juda's 
(Erdk. XV, 639), welche im Buche Joſua (15, 55) zu der drit- 
ten Gruppe der Gebirgsſtädte Juda's, öſtlich gegen Die 
Wüſte nach dem Todten Meere zu gelegen, angegeben wird. 
Gegen N.D. zeigte man ihm Süſieh weit näher, wo ed, wie zu 
Main, Nuinen mit Säulen, ald Zeichen einer alten Stadt, geben 
jollte, die aber nicht befucht werden fonnten 8%), wovon aud) Feine 
Identificirung mit einer hebräifchen Ortslage ermittelt wurde. In 
derfelben Richtung, nur etwas weiter, lag Kurmul (Garmel), 
das ſpäterhin wirklich bejucht warb (Erdk. XV. Bal. I. ©. 639); 
mehr gegen Nord, Hinter Süfieh, erblickte man auf einer Höhe 
Yutta, die alte Juta (Joſua 15, 55), die Levitenftadt (Erdk. XV. 
Pal. I. ©. 641), und in nody größerer Berne die Ben Naim auf 
ver Höhe, die wir fehon früher nad) Angabe der frommen Paula 
und Relands Erforſchung für die Segensftadt, die Kaphar 
Barucha anerkannt haben (Erdk. XV. Pal. I. ©. 655). 

Hebrön fonnte man von diefen Höhen zu Semua nicht fehen, 
aber wol gegen Weſten dad auf der Höhe liegende Dhoheriyeh, 
die Station auf der Berjeba=-Straße, zu der wir Später gelangen 
werden; dann weit näher gegen SW. Schuweikeh (Sodo, 
jur erften Gruppe der zuvorgenannten "Bergftädte (Joſua 15, 48) 
gehörig); weiter gegen Noro überfab man noch an der Weitfeite 
des Weges, nach Hebrön zu, den Ort Mejd el Bäaa, welder 
aber feine nähere Ermittelung abgab. 

Als Robinfon von Semua weiter gegen Norden auf dem 
Wege nach Hebrön fortichritt, erreichte er fchon nad -/, Stunden 
die Ruinen von Yütta, deren alte Grunpfteine und Dertlichfeit 
wol Die antike Lage des Mohnfiged Zachariad und Elifa- 
beths verbürgen (Ervf. XV. Pal. IL. ©. 641). Jetzt ein großes 
Dorf auf niederer, von Bäumen ringsumgebener Anhöhe, von Mo— 
hamedanern bewohnt 8), die feine Ahnung von der Heiligung ihrer 


*) Robinfon, Pal. II. S. 192, 187 u. I. ©. 422.  °%) ebendaf. III. 
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Stätte durch die Geburt Johannes des Täuferd, bed größten 
Propheten im Reiche Gottes, haben, der die hohe weltge- 
Schichtliche Beveutung hatte, daß er von Gott dazu er- 


foren war, die Grenze zu bilden zwifchen dem alten 


f 


und neuen Bunde, und von jenem zu diefem hinüber» 
zuleiten (Worte unferd theuern entfchlafenen Freundes Nean- 
ver) 6). Robinſon bemerkte, daß er zu Dütta ſich jchon zu 
einer weit größern Höhe erhoben Hatte, ald die Ebene war, in 
welcher gegen S.O. das ihm benachbarte Kurmul liegt. 

Durch diefe Beobachtungen entdeckte man die dritte Gruppe 
des Städtefatalogs 87) ver 10 Städte in Joſua (15, V. 55 
bis 57), welche im Norden der erften Gruppe, der Städte auf 
dem Gebirge Juda, und im Often der zweiten Gruppe (zu 
welcher Hebrön den Mittelpunct bilvet) derfelben liegt, und die Levis 
tenftadt Juta zu ihrem Mittelpunet hat. MWenn auch nicht volls 
ftändig, fo werden fie doch in ihren Hauptpuncten, in ihrer 
Identität der modernen arabifchen mit ven althebräifchen Namen, 
in foweit ermittelt, daß. auch fie in ihren Umriffen zur Veranſchau— 
fichung der Zeiten Joſua's verhelfen kann. Zwar find auch von 
den 10 Städten und deren 6 nur noch ihren Namen nad) genannt 


(Sisreel, Jolkdeam, Sanoah, Kain, Giben und Thimra), ihre Lage 


ift aber unbekannt geblieben. Sie gehören indeſſen nur zu den 
hiftorifch unmwichtigern, wurden aber nicht jelten mit andern gleich— 
namigen, aber in andern Stammeötheilen gelegenen Orten ver 
wechlelt. Dagegen find die 4 beveutendften, wie Maon, Carmel, 
Juta und die nördlichſte von allen Siph oder Ziph auf dem 
T ell Ziph mit ſeinen Ruinen (Ziph die Burg Davids, Erdk. XV. 
Pal. I. S. 636 — 637), vollkommen ihrer Oertlichkeit nach ſchon 
klar geworden. 

Auf dem weitern Wege nordwärts von Juͤtta, nur eine halbe 
Stunde fern, an dem ſonſt unbekannt bebliebenen Mejd TI Ban 
vorüber, erreichte NRobinfon links zum Thale Hinab durch Ge— 
büfch eine Ruinenſtelle Um el Amad 88), d. h. die Säulen: 
mutter genannt, wo einft ein nicht großer Ort mit Häufern aus 
gehauenen Steinen ftand, deffen Grundmauern noch übrig blieben. 
Der Name ift von ven Ruinen einer Eleinen Kirche hergenommen, 
die urfprüngli 4 Säulen an jeder Seite des Schiffes hatte, da— 


386) Piper, Evangelifcher Kalender, 1851. ©. 66. 7) Keil, Gom- 
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von an der Südſeite noch 3 mit Architrav, eine an der Nordſeite 
aus Kalkſtein in roher Arbeit zu ſehen war (vergl. Erdk. XV. 
Pal. U. ©. 638). Nahe dabei lag ein ausgehöhltes Grab, das 
zu einem Magazine benugt wurde. Nur 20 Minuten fern weiter 
nordwärtd, noch an der Süpfeite des dortigen großen Wapi el 
Khulil, liegen die Nuinen eines großen Dorfes Beit Amreh. 
Der genannte Wadi, der aus Nord von Hebrön kommt, zieht hier 
gegen S. W. vorüber bis gegen Beerfeba, wo er fich oberhalb mit 
dem Wadi Ararah von el Milh her vereint, worauf beide ald Wadi 
es Seba weftwärts ziehen. An ver Stelle im obern Laufe, wo 
dieſer Wadi nördlicH von Beit Amreb von Nobinfon durds 
Ihritten wurde, lagen mehrere Dorfruinen zwifchen ven erjten 
Baizenfeldern, die man in diefem ſüdlichen Judäergebirge ge— 
troffen; fie wurden von- den Bewohnern Hebroͤns bebaut, das, nur 
eine halbe Stunde nördlicher, in der Thaleinſenkung von ven 
ruchtbarften Waizenfeldern, wo eben die Ernte begonnen hatte 
(am 4. Juni), von reihen Weinbergen und Dlivengärten umge— 
geben ift. | 

v. Schubert 89), ver von Yutta viejelbe Route nach Hebron 
verfolgt haben wird, ohne fie jo fpeciell verzeichnet zu haben, giebt 
und mehr die Eindrücke wieder, welche die Umgebungen auf ihn 
machten, ohne dieſelben fo genau zu bejchreiben. Am nörplichen 
Abhang der Anhöhe von Semua, fagt er, kam man in’ein Eng: - 
thal, deſſen Kauf er gegen Nord eine Zeitlang folgte; es war voll 
grünenden Strauchwerks mit fparfamer Bewaldung der Höhen; doc) 
erinnerte ed ihn an jeine fränkfifche Heimath, an dad Muggenvor- 
ker Thal, das ja auch zwifchen Kalkbergen vahinzieht. Hier war 
alles in Blüthe (am 26. März): fo ver Erdbeerbaum (Arbutus 
unedo), auch einige Piftazienbäume Auf ven Höhen ver 
Berge fanden vereinzelte Seefichten (Pinus maritima) und 
Pinien. Gegen Often breitete fi die Wüfte Ziph aus. Im 
ven feuchten Gründen fand man blühende Orchiveen. Im Thale 
zeigte fich rechts ein rundliches Bauwerk; auf dem letzten hoch— 
anftehenden Berge vor Hebrön fah man noch einige anfehnliche 
Gebäude; dann wurde Hebrön im Thale um Mittag erreicht, nach— 
= man von Semua bis dahin einen halben Tagemarfch zurück— 
gelegt. | 


—— — 
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Erläuterung 2. 


Die Straße aus der MWüfte El Tih der Halbinfel ber Si— 
nai von ber Südſeite her, von dem Wadi es Scha (wo 
Beerfeba) durch den Wadi el Khalil über die Station des 

erften Dorfes edh Dhoheriyeh und von da nad Hebrön. 


Die mehr weftlihe Noute aus der Wülte el Tih führt über 
Beerſeba und red Dhoheriyeh (oder Dabherie nad Abekens 
wol richtigerer Schreibweife) nad) Hebrön. Diejen Weg legten 
Robinſon, NRuffegger und Abefen auf ihrer Einkehr vom 
Sinai nad Ierufalem zurück. Wilfon ®) ift der einzige unter 
den Reifenden, der von der Dftroute über den Wadi Ararab 
(Araarab bei Wilfon), von Arver kommend, ftatt gegen Nord 
über el Milh (Malatha) zu gehen, gegen Nord Wet zum Wadi 
el Khulil ablenfte, wodurch er es verificirte, daß beide Wadis, 
etwa nach 2 bi8 3 Stunden Wegd von Aroer aus, in einen 
und denfelben paftoralen, wellenartig geformten Boden fich wirf: 
- Tich vereinen, und daß unterhalb des Vereins in 2 Stunven 
derne in dem nun Wadi Seba genannten Wadi die berühmten 
Bir es Seba liegen, welche vem Thale ven Namen geben (Erdk. 
XIV. ©. 106). Die Araber, welche fie zum Wadi geführt hatten, 
entluden dort ihre Kameele und verlangten Zahlung, wollten nid 
weiter führen, denn fie fürchteten fih, am Tage bis Dhoheriyeh 
(bei Wilfon Dhahariyah) zu Fommen, weil fie vor kurzem einen 
Mann aus diefem Dorfe erfchlagen hatten. Zwar wollten fie die 
Neifenden um Mitternacht dahin führen und dann plöglich ent- 
fliehen, zuvor aber doc bezahlt fein. So Fam man jchon nad 
Sonnenuntergang durch den Wadi Khulil, deſſen Waffer in 
den Wadi es Seba abfließt, in der Nacht um 10 Uhr. bi 
dem Dorfe an, vor dem die Zelte aufgefchlagen wurden und wo 
man beim nächtlichen Abmarjc ver Führer fich ſelbſt überlaffen 
blieb (den 17ten März), um am andern Morgen (ven 18ten) fid 
weiter fortzubelfen. 

Nobinjon Hatte am Nachmittage (den 12ten April) zu 
Berjeeba, das noch 12 gute Kameelftunden ſüdlich von Hebrön 
entfernt liegt (Erdf. XIV. ©. 106, 865), bis halb 5 Uhr zwiſchen 
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den Brunnen und alten zerworfenen Trümmern dieſes für die Ges 
ihichte der Erzpatriarchen jo merfwürdigen Ortes zugebracht, und 
dann ‚nur wenig nordwärts zum erften Male feine Zelte auf be= 
grajetem Boden aufgeichlagen, da biäher immer nur Sandboden 
durch die ganze Wüſte Peträa's die Grundlage geweien war. 

Am 13. April) rüdte er gegen N.W. zum Brunnen 
Khumeilifeh vor, der im gleichnamigen Wadi an der Straße 
liegt, die von Hebron über Dhaheriyeh nad Gaza führt. Rang: 
entbehrte grüne Bluren, mit Blumen, zumal fcharlachrothen (wol 
Anemonen oder Mohn) geſchmückt, und Waizenfelder entzückten 
dad bidher nur in Wüften umberipähende Auge. Vögel feierten 
dur ihren Gefang ven Schönen Frühlingsmorgen, und der Blick 
gegen Oft und Nord über wellige Graſungen Hin erreichte ſchon 
die Höhen und Bergrüden von Juda. 

Nach 7 Uhr Ereuzte man den Weg, ver von Gaza nad 
Wadi Mufa (Petra und Maan) und zu den Päſſen hinab zur 
Urabah führt. Zwei Stunden fpäter war man am Ende der 
Ebene; die Hügel traten näher heran, den Wadi nannten die 
Uraber el Khulil, d. i. das Hebronthal, darin man auf 
Aderfeldern die erften Pflüger erblickte, deren Pflug von größter 
Einfachheit doch beſſer als der ägyptiſche ſich zeigte. 


Bon da an begann ein ſteiler Aufſtieg über Kalkſtein- 


berge, die immer felfiger und höher und mit niedern Bäumen 
bie und da befegt waren, zumal mit Piftacien, ver Terebinthe 
des Alten Teftamentd (Butm der Araber,, Pistacia lentiscus) ; 
den Boden bedeckte ein rother Klee. 

Der Wadi, hier offenbar nur ein Seitenzweig des großen 
Wadi Khulil, Schlängelt fih gegen NO. und DO. zwifchen Hügeln 
hindurch; feine felfigen Seiten find begrafet und bebufcht mit 
Bellän (eine Art Pfriemenfraut; ob Genista?). Hier begeg— 
neten dem Reiſenden mehrere Araber und auch einer zu Pferde, 
der erfte Reiter, feitvem Robinſon Aegypten verlaflen hatte, da 
bei allen Araberftämmen ver Sinai= Halbinfel diefed edle Neitthier 
eine große Seltenheit ift. Auch hier zeigten vie jet verödeten 
Seitenwände des Wadi durch Nefte von Terraffenmauern ihren 
einftigen Anbau, mo jegt nur zahlreiche Schaaf- und Ziegen: 
Herden weideten, bis man am obern Ende, am Schluß des Tha— 
8, auf dem Gipfel der Höhe das Dorf edh Dhoheriyeh er- 
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blickte, ein Wonneanblick für die Wanderer, die ſeit 30 Tagen nur 
eine Wüſte durchzogen hatten. 

Alle Beduinen-Stämme der Wüſte geleiten die Fremden nur 
bis zur Grenze ihrer Wüſte und kehren bei dem erſten 
Dorfe wieder in ihre Wüſte zurück, ſo auch hier der Tribus der 
Tawarah, die den beiden Amerikanern vom Sinai das Geleit ge— 
geben hatten. Denn dieſe erſten Dörfler haben ſich das Monopol 
vorbehalten, die Ankommenden mit ihren Kameelen weiter auf 
die Wege nach Gaza oder Hebron zu fördern, woraus nicht ſelten 
bei Ueberſchreitungen dieſes Herkommens Fehden entſtehen 8). Von 
Dhoheriyeh find noch 5 Stunden Wegs bis Hebrön; es war 
Mittag, als man auf grünem Raſen unter Olivenbäumen im Südoſt 
des Dorfes die Zelte aufſchlug, worauf die treuen Tawarah, mit 
denen nie ein Mißverſtändniß auf der langen Reiſe ſtattgefunden, 
von Robinſon ihren Abſchied nahmen. Bisher hatten die Reiſen— 
den 9 Kameele zu ihrem Transporte gebraucht, nun, wo ihr Pro— 
viant ſehr zuſammengeſchrumpft war, hatten fie nur noch 6 Ka— 
meele von Nöthen bis Hebrön und Serufalem. 

Died erfte Dorf liegt hoch (2040 Faüb. M. n. Ruſſegger) 
und ift daher in jeder Richtung fchon aus weiter Entfernung ficht- 
bar, jebt nur ein rober Haufen von Steinhütten, von denen viele 
unter der Erde liegen; viele verjelben haben zu ihren Thoreingän- 
gen behauene Quadern, die einer ältern Ortfchaft, wahrfcheinlic 
einem frühern Gaftell, angehörten, davon auch noch die Reſte 
eined quadratifchen Thurmes ftehen geblieben, dad wol ver 
früherhin angelegten Reihe von Beften an der Südgrenze 
Judäa's (ſ. ob. ©. 160) angehört haben mag, zur Zeit ver 
Könige von Juda, wie auch wieder ſpäter in der Byzantiner Herr: 
ichaft, wofür aber bis jet noch fein antiker Name wieder Hatte 
aufgefunden werden können; doch ift faum zu vdenfen, daß eine jo 
wichtige Vofttion an der Südgrenze der großen Hauptftraßen zur 
Wüſte Feine Befeftigung erhalten Haben follte. 

Das Dorf beftand, ald Robinſon (1838) es beſuchte, aus 
hundert waffenfühigen Männern, von denen 38 zu drei verjchiene: 
nen Malen zur ägyptifchen Armee ausgehoben waren; e8 lag halb 
in Trümmern, war aber doch reich an Heerden und beſaß wenig: 
ftend 100 Kameele. Die Bewohner nannten fi Hüdhr oder 
Hadhr, d. i. Stadtleute, im Gegenfab ver Beduinen— 


322) Robinfon, T. S. 347; Nuffegger, R. III. ©. 72. 
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Wüftenleute, mit denen fie ſtets in Streit liegen, und gehör— 
ten, wie die meiften der umberltegenden Dorffchaften, zur Partei der 
Kais oder Kaifiyeh. Ihre zahlreichen Heerden und ihr glatted 
glänzendes Rindvieh beftätigte nur, daß hier, wie in der Patri— 
archenzeit, ein treffliches Weideland geblieben. Der Mangel an 
Bäumen und die bie und da hervorragenden Kalkfteinblöde liefen 
ven Boden nur unfruchtbarer erfcheinen, ald er wirflich ift, da in 
den umliegenden Gründen auch überall bebaute Uderfelver Liegen. 
Die Bewohner viefed Dorfs fand Nuffegger fo fanatifch gegen 
Chriſten gefinnt, daß fie ihm deshalb ein Pferd, das er zum Wei- 
terfommen dem Kameele vorzog, verweigerten, für jedes Kameel, 
das ſie ihm auf den kurzen Wegen nach Hebron vermietheten, 
aber 12 Piaſter abpreßten. Er fand hier ſehr gutes Brunnen— 
waſſer, und hörte, die Lage des Dorfs ſei ſo geſund, daß die Peſt 
hier niemals ſich zeige; er glaubte auf den umherliegenden Kalk— 
ſteinhöhen mehrere feſtungsartige, quadratiſche, ſtarkge— 
mauerte Reſte von ältern Thürmen wahrzunehmen. WilſonW), 
der ſpäter (1843) zur Zeit der türkiſchen Herrſchaft hier durchkam, 
fand zwar ein großes Karawanſerei oder einen Khan, er war aber 
vol Dung und Unrath; aber das in Lumpen gehüllte Volk weit 
frecher ald fonft ihm vie Kameele verweigernd, fo daß er ed mit 
feinem Freunde vorzog, ihrer Prellereien durch eine Fußwanderung 
bis Hebrön zu entgehen, und e8 lieber feinem Diener überließ, mit 
den Kameelführern wegen des weitern Transportes des Gepädes 
fertig zu werben. 

Er erfannte im Orte einige SO quadratiiche, vom Schutt des 
Gaftels und der Hügel gereinigte Grabſtätten, in denen fich vie 
iegigen Bewohner angefiedelt hatten. ine frühere Ortfchaft mag 
daher hier nicht ganz unbedeutend gewefen fein. 

Dhaheriyeh, die alte Beth Zacharia. Unfer junger Freund 
Dr. Krafft®) fand hier einen Nömerthurm und einen prächtig 
und reich verzierten Mofaifboden; ven Ort hielt er für das 
alte Beth Zacharia, wo die Schlacht des jungen Könige Antiochus 
Eupator gegen Judas Makkabaeus vorfiel, die am umftänplichften 
im 1.8. Makkab. 6, 31 —51 befchrieben wird. Auch Josephus 
Anfig. XII. c. 9, 4—5 nennt die Stelle ver Schlacht, welche ver 





») Wilson, "The Lands of the Bible. I. p. 350, 355. ) Nach 
Dr. Kraffts Manufer. Mittheilung, 1845; vergl. Fr. N. Strauß, 
Sinal u. Oolgatha. Ite Aufl. Berl. 1850. ©. 197. 
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Makkabäer verlor, einen Engpaß (Ta oreva), eben jo wie fie (de 
Bello 1.1, 5) die Beth Zacharia am Wege des Engpaſſes 
genannt wird (or&vng ovong tig naoodov BeILuyguolus), mas 
der Rage der edh Dhaheriyeh im Wadi el Khulil auch wol ent- 
Ipricht. Antiochus mit feinen 50,000 Mann, 5000 Reitern und 
80 Elephanten war, nad) 1. Maffab. 6, 31, aud Babylonien durd 
Idumaea gezogen, um Bethfura, die ftarfe Veſte, zwifchen He— 
brön und Jeruſalem gelegen, jo wie Jeruſalem jelbft zu erobern. 
Died drückt Iofephus Jo aus:  Antiochus per Judaeam (Jdu- 
maeam richtiger in de Bell. und in Makk. a. a. O.) in re- 
gionem montanam irruit et Bethsuram capit; in loco Beth 
Zacharias qua transitus erat angustior, Judas cum copiis suis eo 
occurit, worauf ‚er Antiochus gegen Jeruſalem ziehen. läßt. Nach 
den etwas von einander abweichenden Berichten in beiden Stellen 
des Sofephus, die einige Ungenauigfeit verrathen, ſchloß Reland 
(Pal. 660, s. v. Bethzacharia), e8 müfle Beth Zacharias zmi- 
hen Bethfura und Ierufalem gelegen haben; er fchäßte die Di- 
ftanz Beth Zacharias von Serufalem deshalb auf etwa 70 rüm. 
Stadien, was von den fpätern Geographen wiederholt wird 9). 
‚ Sieht man aber die Erzählung des Maffabierbuches genauer an, 
fo heißt e8: Died Heer des Antiochus Eupator z0g durch Idu— 
maea, und da fie an das Land famen, belagerten fie Bethfura 
und machten davor manche Kriegdrüftung zum Sturm; aber die 
Juden fielen heraus und verbrannten diefe Werfe und ftritten rit- 
terlih. Dieſe ſtarke Veſte wurde alfo durch den erften Anlauf, 
unftreitig nur des Vortrabs von Antiochus Heere, keineswegs 
erobert, auch nicht einmal beſtürmt. Das große Heer mit den 
Elephanten hatte nicht ſo ſchnell vorrücken können (es konnte ja, 
durch Idumaea ziehend, nur vom Süden her ſich nähern). Es 
ſtationirte alſo noch in der Gegend von Dhoheriyeh, wo es 
ſich des Vortheils des Engpaſſ es zu ſeiner Sicherheit bediente. 
Daher heißt es am angeführten Orte V. 32, daß Judas von Je— 
ruſalem mit ſeinem Heere „gen Bethzachara zog, gegen des 
Königs Lager“. Dieſer ſtellte ſeine Schlachtordnung mit ſei— 
nen Elephanten an der Straße von Bethzachara theils auf 
der Höhe, theils im Grunde auf. Als es nun bei Sonnenaufgang 
zur hitzigen Schlacht Fam, wurde auch von jüdiſcher Seite tapfer 
geftritten; jedoch 309 fih Judas vor der Uebermacht des "Heeres 
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zurück gen Norden von Jeruſalem. Darum zog nun V. 48 des 
Königs Antiochus Heer fort nach Jeruſalem und kam in 
Judäa. Nun erjt nahm er, V. 50, Bethfura wirklich ein, 
deſſen Befagung fich jegt nad) dem Verluſt ver Schlacht aus Hun— 
ger ergeben mußte, und nun erft, V. 51, zog Antiochus fori gen 
Zion. Alfo lag das Schlachtfeld nicht im Norden Bethſu— 
ra's zwifchen diefer Stadt und Serufalem: denn. jonft hätte ver 
König erft wieder zurüdfehren müffen nach Bethſura; jo aber zog 
er von dem Schlachtfelde zu Dhoheriyeh, das alte Bethzacha— 
ria, immer in gerader Straße, die einzige noch heute für große 
Heeresmaſſen aus Idumaea gangbare Heereäftraße, fort über Beth— 
fura nach Serufalem. 

Diefe Iventktät von edh Dhaheriyeh und Beth Zada= 
ria, die ihrer Tage nach zuvor ganz unbekannt geblieben war, be= 
fätigt fich auch durch eine Stelle im Chronicon Paschale %), 
wo der Ort in ver lateinifchen Ueberfegung zwar Beti Char, 
im griechifchen Terte aber richtiger BrIu-rovgao geichrieben ift, 
was dem modernen Dhoheriyeh, das Ruſſegger Taharie ausfprechen 
hörte, fehr nahe fteht. Schon Neland bemerfte, daß Beth Za— 
charia nur einer Anlehnung an den Namen Zacharias feinen Um— 
laut verdanfe, da bier an gar feinen Männer-Namen Zacharias zu 
denken jei, wie fich aus der Benennung im Talmud ergebe. 
Mol aber fer hier der Prophet Habafuf aus dem Stamme Si— 
meon in Brydı-Tovyao zu Haufe gewefen, wie ed im Buche ber 
Propheten heiße, der vor den Chaldäern gegen Aegypten floh, 
nachdem dieſe aber Jeruſalem verlaffen hatten, aus dem Lande Is— 
maeld wiever in dad Land Israels zurüdfehrte. 

Die Ruinen und Grabftellen zu ed Dhoheriyeh mögen das 
ber wol aus den älteften Zeiten des Propheten Habakuk ſtam— 
men, und der Thurm nebft dem prächtig verzierten Mofaifboden 
aus einer fpätern Römer- oder ByzantinersZeit, in der wir noch 
die fpätere Benennung vermiffen. 

Der Weg von Dhoheriyeh nad Hebrön 9”) führt fort- 
während auf der breiten Höhe des Gebirgs Juda bin, nicht fehr 
fern vom höchſten Rüden veffelben, ver zur linfen Seite 
gegen Weft bis Hebrön Liegen bleibt und nur von verichiedenen 


) Chronicon Paschale ed. L. Dindorf. Vol. I. p. 151, 282. 
) Robinfon, Pal. I. S. 352— 354; Ruffegger, R. TIL ©. 745 3. Wil- 
son, The Lands of the Bible. J. p. 355. 
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Einjchnitten geringer und kurzer Wadis unterbrochen wird, die 
entweder öſtwärts zum großen Wadi el Khulil ftoßen, der von 
Hebrön gegen S.W. zur Oftfeite von Dhoheriyehs Höhen vor: 
überzieht 6i8 zum Tiefboden von Berfeba, oder die zu dem fteilern, 
weniger befannt gewordenen Weftabfall veflelben Hochrüdens, zu 
den Wadis des philiftäifchen Hügellandes, zumal zum Syften 
des Wadi Simfim, weftwärt3 hinabziehen. Denn dieſer höchſte 
Rücken bildet hier die große Waſſerſcheidelinie zwiſchen dem 
Todten und Mittelländiſchen Meer, auf deren Culmination im 
Süden Dhoheriyeh liegt, im Norden aber Hebrön, an dern 
nächſten öſtlichen Einſenkung oder im Grunde, am Urſprung des 
Wadi Khalil, ver von dieſer Stadt den Namen führt. Weder 
neuere Orte liegen auf diefer ganzen Höhenroute, noch find aud 
bis jeßt Feine Spuren großer antifer Ortölagen bier aufgefunden, 
obwol es an geringern Reſten früherer teraflenfdrmiger Unter: 
bauten und jüngerer Sommerhütten nicht ganz fehlt. 

Bon der Höhe Dhoheriyehs flieg Robinfon ziemlich fteil 
gegen N.54°D. auf felfigem Pfade zwifchen loſen Steinblöden 
hinab in eine tiefe Tholfchlucht, dann weiter über Hügel mit Ge: 
frau, mit Steineichen und Erobeerbäumen (Arbutus unedo) be 


wachen. Nach 3 Stunden Weges über ſolchen Boden wurde ein | 


frifch fließende Quelle erreicht, die erfte feit der Wüſte. 
Man kam dann an Höhlen beim Wege vorüber, die zu temporairen 
Sommerwohnungen von Bauern benußt wurden, welche mit ihren 
Heerden die Dörfer verlaffen hatten, ihr Vieh auf dieſen Höhen 
zu meiden. Bald wurde eine zweite Quelle erreicht mit einem 
quadratifchen Refervoir, und eine Viertelftunde fpäter der erfte 
riefelnde Bach, feitvem man die Ufer des Nils auf dem Wüften- 
wege durch die SinaisHalbinfel verlaffen hatte. Er floß zur rech— 
ten Seite ab in ven Wadi ed Dilbeh, und daneben lag das Dorf 
ed Daumeh in Ruinen. Ueber mit Zater (eine Art Thymian) 
bebufchte Hügel führte endlich nah 5 Stunden ver Weg in ein 
Eleined Thal, das mit Dlivenbäumen bepflanzt war und in einem 
eingezäunten Weingarten die erfte Annäherung an dad Cultur— 
land von Hebrön bezeichnete, von wo bald der Ort felbit er- 
rreicht wurde. Demfelben Wege fcheint Wilfon gefolgt zu fein; 
Nuffegger, der diefelbe Strede, nicht im Sommer wie Robin— 
fon, fondern Mitte November mehr im Grunde des Wadi Khalil 
mit wenig Abweichungen zurüdgelegt zu haben fcheint (am 16. Nov.), 
fagt, daß er anfangs bergan ging, daß freundliche, zum Theil bes 
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baute Thäler denſelben Boden durchziehen, dann auch ſtreckenweis 
mit Vegetation bedeckte, dann wieder kahle, felſige folgen (dem 
öſtreichiſchen Karſt ſehr ähnliches Gebirgsland), die Thäler ſich 
aber alle mit dem Wadi Khalil vereinen. 

Je näher nah Hebrön hin, deſto mehr nahm die Boden— 
cultur zu, bis man die reichen, mit Olivenpflanzungen und Wein— 
gärten bedeckten Umgebungen der Stadt erreichte, welche alle Ab— 
hänge des dortigen Hügelbodens ſchmücken. Er bemerkt, daß es 
auf dem ganzen zurückgelegten Wege, an den Seiten wie auf den 
nahen Kuppen, nicht an Ruinen gefehlt habe, die der Gegend einen 
eigenthümlich mittelalterlichen Anſtrich gaben. 

Zuletzt hatte Ruſſeger noch, nach zurückgelegtem Wege von 
5 Stunden, einen ſteilen Berg zu erſteigen, von dem er unter ſich, 
im Seitenthale des Wadi Khalil, das alte Hebrön erblickte, 
deſſen Stadtthor dann bald erreicht war. 


Erläuterung 3 


Die Stadt der Erzpäter, Hebrön: Kiriath Arba, ’Edowv und 
Xeßowv bei Fl. Joſephus; EI Khalil der Araber, und ihre 
Umgebung, : 


Hebrön liegt in einem tiefen Thale, das eine Stunde nord= 
wärtd von ihr aus offener Gegend, von N.N.W. gegen ©.6.0D. 
ih abwärts erftredenn 8), erft breit mit vielen Weingärten bes 
ginnt, dann bei der Stadt fich verengt, wo die Berge zur Seite 
höher auffteigen, in deren untern Theilen der Abhänge, wie im 
Thale felbft, die Wohnungen erbaut find. Die Anficht Hebröng 
von der Nord=#) wie von der Süd-Seite%) her gehört zu 
den Tieblichften und ſchönſten, welche das ganze Gelobte Land dar— 
bietet. Zu beiden Seiten des Thalgrundes ftehen die Stadtgebäube, 
meift ftattlic) von außen, da fie von hellen Quaverfteinen gut und 
hoch gebaut find, mit platten Dachterraſſen, aber auch mit fehr 


9) Mobinfen, Pal. I. S. 353—356 u. II. S. 703—740. 

) Bartlett, The Christian in Palest. By H. Stebbing. 4. Lond. 
Tab. 69, p. 190; Bartlett, Walks about the City and En- 
virons of Jerus. 2. Ed. 1850. 8. Tab. p. 216; Wilson, The 
Lands of the Bible. Edinburgh, 1847. 8. Vol. I. Tab. p. 359, 

+00) Dav. Roberts, Vues et Monumens. Bruxelles. fol. Livrais. 7. 
nr. 44. Hebrön, von der Südfeite vor dem Jahr 1834 gezeichnet. 
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vielen Heinen Kuppeln beſetzt, ächt orientalifch, aber auch, was 
feltener ver Ball ift, mit fichtbaren Benfteröffnungen in den obern 
Stockwerken. Vor allen andern aber ragt an der öſtlichen Thal— 
feite am untern Bergabhange das feftungsartig fich erhebende Ge: 


bau des Haram, einft die chriftliche Kirche, fpäter bis heute die 


Hauptmofchee des Ortes, hervor, welches wegen der berühmten 
Grabftätte Abrahams und anderer Patriarchen, die e8 in feinem 
labyrinthifchen Innern enthält, Heilig gehalten und von Pilgern 
der Juden, der Moslemen, wie der Chriften, viele Jahrhundert: 
hindurch bewallfahrtet wurde, 

Nörplich dieſes Haram, auf der mehr weſilichen Randhöhe des 
Thales, ragen am mehrſten die zwar nicht mehr hohen, jedoch 
immer noch ſehr maſſigen Baureſte einer ehemaligen. Citadelle her- 
vor, die aber durch Erdbeben (zumal im J. 183% am 1. Jan.)), 
und durch die Verheerungen Ibrahim Paſcha's, ver die Theil 
nahme KHebrönd am großen Aufruhr in Syrien, im 9. 1834, durch 
Kanonenfugeln dämpfte, die in Hebroͤn viele Häuſer nieder: 
fchmetterten, gegenwärtig in Trümmern liegen und feine befonver: 
Aufmerkfamkeit mehr zu erregen fcheinen. Der Ritter D’Arvieur 
(im 3. 1660) ?) bejchreibt fie noch als ein, auf der größern Höhe 
gelegenes, fehr ſtattliches Schloß; fie ift ficher dad Castellum oder 
Praesidium St. Abraham der Kreuzfahrer 3), in welchem König 
Balduin im Jahr 1100, vor und nad feiner Erpedition zur 
Villa Palmarum im Süden des Todten Meered, mehrere Tage 
verweilte. Nach dem arabifchen Autor des Mesalek al abhsar *) 
fol dieſe Eitadelle von den Nömern erbaut fein, aber wann un 
von wen, wird nicht gejagt; nur die Groberung und Verbrennung 
Hebrönd bei Vespaſians Einzug in Paläftina, durch feinen Feld 
herrn Gerealid, führt Iofephus an 5). Ob dieſe aber die Burg 
Davids zu Hebrön gewefen, wofür fie früher gehalten ward, in 
welcher fi einft alle Stämme des Volkes Israel zur Zeit feiner 
zweiten Salbung und Krönung ald König über ganz Sara 
verfammelten, ald er 30 Jahr alt gewefen war und darnad) erfi 


+9) Nuffegger, Reife. Th. III. ©. 77. °) — Reif. Deuiſche 
Ueberſ. v. Labat. Leipzig, 1758. 8. Th. II. S. 195. °) Alberfi 
Aquensis Histor. Hierosol. Lib. VII. c. 41 - 42, in Gest. 


Dei per Fr. I. fol. 303—306. *) Quatremöre, Makrizi, 


Histoire Sr Sultans Mamlouks d’Egypte. Paris, 1840. 4. 
T. 1 2. p. 240. ) Fl. Josephus, de Bello. IV. 9, 9. ed. 
Haverc. fol. 305. 
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Jeruſalem in Befig nahm, wo er dann noch 40 Jahr regierte 
(2.8. Sam. 5, 1—5), bleibt wol eine nicht mehr zu ermittelnde 
drage; e8 müßte denn die künftige Erforfchung jener Reſte ver 
Gitadelle mehr Aufſchluß durch nachfolgende Reiſende erhalten, da 
fie bei den biäherigen meift unbeachtet geblieben. 

Der untere Theil der Stadt ftredt fih auch quer über das 
Thal von der Oft» zur weftlichen Seite hinüber; fie befteht aus 
3 bi8 4 Quartieren, die, nah Wilſons Grfundigungen 6), aud) 
verfchiedene Namen führen. ' 

Das Hauptviertel Tiegt um die große Mofchee und nörd— 
lich von ihr auf dem Abfalle des öſtlichen Bergzuges; hier find 
die mit reichlichen und wohlfeilen Lebensmitteln verfehenen Bazare 
und die Gefchäftdorte. Dieſes alte Quartier zunächſt um die 
Grabhöhle Makhpelah Heißt gegenwärtig Hart el Kapdim. 
Weiter nördlich von diefem, durch einen freiern Raum gefchieven, 
fteht eine Eleine Häufergruppe wie eine Vorftadt, Hart el Harbah, 
dad dichte Quartier genannt, vielleicht wegen feiner engen Gaſſen. 
Auf dem Abfale des weſtlichen Bergrandes liegt dad größte 
Duartier, in dad man, von Serufalem kommend, zuerft eintritt, 
wo auch die zerftörte Gitadelle; es ift dad Hart eſch Scheifh, 
dad Scheifh3- Quartier, und ſüdwärts von ihm, an derſelben 
Weftfeite, bis zu der fich der Stadttheil der großen Moſchee hin— 
überzieht, ift ein Fleiner Fleck mit Käufern bedeckt, Hart el 
Kazaz, dad Quartier der a genannt, darin 
meift Juden wohnen. 

Die Legende des Mittelalterd von einer Civitas quatuor, wie 
man fich ven antiken Namen Kiriath Arba erflärte, ven Joſua 14,15 
der Stadt Hebroͤn am Schluffe der Befignahme von Calebs Erb- 
theil Hinzufügte, hatte man ſich etymologifch abgeleitet (Arba, d. i. 
im Sebräifchen: Vier), und davon Anwendungen gemacht, die 
jwar durch einen Hieronymus begründet ſchienen, aber es nicht 
waren. V. Monroe”), der auf diefe Viertheilung noch einen 
Werth Iegte, weil er fie für uralt hielt, und deshalb in ihr einen 
Beweis für die Ipentität und das hohe Alter des alten und neuen 
Hebrön fuchte, irrte, mie viele Anvere, darin, daß er Kiriath 
Arba für eine noch ältere Benennung der Stadt, ald den Namen 
Hebrön felbft hielt, was jedoch nicht ver Fall iſt. Hebroͤn war 


) J. Wilson, The Lands 1. c. I. p. 379. ) Rev. Vere Monro, 
A Summer Ramble in Syria. Lond. 1835. 8. Vol. 1. p. 233. 
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der urfprüngliche Name der üralten Stadt, die, nach Mofe, 7 Jahre 
früher gebaut war ald Zoan (San oder Tanid, wie Joseph. 
Antig. I. 8. fol. 30 fagt) in Aegypten, die man für Moſes Ge- 
burtsftadt gehalten (4. B. Mof. 13, 23). An einer andern Stelle 
(de Bello. IV. 9, 7, fol. 303) führt Joſephus an, daß die Be- 
wohner Hebrönd die Stadt. niht nur für alter ald alle andern 
Städte Kanaand, fondern auch für älter ald Memphis hielten, 
und daß fie zu feiner Zeit bereitd 2300 Jahre geftanden. Wenn 
in Joſua 14, 15, bei der Befigergreifung Calebs, am Schluß fteht: 
Hebron hieß „vor Zeiten’ Kiriath Arba, d. i. die Stadt 
Arba’8, „der ein großer Menſch war unter ven Enafim‘, 
(von welchen letztern Joseph. Antiq. Jud. V. 2, 3 noch zu feiner 
Zeit fehr große Gebeine gefehen haben will, gegen welche Rieſen 
die aufrührerifchen Kundſchafter fich fo ‚Klein vorgefommen wie 
Heufchreden, 4. B. Mof. 13, 34), fo bezieht fich dies nur auf die 
Zeit der Abfaffung des Buchs Joſua 9); denn diefer Name, ven 
der Ort erft von feinen riefigen Beherrfchern, den Enafım, erhielt, 
deren einer Arba hieß, welcher die Stadt erobert, aber nicht be- 
gründet hatte, wurde feit Calebs Befisnahme durch den älteren 
Namen Hebrön wieder verbrängt, ver fchon zu den ' Zeiten 
Abrahams, alfo ein halbes Sahrtaufend älter, war. Denn als 
diefer Patriarch dort „‚feinen Altar im Kain Mamre, ver zu 
Hebrön iſt“ (4.B. Mof. 13, 18), errichtete, und mit den damaligen 
Ranpbefigern der Hauptftadt Kanaand zu Hebrön, mit den Kin- 
dern Heth (ſ. Hethiter, Erdk. XV. Bal. II. ©. 110—111), zu 
thun hatte, hieß die Ortichaft Schon Hebron, und die Enafim 
waren noch nicht die Herren des Ortes. 

Unter diefen Hethitern hatte Hebrön fchon eine beffere Zeit 
gejehen, als unter den fpäter eingerückten Ueberzüglern, ven kriege— 
rifhen Enakim (Erdk. XV. Pal, I. ©. 121—122), die von Galeb 
wieder verdrängt wurden, womit denn auch der erft aufgebrungene 
Name Kiriath Arba wieder in Vergefienheit gerieth. 

Nur die fpätern, grübelnden Rabbinen fuchten venjelben Na— 
men ald Stadt der Viere zu deuteln, worunter fie die 3 Pa— 
triarchen Abraham, Iſaak und Jakob, die hier begraben wurden, 
verftanden, und dazu nach ihrer Babelei auch den Erzpatriarden 
Adam rechneten, der nach ihrer Ausfage Hier aus dem rothen 
Thonboden eined Ackers zu Hebrön geformt fein follte. Diele 


*08) Keil, Commentar zu Sofua. S. 278. 
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grundloje rabbinifhe Tradition hatte Hieronymus (wie manche 
andere, ſ. Erdk. XV. Pal. II. ©. 156, 406) von feinem jüdifchen 
Lehrer im Hebräifchen überfommen 9), und fie nicht nur in der 
Ueberfegung der Stelle Joſua's hinzugefügt (Adamus maximus 
ibi inter Enakim situs est), fondern auch in verfchievenen andern 
ſeiner Schriften ausgeſprochen, wodurch fie fich in ver fatholifchen 
Kirche fortgepflanzt hat, während die Kirchenväter vor Hieronymus 
nichtd davon wiſſen, daß Adam bei Hebrön gelebt habe und dort 
begraben jei. 

In den Pilgerfahrten des Mittelalters Fann man fehen, wel— 
cher ‚Unfug mit folchen Babeleien der Rabbinen, auf Autorität 
eined Hieronymus, von den Mönchen getrieben wurde. Der fronme, 
nicht jelten Eritifche Bel. Fabri aus Ulm, mit feinem berühmten 
Gefährten v. Breidenbach u.a., bepilgerte nicht nur gläubig 
den rothen Adamsacker (ager Damascenus, in quo Adam proto- 
parens fuit plasmatus) 19) unter Lebensgefahren und mit Koiten, 
um unter beißen Thränen und Küffen und nad) abgehaltenen Ge—⸗ 
beten dadurch Abjolution feiner Sünden zu erflehen, ſondern auch 
die vielen andern mit dieſer Verfälſchung verbundenen und für 
heilig gehaltenen Stationen in der Umgebung, wie die Höhle, wo 
Adam und Eva gelebt, wo ſie den Tod Abels beweint, die Stelle, 
wo Kain den Abel erſchlagen haben ſollte u. a. m., feſſelten dort 
die Pilgerfchaaren. Die Bildung des erſten Menjchen aus dem 
niedgigften Erdenſtaube ſollte die Pilger in ihrer Demuth befefti= 
gen; fie nahmen alle von der Erde mit in ihre Heimath, weil fie 
ihr mediciniſche Eigenſchaften zufchrieben, und fo pflanzte fich 
Irrthum auf Irrthum fort. 

Der nicht ungelehrte F. Fabri und feine Zeitgenoffen hiel- 
tm dafür, die ungläubigen Heiden hätten ver Civitas quatuor 
ihren Namen von den 4 Giganten gegeben, von Enaf und feinen 
3 Söhnen Ahiman, Sefai und Thalmai, die Gläubigen aber, von 
den 4 Patriarchen Adam, Abraham, Ifaak und Jakob, und fchon 
vor der Sündfluth habe aljo Adam hier gewohnt; gleich nach ver- 
jelben fei Hebrön die zuerft gebaute Stadt geweien u. dal. m., 
bis fie zur Galeb8- Stadt geworben, die bei Moslemen Abra— 
bamim heiße, Sanctum Abrahamium bei Chriften. (Die erfte 
Spur tt) diefer Benennung ift in Willibaldi Hodoepor. 13, p- 387 


’) Keil, Bomment. zu Joſua. Note 10; Robinfen, Pal. II. 729 Note. 
) Fel. Fabri, Evagator. ed. Hassler. Stuttg. Vol, II. p. 340353. 
) Robinfon, Pal. 1. ©. 711, Note 3. 
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ed. Mabill. in deſſen Castellum Aframia, ibi requiescunt tres 
Patriarchae.) 

Mit einer folchen mittelalterlichen etymologifchen Quelle kann 
wol feit der Zeit der moslemiſchen Befignahme, die auch dad An— 
denken Abrahams ehrte, die Coincidenz mit ven heutigen 4 Scheifh- 
thümern zufammenhängen, vie aber mit dem hohen Alterthume und 
der Urverfaffung Hebröng, wie Monro meinte, nichts zu jchaffen Haben 
fann. Das Alter von Hebrön ift alfo ehrwürdig genug, wenn 
es auch nicht bis auf Adam oder die Sündfluth zurüdgeführt 
werben Fann; die frühe Verehrung für Hebrön bei den Arabern 
ergibt fich aber fchon aus dem bei ihnen ganz gebräuchlich gewor— 
denen Namen EI Khalil, d. i. der Freund Gottes (Epift. 
Jakob. 2, 23) 12), womit die Araber fpäterhin die Grabftätte, mie 
die Stadt felbft bezeichnen. Corifi nannte fie Kabr Ibrahim, 
Abrahams Grab, Abulfeda Beit Hebran, dad Haus Hebroͤn, 
daher auch Castrum Abrahami der Kreuzfahrer; ver ältefie ver 
arabifchen Geographen, Iſthakri, nannte fie Mesdſchid (v. i. Grab: 
mal) Ibrahims, über welcher Friede fei. 

Die Stadt ift heute ohne eigentliche Stadtmauern, obwol fie 
einige fogenannte Thore hat; einjt gehörte fie zu den von König 
Rehabeam ſehr ſtark befeftigten Städten in Juda (2.3. d. Ehren. 
11, 10); viele Zerftörungen hat fie feitvem, eine ver gründlichiten 
ihon durch Simon ven Maffabäer erlitten (Joseph. de Bello. 
IV. 9, 8). Ihre ganze Umgebung nennt v. Schubert einen 
großen reichen Delgarten), den er, mit deſſen Abhängen, 
Hügeln und Flächen, (im Frühling, „25 März) im jchöniten 
Schmud, vol blühender Bäume, grünender Wiefen und blumen 
reicher Gärten fand; zumal waren an ver Nordſeite gegen Jeruſa— 
lem Hin die reichen Weinpflanzungen ausge zechnet am Bad 
Escol, der, nach den Weintrauben ſchon zur Zeit der Kundjchafter 
genannt, die großen und Föftlichen Weintrauben, die bis Heute 
ihren Ruhm behauptet haben, lieferte, jo wie die edlen Obſtſorten 
der Granatäpfel und Feigen, welche auch fchon ald gute Product: 
des Landes zu Mofe gebracht wurden (4. B. Mof. 13, 24). Iſt— 
hakhri, im 10. Jahrhundert, jagt zwar, daß zu feiner Zeit dag 
warme Thal Hebrönd auch mit Dattelpalmen!*) dicht bewachien 


2) Sr. A. Strauß, Sinai und Golgatha. 3. Aufl. 1850. ©. 362. 
19 9. Schubert, Reife in das Morgenland, II. ©. 463. 0) If: 
hakhri, Das Buch der Länder. Meberf. von Mordtmann. Ham: 
burg, 1845. ©, 35. 
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gewefen fei, aber weder früher noch jpäter haben wir für dieſe 
Angabe Beftätigung gefunden, und reife Datteln brachten vdiefe 
jicher nicht, da wir Heute die Grenze der Dattelreifung fchon 
in den heißeren Küftenebenen zu Gaza vorfinden. Die Beringung 
ver Fruchtbarkeit einer Landſchaft, dad Wafler, fehlt dem Ihal- 
grunde Hebrönd nicht, wenn ſchon fein fließender Bach darin vor- 
handen ift, aber umber ein nicht geringer Reichthum von 
Duellen, die auf mancherlei Weife für Stadt und Land benugt 
werden. Vor dem ſüdlichen Thoxe liegt ein großer Teich und 
am Nordende ded Hauptquartierd ein zweiter, Fleinerer Teich. 
Der untere ift, nah Robinfon!5), im Quadrat von 133 Fuß 
an jeder Seite audgehauen und mit Steinen von guter Arbeit bes 
Heidet; feine ganze Tiefe 21%, Buß; der Waflerftand war, als 
Robinfon (24. Mai) ihn befuchte, 13°, Buß hoch; zu dieſem 
führten vom obern Rande nicht 4 Treppenfluchten von jeder Ede, 
fondern, wie Wilfon berichtigte, nur 2 Treppenfluchten von zwei 
Eden, jede von 54 Stufen, hinab, um dad Wafler zu fchöpfen. 
Obwol ver Umfang dieſes Teiches fchon von ziemlicher Ausdehnung, 
jo fand ihn Wilfon!6), ver aus Indien kam, doch gegen vie fo 
berühmten indischen Kunftteiche, die dortigen Tanks, nur Flein, 
und hielt dad umzäunende Mauerwerk für eine jüngere Reftaura- 
tion. Bel. Fabri (1483) jagt, daß zu feiner Zeit diefer außer 
den Thoren liegende Teich 17), ven feine Pilger in Proceſſion ums 
zogen, durch dad Wafler, dad von Mamre herabfließe, geipeijet 
werde; Della Valle (1614) Sagt von Regenwaſſer. 

Der Fleinere, obere Kunftteich 18) ift nur 85 8. lang, 55 8. 
breit, 18°, 8. tief; fein Waller 6% F. hoch; er liegt in der Mitte 
des Thalbettes. Es liefern beide die Hauptwaflermafle für vie 
ganze Stadt, daher dort fortwährend Krüge und Schläuche damit 
gefüllt und weiter tranöportirt werden, obgleich fie nur Regen— 
waſſer enthalten, dagegen auf der weftlichen Berghöhe, wo dieſe 
einen Einbug macht, eine fchöne, fühle Quelle entipringt, die tief 
überwölbt ift, mit einer Treppe zum Hinabfteigen. An ihr fchlug 
Robinfon fein Zelt im Breien auf, während die mehrften andern 
Reifenden, wie v. Schubert, Bartlett, im Judenquartier . bei 


») Robinfon, Bal. I. ©. 705. 16) Wilson, The Lands etc. I. 
p- 368. 'ı”) Fel. Fabri, Eyagatorium. Vol. Il. p. 351; 
Della Valle, dentjche Ausg. Genf, 1674. Th. 1. ©. 160. 

'*) Bartlett, The Christian in Palestine. Die Zeichnung. Tab. 68. 
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dem Ober-Rabbin, Nuffegger bei einem Moslemen, Wilſon 
im Khan ihre gaftliche Aufnahme fanden. Noch eine andere 
Quelle, welche zur Viehtränke diente, lernte Robinfon im Nor- 
ven der Stadt fennen. Die Teiche mögen von hohem Alter fein, 
und wenigftend der nörbliche innerhalb der heutigen Stabt vieleicht 
ein Wahrzeichen ihrer antifen Lage, wenn aud nicht zu ber 
Hethiter Zeiten an derfelben Stelle, wie heute, wofür man 
beide nach der Legende gehalten hat, da ſchon zu Davids Zeit, 
während er in Hebrön refivirte, wenigftend ein Teich dort genannt 
ward. Denn „an dem Teiche”, nur von einem ift die Rede, 
wurden die gottlofen Mörder Isboſeths aufgehängt, die ſchändlich 
genug den Kopf feined Gegenkönigs in Israel (2. Sam. 2, 10), 
va David bis dahin nur ald König in dem einen Stamme Juda 
gejalbt war, nämlich Isboſeths, des Sohnes ſeines Todfeindes 
Saul, ihm darbrachten, in der Hoffnung eined Lohnes für die 
Befriedigung feiner Rache. Aber fie Fannten das großmüthige 
Herz des Königs David nicht und feine Gerechtigkeit. Die gott- 
Iofen Leute, Sprach er, haben einen gerechten Mann auf feinem 
Lager in feinem Kaufe getödtet, und gebot feiner Leibwache, ſolche 
Mörver zu ermwürgen, und diefe hingen fie auf am Teich zu He— 
brön (2. Sam. 4, 12). Das Alter beider Teiche wäre noch von 
nachfolgenden Reiſenden genauer zu ermitteln, da, nach einer Nach— 
richt im Mefalek el Abfar!®), Bektemur, ehe er Vicefönig 
ward, eine Quelle Waflerd aus einiger Berne nach Hebroͤn führte, 
die in einem hohen Aquäduete dahin geleitet ward, von dem man 
auf einer Treppe von 20 Stufen binabftieg, der wol auch bazu 
beftimmt war, ein großes Waſſerbaſſin zu fpeifen, und aus neuerer 
Zeit datirt. Daher ift ed wol noch zweifelhaft, in wiefern Die Lage 
dieſer Teiche einen Beweis für die daſelbſt gleichzeitige Tage ber 
älteften Stadt abzugeben im Stande ift, zumal da aus andern 
Umftänden eine noch höhere * der älteſten Stadt ſich zu er— 
geben ſcheint. 

So wenig wie jene Stelle am Teiche laßt fich ein anderes 
Denkmal, dad Grab Abners, des Feldherrn Sauls, nachweilen, 
dad den Pilgern jedoch auch heute noch 20). in dem Hofe eine 
türfifchen Hauſes als ein kleiner, weißangetünchter Kuppelbau, 


+19) Quatrem£re, Makrizi, Hist. des Sultans Mamlouks an 
T. 1. 2. Part. p. 240. 20) v. Schubert, Reife. II. ©. 477; 
H ur Summer Ramble. I. p. 242; Wilson, The — 
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mit einem Grabe von 12 Buß Länge, gezeigt wird, mit der Le— 
gende, daß Abner ein Niefe gewefen fei, noch größer ald Enaf, 
Nicht ſowol dieſes Grab ift der Bewunderung werth, ald vielmehr 
der edle König David, der bis zu diefer vermeintlichen Stelle vie 
Leiche feines im Thore zu Hebrön durch böſe Buben ermordeten 
deindes (2. B. Sam. 3, 32— 33) zu Grabe trug und deſſen Tod 
aufrichtig beklagte und bemweinte, weil er in ihm einen Bürften umd 
großen Mann erkannte, obgleich er fein Nebenbuhler des Thrones 
gewejen- war. So viele gerechte, menfchlich fchöne und eines könig— 
lichen Herrfcherd würdige Züge haften an diefer Stadt feines 
erften Herrfcherfiged, zu dem David von Ziklag mit feinen Reiſi— 
gen binaufzog (2. B. Sam. 2, 3) und 7 Jahr und 6 Monat 
daſelbſt das Scepter führte (ebenvaf. 2, 11). Auch zu dem Grab» 
male Iſai's, des Vaterd Davids, ver fich ſelbſt, als ver jüngfte der 
8 Brüder, einen Sohn Iſai des Berhlehemiterd nannte (1.3. 
Sam. 16, 1; 17, 58), führt hier die Legende auf die mweftliche An— 
böhe, wo auch die neueren Gräberftätten Tiegen. Es wurde da— 
jelbft, wie auch in der Nachbarfchaft weiter nordwärts, die Stelle 
ver alten Davidsburg v. Schubert?!) von den Söraeliten! ald 
ruhmvolle Erinnerungen einer verjchievenen Glanzperiode gezeigt, 
deren ch der im tiefften Drude lebende jüdiſche Bewohner He— 
brond wol gern erfreuen mag, da ihm in der Gegenwart jeber 
andere Glan; und Ruhm verlagt if. Die Traditionen ded Ober- 
Nabbiners, jeined Hauswirthes, waren v. Schubert ©eleite; doch 
laffen fich bei aller Anerkennung des hohen Ernſtes ihrer von 
Jahrhundert. zu Jahrhundert fortlaufenden Ueberlieferungen doch 
manche Zweifel gegen viefelben erheben, da fie jelbft manches Jahr— 
hundert aus dieſen ihren heimathlichen Sitzen verdrängt geblie- 
ben, wenn ſchon in andern ihrer Sitze ſich ſolche erhalten haben 
mögen. 

Das Grab gras. den man hier Jeſſe nannte, zu bee 
juchen, wanderte v. Schubert an einem fchönen Frühlingsnach- 
mittage zu der. weftlichen Berghöhe 22) über ver Stadt. Man führte 
ihn zuerft über den türfifchen Gräberhof, an dem jüdiſchen Gottes— 
ader vorüber, den jehon der jüdische Pilger Jichus ba = Abot (im 
3. 1537) 3) mit der fehönen Benennung „Haus des Lebens’ 


) v. Schubert, N. II. ©. 482, 487. 22) ebendaf. II. ©. 478; 
Wilson, The Lands etc. I. p. 365, 369. ?°) Jichus ha-Abot, 
Tombeaux des Patriarches, in Carmoly, Itineraires de la 
Terre Sainte, Bruxelles, 1847. 8. 
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bezeichnete. Zuerft erreichte v. Schubert einen auf jener Höhe 
ftehenden jehr mächtigen Piſtazienbaum (Pistacia vera), deſſen 
Alter feiner Anficht nach weit über vie Zeit ver türfifchen Herr— 
ichaft hinausreichte. Er fand eben (26. März) in blühenver 
Schönheit; feine Nüffe fandte fchon Jakob an Iofeph, ven großen 
Mann in Aegypten, ald Geſchenk, ſich ihn geneigt zu machen 
(1. Mof. 43, 11, vergl. Erdk. XI. ©. 562), denn die Bothnin 
waren nicht Datteln, jondern duftende Piftaziennüffe. Hier im 
einheimifchen Boden geben dieſe Bäume noch heute reichen Ertrag. 

Weiterhin fortfchreitend, Fam ver Wanverer zum fogenannten 
Brunnen ded Vater Abraham, und weiterhin zu den zmei 
benachbarten, die, wie deſſen Söhne, Iſaak und Jakob heißen follten, 
die auch fchon Jichus ha-Aboth im 16. Jahrhundert befucht hatte. 
Viele Steinftufen führten zu dem Elaren, frifchen Waſſer des kunſtreich 
gemauerten Abraham=-Brunnend hinab, an dem Srauen und Jung: 
frauen ihre Steinfrüge füllten, Männer ihre Efel mit gefüllten 
Schläuchen belafteten. Die reiche Quelle fol das ganze Jahr Hin 
durch in gleicher Fülle den Bewohnern Hebrönd das reinfk, 
wohlſchmeckendſte Quellwafler Tiefern. Bon da führt ein fehr be 
jhmwerlicher Steinweg zwiſchen Gartenmauern zu einem verfallenen 
Gebäu alten Mauerwerfs, wie deren jo viele auf den umgebenden 
Berghöhen Hebrönd zu fehen find, vie faft alle einer älteren Zeit 
ald der mohamedanifchen anzugehören Tcheinen. An dieſer, Ruinen: 
ftelle, welche die Juden mit denn Namen Jeſſe's Grab belegt, 
waren mehrere Mauerrefte zufammengehäuft ftehen geblieben, in 
denen man auch die Ueberbleibfel einer chriftlichen Kirche erkannt. 
In einer Ede verfelben ging eine Art fenfrecht ausgemauerten 
Brunnenfchachtes hinab, der zu langen Gängen bis unter Hebrön 
geleiten und nach ver Volksſage noch weiter führen ſollte. Die: 


Ruinen der weftlichen Berghöhe und fie felbft weit umher im 


mit niedern Terraffenmauern aus kunſtlos aufgehäuften-Stein- 
reihen umgeben, zwifchen venen überall die Gärten fich weithin 


verbreiten. Schöne Haine von Dlivenbäumen, von Piſtazien 


ihmüden fie, und neben ihnen fleigt ver edle Wallnupbaum 
(Iuglans regia) empor, der von Schubert durch ganz Paläſtina 
als einheimifch wildwachfend gefunden ward. Neben dieſen 
erhabenen Beteranenftämmen breiten fich die mehr Fugelrunden, dem 
Boden näher bleibenden Gruppen der alterthümlichen, großblätteri: 
gen, vieläftigen und vielfach gefrümmten filbergrauen Feigenbäumi 
aus, zwifchen denen andere Obftarten, zumal Aprikofenbium, 
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muchern, während an ben freiern Abhängen der Bergwände, nur 
mit geringer Pflege durch Menichenhand, ver edle Weinftod 
fi ausbreitet. Auch gaben dieſe Höhen die ſchönſten Frühlings— 
blumen des Landes, und mit vollen Sträußen in den Händen 
fehrten die Wanderer in ihr Judenquartier zurüd. 

Bei der bisherigen, jo geringen Kenntniß der Begetationdwelt 
in Balaftina und der völligen Unkenntniß der Flora von KHebrön 
it und auch das Eleine Sperimen verfelben, dad der Münchner 
Botaniker von einem einzigen Frühlingstage (26. März 1837) 
mitgetheilt, dankenswerth. Don den jchon befannteren Gewächſen 
fand er hier in Blüthe: Emex spinosa, Crassocephalum flavum, 
Gnaphalium sanguineum, Linaria halepensis, Ajuga tridactylites, 
Lamium tomentosum, Cynoglossum cheirifolium, Anemone coro- 
naria, Ranunculus bullatus, Malcolmia littorea, Pistacia lentiscus, 
oder vera und terebinthus, 'Trifolium clypeatum ; dazu noch mehrere 
wabricheinlich neue Arten von Iris, Gladiolus, Orchis, Arum, 
Aristolochia, Salvia, Scrofularia, Anchusa, Rubia und Silene. 

Die reihere Bewäfferung, die Hohe Xage von He— 
brön?*) im Judenquartier ded Ober-Nabbinerd, wo v. Schubertö 
Meffung 2700 8. üb. M. ergab, Ruſſeggers 2842 F., (unter 
etwa 31° 32° 30" N. Br. und 32° 47° 56° O. L. v. P.)20) alfo 
200 bi8 300 Buß höher als Serufalem (Erpf. XV. Pal. I. 
©. 447), fo daß die Seitenhöhen wol bis zu 3000 Fuß aufſtei— 
gen mögen, und das dadurch bedingte kühlere Clima find 
förderlicher für Die reichere, üppigere und mannigfaltigere Ent- 
wicklung des Gewächäreihes im Berglande Hebröns, als in 
den tieferliegenven heißern, minder bewäflerten, Elippigern, ſonnen— 
verbrannten, daher oft nadten Umgebungen. 

Es muß bier das achte Wein-Elima?6) fein, das jo 
reichen und edlen Ertrag faſt ohne Menfchenpflege darbietet und 
auch die ſchönſten Granatäpfel und Apfelfinen zeitig. Der Abend ?7) 
am 25. März war fehr fühl, ein frifcher Wind jchüttelte die 
Piſtazien bäume am Oftermorgen, den 26. März war e8 wieder 
fühl und blieb den ganzen Tag lieblich. Als Wilfon?®) einige 


4) 9, Schubert, Reife. II. ©. 470; Ruſſegger, Reife. IH. ©. 77. 

°°) Robinfon, Pal. U. S. 705; nad) Seeßen in Zachs Gorr. XVII. 
542: 31 AT AT" N. Br. u. 32° 51°15° O. L. °°%) A. v. Hum- 
boldt, Asie centrale, T. II. p.125-126; Kosmos, I, ©. 347-350. 

»2) v. Schubert, Reife, I. ©, 468. ?®*) Wilson, The Lands etc. 
I. p. 358, 379. ; 
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Tage im Monat früher, am 20. März; 1843, in Hebroͤn war, 
brachen die erften Knospen an den Bruchtbäumen hervor, aber 
noch ftanden fie nicht in Blüthe; die Weinrebe lag noch auf dem 
Boden und trieb ihre Augen, die Gerfte ftand in junger Saat. 
Während die Waizenernte in Gaza's Ebenen ſchon am 19. Mai 
faft beendigt war, hatte fie am 25. Mai in Hebrön ?9) noch nicht 
begonnen. Nur die Gerftenernte, welche ſtets ver Waizenernte 
vorangeht, war Ende Mai im Gange, fo wie die der Adas oder 
Linſen, auh Widen, (Kerfenna ver Araber) ald Butter für die 
Kameele, die eingetragen wurden. Die verfchiedenen Haufen hatten 
ſchon mehrere Tage auf dem Ader gelegen; die Bauern famen mit 
einigen Stüf Vieh, arbeiteten 2 bis 3 Stunden und zogen dann 
wieder ab mit 3 bis 4 Stück Rindern nebft einem Eſel, die man 
auf den Tennen zum Austreten hberumgetrieben hatte. Man reis 
nigte die Körner, indem man mit einer Holzgabel fie dem Winde 
entgegen warf. Die Getraiveeigenthümer fchliefen auf ihren Drei: 
tennen, zur Bewachung ihres Ernteertrags. Erſt fpäter, den 
5. und 6. Juni, begann in der Umgegend von Hebroͤn, die zu den 
ertragreichften in ganz Judäa gerechnet wird, die Waizenernte ®). 

Die erften Trauben reifen in Hebrön fchon im Juli; von 
diefer Zeit bi8 zum November wird Ierufalem auf das allerreid- 
lichfte mit dieſer Eöftlichen Brucht von Hebrön aus verfehen. Die 
allgemeine Weinlefe finvet dafelbft im September 31) ftatt, und 
obwol der größere Theil der friihen Trauben nad) Ierufalem aus— 
geführt wird, ein anderer fchönfter Theil zu Rofinen, die größten, 
die Robinfon geliehen, getrodnet, und noch ein andrer zu einem 
goldfarbigen, füßen Trauben-Syrup, Dibs genannt (dad 
bebräifche Wort für Honig), gepreßt und eingefocht wird, ber ald 
Zuthat zu vielen Speifen im ganzen Lande ftatt Zuders im al 
gemeinen Gebrauche ift, fo wird doch aus einem, wenn jdn 
geringern Theile etwas Wein bereitet, der dem Cypern-⸗ odet 
Libanon-Wein an Peuer und Kieblichfeit nichts nachgibt. Diele 
MWeinbereitung gefchieht nurdurch die Juden, da der Koran ven Wein 
verbietet, der zu Davids Zeit ald eine der Gaben Gottes, 
‚ die dad Menſchenherz erfreue (Palm 104, 15), geprielen 
ward, und den gedrückten Hebräer im Lande Kanaan feit ven ur 
älteften Zeiten (1.8. Mof. 9, 20), wo er die Terraffencultur br 


— en Pal. II. ©. 720, 308 u. a. O. 3°) ebendaf. II. 
2. ) ebendaſ. II. S. 308. 
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dingte, jelbft bis heute erquickt und eine Hauptquelle feines Erwerbes 
geblieben. Sollte doch Noah, nach der jüdifchen Tradition‘, bier 
in Hebrön nach der Sündfluth feine erfte Nebe gepflanzt haben. 

Daß die Nebe mit der Traube durch das ganze paläftinifche 
Alterthum ald das Bild des Hohen, Segendreichen und SHerrlichen 
gift, ift aus allen prophetifchen und poetifchen Ergüſſen (Jerem. 2, 
21; Hohes Lied 7, 9) bekannt und hat im Neuen Teftament wie 
in der Kirche eine noch weit höhere ſymboliſche Bedeutung erhal: 
ten (Evangel. Joh. 15, 1). Die Weinberge zu Hebron??) » 
gehören zu den ausgedehnteſten in Paläftina, da fie nordweſtwärts 
bis Teffuͤh (Beth Thapuah), ſüdwärts bis Dhoheriyeh reichen, 
nordwärts eine Stunde weit bis Khurbet el Nüfärah 33) gehen, 
auf dem Wege nach Ierufalem zu, wo fihon überall die Wächter- 
hütten ver Winzer auf ven Berghöhen, die oft ald Thürme mit 
Heinen Thüren weithin leuchtend die Landſchaft eigenthümlich be- 
Iben, eben da wo dann zur Zeit der Weinlefe in den dort ver— 
fammelten Samilien auch im Orient, wie im Occident, ein fröhli- 
cher Jubel erfchalt und das Hauptfeft des Jahres gefeiert wird. 
Auch bis Bethlehem und in deſſen benachbarten Umgebungen ift 
ein ertragreicher Weinbau. 

Die Nebenftöcde in Hebrön werden, nach Robinſons Beob⸗ 
achtung, in einzelnen Reihen 8 bis 10 Fuß weit audeinander ge= 
pflanzt; man laßt fie groß wachlen bis zu 6 und 8 Fuß Länge; 
dann werben fie in abfälliger Rage an ftarfe Pfähle befeftigt. Die 
Schößlinge läßt man treiben von einer Rebe zur andern, bis fie 
ih in eine Kette von Nebengehängen verfchlingen. Zuweilen läßt 
man jo zwei Reihen fich gegenfeitig ſchräg gegen einander neigen, 
ſo daß man unter ihnen wie in einem Laubengange dahin gehen 
fann; dann werden aber die unfruchtbaren Schöflinge abgefchnit- 
ten (Job. 15, 1 u. 2). Daher das fo allgemein verftehbare und 
jo anfprechende Gleichniß des Herren: „Ih bin ein. rechter 
„Weinftod und mein Vater ein Weingärtner. Einen 
„jeglichen Reben an mir, der nicht Frucht bringet, 
„wird Er wegnehmen, undeinen jeglichen, ver da Frucht 
„bringet, wird Er reinigen, daß er mehr Frucht bringe’. 

Das Gewächs der Hebröner Weingärten ift durch ganz Paläftina 
berühmt, und das an den fchönften Trauben fo reiche Thal une 


2), Robinfon, Bal. 1. S. 353, II. S. 700, 716—717; Bartlett, Walks 
about Jerus. p. 216, 221. 2) Robinfon, Pal. I. ©. 351. 
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mittelbar im Norden der Stadt Fünnte wol dad Thal der Kund: 
Tchafter fein, das fie E8col oder Efhcol, d. i. Traubenthal®), 
nannten, obwol deſſen Localität (4.8. Mofe 13, 24) nicht näher 
beitimmt ift, da es 1. B. Mofe 14, 13 u. 24 nur heißt, daß Abra- 
ham, der im Hain Mamre des Amoriterd wohnte, der ein Bruder 
Escold und Amerd war, mit diefen feinen Nachbarn vereint, dem 
feindlichen Kevor Laomer in ven Libanon nachjagte mit feinen 
318 Knechten, um den gefangen mitgefchleppten Bruder Loth und 
deſſen Habe zu befreien. | 

Wie Hier der Name des Manned Escol fih an das Thal 
fnüpfte, fo auch der Name feined Bruderd, Mamre, des Amo— 
riterd, an den Baum (7 doös 7 Maußen in ver LXX) over ven 
Hain Mamre nach Luthers Weberfegung, welcher ver Doppil- 
höhle Mafhpelah gegenüber lag (1.8. Moje 23, 17— 19), kei 
welchen Abraham wohnte, deshalb deſſen Wohnftätte dann ſelbſt 
Mamre hieß, wo auch Iſaak Iebte und Jakob (1.8. Mofe 25, 9; 
35, 27; 50, 13). Doc wird zu Jakobs Zeit auch das Thal 
Hebron einmal genannt, aus dem Jakob feinen Knaben Joſeph zu 
den Brüdern nach Sichem fandte (1. B. Mofe 37, 14). Zu Flar. 
Josephus Zeit zeigte man nur 6 Stadien von Hebron fern ein 
jehr große und heilig gehaltene Terebinthe 3) (Teo&ßfındog ue 
ylorn 6b. Jos. Bell. IV. 9, 7), die vom Anfange der Welt, fagte 
er, dort geftanden und von Pilgern ald der Baum Abrahamt 
befucht wurde, wo diefer in der Thür feiner Hütten, im Hain 
Mamre’d, die drei Männer ded Herren empfing, die ihm den 
Untergang der Sünder in Sodom und Gomorrha verfündeten 
(1. B. Mofe 18). Die arabifche Ueberſetzung diefer Stelle durch 
Nabbi Saadi Gaon, die Wilfon 6) zu Nathe zieht, giebt vie 
Worte wieder: „in der Eiche Balut von Mamre“, und in der 
alten fyrifchen Ueberfegung, ſteht ebenfalls Baluta (d. i. Quereus 
belote). 

Gegenwärtig wird, aber an einer ganz andern Stelle, nur 
eine halbe Stunde in N.W. von Hebron, gegen die Höhe der 
Waſſerſcheide zwifchen dem Hebronthale und dem Weftabfalle zum 
Mittelmeere, eine fehr große, ungemein fchöne Eiche, die auf freiem 
Felde fteht, an welcher Nobinfon auf vem Wege von Beit Ji— 
brin ber, bei Teffüh, vorübergefommen war, bei den Arabern, die 


— —— Bibl. Alterthk. II. I. ©. 157. 5) Reland, Pal. 
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diefen Baum Sindian 37) nennen, als der Baum Abrahams ver- 
ehrt, wo diefer Patriarch einst fein Zelt aufgefchlagen habe. Gleich 
unterhalb diefed Baumes, der in Nobinfond Karte in N.W. 
von Hebrön auch eingetragen ift, in deſſen Nähe gar Feine Baus 
refte fich zeigen, folgen nach der Senfung gegen Hebrön zu ſo— 
gleich die Weingärten und Getraivefelder. Die Lage diefer Sindian . 
widerfpräche in fofern der im erften Buche Moje angegebenen Rage 
von Mamre nicht, da fie ſtets als der Doppelhöhle des Begräb- 
niſſes „Makhpelah gegenüber‘’ gelegen bezeichnet wird. ber fie 
it feine Zerebinthe (EI, Elah im Hebräifchen), wie Joſephus fagt, 
der der älteften Tradition doch näher ftand ald die fpäteren arabi= - 
ſchen Pilger. Der Baum Mamre wird zwar feiner Art nach 
nicht genauer beflimmt, doch mit dem hebräifchen Worte (Allon, 
Klon Mambre, was Eufebius durch Sovuußeij, i. e. Quercetum) 
„In ver Genefis bezeichnet, was überhaupt einen flarfen Baum, vor— 
zugämeife nach den Erklärern 33) auch eine Eiche bedeuten Fann, 
jo daß hienach Abraham unter Eichen in Mamre fein Zelt auf- 
geihlagen hätte, was zwar mit der mohamedanifchen Tradition 
ſtimmt, aber der fpäteren jünifchen zu mwiderfprechen fcheint, melche 
mit dem Haufe Abrahamd im Norven, nicht im Welten von He— 
bron, den Stand jener -Terebinthe in Verbindung zu bringen 
pflegt, wad wiederum der älteſten Angabe des BI. Joſephus ent= 
Iprechen würde. | 

Die Sindian in N.W. von Hebrön ift nah Robinſons 
genauer Unterfuchung eine Art Quercus (Q. ilex), die größte 
Eiche 39), Die er in Paläftina gefehen, wo überhaupt große Bäume 
eine Seltenheit find. Der Stamm hatte unten einen Umfang von 
22'/, Fuß; diefer zertheilte fich tief unten in 3 Stämme und einer 
derfelben veiter oben wieder in 2. Die Xefte reichten nach einer 
Richtung Hin 49 Fuß, nad) der andern bid 83 Fuß weit, mit 
fräftiger, gefunder Verzweigung, auf einem fchönen, reinlichen 
Grasboden, der mit einem benachbarten Brunnen einen fehr ein— 
Iadenden Pla zum Luftaufenthalt darbot, der auch den Fa— 
milien Hebroͤns dazu bei Randpartien diente. Robinſon fanv, 
daß ſchon Maundeville im 14. Jahrhundert, B. Belon im 16. Jahr— 
hundert, v. Troilo im 17. u. A. denfelben Baum befchrieben 
hatten (Della Valle 1674 nennt ihn irrig eine Terebinthe) 0), 


2) Robinfon, Bal. I. ©. 702. 39) Roſenmüller, Bibl. Alterthumsf. 
Th. IV. 1. ©. 229, 233 u. Th.1.2. ©. 299. 39), Robinfen, 
Pal. I. ©. 717. *) P. Della Valle a. a. DO. Th. I. ©. 160. 
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daß er alfo wol ficher das Alter eines halben Sahrtaufends zahle, 
und fo weit feine Tradition auch hinaufreichen Fünne Die Tere— 
binthe des Joſephus Eonnte er aber nicht fein, da dieſer Baum 
(Butm der Araber) zwar auch fehr alt wird, aber durch feine 
leicht gefleverten Blätter und feinem ganzen Habitus nad) fid zu 
ſehr von der Eiche unterfcheidet, um mit ihr vwermechfelt zu wer: 
den, und auch fchon im Alten Teftamente, wie die Stelle im Je 
faia8 (Cap. 6, 13) beweifet, unterfchieven ward; aber noch weni— 
ger konnte dieſe Eiche ein Nachſproſſe ver Terebinthe Abrahams 
fein, wenn der Patriarch unter einer ſolchen hauſte, wie dies von 
faſt allen auf 81. Iofephus folgenden patriftifchen und jüdiſchen 
Autoren ded Mittelalterd wiederholt wird. Schon ellarius be- 
merkte ), daß nicht ſowol die Bäume, ald vielmehr nur die nak 
verwandten Benennungen (El, Elah, die Terebinthe; Allah, Allen, 
Aelan, die Eiche im Hebräifchen) beider Baumarten frühzeitig ver- 
wechfelt werden mochten, zumal da beide zu dem höchſten Maaße 
und zu hohem Alter heranwuchſen (die Terebinthe 3.8. im Elah— 
Thale #2), dad nach ihr benannt, und zu vergleichen Erdk. XV. 
Pal. I. ©. 201). Ob jener Hain Mamre aus Eichen oder Tere— 
binthen beftand over ans beiden, bleibt daher für und wol unaus— 
gemacht, aber entfchieven, daß fih an ſolche Bäume von Jahr— 
hunderten und jelbft Jahrtaufenden zu nachfolgenden Jahrhunderten. 

die Erinnerung an den dort zuerft heimifch gewordenen Patriarchen. 
anſchloß, und die im Orient fo weit verbreitete Baumvereh— 
rung®) der Urzeit auch hierin ihre Nahrung fand. 

Daß eine foldhe hier unter einem der Baum-Veteranen an 
ber für Mambre gehaltenen Stätte ftattfand, ergibt ſich aus ven: 
Zeugniffen des Euſebius unter Kaifer Conftantius, wie aus 
denen des nur wenig fpätern Kirchenvaterd Hieronymu8_ unter 
Kaifer Theodoſius, obgleich beide bald von einer Eiche-oder einem 
Eichenhaine, Sovuußen, Quercus Mambre oder Quercus Abra- 
ham oder Quercetum, bald von einer Teo&ßıwdog (Onom. s. v. 
Drys u. Arboch, i. e. Chebron) fprecdyen, die zu ihrer Zeit auf 
eine heidniſche Weife durch Altäre und Idole verehrt wor— 
den fei, wo auch ein Marmorvenfmal, ein Mynuu, daß nidt 
weiter befchrieben wird, errichtet war. Hier feierte man große 


= Cellarius, Notit. Orbis Antig. II. Lib. TI. c. 13, p. 567: 
Lucus Mamre; Reland, Pal. p. 712—716. *?) NRobinfen, 
Pal. II. ©. 22. 7 "will. Ouseley, On Sacred Trees, in 
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Marftverfammlungen (mie die Lupercalien an der Jordanquelle 
zu Baniad, ſ. Erdk. XV. Pal. II. ©. 206), wo zu Kaifer Hadriand 
Zeit (in mercato 'Terebinthi, wie Hieron. im Commegt. ad Jere- 
miam c. 31 und ad Zachariam e. 11 fagt)*) der Sclavenmarft mit 
der großen Zahl vieler Taufende Friegdgefangener Juden nach Aegyp— 
ten betrieben wurde, der bis in fpätere Zeiten, nach dem Chronicon 
Paschale, ven Namen der „Nundinae Hadrianae“ beibehielt. 

Unter Kaifer Conftantius erhielt ver Biſchof Euſebius von 
Caeſarea (nad) Socrat. Hist. eccles. 1, 18) ven Befehl, viefem 
beivnifchen Unmefen ein Ende zu machen durch die Zerftörung 
des dortigen gößendienerifchen Altard und durch Erbauung eines 
Dratoriumd, aud dem, nach Hieronymus, eben daſelbſt eine 
Kirche entftanden zu fein fcheint (Onom. s. v. Arboch), die bei 
Sorrated eine Bafilica genannt wird. 

Nach der Tradition der heutigen Juden fcheint eine andere 
Stelle als die der Sindian=- Eiche, nämlich weiter nördlich von 
Hehrön, einen Anfpruch auf dad Haus ded Abraham im 
Mamre zu haben, wenigftend mit der Anficht der erften chrift- 
lihen Jahrhunderte, aus denen und jene Nachrichten zugefommen 
iind, und mit Joſephus Angabe übereinzuftimmen, da an derjelben 
Stelle auch Mauerrefte vorhanden find, die den dortigen Monu— 
menten und Kirchenbauten, welche Euſebius und Hieronymud und 
die Folgezeit anführen, wol entfprechen dürften, deren Spuren das 
gegen dem freien Raume unter ver Sindian-Eiche gänzlich fehlen. 

Der jüdifche anonyme Autor des Jichus ha-Abot (von Jahr 
1537) ſcheint auf diefe Stelle hinzudeuten #5), wenn er nach Bes 
Ihreibung der Grabhöhle ver Erzväter in der Stadt KHebrön erft 
das Grab Iſai's (Jeſſe's) von Davids Water außerhalb ver 
Stadt, Hierauf die Grabftätten der Israeliten erwähnt, denen er 
Friede wünfcht, und hierauf weiter ſagt: In ver Nähe ver Stadt 
wifhen den Weingärten find die Eichen von Manıre, wo 
das Haus Abrahams fleht und die Stelle des Steined, auf dem 
Abraham bei der Beichneidung ſaß. Derfelbe Stein, ver als Denk— 
mal des heiligen Bundeszeichens (1. B. Mof. 17, 8—9, 23—27) 


) Reland, Pal. l.c. p. 710 — 716 und im Onom. ed. Ugolini. 
Thesaur. Vol. V. fol. XLVII u. CXLVI. c. notis Spanhemii 
et Bonfrere; Robinson in Bibliotheca Sacra. New-York, 
1843. p. 52—55. *°) Jichus ha-Abot, in Carmoly, Itine- 
raire de la Terre Sainte. Bruxelles, 1847. 8. p. 433—435; 
auch Hottinger, Cippi Hebraici. p. 26-88 und Wilson, The 
Lands etc. I; p. 366. 
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verehrt wurde, ward dreihundert Jahre früher von dem jüdiſchen 
Pilger Samuel bar Simſon (im J. 1210) beſchrieben 46), der an— 
führt, verfelbe werne zumal von ven Jömaeliten, d. i. von ben 
Arabern, ungemein verehrt. Benjamin von Tudela ſchon im 3. 1160, 
den man früher nur ald den einzigen jüdifchen Pilger bis He— 
brön kannte, nennt diefen Stein nicht, er fagt nur von feiner Wall- 
fahrt dahin im Allgemeinen: von Jerufalem Tiege Hebrön 6 PBarajan- 
gen fern; die alte Stadt Hebrön habe auf einer Anhöhe geftanden, wo 
zu feiner Zeit noch Ruinen lägen (die er wol auf dem Wege von 
Serufalem paffirt Haben mußte, da er fonft feiner andern erwähnt). 
Die euere Stadt liege im Thale, im Felde Mafhpelah, wo die 
Gräber der Erzväter. Dann, nachdem er diefe bejchrieben, ſchließt 
er feine Nachricht von Hebrön alfo: An der Grenze des Feldes 
Makhpelah fteht dad Haus unferd Vaters Abraham, der ruhe in 
Frieden; vor dem Haufe ift ein Brunnen zu Ehren Abrahams, 
wo es Niemand erlaubt ift, an derfelben Stelle ein Haus zu bauen. 
Durd) Samuel bar Simfon wird aber viefe Stelle topographiſch 
genauer erläutert, indem er ſagt: „Von Rachels Grabe und dem 
„Grabe Nathan des Propheten gingen wir zum Stein Abrahams; 
„von da kamen wir zu dem ſchönen Gebäude, das König Joſa 
„(ob. Joſias? auch Carmoly) iſt ein Joſa unbekannt) hatte auf— 
„richten laſſen; von da kamen wir zu dem Hain Mamre, und 
„wir ſahen da die Wohnung Abrahams, wo fein Zelt ſtand, un 
„fern davon die Wohnung der Sarah, unjrer Mutter. Alles dad 
„iſt nahe bei Hebrön.“ Der jüdiſche Pilger Nabbi Petadia 
aus Regensburg hatte im Jahr 1176 nicht das Haus, aber den 
Brunnen Sarah genannt und einen Brunnen Abraham. 
Diefelbe Tradition hat ſich bis in die.neuere Zeit, wie & 
Scheint, vorzugsweiſe bei den Juden fortgepflanzt. Denn’z.?. 
Fel. Kabri, der durch mufelmännifche Bührer von Berhlehen 
nah Hebroͤn (im I. 1483 mit v. Breivenbach) geleitet ward, bie 
gewöhnlich ſehr tyrannifch ihre Pilgerfchaaren ihrer Willkür ge 
mäß dirigirten, ward nicht auf dieſe befondere Localität hinge 
wieſen, von der er fonft ficher Nachricht gegeben hätte, da er ge 
wöhnlich fehr umftändlih in allen feinen Beſchreibungen der 
Pilgerftationen zu fein pflegt. Er wurde an diefer Stelle von 
feinem Geleitömann vorübergeführt; um den Naubüberfällen nicht 


***) Samuel bar Simson, b. Carmoly 1. c. p. 128—129, u. Not. 
p- 148. +"), Carmoly, Itin. ebendaf. p. 62 u. 148. 
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ausgejegt zu fein, wurde das Nachtlager aber daſelbſt nicht auf- 
geichlagen, fondern zu Hebrön im Khan genommen. In der Bes 
ihreibung dieſes Weges jagt Fabri*): von Bethlehem fein 
6 Leucae bis Hebrön; die zurücgelegte Strede fei öde, aber 
vol Mauerterrafien alter Weinberge und Obftgärten, wo zu feiner 
Zeit nur Dornen und Difteln wuchfen. Dann folge das fehr 
liebliche Thal von Hebroͤn, dem zu beiden Seiten fih Weinpflan- 
jungen, Gärten und bewalvete Berge erhöben, darunter auch viele 
Terebinthen. So fei er an einen Dlivenwald gefonmen, wo man 
etwas geraftet in Dichterem Schatten ver Bäume, ald er viefen bei 
Ierufalem gefunden; noch war aber die Stadt KHebrön nicht zu 
ſehen geweien. Doch fagte man, bier an ver Naftitelle ſollte vie 
alte Stadt geftanden haben gegen den Bergabhang, 
jpater erft ſei fie da erbaut, wo die Doppelhöhle 
Makhpelah an der andern (d. i. ver Öftlichen) Seite des Ber- 
ge8 liege, wohin man die Wohnungen verlegt habe. 

Diefe, obwol nur ganz allgemein im Vorübergehen gegebene 
Anficht ſtimmt jedoch mit Benjamin des Tudelenſers Angabe vom 
Haufe Arabamd mit dem Brunnen überein, der ebenfalld 
im Norden von Hebrön mit derfelben Localität zufammenfällt, die 
auch der fpäteren jüpifchen Tradition daſelbſt unter demſelben 
Namen befannt if. Robinſon bezweifelte zwar jene Anficht, 
die Biele dem Benjamin, und wol audy F. Babri, nur nachgelprochen 
baben möchten; unfer eritifcher amerifanifcher Freund bemerfte 
dagegen, daß noch Niemand (zu feiner Zeit) jenen Berg befucht 
babe und er ſelbſt auch nicht 9), um zu jehen, ob vafelbft auch 
wirklich Ruinen von einer folchen frühern Stadt vorhanden wären. 
Die Tradition vom Haufe Abrahams bei den heutigen Juden, 
jowie den Namen Ramet el Khalil, d. i. die Höhe des 
Gottesfreundes, war ihm wol befannt; er felbit ſah auch und 
beichrieb mit feiner gewohnten Genauigfeit die daſelbſt vorgefundenen 
‚merkwürdigen, ſehr eigenthümlichen Ueberrefte, doch fcheint er noch 
einen andern 50) der dortigen Berge im Auge gehabt zu haben, 
den Benjamin von Tudela gemeint haben könnte, der und aber 
unbefannt geblieben, falls er nicht zu der Gruppe der fpäter zu 
nennenden gehören möchte. 

Do ſcheint und auch fhon in alteſter Zeit B. Antoninus 


) Fel. Fabri, Evagatorium ed. Hassler. II. p. 339—340. 
H Robinfon, Pal. IL. ©. 734 Note. 0) ebendaſ. II. ©. 357. 
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Martyr (gegen 600) 51) die Anficht von der einft Höhern Rage 
der älteften Stadt Hebrön, die mit der Lage von Mamre 
jehr benachbart gemefen fein muß, zu beftätigen, wenn er Hebrond 
Diftanz von Berhlelem: „usque ad radicem Mambrae“ von 
24. Mill. bezeichnet, wo radix Mambrae doch wol nur den Berg 
im Norden der Stadt bezeichnen kann, an deſſen Südfuß die Höhle 
Mafhpelahb am Ader Tag, wo dann die jüngere Hebroͤn erft id 
umberlagerte. Auch Bifchof Arculfus, nach Adamnanus Abt von 
Jona's Dictat (gegen 700) 52), fand zu Mamre noch die Ruinen, 
wie er jagt, der alten Stadt Hebrön, während nur ſchlecht 
Dorfhütten am Fuße derfelben in vem Thale zerftreut zu feiner 
Zeit angebaut, obwol zahlreich bewohnt waren. Und follte vie 
rabbinifche Tradition der Miſchna Tamid’) einen Sinn ha— 
ben, daß die Priefter in jeder Morgenfrübe zu SIerufalem im 
Tempel nur dann erft ihr Morgenopfer darbrachten, wenn ver 
Tempelwächter ihnen zurief: „es fängt an Licht zu werden 
bis Hebrön’‘ (corruscationes usque ad Chebron, nad) Reland, 
Pal. p. 711), fo mußte man von Jeruſalem die alte Hebrön oder 
doch ihre hohe Lage erbliden können, was, wenn auch der Wächter 
auf der Zinne ded Tempels fich umſchaute, nur dann möglich war, 
wenn fie, wie ſchon Reland bemerkte, auf der Höhe und nidt 
- hinter dem Berge im Thale lag, eine Höhenlage, wie fie fall 
alle antiken Städte Paläftina’8 zeigen 55) und zumal die zu Aſylen 
für die Todtichläger auserſehenen Freiftätten auf Bergeshöhen, wie 
Kedes, Sichem auf dem Gebirge Ephraim (unftreitig, wo noch 

der alte Tempel auf dem Berge Garizim in feiner antifen Grund: 
lage gezeigt wird, nicht die jeßige Tage des Ortes im Thale), und 
eben fo „Hebrön auf dem Gebirge Juda“, wie in Je 
jua 20, 7 gefagt ift, wo fie ebendaf. 21, 11 ausdrücklich als 
Bergftadt, nicht ald Stadt im Berg- Thale genannt ift, und die 
Bergftadt vem Stamme Levi überwiefen wird und ihre Worftädte 
umber, aber ver Acer der Stadt und ihre Dörte, alſo verfchieden 
von jener, an Caleb. 

v. Schubert, welcher der Anleitung feines gaftfreien Wirthes, 
des Ober-Rabbiners in Hebrön, und deſſen Verwandten als 


**1) Beatus Antoninus Martyr, ed. ex Musaeo cl. Menardi. Julio- 
magi Andium, 1640. 4. p. 22. °°) Arculfus, Itin. in Thom. 
Wright, Early Trav. in Palestine. Lond. 1848, 8. p- 6. 

>’) Miner, Bibl. Realw. 3. Aufl. Th. II. ©. 107. >*) Wilson, 
The Lands etc. I. p. 367, 369. 
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fundigern Führern der jüdischen Legenden Folge leiftete, wo Abra— 
hams Haus fei, wo Nathan der Prophet begraben ward und wo 
Davids Königspallaft geftanden haben follte, erhalten wir die erfte 
neuere Angabe diefer Kocalitäten, leider nur auf eine topographiich 
etwad unklare Weife dargeftellt, der man die Wlüchtigkeit mol 
anfieht, mit welcher ver eifrige Pilger damals jchon, wie er felbft 
agte, Jeruſalem zueilte 55). — Unfer Weg, öſtlicher ald die ges 
wöhnliche Heerſtraße von Hebrön nach Serufalem, fagt verfelbe, 
ging zuerft zwifchen den üppig grünenden Weingärten bin, melche 
aufwärts im Thale und im Norden der Stadt fich weithin aus— 
breiten. Wir wendeten und dann recht8 (norboftwärts) von der 
Straße ab durch vichtgrünende Saatfelver, und famen etwa nach 
einer Stunde an ein aus riefenhaften Werfftüden zu= 
jammengefügte8&emäuer, welches einen großenvieredigen 
Raum, gleich einem Hofe, umfchließt, innerhalb welchem nad) 
ver einen Ede hin eine ſchön gemauerte Gifterne fich zeigte. Hier 
konnte wol die Wohnung eines Beſitzers reicher Heerden gedacht 
werden, deren ein großer Theil im fehr geräumigen Hofe einft 
Schug finden Fonnte. Diefer noch zum Theil gepflafterte Hof— 
raum war dennodh mit hoben Graie bewachien, wo ein Hirten— 
fnabe feine Kühe mweidete. Die Umgegend dieſes Bauwerfes, vom 
jübifchen Führer: Abrahams Haus zu Mamre genannt, ges 
hört zu den fruchtbarften, die wir (Schubert) in Paläftina fahen; 
die Hügel mit Strauchwerf und Bäumen bewachien, jo wie die 
üppig gedeihenden Kräuter der Ebene machen hier den vormaligen 
Waldboden fund. Won hier ging ed faſt nordwärts den Ab— 
bang eine® Hügels hinauf und durch ein Thal voll Weingärten, 
auf deſſen Anhöhe der andern Seite ein kleines arabiſches Dörf- 
hen (Nabi Yunes, d. i. Prophet Jonas) mit einem anfehnlichern, 
faft burgartigen Gebäude liegt, das verfelbe Bührer Grab Nathans 
des Propheten nannte, mit einem Sarfophag nach gewöhnlicher 
türfiicher Art im Innern. Dieſer geheiligte Ort zeigte im naben 
Dörfchen miehrered Gemäuer aus alter Zeit. Weſtwärts von da 
traf man ſehr bald auf die gewöhnliche gerade Straße von Hebrön 
nach Serufalem, an derjenigen Stelle, wo ein gemauerter Brunnen 
voll reichlich fließenden, Tebendigen Waſſers einen guten Ruheplatz 
darbot, den man nach einer Stunde Zeit vom Ausgange aus 


) v. Schubert, R. a, a. O. Th. II. ©, 486487. 
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Hebroͤn erreicht hatte, zu dem man aber auf dem directen Wege 
von Hebroͤn aus nur eine halbe Stunde gebrauchen ſoll. 

Hier an diefer Stelle, fagt v. Schubert, flehen in der 
Nähe viefed Brunnend Ruinen von Gebäuden, welde 
noh in ihrem jetzigen DBerfall von eigenthümlider 
Pracht zeugen. Der idraelitifche Begleiter nannte dieſe Stelle 
Luar oder Juel(?), fie fei nicht Hebroͤn gemefen, aber David 
gewöhnlicher Aufenthalt während feiner 7 Jahre vor der Ueber: 
fievlung nach SJerufalem, da er zuvor nur König von Juda ges 
weſen. Nahe bei diefen großartigen Ruinen ſah man Felfengräber 
und weiter weftwärtd follte die alte Terebinthe ftehen, die aber 
v. Schubert nicht befucht hat, alfo auch von ihm nicht ermittelt 
wurde, der aber diefe Trümmer, jedoch irrig, für die Lage ver alten 
Bethfur hielt, eine DVefte, die jedoch weiterhin im Norden gefucht 
werden muß (f. unten). Erſt durch den amerikanischen Mifftenar 
Sam. Wolcott, deſſen Iehrreihe Wanderung von Jeruſalem 
über Hebron (1842) nad) Mafada ung ſchon aus frühern Unter: 
juchungen befannt ift (Erdk. XV. Pal. I. ©. 617), und ver fid 
in der Umgegend zwiichen Hebron und Bethlehem genauer um: 
jeben konnte, als alle dafelbft meift nur flüchtigen Vorgänger, find 
wir auch etwas vollftändiger ald zuvor über dieſe Gegend belehrt 
worden, die jedoch für Fünftige Reiſende noch genauerer Unter: 
ſuchungen werth bleibt. 

©. Wolcott war ſüdwärts Bethlehem durch ven Mari 
Urtäd (Erdk. XV. Bal. I. ©. 619) und dad Seegendthal, das 
Wadi Bereifut, bis Kufin (nicht verfchieden von Abu Bid auf 
Robinfond Karte) mehr ald halbwegs gegen Hebrön vorgedrun: 
gen, ald er an der großen Landſtraße dahinwärts die merfwürtis 
gen Grundmauern von Namet el Khalil befehen 56) wollte, von 
denen ſchon Robinfon eine wichtige Anzeige unter demſelben 
Namen gegeben hatte 57). Wolcottd Führer verficherte aber, vielen 
Namen nie gehört zu haben. Deshalb wurde der direecte Weg 
dahin zu früh verlaffen, und man näherte fich. dem fraglichen Ort 
erft von der Dftfeite, dem Dorfe zu, dad dieſe Ruinen umgibt, ehe 
diefelben felbft erreicht werden fonnten. Bei dem fehr fchlechten 
Wetter erblidte Sam. Wolcott nur eine Mauer am Oſttende, 


+56) S, Wolcott, Excursion to Hebron, Carmel etc., in Bibliotheca 
Sacra. New-York, 1843. 8. Nr. I, Febr. p. 44—46, 
J Robin ſon, Pal. J. S. 357-360. 
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genau jo, wie eine frühere zu Bereikut gefehene (Erdk. XV. Pal. I. 
6. 635), auß großen, gerändert behauenen Steinen 
aufgeführt, Die bald wieder mit Schutt zugedeckt war, in der 
Südweſtecke verfelben aber einen Brunnen, ver, 20 Fuß tief, nur 
5 Fuß tiefes Wafler enthielt. Die Direction der großen Mauer 
Ihien (nicht wie Robinſon, ohne Compaß zu. brauchen, fie von 
NW. nah) S. O. angegeben) nah W. und O. zu ftreichen. Nun 
nannte der Führer dieſe Stelle er Räm, welche fpäterbin dem 
Miſſionar Whiting, bei feinem dortigen Befuche, er Rameh, 
Robinjon von feinem Führer Nameh el Khulil, vad Nama 
Abrahams, genannt ward. 

Robinfon, der von Hebron aus der directen, großen Straße 
gefolgt war, hatte ſchon früher, nach drei Viertelftunden Zeit, das 
obere Ende des Hebrönthales und der Weingärten erreicht, wo er 
auf einem freiern Landſtriche links die Ruinen eines Dorfes, dad 
einft von Chriſten bewohnt war, liegen ſah, weldyes noch ven 
Namen des Chriftendorfed Khurbet en Nufärah führte. Es 
war dem Wanperer bis zu einem im rechten Winkel nad) Tekoa, 
alfo oftwärts abführenden, kaum erfennbaren Mfade gerade von 
Hebron aus eine Stunde Zeit vergangen, ald er nur etwa 300 
Schritt von der großen Zanpdftraße zur Seite die Orundmauern 
eines ungeheuern Gebäudes wahrnahm, das feine größte 
Neugierde erregte. Es fchien der Unterbau eined Gebäuded zu 
fein, dad nach einem großen Manpftabe angefangen, doch nie aus— 
gebaut wurde: zwei Mauern von großem Umfange, eine mit der 
Front nah S.W. (oder richtiger nady Süd?), an 200 Buß lang, 
die andere im rechten Winfel mit ver Front nach N.W. (oder 
Weſt?), 160 Buß lang, mit einem offen gelaffenen Raum in ver 
Mitte, ald wie zu einem Portal beftimmt. 

Nur 2 Lagen von behauenen Steinen ſah Robinjon über 
der Erve, jede davon 3 Fuß 4 Boll hoch. Einer der Steine gab 
nah Meffung 15% 8. Länge, 3/, F. Dide. In dem nordweſt— 
lichen Winkel fteht ein übermölbter Brunnen oder eine Gifterne, 
jedoch nicht tief. Steine oder Ruinen anderer Art bemerfte man 
nicht, um etwa auf einft höhere Mauern jchließen zu Fönnen. 
Der Zweck des Baued war fchwer zu ermitteln: ob eine Kirche 
Oder der Anfang einer Beftung? Jedenfalls wol nicht fpäter auf— 
geführt als in ven eriten chriftlichen Jahrhunderten, ja die colof= 
jalen Werkftüde Tiefen auf einen weit ältern Bau zurüdjchließen. 
Dieſes Ramet el Khulil, fagt Robinſon felbft, nennen die Juden 
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in Hebröon Haus des Abraham und fehen died ald die Stelle 
an, wo Abrahams Zelt und die Terebinthe zu Mamre geftanden. 
Sollte ver Bau von Juden zu Ehren ihres Erzvaterd aufgebaut 
fein: dann würde er wol nur ald die große Area) eines Be 
fißer8 zahlreicher Heerden, wie Abraham war, anzujehen fein, die 
dann auch feines meitern Ausbaues bepürftig war. Oder fol 
der Bau jener prachtvollen Bafilica angehört haben, die dad Itm. 
Hierosol. ad Ann. 333 angibt, die Kaifer Conftantin dort er— 
bauen ließ bei ver Terebinthe, 2 Mil. von Hebrön, mo Abre- 
ham mohnte und den Brunnen unter dem Baume grub u. ſ. w., 
womit dieſe Stelle des Alteften Itinerars 59) ven Diftanzen nad 
faft vollfommen mit den neueften Angaben von D’Arvieur, 
v. Schubert, Robinfon und Wolcott übereinftimmt? Dann 
aber, meinte Robinjon, müßte man annehmen, der Bau ber 
Bafilica fei nicht zu Ende gekommen, was jedoch ven Worten bed 
Itinerars widerfpricht: (inde terebintho, ubi Abraham habitarit 
et putenm fodit sub arbore terebintho et cum angelis loquutus 
est et cibum sumpsit. Ibi Basilica facta est jussu 
Constantini mirae pulchritudinis. :Inde terebintlio 
Cebron Mil. II etc.). 

Nur in geringer Berne von dieſem rätbfelhaften Denkmal 
ſah Robinfon auf einem langgevehnten Hügel die Ruine ver 
Mofchee (Neby Dünas), um welche fih Mauern und Grunpfteine 
eines früheren Ortes befinden, bei den Arabern Hulhul genannt, 
die alte Halhul, Iofua 15, 18, welche Hieronymus nahe an Hr: 
brön ſetzte (Onom. s. v. Elul). ' 

Durch Wolcott, der zum zweiten Male an dem folgenven 
Tage diejelben Ruinen 69), aber nicht von der Oft-, fondern von 
der Wertjeite her, wie Robinſon, von der großen Landſtraße aus, 
die nordwärts vorüberführt, befuchte und in der Umgegend län: 
ger vermeilte, fand fie von diefer Seite noch impofanter ald Tages 
zuvor. Die coloffalen Mauerlinien im Vordergrund und ihre 
Brunnen, 10 bis 12 Fuß im Durchmefier, aus behauenen Steinen 
freiörund ummauert, ziehen zwar zunächft die Hauptaufmerkfam- 
feit auf ſich; aber fie liegen doch nur an dem ſüdlichen Abhang: 


— 7 d. Zeichnung diefer ummauerten Area in Bartlett, The Chri- 
stian in Palestine. Tab. 70. p. 193; und Bartlett, Walks 
about the City. c. p. 213. °®) Itiner. Hierosol. ed. 

a et Pinder. 1848. 8. p. 282. *0) Wolcott, Excurs. 
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eines Berges, der nach allen Seiten, in Welt ausgenommen, ftch 
in Thäler binabfenft, wo aud noch Ruinen liegen. Die ganze 
Area, fagt Wolcott, kann nicht weniger ald 10 Acres einneb- 
men; die Hauptfundationen liegen im Norden und Oſten ber 
grandiofen Mauer, und viele der Quadern find nach Art anderer 
ältefter Bauten berändert (bevelled, ſ. Ervf. XV. Bal. II. 
&. 205, 243 u. a. D.). Die ganze Oberfläche ift aber mit 
Mofaifreften eines antifen Geräfels überftreut. Bon ven 
großen Mauern fteigt man ſtufenweis wol eine Biertelmeile bis 
zum Gipfel der Anhöhe hinauf, die mit Grundmauern bevedt ift, 
darunter man auch mehrere Fragmente von Säulen wahrnehmen 
fonnte. Auf der Höhe zeigt fich durch einen Gebirgsdurchſchnitt 
gegen NW. dem Blick dad Mittellänpifche Meer 1), auch ein 
ruinirted® Gaftel war in der Berglüde zu ſehen, dad ver Führer 
Burj el-Askar nannte; es folte jehr groß und über einen Strom 
Waſſers erbaut fein und an der nördlichen Baſis eined Berges, 
auf.dem die Ruinen von Beit Kabal, liegen, einem Felſen Uſcheh 
gegenüber und eine halbe Stunde fern von einem in N.D. liegen: 
ven, Ras Towil genannten, Berge, auf dem Wolcott aber feine 
Ruinen wahrnahm. Ale diefe genannten Orte find biäher unbe— 
iucht geblieben. Oben ift eine fehr große Eifterne in dem Felfen 
ausgehauen, und noch zwei andere Fleinere Felshöhlen haben wol 
zu demfelben Zwecke gedient, um Brunnen= oder Quellwaſſer in 
iih aufzunehmen. Dieſer Ortölage gegenüber führt der Reſt einer 
antifen Straße gegen Süd nach Hebron, auf welcher Wolcott zu- 
rüdging. Dem Bergrüden ver Ruinen gegen Oft zieht eine ge- 
tinge Ginfenfung parallel, genannt Wadi Befatin, das breite 
Thal, dad von O. nah W. in Fronte der Ortslage 92) vorüber: 
zieht, nannte man auch er Nämeh. Bon dem Gipfel des Eifter- 
nenhügeld nahm Wolcott die Winfelmeffungen: Hulhul gegen 
N. 12O.; Schiyukh N.70°D.; BeniNaim ©. 44°D. We— 
der Wolcott, noch fein Begleiter Mr. Tipping, ein Maler und 
Arhiterturfenner, dem die quadratifch geregelten Mauern gleich 
einer großen Beftungsanlage erfchienen, ohne fichtbared Zeichen ei- 
ned Kirchenbaued, die aber nicht zur Ausführung gefommen, 
tonnten eine befriedigende Erklärung ver Nuinenrefte geben. Da 
Wolcott, der die Eden der Mauerwände genau nach ven Gardinal- 
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) Wolcott, Excurs. p. 57. 6?) Auf Robinfons von Kiepert con: 
ſtruirter Karte ift diefelbe als Ramet el Khulil eingezeichnet. 
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puncten orientirt fand, und die an der Weftfeite befinpliche, Rüde 
in denfelben für eine folche hielt, die zu einem Thoreingange hätte 
dienen fünnen, fo blieb er bei feiner Anficht von einer Kirche ftehen, 
obwol die Strurtur der Mauern wie des audgemauerten Bruns: 
nend jehr eigenthümlich erfchien und feine Spur von dem Aus: 
bau einer folchen fich meiter auffinden Tief. Als er nun von da 
auf der alten Strafe gegen Süden nach Hebron zurückkehrte, ven 
Wadi gefreuzt und eine fanfte gegenüberliegende Höhe erfliegen 
hatte, nur fünf Minuten ſüdwärts der coloffalen Mauerwände, ie 
paflirte er einen Brunnen, links (oftwirtd) am Wege liegend, 
zu deffen dunkler Tiefe Stufen von ganz ungewöhnlichen Bau hinab- 
gingen, die man ohne Lichter nicht zu betreten wagte. Bei einem 
fpätern Befuche von Hebron aus wurde derjelbe Brunnen Bir 
Idja vom Führer genannt. 

Die Bezeichnung jener Ruinen er Räm (d. i. Höhe, die je 
haufig in PBaläftina vorfommt) oder er Nämeh, die Wolcott 
ald die grandiofeften und einzigen ihrer Art überrafchten, 
hatten ihn zu der Meinung veranlaßt, fie für die Rage ver be 
rühınten Ramah ded Propheten Samuel, nämlich für Namatbaim 
Zopbim (ſ. 06. ©. 110— 113), zu halten, was aber von Robin: 
jon 8) gründlich widerlegt ward. Dagegen flinnmten die älteften 
Nachrichten und Diftanzangaben der früheften chriftlichen Jahr: 
hunderte mit den jüdischen localen Traditionen darin überein, daß 
hier vie Stelle war, die damals für die „Behauſung Abra— 
hams unter der Terebinthe zu Mamre‘ gehalten und darum 
jo hoch verehrt wurde. Und Arculfus, nah Adamnanus, ver 
Pilger (um dad J. 700, de Loc. Sctis II. 11), gibt, das Itinerar. 
Hierosolym. vom Jahr 333 beftätigend, hierüber ſogar für jeine 
Zeit dad unverwerflichfte Zeugnig (... lapidea magna, scil. ibi- 
dem, fundata est Ecclesia; in cujus dextrali parte inter duos 
grandes ejusdem Basilicae parietes quercus Mambre extat). 

Die große Verehrung diefer Localität durch fo viele Jahr: 
hunderte, zu der, wie fchon Bl. Joſephus fagte, die zahlreichen 
Schaaren der Heiden, wie der Juden, zu den dort gefeierten Luper— 
calien zufammenftrömten, wie auch fpäterhin, da, diefen Unfug zu 
hemmen, die Kirche durch Eufebius auf Kaifer Conftantind Be 
fehl errichtet war, jelbft die Chriſten in der Byzantiner Zeit zu 
St. Abraham, ja feldft nach der Hedfchra die Moslemen zur 


+3) Robinson in Bibliotheca Sacra l. c. p. 46—55. 
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Verehrung Khulild, des Gottesfreundes, hier fich einfanven, diejer 
fanatiſche Andrang kann nur über die merfwürbige vierface 
Ruinen= Gruppe auf vier verſchiedenen benadhbarten 
Bergböhen in diefer Umgebung einigen Auffchluß geben, die 
noch Fünftighin genauere Unterfuchungen wünfchenswerth macht, um 
fie ganz verftehen zu lernen. 

Denn-ald Wolcott am 10. März &) zu dem nur flüchtig am 
Wege gefehenen Bir Idja auf einer andern Noute und weiter 
nordwärts nach Bethlehem zurüdfehrte, fand er immer neue Grup— 
pen von Denfnalen,- welche die einftige jehr ftarfe Bevölkerung 
und Belebung dieſer Umgegend, von der man jo wenig Ueberliefer— 
tes erhalten bat, beurfunden. 

Der Bir Idja zeigte fich ald eine in Feld eingehauene fubterreftre 
Örotte, die nur4 Fuß tief mit Waller gefüllt war und über dem 
Waflerfpiegel bis an die Beldvede noch 6 Fuß Raum lief. Der 
ganze Raum von etwa 20 Fuß Breite und 40 Fuß Länge von 
N. nah ©. war mit einem vollfommen klaren, frifchen Wafler 
gefüllt, und hatte an der N.W.-Seite ein Brunnenlody zum Aus— 
laß, wo wol einft Heerden getränft werden mochten. An ver Oft- 
jeite ded Baffind hatte man einen Felsdurchgang von 20 Fuß 
Länge in der Richtung von N. ng ©. gehauen, in ver Breite 
von 12 Buß von D. nah W., und in eine doppelte Paffage von 
O. nah W. umgeformt, durch welche man gegenwärtig vermittelft 
einer kleinen Thür von Oft ber zum Brunnen gelangte. Ueber 
diefer Paffage find an jedem Ende 2 Bogen römischer Arditectur 
. von gebauenen Quadern angebracht, die Dede ift mit großen quer— 
übergelegten Steinen bebrüdt. Die beiden Bogen werden da, wo 
fie zufammenftoßen, von furzen Säulen getragen, die 2 Fuß im 
Durcymeffer haben und auf Poftamenten ſtehen. Nur in der nörd— 
lichen Paſſage ift ein Thor; zur Unterfuchung der andern, ihr 
ſehr ähnlichen war die Erleuchtung durch ein Licht nothwendig. 
An der Weftfeite des Baſſins find etwas Fleinere Bogen durch ven 
deld zum Brunnen eingehauen, deren Wafler auf dem Boden der 
Paſſagen abläuft, die an 8 bis 10 Fuß hoch fich fehr fanft gegen 
dad Waſſer zu neigen. Bon diefem Brunen fteigt man eine fanft 
ih erhebende Anhöhe aufwärts, deren weiter Raum mit Ueber- 
‚reften noch fichtbar antiker Bauten bedeckt ift. Bei einer ruinirten 
Weinfelter lag ein Eylinder aus Stein von mehr ald 3 Fuß im 
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Diameter. Die Ruinen dehnten ſich bis jenfeit des Bir Idja ges 
gen Oft aud, darunter auch beränderte (bevelled) Duavdern. 
Diefe Ruinenftätte nannte man Räs Jäbreh, und von da hat 
man eine weite Ausficht gegen S.W. bis zum Mittelländifden 
Meere. Noch mehr überrafchten die Nuinen eined, nur 7 bis 8 
Minuten entfernt und gleichweit wie er Räm el Khulil Tiegenven 
Ortes, der wie eine Vorſtadt von jenem fich zeigte, und Ramet 
el Amleh genannt wurde. Diefe beiden Ram, nebft dem ruinir- 
ten Khurbet en Nufära, dem Nazarenerdorfe, und der Stelle 
auf Ras Jäbreh, alle vier Auinengruppen auf 4 ganz. benadh- 
barten Bergen fich erhebend, waren Zeugen einer einft hier hau— 
jenden, nun gänzlich verichollenen Generation in dieſer menſchen— 
leeren Einöde. Der Scheifh, welcher Wolcott ald Führer auf 
diefe Höhen begleitete, auf denen er gut bewandert war, fagte auf 
Wolcotts Befragen, ob die großen. Ruinen Werfe der Nazaräer 
feien: Nein, ed fein Werfe Abrahams, übereinftinnmend mit 
den jüdischen Traditionen. 

Die Winfelmeffungen von der Höhe Räs Jäbreh, die noch 
zu Feiner Karte benußt wurden, gibt Wolcott fo an: Beit Sur 
N. 1’ O.; Hulhul N. 16°0D.; Schiyuf N. 63°9.; Mufin 
S. 35O.; Neby Nuh na Dura bin ©. 63, W.; Ramet 
el Amleh N. 39, W. — 

Diefe Winfelmeffungen führten zu ver — — Ent⸗ 
deckung einer bisher noch bezweifelten berühmten Ortslage weiter 

im Norden, wo ein alter Thurm bei edh Dhirwehs Brunnen 
und die dortigen Nuinen von demſelben Scheifh, der Wolcott he: . 
gleitete, auf deſſen Befragung: Beit Sur, dad Gaftell des 
Sultans, genannt wurde, alfo wirklich die Ruinenftele am Wege 
nach Serufalem bezeichnete, die Robinſons 65) Scharfſinn fchon 
früher, ohne diefen Namen gehört zu haben, für dieſelbe Localität 
ver Feſte Bethſur (Bethzur) anerkannt hatte. 

Kehren wir nun von ver einftigen, jetzt ganz verödeten Bes 
haufung des fo allgemein verehrten Erzvaterd Abraham im Hain 
Mamre des Amoriterd (1.8. Mof. 14, 13), an deren Identi— 
tät in jener nördlichen Gegend der Höhe faum zu zweifeln fein 
möchte, zu deſſen füdlicher gelegenen Begräbnißftätte im der 
Doppelhöhle Makhpelah, die einft Mamre gegenüber am 
Ader Ephrons des Hethiters, aber im Thale (ad radicem 


»65) Mobinfon, Pal, I. S, 360, 
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Mambrae nah B. Anton. M.) lag, und alſo in abweichender 
Stellung von jener, wie dies ſchon aus der Angabe hervor- 
gebt, daß dort ein Amoriter, bier ein Hethiter ald Grund— 
beiger genannt werden, zurüd, jo finden wir diefe heutzutage von 
den zahlreichen Wohnhäufern der fpäter dort angebauten Stadt 
(wol feit Davids Zeiten), nämlich von der heutigen Hebrön, 
umgeben, die vorzüglich dieſer Ruheſtätte ver Erzväter ihren größ- 
ten Ruhm bis heute verbanft. 

Nähert man fi von der Nordfeite auf der genannten großen 
Kandftraße, nachdem man jene Gegend der alten Mamre vorüber 
gegangen, diefer Stadt Hebron, und ift der Gipfel des legten vor- 
liegenden Berges umgangen, fo eröffnet ſich plöglid ver An— 
lid 66) über das tieferliegende Hebronthal, in deſſen Vorder- 
grunde zur linken Seite die pallaft= und burgartig erhöhte Grab- 
fätte ver Patriarchen mit vier Minaretd, von der Abendſonne 
magiich erleuchtet, mit ver zu rechter Hand (Öftlich) tiefer liegen— 
den Stadt und dem grünenden, weithin fich jchlängenden Thale des 
Wadi Khulil, vol Kornfelver, Olivenwälder, Gärten und Wein- 
berge, bis in größte Verne eine entzüdende Ausficht varbietet, wie 
jolhe wenige in Paläftina vorfommen. In füplichfter Ferne über 
Dhaheriyeh hinaus verfchließt erft die Wüftengrenze bis gen Ber- 
jaba hin den äußerften Horizont; gegen W. wird die Ausficht be— 
grenzt durch die Bergfetten ded Todten Meered und von Moab. 

Das große Haram, oder Heiligthum, welches den Mittel- 
punct von Hebron zu allen Zeiten und bis heute gebildet hat, ift 
nicht nur wegen der urfprünglichen Anlage ald Grabftätte ver 
Grzväter Israels, die in das höchſte hHiftorifche Altertum 
dinaufreicht, eined der merfwürdigften Denkmale ver Vorgefchichte 
der Welt, dad einen fortwährend ſehr tiefen geiftigen Eindruck 
und großen Einfluß auf die Völker ausgeübt hat, fondern es ift 
auch ald Baudenfmal für die Gulturentwidelung wol dad merk— 
würdigfte noch vorhandene in ganz Paläſtina, durch die Verbin 
dung von Einfalt und Großartigfeit in feinen urälteften Ueber- 
teften. 

Das drei und zwanzigfte Kapitel der Genefid gibt von ver 
urfprünglichen" Anlage der Grabftätte die anziehenpfte, tief ergreis 
fendfte Darftellung eines patriarchalifchen Lebens mit mehr als 


— — 


°°) Deſſen Zeichnung b. Bartlett, Walks about the City etc. p. 216; 
bei Wilson, The Lands. I. p. 354; Robinfon, Bal. Il. ©. 724. 
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Homerifcher Einfalt und noch innigerer, religiöferer Wärme, mit 
‚gleicher Anmuth, wie jened Epos, und zugleich in ſolcher Hiftorifcher 
Treue, daß man unmittelbar in jene Vergangenheit verfeht wir. 
Der Tod der Sarah, die der greife Patriarch und Gemahl beklagt 
und beweint, dad zarte Mitgefühl, fich felbft, als Fremder im 
Lande, mit ihr im Tode vereint, eine fichre Ruheſtätte in ter 
Veldgrotte zu bereiten; die einfache Bitte an Ephron, ihm die 
Doppelhöhle, Mafhpelah, ald ein Erbbegräbniß abzutreteg für 
den Todten, der vor ihm liege; jchon Died verfegt unmittelbar an 
die Stelle am Acker des Hethiterd, der den Fremdling ald einen 
Fürften Gotted anerkennt und ihm gern und freiwillig ein 
Stelle unter den ehrlichften Gräbern feines Gefchlechtes einzuräu: 
men bereit if. Wenn dies in jenen Zeiten jchon als feltn 
Großmuth zwifchen fich fremden Völkerſtämmen erjcheint, die au 
von Abrahanı im Kreife ded verfammelten Volks mit Ehrerbietun 
anerkannt wird, fo übertrifft ver Sohn Zoar noch die Erwartung 
des gebeugten Patriarchen, der nur um den Preis, fo viel fe 
werth ift, die Doppelhöhle für fein Erbbegräbniß zu erfaufen ge 
dachte, dadurch, daß er fie fammt dem dazu gehörigen Ader fol- 
chem Manne, wie er fagt, ala ein Gefchent anbietet, und dies vor 
den Augen der verfammelten Söhne feines Volkes. Jedoch Abra: 
ham, feiner Würde, wie feiner Stellung ald Fremdling im Land, 
aber auch der Verheißung feines Gefchlechtd in ferner Zufuntt 
eingevdenf, nimmt nur gegen die Zahlung ded vom Befiger audge- 
fprochenen Werthes ‚ver 400 Seel Silberd rechtlichen Beſitz von 
Acer und Doppelhöhle, und wird diefer ihm mit allen Bäumen 
umher unter den Augenzeugen aller Kinder Heth, fammt ver be: 
gehrten Beldgrotte, auch ald eigenes Gut feierlich zugefichert und 
beftätigt. Nun erft begrub Abraham fein Weib Sarah in vr 
Höhle des Aders, die zwiefach ift gegen Mamre über (DB. 19). 
AS nun Abraham 175 Jahr alt geworden und geftorben 
war, begruben ihn feine Söhne in ver zwiefachen Höhle auf dem 
Acer Ephron (1.B. Mof. 25, 9), ebenfo Iſaak nach vollendeten 
180ften Jahre die Seinigen (35, 29), ald er lebensſatt ‘geworden 
und geftorben war, und eben fo auch Jakob. Denn vor feinem 
Tode in Aegyptenland, nachdem er feine Söhne, die XII Stämm 
Israels, gefegnet, hatte er geboten, feine Gebeine zu den Vätern in 
ver Doppelhöhle zu Hebrön zu verfammeln (1.8. Mofe 49, 29). 
Died wurde denn auch durch Joſeph, den Grofvezier, ausgeführt, 
der von feinem Königlichen Gebieter, dem Pharao, dazu Urlaub 
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erhielt mit den Föniglichen Worten: Zeuch hinauf und be- 
grabe Deinen Bater, wie Du ihm geſchworen haft (1.2. 
Mofe 50, 6). Nachdem die Keiche dem Todtencultus der Aegyp— 
ter gemäß 40 Tage lang einbalfamirt war und man 70 Tage 
Lelde um fie getragen hatte, erbub fi das große Leichen— 
begängniß unter dem Geleite der angefehenften Hofleute Pha— 
rao's und der Welteften des Landes Aegypten, die ganze Diener- 
ihaft Jakobs und Joſephs folgte, fammt allen Brüdern, und nur 
die Mütter mit den Kindern blieben fanımt ven Heerden im Lande 
Sojen zurüd. „Und (nah V. 9—13) zogen audy mit hinauf 
Wagen und Pferde und NReifige und war ein faft gro- 
Bed Heer.‘ 

Alſo der ganze Pomp einer feierlichen ägyptifchen Leichen— 
beftattung durch die Wüfte und dad Land Moab, um die Oftfeite 
des Todten Meeres (verfelbe Weg, den man fpäter nahm), bis 
man über den Sordan fam, wo fie im Lande Kanaan, auf der 
Tenne Uran (wo das jpätere Bilgal, ſ. Erf. XV. Bal. 1. 
&.544) eine fehr große und bittre Klage hielten, und wo Joſeph 
über feinen DBater Leide trug fieben Tage (DB. 10); darum bie 
Kanaaniter, die died ſahen, fagten: „Die Aegypter halten da 
große Klage’, davon auch der Ort den Namen behielt. Dann erft 
führten die Söhne ihren Todten in das Land Kanaan und fehten 
ihn bei.in ver zwiefachen Höhle des Ackers, die Abraham erfauft 
hatte, worauf Joſeph wieder mit feinen Brüdern und mit allen, 
ſo mit ihm Hinaufgezogen waren zur Keichenbeftattung, nad) Aegyp⸗ 
ten zurüdfehrte (VB. 14). — 

Gewiß einer“ der großartigften feierlichiten Leichenzüge, der 
dad Thal Hebron jemals erreichen Fonnte und gewiß auch durch 
den ägyptiſchen Ernſt und das Gepränge, wie durch das Außer— 
ordentliche der Begebenheit, im ganzen Rande die größere Theil- 
nahme und Verehrung für die Grabftätte der Erzpatriarchen ſtei— 
gern mußte, die fich felbft nach drei Jahrtauſenden noch bei allen 
Völkern und Secten ded Orients auf eine faft fanatifch zuneh— 
mende Weife biß heute erhalten hat. Nicht erhabener fünnen, fagt 
der franzöſiſche Geſchichtſchreiber 67) der Kreuzzüge, die Todten- 
feiern de8 Patroflus und Achilles gewefen fein, ald die der Söhne 
Israels beim Heimgange ihres Erzvaterd Jakob. 





**”) Michaud et Poujoulat, Correspondance d’Orient. Paris, 1834. 
T. V. p. 228. 
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Dürfte e8 in Verwunderung fegen, wenn auch das Grab: 
monument von fo ganz eigenthümlicher, grandiofer Art, wie nicht? 
Aehnliches im übrigen Paläftina, wäre, wenn man 8 in feiner 
ursprünglichen Reinheit erbliefen fünnte? Wenn vaffelbe nun wirk 
lich durch die fpätern Jahrhunderte entftellt und durch den- bigotten 
Aberglauben verfälfchter Lehren entweiht ift, fo trägt es doch ned 
in femen ehrwürdigen äußern Ueberreſten (denn fein Innere 
ift ja den Juden wie den Ghriften feit Sahrhunderten durch die 
Mufelmänner verfchloffen geblieben) die Spuren einer antiken Ein- 
falt und Größe, die wol an die Zeiten erinnern fann, da einft in 
Aegypten die Pyramiden zu Grabmalen errichtet wurden. Aud 
bier Fonnten von einem Staatsmann, wie Jofeph, große Gedanken 
zu Ehren feiner Väter ausgehen, denen auch noch in den Grund— 
mauern der Umgebung ded Erbbegräbniffed aus einem fehr be: 


ben Alterthume übriggebliebner Theile nicht wenig zu entfpreden | 


icheinen, obwol dad Großartige diefer höchſt einfachen, aber coloſſa— 
len Grundlagen überall durch jüngere und felbft moderne Leber: 
bauten bedeckt und durch mönchifche wie mufelmännische Fanatiker 
feiner ganzen patriarchalifchen Größe beraubt erfcheint. 

Diefed Aeußere zeigt fich gegenwärtig als ein großes, hohes 
Gebäu in Form eined Parallelogrammö, deſſen längfte Dimenfion 
in der Nichtung des Thales von NN.W. gegen S.S. O. zieht 
und 200 Fuß Länge hat, deſſen Breite aber 115 Fuß und deſſen 
Mauerwand fich nicht unter 50 bis 60 Fuß hoch gleichartig empor: 
hebt &). Doch ift vie Höhe der Mauer verfchieden, da fie auf 
einem fehr ungleichen Boden fteht, und der obere, weit jüngere audı 
heller als ver untere ift. Da aber diefer, einer Art Caftell ähnliche 
Bau an dem Abhange der öfllichen Felswand, die zu Steinbrüden 
beim Aufbau abgefprengt wurde, errichtet ward, in welcher aud 
die Doppelhöhle Liegt, fo ragt er meit über alle feine Umgebungen 
hervor. Nur an ver öftlichen Felsſeite fteigt die natürliche Berg: 
wand noch Höher auf und geftattet, wenn man vieje befteigt, eini- 
gen Einbli in die innere Anlage ®), vie fonft völlig unbekannt 


fein würde, weil feit Jahrhunderten Faum einmal ein Jude oder 


+68), Nobinfon, Bal. II. S. 707.  °°) Bon der Norbjeite, ſ. Bartlett, 
The Christian in Palestine, die fchöne Abbildung Tab. 69, Ha- 
ram at Hebron p. 190; von derfelben Seite f. Mosk over the 
Cave of Machpelah at Hebron, b. Wilson, The Lands etc. 
Vol.I. p. 355; von der Sübfeite ſ. D. Roberts, La Terre Sainte. 
Livr. 7. tab. 44. Hebron. 
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ein Chrift den Zutritt zu derfelben erhielt. Doch fcheint das 
Innere in gar feinem 79) wefentlichen Zufanmenhange mit der 
äußern Umgebung zu ftehen, die nur gleich einem Hofraum dad 
Ganze umschließt. v. Schubert betrat an diefer Oftfeite unmittel= 
bar die breite Ringmauer 7'), von wo das unterhalb ſtehende Ge— 
bäude der ehemaligen Kirche over jegigen Mofchee nur mäßig groß 
ericbien, etwa 80 bis 90 F. lang und 140 F. breit. Nur vie 
umlaufende Ringmauer mit ihren an den 4 Eden fich erhebenven 
Thürmchen, jegt Minarets, deren zwei verfallen find, geben dem 
Ganzen dad großartige Anfehen; die Thürmchen mochten einft eher 
zur Vertheidigung dienen, ald zu Trägern ded Kreuzes an den 
Eden des Baued. Die Moichee, von jener Höhe geliehen, macht 
ned immer ven Eindruck einer chriftlichen Kirche. Auf ver Kalk— 
ſteinhöhe vieler Djtieite über der Moſchee ſieht man noc viele 
Nefte von alten Felsgräbern, bei deren vielen der innere Raum 
der Tovedbehauiung ganz unverändert geblieben iſt Hier war 
alio mol das große Gräberfeld, die Höhen hinauf, für die Hetbiter 
zu Ephrons Zeit, zwifchen deren angeiebenften Gräbern auch Abras 
‚bam fein Grbbegräbniß erbielt. Dad Todte Meer fonnte man 
von diefen Höhen nicht erbliden. Wilfon fah bier auch mosle— 
miihe Gräber und Ruinen, die einer dort vorhandenen frühern 
Stadt nach der Sage angehört haben jollten 72). 

Die Außenmauern find an der Bafid aus fehr großen 
QDuaderfteinen erbaut, die alle glatt behauen und berändert 
(bevelled) wie obige genannte find, und in allen Beziehungen 
den älteften Tyeilen der Grundmauer der Tempelterraffe zu Jeru— 
falem aus der Salomoniichen ‘ Erbauungsperiode 73) vergleichbar. 
Robinfon ſchien die Fugenränderung nicht fo tief zu gehen 
wie dort, und die Quadern fchienen ihm von geringern Dimen— 
fionen zu fein, doch erreichte der größte von ihm gemeffene immer 
noch die Länge von 18%. Died mag aber wol ein Irrthum fein, 
wenn auch Rabbi Betahia’*) aus Negensburg, der im J. 1176 
bier war, die Größe der Steine übertrieben gefchäßt hatte, zu 27 
bis 28 Ellen, und die auf den Eden befindlichen fogar auf 70 Ellen. 
Aber die forgfältigen Beobachter Legh, Irby und Mangles 





’%) Irby and Mangles, Trav. p. 342—343. ?') v. Schubert, R. 
U. ©. 470 —471. ”?) Wilson, The Lands etc. Vol. I. 
p. 367. 73) W. Kraft, Die Topographie Jeruſalems. Bonn, 
1846. 8. ©. 113. °*) Carmoly, Itin. 1. c. p- 433, Note 22, 
p- 464. 


Ritter Erdkunde XVI. Q 


242 Weft-Afien. V. Abtheilung. II Abſchnitt. 8.7. 


hatten dort Quaberfteine von 25 Fuß Länge gemeflen und Wil- 
jon fogar einen, ver 38 Fuß Länge und 3 Buß 4 Zoll Höhe 
hatte, alfo wahrhaft colofiale Gonftructionen ”°). 

Diefe Mauer ift mit vieredigen Wanppfeilern aufgebaut, deren 
16 an jeder Seite und S an jedem Ende, ohne Kapitäle, aber 
verbunden durch eine Art Karnied, das fich läugs der ganzen 
Mauer binzieht, die ohne alle Venftereinfchnitte oder fonftige Aus— 
zeichnungen blieb. Diejer unterfte Theil ver jehr antiken Mauer, 
fagt ein Kenner der Architeeturen 76), Hat ven ganz eigenthüm— 
lichen PBilafterftyl und einen fonft unbekannten architec— 
tonifhedecorativen Character; dem fein fpäterer Styl 
gleich ift, der weder in griechiichen, noch römischen Bauten vore 
fommt, aber fo beftimmt audgeführt erfcheint, daß eine Modi— 
fication feiner Conftructiondart dann fpäter, etwa zu 
Salomond Zeit in Paläſtina's Alteftem Tempelbaue’), noch 
jpäter auch in andern, wie zur Zeit Heroded im Thurme Hippicus 
zu SIerufalem, in Gebrauch kam. Hier zu Hebrön liegt die ältefte 
Structur diefer Art vor, ala ihr Grundtypus. Diefer unterfte 
Theil, ven auch fhon Robinfon aus andern hiftoriichen Grün— 
ven entjchieden für eine jüdiſche Arbeit wenigftens vor 78) ver 
Zerftörung Jeruſalems nachwies, fleigt keineswegs bid zur ganzen 
Höhe des Baued hinauf: venn ihm ift eine andere Mauer in 
ſpätern Zeiten in Eleinlihem Styl mit modernen Crenulirungen 
nach oben feftungsartig etwa bis zu 10 und 12 Fuß hoch aufs 
gefegt und mit jenen Eleinen Thürmchen an den Ecken bejegt. Das 
von außen zu Sehende ift wol immer nur Umſchließung eined 
innern freien Hofraums, ein geweihter Temenos eined Vorhofs 
gewefen, der zur Doppelhöhle führte, in welchem aber vie fpäter 
Zeit eine Kirche anbaute, die noch fpäter in eine Mofchee umge: 
ftaltet wurde. Aus der Angabe des Flav. Sojephus, der von 
Monumenten aus dem fchönften Marmor und von vollendeten 
Kunftarbeiten ver Nachfommen Abrahams an diefer Grabſtätte des 
Erbbegräbniſſes der Stadt Hebrön fpridht (De Bello. IV. c. 9,7, 


*76) Irby and Mangles, Trav. p. 343; Wilson, The Lands etc. 
Vol. I. p. 366. ) Bartlett, Walks about the City and 
Environs 1. c. p. 218. 7) 3. €. in Bartlett, The Christian 
in Palestine. Tab. 43, p. 145: Jews Place of Wailing ; davon 
eine Gopie zur Grläuferung des Styls der von Salomo am ber 
Oftfeite des Haram in Jerufalem erbauten Tempelmauer, in Kraffts 
Topographie Serufalems. Bonn, 1846. 8, ©. 113. 8) Robins 
fon, Pal. U. ©. 713. 
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ed, Havere. T. II. fol. 303; wv zul r& uvnueia ulyoı Tod vür 
&v vide 7 noklyvn Öslavuro, navv zalng uugudoov zul Yıko- 
Tiuwg eloyaoudva), die noch zu feiner ‚Zeit gezeigt wurden, ließe 
ich wol jchließen, daß in frühern jüpiichen Zeiten, wie dies bei 
andern ‚Srabmaufoleen vor Felsgrotten der Ball war, erwei« 
terte Borbauten derielben auch bier angebracht waren, und daß 
eben dieſe in die chriftlichen Kirchen» und fpäter Moschee = Bauten 
übergingen; worüber und jedoch bei dem dauernden Verſchluß aller 
dortigen Zugänge fein weiteres Urtheil zuftebt. Die jüdische Sage 
Ihreibt den dortigen Bau, wie bei Nabbi Petachia, bald Abraham 
jelbft zu oder, wie Jichus ha-Abot 9), dem Könige David, die 
Klofterlegenven der Kaiferin Helena, doch alle ohne irgend beftimmte 
Gründe dafür zu haben. 

Die chriftliche Kirche im Innern fol, nach Ali Bey, der als 
verfappter Renegat in fie eindrang, aus griechiicher Zeit fein; aber 
die Spigbogen in feiner Zeichnung ſcheinen eber aus der Periode 
der Kreuzzüge zu flammen. Die Singänge %) in den Sden ver 
Ummauerung find unſymmetriſch angelegt; es find ihrer zwei in 
den nörvdlichen Ecken, wo eine lange und ſehr breite, fanit aufs 
feigende Treppenflucht, welche längs jever Seite des Gebäudes 
von außen angebaut und bevedt ift, nach einer in den inwendigen 
Hof gehenden Thür in jeder Dauer hinführt. Die an der Nord— 
mweitefe mit dem bequemften Zugange befinpliche fchien ver Haupt— 
eingang zu fein 

Ueber die Erbauung einer chriftlichen Kirche in diefen Räumen 
fehlen die Nacrichten gänzlich, Procopius, obwol er die vielen 
Bauten Kailer Juftinians in Betblebem, auf dem Sinai und ans 
dern benachbarten Orten befcreibt, jagt nichtd von Hebrön. Daß 
aber dieſe, Kirhe an 100 Yabr ſpäter daftand, gebt aus des 
B. Antoninus Martyr Itinerar 81) hervor, ver fie gegen das Jahr 
600 (alſo noch unter dem Echuge byzantinifcher Herrſchaft, unter 
Kaiſer Mauricius) bejuchte und eine dortige „Basilica aedificata 
per quadrum‘“ nennt, mit einem offnen Atrio in ver Mitte, durch 
deilen Verſchlag (Cancellum) vonder einen Eeite die Chriften, 
von der andern Seite die Juden Zutritt batten, um ihre vielen 
Weihrauch: Opfer darzubringen. Denn, fagt er, nach den Weih— 
nachtstagen fam hier zum Grabe Jafobd, wie auch zum Grabe 





”9) Jichus ha:Abot bei Carmoly, Itin. p. 433. 30) Irby and 
Mangles 1. c. p. 343; Robinſon, Pal. U. ©. 708. *9) B. An- 
tonini Mart. Itinerarium 1. c. p. 22. 
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Davids, eine zahlreiche Schaar von Juden aus allen Ländern zu— 
fammen, hier in größter Devotion ihren Weihrauch, ihre Zadeln, 
ihre vielen andern Gaben ald Opfer darzubringen. Im Itinerario 
Burdigalensi ad Annum 333 fteht allerdings nur von einer Ba- 
silica Constantini am Haufe Abrahamd, aber am Grabe Abrahams 
ift nur (Cebron, ubi est memoria per quadrum ex lapidi- 
bus mirae pulchritudinis) 8) von einer Memoria oder Sepulcrum, 
für Monumentum, die Rede, jo daß damald noch feine Kirche da— 
felbft erbaut war, die erft 300 Jahr fpäter von B. Antoninuß eine 
Bafilica genannt wird, aljo wol ſchwerlich ſchon der Kaiferin He— 
Iena ihre Erbauung verdanken fonnte. An 100 Jahr fpäter ſah 
der nordiſche Bifhof Arculfu88) (gegen 700), nad) feinem an 
Adamnanus, Abt von Jona, binterlaffenen Dietate, das Innere 
diefer Grabftätte, die Mamre gegenüber liegt, wo die Erzväter 
(er nennt aud) Adam) ruhten, fo daß ihre Häupter, was ihm der 
damaligen Sitte der Beitattung entgegen zu fein jchien, gegen pen 
Norden gerichtet waren, die Füße aber gegen den Süden. Cine 
niedrige Mauer umjchloß ihre Grabftätten, deren jede mit einem 
einzelnen Grabftein in der Form einer Kirche (mol wegen des 
gleich einem Kirchdach zulaufenden Deckels?) bedeckt ſei (Horum 
locus sepulchrorum quadrato humili eircumvenitur muro etc., ex 
Adamn., wobei Robinfon das ganz unpafjende humili ſchon einem 
zufälligen Einſchiebſel zufchreibt, da die Mauer ſtets hoch war). 
Entfernter von den dreien lag Adams Grabſtätte, weniger forg- 
fültig gearbeitet, gegen den Norden, und noch geringer ausge— 
ftattet, fagt Arculf, waren die Grabftätten der Frauen der Patriar- 
chen und tiefer in den Boden eingefenft. — Damald muß alfo 
der Borhof noch nicht mit jenen, die colofjale Bormauer mas kiren— 
den, 'Heinlichen ſpäteren Baumwerfen überdecft und der Zugang ges 
ftattet gewejen fein, obwol Paläftina feit vem Jahr 637 doch auch 
jhon unter die Botmäßigfeit der Chalifen durch Omar gefommen 
war, der aber noch keineswegs fo fanatiich gegen die Heiligtümer 
der Ehriften zu Werfe ging, wie feine Glaubendgenoffen ver fpä- 
teren Zeiten nad) den Kreuzzügen, wie died aus dem milden Ver— 
trage 3%) über Ierufalem mit dem tapfern Patriarchen Sophronius 


+92) Itinerar. Hierosolym. ed. Parthey et Pinder. Berol. 1848. 
8. p. 283. >) Adamnanus ex Arculfo. II. 10; f. Thom. 
Wright, Early Travels in Palestine. Lond. 1848. 8. p- T. 

94) Robinfon, Pal. II. S. 237. 
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bafelbft hervorgeht, durch welchen die chriftliche Kirche damals un— 
verfehrt geblieben. Auch der Zutritt zu den Gräbern der Patriarchen 
ſcheint damals noch unvermwehrt geblieben zu fein. Als ver Angelfare 
Saemulf im Jahr 1102 Hebrön im Anfange der Kreuzzüge be— 
pilgern fonnte, fand er die einft fehr fchöne KHebrön zwar von 
den Saracenen gänzlich zerftört; aber die Grabftätten der Patriarchen, 
fagt er, waren von einer ungemein feften VBerfhanzung 
(Castello fortissimo circumeinguntur) 8) umgeben, und jedes 
ter drei Monumente, ähnlich großen Kirchen, wol ald Kapellen, 
in jedem mit 2 eingejegten Särgen mit Dann und Frau, über« 
baut, fo daß die Umſtehenden noch ven wohlriechenden Balfanıduft der 
mit Specereien erfüllten Grabftätten wahrnehmen fonnten. Nur 
ein Jahr vor Saewulf war von dem erften chriftlichen Könige 
Gottfried von Bouillon in Serufalen im Jahr 1100 ver 
edle Ritter Gerhard von Avesnes für feine Tapferfeit, da er 
unerwartet von feinen vielen Wunden geheilt und aus ver Ge— 
fangenfchaft von Askalon zum Heere der Kreuzfahrer zurüdgefehrt 
war, mit dem Gaftellum St. Abraham (KHebrön 86); nicht, wie 
irrig in Wilfen fteht, am Todten Meere gelegen) belehnt worden, 
dad damals 100 Mark (nicht 500 ebenvaf.) nach Albert. Acq. 87) 
einbrachte. Obwol zu Hebrön, wo au Willermus Tyr. 8) 
der Gräber der Patriarchen erwähnt und ausprüdlid jagt, daß 
zuvor daſelbſt Fein Bifchof, fondern nur ein Prior geweſen, feit 
dem Sabre 1167 aber der erfte Suffragan=-Bijchof unter dem 
Patriarchen von Jeruſalem (wie auch fpäter noch der Scheifh von 
Hebrön unter dem Mutfellim von Jeruſalem fteht) 9), fammt 
einem zu Bethlehem und zu Lydda, eingelegt wurde ®), fo blieb 
doch eine weit größere Aufmerffamfeit auf dad zu Jeruſalem weit 
nähere Bethlehem wegen der Nativitätöfirche, ald auf das fernere 
Hebrön gerichtet, deffen Umgebung auch durch die größere Nähe 
der feindlichen ägyptiſchen Herrſchaft, wie der ungezügelten arabi« 


#5) Saewulfi Relatio de Peregrinatione ad Terram Sanctam 
Anno MCII et MCIII; im Recueil de Voy. et Mém. publ. 
par la Societ& de Ge&ogr. Paris, 1839. 4. T. IV. p. 849. 

85) Wilken, Gefchichte der Kreuzzüge. Th. II. S. 44. 37) Alberti 
Acquensis Histor. Hierosolym. VH. c. 15, in. Gesta Dei per 
Francos. fol. 297. ##) Willerm. Tyr. Histor. Lib.X. c. 8, 
fol. 781 u. XX. fol. 976 ibid. »°) Michaud et Poujoulat, 
‘Correspond. d’Orient. T. V. p. 229. °»°) Jacobus de Vi- 
triaco, Histor. Jherosol. c. 41, in Gesta Dei per Francos I. 
fol. 1077. * 5 
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fchen Nachbaren fehr häufigen Raubüberfüllen unterworfen war, 
und daher für Chriften jehr gefabrvoll blieb. i 

Benjamin von Tudelat) hat als Jude noch im 3. 1165 
zur Zeit König Amalrichs und Gultan Saladind, eben jo mie 
Rabbi Petachia aus Regensburg nur 11 Jahr Ipäter, im J. 1176, 
freien Zutritt?) zu dem Innern der Patriarchengräber gehabt; 
noch waren fie durch Feine Moſchee unzugänglicy gemacht. Zur 
Zeit ver Mohamedaner, jagt Benjamin, d.i. vor der Zeit der 
Kreuzfahrer, hatten die Juden vafelbfP eine Synagoge gehabt. Zu 
feiner Zeit aber waren fhon durch den betrügeriichen Legenden— 
unfug der Klöfter, um durch dad Pilgerweſen fich zu bereidyern, 
Berfälfchungen dafelbft vorgegangen. Die Ehriften, fagt er, hatten 
dort 6 Sepulcra errichtet, von denen fie behaupteten, daß ed die 
Gräber von Abraham und Sarah, Iſaak und Mebeffa, Jakob und 
Lea feien, und den Pilgern, denen fie dies weißmachten, forderten 
fie Geld ab. Kam aber ein Jude, der dem Wächter der Höhle 
noch ein übriges Trinfgelo gab, To öffnete diefer eine eiferne Thür, 
die noch aus der Zeit der Borväter ftammte, und führte, mit 
brennender Fackel in ver Hand, durch eine erfte Ieere Höhle in 
eine zweite gleicher Urt, aus dieſer aber in eine dritte, darin die 
- wahren Sepulcra, welche einander gegenüber liegen. Sie haben 
alle Infchriften; auf Abrahamd Grab fteht: „Dies ift das Grab 
unferd Vaters Abraham, über dem fei Friede‘, und bo 
bei den andern. Cine ewige Lampe brennt bier Tag und Nadıt, 
und Kiften mit Gebeinen ver Israeliten fieht man, denn der Or 
brauch ift bis heute, fagt Benjamin, den Kindern Israel geblieben, 
die Gebeine ihrer Väter zu denen ihrer Vorväter zu verfanmeln. 

Schon dem nächften jüpiichen Pilger, Samueliß bar Sim: 
fon®), der im Jahr 1210 mit dem berühmten Gelehrten un 
Nabbi Jonathan Ben=David ha-Cohen de Lunel aus der Provence, 
einem Bemunderer der Werfe des großen Maimonides (ver nur 
6 Jahr zuvor in Tiberiad geftorben war, f. Ervf. XV. Pal. I. 
©. 316), nad Paläftina pilgerte,, wurde der Zutritt zu den 
Patriarchengräbern viel jchwerer gemacht. Denn ed war die Zeit, 
da die Ehriftenmacht unter dem König Johann von Serujalem 
(früher Graf von Brienne, gekrönt den 24. Sept. 1210) %), vr 


*°!) Benjamin Tudela, Itinerary .ed. Asher. Vol. I. p. 76-77. 

92) Carmoly, Itiner. I. c. p. 433. %%) Samuelis bar Simson, 
in Carmoly Itin. 1. c. p. 118—128. >), Wulken, Geſchichte 
der Kreuzzüge. Th. VL. ©. 53 — 64. 
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nur noch in Ptolemais einigen Einfluß befaß, fo gefhwächt war, 
daß die den Juden mie den Chriften feindlichen Saracenen aud) 
ſchon in Hebrön die Uebermacht gehabt haben müffen. Nur durch 
dad glüfliche Zufammentreffen de8 Samuel bar Simfon. in He- 
bron mit dem damaligen Bringen ver Gefangenſchaft, dem 
Rabbiner-Oberhaupte der Juden zu Bagdad (ſ. Erdk. Tb. X. 
6. 260), der ebenfalld Paläſtina bepilgerte, wurde ed ihm mög— 
lid, unter deſſen Schuße, ver ald hohe Standesperſon mit meh— 
teren Birmanen verſehen war, feinen Zweck zu erreichen. Dod 
niht am Tage, jondern nur verftohlen erft um Mitternacht wurde 
ihnen durch den Staptwächter der Eintritt®) in das Heiligthum 
geftattet. Sie fliegen auf einer fehr engen Stiege, die ihnen nicht 
einmal dad Umdrehen erlaubte, zu 24 Stufen hinab, und erblicten 
ba die drei Monumente (wol der 3 Erzväter), die 600 J. zuvor, 
aljo etwa ‚im 3. 614, furz vor der Eroberung durd die Araber, 
(und wol nach B. Anton. Martyrd Beſuche, ver noch nichts von 
denselben erwähnte) erbaut fein follten, zur Zeit, da nod die 
byzantinischen Kaifer daſelbſt herrichten und in Kriege mit den 
Perſern verwidelt waren. Das Heiligthbum, Sancta Domus ge= 
nannt, ftand bei der Doppelhöhle Makhpelah; beide Pilger pro— 
fiernirten fich vor den Monumenten, flehten in Gebeten um Barm= 
berzigfeit und DBergebung der Sünden, und fehrten von da nad 
Ierufalem zurück. Bald würde auch diefer Zutritt unmöglich 
geweien fein, denn Nomwairi erzählt, daß Sultan Bibars 
(reg. 1260-1277, f. Erpf. XIV. Pal. I. ©. 59) den chriſtlichen 
und unftreitig auch den jüdischen Pilgern den Zugang zu Abra— 
hams Grabe gänzlich %) verboten habe, und Mafrizi, daß ver 
Emir Djaouli in Hebrön die Mofchee erbaute, die heute Haram 
heißt, und daß feitvem aud) die Sultane von Aegypten nad) Ges 
brön gewallfahrtet jeien, zur Moſchee Khalil, unter deren gewölb- 
tem Unterbau eine Eleine Thüre zum Gervaub, d.i. zur untere 
irdifchen Grotte, führe. Mejr ed Din, ver im Jahr 1520 ftarb, 
führt in feiner Geſchichte den Bau der Mofchee 97) auf die Zeiten 
der Griechen zurück, womit er wol nur vie Kreuzfahrer meint; 
er beichreibt Diele mit einer großen Kuppel, zwifcher zwei Eleinern 
von D. nah W. gelegen, und die von Holz geichnigte Kanzel, 





*) Carmoly, Itin. 1. c. p. 129. *) Quatremöre, in Makrizi, 
Hist. d. Sult. Mamlouks de l’Egypte. T. I. 2. Part. p. 245 etc. 
u. p. 249. 27) Mejr ed Din, in v. Hammer, Bundgruben des 
Driente. I. S. 375; nad) Robinfon, Bal. I. ©. 712. 
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mol die Merhele, den Gebetort bei Ali Bey, mit der Zahl ver 
Hedſchra 484 (d. i. 1091 nah Chr. Geb.), die jedoch erft von 
Saladin nach der Zerftörung von Askalon hierher gebracht wurde 
im 3. 1187. 

Sohn Maundeville®%) (1322) weiß ed nun, baß kein 
Chriſt dad Grab Abrahams ohne Sperialerlaubniß des Sultans 
betreten darf; doch gibt er Aufichluß über ven Namen der Doppel 
höhle, die jo Heiße, weil zwei Höhlen daſelbſt übereinanper 
lägen, was fidy auch aus verfchievenen der angegebenen Erzäh— 
lungen zu beftätigen fcheint. Iſhak Ehelo®), der Rabbiner aus 
Arragenien, der nur 10 Jahre fpäter dorthin pilgerte, fand feine 
Slaubendgenoffen bei dieſen Gräbern der Erzväter Tag und Nacht 
in tiefer Devotion: denn damald hatten die Juden, wie Lud. de 
Sudem (1336) verfichert, fich durch Geld Zutritt zu dem Innern 
erfauft, während die Chriften audgeichloffen ‘blieben; noch gelang 
es dreien von feiner Pilgerſchaar, ebenfalld durch Beftechung zu 
den Grabftätten einzudringen. Später aber wurde auch den Juden 
der Eintritt zu ihren Vätern entichieden unterfagt, mie zur Zeit 
Jichus ha-Abot lim J. 1537), wo ed ihnen nur geftattet 
war 5%), an einem Fleinen Benfterloche, das den Blick in die dunkle 
Grabhöhle gewähren follte, bei Lichter: und Fackelſchein ihre Gebet 
abzuhalten. Bel. Fabri, dem Lector aud Ulm, mit feinem be 
rühmten Pilgergefährten v. Breivenbacy und Anderen (1483—1484) 
vor und nad ihm, war der Eintritt eben fo wenig, ihrer grofen 
Fürſprache beim Gouverneur ungeachtet, vergönnt worden: denn 
auf die an fie gethane Frage, ob fie denn zu Jeruſalem in die 
große Moſchee eingelaffen worden, die fie verneinen mußten, gab 
er ihnen zur Antwort, daß fein Haram noch viel heiliger fei!). 
Nur bis zur Treppe der Mofchee wurden die Pilger zugelaflen, 
- ihre Andacht durch Küffen und Anbeten zu verrichten, von der fr 
Jridulgenzen erwarteten. Bel. Fabri fagt, daß etwas weiter ab | 
wärtd von dieſer Moſchee dad große Hospital liege, mit der 
großen. Küche und Bäderei, zur Vertheilung der Speifen an alle 
mufelmännifche Pilger, welches jährlich 24,000 Ducaten Einfünfte 
habe, fo daß täglidd 1200 Brote gebaden und an Jedermann, 
nebft Del, Suppe und Hülfenfrüchten (menestrum und pulmentun), 


9°) J. Maundeville b. Thom. Wright, Early Trav. etc. p. 10l. 
) Jshak Chelo, Les Chemins de Jerus. in Carmoly, Itin. p. 242. 

s°0) Jichusha-Abot,Tombeaux des Patriarches, ibid. p. 43). 
) Fel. Fabri, Evagatorium ed. Hassler. Vol. Il. p. 349. 
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von welcher Serte er auch fei, vertheilt würden; daß von reichen 
Saracenen und Türken dafelbft täglihd Gaben zu Almoſen ein- 
liefen zur Ehre ded Patriarchen, dem auch nicht felten die Ster- 
benden Legate vermachten. Die Vertheilung des Brotes geichehe 
unter lautem Trompeten und Paukenſchall 2), und aud den chrift« 
lien Pilgern ſchickte man einen Korb vol Brot in ihren Khan. 

Auch D’Arvieur (1660) ging e8 eben fo; er erhielt aus 
diefer Küche, wie alle Derwifche und arme Vorübergehende, feine 
Rinfenfuppe?), aber in die Mofchee (Mefpjiv Ibrahim bei 
Ebn Haukal, Beit Hebron bei Abulfeda) *) durfte er nicht 
eintreten und mußte fi) mit der Andacht vor den Benfterlöchern 
bei Badelfchein begnügen. Zu feiner Zeit wurden hur ein paar 
Juden in Hebron von den fanatifchen Moslemen, die fich felbft 
die Vielgeliebte, el Khulil, nannte, für Geld geduldet, und dieſe 
durch ihre Habfucht gewaltig geplagt; fie durften feinen Wein in 
die Stadt bringen, nur Wafler trinken. 

Der Spanier Badia hat unter dem Titel eined Mohameda- 
nerd, Ali Bey 5), fich, wie ſchon gefagt, Zutritt zu dem Innern 
des Haram verfchafft, und daffelbe, wenn ſchon fehr unflar, be= 
Ihrieben. Auf einer breiten fchönen Treppe fei er zu einer Galle» 
tie hinaufgeftiegen, durch einen Fleinen Hof, links durch einen 
Portico auf. vieredigen Pfeilern in den Vorhof des Tempels mit 
2 Räumen gelangt. In dem einen derſelben rechtd fei dad Grab 
Abrahams, Links der Sarah. Im Schiff ver Mofchee, oder ver 
ehemaligen Kirche, die er gothiſch nennt, ftehe zwiſchen 2 großen 
Pfeilern rechtd eine Eleine Kapelle mit dem Grabe Ifaafs, in 
einem ähnlichen linf3 das Grab der Rebekka. Darin ftehe vie 
Meherel (Merhele), die Kanzel für dad Freitagsgebet, und für die 
Sänger (die Mueddens) eine andere. An der andern Geite der 
Mofchee (mol Mejr ed-Dins Fleiner Seitenfuppel?) in einem Vor« 
bof, auch mit Räumen an jeder Seite, ſah man links Jakobs 
und rechts der Lea Grab. Am Ende eines dortigen Porticus, 
echte, führe eine lange Gallerie, die ald Moſchee diene, durch eine 
Thür in einen andern Raum, darin Joſephs Grab, der in Aegyp⸗ 
ten geftorben, deſſen Afche hierher gebracht fei (nach Joſua 24, 23 


) Fel. Fabri, Evagatorium ed. Hassler. Vol. I!. p. 350. 

) D’Arvieur, R. a. a. D. Th. II. ©. 195. ) Abulfedae Tab. 
Syriae ed. Koebler. p. 87, Note 52. °) Ali Bey, Trar. II. 
p- 232— 233. 
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wurden die Gebeine Joſephs in Sichem begraben). Alle Särge 
waren eigentlich nicht zu ſehen, denn ſie waren mit reichen gold— 
geſtickten ſeidnen Teppichen (nach Art der Sultangräber in Con— 
ſtantinopel) behangen, mit grünen über den Gräbern der Männer, 
mit rothen über denen der Weiber, und oft viele übereinander, 


‚wie über Abrahams Grabe 9, die von Zeit zu Zeit durd die 


Sultane erneuert werden. Auch die Räume um die Gräber waren. 
mit Teppichen belegt, die Eingänge zu den Orabftätten mit filber 
plattirten @ifengittern und Thüren verfehen, und über Hundert 
Perfonen zum Dienft dieſes Tempeld angeftellt, die ihre Bakſchiſch 
verlangten, was einen Befuch fehr Eoftbar machte. 
Auch Vere Monro6) bat bei feinem Befuche in Hebron, 
1833, eine Befchreibung vom Innern gegeben, ohne daß er fie ald 
Augenzeuge bewährt, noch die Quelle angibt, aus ver er geichöpft, 
weshalb Nobinfon deſſen Glaubmwürpigfeit in Zmeifel fegte. Er 
gibt die Dimenfionen einer ziemlich EFleinen, nur 40 Schritt lan: 
gen und 25 Schritt breiten Mofchee an, der zur Geite vie Grä— 
berftätten wie kleine offen ftehbenvde Hütten mit fleinen Seitenfenftern 
lägen, von denen nur die der Männer befucht, die ver Frauen nidt 
betreten werben; dies feien aber nur die Scheingräber, vie wahren 
Sarfophage lägen in einer tiefen Höhle, deren Eingang zwar durd 
Zampen erleuchtet werde, in die aber Niemand hinabfleige. Nach 
der Ausſage ded mohamedanifchen Dienerd, der v, Schubert br 
gleitete 7) und mehrmald das Innere der Moichee befuchte, ſcheint 
die eigentliche Höhle mit ven antifen Grabſtätten ſehr vergittert 
und verwahrt zu fein und ihr Eingang gegen S. W. zu liegen. 
Eine einzige authentiſch copirte Injchrift aus dem Aten oder 
5ten Jahrhundert in griehifcher Sprache, melde fich übe 
dem Grabe Abraham befindet, bezeugt, daß damals die Chriften, 
welche das Grab befuchten, alfo furz vor B. Antoninus Martyr, 
daffelbe wirklich für dad Grab des Erzvaters anerkannten. Sie 
ift von einem Nilus, Sohn Danield, und deffen namhaft gemad- 
ten Begleitern ald Botivtafel gefchrieben, die Sctus Abraham zu 
ihrem Beiftand anrufen und ſich feine Knechte nennen. Sie wur 
von einem mufelmännifhen Pilger aus Cypern oder Gandia ab- 


06, Vere Monro, A Summer Ramble in Syria. 1835. 8. Voll. 
p. 243, 245; Robinfon, Pal. I. ©. 709. °) v. Schubert, R. I. 
5.473, 
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geichrieben und neuerlich den preußiichen Conſul Schulg in Jeru— 
jalem übergeben, ver fie an Capt. Newbold mitgetheilt hat 8). 

Außerhalb des Haram, in einer Seitenftrafe am Thorwege 
eined Khan, findet fich die Infchrift mit vem Datum 679 ver 
Hedſchra (1280 n. Chr. Geb.), mit der Angabe, daß der ägyptifche 
Sultan Seif ed Din 9 viefen errichtet habe; an ver Ecke vefjelben 
Gebäudes jah Wilfon eine mufelmännifche Schule, in der die 
Knaben alle auf dem Boden jaßen und ihre Reritationen aus dem 
Koran machten, während eine alte Mutter mit einer Ruthe die 
Jugend in Ordnung hielt. 

Ueber die Bewohner Hebrond find wir fehr wenig unter- 
rihtet, da ihr Fanatismus und ihre Raub» und Fehde-Luſt lange 
Sahrhunvderte hindurch den Ort ſchwer zugänglich machte, wozu 
noch jehr häufig die ſpecielle Feindſchaft zwiichen Jeruſalem, Beth- 
chem und Hebron fich gefellte. Erſt feitvem der Aufftand des 
Volks im Lande und in Hebron felbft im Jahr 1834 durch ihre 
Erſtürmung von den ägyptiſchen Truppen unter Ibrahim Paſcha 
befiegt wurde, ein großer Theil ver Bewohner der Stadt erichlagen 
oder verjagt und die biöberige Uebermacht ihrer arabiichen Bevöl- 
firung gebrochen war, fehrte größere Sicherheit im Orte für Ein- 
heimische und Fremde zurüd, ald noch zu Haſſelquiſt's Zeit 
vor einem Jahrhundert (1751), da Hebron in fortwährender krie— 
geriſcher Fehde und Parteifampf mit Bethlehem lag. Seitdem 
bat allerdingd die Stadt auch einen großen Theil ihrer frühern 
Bedeutung 19), ihres größern Handels, ihres frühern Reichthums 
verloren, ihre Käufer find zum Theil in Ruinen zerfallen, ihre 
gedemüthigten Bewohner find verarmt. Dagegen haben fid) Juden 
dajelbft zahlreicher ald zuvor unter dem Schuß ägyptiſcher Herr— 
haft anfieveln können, haben ganze Gemeinven gebilvet und einen 
Theil der Gewerbe an ſich gezogen, während- in frühern Zeiten 
kaum Einzelne gegen ſchmähliche Gelvabgaben und unter vielerlei 
PVeinigungen und Demüthigungen nur geduldet wurden. 

Als Seegen (1806) Hebron befuchte 11), war dort nur ein 
einziger Chrift, der ein Schwertfeger war, anſäſſig. Zu Irby's und 


— — — 


) Capt. Newbold, Mem. on the Site etc., im Journal of the Roy. 

„Grogr. Soc. of London. 1846. Vol. XVI. P. I. p- 337. 

) Wilson, The Lands etc. Vol. I. p. 368. ‘%) Rev. Stephen 
Olin D. D., Travels in Egypt. etc. and the Holy Land. New- 
York, 1843. Vol. II. p.87.  ?') Seegen, Mon. Gorreip. XVII. 
1808. ©. 132 u. Mſer. | 
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Mangled’ 12) Zeit (1818) durfte Fein ChHrift in Hebron wohnen; 
auch Robinfon !3) fand 1838 dort nur an dem Agenten Elias 
von Damaskus einen einzigen dort anfälligen Chriften. Obwol 
Nuffegger !*) durch Empfehlungäbriefe im Haufe eined frommen 
Modlemen, ded Hadſchi Huffein Peter, gaftliche Aufnahme fand, er 
fuhr er doch, daß die Hebroner Chriftenhaffer geblieben, ungeachtet 
fie unter Ibrahims eifernem Scepter doch fchon etwas duldſamer 
gegen Chriften geworben waren. Monro murde bei feinen Wan- 
derungen, 1833, in Hebron, obwol dort jchon eine Polizei einge: 
richtet war, aller Firmane ungeachtet von rohen Kaufen mit 
Steinwürfen verfolgt 15), wie die meiften „feiner Vorgänger. 
Erft nad dem Jahr 1835 haben alle nachfolgende Reiſende, wie 
v. Schubert, Ruffegger, Robinfon, Wolcott, Wilfen, 
Bartlett, Strauß u. A., unter ägyptiſcher und türfifcher Zudt 
den Ort ohne alle Avanien durchwandert, und feitvem erft fonn- 
ten eigentliche Beobachtungen daſelbſt ihren fruchtbareren Anfang 
nehmen, deren weiterer Borrjegung wir in der Zufunft entgegen 
fehen. | 
Der kleine Ort ift verhältnißmäßig, wenn fchon gegen früs 
here Zeit ſehr herabgeſunken, doch immer noch ziemlich ſtark 
bevölfert. Nach Ausſage ded Agenten Elias follten hier 1500 
fteuerpflichtige Mohamevaner 16) wohnen, und 41 fteuerpflide 
tige Juden, dazu 200 Juden, die unter dem Schuße europäiſchet 
Gonfulate ftehen. Erſt kurz vor Robinfons Ankunft hatte: 
. Ibrahim Paſcha 750 Mufelmänner in Hebron ald Soldaten aude 
gehoben, die Zahl ver bei dem Aufftande Erfchlagenen gab man 
auf 500 an, fehr viele waren flüchtig geworben, doch ſchätzte man 
die ganze Population der Stadt noch auf 10,000 Seelen. 
-Bartlett, der talentvolle Künftler, war von der Schön— 
heit 17) des Volks in Hebron überrafcht, ald er von ven 
gelbbleichen und abgefallenen Phyfiognomien und Geſtalten ber 
° Bewohner Ierufalemd fich hierher verfegt ſah, und mit ihm ftimmte 
Poujoulat überein, der der gefunderen Lage, der reinern Luft in 
einer fruchtbarern Landſchaft, den reichern, beffern und wohlfeilern 
Lebensmitteln, von denen die mit Hammelfleifh und andern, mie 
"2 — and Nansles, Trav. 343. 2 un Pal. "a 
. 728. — nfeger, —* B. III. S °) Vere 
—— c. I. p. 233. 16) Robinſon, Pal. 1 S. 725 


u. a. O. 2) Bartlett, Walks about the City etc. P a 
 Gorresp. d’Orient. T. V. p. 221. 
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mit Obft, Orangen, großen ‚Rofinen und anderem Nahrungsftoff 
trefflich verfehenen Bazare Zeugniß geben, diefen günftigen Ein— 
fluß zufchreibt. 

Zu Seetzens Zeit, ald Hebron noch in größerer Blüthe 
fand, waren dort 3 Dfäle oder Khane zur Aufnahme für 
Jedermann; aber außer diejen, da die Einwohner in ftarfen Ver— 
febr mit den umpberftreifenven Beduinenftimmen fanden, noch in 
den verfchievenen Theilen der Stadt 9 Gaftzimmer, in denen auf 
Koften der Gemeinde (wie zu Keref, f. Erdk. XV. ©. 670) die 
Fremden unentgeltlich beherbergt wurden, damald noch eines ver 
wenigen Beifpiele antifer Gaſtlichkeit (1. ob. ©. 117) auf ver 
ganzen Weftieite ded Jordand, wie wir diefe auf der Oſtſeite deſ— 
jelben fchon früher in fo audgezeichnetem Grade zu Szalt, Kerek 
und im ganzen Haurän fennen lernten (Erdk. XV. Bal. II. ©. 987, 
91 — 992). Diefe Einrichtung ift mit den Wechſeln der neuern 
Zeit auch in Hebron verfchmunden. Chevem, fagt Seegen, 
nahmen die mohamedanischen Pilger von Ierufalen ihren Weg 
über Hebron, um fich von da aus der großen ägyptifchen Meffa- 
Karawane anzufchliegen, und dies gab Hebron einen bedeutenden 
Ertrag, der aber in den legten Zeiten wegflel, weil man ſich feite 
dem über Jericho auf directerem Wege ver Pilgerfaramane von 
Damaskus über Meferib (Erdk. XV. Pal. II. ©.-680, 617) und 
Maon anzufchließen für vortheilhafter hielt. Doch erfuhren Irby 
und Mangles, daß auch von Kebron eine Karamane regelmäßig 18) 
ih der großen Damaskusroute anfchließe, die fie jedoch erft nach 
30 Tagemärſchen (wahrfcheinlicdh zu Maan) erreiche. 

Seegen hatte Baummollmweberei, Verfertigung von treffe 
lichen Schläuden für den dort fo nöthigen Waffertransport, 
und Glasfabrifation ald KHauptgewerbe der Bewohner He— 
brons, außer ihrem Gartenbau, Agrieultur und Viehzucht, beob- 
achtet 49). Im mehrern ihrer Glasfabrifen machte man 8 vers 
ſchiedene Sorten von Hohlgläſern und Rlajchenarten, in andern, 
wo vorzüglich Knaben arbeiteten, wurden Armringe, Fingerringe 
und Korallen zum Schmud verfertigt, großer und kleinerer Art, 
für Ermwachfene, zumal für Frauen und Mäpchen; die Armringe 
für Erwachfene, 100 Stüd zum Preis für 2 Piafter, die Finger» 
tinge 200 Stüd für 2 Piafter.. Diefe Glasringe, al Nakaſchät 
genannt, von allen Größen, von den bunteften, zumal blauen Far—⸗ 


'"®)eIrby and Mangles, Trav. p. 344. ) Seegen, Mier. 
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ben, wurden in unfäglicher Menge gefertigt. Für Korallen warm 
4 Glasöfen im Gange, für Ringe jogar 7, für Hohlgläſer früher 
hin auch 4, damals aber nur einer. Diefe Glasfabrifation, 
zu welcher die Sodaaſche von der Oſtſeite des Jordans eingeführt 
wird (Erdk. XV. Pal. II. ©. 370, 1130), gebt bis auf die Zeit 
der Kreuzzüge zurüd, denn Rabbi Iſhak Chelo (1333) vr: 


wähnt ihrer, 20) mie e8 fcheint, zuerft, vielleicht weil fie damald 


vermittelft der Venetianer durch Juden eingeführt war, veren & 
nad) feiner Verſicherung zu jener Zeit dort fehr viele gab, die 
einen ftarfen Handel mit Baummolle trieben, die fie ſpannen 
und färbten. Ä | 
Tel. Fabri?!) erwähnt dieſer Gladmacher, die aber nur 
dunfles Glas lieferten, ebenfalld (1483). Monro nennt e8 dünn, 


grün, ſehr ſpröde; v. Schubert fand die ganze Gaſſe ver Glas— 


fabrifen auch an den Oftertagen, die er dort feierte, in voller XAr- 


beit, denn nad! Wilſons Grfunrigungen find es imdgelammt 


Mohamedaner, die dies Gewerbe treiben. Ihre vielerlei Schmud- 
fachen, vor allen au blaue Korallenfhnüre, vie von allm 
Araberinnen in den Dörfern "und Zeltlagern bis in vie fernik 
Auödbreitung ihrer Stämme auch durch alle Wüften getragen mir: 
den, aber auch die Nußwaaren der Gefäße, wie zumal fleine Lam— 
pen, die ganz Syrien und Aegypten von Cairo und Aleranpria 
bis Damasfus verfehen, geben ihnen vollauf zu thun, und fort 
während ſah v. Schubert ganze Züge beladener Kameele mit 
folden Fabrifaten nach Jeruſalem abzieben, zumal zur Oftergeit, 
auch für die griecbifchen und armeniichen Pilger. Die Teuerung 
erhalten diefe Glaööfen aus ven Holzungen Mamre's, obmel 


diefe zunäcft ſchon faft ganz abgeichlagen und ausgerottet fin, | 


und nur die zurüdgebliebenen Wurzelftimme auf jenem nadt gr 


wordenen Boden die frühere Eriftenz verratben. Jetzt ragen vert | 


nur noch einzelne Fichtenftämme über dem Gebüſch der Terebintben 
hervor, die aus den Wurzeln der abgefchlagenen Stänıme immer 
von neuem bervoriproffen, wie über die nieorigern Grobeerblume 


(Arbutus). Aber gegen Oft und N.D in die Nähe von Ihefen 
und gegen die Eeite ded Todten Meeres bin erjtredfen fich in ven 





Gründen noch immer Wilder, deren freiwilliger Nachwuchs ohne 


2°) Jshak Chelo, Les Chemins de Jerusalem, b. Carmoly, Itin. 


p. 242. 2) Fel. Fabri, Kvagator. ll. p. 341; Monro, l. 


p- 245. A 
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ale Ausfaat doch immer noch, auch bei der fchlechteften Verwal— 
tungöweife, ausreicht. Vor taufend Jahren, zu Arculfus Zeiten, 
war über diefen jett fait nacdten Boden ein großer Binuswald 
auögebreitet, der in zahlreichen Kameellaften noch Jeruſalem mit 
jingm Brennholze verfab (Adamnan. ad Arculf. de Loc. Setis II. 
egredientibus de Chebron in campi latitudine sita ad aquilo- 
nalem plagam, haud procul a margine viae, ad sinistram occur- 
rit pinosus non grandis mons, tribus millibus a Chebron distans, 
a cujus pineto pinea ad Hierosolymam usque in camelis vehun- 
tur ligna ad focos nutriendos, cf. Reland, Pal. 716). 

Wilfon ??) fand die mohamevanischen Arbeiter in ven Glass 
bütten fehr bereitwillig, ihre ganze Manipulation bei ihren Fabri— 
fationen zu zeigen, die ihm viel einfacher zu fein jchien als vie 
Vehandlungsweiſe in den europäifchen Brennereien. Allerdings 
ki ihr Glas viel weniger Far und durchfichtig ald anderes, daher 
ihre Waare auch bereitd mehr und mehr aus den nördlichen Sy— 
tin, wie aus Damadfus, Aleppo, Beirut, wo böhmiſche Glas— 
händler über Trieft einen ftarfen Abſatz erlangt haben, in neuern 
Zeiten verdrängt worden. 

Dagegen waren Juden bier, wie in ganz Syrien, durdy ein 
ihnen fchon im 12ten Jahrhundert zugelicherted Monopol der aus— 
ſchließlichen Färberei 3), in der fie Meifter gemwefen, zu großem 
Anjehen gekommen; daher die jüpifchen Pilger im Mittelalter fo 
oft bei Juden, die Färber genannt werden, einfehren, wie Gas 
mueli8 bar Simfon im 3. 1210, und mit ihm der Prinz ver Ge— 
fangenfchaft; eben jo werden bei Benjamin v. Tudela und Anveren 
oft die jüdiſchen Färber erwähnt, die damals faft ausichließlich im 
Beſitz dieſes einträglichen Gewerbes geweſen zu fein fcheinen. In 
den fpätern Zeiten, nach den großen Judenverfolgungen, finden 
wir feine Erwähnung verfelben mehr vor, fo wie aud) nichtd von 
ihrer Seidenweberei befannt wird, obwol ein Stadtquartier He— 
brond von den Seidenhändlern den Namen erhalten baben fol, 
die, wie Iſhak Chelo jagte, auch Baummollmeber waren. 

Dagegen haben Juden in neuerer Zeit ein anderes Gewerbe 
ergriffen, das ihnen nicht wenig einbringt, vie Bereitung von 
Rofinen, Dibs und Wein. Mit erftern beiden wird ein gro— 
Ber Handel getrieben, die Juden felbft find ſchon in Befig von 





*) Wilson, The Lands etc. I. p. 377. °°) Carmoly, Itin. 1. c. 
p. 129. 
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Meingärten gefommen, und jeder der Juden, die vor Jahrzebenden 
nicht einmal in Hebron gepuldet wurden, beſitzt feit Ibrahim 
Paſchas Zeit, wenn er wohlhabend genug dazu ift, feine Kleinen 
Grundftüde, zumal an Del- und Weingärten *). Die Weingärten 
pachten fie nicht, aber die Mohamedaner felbft tragen ihnen, zumal 
aus dem Thale Escol, ihre Trauben friſch und getrodnet zu, zum 
Verfauf, zum infochen von Dibs, over zu Weinbereitung. Die 
hiefige Nebe, bemerkte fhon Haſſelquiſt 2°), fei von verielben 
Art des Weinſtocks wie die rheinifche Rebe, die venfelben 
feurigen und lieblichen Trank, mie feine andere in Syrien 
gebe, als die hiefige dem Rbeinwein vergleichbare, nur nod reis 
cher an natürlichem Gewürz und Zudergebalt, weshalb er vafür- 
hielt, daß die verevelte Rebe am Rhein eher aus Hebron aus ver 
Zeit der Kreuzzüge ſtammen möge, ald umgefehrt die Pflanzungen 
Salomo’8 aus Cypern oder dem noch ferneren Welten. In gr 
bron wird diefer Wein auch von den Juden getrunfen, vie ihn 
ihren Gäften vorfegen, mie er fchon zu allen Zeiten in den Con— 
venten Paläſtina's in Gebraud war. 

v. Schubert war in Hebron an den Ober» Rabbi der Ju⸗ 
den empfohlen, bei dem er auch fein Quartier nahm 26). Gleich 
in einer der engen dunfeln Gaffen, nahe beim Eintritt in den Ort 
von der Südſeite, lag der Haupteingang zu den vielminfligen Gr 
häufe und Gewirre ver Käufer, die dad Stadtviertel ausmachen, 
in dem die meiften Juden beifammen wohnen, ein wahres Laby 
rinth auf und ab, hin und her, wo jedoch zur Ofterzeit ziemlidt 
Reinlichkeit herrſchte, was fonft fo felten im Orient. DBor feinem 
Haufe empfing der Ober-Nabbi feine Gäfte; vor den Thüren der 
einzelnen Fleinen Wohnungen faßen und flanden die frauen, 
Mävchen und Fleinern Kinder in ihrem Feſtagsſchmucke, die Frau 
des Ober-Rabbiners in reichen golonem Halsgeſchmeide. Als fie 
die Säfte deutich reden hörte, rief fie die Gäfte überrafchend un 
felbft verwundert aus: fprecht ja peilnifch! feid ihr aus Peilen 
(Volen)? Denn damals im Jahr 1837 Iebten über 60 jüdiſche 
Bamilien in Hebron, deren viele aus Polen und Rußland dahin 
gezogen waren; auch follten unter ven 600 jüdiſchen Seelen viel 
aus Spanien fein. In dem jehr reinlich gehaltenen Rabbiniſchen 


52%) v. Schubert, R. II. ©. 464, 477; Wilson, The Lands II. p. 39. 
25) Haſſelquiſt, Reif. Roftod, 1762. 8. ©. 256. 26) y. Schubert, 
R. I. ebdſ. 
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Quartiere war ed nach fo langer Wüftenreife eine Wonne, fich 
auch nur der einfachften bisher entbehrten Bedürfniſſe des täglichen 
Lebend wieder einmal bedienen zu können und auszuruhen. Diefen 
Juden war ed nur zu gewiffen Zeiten geftattet, zu einem kleinen 
Loche in der maffiven Mauer, links vom Haupteingange bed Ha— 
ram, zum Innern des Sellergeichoffes hinabzubliden, und aud 
dieſes Loch war nach v. Schubert ?7) vergittert, nach Nobine 
fon ſogar von innen durch eine Klappe verjchloffen; dennoch ſah 
er hierfelbft mehrere jüdische Frauen, meift Spanierinnen, die ihre 
Gebete herlafen und wehklagten. An dieſem verfchloffenen Keller- 
loche verrichten die Juden überhaupt heute noch regelmäßig Ihre 
Andacht; im 16. Jahrhundert, zur Zeit Jichus ha-Abot, theilten 
fie da ihre Almofen 2), Bleifh und Brot im Namen Bater 
Abrahamd aus, und gaben ihre Klagen und Freuden durch Ge— 
jänge mit Ehören und unter Trommelfchlag Fund. 

Dem berühmten und reichen Juden, Sir Moſes Monte- 
fiore, der fih zu unfern Zeiten um die Verbefferung feiner 
Slaubendgenoffen in Syrien und Paläftina dur fromme und 
ſehr wohlthätige und nügliche Stiftungen große Verdienſte erwor- 
ben bat, gelang es bei feinem jüngften Befuche in Hebrön, aller 
angewandten Mittel ungeachtet und obmwol er vom Gouverneur 
der Stadt ſelbſt in das Innere der Ningmauer des Haram ein« 
geführt wurde, nicht, die Grabftätten feiner Erzwäter zu fehen 29). 
Don der fanatifchen Nahe des gemeinen Volkes war nad 
Montefiore’8 Abreife von Hebrön’ zu viel Gefahr für die zurüd- 
bleibende Judenſchaft zu fürchten, jo daß Montefiore jelbft, um 
jeven Aufruhr zu vermeiden, von feinem Befuche im Innern des 
Heiligthumes bei Zeiten zurüdtrat. 

Am forgfältigften hat fih I. Wilfon (1843) um die Kennt- 
niß der Zuftände der Juden im Gelobten Lande bemüht, da er, 
zugleich als Kenner ihrer Kiteratur und Sprache, wie in chrift- 
licher Abſicht feiner Miffiondgefellichaft, deren Vorſtand er in 
Indien war, died für feine Pflicht hielt. Er wurde von den Serten 
der Sephardim (fpanifche Juden), wie der Afchfenafim (pol- 
nifche und deutſche Suden, f. Erdk. XV. Pal. U. ©. 258 u. 320—322) 
in Hebrön fehr wohlwollend aufgenommen, zumal vom Oberhaupt 


27) v. Schubert, R. IL. ©. 470; Robinfon, Pal. II. ©. 713. 
23) Jichus ha-Abot bei Carmoly, Itin. p. 434. 2°) Bartlett, 
Walks about the City etc. 1850. p. 220. & 
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der erfteren, dem Hakim 30), weil er ihm von ihren arabijcen 
Glaubendgenofjen in Bombay, von woher Wilfon kam, nach deren 
Nachrichten fie fi zu ſehnen ſchienen, Empfehlungsbriefe an fie 
mitgebracht hatte, die in ſehr refpeetvollen Ausdrücken abgefaßt waren. 

Die Sephardim- Gemeinde zu Hebrön ift arm; fie bes 
ftand aus 45 Bamilien mit 250 Seelen. Sie waren in das Rand 
gefommen, ihren Jammerzuftand an ven Gräbern ihrer Patriarchen 
zu beflagen und zu beweinen; daher fie fich nur heiligen Beſchäf— 
tigungen widmeten, und außer etwas Gärtnerei und Weinbereitung 
fein andere Gewerbe zu treiben fehienen. Sie Fönnen nur von 
Almofen leben, die ihnen aus fremden Ländern von ihren Glaubens- 
genoffen zufließen. Die Häupter von 40 ihrer Samilien waren 
in Hebroͤn geboren, dazu 5 neue Fremdlinge eingewandert. Die 
Schule in ihrer Synagoge befand aus 30 Schülern, in welder 


die Heilige Schrift ded Alten Teftamented® und der Talmud in 
bebräifcher und fpanifcher Sprache gelefen wird. Nur 2 oder 3 


von ihnen verftanden die arabifche Sprache. Sie bewohnten jehr 
enge und nur wenige eigene Käufer, zu denen allen nur ein ge 
meinfames Thor führt. Sie befanden fich noch immer unter jehr 
hartem Drud der Mohamedaner, die ihnen unter dem verfchieben- 
ften Vorwand ihre Gelder abzuprefien bemüht find. Dafür Hatten 


fie Freiheit ihred Cultus, wurden auf den Straßen nicht mehr 
wie früherhin vorfolgt, führten ihre eigenen Stadtangelegenheiten 


jeloft aus ohne türkiſche Einmiſchung. Aber nur der Geiz um 


die Habfucht 34) ded erfinderiichen mohamevänifchen Gouvernements, 


das fich der ſchändlichſten Mittel bevient, fie fortwährend auszu- 


faugen, war die eigentliche Urfache ihres Schutzes. Schlauheit 
gilt diefem Gouvernement mehr ald Redlichkeit. Der Gouverneut 
von Hebröon, Scheifh Abdur Rahman, der fich herabließ, bei Wil: 
fonds Beſuch (1843) das bis dahin zuvor nie Gefchehene zu thun, 
nämlich ein Judenhaus zu betreten, um feinem angefehenen Gaft 
die Gegenvifite zu machen, weil ihm dadurch ein guter Bakſchiſch 
nicht entgehen Fonnte, übertrug’ ganz naiv feine eigene Truglift auf 
den Erzvater Abraham, den er nicht etwa wegen feiner Frömmig— 
keit und Nechtlichfeit pries, fondern wegen feiner Pfiffigkeit, mit 
der er beim. Kauf der Höhle Mafhpelah ven Hethiter überliftet. 
Er Habe nur das gefauft, was er mit der Ochſenhaut bedecken 


0) Wilson, The Lands of the Bible. I. p. 369—379. ge ebend. 
en 361; Fr. N. Strauß, Sinai und Golgatha. 3. Aufl. 
u. a. : 
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fonnte, dann aber diefelbe in Niemen gefchnitten und dadurch den 
ganzen Umfang in Anfpruch genommen, ven gegenwärtig das Ha— 
ram babe. Solched, aus der Sage von der Dido in Garthago 
befannte Hiftörchen, das fich auch anderwärts in ähnlicher Art 
wiederholt, wie felbft in Invien bei dem rohen Volke ver Koles 
(ſ. Ervf. Th. VI. ©. 526) in Nordkukan, die auf gleiche Weile 
den Erfauf ihred Hauptortes Jäwar erzählen, erzeugt fich überall 
in analoger Weife, wo die fehlaue überliftende Gefinnung gleiche 
Sabeleien erfonnen und gepriefen hat. 

Nur wenige Afchfenafim find in Hebron anfällig, und von 
ven Karaim oder Karaiten gar feine. Sie hörten Wilfond und 
ſeines Begleiterd Erzählungen von Sinai und der Reife durch 
Edom mit Aufmerkjamfeit zu, Füßten ald Zeichdn ihrer Berehrung 
die von da mitgebradhten Zeichnungen von diefen Ortfchaften, fo 
wie die an den genannten Orten eingefammelten Steinproben; 
aber von den Prophezeihungen Idumäa's und den Erfüllungen be— 
griffen fie wenig: denn in den Propheten waren fie ganz uns 
wiflend, und noch lernten fie die Bücher Moſe und die Palmen 
faft auswendig. Die Propheten würden freilich durch die gefchehene 
Erfüllung ihren Wahn von einer Zufunft ihres Meſſias zerftören. 
An ihnen rühmte Wilfon, daß fi die Männer durch eine 
gute Behandlung ihrer Weiber audzeichneten. Bei einem Beſuche 
im Haufe ded Nabbi der Sepharbim, wo dieſer Kaffee, Tabak und 
Limonade fpendete und auch geſprächsweiſe jehr mittheilend war, 
lernte man die feltfamen Beftandtheile feiner nicht geringen Biblio» 
thef Eennen, von der er einen Catalog zu fchreiben geftattete, ver 
von Wilfon als eine literarifche Seltenheit publieirt ift 32). 

Auch die beiden Synagogen der Sephardim wie der Aſchkenaſim 
befuchte Wilfon, die beide jehr klein und niedrig find. In ihnen 
ſah er Infchriften aus Palmen, auch Gebete für Baronet Sir 
Moſes Montefiore und feine Gemahlin Judith Montefiore „wegen 
ihrer Heiligen Werke. In ihrem Heikal oder Schreine hatten 
fie Schöne Handichriften in der „Babeli-Schrift‘, wie fie die— 
jenige nennen, die in Bagdad, von ihnen Babylon genannt, noch 
heute gejchrieben wird. 

Die Alchkenafim Hatten 2 Fleine Schulen; ihr Rabbi, in felt= 
ſamſter Tracht angethan, meinte ganz hochmüthig, daß er von den 
Sephardim nichts wiffe, er befümmere ſich gar nicht um fie; fo 


”*) Wilson, The Lands of tlıe Bible. Vol. II. p. 617—625. 
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zerfpaltet fie an dem Einen Orte gemeinfamer Klage dieſer jü- 
diſche Sectenhaß. Seine Gemeinde beftehe aus 50 bis 60 Glievern, 
meift Polen oder Ruſſen, deren Hauptziel fei, hier zu fterben bei 
ihren Vorvätern. Kein einziger von ihnen Fonnte arabijch leſen, 
nur wenige conventionelle Nevendarten in der arabifchen Sprade 
fonnten von ihnen wiederholentlich angebracht werden. Eine 
regelmäßige Schule hatten fie nicht, ihre Knaben erhalten nur zu= 
fällig einmal, nach Umſtänden, von dem einen oder dem andern 
Nabbi eine Stunde. im Leſen. Das find die jammervollen Zu- 
flände auch des in feiner orientalifchen Heimath zerftreuten, bart- 
nädigen Volkes, das, mit Blinpheit gefchlagen, in feinen mittel- 
alterlichen Traditionen fortlebt, ohne den hohen und höchſten Sinn 
feiner Urväter und ihrer eigenen Propheten zu begreifen. — 


Erläuterung 4 


Weg von Hebrön nach Bethlehem. Die Gruppen ber 

Bergſtädte im Städtecatalog Joſua's im Gebirge Tuba. 

Hulhul (Halhul, Elul bei Hieronymus, auch Alula), Jedur 

(Gedor), Beit Sur (Bethzur) bei Ed Dirweh; Beit Um: 

mar (Maaroth), Beit Ainun (Beth Anot) und Tekua 
(Tefva, Elthefon). 


Verlaffen wir nun Hebrön, um auf der großen Landſtraße, 
die und bi8 zum Haufe Abrahamd und der Gruppe der vier 
Nuinenftätten 1 bi 2 Stunden im Norven, nämlich ven bei— 
den Ram, dem Ras Jäbreh und. vem Nazarenendorfder Araber, 
deren antife hebräüſche Benennungen zur Zeit Joſua's biöher 
. zwar noch gänzlich unbekannt geblieben, deren topographifce 
Lage und aber in etwas befannter geworden, weiter nordwärts zu 
ſchreiten bis nah Bethlehem und Jerufalem. Bliden wir 
noch einmal auf Hebrön in der Zeit Joſua's zurüf, ver in 
der zweiten Gruppe der von ihm dem Stamme Juda zuge 
theilten Bergftäpte Juda's, in der Gruppe von 9 Städten 
und ihren Dörfern (Joſua 15, 52—54), die Namen viefer 9 Städte 
und in ihrer Mitte auch Hebrön, unftreitig dad Haupt der übri« 
gen, angibt, fo fehen wir leider, daß von den übrigen 8 uns bis 
jegt nur die einzige Beth Thapuah (DB. 53) im heutigen Dorfe 
Teffüh, weftwärtd der Eiche Sindian, ihrer Rage und dem 
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Namen nach bekannt geworden. Die andern 7 find bisher hin— 
fihtlih ihrer Lage und noch gänzlih unbefannt geblieben, ob⸗ 
wol wir diefelben doc), ver Anordnung des 15. Kapiteld Joſua ges 
mäß, ganz in der nächften Umgebung von Hebrön zu fuchen 
hätten. Ueber diefe noch übrigen 7 Namen dieſer Städtegruppe 
Arab, Duma, Efean, JSanum, Aphefa, Humta und Zior, 
fonnte man bisher nur DVermuthungen aufftellen 3). Dagegen, 
werden wir über die vierte Gruppe von 6 Bergjtädten im 
Norden von Hebrön (Joſua 15, 58—59) 3), wenigftend über 
drei derfelben, nämlich über Halhul, Bethzur und Gedor, 
durch die jüngften Borfchungen erfreulichen Aufihluß für die alt» 
bebräifchen Zeiten erhalten, wenn und auch die andre Hälfte der— 
jelben ihrer Topographie nah, Maarath, Beth Anot und 
Elthefon, noch weniger entfchievden fein jollten, obwol auch viefe 
einige Aufhellung erhalten haben; nur Elthefon bliebe faft un 
erfannt, wenn ed nicht dad Elthecue oder Ecthecue des Hie— 
ronymus wäre, das wir fchon früher ald die berühmte Thekoa 
mit böchfter Wahrfcheinlichkeit anerfannten (Erdk. XV. Pal. I. 
©. 628—631). Zu diefen vier von und nun fchon gefannten 
Gruppen antifshebräifcher Bergftädte hat Joſua noch 
eine 5te weftlich von SIerufalem Hinzugefügt, nämlich an der Nord— 
grenze de8 Erbtheils Juda, doch nur eine Fleine Gruppe von 
2 Städten: Baala over Baalath und Rabba von unbeftimm- 
ter, und unbefannter Lage (über Baala Berg und Stadt, vielleicht 
Kirjath Iearim, das heutige Kuryet el Enab, f. Iofua 9, 17; 
15, 9 u. 60) 35). Diefe liegen nun alle auf dem Gebirgs— 
lande, das Joſua dad Gebirge Juda und Israel nennt, wo 
es, Sofua 11, 21, beißt: „und er rottete aus die Enafim von 
„dem Gebirge von Hebrön, von Debir (d. i.- Eglon, das 
„heutige Adjilan auf dem Wege nad) Gaza, |. oben ©. 131), 
„von Anab (d. i. noch heute in N.W. von Semua, ſ. ob. ©. 196), 
„von allem Gebirge Juda und von allem Gebirge Is— 
„zael, und verbannete fie mit ihren Städten.’ Hier 
if die erfte Stelle „von dem Gebirge’ im allgemeinen zu ver- 
ſtehen, dann dadurch die Gegend quer über den ganzen Ge- 
birgzug ſpeciell bezeichnet, von Oft bei Anab über Hebrön gegen 
Wer bis zu den Vorhöhen bei Eglon (Debir). Diefed „Gebirg 


>) Keil, — zu Joſua. 15, 52—54. ©. 301. ») ebendaf, 
©. 303. 35) ebendaf. S. 165, 284 u. 306. Vergl. Robinfon, 
Th. IL 1, ©. 226. 
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Juda“ bildet ven ſüdlichen, dad „Gebirg Israel“ den 
nördlichen Theil des großen, von der Ebene Esdraelom bis zur 
Südgrenze Paläſtina's ftreichenden breiten Gebirgsrüden, ver 
auf feinen Höhen nicht felten als flach gewölbte Ebene, jedoch 
immer von beveutender Meereshöhe, erfcheint. Die Grenze zwiſchen 
beiden, welche jedoch im Alten Teſtamente nirgends angegeben ift, 
fcheint nach Robinfon36) (f. oben ©. 103) jedoch das große 
Wadi Beit Hanina gebildet zu haben. Der Name „Gebirg 
Israel“ iſt nicht erft durch die Theilung nach Salomo’d Tode 
aufgefommen 37). Schon daß Juda in feinen ſüdlichen Stammes- 
theil einrücte, ald ale übrigen Stämme noch in Gilgal waren, 
fpäter, als Ephraim und Manaſſe in ihren Antheil und gan; 
Israel noch, außer Juda, in Silo mit Altar, Stiftähütte und 
Bundeslade lagerte, fchon dies mußte einen Gegenfag der von be— 
fonderen Stämmen befegten Gebirgslandſchaften im ferne 
ren Gebrauch der Gebirgäbenennungen erzeugen, went auch 
die zwiſchenliegenden Gebiete noch herrenloſe waren, die erſt ſpäter 
dem Stamme Benjamin zugetheilt wurden, und auch die Gebirge: 
form eigentlich Feine natürliche bedeutende Unterbrechung erleidet. 
Sp wurden demnach auch die Benennungen „Gebirge Ephraim” 
(Joſua 19, 50; 20, 7524, 30), wie „Gebirge Israel“ vom 
„Gebirge Juda“ mehr nach dem Stammesbefige unterfchieden, 
als nad) Naturabtheilungen, wie venn auch nach jeinen Bewohnern 
ver fünlichfte Theil ded Gebirges Juda fchon bei Mei 
(5. B. Mofe 1, 7 u. 19) das Gebirge der Amoriter ge 
nannt wurde. Die Ausrottung ver Enafim aus dem Ge— 
‚birglande wird im folgenden Verſe des 15. Kapiteld (VB. 22) 
noch genauer dahin beftimmt, daß fie nicht überblieben im Lande 
ver Kinder Iörael, ald nur zu Gaza, Gath und Asdod im ben 
Philifterftäpten. In der Ueberficht von Joſua's Beſiegung 
des Süden? von Paläftina, ein Rückblick auf feinen 
Feldzug im Süden (10, 1—42), der nad) Eroberung vol 
Kades Barnea über Gaza, über dad Land Gofen und Gibeon mit 
dem Nüdzuge in das Lager zu Gilgal endete, wie ein folder 
über den Norden (11, 1—15) vorhergegangen war 38), beißt « 
ferner 11, 16: „Alſo nahm Joſua alles died Land ein, 
„A) auf vem Gebirge, 2) und alles wad gegen Mittag 


* 


36) Robinſon, Pal. U. ©. 587. 2) Keil, Comment. zu Joſua. 
S. 217. 8) ebendaſ. S. 201 u. f. 
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„legt, 3) und alles Rand Goſen, 4) und die Gründe 
„und Felder und 5) das Gebirge Israel mit feinen 
„Gründen.“ 

In dieſen Worten iſt die ganze Naturanſchauung des 
Feldherrn über dad beſiegte Land in ſeinen 5 Hauptgruppen 
niedergelegt, welche auch und noch heute zur Orientirung auf un= 
ern Wegen dienen kann. 

Denn die erfte Abtbeilung „auf dem Gebirge,’ näm— 
lid von Juda, haben wir ald die 5 Gruppen der Beraftädte, die 
fpäter im Erbtheil Juda's georbnet aufgezählt werben, ſchon ken— 
nen lernen, und wandern noch zwifchen ihnen bis Serufalem Hin. 

Die zweite Abtheilung, der Süden, ift dad mittäg- 
lichſte Kanaan, von den Grenzen Edoms im D. bis zum Philifter- 
gebiete im W. reichend, im Süden von der Wüfte begrenzt, im 
Norden vom Gebirge Juda, wie wir e8 oben fennen lernten (f. 
oben ©. 195). Diefer Süden fiel bei der erften Theilung dem 
Stamme Juda ganz zu; feine Städte wurden Jofua 15, 21—32 
aufgezählt. Aber bei der zweiten Theilung wurden viele von ihnen 
dem Stamme Simeon zugetheilt (19, 1—9), wenn auch jpäter 
noch al3 zu Juda gehörig angefehen (1. Sam. 27, 10; 30, 14; 
2. Sam. 24, 7). | 

Die dritte Abtheilung, dad Land ofen, d. h. die 
Niedrung, bezeichnet hier nur die große Küftenebene des Flach— 
ſtrandes von Gaza bi zum Berge Karmel (Joſua 9, 1), mit 
Ausschluß des Hügellandes zwifchen ver Niedrung and dem Gebirge. 

Die vierte Abtheilung begreift nun die Hügelregion, 
die Joſua 12, 8 noch mit befondern Namen „die Thalgrünpe 
der Bäche over Abhänge“ bezeichnet (ürweosıat, ubi montes 
collesve in campos se porrigunt projiciuntque, was Luther ganz 
lieblich überfegte: auf ven Bergen in den Gründen, Gefilden und 
Bien). 

Die fünfte endlich ift dad nörblichere Gebirge Israel. 

Haben wir und nun auf diefe Weife auf dem Erbtheile Juda's 
zu Joſua's Zeiten orientirt, fo können wir mit größerer Umficht 
ald zuvor auch zwifchen ven Nuinen ver Gegenwart unfere Wege 
weiter gegen den Norden verfolgen. Im Norden des Khurbet el 
Nufarah und in der Nähe des fchon oben genannten Neby Junas 
(Brophet Jonas) liegen Trümmer eined alten Ortes, zur rechten 
Seite der Hauptſtraße, welche zwar noch Fein Reiſender genau 
unterfucht hat, die aber von ven Arabern Hulhul genannt wurden, 
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darin Robinfon zuerft die alte Bergftadt HalhHul39) ver vierten 
Gruppe der Bergftänte Joſucks wiedererfannte, die Hieronymus 
(s. v. Elul im Onom.: in tribu Juda villula Alula juxta He- 
bron) in die Nähe von Hebrön fegte. Da fie aber neuerlich noch 
nicht ſelbſt beſucht ift, fo bleibt ihre Beftimmung doch noch im 
Unklaren. Robinfon führt an, daß fchon Ebn Batuta da 
Grabmal des Jonas nannte, und Niebuhr von diefem Orte 
ald Grabmal des Propheten Nathan gehört hatte, ohne ven Namen 
Hulhul zu kennen. Iſhak Chelo, der arragonifche Pilger 
traf im 3. 1333 in Halhul?) eine Anzahl Juden, die ihn dort 
zu dem alten Grabmal des Propheten Gad führten, der einft dem 
Slüchtling David gerathen, die Burg der Moabiter zu verlafen 
und in dad Land Juda zu gehen (1.3. Sam. 22, 5). 

Auch Wilfon*!) beftätigte die Tage von Halhul aus w 
Berne; er bemerkte vorher auch noch andere Ruinenorte, die nicht 
auf Robinfond Karte eingezeichnet waren, konnte aber ihre Namen 
nicht erfunden. 

Fin großed Dorf, von da eine Stunde gegen N.N.W. auf 
der Karte eingezeichnet, Beit Ummar, wurde von Robinſon 
nicht näher erkundet, doch wird e8 auch von Wilfon #2) als ein 
großes Dorf auf einer Anhöhe, links vom Wege nach Bethlehem 
genannt. Nahe dahinter ward der Ort Iedür oder Dijedur, 
der häufig mit andern, ähnlich Elingenden Ortsnamen wie Gedera, 
Gaedur, Gedrus u. a. verwechjelt wurde 8), auf dem hohen Welt: 
rand ded hohen Gebirgswalles in die Karte ebenfalld eingetragen, 
der zwar auf diefem Wege von Often ber nicht fcheint erjpäht 
worden zu fein; ald hochgelegene Gebirgsſtadt war er aber auf 
der ganzen Weſtſeite dem Wanderer vom Wadi Mufurr aus br 
Fannt geworben -und Tage lang im Angeficht geblieben *#); dann 
war er wieder zwifchen Jebah (Gibenh) im N. und et Taiyibeb 
im ©., auf dem Hochabfall des judäiſchen Bollwerkes gelegen, an 
vielen Stellen gefehen worven, wie von Idhna, Beit Atäb, von 
Beit Nettif u. a. O. Er fcheint dem hebräiſchen Gedor der 
4. Öruppe der Bergſtädte, Jofua 15, 56, am nächften zu entipre 
hen, ein Beſuch zu ihm würde wol belohnend fein. Dagegen 


»2 Nobinfon, Pal. I. ©. 359. +) Iſhak Chelo bei Feron 
Itin. p. 242. *') Wilson, The Lands etc. I. 

*?) ebendaf. p. 386. 9 Keil, Comment. zu Joſua. x 2a. 

+4) Robinfon, Pal. I. ©. 592, 595, 598, 697, 698 u. a. D. 
und Keil a. a. O. 
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bemerfte Wilfon auf der entgegengefegten Seite des Weges ge= 
gen N.D. einen Ort, Beit Ainun genannt #5), den er als ent« 
ihieden für die Beth Anoth in der Aten Gruppe der Bergftädte, 
im Norden Hebrönd, die Joſua 15, 59 zugleih mit Maarath 
und Elthefon zunächft nach Gedor aufgeführt hatte, anerfannte. 

Wolcott gelang es, dieſen bedeutenden Nuinenort 4), ver 
bis dahin jeder Nachforfchung entgangen mar, zu befuchen. Er 
hatte auf dem Umwege von Serufalem nah Ramet el Khulil 
die Ruinen nur aus der Berne gefehen, die ihm als die größten 
der. Umgegend bezeichnet wurden. Nun aber z0g er von demfelben 
Ramet aud dahin gegen N.O. und erreichte in einer halben 
Stunde den Ort. Er hatte eine noch gepflafterte antife Straße 
verfolgt, dann war er zu einer ihr ähnlichen, die aber nicht mehr 
gepflaftert war, gefommen, die von er Ramet nad) Hulhul führte; 
er hatte dann noch 2 bis 3 andere gefreuzt, die aber, wie e8 
ihien, nicht gepflaftert geweien, obwol Steine ihnen zur Seite 
lagen. Innerhalb ver Trümmer zu Beit Ainun fah er 2 Eleine 
liegende Säulen mit Gapitälen, neben einer Fontaine mit Reſer— 
voird. Die Ruinen breiten fich eine. halbe englifche Meile in vie 
Länge und Breite an dem ſüdlichen Abhange eined Vorgebirgs 
aus, viele ihrer Steine find in der antifen Art gerändert (bevelled). 
Die Hauptruine ift 83 Fuß lang, von N. nah ©. 72 F. breit; 
aber eingemauerte Fragmente von Säulen bezeugen ihren jüngeren 
Aufbau; auch viele beränderte Quadern und andere Architectur— 
füde find mit eingemauert. Viele Ruinen liegen umber von einer. 
Stadt, deren Straßenreihen noch fichtbar find. Die größten 
Duadern hatten 6 Fuß Länge und 3 Fuß Breite und find bes 
rändert. Im obern Theile der Ruinen liegen 4 Eifternen. Die 
nächfte Zufammenftellung von Beth Anoth bei Joſua mit 
Hulhul und Bethzur, die auch in der Nähe mit noch fort» 
beftehenden Namen von Wolcott entvedt waren, machte die Iden— 
tifieirung von Beit Ainun mit Beth Anoth wenigftend jehr 
wahricheinlich. 

Nur eine Viertelftunde weiter gegen N., auf dem Wege gen 
Tekoa zu, liegt Sa’ir (fchwerlich Borhaffira, 2. Sam. 3, 26) mit 
einem Eleinen Nuinenhaufen, Abu Dumeir, in der Nähe wo der 
Scheifh, der Führer Wolcott's, fein Wohnhaus hatte; auch vie 


») Wilson, The Lands etc. I. p. 384. *°) Wolcott, Excursion to 
Hebrön etc. in Bibliotheca Sacra, 1843. 1. Febr. p. 58—59. 
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Orte Ras Tureh und Rad el Adeiſeh wurben ihm daſelbſt 
als ganz in der Nähe genannt, doch ohne daß er Ruinen an dies 
fen Stellen hätte wahrnehmen können. Dagegen zeigte fich in 
S. W. von Beit Ainun eine felfige Stelle, Zeiteh genannt, 
mit Gebüfch übermachfene Ruinen, und nur eine Stunde weiter 
gegen S. W. ein fruchtbarer Wadi Beni Salim, mit einer 
Duelle veffelben Namend, zu der einige 20 Fuß tief ein Weg 
hinabführte. Nuinenftelen im Oft von da waren unbedeutend. 
Auf den Wegen bis dahin, welche mit den vielen Ruinen 
aller Orten wol hinreichende Beweiſe einer einftigen fehr ftarfen 
Bevölkerung diefer jetzt ſo öden Gegenden abgeben, hatte Robin» 
fona7) felbft auf der großen Landftraße, die an mander Stelle durch 
dieſes rauhe Bergland doch an eine durch Menſchenhand verbeſſerte 
Kunſtſtraße erinnerte, feine Spur von Wagengleiſen wahrge 
nommen, weshalb ihm dieſer Flippige Boden von jeher unbefahr: | 
bar gemefen zu fein ſchien. Dies fihien ihm räthſelhaft, da doch 
ausdrücklich von Joſeph gefagt wird, daß er feinem Water IJa« 
£ob Wagen entgegenfchicte, für ihn und die Weiber und Kinder 
feiner Brüder, um fie nach Aegyptenland zu führen (1. B. Moſe 
45, 19—21 u. V. 27); auch mußten ja bei der Reichenfeier Jakobs zu 
Hebrön die vielen ägyptiſchen Wagen ded Zuges auf diefem Wege 
wieder nach Aegypten zurüdfehren (1. B. Mof. 50, 9 und 14). 
Wilfon) hat aber allerdings an mehrern Stellen diefer rauen 
Wege die Felſen für die Räder von Judenkarren eingehauen 
gefunden, und Dr. Krafft betätigt 10) died für die große Ham 
ftraße von Bethlehem bis nah Hebron; namentlich fand er | 
fürmlihe Wagengleife um Bethlehem, oberhalb Deir el Banat 
bin, fo wie oberhalb Urtas, dem alten Etham, entlang ven Teichen 
Salomo’3 und der alten Wafferleitung, folgende Wagenfpuren. 
Eine Eleine halbe Stunde, nachdem Robinſon Neby Yunas 
verlaffen und an Hulhul vorübergekommen war, ſah er zu feine 
linfen Seite einen verfallenen Thurm, den er für einen Ueber 
reft aus den Zeiten der Kreuzzüge hielt; nur 5 Minuten fpätr 
traf er zur Nechten eine Quelle mit einem Steintroge, 
rings lagen Ruinen umber, gleich venen eines befeſtigten 
Plaged. Die Steine waren fehr groß, die nahegelegenen Felſen je 
weggehauen, daß fie eine fenfrechte Wand bilden. Man nannte 


7) Robinfon, Pal. IL. ©. 357. *) Wilson, The Lands. I. p. 382. 
+) Dr. Krafft's handfriftlice Mittheitung. Zuli 1848. 
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den Ort, etwa 2 Stunden nördlich von Hebroͤn gelegen, ed Dir— 
weh), und Robinſon vermuthete ſchon bei feinen fpätern 
Nahforfhungen über die Lage der alten Stadt und berühmten 
Vote Bethſur, welche die Legende der Mönche und ber Kreuz: 
fahrer irrig weit gegen den Weſten verlegt hatte, wo er Feine 
Spur von ihr aufgefunden, daß fie vielmehr in dieſer Gegend 
gelegen haben müfle, was fich durch Wolcotts Befragen feines 
erfahrenen Scheifh8 auf der Höhe von Namet el Khulil, von wo 
man diefen Thurm deutlich erblicken konnte, auch vollfonmen be= 
fitigte, da diefer ihn, ohne das Geringfte von einer folchen Hy— 
potheſe zu wiſſen, wirflih Beit Sür, des Sultans Gaftell, 
nannte (j. ob. ©. 236). Auch Wilfon erfannte 51) vie Lage der 
Quellen von Ain ed Dirweh mit dem großen Brunnen und den 
Steintrögen zur Viehtränke, den man ſchon zu Anfang des Aten 
Jahrhunderts für ven Taufquell des äthiopiſchen Känm= 
mererd durh Philippuß hielt, obwol diefer nicht eben auf ber 
directeſten Noute von SIerufalem nady Gaza liege (Apoſtelgeſch. 
8, 26 u. 38). Schon daß Itiner. Burdigal. ad Ann. 333 fagt 
auf dem Wege von Bethlehem nach Kebrön 52): inde Betha- 
sora Mil. XIV, ubi et fons in quo Philippus eunuchum bapti- 
zavit, inde T'erebintlio Mil. IX, wodurd die Xocalität genau 
beſtimmt ifl. Dr. Krafft 5) hat im 9. 1845 viefe Gegend ge: 
nauer unterfucht als feine Vorgänger und obige Angaben beitä- 
tigt gefunden. Bei ed Dirweh, fagt er, wird ein reich fließen- 
ver Quell nahe am Wege fo genannt, in deſſen unmittelbarer 
Nähe die Ruinen einer uralten Eleinen Bafilica ftehen. Er flieg 
gleich auf die gegenüberliegennde Höhe, wo ihm die Reſte eines 
großen Thurms fchon aud der Verne aufgefallen waren. Außer 
den Thurmreften fand er daſelbſt die Subftructionen eined alten 
Ortes, der, nah Art einer Beflung, ringsum von einer diden 
Mauer umſchloſſen war, die noch über der Erve hervorragte. Der 
Thurm war nach der Weftfeite hin zur Hälfte erhalten, nach ver 
Süpfeite Hin diente er als Schutzwehr für die einftige Stadt an 
deren S. W.⸗-Ecke; gegen N.O. erftredte fich einft die antife Stadt. 
Da nun der Kameeltreiber dieſen Ort mit dem Namen Bet Zur 
belegte, jo glaubte Dr. Krafft hier vie Lage ver alten Fefte 





) Robinfon, Pal. I. S. 360; II. 689; II. 220. °') Wilson, The 
Lands. I, p. 384. °*) Itiner. Antonin. Aug. et Hierosolym. 
ed. Parthey. p. 282. 2) Dr. W. Kraft, Me. Mitth. 1848. 
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Bethzur (ob. ©. 206) aufgefunden zu haben, und nahm ges 
nauere Meffungen vor. In ver That öffnete ſich von bier weithin 
der Blick in dad Land der ſüdlichen Gebirge: Hulhul mit feinem 
Thurm ſah man gegen ©.D. bin, ©. 30 g. O.; Beth Ummar 
N. 10 nah D., eine hervorragende Pofition, wahrfcheinlich vas 
alte Maarath, die mit Gedor, Bethzur und Beth Anot 


in Sofua 15, 59 zufanımengeftelte, bisher unbekannt gebliebene 


Bergftadt. Hier zeigte fich recht der Character des Gebirgb: 
landes Juda, Hügelboven mit überall ſanft anfteigenden Höhen 
und großen Blächen auf ihren Gipfeln; die Seiten terraffenförmig 
in großen Umkreiſen wie zu Anlagen von Weinbergen gemadt, 
jegt nur dürftig bewachfen. Bei ed Dirmeh, etwa 5 Minuten 
von Bet Zur, vereinigt fi) die Straße von Halhul mit der Straße 
von Hebroͤn. 

Beim Durchſtreifen der Ruinen und näherer Betrachtung des 


Thurmö zeigte ſich, daß derſelbe feinem untern Theile nach aus 
ältefter Zeit herrührt, aus ungeheuern Quadern übereinander aufs 
gethürmt iſt, auf die man erſt in ſpäterer Zeit weiter fortgebaut 
hat. Wenig gegen S.W. von ihm an einer Felswand zeigen fih 
audgehauene Belögräber, darunter eind mit einem großen Thor 
und 2 Seitenthörchen. Die Ruinen bei der Quelle, die alte Ba= 
filica, hat einen Vorhof; 3 mit fchweren XTragfteinen gevedt 


Thüren führen hin zu dem Schiffe; die Mauern find ungeheuer 
dick mit Fleinen fchießichartenähnlichen Benfterchen. Die Richtung 
ift genau von W. nach Oft, die Eleine Abfis ift noch genau zu 
erfennen. Bon der Kirche an der Straße läuft die Quelle in ein 
langes, hübſches Steinbeden, daneben ift ein Trinkbecken und dad 
Thor zum Vorhof der Kirche... Auf dem Vorhofe fand fich, ziem- 
ih überwachfen, ein in Stein ausgehauenes Freisförmiged 
Beden, gleih einem Taufbecken. _ Eben hieher wird, mis 
Dr. Krafft erft fpäter erfuhr, die Taufe des äthiopifchen Kim- 
mererd (AUpoftelgefch. 8, 26—40) durd) die altefte Tradition, 
im Itin. Burdigal. und Hieronym. in Onomastic. s. v. Bethsur, 
verlegt. Allerdings ging hier eine Hauptftraße von Ierujalem 
über Hebron nad) Gaza vorüber, von der die vielen jcharf ein 
ichneivenden Bahrgleife, zumal von hier bid Bethlehem, noch 
die fichtbaren Beweiſe einer Fahrſtraße liefern. Sie war, nad 
Art ver römifchen Viae Militares, die alte Bergftraße, auf der 
Höhe ziehend Über Hebrön nad) Gaza, während eine andere, alkr: 
dings dirertere von Ierufalem über Ramla früher weftwärtd ab- 
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jweigte und durch die Bergthäler hinabführte, durch die aber heute 
fine fahrbaren Gleife bemerkbar find. Da es nun Apoftelgeich. 8, 
28 vom äthiopifchen Kämmerer beißt: ‚Und er 309 wieder 
„beim und faß auf feinem Wagen und lad den Prophe— 
„ten Jefaiam, da Philippus ihn traf‘, und da fie weiter hin 
an der Straße, die fie zogen, die Wafferquelle trafen, darin 
erdie Taufe empfing, fo ift ed doch viel wahrjcheinlicher 5%), 
daß die ältere Tradition des Itin. Burdig. und des Hieronymus 
die richtigere ift, gegen die fpäter erft zur Zeit der Kreuzzüge auf- 
gefommenen,, deren Eotovicus, Maundrell, Pocode u. N. 
erwähnen, welche die Taufftelle auf dad viel weiter weftlich gele- 
gene Betur, Bethſoron, verlegen, die von den modernen Pilgern 
ald ſolche Station bepilgert wird, während die bei Bethzur un- 
befucht blieb. 

An der Seite der Quelle ift die Beldwand ganz mit Kam— 
mern ausgehöhlt, früherhin Gräber, fpäterhin Aufenthaltdorte von 
Eremiten und Pilgern. Die Straße bei ed Dirweh ift noch von 
alter Zeit Her, bis heute, mit großen Steinen gepflaftert. Der 
Duell Täuft über ven Weg hinweg nad) ver Weftfeite ver Strafe 
bin in drei übereinanderliegende Becken; nur wenige Schritte wei— 
tr nordwärts liegt recht am Wege ein leider auf die Infchrift 
umgeflürzter, daher noch nicht abgelefener römischer Meilen- 
fein. ‚Unftreitig der 20fte Meilenftein von Serufalem aus, 
ven Hieronymus bei der Quelle des Eunuchen zu Beth- 
fur (Onom. s. v. Bedovo), an der großen Heerftraße, eben 
an diefer Stelle, anführt. Schon der Name Bethſur (i. e. do- 
mus petrae) bezeichnet die Rage einer flarfen Feſte, wie fie auch 
in der Gefchichte der Makkabäer zur Zeit der Belagerung Antio- 
chus Eupatord (1.8. Makk. 6, f. 0b. S. 207) gefchilvert, und 
von Joſephus als eine uneinnehmbarfte Feſte genannt wird (Bed- 


* 


sugar dvaßulve ok, opodou Oyvgäv zul Övoukwror. Joseph. ” 


Antig. XII. 9, 4, fol. 622). Ihre früher unbefannte Lage ift dem— 
nah nun ermittelt, wodurd auch die Geſchichte und Bedeutung 
diefer vielfach erwähnten DOrtfchaft ihre a Erläuterung 
erhält 55), 

Zur rechten Hand von der Taufquele ed Dirweh hörte 





) Robinfon, Pal, I. ©. 689; Keil, Comment. zu Joſua. ©. 304; 
v. Raumer, Pal. 3. Aufl. 'S. 164, Note 162. AR Reland, 
Pal. p. 658— 660; bei Raumer, Bal. 3. Aufl. ©. 163 — 164: 
Keil, Comment, zu Joſua. ©. 303305. 
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Wilfon einen Ort Sefir nennen; er ſah ihn nicht felbft, aber 
Irby und Mangles berührten ihn auf ihrem Wege von Te— 
£oa, nannten ihn Sipheer °6) und fanden ihm zur Seite 9 tb= 
miſche Felsgräber und einen Brunnen in dem fehr gut angebauten 
Thale des Ortes, deſſen alter Namen noch unbekannt. Poujou— 
Tat, nach feiner flüchtigen Weife, hat diefed Siphir auf demjelben 
Wege berührt und daſelbſt auch Felsgräber bemerkt, ohne näheres 
zu jagen. Diefes Sefir mit der Kiriath Sepher, der Buͤcher— 
fabt, im Süden, die fpäter Debir hieß, und im Süden von He— 
brön liegt, zu iventificiren, war ein früherer Irrthum mancher Bil- 
ger (f. ob. ©. 151). — 

Robinſon, der bemerkte, daß von ed Dirweh die Gegend 
nun weiter nordwärts freier 57), die Thäler breiter und anſcheinend 
fruchtbarer wurden, die Hügel ſich mit Gebüfch, zumal Zwergeichen 
und Erobeerbäumen, bedeckten, und fi überall gegen Bethlehem 
hin die terraffirten Spuren frühern Anbaued noch merflicher alg 
zuvor zeigten, hörte die Ruinen eines nach wenig Minuten fols 
genden Dorfes Abu Sid nennen, dabei Dlivenbäume, Feldbau und 
Behälter mit Regenwaſſer; aber durch MWolcott 53) wurde viele 
Benennung in Kuftn berichtigt, da jener Name Abu Bid dort 
nicht eriftirt und wol nur durch Mißverſtändniß aud in ver 
Karte neben Kuftn angefegt ift, weshalb er aus berjelben zu 
ftreichen fein wird. Desgleihen wird durch Wilfon verfichert, 
daß der Name ver Karte Beit Kejjär nicht eriftire und in Beit 
Hajar berichtigt werden müffe, ein Ort, der gegen Tekoa (höchſt⸗ 
wahrſcheinlich Elthecon, das Exdexovn des Euſeb., Elthei des 
Hieronym. (in tribu Juda est hodieque Thecua vicus in nono 
ab Aelia milliario contra meridionalem plagam, in Onom.), Be: 
reifut und Urtas hin liege, von denen ſchon früher umfländlis 
cher Bericht nach Nobinfon und Wolcott gegeben wurde 
(Erdk. XV. Pal. II. ©. 619— 633). So wäre*denn auch bie 
ganze vierte Gruppe bed Katalogd der 6 Bergſtädte, Bei 
Joſua 15, 58—59, durch die Borfchungen der Letztzeit auf eine 
erfreuliche Weife ermittelt; die der 5 Städte in ber Wüſte Juda), 
zwifchen dem Gebirg und dem Todten Meere (Joſua 15, 61—6), 





s56) Wilson, The Lands. I. p. 386; Irby and Mangles, p. 342; 
Poujoulat, Corresp, d’Orient. T. V. p. 213. 7) Robinfon, 
Pal. I. ©. 361. »») Wolcott, Exc. l. c. p- 443 vergl. 
Nödiger, Rec. ©. 278; Wilson 1. c. p. 386. >) Keil, Com: 
mentar zu Joſua. ©. 306. 
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in der und. doch auch fchon Beth Arabe und die Salzftabt 
am Nord= und Südende ded Todten Meered näher bekannt ge= 
worden, werden in der noch unbekannten Lage der Städtenamen 
Middin, Sehaca, Nibfan wol auch noch dereinſt ermittelt 
werden, und das fo reichhaltige Buch Joſua in immer hellerm 
Lichte hervortreten als eines ver wichtigften und bewundernswerthe— 
ten Dorumente der Geographie ver Vorzeit. Um fo auf- 
jalender muß es erfcheinen, daß die in diefer Nähe liegende, fo 
berühmte Bethlehem, die doch ſchon im 1. B. Mofe 35, 19 ge— 
nannt iſt, „wo Nabel ftarb und am Wege begraben ward gen 
Eyhrata, die nun Heißt Bethlehem’, in dem Stüdtefatalog 
des Buches Joſua gar nicht genannt ift, fondern nur mit einer 
Gruppe von 11 Städten zwifchen Sofua 15, B. 59 u. 60 in der 
LXX, im Cod. Al. u. Vatic. eingefchoben erfcheint (mo Osuw 
zu 'Egoasd. urn 2ori Bursledu x. T.%.), eine Stelle über 
weldye früher verfchievene Meinungen hHerrfchten, die aber durch 
Keil's Eritifche Bemerkungen vielmehr ald Acht, und nur von dem 
Copiſten des hebräifchen Textes audgelaffen ſich ausweiſet ©). 
Der ganze Weg von Hebrön bis Bethlehem war für den 
empfänglichen Künftler 6), der ihn in Elarer heller Luft und in 
glühender Hige zurüdlegte, mit feinen Nuinen, Brunnen, Quellen, 
Särten, Höhen und Gründen, durch Heerden, Kameel- und Eſel— 
züge, mit Korn und Früchten beladen, oder Gruppen von Müttern, 
Kindern von Ort zu rt tragend, von den Männern geführt, 
und einzelnen: Vieh begleitet, voll patriarhalifcher Scene— 
rien der mannigfaltigften Art, während andere minder finnige 
Reifende auf dieſen Wegen nur Einöde und Wüfte fahen. 


— — nn — 


0) Nota 16 in Keils Commentar zu Buch Joſua. S. 304 — 305; f. 
v. Raumer, Pal. 3. Aufl. S. 278, Note 107. 6!) Bartlett, 
Walks about the City etc, p. 213 u. a. D., veffen Christian 
in Pal. Tab, 55, 56 u. a. 
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Erläuterung 5. 


Weg von dem Nuinenthurm der alten Bethzur zu dem Kadı 

el Burak und den drei Salomonifchen Teichen (Piscinae 

Salomonis), über den Wadi Urtäg (die alte Etham, den 

Luftgarten Salomo's) nach Bethlehem, der alten Epbrata, 

Lage von Bethlehem, feine Baftlica und Klöfter; Zuftände 
ber Bethlehemiten. 


Auf der großeh Straße von Hebron nach Jeruſalem find von 


Bethzurd Nuinenthurn und ed Dirwehd Taufquell in jchon mehr | 


offener Landſchaft etwa 2 Eleine Stunden norbwärtd bis in bie 
Gegend von Bethlehem zurüdzulegen. Ehe man jedoch vielen 
Ort erreicht, der, etwa eine DViertelftunde vom geraden Wege oft- 
wärtd entfernt, auf einer geringen Doppelanhöhe gelegen ift, fleigt 
man in die fanfte Einfenfung des Wadi Urtäß hinab, der von 


einer Fleinen gleichnamigen "Dorfruine feinen Namen trägt, und 
bier von den berühmten Salomond- Zeichen von Weft gegen | 


Oſt an der Höhle Khüreitun und am Südfuße ded Franken: 
berged vorüber zum Todten Meere zieht (ſ. Erdk. XV. Pal. I. 


©. 619, 624 u. f.). Diefer Wadi fenft fih von der großen 


Waſſerſcheidehöhe gegen Often herab, auf welcher das Fleine 
Dorf el Khudr, jebt mit einer Mofchee, das ehemalige St. 
Georgäflofter (Sct. Georius Martyr bei Fel. Fabri) liegt ®), 
dad von den Teichen aus in N.W. zu erbliden if. Dieſem el 
Khudr auf dem Waſſerſcheidepuncte des dortigen Breiten 
Judagebirgslandes (ſ. 0b. ©. 167) in N.W. entfpricht ver 
Wadi Bittir, der zum Wadi el Werd bei der vermeintlichen 
weſtlichen Taufquelle Set. Philipps (el Welejeh) ſtößt und dann 
zum Wadi Beit Hanina abwäÄrtd geht; demſelben el Khudt 
entfpricht auch gegen S.W. der Wadi el Mufurr, zum Warl 
Surär ziehend, die fich fammt dem vorigen abwärtd im Wahl 
Rubin vereinigen und zum Mittelländifchen Meere ergießen. Die 
ehemalige ſtark befuchte, aber jeßt vereinfamte Pilgerftation 6) el 
Khudr find wir fchon auf der Jerufalemftraße nah Gaza zuvor 
mit 9. u hinab» und mit Bové auf dem Derb el Hadkı 


— Robinfen, Pal. 1. ©, 362; II. ©. 577; f. Umgebungen von Ser: 
falem, nah Meflungen von Robinfon und Smith, conftruirt von 
Kiepert. ‘°) Fel. Fabri, Evagatorium 1. c. Vol. III. p. 187. 
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heraufgeftiegen bid zu dem einftigen dortigen Gonvent, in welchem 
Bove fein Nachtquartier nahm, um von da norbiwärtd nach Jeru— 
jalem fortzufchreiten.. Würde man von da ſüdoſtwärts die fanfte 
Höhe berabgehen, jo fünnte man in halber Stunde Zeit die Ein- 
ſenkung im obern Wadi Urtas erreichen, mit den 3 Salo— 
monifchen Wafferbaffins, vie von feinem Wanderer unbe— 
jucht geblieben, und bei den Arabern el Buraf genannt werden. 
Die Wafferleitung, die von ihnen gegen Oft abwärts ausgeht 
durch die alte Ortslage des ruinirten Urtas, haben wir fchon . 
früher ald die Salomonifhen Gärten mit Wafferftrömen 
u Etham (Etam, Aitam) Eennen lernen, auch weiter abwärts 
von da bis zum erften Lager der Taamirah= Araber (Erdk. XV. 
Pal. I. S. 620); die Wafferbeden ſelbſt und ihre Waſſer— 
leitung nordwärts gegen Serufalem bin haben wir hier noch 
näher fennen zu lernen, ehe wir norboftwärts nach Bethlehem 
weiter gehen. Nach den unzähligen ältern und neuern Befchreibuns 
gen dieſes ſehr complicirten Waſſerbaues find unftreitig die von 
Maundrell &), 1697, und in neuerer Zeit von Robinfon die 
Ihrreichften, weil. fie den innern und äußern Zufammenhang fo 
aufmerfjan verfolgt haben und varftellten, ald es ohne eine ge— 
naue geometrifche Aufnahme des ganzen Planes, durch die, flatt ber 
immer wiederholten oberflächlichen Schilverungen, fich Fünftige 
Reifende der Archäologie fich fehr verpflichten würden, nur mög« 
lich ift. 

Robinjon flieg von Bethlehem einen fteilen Weg hinab 
gegen SW. zum Wadi Taämirah, mit Gärten, Weinbergen 
und Schönen Dlivenbäumen befeßt, in der Erwartung zu Brunnen 
zu fommen, fand aber nad) den erften 50 Schritt nur zwei Oeff— 
nungen aus einer Waflerleitung, die dafelbft durch eine Art tiefen 
Gewölbes läuft, aus denen eben viele Frauen in Schläucdhen aus 
einer Tiefe von 20 Fuß das Waller jchöpften und zur Stadt 
trugen. Sie verficherten, daß es feinen Brunnen lebendigen Wale 
ſers weder in, noch bei der Stadt gebe. Nach einer Stunde Wege, 
an dem Dorfe Urtas weſtwärts vorüber und meift entlang eines 
welih von den Teichen herkommenden Waflerd, erreichte er 
aber die Teiche felbft, welche die Araber el Burak nennen, hinter 
einem im äußerſten Weft, von dem oberften Teiche etwa 150 Schritt 


— U — 


) H. Maundrell, Journey from Aleppo to Jerusalem, 8. Oxford, 
1740. p. 88—89; Robinfon, Pal. I. ©. 384— 390. 
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entfernt Tiegenven, zerfallenen faracenifchen oder türkifchen einfligen 


‚ Khan oder Gaftell, das fie Kasr el Buraf 6) nennen, in 


welchem einige Familien fih aufzuhalten pflegen, die bier ihr Vieh 
hüten. D’Arvieur, 1660, fagt, es fei das Gaftell von einem 
Paſcha erbaut 66) zum Schuß gegen flreifende Araber und um Zoll 
und Tribut zu erheben. - Hier find 3 ungebeure Fünftliche Waſſer— 
bebälter, von vieredfigen Quadern trefflich erbaut, aus dem höchſten 
Alterthum, die in dem jet ganz einfamen, faft myſteriöſen Thale 
von Oft gegen Weft übereinander, obwol nicht eben in grade 
fter Linie liegen, dod) fo, daß der Boden des 2ten Baſſins in Weit 
ſchon höher liegt ald ver des erflen, und wiederum der des ten 
höher ald ver zweite. Der oberjte diefer drei Stufenteidhe ©) 
im äußerſten Weften war nicht voll, obwol ver ganze. Boden 
waflerbeveeft war, ald Robinfon ihn am Sten Mai fah; in ven 
beiden andern mittlern und untern Teichen ftand nur in den 
niedern Theilen ihrer Einſenkung Waller, wo ihr Boden aus 
nadten Felsplatten befteht, die von Natur abjchüffig ftehen. Die 
innern Wände der Teichboden find mit einem Stucco überzogen, 
und der unterfte der Teiche war erft vor kurzem reparirt worden. 


Maundrell fagte, daß die meift quadratifche Form dieſer Teiche | 


von ungleicher Ränge, aber von ziemlich gleicher Breite ſei; Ro— 


binfon maß fie genauer aus, und fand doch fehr verſchiedene 


Breiten ihrer ungleichartigen VBierfeiten. Der untere Teich ent 


hielt den größten Areal zur Aufnahme der größten Wafler- 
maſſe im Blächenraum und in ver Tiefe; der obere hatte ven 
Eeinften Umfang und die geringere Tiefe. Diejer .obere Teid 
war 380 Buß lang, 229 bis 236 Fuß breit (fein regelmäßiges 
Rechteck) und 25 Fuß tief, darin aber das Waſſer nur 15 Fub 
hoch fand. Der mittlere Teich map 423 3. Länge, 160 bis 
250 F. Breite, ift an feinem Oſtende 39 F. tief, darin das Wal 
fer 14 8. body ftand. Der untere Teich ift 582 8. lang und 
148 bis 207 8. breit, und hat die große Tiefe von 50 F., darin 
aber zur Zeit nur 6 F. Waffer ftanden. Sie zeigen alle 3 zur 
Seite regulär behauene Steinwände und verfchievenartige Stufen 
abfäge. An ihrer Weftfeite geht die große Strafe von Hebrön 


6°) Wilson, The Lands etc. Vol. I. p- 387—389. 56) D’Arvieur 
bei Labat, d. Ueberf. a. a. O. II. S. 192. °°) ſ. Bartlett, 
The Christian in Palestine. Tab. 61, p. 170; auch eine Abbik 
dung in Cassas, Yoy. pitt. de la Syrie ; Bartlett, Walks about 
the City. p. 212. 


een 


Judäa; die Salomonifchen Teiche. 275 


vorüber, die direct nach Serufalem führt. Die Tanks in Indien 
find allerdings weit größer 8) als dieſe coloffalften Kunftteiche in 
Vorverafien, auch find fie fchöner ausgeführt; ob fie aber bis in 
die Salomonifchen Zeiten hinaufreichen wie diefe, mag noch un= 
unterfucht fein; die auf Ceylon gehen in die Nömerzeit zurüc 
(Erf. VI. S. 39, 93, 563, 994 u. a.). Ihr Zweck in Indien 
war jedoch ein anderer, als bier, nämlich nur das Regenwaſſer 
zu Irrigation zu ſammeln, feineöwegd um etwa in ihnen fpringende 
Duellen zu berbergen, oder, wie bier, dad Quellwaffer der Um— 
gebung und Nachbarfchaft zu einer Wafferleitung nordwärts 
nad der fernen apitale zu führen, um Ierufalem damit zu 
verjehen. 

Die Sauptwafler, aus welchen dieſe Teiche ihren Vorrath er— 
halten, fcheint eine verfunfene Quelle zu fein, die in den 
offenen, allmählig ſich erhebenden Belvdern, an 200 Schritt in N.W. 
des Gaftelld Buraf, am Weſtende der Teiche zu ſehen if. Am 
Teiche felbft ficht man nur die Mündung eined engen Brunnens, 
der damals mit einem großen: Steine verftopft war, der fich nicht 
wegichaffen ließ. Dies war der Eingang, den Robinſons Ge- 
führte, Eli Smith, früber fchon einmal unterfucht hatte, von 
welchem Maundrell die befte Befchreibung gegeben hat. Diefer 
fagt: Durch diefen Höhleneingang fleigt man etwas bejchwerlich 
12 Fuß gerade in die Tiefe hinab zu einem 15 Schritt langen, 
8 Schritt breiten, gewölbten Naum. Un viefen ftößt eine gleiche 
Kammer, die nur etwas Fleiner ift. Beide haben Gewölbe, mit 
ſchönen, ſehr alten fteinernen Bogen bedeckt, vielleicht noch ein 
Verf Salomo's felbft. An vier Stellen zeigt ſich hier fpringen= 
des Waſſer. Durch Fleine Bäche wird dieſes in eine Art Becken 
geleitet, und aus dieſem durch einen großen unterirdischen Gang 
abwärts zu den Teichen geführt. — E83 ift diefe genaue Befchrei- 
bung einer verfunfenen Quelle dadurch fehr Ichrreich ©), daß 
fie Auffchluß über die Art geben kann, wie aud) von König Hiskias, 
dem Sohne Ahas, gerühmt- wird, daß er einft, un ven aflyrifchen 
Beinden an der Außenfeite Serufalems das Wafler bei ver Belage- 
zung abzufchneiden, die Quelle Gihon an ihrem obern Ausfluffe 
verftopft, d. 5. bier verfenft und unterirdifch in die Stadt 
Jeruſalem ſelbſt geleitet habe (2. B. Kön. 20, 20 u. 2. Chron. 32, 3), 





%) Wilson, The Lands. Vol. I. p. 387. *09) W. Krafft, Die 
Topographie Jerufalems. ©. 121. 
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was ihm zu großem Ruhm gereichte (2. Chron. 32, 30) und von 
Sirach (48, 19) bewundert wird. 

Diejer Durchgang, der in der Mönchslegende für die „ver— 
fiegelte Quelle‘ des Hohen Liedes 4, 12 gehalten wird, endet 
an.der oberften Ecke des Nordweſt-Teiches, aber nicht im Teiche jelbft, 
in einer Art Quelle, aus welcher der eine Arm in die große 
MWafferleitung am Teiche vorüber führt, der andere Arm durd 
eine gewölbte unterirdifche Kammer, 24 F. lang, 5—6 F. heit, 
binabfließt in den Teich. Die große Warferleitung zieht dann länge 
der Nordſeite der Teiche weiter, gibt aber zuvor auf gleiche Weile 
einen Theil ihres Waflerd an den mittlern und untern Xeid 
ab. Dann fteigt fie einen fteilen Abhang hinab, und trifft mit 
einem ähnlichen Canale zufammen, der vom untern Ende des öſt— 
lichen, unterften Teiches ausläuft. 

Außer dieſem Hauptzufluffe zu den Teichen kann man auf 


noch andere Spuren von einjtigen Zuläufen und Brunnen ver 


folgen. Die Wafferleitung, die von diefer Gegend Bethlebemi 


nun weiter nordwärts nach Jeruſalem gebt, wird alfo aus zwei 


Hauptarmen geipeifet. Einmal aud dem verfunfenen Quell 
oberhalb des Kadr el Buraf; zweitend dur den Auslauf dei 
untern Teichs; aber zu dieſem kommt noch unterhalb der Teiche 
ein driter Arm, auß ver Mündung ded kleinen Thales ſüdlich 
von Bethlehem, dem Taamirah-Thale. Das Ganze, ſagt Robin— 
ſon, ſei ein zuſammengeſetztes, großes, ja ungeheures Werk von 
unberechenbarer Wichtigkeit für Bethlehem wie für Jeruſalem ge 
weſen, zur Zeit feiner vollen Erhaltung; fo wie der Plan Zunft 
reich, daß die obere Hauptquelle-am Gaftell el Buraf de 
Teiche fpeilete, diefe aber die Borathsfanımern für die Zeiten 
des Waflermangeld beider Gapitalen enthielten. Wie vielen Antheil 
an diefer heutigen Wafferleitung einft Bontius Pilatus”) 
als Neftaurator verfelben gehabt haben mag, ift bisher nicht er— 
mittelt worden; nur ift es eine Ueberlieferung der Talmupiften, 
daß diefer römische Procurator eine Wafferleitung für Jeruſalem 
angelegt habe, die von den Zeichen bei Etham her gefpeift wor: 
den fei, womit die Angabe des Joſephus, wenn man feine irrige 
Diftanzangabe berichtigt, auch übereinftimmt. Doch fcheint Pilatus 
Werk unterbrochen worden zu fein und auch fpätere Zufäge er 
halten zu haben, wie weiter unten bemerkt ift. 


570) Krafft, Topogr. a. a. D. ©. 134, 189.- 
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Noch Heute Liefern diefe Teiche ihre Waller bis zur Mofchee 
ın Jerufalem, die auf der Stelle des Salomonifchen Tempeld 
feht. Ihren Auslauf in der Area der Mofchee konnte Robin— 
fon allerlings nicht ſelbſt zu Geficht befommen, aber aus feinem 
Studium des Dammes, der zur Mofchee führt 1), ging ihm vies 
unbezweifelt hervor. Bartlett wurde fpäter von diefem Eintritt in 
die Area des Haram ebenfalld überzeugt; T. Tobler??) hat den 
Aquäduct von Etham im Jahr 1846 wenigſtens bis zu dem Suk 
Babes Sinesleh in ver Nähe des Mekhemeh, oder ver Woh- 
nung des Kadi, verfolgen können (f. unten). Im ver Nähe bei 
Bethlehem ſah Nobinfon in der Tiefe in diefem Aquäduct das 
Waſſer fließen. Diefe Wafferleitung wendet fich oſtwärts 
von den Zeichen um ben Berg, auf welchem Bethlehem fteht. 
An der Süpfeite unterhalb der Stadt, wie an vielen andern Stellen, 
liegt fie in einiger Tiefe unter der Erde. Hier ift eine Wafler- 
fammer oder ein Brunnen, durch die fie fließt, aus welcher 
das Waffer aus einer Tiefe von 20 Buß, wie oben angeführt wor— 
den, mit Eimern beraufgezogen wurbe. 

Gewöhnlich wird das Wafferbett der Wafferleitung aber längs 
der Oberfläche des Bodens Hingeführt und hat den Anjchein 
von Altertbum: In einiger Entfernung von den Teichen ift e8 
mit irdenen Nöhren belegt, von Steinen eingejchloffen und be= 
deckt. Aber weiterhin befteht es dem Anfcheine nach nur aus 
Steinen, in Mörtel gelegt, und bildet einen Fleinen Canal von 
1 Fuß Breite und 1 Fuß Tiefe. So an der Oberfläche liegend, 
hätte es freilich im Zeiten einer Belagerung der Stadt, da es leicht 
abzufchneiven war, feinen Nußen bringen können; es wird in 
ſolchem Balle einft auch wol anders geleitet worden fein. 

Die Größe und Befchaffenheit ver Teiche macht es fehr 
wahrfcheinlih, fagt Robinſon, daß die Wafferleitung, um 
Jerufalem mit Waffer zu verfeben, fehr alt fei, und auch wol 
dazu diente, feine Gärten zu bemäflern, obwol died im Alten 
Teftamente nicht erwähnt wird. Spätere jüpifche Angaben im 
Zalmud (nach Lightfoot, Deser. Templi Hierosolym. c. 23. 
Opp. 1. 612) ſprechen von der Verſorgung des Tempels mit 
Waſſer durch eine Wafferleitung aus der Quelle Etham. 


) Robinfen, Pal. I. S. 166— 169; Bartlett, Walks about the 
City. p. 58, 212 u.0 O. *). Tobler, im Ausland. 1848. 
Nr. 19. 22. Jan. ©. 73. 
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Im 2.8. d. Ehron? 11, 6 find Bethlehem, Etham und Thefoa 
zufammengeftellt, die Rehabeam als fefte Städte bauete, und nad 
Jos. Antig. VII. 7, 3 jchmüdte Salomo Etham, das nicht fern 
von Serufalem liege, mit Gärten und Wafferfirömen. Die Stell 
im Talmud bezieht fih nah Robinfond Dafürhalten höchſt— 
wahrfcheinlich auf dieſe Waflerleitung, welche in alter mie in neuer 
Zeit jene alten Wafferlagen mit dem Tempel zu Serufalem in 
Verbindung fegte. Um fo auffallender erfcheint e8, daß Fein Pilger 
früherer Sahrhunderte, felbft fein Autor der Kreuzfahrer, einer 
ſolchen Verbindung Erwähnung thut. Von andern Waſſerleitun— 
gen älterer jüdischer Könige ift wol öfter die Rede, aber fie laſſen 
fich nicht. auf dieſe beziehen. Indeſſen fcheint eine Stelle bei 
Joſephus Hievon eine Ausnahme zu machen, obmwol fie durd 
einen Schreibfehler entjtellt zu fein Scheint, vaher erſt durch Schul”) 
auf ihr wahres Verſtändniß hingedeutet wurde. Don Pontiud 
Pilatus fagt Iofephus (de Bello Jud. II. 9, 4; ed. Havere. Il, 
fol. 167), daß er einen Aquäduct habe nad) Ierufalem aus dem 
Tempelfchage bauen (wol reftauriren) laſſen, weshalb vie Juden 
einen Tumult gegen ihn erregten. Dad Waſſer babe er an 
400 Stadien (rerouzoolw» orudior) weit herleiten laſſen. Da 
dieje Angabe von 10 deutfchen Meilen Verne offenbar eine Abjur: 
dität jei, jo würde man, jagt Schulg, die Angabe in 40 Stadien 
verbefjern müflen, was gerade der Entfernung der Teiche Salome’ 
von Serufalem entiprechen würde. Daher feheint dieſer Aquädurt 
mit dem des damaligen Procuratord von Judäa ivdentifch zu fein. 
Gr blieb aber vielleicht unbeendigt oder muß doch ſpäter wieder 
in Berfall gerathen fein, da Ende des 13. Jahrhunderts ein Sul: 
tan, Mahmud ibn Kelaoun (1294 bi 1314), der übe 
Uegypten und Syrien berrfchte, ihn wieder herftellen ließ, wie dies 
die Namendinfchrift (die Jahreszahl ift verlöfcht) befagt, welche 
auf der Aquäductbrüde von 9 Steinbogen zu lefen ift, über meld: 
ver Waffercanal auch heute noch durch das Thal Hinnom am 
untern Waflerteich Gihon geführt if. ine ahnliche Brücke muß 
indeß jchon früher dafelbft vorhanden gemeien fein, da Adamnanus 
dort einen pons lapideus nannte. Nah Mejr ed Dins Be— 
ichreibung von Serufalem führte dieſes zu feiner Zeit (1495) nod 
in foliven gewölbten Galerien, die in Gebrauch waren, bis zu 


Rn a G. Schulg, Jerufalem, eine Borlefung. Berlin, 1845. 8. 
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einem Weſtthore des Haram in die Nähe deſſelben Erdwalles (ob 
Milo?), wo heute zuweilen noch Stücke ſolcher Baulichkeiten auf— 
gefunden?) werden ſollen; bis wohin gegen das Mekhemeh nach 
obigem F. Tobler im J. 1846 dem Aquäduct ſelbſt unterirdiſch 
in dortigen Gewölben bis in die Brückenbogen des Erdwalles 
verfolgt Hat. Ob fie noch weiter bis zum SHeilbade (Hamam e8 
Schefa) führt, ift noch unermittelt. 

Die Pilger nach den Kreuzzügen, nah Robinſons For— 
Ihungen, WilhelmvonBaldenfel und. de Suchem (1336 bi 
1350 n. Chr. ©.), find ed, die zuerft wieder von Gifternen 
Jeruſalems jprechen, ald würden fie angefült von dem Waſſer, 
dad unter ver Erde von Kebrön hergeleitet werde, dad man aber 
am Wege jehen fünne, Der jüdifche Pilger Iſhak Ehelo”>) 
aus Arragonien hatte im 3. 1333 den Ort Etham bejucht, wo 
nur ein paar Juden die dortige Synagoge bewohnten, eine von 
den 7, welche damals in Balaftina noch beftanden. Sie jagten, ver Ort 
heiße en Etham, d.h. die Quelle Etham, wegen ver Röhren— 
wajfer, die von da nach Jeruſalem geleitet wurden. Hundert Jahre 
ipäter ift der Pilger Cotowyk (1598) ver erfte, welcher die Teiche 
ziemlich genau bejchreibt. Seitvem find fie ſehr häufig, aber immer 
nur flüchtig berührt worden. 8. Fabri's Nachricht (1483) von 
den Piscinis Salomonis Regis ’6) wurde erjt vollftändig aus feinem 
Evagatorium befannt, die er ſehr richtig als drei großartige, 
übereinander liegende und in einander überfließende Piscinen 
Haren Waflerd rühmt, die ven Luſtgarten Salomos durchfloffen, 
und dann durch einen Ganal an ver Seite des Tempeld in Jeru— 
falem bervorfprangen,- wo dad Waſſer feiner Zeit zu fehen 
jei (.... de qua consequenter transcurrunt in hortum deli- 
ciarum, et per canale de eadem transmittitur aqua usque ad 
Jerusalem ad latus templi, ubi erumpit ete.). Dad Waſſer aus 
dem Zuftgarten führe nah Thekoa. 

Die großen außerordentlichen Arbeiten, welche der damals 
herrfchende Sultan in Aegypten zu Serufalem ausführen lief, um 
die Stadt mit noch mehr Waller zu verfehen, hatte, jagt 8. Fabri, 
die Bewohner Jeruſalems auf den Gedanken gebracht, ver Sultan 
wolle aus Babylonia (am Nil) feine Nefivenz nach Ierufalem ver— 

) Kraft, Topogr. Jeruſ. S. 112, 189. ”®) Ishak Chelo, Les 
Chemins de Jerus. b. Carmoly l.c. p. 241. ”*) F. Fabri, 
Evagatorium. Vol. III. p. 183—187: Processus ad loca quae 


sequuntur ad (quae) communiter peregrini non ducuntur. 
p- 183 etc. 
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legen. Ganz überrafcht war der gelehrte Lector aus Ulm, ald er, 
beim Befuche der Piscinen, am mittlern Teiche ein großes Zelt: 
lager von Saracenen vorfand, darin die Architeeten und Aufſehet 
über mehr ald 600 Arbeiter fich befanden, die auf Befehl dei 
Sultand auf dem Wege gegen Hebrön Hin mit Graben und Stein: 
fprengen befchäftigt waren, von dort neu entdeckte Waſſerquellen 
mit aufßerorbentlicher Kunft und Anſtrengung durch viele Berge 
und Wälder, durch viele Felsdurchichnitte und Aufbauten 8 deutſche 
Meilen(?) weit ber zu den Teichen zu leiten, um damit die 
Hauptftadt zu verfehen. Bon der Ausführung diejed Unternehmens 
ift und nichtö weiter befannt, doch zeigt fi, daß ſolche Waffe: 
bauten wol zu verfchlevenen Zeiten Zufäge erhalten Haben mögen, 
da fie zu allen Zeiten ald eine große Wohlthat des Landes an— 
geſehen werden mußten. 

Der Segen, den im Oriente überall das Syſtem der Bewäſſerung 


des Landes verbreitet, hat ſich auch im paradieſiſchen Etham, 


dem heutigen nur engen, aber lieblichen Thale des Wadi Urtas 
verherrlicht, das Höchftwahrfcheinlih den Garten Salomonisé 
mit dem Waſſerreichthume bezeichnet, ver im Hohen Liede ald 


Luftgarten mit den evelften Früchten geichilvdert und in der | 
Legende ald verfchlofjener Garten, ven Salomo gepflanget,. 


bezeichnet wird (Prediger Salomo 2, 5—6: Ich madte mir | 
Gärten und Ruftgärten, und pflanzte allerlei frudt: | 
bare Bäume darin; ich machte mir Teiche, daraus zu 


wäfjern ven Wald der grünenden Bäume... und Hobel 
Lied 4, 16: Stehe auf, Nordwind, und fomme, Südmint, 
und wehbe durh meinen Garten, daß feine Würze 
triefeu. a. O.). Joſephus, bei per Schilderung von Salome's 
Bauten, von feiner Pracht und Herrlichkeit, erzählt, wie der König, 
ein Liebhaber der Noffe und Wagen (damald noch Seltenheiten 
im jüdischen Palafte), oft am frühen Morgen, mit Anbruch dei 
Tages, auf hohem Wagen figend, von geſchmückten Trabanten 
feiner Leibſchaar, mit goldgepudertem Haar, zu feinem Tieblichen 
Garten Etham, von Ierufalem 2 Schönud entfernt, gefahren kei 
und fich da erquickt habe (Joseph. Antiq. VII. 7, 3, fol. 440 
ed. Haverc. I.). 

Robinſon war erfreut, bier einen murmelnden Bad in 
Paläftina zu erbliden (Erdk. XV. Pal. I, ©. 620); Wilfen 
meinte, daß die Thäler oberhalb und unterhalb ver Salomoniſchen 
Teiche durch die Bewäſſerungen ihrer Gärten und Felder ſtets eine 
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liebliche Zuflucht für den Städtebewohner Ierufalems in die fchönere 
und flillere Natureinfamfeit hätten darbieten müſſen. v. Schu— 
bert, der in demselben Jahre (1837) im Januar Schon einmal 
den Anbruch des Frühlings in Argypten, im Bebruar den— 
jelben zum zweiten Male in dem Klojtergarten auf dem Sinai 
genoffen hatte, traf ihn, am 28. März 1837, bier zum dritten 
Male“) in feiner ganzen Milde und Herrlichkeit, wo Kirſchen— 
und Aprikoſenbäume an diefem Tage in voller Blüthe ſtan— 
den und die Turteltaube ihre Locktöne hören lief. Auch Wil: 
jon war 1843, nur wenige Tage zuvor (am 18. März), durch die 
Schönheit ded dort anbrechenden Frühlings auf das leb- 
baftefte an die Schilderung im Hohen Liede Salomoni82, 11-13 
erinnert: „Siehe der Winter ift vergangen, der Regen” 
„iſt weg und dahin. Die Blumen jind erſchienen im 
„Lande, der Lenz beginnt, und die Turteltaube läpt 
„ſich hören in unferm Lande Der Feigenbaum ſchüt— 
„telt feine Knospen, die Weinftöde blühen und geben 
„ihren Gerud. Stehe auf, meine Breundin, meine 
„Schöne, fomm beru. ſw.“ 78), und durch die Naturwahrheit 
des hohen Sängerd auf feinem Heimathboden tief ergriffen. Die 
Bilger haben durch alle Jahrhunderte, oft mit Webertreibungen, 
diefe Rage verherrlichen wollen, die nur der einfachften Schilderung 
bedurfte, um ihre wahre Kieblichfeit in das gehörige Licht zu 
ftellen. Felix Fabri nennt den Ort des Gartens bei Berhlehem 
nicht Etham oder Urtäd, fonvdern Bethyr, wie die heutige 
weſtlichere Fortfegung der Thalſenkung über den Rüden des Ge— 
birged zum Wadi Bittir, die er nachher von da zum St. Georgen 
Klofter verfolgte (Von Berhlehen aus fagt er: ad villam autem 
quandam venimus nomine Bethyr, juxta quam amoenitas est, 
quantam non vidi per totam terram sanctam. Est enim infra 
villam tota vallis densata fructiferig lignis et diversi generis 
arboribus, ac si esset silva. Hunc hortum eredunt Salomonem 
plantasse et ibi hortum deliciarum fuisse, de quo Ecclesia- 
stie. 2, etc.) 79), 





» v. Schubert, R. II. S. 489. ) Wilson, The Lands etc. 1. 
.. p 358; Strauß, Sinai und Golgatha. 3. Auil. ©. 300 u. f. 
) Fabri, Evagator. V. Ill. p. 183; Bartlett, The Christian in 
Palest. p. 168, Tab, 59. Etham near Bethlehem. 
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Anmerkung: Die erfien Verfuhe einer deutfhen Anfied- 
lung im WadiUrtäs, den Gärten Salomonig (1849—1850). 


Seit der Stiftung des evangelifhen Bisthums und feinem er— 
freulihen flillen, aber gleich einem feftgewurzelten Senfforn, ficheren 
und feegensreichen Gedeihen in Gemeinde, Schule, Lehre und felbft 
in deren Einfluß auf die mufelmännifhe Umgebung, find nun auch 
die Wege zu einer neuen, abendländifhen Bevölkerung dur 
deutſche Eolonifation in diefem Morgenlande gebahnter wor— 
ven. Nach früherhin entworfenem Plane einer Miffionscolonie 
in Paläftina *%), die erſt im Werden, hat fih ſchon unabhängig von _ 
demfelben, auf eine unerwartet felbfiftändige Weife, ein Kern hierzu 
in dem Wadi Urtas angefeßt, von dem uns ein erfter Bericht °') 
zugefommen, der hier, obwol von ganz einfacher anfpruchelofer Art, 
um fo willtommner ift, und in einer Anmerkung als der Anfang 
eines feinen, vielleicht, wenn Gott feinen Seegen gibt, einft groß- 
werdenden Ergebniffes wol feine Stelle verdient. — 

Im Zahre 1849 hat fih ein Jüngling aus dem Brüderhaufe in 
Serufalem, in Urtäg (Artäs der dortigen Ausfprache) bei Bethlehem, 
in den Gärten Salomons zwifchen Arabern niedergelaffen. Er 
bat nebft einem in Serufalem getauften Juden mehrere Gärten von 
den Arabern gepachtet und noch Land dazu. Sie haben fih ein Haug 
gebaut und es geht ihnen (Mitte des Jahres 1850) ganz gut. An- 
fangs war häufiger Regen und Kälte hinderlich; mit der Frühlings— 
zeit, wo alles grünte und blühte, wurde es fieblich und ein angenehmer 
gefunder Aufenthalt, Der Schreiber, mit 5 Männern und einer Frau 
aus dem Wupperthale, ebenfalls 1850 dahin gegangen, fagt, daß er 
auch in Urtaͤs fein Zelt aufgefchlagen, daß der Tifchler und Maurer 
Arbeit gefunden, daß ihre 2 Knaben im Brüberhaufe zu Serufalem 
die Sprachen des Landes erlernen, fie felbft aber mit der Einrichtung 
ihrer Wirthfchaft befchäftigt find, Mit dem Halten von 2 Kühen 
haben fie den Anfang gemacht. fie bauen fih Biehftälle, um mehr 
halten zu können; mit den Türken und Arabern find fie in freund- 
fhaftlihe Verbindungen getreten. Wenn fie nach Jerufalem gehen, 
laffen fle ihre Wohnungen offen flehen, nichts ift ihnen geſtohlen wor— 
den, fie finden fih ganz fiher in ihrer neuen Umgebung. An Regen 
fehlt es nicht, die Teihe Salomo's fließen über. Die Waflerleitung 
von ihnen nach Serufalem, die feit einer Reihe von Jahren in Ver— 


* 


80) Bericht über den Plan einer deutſchen Miſſionscolonie in Paläſtina. 
Frankf. a. M. Mai, 1849, Als Mſer. gedruckt in 8. *9) Miſſions— 
blatt des Rhein.Weſtph.-Vereins für Israel. Juli, 1850. Nr. 7; 
Strauß, Sinai und Golgatha. ©. 358. 
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fall gerathen war, wird reparirt, Man erwartet Eoloniften aus dem 
Elſaß und Würtemberg, die firh neben ihnen anfteveln werben; Fran— 
zofen haben den Saamen zu Maulbeerpflanzungen eingefandt. Es 
fheint alfo wol, daß man auf die Eultur des Seidenbaues Bedacht 
nimmt, ein Artitel, der in dieſen Theilen von Paläſtina noch fall 
ganz vernachläfſſigt if. 

Das Thal der neuen Anfiedlung, der Wadi Urtäs, zieht von 
den Teihen Salomo's, auf beiden Seiten von hohen Bergen einge- 
fhloffen, 4 Stunden weit hinab bis zum Todten Meer und ift fo breit 
wie der Rubr- Fluß in Weftphalen bei mittlerm Wafferftande. Wenig» 
fieng 40 Gärten liegen in ihm neben denen, welche die Coloniften 
gemiethet haben und bebauen, was die Araber gern fehen, da 
ihnen die Pachtzahlung mehr einbringt, als wenn fie felbft fie bebauen 
würden. Darin ftehen über 1000 Feigenbäume, Pfirfich,- Granat» und 
Birnbäume, welche die fchönften Obftarten tragen, wie Granatäpfel, 
Dliven, Paradiesäpfel und die föftlichfien Feigen, die, bier getrodnet, 
das eine Pfund mit 5 bie 6 Pfennig bezahlt werden. Das Pfund 
bier gebauter Kartoffeln wird auf dem Markt zu Jerufalem mit 
2 Sgr. bezahlt; e8 gibt aber bis jeßt nur wenig. 

Der Schreiber hat in diefem Jahr Gartenland für 45 Thlr. ge- 
miethet, Da reichlihe Bewäflerung den ganzen Sommer hindurch 
möglich ift, fo kann er auf 2 Ernten, und im, ganzen Jahr auf drei— 
fahe Ernten rechnen. Noch ift fein Ader gepflügt worben, erft nad 
und nah wird durch Eultur der Boden gelodert, Hafer wächſt 
überall wild, aus einem Korn 30 Aehren; ebenfo Gerfte aus einem 
Korn 20 Aehren (wol verwildert?). Auch Gerfte und Noggen trifft 
man häufig wild an. Auf den Bergen umher wachen 10 verfchiedene 
Arten Klee, gut für die Viehzucht, damit Berfuhe zum Anbau zu 
machen find; Schaafe und Ziegen fünnen überall umher frei auf bie 
Weide gehen. In den Gärten gedeiht das Gemüfe fehr gut, das in 
Jeruſalem ſtets Abſatz findet: Zwiebeln, Karotten, Bohnen, Erbfen, 
Rüben. Elf Bienenftöde hat der Schreiber in Bethlehem gefauft, und 
hofft bei dem Reihthum an Blumen auf gute Ernte, obwol die Bienen 
Heiner find als die in Weftphalen und gelbbrauner gefärbt. 

Mehl, Reis, Eier und Feigen find wohlfeil; wer damit und mit 
Del und Milch befriedigt ift, findet fein gutes Austommen. Lurus- 
artifel find fehr theuer. An Handwerkern fehlt es in Jeruſalem nicht, 
Gärtner find Hier fehr erwünfcht in der Colonie, die fih bald dur 
größere Anzahl heben muß. Der Araber arbeitet bei eigener Koft 
täglich als Tagelöhner für 3 Sgr., der ZTifchler und Maurer erhält 
20 Sgr. Gute Hirtenhunde find für die Sicherung des Viehs gegen 
nächtliche Ueberfälle von Wölfen und Füchfen nothwendig, obwol 
diefe nicht in großer Zahl befrhwerlich fallen. Die Hunde werben 
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bier nicht toll; Dagel thut feinen Schaden; die Cholera ift unbekannt, 
die Peft feit vielen Jahren bier weggeblieben. Das Elima ift fehr 
gefund. Der Winter ift wie in Deutfchland, nur milder, doch nicht 
ohne Schnee und Eis, aber von fehr kurzer Dauer, Das Land ift- 
fehr gut, die Kartoffelfrankpeit hier unbekannt, und auch in Serufalem, 
Jaffa, Beirut, Eypern und Smyrna nicht vorgefommen. Eine Colonie 
von 50 Familien würde hier trefflich gedeihen, 


Ephrata, Bethlehem (Haus ded Brotes); Beit-Lahm 
der Araber (Haus des Fleifches). 


Niemand hat wol je daran gezweifelt, fagt Nobinfon 8), 
daß die heutige Beit-Lahm (vd. bh. Haus des Fleifches) der Ara= 
ber mit ver alten Hebräiichen Bethlehem (d. i. Haus des 
Brotes, daher Brodhuſen bei 3. Fabri) iventifch 83) fei; die 
Entfernung von 6 römischen Meilen in alter Zeit ftimmt mit ver 
heutigen Diftanz zweier Stunden von Jerufalem genau überein. 
Ihr hohes Alter geht, wie dad von Hebrön, bis in die Zeiten 
des Erzvaters Jakob zurüd, da „Rahel über der Geburt 
„Benjamins farb und ward begraben an dem Wege gen 
„Ephrath, vie nun heißt Bethlehem‘ (1. B. Moſ. 48, 7); 
und diefe Grabesftelle ift biß heute zur Seite des Weges bei 
Bethlehem, der ver Weg Ephratha heißt, befannt. Bethlehem 
iſt die Heimath Boas, der die Wittwe Ruth, die ihm einen Sohn 
Obed gebar, zur Gattin nahm, und zum Gnfel Iſai (Jeſſe), 
ven Vater Davids, hatte, welcher, bier geboren, die Schaafe 
ſeines Vaters hütete, hier zum König gefalbt von Samuel (1. B. 
Sam. 36, 11—13), dann König in Juda und Israel ward. Darum 
Bethlehem fpäterhin im Neuen Teftamente auch die Stadt 
David genannt ward, „darin der Heiland geboren ward” 
(Ev. Rucae 2, 4 u. 11: „denn euch ift heute der Heiland 
„geboren, welcher ift Chriſtus, der Herr in der Stadt 
„David’). Unftreitig, wie v. Schubert fagt, die Lieblichfte 
und bedeutungsvollfte unter allen Wiegenftätten der 
Weltst), bei der auf dem nahen grünenven Felde den Hirten bei 
der Heerde, die in der heiligen Nacht ihre Heerden hüteten, bie 
Verfündigung „der großen Freude, die allem Volk wider- 
fahren wird,‘ durch ven Engel gefchah, und das Lob himmliſcher 


ss”) Robinſon, Pal. II. ©. 378-384. *’) Reland, Pal. p. 643-648. 
») v. Schubert, R. II. S. 491; IL 12 m f. 


Judäa; Bethlehem. 285° 


Heerichaaren für ewige Zeiten ertönte: Ehre jei Gott in der 
Höhe und Friede auf Erden und den Menfcen ein 
MWohlgefallen, ebendaſ. V. 14. Wie die drei Weifen aus dem 
Morgenlande damals den Teuchtenden Stern fuchten, der ihnen 
verloren gegangen (Ev. Matth. 2, 2), fo haben jeit den vielen 
folgenden Jahrhunderten viele Taufende des Abendlandes denſelben 
Stern wieder gefucht, und ihn bier im leiblichen oder im geiftigen 
Sinne wiedergefunden, und er ift ihnen zum Xeitjtern ihres Lebens 
bewährt geblieben. Darum ift Bethlehem, von wo Jakobs 
Stern aus dem Schweigen der dunflen Nacht der Heiden an das 
Licht der Welt hervorgegangen, ein jo theurer Ort für alle Zeiten, 
wenn er auch fo gering und arm, jo unbedeutend geblieben, wie 
die Krippe der Hirten, in die dad Knäblein gelegt ward, und lei= 
der. von eben fo vielen Tauſenden noch heute nur das dürre Holz 
der Krippe wie des Kreuzes geküßt und angebetet wird, ftatt des 
lebendigen Geiftes, der zwifchen dieſen beiden Enden feines irdischen 
Dafeind vollbrachte für das ewige Keben, was durch die Liebe des 
Baterd von Anfang an beftimmt war. 

Diefe, durch den großen Gang der Weltgeichichte fo inhalt— 
reiche Stelle der Erde 8), die eben darum im überfchwenglichen Ge— 
fühl dunkler Ahnungen unmiffender, unerleuchteter, aber glaubens— 
bedürftiger Völker auf menſchlich irrende und täufchende Weife 
mit falichen Sagen und äußerlichem Pompe von Hunderttaufenven 
der Pilger bis heute gefeiert wird, ift ein unfcheinbares Städtchen 
oder ein Dorf, das an fich gar Feine beachtenäwerthe Merfwürdig- 
feit aufzumeifen hat, als nur die unveränderte Flur und venfelben 
lieblichen Himmel, von den herab die Klarheit ded Herrn einft die 
Hirten bei ihren Lobgefängen umftrahlte. 

Das Städtchen liegt 2.Fleine Stunden in Süd von Jeru— 
falem, öftlich der Straße, die nach Hebroͤn vorüber führt, auf zwei 
mäßigen Hügeln in W. und D., die durch eine kurze Sattelhöhe 
verbunden und auf deren Nord» und DOftabfällen die Wohnhäuſer 
ded Ortes angebaut find. Südlich wird ed vom Wavdi et Taüs= 
mirah (der auch im der Nähe ver Stadt Wadi er Nahib und 
weiter weftlih Wadi el Ghuwas nad) Tobler®6) genannt wird) 
begrenzt. Diefer Taamirah-Grund zieht fich weiterhin mehr 
nordoſtwärts an der Norpfeite des Frankenberges (Herodium) vor— 





95) Fr. A. Strauß, Sinai und Golgatha. S. 355—2 357. 
*6) Dr.T. Tobler, Bethlehem in Palaͤſtina. St. Gallen, 1849. ©.2 u.T.; 
f. deſſen Karte von Bethlehem nad) Meſſungen. 
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über, und nimmt das Thal vom Mar Eliad=- Klofter (nur eine 
Stunde von Jerufalem entfernt), im Norden von Bethlehem ge= 
legen, dad von N.W. mit ihm zufammenftöht auf, und zieht dann 
zum Todten Meere hin. Der weltliche Hügel am Weftausgange 
ded Dorfes, mit wenig erhöhtem Köder, beißt Kilfel; er wird 
an feiner Nordfeite vom Wege, der zum Mar Elias führt, durch— 
jchnitten und fenft fi) nordweftwärts zum Wadi Ahmed; weiter 
gegen M. liegt an ihm der Brunnen Davids (Cisterna Da- 
vid 87), tief mit reichlich Elarem, fühlen Wafler, zu dem drei 
Deffnungen von oben führen, die Tobler angebohrt nennt). Die 
öſtliche Abdachung des Kilfel und vom Sattel aus ſenkt ſich ge= 
gen den Wadi el Chambeh, der an Bereit Sahur (Ervf. XV. 
Bal. I. ©. 601, 603), dem „Dorfe der Hirten’ oder der 
Schäfer, vorüder, wo heute nur GChriften wohnen 88), fich gegen 
N.O. zieht und, in mehrere Wadis vertheilt, bis zum Kloſter 
Saba hinab in das Kidronthal fich erftredt. Auf dem Sattel 
zwijchen beiden Höhen liegt der größte Theil des Ortes; im Often 
deſſelben auf der vafelbft wieder auffteigenden, geringern Höhe 
einer kahlen Kreidefuppe des Jurafalfes liegt die große 
Hauptkirche der Nativität, von den drei Kloftergebäuden 89), 
dem lateinifchen und griechiſchen Klofter im Norden und 
Süden und von dem armeniſchen gegen Weften, burgartig und 
höchſt pittoresf umgeben. Im lateinischen Klofter, wo v. Schu— 
bert abftieg, wurde die Ortslage 2409 F. übsr dv. M. barometrifch 
beftimmt, durch Nuffegger zu 2538 F. %), ver fie um faft 60 8. 
höher gelegen fand als Serufalem. Unter diefen malerischen Höhen 
in der Tiefe breitet fich Aderbau und Gartenland aus. Gegen 
Melt geht der Boden in unregelmäßige Hügel- und XIhalformen 
über, bis zu Rahels Grabfapelle Der Terraffenbau ver 
Jurafalfformationen dieſer Stadthöhen gibt der ganzen Stadtlage 
ein malerische, ampbitheatralifches Anfehen; nur gegen Süd ift 
der weftliche Hügel fteil abfallend, und eben jo die N.O.Seite 
der Klofterhöhe jäh hinabgehend in einen Geitenwadi; der ganze 
Rücken beiver Hügelhöhen von W. nah D. iſt faum eine Viertel= 
ftunde lang, fchmal, nicht fehr hoch, daher auch die Stadt oder 


»#°) F. Fabri, Evagator. Il. p. 437. *) Wilson, The Lands etc. 
I. p. 395. *9 Bartlett, The Christ. in Pal. p. 165, Tab. 56. 
Anfiht von Bethlehem; Dav. Robert, La Terre Sainte 1. c. 
Livr. V. Tab. 32. Bethlehem, ) Ruffegger, Reife. Th. II. 
©. 79. 
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dad Dorf nur Elein von Umfang, etwa 800 Schritt lang von W. 
nah D. und nur 600 breit, und wird durch den zwifchenliegenden 
Sattel in 2 Theile gefondert; daher die reichen, mannigfaltig ver— 
ſchiedenen Anfichten von Bethlehem. 

Bon dem platten Dache des lateinischen Kloſters erblict 
man gegen O.N. und W. einen Theil des Todten Meered und 
ver jenfeitigen Bergzüge Arabiens; gegen Norden Mar Elias; 
aber Serufalem kann nicht geſehen werden. Nur von dem Dadı 
des armeniſchen Klofterd!) kann man auch Tefoa und den 
dranfenberg in feiner Kegelgeftalt erbliefen, hinter dem die Sonne 
aufgeht. 

Dad Elima, fagt Tobler, ſei dem in Serufalem nicht uns 
ähnlich, doch weit milder; vie Weihnachtözeit war noch günftig 
für die Futterkräuter der Heerden, und hat oft das jchönfte 
Wetter; im Sommer ift die Umgebung dürr, doch vorzüglich gut 
gegen andre Gegenden Paläſtina's bewäſſert. Die Wailerleitung 
war 1845 reflaurirt worden, um frifched Waller zu liefern, da 
man fonft nur Eifternenwafler und, felbft in den drei Gifternen 
vor der großen Kirche nur hinreichended zur WViehtränfe hat. Die 
Gifterne, ver Davids-Brunnen genannt (nad) 2. Sam. 23, 15), 
ift vorzüglich fchön gebaut, 17 bis 21 Fuß tief, und in der Nähe 
wird den Pilgern Iſai's Haus gezeigt. Der Boden um die Stadt 
ift Sehr fruchtbar an Del, Oranaten, Mandeln, PBeigen und 
Trauben; aber die Cultur derjelben gegen frühere Zeit in Ab: 
nahme. Der hier erzeugte Wein ift trefflich, aber wenig haltbar 
und wie aller Wein in Paläſtina, leicht beraufchenn 9%). Die Stadt 
ift nicht mehr jo glänzend, wie zur Zeit ver ByzantinersHerrichaft, 
ald Kaifer Juftinian die Stadtmauer aufgeführt und den Klofter- 
bau) des Abt Johannes vollendet hatte, wo B. Antoninus 
Martyr fie einen „locus splendidissimus“ 9%) nannte; fie ift 
heute verfallen und verarmt, zumal jeit dem Erpbeben vom 
1. Jan. 1837 %), bei welchem viele Häufer halb verfchüttet wurden, 
einftürzten und ſeitdem elende Hütten voll Schmug und Trümmer 
zurüdblieben. An dem Aufftande (1834) von ganz Syrien gegen - 
die Aegypterherrfchaft hatte auch Bethlehems mohamedaniſche Be— 
völferung Theil genommen, dagegen die warmblütigen chriftlichen 


2) Til. Tobler a. a. O. ©. 5. »®) ebendaf. ©. 15. »3) Pro- 
copius, de Aedificiis Justiniani. V. 9. fol. 328 ed. Dindorf. 
Opp. III. ) B. Antonin. Martyr, Itin. p. 22. 
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Bethlehemiten den ägyptiſchen Truppen, die Schon allen Muth 
verloren hatten, tapferen Beiftand leifteten, weil fie vol Haß gegen 
ihre türfifchen Unterdrüder waren. Damald zerſchoß Ibrahim 
Paſcha felbft dad Viertel der Moslemen in Bethlehem mit 
feinen Kanonen gänzlich, in melches fich feitdem nut wenige ihrer 
Glaubensgenoſſen wieder eingefunden haben; aber die Hoffnung der 
Chriſten, für ihren Beiftand belohnt zu werden, erfüllte fich nicht; 
fie wurden, eben fo wie ihre Unterdrüder, wie alle Baläftiner, durch 
Ibrahim Paſcha entwaffnet, und nun fehrte fich ihr Haß gegen 
die Aegypter. Doch ift feitdem der Ort faft nur von Chriften 
bewohnt geblieben, denn Juden, denen ſchon Kaijer Hadrian den 
Zuzug zu Bethlehem verbot, die zur Zeit der Kreuzfahrer hier fid 
ald Färber angefievelt, deren Benj. v. Tudela%) in Beth- 


Lechem allein 12 zählte, fehlen jet gänzlich im diefer Chriften- 


ſtadt, deren Klofterviertel (Haret ed Der) vorzüglich die Pilger 


berbergt, während die” Sandwerfer, wie Tifchler und Zimmer 
leute u. a., inögefammt griechijche Chriften, in einem andern ver 


7 Quartiere der Stadt wohnen. Die Armenier wohnen aud 


wieder gefondert in einem andern Viertel. Die wenigen Modlemen 
‘ find in dem oberften, ver höchften Käufergruppe, zufanımengebrängt. | 
Die römifch= Fatholifchen Chriften wohnen aber durch den ganzen | 


Ort zerftreut; viele ihrer Wohnungen machen fih ſchon durch 
chriftliche Kreuze und Schilvereien yom Patron St. Georg an den 
Haudeingängen kenntlich. Nicht felten findet man in den Neus 
bauten des Ortes alte Architecturfteine, Säulen und vergl. mit 
eingemauert. 


Die Einwohner von Bethlehem fielen Ruffegger, ver 


einen ganzen Tag dort vermweilte, durch die ſchöne Geſichtsbildung 


der Brauen und Mädchen auf, unter denen er wahre Madonnens 
gefichter gefehen, mit fehr zarten Zügen und blaffer Farbe, mit 


Ichwarzen, mehr fchwimmenden als brennenden Augen, und fchönem 
langen ſchwarzen Saar; meift weiß gekleidet, in große, weite Tücher, 
in fchönem antifen Yaltenwurf den ganzen Körper bedeckend, ges 
hüllt. Die Knaben zeichneten fich durch ihren jchönen Tateinifchen 
Kirchengefang bei dem Gotteövienft aus. Diefe Beobachtung fteht 
nicht iſolirt; der Maler Bartlett®) fagt, beim Hinausreiten 
aus der Stadt zu der Wafferleitung und nad) den Gärten kamen ihm 


26) Benj. v. Tudela, ed. Asher. I. p. 75. >’) Ruſſegger, Reiſe. | 
zh. IH. ©. 81. *) W.H. Bartlett, Walks about the City ete. 
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und ſeinen Gefährten ſehr viele neugierige Zuſchauer entgegen; 
darunter war er erſtaunt ſo viele ſehr ſchöne Weiber mit lieblichen 
Kindern auf den Armen, oder Waſſerurnen auf den Köpfen tragend, 
zu ſehen, welche die reizendſten Gruppen bildeten. Auch die Ju— 
gend war voll Leben und Feuer; alles machte den Eindruck eines 
Volks voll Energie, von raſtloſem Temperamente und vieler In— 
telligenz. Auch war es von jeher ſchwer im Zaum zu halten; 
es erging ſich oft in Ausbrüchen voll Wuth gegen ſeine Unter— 
drücker und Tyrannen, es erinnerte den Künſtler an feine ſchotti— 
ſchen Landsleute. Ihre kriegeriſchen Fehden gegen ihre Nachbarn 
ſind durch das ganze Mittelalter bekannt und ihre Parteikämpfe 
unter ſich bis in die Gegenwart vorherrſchend. Die Geburt des 
Heilandes iſt an ihnen, wie an ihrem Gouvernement, ſpurlos vor— 
über gegangen und hat nur äußeres Ceremonienweſen herbei— 
geführt; nur durch ein beſſeres Gouvernement, ſagt Bartlett, 
könnte auch dieſes Volk der Bethlehemiten zu einer edlern Stufe 
der Entwicklung gelangen. Zu ſeiner Zeit hatte hier der Ameri— 
kaner Whiting eine Miſſionsſchule, wol die erſte in Bethlehem, 
anzulegen begonnen. | 
Tit. Tobler®) gab fih viel Mühe, nähere Erfundigungen 
über dieſes Völkchen einzuziehen. In frühern Zeiten gab man 
7000 Einwohner an; viele follen durch den Aufruhr getödtet und 
verjagt fein, auch die Peſt, die Hier oft einfehrt, fol die Sterb— 
lich£eit fehr vermehren, die Tit. Tobler nah den Todtenbüchern 
des lateinischen Klofterd, zumal unter den Kindern, fehr groß fand; 
das Alter, dad von den heutigen Bethlehemiten erreicht wird, fteigt 
nur felten einmal bis 75, 80 höchſtens 90 Jahre. Von Katei- 
nern zählte man bei feinem Aufenthalte daſelbſt 1600, von 
Griechen 1200, von Armeniern 200, von Moslemen nur 
300 Bewohner; Juden fehlten ganz und werben felbft als 
Baffanten nur ungern gefehen. Uber dieſe Bevölkerung fcheint 
ungemein gewechjelt zu haben. Ihre Hautfarbe geht von Dunfel« 
gelben zum Bräunlichen und ganz Hellen über; die nationale, wie 
eonfeffionelle Verſchiedenheit ift-eben jo groß wie die phyfiiche. 
Die Religionsfehden find die Haupturfachen ihrer mwechjelnden Zus 
ftande. Im A1ten Jahrhundert wohnten nur Chriften in Beth 
Ichem; zur Zeit ver Kreuzzüge auch Juden, früher meift griechifche 


9) T. Tobler, Bethlehem a. a. DO. ©. 43— 76; Ruſſegger, Reife. 
Th. II. ©. 81 u. a. m. 
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und fyrifche Chriften; feit ver Mitte des 17ten Jahrhunderts bob 
fich die Zahl der römiſch-katholiſchen Chriften; feit dem 18ten Jahr— 
hundert ftevelten fih auch Armenier an. Die Modlemen, ald Re— 
bellen durch Ibrahim Paſcha gänzlich vertrieben, fangen unter ber 
türfifchen Herrfchaft wieder an einzumandern oder ſich einzufchleichen, 
zumal aus der Umgegend von Hebrön, wohin ſich die mehrften 
Berfolgten geflüchtet haben mögen. Soldye Scenen erinnern an 
die Zuftände ded Landes zu den Zeiten ver Berfolgungen Davids 
nah Moab, Ziklag und in die Wüfte Engadvi. 

Nach der Sage fol auch Thekoa zu feiner Zeit Einwan— 
derer nach Bethlehem geichicdt haben. Merfwürbig find vie Abkömm— 
linge der Kreuzfahrer in Bethlehem, vie fih Venezianer nennen 
und vorzugöweife italienisch jprechen; fie haben die Beichäftigung 
der Dolmetſcher (Turdſchman) im italienischen Klofter für die 
Leitung der Pilger allen andern Gewerben vorgezogen. Die alte 
Branfenjprache ift hier, wie es jcheint, feit den Kreuzzügen ein— 
heimisch geblieben, und die bejondere Aufmerkffamfeit auf dieſe 
Ueberrefte möchte für einen künftigen Beobachter vielleicht der Mühe 
wol lohnen. Die Gewerbe im Orte find, außer Landbau, 
Viehzucht und Weinbereitung, wie im Hebrön, auch ziemlich 
allgemeine Bienenzucht, die wegen der Wachäferzen der Pilger hier 
einträglicy fein mag. Außerdem find e8 die befannten Roſenkränze, 

die von hier vorzüglich in unfäglicher Menge ihren Abjag finden, 
und allerlei fogenannte Klofterarbeiten 600), wozu Fleine Kunftfachen, 
zumal aber plaftiihe Abbildungen des Chriſtusgrabes, ver Ge— 
burtöfapelle und anderer heiliger Grotten und Orte gehören, die 
mitunter zierlicher, meift plumper Art find. Sonſt werden viele 
Perlmutterfchaalen zu Kreuzen verarbeitet, auch Fraueneis und 
Asphalt aud dem Todten Meere, eben dazu Trinkichaalen aus 
fchwarzgebeiztem Feigenbaumholz; von fchwarzer Koralle wegen 
der Koftbarfeit nur Fleinere Gegenftände, mit Perlmutter auch oft 
nur Holzwaaren audgelegt. Die Brüchte der Dompalme, die Kerne 
der Eleinen braunen Dattel, feltener Elfenbein, dienen zu Roſen— 
fränzen, auch der Saame von andern Hülfenfrüchten und verfchie= 
dene Holzarten, die von den Drechslern Bethlehemd an andern 
Drten, wie in Phik am See Tiberiad oder zu Szalt in Belfa, 
eingefammelt und dort für Bethlehem fabrikmäßig bearbeitet wer— 
den (j. | Erdk. XV, Pal. II. ©. 1124). Auch dicke gepreßte Rhinoceros⸗ 
00) ſ. Tobler a. a. — Ruſſegger, Reife. is Im. ©. 81; Robinfon 

Bal. II. S. 381 u. f. 
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haut wird zu Kreuzen verarbeitet und amvereöf mehr, was dann 
von den SPrieftern an den heiligen Orten eingefegnet, in den Con— 
venten und amderwärtd auf Bazaren oder von Kaufirern an die 
Pilger aller Zonen abgejegt wird. Selbſt für die Moslemen 
werden von bier jehr viele Roſenkränze ausgeführt; e8 jollen ſtets 
an 400 Handwerker mit folchen Arbeiten befchäftigt fein. Sonſt 
trifft man nur etwa einen Büchfenfchmivdt, Zimmerleute, Töpfer, 
Tifchler und Baummollenbereiter an. Biele find Wegweifer und 
Botengänger. Die Hand-Mahlmühle ift noch in allen Käufern in 
täglichem Gebrauch, wie zu alter Zeit. Die Färber des 12. Jahr— 
hunderts find wieder verfchwunden, eben jo wie in neuerer Zeit 
die fogenannten Täk, welche ſich durch Tätowiren der Pilger mit 
Zeihen noch im 17. und 18. Jahrhundert ihren Unterhalt er= 
warben. | 

Diefer induftriellen Ihätigkeit der Bethlehemiten ungeachtet, 
ift dad Volk doch meift arnı, da die Steuerlaft unter ägyptifcher 
Herrichaft ganz niederprüdend war, unter türfifcher SHerrichaft, 
wenn auch etwad gemilverter, doch noch immer fehr groß if. 
Früher hatte Bethlehem einen hriftliden Sceifh zum Ober 
haupt, der 100 Bewaffnete mit Feuergewehr in das Feld ftellen 
fonnte; unter türfifcher Hoheit ift wieder ein moslemiſcher Scheifh 
eingeſetzt. 

Der Mittelpunkt der Anziehung für die zahlreichen Schaaren 
der Pilgerwelt ift in Bethlehem die große Marienkirche mit der 
vermeintlichen Nativitäts= oder Geburt8=-Gapelle und Grotte 
Jeſu Ehrifti, zu welcher der blendende, in Silber ftrahlenve 
Stern der Magier, von Lampen erleuchtet, mit Infchriften ver= 
feben, den Eingang bildet; mo die Krippe mit ven zahllofen heilis 
gen Stationen, welche die Mönchslegende erdacht bat, gezeigt 
wird; wo die Handlungen und Begebenheiten fo vieler geheiligten 
Perfonen, wie von David und feinem Haufe bis zu Ehrifti Zei- 
ten, der Hirten, der Magier, der Glifaberh, Johannes, Joſephs, ver 
Maria u.a. m., und in die erften chriftlichen Jahrhunderte hinein 
bis auf des Kirchenvaterd Hieronymud Lebe» und Sterbeplatz 
zu localifiren verfucht find, jo daß ſelbſt den gläubigften Pilgern 
und Guardianen, ihren Dolmetfchern, wie einem Bel. Fabri und 
Andern ed auffallen mußte, daß fich hier faft Alles in Höhlen 
und Grotten!) zufammengedrängt haben follte. 


1) Fel. Fabri, ——— Vol. I. p. 334 u. hi Ruſſegger, Reife. 
Th. III. ©. 87. ‘ 
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Auch einem Maundrell?) war e8 ſchon deutlich, wie Vieles 
jelbft nur höchſt unwahrſcheinlich fih in Grotten zugetragen 
haben könne, und wie häufig dad Grottenwejen geradezu im 
Widerſpruch mit ven Angaben der Heiligen Schrift ftehe 3). 
So 3.2. heißt es im Ev. Matth. 2, 11 von den Weifen aus 
dem Morgenlande, da fie nach Bethlehem kamen: „ſie gingen 
„in dad Haud und fanden dad Kinplein mit Maria 
‚feiner Mutter, und fielen nieder und beteten ed an;“ 
alfo nicht in einer Grotte, wie e8 in Bethlehemd Stationen vor— 
geftellt ift, obwol v. Schubert *) verſucht hat, dieſe Vorſtellungs— 
art zu rechtfertigen. Und Ev. Luc. 2,7 heißt ed: „Und Maria 
‚„‚gebar zu Bethlehem ihren erften Sohn und mwidelte 
„ihn in Windeln und legte ihn in eine Krippe, denn 
„ſie hatten fonft feinen Raum in der Herberge u. f. w.“ 
Die Krippe deutet alfo auf ein Stallgebäude, aber nicht auf eine 
Felsgrotte, von der felbft die älteften Berichterftatter, wie Eu = 
febiu8, Origenes, Sorrated, Cyprianus, Nicephoruß, 
fein Wort fagen, und zu der man jet auf fo engen Stufen in 
die Tiefe Hinabjteigen muß, um die Krippe zu erreichen, daß fein 
Stück Vieh dahin gelangen Fonnte 5). Noch viel weniger waren 
die Stellen der zahllofen Stationen, an welchen die Mönchslegenden 
fich nicht erfchöpfen können mit Verfälfchungen und Erzählungen 
von Märchen und Unwahrheiten, fo prächtig mit polirten Marmor= 
tafeln, oder gefchmadlod mit Tapeten und Flitterftaat, oder mit 
Infchriften und zitterndem Lampenjchein ver Lampengehänge aus— 
gepußt, oder mit Altären verfehen, an denen überall Gebete und 
Meſſen gehalten werden, wie z.B. am Altar der Magier u. vergl. m. 
Nur dad Grotten- und Gremitenleben der frühern Jahrhunderte 
in diefen Gegenden, dem auch ein Hieronymus fo ergeben 
war, daß er fich felbft im Fels feinen Wohnfig und feine Grab- 
ftätte auömeißelte, fonnte zu einer fo allgemeinen, die Phantafie 
und das myſtiſche Halbdunkel der Ideen aufregenden Grotten= 
verehrung führen, wobei freilich Hinzufommt, daß dieſe Kocali= 
täten bei den fteten Gefahren und Verfolgungen jener Zeiten unter 
allen Umftänden die fiherften Afyle für die Erhaltung des 
dahin Geflüchteten bilden Fonnten. So fehr wir auch die Ge— 
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finnung jener Zeiten, jened® fromme Gefühl ehren, in dem jene 
geweihten Stellen von einer Kaiſerin Helena zu ihrer Zeit mit 
Prachtkirchen und Kapellen in einem großartigen Style überbaut - 
wurden, in denen ein fo gläubiger wie gelehrter Hieronymu8 
in tiefem Lebensernſte feine Felshöhle ald Gremitenfig, Schullocal 
und Sterbelager dicht neben der Geburtshöhle Chrifti einmeißelte, 
in welchem jene fromme römifche, zur Chriftin gewordene Matrone 
mit ihrer. Tochter, Baula und Euſtachium, zu Berblehem allein 
vier Klöfter und Kapellen an gemweibten Stellen errichtet haben 
follte, fo überheben und jene, in den Jahrhunderten ded Mittels 
alter8 meift ind Unglaubliche weiter, zu einem neuen Gößendienfte 
ausgebildeten trügerifchen Klofterlegenden der Pflicht, fie bier in 
ihren Zocalitäten weiter zu verfolgen. Wir überlaffen ihr Studium 
ver Pilgerliteratur, und führen bier nur an, daß eine fehr 
danfenswerthe, Iehrreiche und gewiffenhafte Beichreibung, mit hiſto— 
rifhen Belegen, ver für Bethlehem beachtendwerthen Stationen 
fih in Dr. Tit. Toblers Werfe auf das vollftändigfte niederge— 
legt findet 6). Wir bedauern hier nur im Allgemeinen die trauris 
gen Kolgen, welche der auf dieſe Weife mit jeltenem Eifer ſich 
fortpflangende Irrtum und Irrwahn auf die Werfheiligfeit der 
nach dem wahren Glauben doch fo fehnfüchtigen Pilgerwelt aus— 
üben muß, wodurch fo vielfach vem wahren Chriftenthume vie 
einfachen Zugänge zum innern Heiligthum durch äußere Irrwege 
verbaut find, und die Chriftengemeinde im Orient jelbft in den 
größten Verluſt geräth. Denn ihre Kirchengliever müſſen da— 
durch im Labyrinthe der Meinungen inımer mehr, im fortwähren- 
den Hader, Zanf und Streit bis zu den blutigften Schlägereien 
vor den AUltären verführt, zum Spott der fie fortwährend nur um 
fo leichter ausfaugenden Moslemen, auseinander fallen, flatt zu 
einer großen, Alles befeeligenden Einheit heranzumwachfen, wozu im 
reinen Gvangelio für alle Zeiten vie wahrhafte Grundlage ges 
geben ift. 

Die große Hauptfirdhe, die Marienkirche, von ben 
drei weitläuftigen Kloftergebäuden umgeben und der gemeinfamen 
grandiofen burgartigen Ummauerung von mächtigen Mauer— 
pfeilern gegen die tiefen Abſtürze umterflügt und gefichert, ift 
eine der prachtvollften Kirchen?) Paläſtina's, unftreitig die— 

) Tit. Tobler, Bethlehem. S. 77—266. ) Bartlett, Walks about 
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felbe, welche die Kaiferin, Mutter Conftantins, Helena, nach dem 
übereinftimmenvden Zeugniffe der Zeitgenofien dem Orte, ven fie 
ehren wollte, in großartigem Style erbaute. Eine Bajilica im 
Schiff von 48, drei Klafter hohen, mächtigen Säulen, aus licht— 
gefärbten, braunlichgelben Marmor ſchön gearbeitet, getragen, welche 
den technifch Eunftreichen, geradbalfigen Dachftuhl der Kirche aus 
Gevernholz fügen, erhebt fich hier in der Länge von 170 und in 
der Breite von 80 Fuß 8). Obwol ziemlich in Verfall gerathen, 
liegt fie doch noch keineswegs in Ruinen, geht aber durch den 
Barteiftreit ver Confeſſionen, die fich eiferfüchtig in ihre Räume 
getheilt haben, ihrem Untergange mehr und mehr entgegen, da bie 
Eiferfucht der einen Partei ſtets die Werfuche der andern zur ' 
Neftauration hindert, die habfüchtigen Türfen gern das jchügende 
bleierne Kirchendach zu ihrer Verwerthung abreißen, und Die 
Kirchendiener dadurch zwingen, fie von Zeit zu Zeit mit neuem 
Dach zu deden, um es nicht ganz in Verfall gerathen zu laffen. 
Diefe fünffchiffige Bafilica ift ſchon dadurch fehr beachtens— 
werth, daß fie der, befanntlich von Gonftantinud zu Nom erbauten. 
alten Bafilica St. Petrus (oder der Vaticana), wie der wenig 
fpäteren St. Paolo außerhalb Roms 9), in der Gonftruction am 
nächften fteht, mit wenig Umänderung und Einfluß fpäterer Zeiten, 
obwol die Abjcheivdung ihrer innern Räume durch eine dem AUltare 
quer vorgezogene Mauer ihrem Totaleindruck gegenwärtig ſehr, 
ftörend ift. Doc ließ fich der Künftler Bartlett!V) dadurch nicht 
ftören; der Genius loci, fagt er, habe ihn aus dem hoben Alter- 
thum noch angemeht, ald er dieſes Denkmal durchfchritt, troß dem, 
daß es alles ſeines Außerlichen Schmudes beraubt if. Das zer— 
brochene Marmorgetäfel des Fußbodens, das feit fo vielen Jahr 
hunderten von Pilgerfchaaren begangen und ausgetreten wurde; die 
noch in den Wänden der Kirche Haftenden Eifenflammern, mit 
welchen die einftige Marmorbefleivung, deren Tafeln längft abge= 
riffen und zu andern Schmudbauten verwendet wurden, feftgehalten 
werden follten, die verwitterten Wandgemälde und Moſaiken von 
Heiligen und Märtyrern aus der byzantiniſchen Periove, ver ſchim⸗ 
mernde antife Goldgrund, der noch hie und da zwifchen jenen ver« 
blichenen Herrlichkeiten Die alte Pracht verfündet, das dunkle Schiff 
der langen Kirche, aus dem nur noch einzelne filberne Lampen, 
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Opfer der Pietät früherer Jahrhunderte, hie und da hervorglänzen, 
alles dies machte in der Stille der weiten mächtigen Halle auf ihn 
einen unvergeßlichen Eindruck. 

Anders, wenn man in die kleinern Seitenabſchläge der Kirche 
tritt, in die ſich die drei Confeſſionen der drei anliegenden 
Klöſter getheilt haben, wo die Armenier an ihrem Altare nach 
ihrem Ritus, die Römiſchkatholiſchen nach dem der Lateiner und 
die Griechen nach ihrem Cultus der neugriechifchen Kirche die 
pomphaften Meffen Iefen und die zuftrömende Pilgerfchaar in 
ben bunt und überlavden aufgepußten Räumen und Stationen mit 
Ihrem Legendenkrame bedienen und von da in dad Sanctum San- 
etorum, in die Grotte der Nativität, binabführen, wo ihnen 
wieder in gegenfeitiger Eiferfucht jeded Räumchen Scharf abgemeſſen 
zugetheilt ift, obwol für Alle, in einer Gemeinichaft ver 
Brüder, die Infchrift über dem intritt der Pforte: „Hic de 
Virgine Maria Jesus Christus natus est“ ein Anderes lehren follte. 
Der Hauptabtheilung der Kirche mit dem Altarraume bat fich die 
griechifche Kirche bemächtigt, weil fie unter dem Schutze Ferik 
Paſcha's von Ierufalen einmal die Reparatur der ganzen Kirche 
allein beforgt hatte, wodurch heftige Streitigkeiten zwiichen ihr und 
den Romaniften entitanden. 

Eben jo eiferfüchtig bewachen die drei Gonvente, bie fih in 
den Beſitz der Kirche geſetzt haben, gegenfeitig im alten Haß bie ' 
heute ihre Ansprüche, woraus fortwährende Streitigfeiten und 
Neibungen hervorgehen. - Die Armenier, jagt Ruffegger!!),_ 
find unter den dreien die Flügften; fie find gegen die warmblüti= 
gen und tumultuirenden Abendländer viel conjequenter, Tprechen 
wenig, handeln deſto mehr und befiten bedeutende Gelomittel. Die 
römischen Katholifen find vorzüglich durch italienifche und 
ſpaniſche Möndye vertreten, aber ohne Einfünfte; fie fünnen daher 
die türfifchen Beamten nicht fo beftechen, wie die Vorfteher ver 
beiden andern Gonfeffionen. Die ſchismatiſchen Griechen, 
denen viele Gelder aus Rußland zufließen, haben daher faft alle 
heilige Orte vorzugsweife in Befig und dulden die andern Con— 
feifionen nur an den ihnen angemwiefenen Altären, und geftatten 
ihnen noch etwa, ihre Rampen zu haben. Am Gingang der Ge— 
burtögrotte Herrchen nur fie; die zerrifienen und verfommenen 
fhönen Tapeten, mit denen diefe einft ausgeſchmückt war, wollten 
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die Katholiken reftauriren, Died vermeigerten aber die Griechen, 
um jenen fein Befigrecht an der Grotte einzuräumen. Daher bie 
Klagen der einen confeffionellen Partei über die andere, über Herab— 
würbigung ihrer Kirchen und die Buhlerei um den Beiftand der un= 
gläubigen Türfen und Tyrannen gegen ihre eigenen ſchismatiſchen 
Glaubensgenoſſen. Welch ein unfeliger Zuftand ver Kirche im 
Orient an den geweihteften Orten der Geburt wie dem Grabe des 
Erlöſers, wo fich derfelbe Frevel wiederholt. 

Auf den platten Dächern 12) der um die Marienfirche Hoch 
gelegenen Kloftergebäude, die ein prachtvolles Panorama über weite 
Fernen des Gelobten Landes darbieten, könnte die durch folche 
Kleinlichkeiten und Befchränfungen des gemeinen Lebens geängftigte 
Seele in der Anfchauung der fchönen und großen Natur leicht den 
Frieden wieder gewinnen, der allein dem wahren Glauben Die 
Bahn bricht. 

- Die Gefchichte ver Klöfter jcheint wenig ergiebig zu fein, jonft 
würde T. Tobler wol mehr darüber berichtet haben 13); fie ſchei— 
nen nur ald Bilgerherbergen und Pilgerführer beachtendwerth. 
Eben jo ift das Episcopat von Bethlehem zu Feiner Auszeichnung - 
gelangt. Die Kreuzfahrer 1%) nahmen, auf die Bitte der chriftlichen 
Bewohner Bethlehems, von diefer Stadt Beſitz; im Jahr 1110 er— 
hob König Balduin. ven dortigen Kirchenfig zu der neuen 
Würde eined Episcopated. Pabſt Paſchalis II. beftätigte es, 
auch erhielt ſich dieſer Titel lange Zeit in der römiſchen Kirche; 
dennoch ſcheint das wirkliche Beſtehen dieſes Bisthumd an Ort und 
Stelle nicht von langer Dauer geweſen zu ſein. Vielleicht, daß 
dies mit der großen Verwüſtung, welche Bethlehem wie Jeru— 
ſalem im Jahr 1244 durch die Charesmier 15) traf, zuſammenhängt, 
welche als wilde Naubhorpen der Tichingisfhanivden in ven Euphrat= 
ländern in biefem genannten Jahre von dem ägyptifchen Sultane 
Ejub zu Hülfe gerufen wurden, um ihm Paläſtina bändigen zu 
belfen, dad von ihnen in einen Gräuel der Verwüſtung verfenft 
wurde. — 
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$. 8. 
Viertes Kapitel. 


‘erufalem, Teoovoaanu, Teooodivua, Hierofolyma, 
Die Stadt Davids, die Stadt Jehovahs, die Heilige 
Sadt; EI Kods der Mohamedaner, 


Erläuterung 1. 


Die Weltftellung der Stadt und die Duellenfchriften alter 
und neuer Zeit zur Kenntniß ihrer Topographie, 


Serufalem, in der Mitte von Judäa erbaut, außer dem 
Wege aller großen GCommunicationen ded Orients, in Oft durd 
die Wüften des Todten Meered gefchügt und getrennt von der 
übrigen Welt, in Nord und Welt durch die befchwerlichften Fels— 
pfade von Syrien und dem Mittelländifchen Meer, in Süd durch 
die jenfeit Hebrönd fich weit ausdehnenden Einöden Edoms und’ 
die Aegypten vorgelagerten welligen Sandflächen, jelbft aber auf 
hohem Felsboden ftehenn, ohne reichere Fluren, faft ohne Acker— 
felver, ohne Fluß, ja faft ohne natürliche Quellen und tiefered Erd— 
reich, diefed Ierufalem hat dennoch eine Bedeutung in der Reihe 
der Metropolen erhalten, weldyer nur die von Nom und Conſtan— 
tinopel im Occident gleichgeftelt werben kann. In vieler Hinficht 
ift ihre Bedeutung für die Welt noch weit wichtiger geworden, da 
fie, die Daviddftadt, die Tempelſtadt, nicht ſowol durch 
hohes Alter, Reichthum, Hofglanz, Handel, Luxus, Kunft, Welt: 
eroberung diefe Wichtigkeit, gleich jenen, erlangte, als vielmehr durch 
dad Gewicht derjenigen der ganzen gößendienerifchen Welt entgegen 
tretenden Religionsideen des Einen unfichtbaren Gottes im Geift 
und in der Wahrheit, die auch ſchon vor und dann auch befonders 
nah Chriſti Geburt in hellleuchtenden und erwärmenden Offen- 
barungen von bier aus die ganze Welt durchorangen, und wenn 
auch durch den Menfchengeift in gebrochene Kichtftrahlen und viele 
Färbungen zerfpalten, auch in mehr oder mindere Trübung, Ver— 
dunflung, ja jelbft in Verfälſchung und thörichten Wahn über- 
gingen, doch einen jo ungemein entjcheidenden Einfluß auf alle 
Völker des Occidents, und einen ſtets wachſenden auch auf pie des 
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Driented der Erde ausgeübt haben in alter und neufter Zeit, und 
auch fernerhin ausüben werden. Was wir, fchon früher in dieſer 
Hinfiht von Paläftina, dem Lande, im Allgemeinen fagen Eonnten 
(ſ. B. XV. Abth. I. Einleit. ©. 5 u. f.), findet feine befondere Anmwen- 
dung auch auf Jerufalem, die Weltftadt, in der wir hier und jedoch nur 
in ihren geographifchen, topographifchen, hHiftorifchen Beziehungen 
zu orientiren haben. Mag nun dad Alterthum, wie Michaelis dies 
anfah, fich viefelbe auf einer folchen moralifhen Höhe!6) ftehend 
gedacht haben, daß daher in den einheimifchen Schriften der Aus— 
druck vom Hinaufziehen der Affyrier, der Babylonier, 
der Aegypter und anderer Völker aus aller Welt gen Jeru— 
falem (wie Zachar. 14, 16—18 u. a.D.) in Sprahgebraud 
gefommen, wie auch dad Hinabziehen von Ierufalem, z. B. gen 
Samaria (wie Apoftel- Gef. 8, 5, 15 u. a. D.), oder mag 
diefer Ausdruck nur topographifch zu deuten fein, er wird auch 
in allen Einzelheiten nicht unberüdfichtigt bleiben. 

Jene genauere Orientirung war noch vor einem Vierteljahre 
hundert nicht nur ſehr fchwierig, fondern auch noch ganz unmög— 
lih (j. Erdk. 1. Ausg. 1818. Th. 2. ©. 404 u. f.), weil jede ge= 
nauere locale Beobachtung fehlte, die Tradition, die Legende, die 
Hypotheſe aber ven Boden felbft noch ganz überwucherte und ver— 
det hielt. Seitvem ift fehr viel für die Kenntniß der Topographie 
diefer Gapitale des Gelobten Landes gefchehen durch Aufnahme 
ihred Grundriſſes, Beachtung und Unterfcheidung ihrer Architec— 
turen, ihrer Denfmale, durch Sichtung der hiftorifchen Ueberliefes 
rungen von den bloßen Einbildungen und Täufchungen des Mittel- 
alters, oder von den Fabeleien des Pilgerweſens, wie durch bie 
Gritif der Terte aud dem alten und neuen Teſtamente und des 
Fl. Sofephus, die ald Hauptquellen zum Grunde der Unterfuhung 
liegen müffen; aber auch der nachfolgenden Berichte der Glaffifer, 
der Kirchenväter, der Hiftorifer, der mohamedanifchen Autoren und 
der Reifeliteratur. Schwierig bleibt die Sicherftellung vieler That— 
fachen noch immer, wie früher aus völligem Mangel der Unter- 
fuchungen, fo gegenwärtig wegen der großen Bülle des Wieder- 
aufgefundenen und der möglichen Divergenz der Erklärungen, weil 
Alles nur fragmentarifch fich erhalten hat, vielen Umgeſtal— 
tungen und Leberbauungen feit mehr ald 3000 Jahren mwech- 
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felnder Serrfchaften unterworfen war, und feit den früheſten 
Zeiten mehr ald ein volles Dutzend von Zerftörungen und 
Neftaurationen dieſe Gapitale betroffen hat, jo das bier buch— 
ftäblih Stadt auf Stadt und Trümmer auf Trümmer liegt, und 
ein Labyrinth von Wirkflichfeiten und Möglichkeiten ſich aufthut, 
durch Das fich hindurchzufinden, eine nicht geringe Aufgabe auch 
noch in ſpätern Zeiten bleiben wird. Die Schuttmaffen liegen 
meift 30 bis 40 Buß hoch, che man durch Grabung auf den 
natürlichen Felsboden zu der erften Grundanlage gelangen kann; 
dad Berbot der türfifchen Regierung, forfchende Nachgrabungen zu 
unternehmen, ja auch nur ſolche Stellen, die den Mohamedanern 
heilige find, zu betreten oder fich ihnen nur zu nahen, ftellt die größten 
Schwierigkeiten der Erforſchung entgegen, da diefe ohne Nach» 
grabung oft gar nicht möglich ift, jelbft für Beobachter, vie län 
gere Meihen von Jahren an Ort und Stelle verweilen können, ges 
ihweige denn vorübergehenden Reiſenden. Ueber die auch für 
chriftliche Beobachter zugängliche Stellen gibt e8 doch ſehr häufig 
dreifache und mehrfache Traditionen und Legenden von Griechen, 
Lateinern, Armeniern vor und nach ver Periode der Kreuzfahrer, 
und eben jo ſchwierig iſt es fehr oft, ven wahren Urſprung ber 
verfchiedenartigften Benennungen eined und deſſelben Gegenftandes 
zu ermitteln, ob er neu oder älter, ob ver arabifche Name aus 
dem hebräifchen oder jyrifchen hervorging, oder ob erft der jpätere 
jene älteren Namen zurüdprängte oder ummandelte. In vielen ver 
innern Theile der Stadt, wo fie ausfchließlich von Mohamedanern 
bewohnt wird, find ihre Straßen und Pläte bid in die neueften 
Zeiten für Chriften ganz namenlos geblieben. 

Schon mit den älteften Ortöbenennungen, wie Salem, Je— 
rujalem, Hierofolyma, Aelia Gapitolina, EI Kods 
oder Cadytis, wie mit deren Etymologien und den Bezeichnuns 
gen der untergeordneten Abtheilungen, wie Zion, Moria, Afra, 
Bezetha, und deren DBertheilungen, Lagen, Begrenzungen, bes 
ginnen dieſe Schmwierigfeiten und wiederholen fich bei den mehrften 
übrigen Localitäten überall auch im Beſonderen. Es ift daher 
nothwendig, hier auch auf die literarifchen Quellen zurüdzumeifen, 
durch welche unſer Fortſchritt der Erfenntniß derſelben gewonnen 
werden fonnte. 

Ale früheften Angaben von der Lage der Stadt feit König 
Davids und Salomo's Zeiten (1000 3. vor Ehr.) find in 
ihren Einzelheiten lehrreich; aber bis auf ihre zweite Eroberung 
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(die erfte zehn Jahr früher) und die erfte Zerftörung durch 
Nebucadnezar, den König von Babel (im I. 588 vor Ehr.), 
nicht ausreichend, um eine genauere Beichreibung oder Anjchauung 
von der Lage und Befchaffenheit der Stadt nach ihnen zu ges 
winnen. Bis dahin find die Hiftorifchen Bücher von den Königen 
und die prophetifchen, befonverd von Jeſaias und Jeremias, 
zumal deſſen Klageliever über den Untergang Jeruſalems, vie eins 
zigen Hauptquellen zu der Orientirung auf diefem Gebiete, die je- 
doch nur durch Nebenbemerfungen über viefelbe einigen Aufſchluß 
geben können. Erſt mit der Wiederkehr des Volks aus dem Eril 
unter Serubabel und Joſua, aus der 7Ojährigen babyloni- 
jhen Sefangenfchaft, und der Erlaubniß des Könige Cyrus zum 
Wiederaufbau des Tempels (feit dem Jahr 536 vor Ehr.), 
der jedoch, nach dem Buche Esra, erfi nad Cyrus Tode (im 
6. Regierungsjahre des Königs Darius Hyſtaspis zu Stande Fam 
(515 v. Chr.), beginnt unter Nehemia (444 v. Chr.) die Her: 
ftellung der Stadtmauern Jerufalemd, ver Tempelburg 
und ded Königd-Palafted, jo wie nah und nach der Neu: 
bau der Stadt felbft, die nun erft wieder, wie jene, fich aus 
ihren Ruinen emporbebt. Man beftrebte ſich, dieſe Hauptſtadt 
zwar ganz fo wieder auf denfelben Grundlagen zu erbauen, wie 
died mit Beibehaltung der alten Umfangsmauern möglih war, und 
Nehemia's genauer Bericht ift hierüber fehr Iehrreich, aber doch 
fhon fchwierig ihn ganz. zu begreifen, da er fih auf das früher 
Untergegangene und unbefannt Gebliebene oder Gewordene grün 
det, und daher auch den heutigen Ueberreften und den jüngern 
Ummandlungen nad an vielen Stellen ſchwierig anzubeuten ift. 
Ohne des Flavius Joſephus lehrreiche Nachricht über die 
freilich ſehr kurze Topographie von Jeruſalem, und die ſehr um— 
ſtändliche Berichterſtattung der Belagerung der Stadt durch die 
Römer, ihre Eroberung und Zerſtörung durch Titus (im J. 70 
nach Chr.) würde auch jene Deutung ganz unmöglich ſein; doch 
iſt feine allgemeine Angabe, als die eines kenntnißreichen Augen- 
zeugen, wenn fchon unjchägbar, doch mehr zum Verſtändniß ver 
Kriegöbegebenheiten mitgetheilt, ald zur DOrientirung in der Stadt 
und ihrer Umgebung; daher dennoch Vieles nicht zur genauern 
Beflimmung kommt, was doch genannt wird, und zwar mit Namen, 
die zu Joſephus Zeiten gebräuchlich geworden waren, den antifen 
älteren Benennungen aber nicht mehr entſprachen oder entſprechen 
fonnien, da durch die gänzlichen Umbauten Ierujalems, feiner 
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Tempelburg, feiner Mauern und Feſtungswerke, durch die Syrer, 
Makkabäer und die Herodier, die Stadt in vielen Theilen die 
größten Ummandlungen erlitten hatte, welche wir größtentheild erſt 
aus den Angaben des FI. Joſephus bei feiner Belagerungsgeichichte, 
und auch da nur gelegentlich, Fennen lernen. Außer feinen Be⸗ 
nennungen, der Bedeutung einzelner feiner, oft höchſt wichtigen 
Ausdrüce über Nichtungen und fonftige Befchaffenheiten, vie ſchon 
von Robinfon richtig erflärt wurden 17), legen feine Zahlenan- 
gaben, die meift nur Schägungen aus dem Gedächtniß zu fein 
Iheinen, öfter entfchieven zu feinen Uebertreibungen gehören, nicht 
geringe Schwierigfeiten für die Vergleichung alter und neuer Ver— 
bältniffe Diefer Topographie in den Weg, fo daß es in diefer 
Hinfiht in manchen Buncten völlig unmöglich geblieben, feine An— 
gaben mit denen der Gegenwart in Uebereinftimmung zu bringen. 
Er fchrieb befanntlich feine Nachrichten zu Rom in fpätern Zeiten 
nieder, wo ihn, in der Ferne von der Heimath, auch manche Ver— 
geffenheit und Ungenauigfeit eher zu Schulden kommen Fonnte. 
Die Hiftorifchen Schriften des Neuen Teftaments, zumal die 
Apoftelgeichichte, geben nur über wenige Localitäten ver heiligen 
Stadt Auffhluß; die Profanferibenten, yie Tacitus und an— 
dere, folgen meift den Angaben des Joſephus. Die Berichte ver 
ipätern Jahrhunderte, wie vom Aufbau der Aelia Capitolina des 
Kaiferd Hadrian (im 3. 126 n. Chr.), von den Kirchenbauten 
der Kaiferin Helena und Kaifer Juftiniand zu Serufalen, die aus 
der Befignahme der Kreuzfahrer in der erneuerten Reſidenz der 
dortigen chriftlichen Könige, die Beichreibungen ver Stadt durd) 
die mohamedanifchen, arabifchen und türkischen Eroberer, find noch 
viel unvollftändiger und lücenhafter in ver Ueberlieferung topo= 
graphifcher Thatjachen, als die der früheren Zeiten, und in ihnen 
häuft fich mit jüngern Thatſachen zugleich über die Altern Tradi— 
tionen Irrthum auf Irrthum durch Mangel an,Eritif oder Aber— 
glauben, durch Unwiſſenheit, Hypotheſenſucht oder Oberflädlichfeit 
der Touriften. Kein Wunder, wenn es dadurch der jüngiten 
Periode der Forſchungen fo ſchwer murde, fih aus dieſem Schutt 
der Verwirrungen, und nicht ohne Pehltritte, erft nur nach und 
nah und mit Mühe emporzuarbeiten, um zu Refultaten zu ge= 
langen, die zum Theil feft ftehen, zum Theil noch fünftiger Stügen 


17) Robinfon, Bal. I. ©. 47 — 48 u. Note; vergl. Krafft, ©. 2, 24, 
52 u. a. O. | i 


# 
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bedürfen, um ſie den übrigen Schätzen der Wiſſenſchaft als ent— 
ſchiedenes Eigenthum anzureihen. 

Hier, für unſre Zwecke, nur die ſummariſche Angabe dieſer 
critiſchen Beſtrebungen ver letzten Jahrzehnde, denen wir dieſe Re— 
ſultate verdanken, mit denen allein wir uns hier zu begnügen ha— 
ben, da die Erforſchung ſelbſt in jenen Quellſchriften nachzuſehen 
bleibt, die wir hier nur im allgemeinen anzuführen haben, um 
unſre Darſtellung, die manche Abweichung von frühern Angaben 
(und ſelbſt von unſern eigenen, ſ. Erdk. 1818. erſte Ausg. Th. II. 
S. 405— 433) enthalten mußte, durch Hinweiſung auf fie zu 
belegen. 


Zur Kenntniß der Literatur über die Quellen, welde 
die Topographie Jeruſalems betreffen. 


I. Die älteren Quellenfhriften bis aufRobinfond und 

Eli Smiths Neifewerf über Palaftina, 1838. 

Hinfichtlich älterer Quellenfchriften für die frühere Periode 
haben wir hier faft nur die literarische Notiz unſers verehrten Freundes, 
ded Königl. Preuß. Conſuls zu Ierujalem, Dr. E. G. Schul, zu 
wiederholen 18), weil ig ihr mit ſchon Befanntem auch auf vieles 
noch unbefannt Gebliebene hingewiefen ift, was biäher noch we— 
niger ald urkundliche Material zur Unterfuchung ver ältern To— 
pographie Ierufalemd gedient hat, aber gegenwärtig noch von ihm 
bearbeitet wird, in einzelnen Angaben auch handichriftlich und ſchon 
bei unfrer Darftellung zu gute gefommen ift, die ſich früherhin ver 
Hoffnung ergab, durch dieſes edlen Freundes Studien vollftändiger 
bereichert zu werden (|. 2. Bd. Vorwort, ©. VII), was aber durch 
wiederholte Krankheiten vefjelben, bis jet leider unmöglich geblieben. 

1) Mit dem Eyflus ver Schriften des Alten Teſtaments 
und der dazu gehörigen Apofryphen beginnt die Reihe, zu denen 
Joſephus 20 Bücher jüdifcher Alterthümer und die in den Poly— 
glotten gefammelten älteren Ueberfegungen als Erklärungen dienen 
fünnen. Diefe, jo wie die älteren Commentatoren verfelben, find 
in den Sandbüchern der Einleitung zum Alten Teftamente 19) ver- 
zeichnet. 

2) Der Eyflus der Schriften ded Neuen Teftaments ent 
hält wenig, wie zur Geographie des Heiligen Landes, jo auch zur 


8) Schulg, Jeruſalem, eine Vorleſung, mit einem Plane von H. Kiepert. 
8. Berlin, 1845.  '°) De — Lehrb. d. hebr. jüdiſch. Archaͤo⸗ 
logie. 3. Aufl. Leipzig, 1842. ©, 5—79. 
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Topographie von Serufalem Gehöriges; aber dad Wenige ift oft 
dad Schwierigfte für die Erflürung, da das Örtliche Intereffe hier 
nur als ein untergeoroneted in den Mittheilungen zurüdtritt. 

3) Joſephus Geſchichte des jüdifchen Krieged ift die reichte 
und willfommenfte Ergänzung deflen, was wir gern aud den ſpä— 
teren Schriften des Neuen Teftaments felbft erfahren möchten; fie 
führt noch etwas weiter über die Zerftörung durd) Titus hinaus. 

4) Die fpätere jüdifche Literatur über Ierufalem, aus ven 
Talmudiften, bat am belehrendſten für unfre Zwede 3. Light- 
foot erforfcht, in Opp. omn. Ed. Roterodam. 1686. fol. T. II. 
in Centuria Chorographica Talmudica ad, S. Matthaeum c. XX— 
XLI. fol. 185 — 202; dann Dr. Zunz über gottesvienftliche Vor— 
träge der Juden, und in feiner Abhandlung On the Geogr. of Pal. 
zu Benj. Tudel. Itinerar. (f. ebend. ©. 6, Note 2) gegeben. 

5) Aus der chriftlichen Zeit, biß zur Eroberung von Jeru— 
falem durch die Araber, find Eufebiud und Hieronymud noch 
unerfchöpfte Quellen ver geographifchen Kenntniß des SHeiligen 
Landes, wie im Allgemeinen, jo im Befondern; auch gehören die 
Werke einiger byzantinifcher Kirchenhiftorifer hierher. 

6) Ein neuer Cyklus von chriftlichen wie mohamedanifchen 
Schriftftellern, hierher gehörig, beginnt mit der Zeit der Kreuz= 
zuge, von denen fih in Fr. Wilfens claffifcher Geſchichte ver 
Kreugzüge Th. VII. 2. Beil. ©. 55— 74 ein gelehrtetö Verzeich— 
niß vorfindet. Außerdem: 

7) der fehr reichhaltige Codice Diplomatico del Sacro Mili- 
tare Ordine San ‚Giovanni Gerosolimitano, oggi di Malta ed. 
Sebastiano Pauli, della Congregazione della Madre di Dio, 
Lucca, 1733. fol. 2. Tom., darin wichtige Urkunden für Jeru— 
falem, wie für dad ganze Paläftina und feine Topographie. 

Desgleichen wichtigfte Urkunden über frühere Befigungen des 
Deutſchen Ordens in Baläftina in Handſchr. bei Schul 
näher angeführt, ©. 47, aud dem Königdberger Archiv. Berner 
dad Cartulario del Santo Sepulero aus dem Vatican in C. Beugnot, 
Assises de Jerusalem. Paris, 1842. 2. Vol., darin auch eine zuvor 
unbefannte Descript. de Jerusalemme aus dem 13. Jahrhundert, 
davon ein Auszug bei Schulg mitgetheilt ift, in Zuf. S. 107—120. 
Desgleichen: Eugene de Roziere, Cartulaire de l’Eglise du 
Saint Sepulcre de Jerusalem, publie d’apres les Manuscrits du 
Vatican. Paris, 1849. 4. Texte et Appendice, darin 185 Urfun- 
den, dad heilige Grab betreffend, mitgetheilt find, ein Werk, veffen 
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zweiter Theil noch fehnlichft erwartet wird. — Deögleichen Liber 
Albus und Liber Pactorum, Sammlung venetianifcher Staatde 
Schriften, die auch SIerufalen und Paläftina betreffen; Mſer. des 
ff, Hof- und Staats-Archivs zu Wien, die von Wilken hie und 
da für die Geſchichte der Kreuzzüge, vollftändiger von Schultz 
für feine künftig zu edirende Topographie Jeruſalems benutzt 
worden ſind. 

8) Die arabiſchen Geographen Iſthakri, Edriſi, Abul— 
feda, Ebn Batuta, durch Müller, Mordtmann, Jau— 
bert, Mack Guckin de Slane, Reinaud, Leeu. a. zugängi— 
ger geworden, die Hiſtorien des Sultans Saladin durch Bohaed— 
din von Schultens, die Bearbeitungen von Makrizi's Hiſtorien 
ver Sultane Aegyptens durch E. Quatremère, haben, wie 
Michauds Hist. des Croisades, mit Reinausds literariſchen reichen 
Zufägen, einzelne Beiträge zur Topographie Ierufalemd gegeben, 
fo wie der Kadi Mejr ed Din (oder wie Rödiger nach Her- 
belot und Deguignes in Notic. et Extr. III. p. 609 berichtigend 
ſchreibt, Mugir ed=din; er ftarb im 9. 1521) in feiner jdhäß- 
baren arabiſchen Gefchichte, gefchrieben im Jahr 1495, von welder 
3.9. Sammer in den Mines d’Orient T. II. p. 83; V. p. 161 u. f. 
einen Auszug gegeben 20), 

9) Die umfangreiche Neifeliteratur, welche ftetd auch Jeru— 
falem betrifft, iſt aus E. Robinſons trefflicher Ueberfchau be= 
fannt (Robinfon, Pal. Th. I. S. XVII—XXXIX), momit die 
Ueberficht der Quellen zur Landeskunde von Baläftina in unfrer 
Erdk. B.XV. 1. Abth. 1850. ©. 23—91 zu vergleichen fein wird. 
Daß diefelben vorzüglichften, die Bearbeitung der Geographie Pa= 
laftina’8, wie die von H. Reland, F. ©. Crome, K. v. Rau— 
mer, Winer betreffenden Werke, welche in frühern Angaben 
über das ganze Land benußt wurden, auch für die fpecielle Be— 
ihreibung Jeruſalems dienen, verfteht fich von felbft; und wenn 
der jüngfte Vortjchritt vielleicht erfolgreicher wie ale frühern 
geworden, jo ift eben diefer nur den vorhergehenden Anftrengun= 
gen und PBorfchungen der mannigfaltigften Art zu verdanfen, 
Mit Lieblofigkeit in früheren Vorarbeiten nur auf die Mängel 
derjelben zurüdzubliden, ohne die oft früherhin viel ſchwie— 


Er) Die Ueberfegung mit einem andern arabifchen Mer. defielben Werks 
verglichen, f. in G. Williams, The Holy City. 8. Lond. 1849, 
Vol. I, App. Nr, III p. 143— 164; Extracts from Mejir 
ed-Din. 


Jeruſalem; ſ. Topographie. 305 


rigern Aufgaben und glücklichern, wenn auch noch unvollkommenen 
Ergebniſſe zu bedenken, iſt immer ein Zeichen eigner Beſchränktheit 
und Eitelkeit, welche die Erbſchaft verkennt, durch die ſie ſelbſt 
erſt bereichert worden, und durch Verblendung über eigene, einge— 
bildete Verdienſte die der Vorgänger, welche die Wege * erſt 
bereiteten, mißkennt. 


II. Die neueſten Quellenſchriften zur Erforſchung der 
Topographie von Jeruſalem, ſeit E. Robinſon 
und Eli Smith. 


Von jenen beiden Richtungen finden ſich in den inhaltreichen, 
ſcharfſinnigen und gelehrten jüngſten Schriften über die Topographie 
und Geſchichte der heiligen Stadt merkwürdige Beiſpiele ſowol 
von der billigen Anerkennung, als auch von der leidenſchaftlichen 
Ueberhebung über den Werth der Vorgänger, wie letzteres in dem 
voluminöſeſten Werke des geweſenen Caplans G. Williams, des 
erſten jo beſcheidenen Biſchofs Alexander der engliſch-proteſtanti— 
ſchen Kirche zu Jeruſalem, bei dem man eine ſolche Richtung wol 
an wenigſten hätte erwarten follen. Nämlich in Williams ges 
hälfigen Gontroverfen gegen ded Amerifanerd Robinſons For» 
Schungen, denen diefer mit würdiger Ruhe entgegen trat; und ald 
der Caplan diefen Fehlichritt mit jcheinbarer Mäßigung in der 
zweiten Ausgabe feines fonft fehr vervienftlichen und gelehrten 
Werkes zu beichwichtigen juchte, brach er in gleiche ungerechte 
Invectiven gegen einen jüngern, von ihm ganz unabhängigen deut— 
ſchen Forſcher aus, gegen ven Dr. Krafft, ven er ganz grundlog 
der Plagiate beichuldigte, da diefer doch jenem Die Ehre feiner Ent— 
deckungen ließ, aber auch durch eignen Scharfblid, Beobachtung 
und vielleicht noch gründlichere Gelehrſamkeit deſſen Irrtümer bes 
richtigte.. Wir freuen und, von unfern Freunden Robinſon, 
Krafft und Schulg das Gegentheil fagen zu können, welchen 
Iegtern ©. Williams felbft ald ein Muſter in ver Ausübung lite 
rarifcher Nechtlichkeit anerkennen mußte. Obwol wir in unfern 
nächſten Angaben gänzlich von dieſen PBerfönlichfeiten abftrahiren 
fönnen, und unfern eignen Ueberzeugungen folgen, jo war doch die 
Färbung diefer Controverfen auf den Gang der Erforfchung und 
die durch diefelbe gewonnenen Nefultate hier nicht ganz zu über=. 
ſehen. — Ä 

E. Robinſons claſſiſches Reiſewerk hat nicht nur für das 
Land Paläſtina, ſondern auch für die an und Geſchichte 


Ritter Erdkunde XVI. u 
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Serufalems?) eine ndue Epoche der eritifchen und wiſ— 
fenfhaftlihen Forſchung herbeigeführt, welche jchon gegen 
wärtig von dem fergendreichften Einfluß geworben iſt; ed hat dem 
ganzen Studium diefer für ale Zweige des Wiſſens wie für das 
kirchliche eben fo wichtigen Gegenſtände eine wahre Verjüngung 
eingehaucht, einen ganz neuen Schwung gegeben, und dieffeit wie 
jenfeit des atlantifhen Deeand eine beveutende Anzahl aus— 
gezeichneter Kräfte für die weitere Förderung deſſelben erweckt. 
Denn wenn zuvor faft nur der einzige claffiich gebildete, gelehrte 
Dr. E. D. Elarfe (1813) die Topographie Jeruſalems 22), nach 
Pococke's Vorgange 23), einer ernfteren Forſchung ald Augenzeuge 
unterworfen hatte, obwol er dabei noch auf gänzliche Irrwege ge= 
ratbhen Fonnte, fo war ed dad große Verdienſt Robinfond 1838, 
ftatt der biöherigen, wenn auch lehrreichen und mitunter geiſt— 
vollen Schilderungen von Touriſten und Dilettanten, ber erfte zu 
fein, der dem ernften Gegenſtande aud) die ganze Kraft feiner 
Forſchung, feines Scharffinnd und feiner Gelehrfamfeit zur end— 
lichen Neinigung der Wahrheit von dem Schutt des taufendjährie 
gen Irrthums durch fo viele Jahrhunderte widmete, und dadurch 
einen erften wifjenichaftlichen Grund legte, auf dem Andere forte 
bauen, den Andere nun erft verbeflern Fonnten, da, zuvor babylo— 
niſche Spracverwirrung und Ungenauigfeit aller Art dies in der 
Topographie diefer Stadt unmöglich gemacht hatte. Denn, felbft 
der fo treue und fcharfblidende C. Niebuhr hatte zu feiner Zeit 
(1766) nur höchſt unvollfommene Beiträge zur Kenntnif dieſer 
Stadt, obwol er fie für Chriften wie für Juden ald die merfwür« 
digſte Stadt in der ganzen Welt anfah, und auch einen guten 
Grundriß von ihr entwarf ?*), geben können, da er damals noch 
fo fehr dem Druf und der Tyrannei der Mönche und Türfen 
unterworfen war, daß er es nicht einmal wagen durfte, ſich auch 


621) E. Robinſon, Pal. Th.1. S. 364—415; Th. II. die Topographie 
Serufalems. S. 1— 194; defien Geſchichte. S. 195 — 268; die 
übrigen Berhältniffe. S. 268—313, nebft Plänen und Karten der 
Umgebung. Dazu deſſen Neue Unterfuhungen über die Topogr. 
Jeruſalems als Beigabe. 8. Halle, 1847. 2) E.D Clarke, 
L.L.D., Travels in various countries of Europe, Asia and 
Africa. Vol. IV. Sec. Edit. Lond. 1817. p. 288—394. 

22), 9, Richard Pocode, Befchreibung des Morgenlandes. Ueberf. v. 
Breyer und Schreber. 2. Aufl. 1771. Th. I. 4. ©. 1242. 

+) C. Niebuhr, Reifen durch Syrien und PBaläftina, herausgegeben 
von Gloyer und Dlshaufen (od. DB. III. feiner Reifebefchreibung). 

Hamburg, 1837. 4 ©. 45—65 nebft Tab. IV u. V. 
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nur dem Südabfall der äußern Tempelaren fo weit zu nähern, 
um die colofjalen Quaderfteine in Augenfchein nehmen zu fönnen?). 
Selbft noch in neuerer Zeit, ald ver befannte Geometer 
Dr, Weftpyhal?%) und Dr. G. Parthey im I. 1823 fpäter nach 
dem von Sieber 181877) heraudgegebnen Plane von Ierufalem 
diefe Stadtmauern meſſend zu umifchreiten verfuchten, um fie mit 
den Maaßangaben ves FI. Joſephus vergleichen zu Fönnen, wurde 
ihr Leben vor den benachbarten Dächern mit Steinwürfen und 
Slintenfchüffen bedroht, fo daß fie fich zurüdziehen und den 
Hypotheſen meitern. Spielraum über dieſen wichtigen Gegenftand 
überlaffen mußten, doc) einen um Vieles beffern, zumal die Stadt« 
mauern berichtigenden Plan von Serufalem publiciren Fonnten 28), 
Erft mit der Unterwerfung Syriend unter den eifernen Scepter ver 
ägyptifchen Herrfchaft durch Ibrahim Paſcha's firenge Züch— 
tigung der Türken und Modlemen, und durdy feine Begünftigung 
der Chriſten und Juden, fo wie durch die nachfolgende Abichwächung 
des Fanatismus der Mufelmänner und durch wirkliche Kortichritte 
der Eiviliiation in Paläftina und Syrien, wurde auch Ierufalem, 
gleich Hebrön (ſ. 06. ©. 251) und andern Orten, in feinen Theilen 
zugänglicher, und fonnte nun erft zu einem Gegenſtande der Beob— 
achtung werden. Diefe Gunft des Schickſals Fonnten v. Schu— 
bert, Robinfon, Ruffegger, Wilfon, Gadow, Krafft, 
Tifchendorf, Tobleru.a. bei ihrem Aufenthalt im heiligen Lande 
benußen, jo wie auch andre Ausländer, zumal die amerifanifchen 
Miffionare, die Confulate, die Glieder de8 neubegründeten evange— 
lifchen Bisthums dafelbft, und alle darauf folgenden, unter ihrem 
Schutze reiſenden wiſſenſchaftlichen Männer, denen das Glück zu 
Theil ward, ſich auf dieſem Gebiete längere Zeit zu verweilen. 


Die Grundrifſe von Jeruſalem. 


"Der nächſte Gewinn von dieſen verbeſſerten Zuſtänden war 
bie berichtigte Aufnahme des Stadtplanes?9) durch ven engli— 
ſchen Architecten Catherwood, der in Geſellſchaft ſeiner Freunde 


29 ebendaf. ©. 141. 26) Verf. des treffliihen: Agri Romani Ta- 
bula cum veterum viarum designatione accuratissima. Romae, 
L.H. Westphal. 2) F. W. Sieber, Karte von Serufalen und 
feinen nächiten Umgebungen, geometrifch aufgenommen 1818. Prag. 

28) ſ. Jeruſalem und feine nächiten Umgebungen „ aufgenommen von 
Dr. Weitphal, nebit Erflärung, in der Zeitichrift Hertha. I. Band. 
1825. Heft 3. ©. 385—3%. *°) Plan of Jerus. by T. Cather- 
wood, Architect. July, 1835. London. Tr 
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Bonomi und Arundale im Jahr 1833 unter‘ befonders 
günftigen Umftänden auch vom Dad ver Wohnung des Stadt- 
gouverneurd dem Sarai im Norden der Tempelarea, welches die 
umfaffendfte Ausficht über die Stadt darbietet, die Zeichnungen 
zu einem Panorama entwarf, die Tempelarea felbft betrat mit 
allen ihren Baulichfeiten, vwermittelft einer Camera lucida, und 
jelbft die jegige Moſchee nach allen Theilen und ihren Subftruc- 
tionen architectoniſch aufzuzeichnen im Stande mar 30). Wenn 
furz zuvor noch das blos neugierige Betreten ded_ geheiligten 
Moſcheebezirks ein paar europäischen Reifenden durch die fanatifche 
Wuth des mufelmänniihen Pöbeld den Tod gebracht Hatte, fo 
gelang e8 Catherwood, während 6 Wochen hindurch den gan— 
zen Tempelbau in Beziehung auf alte und neue Zeit zu fludiren 
und von vielen Seiten auch durch Meflungen kennen zu lernen. 
Der durd) sdiefe Arbeiten gewonnene Fortichritt betraf auf 
dem Stadtplane jedoch, außer der Umgebung das Tempelbergd und 
der innern Stadt, nur noch manche andere Cinzelheiten, blieb 
aber, was die nördliche und weftlide Mauerumgebung der Stadt 
betrifft, Hinter der Nichtigkeit der Weſtphal'ſchen Vermeſſung weit 
zurüd, und ftelte auch das Terrainverhältniß der Stadt und ihrer 
nächften Umgebung nur jehr mangelhaft dar; er war eigentlich 
nur eine theilweife Verbefferung des Sieberfchen Plans 31). Da 
aber damals noch die vollftändigern Daten zu einer Kritik Diefer 
Aufnahme fehlten, und auch die Melfungen Robinfong und 
Eli Smith Fein hinreichendes Material enthielten, um einen 
gänzlich neuen Plan zu entwerfen, fo blieb er die Grundlage aller 
folgenden und aud der Kiepertfchen Pläne von Ierufalem, 
die zu Robinſons und Schule83) Werfen gehören, obwol 
diefe ſchon ungemein viele Berichtigungen einzelner Theile erhalten 


630) Catherwoods Researches erfchienen zuerft im J. 1844, und von 
neuem 1847 in W. H. Bartlett, Walks about the City and 
Environs of Jerusalem. Second Edit. 8. Lond. p. 148—168. 
Traills Ausgabe des Joſephus, in welder vortreffliche Zeich: 
nungen Serufalems von Mr. Tipping (f. Evvf. XV. ©. 175, 659) 
fich befinden, ift uns noch nicht zugängig gewefen. ’) Plan 
von Serufalem, entworfen nach Sieber und Catherwood, be: 
richtige dur Beobachtungen von Robinfon und E. Smith. Ent: 
worfen und gezeichnet 1841 von 9. Kiepert, im Maafftab von 
1: 10,000. 22) Plan von Serufalem, nad) den Unter: 
fuchungen von Dr. E. ©. Schulg, mit Benugung der Pläne von 
Sıeber und Gatherwood und der Berichtigungen von Robinfon und 
E. Smith, gezeichnet von H. Kiepert. Berl. b. Schropp. 1845. 
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Tonnten. Hierüber hat H. Kiepert ſelbſt ſchon Hinreichende Aus— 
kunft gegeben. Sie konnte ganz vorzüglich die um vieles ver— 
beſſerte Darſtellung der Terrainverhältniſſe und die der nordweſt— 
lichen und weſtlichen Richtung der Stadtmauern betreffen, mit 
reichlichen Zuſätzen von Details in den Umgebungen, im Innern 
der Stadt, und einem ſehr lehrreichen Profil durch Jeruſalem ge— 
legt von W.S.W. nah AN.D., von dem Berge der weftlichen 
MWafferleitung, vom obern Thale Hinnom oftwärts bis zur Gipfel: 
höhe des Delberg3 3). Diefe Pläne wurden zugleich von ven 
vielen, gänzlich unbegründeten Legenden-Namen befreit, aber der 
“zweite Plan mit manchen antiquariichen Namen und Denfmalen 
biftorifcher Bedeutung bereichert. Diefelben Vorzüge ver Darftele 
lung des Plans bei Schulk behielt ver Plan Dr. Kraffts 
von der Stadt Jerufjalem?*) bei, der im folgenden Jahre 
darauf erfchien, aber nach neuen hiftorifchsantiquarifchen Forſchun— 
gen des Verfafjerd über die Stabtmauern und andere Denfmale, 
wie über ihre, in dem Berlauf ver Hiftorien verfchiedenartigen Be— 
nennungen bearbeitet ift, worüber in dem zugehörigen Terte voll» 
ftändige Aufflärungen gegeben find. Auch Dr. Titus Tobler gab 
einen Grundriß von Serufalem, deſſen Titel befagt, was in ihm 
befonderd zu Verbeſſerungen Veranlaffung gab >35), ver fich durch 
viele erwünjchte, fonft mangelnde Specialbenennungen, aud) 
innerhalb der Stadt, vor jeinen Vorgängern auszeichnet und von 
ihm felbit die Beftimmung erhielt, ald ein practifcher Führer im 
Innern der Stadt zu dienen, da bei den fo oft wechſelnden 
Namenangaben ver Neifeberichte, oder dem gänzlichen Mangel ver 
Benennungen und den früher unfichern Gafjenzeichnungen inner= 
halb der Stadt ſelbſt mitunter die neueften Beichreibungen ganz 
unverftändlich bleiben mußten. 

Bei dem meift Eleinern Maaßſtabe diefer publicirten Pläne 
und der fchweren Zugänglichkeit jo vieler Stadttheile, jo wie der 
Ueberbauung oder Ueberfchüttung fo vieler Localitäten derſelben 
mit neuern Werfen over alten Trümmern, blieben nicht nur noch 


»2) 5. Kievert, Memoir zu den Karten, welche Robinſons Palä: 
ftina begleiteten, zumal zu Blatt IM. S. LIU—LVI. ’*) Plan 
von Sernfalen, nach den Unterfuchhungen von Wild. Krufft, mit 
Benupung der Pläne von Robinfon und Schulg. Bonn, 1846. 

#) Dr. Tit. Tobler, Grundriß. von Serufafen, nach Gatherword und 
Nobinfen, mit einem neu eingezeichneten Gaffennege und etlichen, 
teils zum erſten Male erfcheinenden, theils berichtigten Graͤber— 

plaͤnen. 
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fehr viele, an fich wichtige, monumentale Stellen verfelben fehr 
problematisch, fondern ver urfprüngliche, hügelige und von 
Senfungen oder Thälern durchfchnittene Grundboden der Stadt 
ſelbſt, welcher die wichtigften Anhaltpunfte für die Conftruction - 
und den Aufbau ver älteften David-Salomonijchen, und der nadı= 
folgenden Beränverungen durch AUpplanirung oder Zufüllung dar— 
bieten mußte, konnte, .nicht ohne ganz fperielle Aufmerkjamfeit auf 
diefe Detaild, durch Vermeſſung und Aufzeichnung ermittelt wer— 
den. Diefe ſehr forgfältige Arbeit ftedte fih ald Ziel vor 
Hr. 3.9. Gadow, damald Candidat des Predigtamtsd, jetzt Pre— 
diger in Trieglaff, während ſeines (im J. 1847 bis 48) neuns 
monatlichen Aufenthaltes in Ierufalem. Mit ver größten Gewiſſen— 
baftigfeit verzeichnete er in Umrifjen einen Blanvon Jerufalem, 
nad) den von ihm am Ort aufgenommenen genaueften Meflungen, 
die an den wichtigfien Stellen,. wie 5. B. der Stadtmauern, des 
Haram und anderer Hauptgebäude, auch in Die Iperiellften Details 
eingehen. Im verkleinerten Maaßſtabe wurde diefer Plan durch 
ded Derfafferd Freund und Gefährten Dr. Wolff) mitgetheilt, 
in Original-Handſchrift aber der morgenländiſch-deutſchen Ge— 
felichaft übergeben, und und deſſen Ginficht geftattet, jo daß wir 
auch die ganze Wichtigkeit deffelben zu ermeffen im Stande waren, 
zumal da er von den Erklärungen der Terrainverhältniffe begleitet 
ift 37), die wir fogleich näher Eennen zu lernen haben. Der Plan 
weicht in Verhältniſſen von nicht geringer Wichtigkeit von den 
frühern Plänen ab, zumal was die Nord» und MWeftjeite ver 
Stadtmauern betrifft, aber er wird in dieſen Abweichungen volls 
fommen gerechtfertigt durch die erfte geometrifche Aufnahme 
der Stadt durch die englifchen Ingenieurd Aldrich und Sy— 
monds im 3. 1841, deren längft gewünfchte Publication 38) ver 





' 


63%) Dr. Ph. Wolff, Reife in das Gelobte Land. Stuttgart, 1849. 12, 

2) H. Gadow, Mittheilungen über die gegenwärtigen Terrainverhält- 
niffe in und um Jerufalen, in Zeitfchr. d. deutfch. morgenl. Ge: 
ſellſchaft. B. III. 1849. ©. 35—45 und 384. B. IV. ©. 136. 

»#) Plan of the Town and Environs of Jerusalem, 
copied by Permission of Field Marshall the Marquis of 
Anglesey, K.G. G. C.B. Master General of the Ordnance 
from the Original Drawing of the Survey, made in 
the month of March 1841, by Lieutnants Aldrich and 
Symonds, Royal Engineers under the orders of Lieutnant 
Colonel- Alderson commanding Royal Engineers in Syria, 
London, 1849; in G. Williams, The Holy City. 2. Ed. Lond. 
8. Die Erklärung deſſelben Vol. L- App. p. 9—124. 
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engliſchen Regierung verdankt wird in dem ſchönen Plane, ver 
von nun an die Grundlage aller fernern topographiſchen Dar— 
fellungen abgeben muß. Die Namen in diefem Plan find von 
CH. Williams und dem Profeflor Nobert Willis eingetragen. 
Der Plan ift in dem Maaßſtabe von 400 Fuß engl. auf 1 Zoll 
ausgeführt. Es ift zu bevauern, daß den meifterhaft ausgearbei— 
teten Modell von Serufalem, welches durch eine treue und 
elegante Ausführung in Baßrelief von Edwin Smith zu 
Sheffield im J. 1846 bearbeitet wurde3?), noch nicht dieſer 
berichtigte Survey zur Grundlage dienen konnte, obwol der 
Stadtriß, welchen Sr, Blackburn dazu entworfen hat, in Ueber— 
einftimmung mit dem Gadowſchen Umriß jchon ungemein vom 
Gatherwoodichen Stavtplane abweicht und fich dem von Aldrich. 
und Symonds fehr annähert. 

Wenn von diefer Seite auch fehr bedeutende Fortichritte * 
gen frühere Zeiten gewonnen ſind, ſo bleibt nichtsdeſtoweniger 
auf einem ſolchen claſſiſchen Boden noch Vieles zu thun übrig, 
wenn man bedenkt, daß dieſe Stadtlage an 17 Eroberungen, nicht 
ſelten mit Zerſtörungen und folgenden Neubauten, ſeit faſt 3000 
Jahren von den verſchiedenſten Völkerſchaften erdulden mußte; da— 
her der Ausſpruch des einen Reiſenden (Nichardſons): „es ſei eine 
„Tantalusqual, wenn man dort den Ort beſtimmter Gebäude, 
„oder den Schauplatz denkwürdiger Begebenheiten aufſuche“, oder 
eines andern (von Scholz): „daß es dem Forſcher unmöglich ſein 
„dürfte, in der Maſſe von Ruinen die Spuren aus den verſchie— 
„denen Epochen aufzufinden oder deutlich zu unterſcheiden“, wol 
ſehr begründet erſcheint. 

Dieſe außerordentlichen Schwierigkeiten einer hiſtoriſchen 
Begründung der Topographie dieſer Weltſtadt, von welcher 
doch eigentlich kein einziges antikes Monument in ſeiner Ganzheit 
der Nachwelt, wie doch ſo manches in Athen und Rom, überliefert 
ift, darf man nicht vergeffen, "wenn bei ven fo zahlreichen Beitre- 
bungen, felbft von den trefflichiten, fcharffinnigften und gelehrteften 
Augenzeugen, diefe Topographie zu erläutern, immerfort neue 
Berfuche mit veränderten Reſultaten hervortreten, und wir felbft 
ala Neferent über Vieles unficher und zweifelhaft bleiben müflen, 


3?) Model of Jerusalem published as the act directs by Edwin 
Smith, Sculptor and Modeller Sheffield, May 1846. Scale IX. 
inches to a ınile. Rev. J. Blackburn invenit; Edwin Smith 
sculpsit. 
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was wir der Gritif und der zufünftigen Erforfhung anheim zu 
ftellen haben. 

Außer den Schriften der Pilger und Touriften, deren letztere, 
wie v. Schubert und Ruſſegger, uns auch mit Höhenmeſſungen 
von Jeruſalems Lage bereichert haben (ſ. Erdk. XV. 1. Abtheil. 
©. 477-479), find, außer Robinſons claſſiſcher, ſchon erwähn— 
ter Arbeit über Jeruſalem, noch folgende neuere, darſtellende oder 
critiſche und hiſtoriſche ſehr lehrreiche Werke anzuführen, die mit— 
unter an den wichtigſten Stellen hie und da auch unſre Führer 
im Folgenden ſein werden. 

1) J. Wilson, The Lands of the Bible. Edinb. 1847. 8. 
Vol. I. Jerusalem and its Environs. p. 406—504; Vol. H. 
p- 269—284. 

2) W. H.Bartlett, Walks about de City and Environs 
of Jerusalem. 1. Ed. 1844; 2. Ed. 1850. London. gr. 8. mit 
fehr Iehrreichen Abriffen. 

“ 3) verfelbe! A comparative View of the Situation and Extent 
of ancient and modern Jerusalem. Lond. fol, 4 Tafeln, mit ven 
ihönften, großen Banoramanfichten Jeruſalems. 

4) Dav. Roberts, La Terre Sainte, Vue et Monuments 
avec une Deser. histor. Bruxelles, 1845. Fol. mit 28 Tafeln 
von Serufalemd Architerturen und Umgebungen. 

5) The Christian in Palestine by Henry Stebbing 
D.D. F. R. S; tlıe drawings recently taken by W. H. Bartlett 
on the Spot. p. 1238—164. 2 Vol. 4. mit 20 Tafeln von Jeru— 
falem und feiner Umgebung. 

6) George Williams, "The Holy City. Historical, topo- 
graphical and antiquarian notice. 1. Ed. 1846; 2. Edition. Lon- 
don, 1849. 2. Vol. 8. darin eine Architectural History of the 
“hurch of Holy Sepulchre by Rev. Robert Willis M. A. F. 
R. S. Jacksonian Professor in tlıe University of Cambridge. 
Mit Appendix p. 1—124 (Supplement), Historical and descriptive 
Memoir illustrative of the Ordnance Survey, nebjt dem genann= 
ten Stadtplane, 

7) Dr. Ernft Guftav Schulg, Fün. Preuß. Conſul, Je— 
rufalem, eine Borlefung in dem Berliner Geographiichen = Vers 
ein. Berl. 1845, nebft einem Plane, gezeichnet von H. Kiepert. 

8) Ed. Robinjon, Neue Unterfuchungen über die Topo— 
graphie. von Jeruſalem. ine Beigabe zu des Verfaſſers Werf 
über Paläftina. Halle, 1847. 8. Der Wiverfprud, fagt ein auf 
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diefem Gebiete wohl bewanderter Kenner #), den Robinſons An— 
fichten über Jeruſalems Ortöverhältniffe in den beiden zulegt ge= 
nannten Werfen gefunden hatten, gab dem Verfaſſer in mehrern 
durch ‚vie Bibl. Sacra und T'heolog. Review in New Morf zuerft 
in englifcher Sprade veröffentlichten Auffägen die Beranlaffung 
zur Bearbeitung diejer deutfchen Ausgabe, in welcher er die Gründe 
jeiner Gegner einer ernten Kritif zu unterwerfen und die früher 
auögejprochenen Anfichten mit Benutzung fpäterer, zu dieſem 
Zwecke von Eli Smith, Wolcott u. A. an Ort und Stelle vor— 
genommenen NRevifionen zu verteidigen und noch mehr zu be= 
gründen fich bemühte. Die umfafjende Gelehriamfeit, Grünplichs 
feit und Genauigkeit, wie zugleich die würdevolle Haltung dem 
ungebührfichen Tone ©. Williams gegenüber, jagt verfelbe, fei 
hier beſonders hervorzuheben, und wir ſtimmen diefer Nüge voll« 
fommen bei, da auch wir ver Wahrheitöliebe und Unparteilichkeit 
des jo Hochverdienten Verfaſſers volle ©erechtigfeit gegen jo un— 
würdige Art des Wiperftreites von Seiten des englifchen Gegners 
wiverfahren laflen müffen, wenn wir auch nicht allen Anfichten 
und Gründen unfers edlen gelehrten Freundes gleichmäßig beizu- 
ffimmen im Stande fein folten. Noch fonnte aber E. Robinſon 
auf das ihm erft fpäter zugefommene, folgende Werk von Krafft, 
feine Rüdficht nehmen, deſſen Verfaſſer wieder einen neuen Weg 
zu bahnen verfuchte, und ſowol den Anfichten von Willianrd und 
Schulg, wie denen von Robinſon, auf eine ebenfalld würdevolle 
—Weiſe, nur die Wahrheit juchend, aber mit Gelehrfamfeit, jeltenem 
Scharfſinn und genaueſter Ortderforfchung und practifcher Einficht, 
ald Augenzeuge entgegen trat. | | 

9) Die Topographie Jerufalemd von W. Krafft. 
Bonn, 1846, nebjt Plan; vergl. damit die folgende Schrift feines 
Neifegefährten: | 

10) Fr. A. Strauß, Sinai und Golgatha. Reiſe in das 
Morgenland. 3. Aufl. Berl. 1850. ©. 201—342. 

11) Dr. Ph. Wolff, Reife in das Gelobte Land. Stutt— 
gart, 1849. 12; mit einem neuen Plan von Serufalem (der ver— 
£leinerte von Gadow, feined Reifegefährten). Es enthält S. 39-118 
in gedrängter Kürze doch manchen critiichen und lehrreichen Wink 
und, wie ein Recenſent #1) mit Necht jagt, helle Blicke über ven 

*20) Dr. Tuch, im Zeitſchr. d. deutfch. morgenl. Gef. B. I. 1847. 


©. 355— 356. +1) Zeitfchr. der deutſch. morgenländ. Geſellſch. 
Br. IV. ©. 277. Be 
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jüngften Zuftand der Stadt Jerufalem (1847), die nicht unbeachtet 
bleiben werden. 

12) Als gelehrte und eritifch geordnete gedrängte Ueberficht 
aller auf Ierufalemd Topographie bezügliche Fragen und der 
daffelbe betreffende Zweifel nebſt Nachweifung ver claſſiſchen 
Stellen, find beſonders Iehrreich die Artikel in Winers Bibl. 
Realwörterbuch: Serufalem, Antonia, Burg Zion, Xager, 
Golgatha, Tempel u.a. m. 

Bon den verichiedenen, nur einzelne Theile Jeruſalems be— 
treffenden Unterfuchungen, zumal die Chronologie, das Heilige: 


Grab, den Tempel, die Gräber u. ſ. w. betreffenden Abhandlungen, 


führen wir außer jenen Hauptwerken hier nur noch folgenves als 
beachtenäwerth an: - 

1) C. A, Credner, Nicephori Chronographia brevis. Dis- 
sert. Gissae, 1838. 4. Reges Tribuum Israel; Hebraeorum Pon- 
tifices summi; Patriarchae Hierosolyımitani; Episcopi Romani etc. 

2) W.R. Wilde, Narrative of a Voyage to Teneriffa etc. 


_ Palestine etc. Dublin, 1840. Vol. I. p. 216—400; vorzüglidy ven 


Nachweis von den Stadtthoren, Mauerlinien beim Neubau nach 
Nehemia betreffend. 

3) James Ferguson, F. R. A. S, An Essay on the 
aneient 'Topography of Jerusalem with restored Plans of the 
Temple etc. and Plans, Sections and Details of the Church 
built by Constantine the Great over the holy Sepulchre, no w 
known as the Mosque of Omar. London, 1847. gr. 8. 
mit vielen Grundriffen. 

4) Dr. Joann. Martin. Augustinus Scholtz, Com- 
mentatio de Golgathae et Sanctissimi D. N. Jesu Christi Sepulcri 
situ. ° Bonnae, 1825. 4. : 

5) Defl. Verf. Commentatio de Hierosolymae singularum- 
que illius partium situ et ambitu.. Bonnae, 1835. 4. 

6) Dr.‘ Suftus Olshauſen, Zur Tapograptie des alten 
Jerufalem. Kiel, 1833. 8. 

7) Dtto Thenius, Das — — Serutalens und deſſen 
Tempel. Leipzig, 1849. 8. 

8) Alb. Schaffter, V. D. M., Die ächte Lage des heiligen 
Grabes, eine hiſtoriſch-archäologiſche Unterſuchung. Bern, 1849. 8. 

9) GeorgeFinlay, Esq. R. R. G. On the Site of the 
Holy Sepulchre with a Plan of Jerusalem. London, 1847. 8. 

10) Tit. Tobler, Zerftreute Auffäge in der Zeitfchrift Aus— 
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land 1847: über Eonfultate in Jer. ©. 897—898; Jahrg. 1848. 
Neuefte Borfchungen, ©. 64—79; Via dolorosa, S. 81—82; die 
Duelle Siloah, S. 205—211; Chriftusgrab und Golgatha, 
S. 365—371; die Klöfter in Jer, ©. 377; Ierufalemd Handel 
und Gewerbe, S. 390--392; deſſen fittlicher Zuftand, ©. 397; 
dortige Werzte, Apotheker, Kranfenhäufer, S. 453—460; Firchliche 
und politiiche Einrichtungen, ©. = lachende Seite, Jeru⸗ 
ſalems, ©. 529—536. 

11) K. v. Raumerd Beiträge zur Bibl. Geographie. 1843. 
8. X. Serufalem. ©. 51—63. 

12) Zum Schluß diefer Hülfsmittel zur DVergegenwärtigung 
der merfwürbigen Umgebungen Ierufalems gehört hierher noch 
die Anzeige ded Banorama von Jerufalem von dem verdien- 
ten Künftler Ulr, Halbreiter, ein 8 Fuß langer, trefflicher 
Kupferftich, welcher die Stadt mit ihrer Umgebung auf 15 Stun« 
den Entfernung vorftellt, und vom Thurm ver Himmelfahrts- 
fapelle auf dem Delberge aufgenommen ift. München, 1850. Dur 
ein Erflärungdblatt mit gegen 80 namentlich angeführten Specialis 
täten ift die Orientirung auf diefem Gebiete ungemein befördert #2). 

13) Die Lage der ganzen Stadt und Umgebung ift anſchaulich 
vargeftellt auf der: Relievo Map of Palestine or the Holy Land, 
illustrating the Sacred Seriptures and the Researches of Mo- 
dern Travellers. Constructed from recent Authorities and Ms. 
Documents in the Office of Board of Ordnance. Embossed Map. 

Lond. by Dobbs and Comp. 134 Fleet Street. 


Erläuterung 2 


Die Stadtlage Jerufalems im Allgemeinen und ihre natür- 
lihen Berg- und Thalumgebungen. 


1. Die Stadtlage im Allgemeinen. 


Die gegenwärtige Stadt Jerufalem liegt #) auf einer breiten 
und hohen Plateaufläche mit fanften Wölbungen, die aber nur im 
Norden mit dem breiten Kochrüden des paläftiniichen Gebirgs— 
zuges auf der flachen von N. nad) ©. ftreichenden großen Waſſer— 


2) v. Schubert, Anz. in Allgem. Zeitung. 1. Aug. 1850. Nr. 213 u. 
Beil, ebend. Nr. 91, vom 1. Apr. *) Robinfon, Pal. II. ©. 12-16. 
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ſcheide (Erdk. XV. 1. ©. 475) in unmittelbarer Verbindung fteht, 
und dafelbft nur durch ein paar fehr geringe Einſenkungen oft- 
und füvoftlaufender Negenbäche von den Zufammenhange nördlich 
gegen das Gebirge Ephraim fortlaufender Hügelhöhen unterjchieden 
ift. Aber auf allen Seiten wird diefe hohe Stapdtlage noch von 
andern Höhen um ein Geringes überragt. Der Pialmift 125, 2 
erfennt darin den Schuß Gotted: „die auf den Herrn hoffen, die 
‚werben nicht fallen, ſondern ewig bleiben, wie der Berg Zion. 
„Um Serufalem ber find Berge, und der Herr ift um fein Volk 
„her von nun an bis in Ewigkeit.” Der Nüden dieſes Xafel- 


landes ift überall felfig, uneben, von Tiefen durchzogen. Die beis - . 


den in N.W. der Stadt beginnenden größeren Ginfenfungen, die 
jedoch £einen regelmäßigen Waflerlauf, fondern nur Winterftrömung, 
die zumeilen ziemlich anichwellend und reißend werben fann, 
haben, jonft nur temporair rinnende Regenwaſſer, meift aber in 
ihren Bertiefungen Wafferftellen berbergen, wenn auc) ihre Thal— 
fohlen oft lange Zeit hindurch troden liegen, find unter den Namen 
des Kidron= oder Jofaphat= Thales im Oſten und ded Thales 
Gihon im Woften der Stadt befannt. Beide, die auf der erhabenen 
PBlateaufläche in ihrer Mitte gelegene Stadt umfreifend, vereinigen 
ſich nach ein bid anderthalb Stunden langem Lauf ihr im ©.D. 
in ver größern Tiefe, wo eine geringere dritte Schlucht von Nord 
her (dad Tyropdon ver Alten) aus der Mitte der Stadt mit der 
Duelle Siloah an ihrem Südende hervortritt, in ver Eleinen ums 
fchränften Iihaltiefe ver jogenannten Königdgärten. Co vereinigt 
zieht dad Hauptthal, deſſen Urſprung und Mündung im Todten 
Meere wir ſchon früher fennen lernten (Erdk. XV. 1. ©. 599), 
unter dem Namen Thal Kidron oſtwärts am St. Saba-Klofter 
vorüber. | 

‚Gegen Often, Welten und Süden ift die Stadtlage alfo von 
ihren nächften Umgebungen abgefonvert durch den Lauf beider ge= 
nannten Thäler, die fih nur nordwärts an ihrem höhern Ur— 
fprunge, an der gemeinfamen Höhe der großen fyrifchen Waſſer— 
fcheide, mit ihren Erweiterungen auch verflachen, alfo umge— 
fehrt wie etwa die gemöhnlichen Gebirgsthäler keineswegs aus 
tief einfchneidenvden Spalten und Klüften bervortreten, ſondern viel- 
mehr je weiter fie gegen Süden zu beiden Seiten ver Stadt fort- 
fchreiten, immer tiefer, enger und in jleiler werdende 
Seitenwände einjchneivden, deren Engichlünde Hier in den untern 
Thalrinnen noch fpecieler mit ven Namen Thal Iofaphat und 


% 
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Thal Hinnom belegt werden, die nun nach ihrem Zufammen= 
ſtoß in einer etwad erweiterten Triangelebene, wo die Königs— 
gärten und der Hiobs- (oder Nogel-) Brunnen genannt 
werden, nach kurzem, wieder verengten Südlauf, plöglich faft im 
rechten Winfel gegen Oft ald immer enger werbende, tiefe Felſen— 
kluft unter den nadten, wildeften, ſenkrechten Klippen ded St. Saba— 
Klofterd, wie gejagt in etwa 3 bis 4 Stunden, zum Todten 
Meere ziehen. 

Die Stadt Jerufalem, dur ſolche fteile Einſenkungen 
im Dften, Welten und Süden umgeben, verdankt alfo ver 
Natur von diefen drei Seiten ihre geficherte, feftungsartige Lage, 
die auch von diefen drei Seiten niemald vom Feinde bedroht wer— 
den Eonnte, jondern größern Heeredzügen nur von der flachern 
Norpdfeite einen bequemern Zugang geftatten fonnte, ven die 
Bewohner aber wohl zu verfchanzen wußten. In der Mitte ver 
auch heute noch dort an der Nordſeite Serufalems fich erhebenden 
großartigen Stadtinauer liegt das große mädtige Damaskus— 
thor, deſſen Name jchon die Richtung bezeichnet, wohin es führt, 
und von woher allein die Stadt durch herannahende Heeresmacht 
geichrecdt und überwältigt werden konnte. 

Dieje gegen den Süden, gleich einer Halbinſel auf einer über 
2000 Buß hohen welligen Plateaufläche gegen tiefe felfige Ab— 
ſtürze vorfpringende Landzunge einer Terrainbildung To eigene 
thümlicher Art mußte ſowol der allererfte Anbau der Burg der 
Jebuſiter wie Davids, ald auch der weitere Fortbau der Gapitale . 
nach der ihr gegebenen urfprünglichen Grundlage entfprechen. Der 
große Einfluß diefer Grundanlage auf den‘ Anwachs, das Forts 
beftehen, die Dauer der Stadt für folgende Sahrtaufende trog fo 
vieler Verheerungen ift unverfennbar, denn auf denfelben Grund- 
lagen Fonnte fich jeder neue Anſatz verjüngen und friich hervor— 
wachſen. Wie viel vergänglicher würde das Schiejal Jeruſalems 
ausgefallen fein, wenn es dichter am Meer oder auf breiterer, 
fruchtbarer Ebene, wie etwa auf der Ebene Esdraelom, errichtet 
worden wäre. Der Pialmift, von der Weisheit Gotted auch in 
der Anordnung aller irdifchen Dinge durchdrungen, erfennt Dies 
im Pf. 122, 3 wol an, wenn er Spricht: Ierufalem, du wohlgebaute 
Stadt, fo mit fih Eins verbunden und nicht zerftreut gelegen; To 
wie Pi. 78, 68: Und erwählete vem Stanım Juda den Berg Zion, 
den er liebte, und bauete fein Heiligthum hoch, daß es ewiglich 
feftftehe u. f. w. 
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Nur auf diefe 2300 bis 2400 3. abfolut hohe (und relativ noch 
1000 Fuß gegen dad Todte Meer höhere, |. Erdk. XV. 1. ©. 478) 
Plateauflähe mit ihrem fanftern Hügelboden blieb ver An— 
bau der Stadt befchränft, der nicht über dieſelbe hinabſtieg und 
in die Thalklüfte fich verbreiten fonnte, wol abes, wenn er fi 
anderwärts enges zurüdzog, gegen Norden hin einer fortfchreiten- 
den Erweiterung fähig war, jo wie dad Bedürfniß der zunehmenz 
den Bevölferung oder der Vertheidigung der Gapitale nach außen 
eine folche Ermeiterung herbeiführen mochte. Die Art, wie und 
wann diefe Erweiterung und unter welchen. Umftänven fie ftatt- 
‘gefunden, dies ift die jchwierigfte Aufgabe im genauern Nachweis 
der ältern Topographie Serufalemd, da diefer weitern Raum bare 
bietende Anbau von der Willkür ver Menfchen und den hiftorifch 
wechfelnvden Zeiten abhängig war, welche vie frühern architectoni— 
fhen Monumente oft niederriffen, neue aufführten, die wiederum 
mit jüngerm Schutt und neuen Stadtanlagen überdeckt wurden, 
indeß die drei andern Seiten durch jehr ausgeprägte Berg-, Thal— 
und Felsformen meift in ihren Naturgrenzen verblieben und 
daher feftftehende Anhaltpuncte für alle Sahrtaujende darboten. 
Nicht flach Ausgebreitete Ebenen find ed, die auf dieſen letztern drei 
Seiten fih dem Stadtgebiete vorlagerten, fondern auf der Weſt-, 
Süd- und Oſtwand der genannten Hinnom- und Joſaphat-Felſen— 
thäler erheben fich wiederum fleil auffteigende Berghöhen, die mit 
ihren Belfenftirnen, gegen Oft, Nord und Welt gerichtet, den 
3 Steilfeiten der Stadt Trotz bieten fonnten, doch bei vem Mangel 
der Feuerwaffen der frühern Jahrhunderte, wenn ſchon ganz nahe, 
doch noch zu weit abftanden, um durch ihre Kriegsfünfte, ihr ſchaden 
zu können. Die Schleudermafchinen und Wurfgefchoffe des höhern 
Alterthums konnten nur von der nahen hügligen Norpfeite aus vie 
Stadt bedrohen; daher auch die vielen Belagerungen und Erobe- 
tungen, die fie feit pen Zeiten Sanheribd und Nebucadnezars 
bis In die türfifche Periode zu erdulden hatte, ja bis in die neueren 
Zeiten nur von der Nordjeite her audgehen Eonnten. Von dieſen 
drei, durch Tiefthäler abgeſonderten Bergjeiten ließ fich ganz Je— 
zujalem überichauen, aber nicht erobern; zu dieſer Ueberſchau der 
Stadt und Umgebung ift der Delberg beſonders geeignet, von dem 
aud wir die erfte Umficht der Gefammtlage gewinnen können. 
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2. Die Ueberſchau der Umgebung vom Delberge; fein 
Panorama. 


Im Oſten des Thales Iofaphat erhebt fich mit fteifen 
Felswänden der von Nord nach Süd langgeftrerfte Oelberg, ver 
auf feinen Höhen fanftere Formen annimmt, ald an feinem Buße; . 
aber in fenfrecht abfallenden Kalkſteinbänken und Kalkiteinichichten 
fi terraffenförmig zu feinen drei plateauartigen, etwad höhern, 
jevoch flachen Hauptkuppen erhebt, die nur etwa um 200 Fuß 
die höchfte Yage der Stadt, nämlich die alte Burg Zion, welde 
die ſüdlichſte Welfenftirne der ſüdwärts vorjpringenden Landzunge 
frönt, überragen (ver Delberg = 2509 8. n. v. Wildenbrud);. 
2551 3. n.v. Schubert abſolute Höhe; relative über dem Todten 
Meere = 3860 %.; nach einer Meflung bei Symonds die ab— 
jolute Höhe des Delbergd nur 2249 8. Par., dad Todte Meer 
— 1230°; alfo relative Höhe des Delbergs nach Symonds nur 
3479 8. Par.). Die mittlere feiner drei fanften Kuppen ift vie 
böbere, auf welcher die Kimmelfabrtäfapelle ftebt, von deren Dach 
dad beſte Panorama von Halbreiter aufgenommen wurde; die 
nördliche Kuppe führt den Namen Viri Galilaei in der Legende, 

Diefer Delberg, Jebel et Tür ver heutigen Araber, bei 
Evrifi (b. Iaubert p. 344) noch Jebel Zeitun genannt, ers 
hebt fich bi8 zu 416 Buß (nah v. Schubert) *) über dem tiefen 
Thale Kivron an feinem MWeftfuße; nad) andern Meffungen (dem 
Öftlichen Stephandthor gegenüber) jogar bis 600 Fuß) und 
macht daher jchon den Eindruck einer beveutenden Berghöhe, wenn 
ihon fein Gipfel eigentlich nur 175 8. über dem höchſten Punkt . 
von Zion hevorragt. 

Noch eine ziemliche Anzahl von Dlivenbäumen fchmüdt ven 
Berg, von denen er feinen Namen trägt, und an feinem Weftfuße 
ift die ältefte Gruppe ihrer Veteranen im arten von Geth— 
ſemane als Heiliger Pilgerort weltbefannt (ſ. Erdk. Ih. XL 
©. 532-534). Ein großer Theil des Berges ift mit flachen 
Ackerfeldern bedeckt, felbft der höchfte Gipfel wird mit vem Pflug 
überzogen und mit Gerfte befüet, die Ende März fchon in hoher 
Saat ftand; doch bleibt ein größerer Theil veflelben, ver von 
nackten Rreivefchichten bedeckt ift, unangebaut. Der Ort ver ſo— 


6°) Reiſe in das Morgenland. II. S. 521 Note. ) I. Wilson, ° 
The Lands of the Bible. I. p. 416, 482. 
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genannten #) Himmelfahrtöfapelle, eined von innen unanfehnlichen 
achteefigen, durch Armenier wieder hergeftellten Gebäudes auf dem 
Gipfel, das, feiner Grundanlage nach (Euseb. de Vita Const.' 
IH. 43) der Kaiferin Helena zugeichrieben, auch dad lateinische 
Klofter genannt und von allen Pilgern befucht wird, um vie lebte 
dort in Boden eingedrüdte Bußtapfe des Erlöſers ſich zeigen zu 
laffen, bat trog feiner vieljährigen Tradition (Erdk. XV. 1. Abth. 
©. 394) ſogar die localifirte Stelle im Ev. Luc. 24, 50 offenbar 
gegen fid), wo es heißt: „Jeſus aber führte feine Jünger hinaus 
„(von Serufalem) bis gen Bethania (Ews eis Bnduriar), 
„und hub jeine Hände auf und fegnete fie, und ed geichah, da er 
„ſie fegnete, fchied er von ihnen u. ſ. w.“ Nun liegt aber Bee 
thanien eben jo weit gegen Südoſt vom Gipfel des Oelbergs, wie 
diefer von der Stadt Ierufalen. , Auch, ver mohamedaniſchen Le⸗ 
gende iſt dieſe Stelle eine geweihte, obwol bei ihnen die Sage iſt, 
der Meſſias habe ſich vom Kreuze ſelbſt gen Himmel erhoben. So 
wie dieſe Pilgerſtation auf blos falſcher Tradition beruht, und 
ſelbſt geradezu den Beweisſtellen des Neuen Teſtamentes wider— 
ſpricht, ſo wiederholt ſich dieſe Verfälſchung der unwiſſenden 
Mönchstradition an unzähligen andern Localitäten, deren her— 
gebrachte Namen zwar unabweisbar geworden, aber als ganz 
inhaltlerr und Nichts bedeutend, blos als ſpätere Localnamen in 
der Topographie des Landes wie der Stadt angeſehen werden 
müſſen, die daher bei unſern Unterſuchungen, wo ihnen nicht eine 
Realität zur Unterlage dient, unbeachtet, vielmehr ihre Aufzählun— 
gen und widerwärtigen Ueberladungen, ald einer Erdkunde ganz 
fremdartig, den Pilgerbüchern und Jtinerarien des gelobten Landes 
anheim geftellt bleiben müjfen. 

Die Hinmelfahrtöfapelle der Lateiner, neben der auch ein 
Wely, d. i. eine mohamedanifche Grabesfapelle, und benachbart. 
dad Dörfchen Zeitun liegt, Hat daher für und nur den Werth, 
daß fie auf ihrem Dache, wie auf der höchiten benachbarte Hügel— 
ftelle den erhabenjten Standpunkt zum Ueberblid über die Stadt, 
wie über die bis 15 Stunden weite Unigebung darbietet, worin 
die genaueften Beobachter #7) mit dem obengenannten Panorama 


636) Robinfon, Pal. II. ©. 41 u. Anm. XXIV. ©. 740—741, wo bie 
GEntitehung der Legende nachzufehen. *") ebendaf. II. ©. 42—44; 
392—393; Wilson, The Lands etc. I. p. 483; Bartlett, Walks. 
p. 101—105, und deſſen Ueberficht der Etadt. Taf. 10; v. Schu: 
bert, R. Th. U. ©. 520—522. P 
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übereinftimmen, Diefen Blick hielt Bartlett für einen der inhalt« 
reichten in der Welt, da gegen Welt die ganze Stadt mit ihren 
merkwürdigen Loralitäten in halber DVogelperfpertive unmittelbar 
vor den Augen die Elarfte Einficht wie auf eine Landkarte gewährt, 
von deren Einzelheiten erft weiter unten die Nede fein kann. Aber 
auch die Höhen und Tiefen weit und breit umber, fagt v. Schu— 
bert, find ein beveutungsvoller, herrlicher Rahmen zu dem Bilde 
von Jerufalem. Gegen Often bin jenft fich der Blid von einer 
Tiefe zur andern, bis zu dem Keffel des Todten Meeres hinab, und 
jenfeit feined Waflerfpiegeld, deſſen größern Theil der Ausdehnung 
von N. nah S. man von bier aus erfchauen Fann, erhebt ſich vie . 
arabifche Bergfette Moabs, auf der, gegen Edoms Südſeite bin, 
jeher wol die höchſten Plateau= Kuppen von Pidga und Nebo 
(Erdk. XV. ©. 147, 1192 u. a. D.) fich bervorbeben follen, ob= 
wol Robinſon hier nur einen langen ebenen Rüden, ohne Ein— 
fchnitt wie ohne Spite, wahrnehmen fonnte. Die Einſenkung ver 
Sordanthäler kann man nahe von der Einmündung am Norvende 
des Todten Meres bis über Sericho und den Berg der Quaran- 
tana hin (Erdk. XV. ©. 532) mit dem Auge verfolgen, wo er 
dann von den vorliegenden Berghöhen verbedt bleibt. Sein Kauf 
ift an dem grünen Streif von Bäumen und Büfchen leicht erkenn— 
bar, der feine Ufer begleitet, dagegen die dürren Ufer des Todten 
Meeres nadt emporftarren, und dahinwärts feinen tiefern Keſſel 
- eine dichtere atmofphärifche Schicht von eigenthbümlicher Färbung 
überlagert, die auch v. Schubert beobachtete, welde Wilfon mit 
dem Eindruck vergleicht, den gejchmolzned Blei in einem tiefen 
Keſſel auf dad Auge macht. Robinſon ſah ven Spiegel des 
Todten Meered von bier aus im Sonnenftrahl funfeln, und da= 
durch fo nahe gebracht, ald wäre er nur 3 bis 4 Stunden fern. 
In größerer Nähe gegen S.O. kann dad Auge die Schlucht des 
Kidron-Thales bis gegen dad Saba-Kloſter und dad Todte 
Meer verfolgen, und vor vielen fleigt die Höhe Engaddi ‚und der 
Frankenberg auf (Ervf. XV. ©. 603, 620, 642). 

Duer über ven Delberg führen von der Stadt aus 3 Fuß— 
pfade über verſchiedene Einſenkungen ſeines Rückens gegen S. O. 
hin nach Bethanien, davon der nördlichſte Pfad über die höchſte 
Kuppe an dem Wely vorübergeht, als ver gewöhnlichſte, den man zu 
nehmen pflegt, indeß ver fünlichfte, dem man auf dem Rückwege 
folgen fann, durch die Ginfenfung an der Süpfeite der ſüdlichſten 
Kuppe bin führt, die in dem noch fünlichern Fortftreichen des Oel— 


Ritter Erdkunde XVL. x 
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bergs, im deſſen ſüdlichſter Erhebung, wieder auffteigt, die unter 
dem Namen des Berges des Aergerniſſes bekannt ifl. (Mons 
scandali oder offensionis ver Pilger, in Anfpielung auf ven 
Gößendienft, der von Salomo dem Camos der Moabiter zu Ehren 
auf dent Berge vor Jerufalen, D. i. gegen Sonnenaufgang, 
für feine ausländischen Weiber errichtet ward, n. 1. B. Kön. 11, 7). 
Vor dem Jahr 1283 fonne Nobinfon feine Anfpielung auf dieſe 
Kegende vorfinden, vie zuerft bei Brocardus vorfommt, und alfo 
erft eine Deutung der Kreuzfahrer zu fein ſcheint. Diefer Berg 
des Aergerniſſes fchließt Hier gegen Süd die Ausſicht. Von feiner 
Höhe hat Bartlett im Titelfupfer feines Schönen Werks eine 
Ichrreiche Anfiht von Jeruſalem gegeben, wie er dieſe Stadt fich 
vor Titus Zerftörung, von da aus betrachtet, reconftruirt hat #8), 
als fie noch ihre vollftändigen drei Stadtmauern beſaß. 

Diefer Fußpfad nad) Bethanien, jet dad Dorf EI Aza— 
rigah ver Araber, d. i. ded Lazarud, führt am Oftabhange des 
Oelbergs über milde liebliche Landſchaft, bie und da durch offne 
Kornfelver und Obftbäume, und nähert fich bald weiß angetünch— 
ten Häuſern, die zerftreut zwiſchen dunklen Dlivenbäumen ftehen, 
die fchon faft die Grenze der weiterhin einfamen Wüfte von Jericho 
bezeichnen. Rechts am Wege ftehen die Nefte eined Baumes aus 
dem Mittelalter, dahinter auf nadter Anhöhe Gemäuer, das aus 
der Berne einem Gaftell gleich fieht, aber das verödete Dorf felbft 
ift, an deſſen Gingange man die Höhle ded Lazarus zeigt. 

Die nördlichſte Kuppe des Oelbergs (Viri Galilaei) liegt von 
der Kapelle des Wely nur eine Viertelftunde entfernt; auf dem 
Bergrüden dahin maß Robinſon eine Stanvlinie, um Winfel 
für die Topographie der Stadt zu gewinnen, und berechnete aus 
dDiefer, daß die Kirche des Heiligen Grabed von dieſem Standpuncte 
direct faft eine englifche Meile entfernt liege. Jenſeit diefer nörd— 
lichen Kuppe biegt fi) der Nüden des Delbergd, nach Weften zu, 
um dad von dort her Fommende obere Kidronthal herum, das 
von da an, wo / es ſich in rechter Ede nad) W. wendet, mit Gär— 
ten und Getraidefeldern bedeckt ift #9). Der immer flacher werdende 
Nüden des Delbergd, der fih gegen Wet um den Nordrand 
des obern Kidronthales hinzieht, breitet fi da in den hohen, mehr 
ebenen oder flachwelligen Lanpftrich aus, der im Norden der Stadt 

642) Bartlett, Walks etc. p. 29-30, und eben fo in Bartlett and 


Bourne, Comparative View. fol. tab. 4. *) 9. Gadem, 
Mitth. a. a. O. B. IT. ©. 38. 
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Jeruſalem liegt und das Schlachtfeld der Feinde bildet, von wo 
aus fie dieſelbe allein belagern und erobern konnten. Gegen dieſe 
Nordſeite iſt der Hauptausgang der Stadt, das Damaskusthor, 
gerichtet. Von ihm gehen drei Hauptſtraßen gegen den Norden 
aus; gegen NW. nach dem obern Beit Hanina, das in Weſt 
der Waflerfcheive den. Gegenlauf 5%) des Kidronbaches zum 
Mittelländifchen Meere bildet, und über weldem in 2 Stunden 
Verne die Gipfelhöhe ver alten Mizpa unter dem allgemein be= 
Fannten fpätern Namen Neby Sammwil, ald Heimath des großen 
Propheten Samuel, gleich einer weit und breit fichtbaren Land— 
marke über dem Gebirge Ephraim hervorragt (f. 0b. ©. 104—108). 
Die zweite Straße geht gegen N.D. am äußerſten Nordfuße des 
Delberged vorüber gen Anäta, Jeba und Miſchmas (Unathoth, 
Geba und Michmas), wo der Felspaß zwifchen fpigen Fels— 
flippen, an dem Sonathan, ver Sohn Sauls, feine fühne Waffen- 
‚that gegen dad Lager der PBhilifter verübte (1.3. Sam. 14, 5), 
und wo fpäterhin die Grenze zwifchen den Stämmen Benjamin 
und Ephraim 51) vorüberzog. Die dritte Hauptftrafe, die von 
demfelben Damaskusthor zwifchen jenen beiden direct gegen 
Nord über Tuleil el Bulil (Gibeah, vie Heimath Saul) 
nah el Birah (Biroth, die Stadt Benjamins) und Jifna, 
ald die gewöhnliche Straße nah Nablus und Damaskus 
führt, läßt, ihrer Nichtung folgend, über die dorthin weit ausge— 
breitete, nmiehr offne Ebene in äußerſter Verne die Berge von 
Samaria erbliden. Vom Stabtthor aus muß man dort, nord— 
wärts gehend, zuerft die flache Binjenfung des Wadi Kivron oder 
de8 obern, von W. gegen DO. ziehenden Thales Iofaphat durch- 
Ichreiten, dann den erften, am Nordrande des Thales fich erheben 
den Höhenzug überfteigen, auf dem der Blick Abſchied nehmen muß 
von der füplicher gelegenen, herrlich in ihrer Umgebung audgebreiteten 
Weltftadt; denn nordwärts meiterfchreitend bi8 zum Dorfe Schä= 
fat an ver Straße, nur 50 Minuten Weges entfernt vom Thor, 
ift ihre Anblick ſchon ganz verfchmunden. Die Anhöhe, welche in 
der Mitte dieſes Weged nur 25 Minuten fern vom Thore über- 
fliegen wird, Ift nad, Robinfon??) unftreitig der Skopus des 
Joſephus (Ixonög, b. Jos. Bell. Jud. II. XIX. 4. fol. 203, 
u. V. II. 1-3, fol. 320—321), wo Geftus won Gabaon, dem 


°°%) Wilson, The Lands etc. II. p. 37; Bartlett, Walks etc. p. 104. 
29 Robinſon Pal. Ih ©. 14, 328 u. a. O. *) ebendaf. I. ©. 43. 
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heutigen EI Gib (f. ob. ©. 105), und fpäterhin Titus von 
Gophna, dem heutigen Jifna, kommend, 7 Stabien- fern von 
Serufalem fein Lager aufichlug Von diefer Höhe aus erblidte 
Titus zuerft die Stadt und ihren Prachttempel. Don daher, 
famen vor ihm die zerjtörenden Heeredzüge der Aſſyrer und Chals 
dier, von daher jpäter, nach ihm, die der Kreuzfahrer und der 
Moslemen; hier breitet ſich im Norden ver Stadt dad große Feld 
der Schlachten und Kämpfe aus. 

Norpwärtd dieſes Skopus, noch eine halbe Stunde hinter 
den genannten Orte el Birah, bildet die Höhe, hinter welcher 
Beitin liegt, den Äußerften Grenzzug am nördlichen Horizonte in 
der Mitte zwifchen der hervorragenden Höhe von Neby Samwil 
in Welt und den noch fernern Berghöhen Samäria's in Oft. 
Diefe Beitin bezeichnet die uralte Stelle Bethel (vd. i. Haus 
Gottes), die fhon aus Abrahanıd und Jakobs Zeiten (1.8. 
Mof. 12, 8; 28, 11—19) eine gebeiligte Stätte, nach Jofua eine 
fanaanitifhe Königsſtadt (Joſua 12, 16), ſpäterhin die Bundes— 
lade aufnahm (Nicht. 20, 26) und zur Grenzſtadt Benjamind und 
Ephraimd wurde. Nach der Symondsfhen Vermeffung 3), 
in. welcher beide Orte Triangelftationen abgeben, mit denen auch 
Höhennivellements verbunden worden, wurde dieſe Beitin (Bethel) 
nur 1767 8. Par. (1883 F. Engl.) und Neby Sammil 
= 2484 F. Par. (2648° Engl.) über dem Ofean, alfo Iegtere 
881 3. Par. höher Tiegend gefunden ald Beitin, was auch ganz 
pafjend erfcheint. 

Nach venjelben Mefjungen würde viefer höchfte Punct ver 
Umgebung von Jerujalem, Neby Sammwil, die alte Warte _ 
(Mizpa), no 275 Buß höher ald der Gipfel des Oelbergs lies 
gen, ven Symonds nur zu 2249 9. Par. (2397 F. Engl.), alfo 
um 260 %. Par. niedriger ald v. Wildenbrud, 302 F. Bar. 
niedriger ald v.. Schubert gefunden hatte. 

Die tiefere Lage von Beitin mit ihren Ruinen ift durch ven 
vorliegenden niedern Höhenzug verbedt, fie bieten alfo von ber 
Höhe des Delbergd für dad Auge Feine fo beftimmte Lanpmarfe 
dar, wie die ihrer RU Nachbarin Neby Sammil. 


J 


*59) Rough Sketch of a Portion of the Triangulation of the 
Southern District of Syria, examined b. F. L. Symonds, 
Lieutnant Roy. Engeneers, 16. April 1842. Copied for 
Pr. C. Ritter, by permission of Admiral Sir Fr. Beaufort, 
by A. Petermann. Lond. July, 1849. 
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Dem Blick vom Delberggipfel gegen Weft Tiegt die Stadt 
in ihrer ganzen Breite und Ausdehnung von-N. nad) Süd vor; 
dit hinter ihr, nah dem Mittelländifchen Meere zu, ift ver 
Horizont über der Stadt durch ven. flachen Bergrüden bes 
grenzt, der ohne alle Auszeichnung fih an viefer Seite gegen 
den Süden bi8 zur hoben Ebene Rephaim namenlos vorübere 
zieht, wenn er nicht, wie auf dem Panorama, etwa nach feiner 
gegen Oft zur Stadt ablaufenden Quelle und Ginfenfung venfelben 
Namen wie dad Thal Gihon trägt, den wir aber bei feinem der 
frühern Topographen angemerft finden. Auf dieſem Bergrüden 


und über die Ebene Rephaim fegt die große fyrifche Waſſer-* 


ſcheide zwifchen dem Mittelländifchen und Todten Meer von 
Nord noh Süd, vom Wadi Hanina meiter ſüdwärts gen Beth- 
lehem und Hebron fort (f. oben ©. 33, 403 u. 208). Die Ebene 
Rephaim gehört fchon der meftlichen Abdachung des Bergrückens 
zum Mittelländifchen. Meere5) an. Wie ver Mons scandali, 
d.i. der Berg'des Aergermiffes, den DBlif gegen S.O. vom 
Delberg ſchließt, To diefer Berg Gihon in weit größerer Ausdeh— 
nung den gegen Welt. Gegen &.S.W. ſchließt auch die hohe 
Ebene Nephaim oder daß jehr flache breite Thal Nephaim, 
d. i. Thal der Rephaim oder ver Riefen (ſ. Erdk. XV. ©. 121), 
die Ausſicht, deren Name ſich hier in dieſen ihren alten Wohn— 


ſitzen wie zu Hebron erhalten hat (ſ. Erdk. XV. S. 120). Dieſe | 


Ebene war weit genug, um dem Bhilifterheere zum Lagerplag in 
ihren Angriffen gegen Ierufalem zu dienen, wo fie aber wiederholt 
von König David in die Flucht gefchlagen wurden (2. Sam. 5, 18-25). 
Diefe hohe Ebene Rephaimss) ift dadurch eine berühmte Loca— 
lität, die fich nach langer Weitung gegen Weft in jenes tiefere, 
engere Wadi Werd hinab fenft, das, mit dem Beit Hanina ver— 
eint, zum Wabi. Surär und Nahr Rubin geht und aus der Ebene 
der Philiſtäer für den Zug ihrer Kriegäheere, zunächft gegen Je— 
rufalem, den bequemften und häufigften Zugang darbot (f. oben 
©. 103 u. f.). Auf einer Anhöhe der fünlichen Senfung, gegen 
Bethlehem Hin, erblidt man vom Delberge aus die Höhe des 
griechifchen Kloſters Elias (Deir Mar Elyas), dahinter bie 
Höhe von Bethlehem und in weiter Verne noch die Berge bei 
Hebron, die hier den Befchluß des Horizontes gegen Süd machen, 


) H. Gadow, Mitteilungen a. a. O. B. IH. ©. 37. *9 Robin: 
fon, Pal. I. ©, 364—365; I. ©. 44. - 
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und dem Blicke des Tempelwächters beim erften Strahle der Mor— 
genfonne begegnen fonnten (I. ob. ©. 228). Nordwärts dehnt fich 
die Ebene Rephaim, über welche die Salomoniſche Wafler- 
leitung und der Weg von Bethlehem führt, die heute, wie zu 
Jeſaias Zeiten, wo fie fehr ertragreich gefchilvert wird (Jeſ. 17,5), 
im Gegenfag Earger Notbhftände 56), faft ganz mit Waizenfelvern 
bevedt ift und hie und da Ueberbleibfel von zerftreuten Käufern 
zeigt, bi8 dicht zur Nähe der Stadt Jerujalem aus, die mit ihr 
faft in gleicher Höhe zu liegen jcheint; fie wird vahinwärtd gegen 
Nord nur von einen unbevdeutenden Felsrücken begrenzt, der 
ven Südrand des Thales Hinnom bildet. Dieje Berghöhe, welche 
als fteile Südwand dieſer tiefen Thalichlucht, der Burg Zion ſüd— 
wärtd gegenüber, emporfteigt, ift in ver Legende ald Berg des 
böfen Raths bekannt. Sein Fuß fleigt an den meiften Stellen 
aus der Tiefe Hinnoms 20 bis 30 Fuß ſehr fteil emppr, weiter 
oben mit abjchüffigen Felsrändern, darin viele Höhlungen alter 
Grabftätten ſich zeigen. Höher hinauf ift er weniger fteil und 
oben meift flach, gegen S.W. fich in die Ebene Rephaim verbrei= 
tend. Seine höchſte Kuppe, noch etwas höher ald Zion, liegt in 
W., der Südweſt-Ecke Zions gegenüber, etwas öſtlich des gewöhn— 
lichen Weges von Bethlehem nach Jeruſalem, der zwiſchen ihm 
und der Ebene Rephaim zum nördlichern Gihonthale und zum 
Wefte oder Jaffathore hinabſteigt. Südlich vom Berge des böſen 
Raths beginnt ein kleiner Wadi, der parallel mit dem Thale 

Hinnom gegen Oft, nur etwa halb jo tief wie jenes, zum untern 
Ende des Thales Iofaphat führt. Der Abfall viefed Berges an 
feiner Oftfeite zum Kidronbache ift gleich hoch, aber nicht fo fchroff 
wie der Abfturz des Berged Zion nad) viefem fich bier jchon 
wieder verengenden Thale hin. Die auf diefer Höhe zerftreuten 
Häufer gleichen den Ruinen eines arabifchen Dorfes, dad Deir el— 
Kaddis Madiſtus der Araber, oder auch Deir Abu Tor genannt 
wird, darunter fich außer einem mohamedanifchen Wely nur etwa 
noch die Reſte einer befeftigt gewefenen, alten chriftlichen Kirche 
oder vielmehr eines Klofterd nach Gadow unterfcheiven laſſen. Das 
Dorf ftand Hier noch) vor 200 Jahren, wo es von Gotovicuß und 
Doubdan (in den Jahren 1598 u. 1652) genannt ward. Die 
Mönche Haben dahin erft feit dem 15. Jahrhundert (zuerft erwähnt 
von del. Sabri 1483) den Mons mali Consilii und das Kand- 


*20) Geſenius, Commentar zu Sefaias. 1. ©. 559. 
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haus des Kaiphas verlegt, in welchem ver Juden Hohe Priefter 
und GSchriftgelehrte Nath gehalten haben jollen, wie fie Iefum 
tödteten (Matth. 26, 3—4; Joh. 11, 47). und die Unterhand- 
lungen mit Judas Ijcharioth pflogen. 


Erläuterung 3. 


Ummwanderung ber heutigen Stadbtmauern Jeruſalems und 
ihre Roealitäten dicht in der Nähe ihrer Außenfeite, 


Blicken wir nun auf der breiten und hoben Plateaufläche ver 
gegen Süden zwifchen den Kidron- und Gihonthälern voriprin- 
genden Landzunge, welche dem größeren Theile nach mit ven 
Bauwerken der Stadt Ierufalem, innerhalb ihrer Mauer— 
umgebung, bedeckt ift, zurüd und umwandern diefe an ihren 
unmittelbaren Außenfeiten, auf der Höhe gegen die drei Tief— 
thäler bleibend, und beginnen an der Nordoftede der heutigen 
Stadtmauer, wo diefe unmittelbar gegen Oft an den weftlichen 
fteilabfallenden Uferrand des Kivronthales anftößt. Won da aus 
ſüdwärts breitet fih der Tempelberg Moria bis zu feinem 
Xerraffenabfall gegen das tiefe, untere Thal Hinnom aus; parallel 
mit dem immer tiefer, ſüdwärts einſchneidenden Kidron- oder Jo— 
fapbat- Thale zieht aber die Oſtmauer der Stadt, die zugleich 
die Oftmauer der Tempelarea bilvet (mad entichievden aus 
Nehemia 3, 30—32 hervorgeht”). Immer auf gleicher Höhe 
‚ bleibend, zieht fie fort bi8 in vie Nähe ded von O. gegen W. auf- 
fteigenden Querthales Hinnom, wo aud die heutige, jedoch 
immer auf den Höhen zurüchbleibende Stadtmauer im rechten 
Winkel aud der Süprichtung -in die Weftrichtung übergeht und 
dahinwärts den zweiten Hauptberg der Stadt, den Berg der 
Stadt Davids oder den berühmten Ziondberg, hinauffteigt. 
Die fteile Südſtirn diefer über dem Hinnomthale hoch hervor— 
ragenden Stadtburg wird hier durch diefe Südmauer geſchützt 
und gefrönt; da-aber ver fteile Meftabfal des Zionsberges gegen 
das obere Gihon⸗Thal, das ſich wiederum im rechten Winkel aus 
dem untern Gihon-Thal oder Hinnom von neuem nordwärts 
wendet und gegen A Oftrand Ra Weſten zur Tiefe abfenft, fo folgt 


) Krafft, ————— S. 54, 100, 155. 
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auch die Weitmauer ver Stadt diefer Normalrichtung gegen 
Norden, bis zur Nordweſtecke ver Stadt. Bei diefer Umwan— 
derung find wir, was die Tocalitäten und ihre Verhältniſſe wie 
ihre Benennungen betrifft, für neue und alte Zeit, durch die ge= 
gebene fefte Grundlage des Bodens weniger zu Hypotheſen unfere 
Zuflucht zu nehmen und in den Streit verfchiedener Meinungen 
einzugeben genöthigt, ald wenn wir auf der flachern Nordfeite der 
Stadt, von der Nordweſt-Ecke verfelben, die lange nördliche 
- Stadtmauer bis zur Nordoſt-Ecke verfelben verfolgen, von ber 
wir auögehen. Um fpäterhin diefe frühern Zuftände richtiger zu 
würdigen und z. B. den Sprachgebrauch des Joſephus in feiner 
Beichreibung der Stadt einzufehen, wenn er. von Richtung der 
‚Mauern nad den Weltgegenden, die Bacavden derfelben bezeichnet 
(fein zoös vorov, gegen S. W., heißt bei ihm: die Mauer läuft in 
der Normalrichtung gegen S.D.; oder gegen W., d. h. fie läuft 
von ©. nah N. u.a. m., was ſchon v. Naumer, Schulg und 
Krafft nachgewiefen haben) 58), bleiben wir zunächft nur bei den 
Terrainverhältnifien in ihrem gegenwärtigen Zuftande ſtehen, 
auf welche Gadow am genaueften feine Aufinerffamfeit gerichtet 
und diefelbe auf jeinem Plane eingetragen hat. 


1. Un der DO ftfeite der Stadt=- und Tempel-Ummaues 
rung yon der Nordoft-Ede und dem Stephandthor 
ſüdwärts bid zur Mofchee el Affa. 


An der Nordoſt-Ecke ver heutigen Stadtmauer, welche 
nur Velder und einen ſparſamen mit Häuferr bebauten Stavthügel 
(Bezetha des Joſephus), jegt zum mohamedanifchen Quartiere 
. Ierufalemd gehörig, umgiebt, liegen manche Trümmerfüllungen und 
Nuinenrefte, die fchwer zu deuten, nah Gadom’) viefleiht aus 
den Zeiten der Kreuzfahrer ftanımen, auf jeden Ball die alte Haupt- 
ftelle bezeichnen, wo Joſephus „großer Eckthurm“ (nvoyös 
zwriwiog) in der Nabe des Walfer- Denfmals und des 
Walker-Feldes (Ager fullonis b. Iefaias 7, 3), - bei ver Neu= 
ftadt, d. i. der Nordoftjtadt, ftand. In diefer Gegend mußte, nach 
Krafft, dad Lager der Afiyrier (7 rov Hoovolwr nrupeu- 
“Bokr;) gelegen haben. in Graben, in viefen Felsgrund gehauen, 
zieht an der Norpfeite der Mauer vorüber, von dem eine Gtelle 

**8) v. Raumer, Pal. 3. Aufl. S. 312, Note 209; Schuls, Jeruſ. 


©. 57; Krafft, Topogr. ©. 19. ) 9, Gadow, Mitth. B. II, 
©. 40; Krufft, Topogt. S. 47, 118. 
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mit Wafler einen Eleinen Teich, der halb übermölbt und verfallen 
ift, außerhalb der Stadt füllt, welcher Birket el Hadſch (p. i. 
Pilger Teich) heißt. Derfelbe Graben, faft parallel mit ver 
Mauer gegen Oſten ziehend, was wol für ein gleichzeitiged Alter 
beider zu Sprechen fcheint, Läuft in Öftlicher Richtung wie die Mauer 
fort, bis an die Weſtwand des Joſaphat-Thales, die von dieſer 
Mauerede hier nur 30 bis 40 Schritte entfernt ift Hier wendet fich 
die Stadtmauer im rechten Winfel gegen Süden und eben fo ber 
Graben, fie eine Strede begleitend, bis in die Nähe des Birfet 
Hummam Sitti Marjam (Teich des Bades der Jungfrau 
Maria), von wo ab ver Graben fich verliert. Diefer Graben 
ift auf Robinfons Plan von Jerufalem eingezeichnet, fein Südende 
aber irrig mit dem Namen Birfet el Hejjeh (Hivfcheh) belegt, 
der zu dem namenlos gebliebenen ©) Birket an ver nörvlichen Seite 
der Stadtmauer gehört, welcher wol viermal Fleiner ift als dieſer 
jüdlichere an der Oftmauer, der nur wenig nördlich vom Stephand- 
thor liegt. Diefer Ießtere ift jeßt meift troden; feiner Namen 
hat ex davon, daß er vordem dazu diente, ein Bad zu füllen, das 
nördlich ven Neite eines alten Stadtgrabens, jegt Birfet Jsrain 
oder Jsrail (Teich Bethesda der LXegende), innerhalb ver 
Stadt liegt und Bad der Maria heißt. Unftreitig weil außer- 
halb des Thored im Grunde, am Oftufer des Kidronbachs, die 
Grabesfirche ver Maria verehrt wird. 

Der hohe DOftrand des Tempelbergs Moria hat auf ber 
ganzen Strede ſüdwärts, entlang der Außenfeite ver DOftmauer 
bi8 zum Golonen Thor, faft gleich geringen Abftand von derjelben, _ 
‘ehe er fich fteil zum Joſaphatthal hinabſtürzt. Er läßt bier auf 
dem ſchmalen Rüden feiner hohen Kante nur Raum für enge 
Fußpfade, an denen entlang fidy die meiften dichtgedrängteſten und 
gefuchteften mohamedanifchen Grabftätten, doch auch viele ‚ver chrift- 
lichen Gräber aus der Periode der Kreuzzüge vorfinden, weil fie 
hier unmittelbar von der Terraffe des heiligen Tempelbergs, dem 
Haram, überragt werden, von dem fie am Tage der Auferftehung 
und des jüngften Gerichts, das im Thale Iofaphat gehalten wer— 
den fol, ihren befondern Schuß 61) erwarten. Auch vie vielen 
weißen Leichenfteine der Judengräber bedecken hier den ganzen Oſt— 


*) Schulg, Jeruſ. ©. 37; Krafft, Topogr. ©. 47; Dav. Roberts, 
La Terre Sainte. Livr. 2. Le Puits de Bethesda. 

9, Schubert, Reife. II. S. 524—525; Bartlett, Walks. p. 17; 
Strauß, Sinai und Golgatha. ©. 269. 
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abhang der Bergmand aus der Tiefe des Thales bis zur Höhe: 
denn auch den Juden gilt diefer Grund nad) ver Stelle des Pro— 


pheten Soel (3, 7: Ic) will ale Heiden in das Thal Iofaphat 


binabführen, und will mit ihnen dafelbft rechten wegen meines 
Volkes Israel) für dad Thal des jüngften Gerichtd, wovon es 
auch den Namen Joſaphat (d.h. der Herr richtet) trägt, ber 
dem Alten Teftament unbefannt war und erft in chriftlichen Zeiten 
in Gebrauch kam. 

Denn mit Haram oder Haram es Scherif bezeichnen Die 
Mohamedaner den den Ungläubigen zum betreten verbotenen Naum, 
in deffen Mitte die heutige Mofchee des Omar (Kubbet ed 
Sakhrah, d. h. die Kuppel der Felſen) ſteht, welche die Stelle des 
einftigen Salomonifchen Tempeld auf Moria 2) einnimmt. Gin 
Kaum, der, feiner Oberfläche und feiner länglich vierfeitigen Form 
nach, zwar manche‘ Umgeftaltung erlitten hat, auf dem-aber vie 
Bezeichnung ded BI. Joſephus von feinem innern Mauerumfang 
und feiner äußern Mauerumgebung des Tempelhaufed (vaös) auch 
gegenwärtig noch immer anwendbar ift (0 Zvzög zregißokog, und 
6 E50 zeolBoAos). Dad Stephansthor, vor welches erſt Die 
jpätere Legende feit dem 14. Jahrhundert die Steinigung des 
heiligen Stephanus verlegt und ſeitdem erft dad Thor) danach 
benannt hat (Apoftelgeich. 7, 58: fie fließen Stephanum zur 
Stadt hinaus und. fteinigten ihn), mwurbe von den ältern 
Antoren, von Arculfus bis de Sucdhem, an die nördliche Seite 
der Stadt verlegt und dad heutige Damaskusthor damit bezeithnet. 
Bon feiner Lage an der Nordoftede ded Haram und am Wege, 
der. an der Grabedfirche der Maria vorüber zum Delberge führt, 
wird es von ven Chriften auch Bab Sitti Marjam genannt, Da 
an feiner Außenfeite über dem Portal vier Löwen in Stein aus— 
gehauen find, Fann es uriprünglich Fein mohamedanifcher Bau 
fein; er gehört wol eher der Periode der Kreuzfahrer an. Es lie— 
gen ihm an der Norboftefe des Haram noch heute colofjale Nefte 
eines Thurms zur Seite, die einer älteften Zeit angehören, zwi— 
ſchen denen und dem Birket Israin ein Thörchen hindurchführt. 
Krafft hielt dies für das Schaafthor bei Nehemia 3, 1, mit 
welchem dieſer an den Seiten der Thürme Meah und Chananeel 


662) Robinſon, Pal. I. S. 53; Schultz, Jeruf. ©. 32; Catherwood in 
Bartlett, Walks. p. 143, 148—168; Krafft, Topogr. S. 69, 
100 u. a. O. *9 Robinſon, Pal. I. S. 19, 120—122; 
Schuls, Ieruf. S. 90; Kraft, Topogr. ©. 149. 
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jeine Befchreibung ded Neubaus der Stadtmauern begann und von 
va gegen Welt fortiegte. Den Namen erhielt es zu Nehemias 
Zeiten unftreitig von dem Scfaafmarfte, wohin vorzüglich vom 
Dften her dad Vieh getrieben werben mochte, wie died auch heute. 
noch bei den dortigen Beduinen der Brauch geblieben. Robin— 
jon6%) fuchte died Thor weiter ſüdwärts; ungefähr nur laffe ſich 
diefe Stelle in diefer Gegend bezeichnen, weil bis zur Zeit des 
Ugrippa bier noch gar feine Dauer vorhanden gewefen. Auch 
Bab e8 Subab®°), dv. i. dad Thor der Stimme, wird es 
von den Ginheimijchen genannt, und ift das einzige gegen Oft 
geöffnete Thor, von wo aus die Pilgerzüge nach Jericho wallfahre 
ten. Das Goldne Thor (Porta aurea der Kreuzfahrer), früher 
bei Arabern Bab er Rachmeh (dad Gnadenthor), jegt Bab 
el Daheriyyeh (dad ewige Thor), ift dagegen nicht mehr ge= 
öffnet, fondern zugemauert jchon feit Omard Zeiten, um von Oft 
her ven Zugang zu wehren. Da es eine Tiefe von 70 Zuß hat, 
fo fonnte ed im Innern 66) in eine Fleine Mojchee umgewandelt 
werben. Geöffnet würde es Direct gegen Weit zum Innern der 
Tempelarea führen, weshalb es eben mit fararenifchem Mauerwerf 
verfchloffen ward, da eine mohamedanische Travition meiffagte, von 
dort werde einft ein neuer König ald Herr ver ganzen Grove in 
ven Tempel einziehen, was, auf den Triumph der Chriftenheit ges 
deutet, die Urfache fein ſoll, daß bis heute durch Schildwachen die 
innere Seite diefes Thores bewacht wird. Zur Zeit der Kreuz— 
fahrer wurde es alljährlich einmal am Palmjonntage geöffnet, um 
ven Einzug ded Meſſias zu feiern (nad) Matth. 21, 8; Joh. 12, 13), 
ver durch dieſes Thor ftattgefunden Haben fol. | 

Nach außen zeigt dad Thor einen Doppelbogen von römi— 
jcher Architeetur, die ſchon Porode, Robinſon u. W.67) für 
jolche erfannten und deshalb ihn dem. Neubau Kaifer Hadriand 
zufchrieben, als er an der Stelle der zerftörten Jerufalem die Aelia 
Hadriana errichtete, und einen Tempel des Jupiter ſtatt des jüdi— 
ihen Heiligthums aufbaute. Don dieſem ſah Hieronymus noch 
zu feiner Zeit (gegen 400 n. Chr.) dad Standbild des Jupiter neben 
der Neiterftatue Kaifer Hadriand (mol die zwei Standbilver, von 


*4) Robinſon, Bal. I. ©. 45, 159. 65) Krafft, Topogr. S. 48. 
**) Bartlett, Walks. p. 17; Molff, R. ©, 48; Williams, The Holy 
City. II, p. 313, 355, 358, Not. 3; Dar. Roberts, La Terre 
Livr. 3. La porte d’or. ) Robinfen, Pal. II. 
. 79—80, 122--123. a 
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denen das Itinerar. Hierosol. ad Ann. 333 fagt: sunt ibi et 
statuae duae Adriani) 68). An verfelben Seite der Area flanden 
fie, wo, doch wol ſüdlicher gerückt, ſich Hadrians Pallaft erhob, 
den Hieronymus ebenfalls noch gefehen zu haben bezeugt (Hier. in 
Comment. in Jes. 2, 8 und in Matth. 21, 15). Jene früdere 
Vermuthung Pococke's wurde durh Kraffts Auffindung 69) einer 
Iateinifhen Infchrift mit Hadrians Namen an dem ſüd— 
lichen Thorgemäuer, die dort umgefehrt eingemauert war, beftätigt; 
auch der feinere Kunftfigl ſowol an den Sculpturen dieſes Oft« 
thored, wie an einem noch unzugänglicher gewordenen Südthore 
der Tempelterrafje, unter der Mofchee el Akſa, das gleichen Ur— 
fprung mit jenem zu haben fcheint, ftimmte mit dent jener Kaifer- 
zeit überein, | | 

Die anfänglid nur unvollfonmen erfannte Infchrift ift fpäter 
von Schultz vollftändiger ermittelt CTITO. AEL. HADRIANO) 
und von Tuch 0) mitgetheilt. Obwol fie, wie biefer bemerkt, 
nicht den Kaifer Hadrian felbft, ven Begründer der Aelia Capito- 
lina erwähnt, fondern deſſen Nachfolger, Tit. Ael. Hadr. Antoni= 
nus Pius betrifft, dem fie nur als eine Votivtafel des gleichzeitigen 
Gouverneurs gewidmet ward, fo bleibt fie dennod ein wichtiges 
Denkmal der Thatjache, daß beim Wiederaufbau der Stadt im 
Df und Süd wie auch im Nord verfucht wurde, die durch Titus 
zerflörte Stadtmauer des Agrippa in ihren SHauptzügen wieder 
herzuſtellen. Diefe römifche Neftauration blieb, worin Robin— 
fon, Schulg und Krafft übereinftimmen, durch das ganze Mittel- 
alter im wefentlichen diefelbe bis heute, und auch der von Hadrian 
damald im Süden ausgefchloffene Stadttheil ift durch dieſe Süd— 
mauer bis heute ausgeſchloſſen geblieben. 

Auch Catherwood 7!), der eine detaillirte Anficht des äußern 
- Golonen Thores wie ſeines Innern geben konnte, beſtätigt als 
Architect den römischen Bauftyl des äußern Doppelbogend mit feinen 
Gapitälen, läßt es aber unentfchieven, ob die innere, 11 Fuß mäch—⸗ 
tige Doppelmauer, durch welche hier auch noch ein 70 Buß langer 
Säulengang unter zwei Tichtgebenden Kuppeln aufwärts zur 


#68) Itin. Anton. Aug. ed. Parthey et Pinder. 1848. 8. p. 279. 

69) Krafft, Topogr. ©. 40, 73 u. f. ’0) Zeitfchr. der deutich. 
morgenl. Gefellih. 9. 4. ©. 253 u. 395. ) Bartlett, 
Walks. p. 158— 160, Not.; vergl. Dav. Roberts, La Terre 
Sainte. Livr, 3. La porte d’or; verdl. Ferguson, Essay. p. 94: 
the Golden Gateway. 
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Tempelterraſſe führen könne, wenn er zugängig geblieben, ein Reſt 
der antiken jüdiſchen öſtlichen Tempel- und Stadtmauer war, oder 
ob der Bau erſt zu Hadrians Zeiten aufgeführt wurde. Die Lage 
dieſes vermauerten Thores mag ziemlich in der Mitte des Haupt— 
eingangs, dem Salomoniſchen Tempel öſtlich gegenüber, gelegen ha— 
ben, wie es noch heute der Moſchee gegenüber liegt. Jedoch hat 
ed, wie ſchon Robinſon bemerkte72), eine etwas nördlichere 
Stellung, und Gadows genaueſte Beobachtung rückte die innere 
Seite des faſt zur Hälfte verſchütteten Thores ebenfalls mehr in 
die Richtung der Nordſeite des kleinern, die Mojchee Omars um— 
gebenden Plateaus, eine Lage die auch durch Symonds Stadtplan 
beſtätigt wird. Es mag daher zunächſt die Stelle des Morgen— 
thores in der Stadt- und Tempelummauerung bezeichnen, welches 
vielmehr das mittlere Thor über dem Abhange des Kidronthales 
einnahm, dad mit einer Vorhalle verjeben ald Hauptthor galt, 
weshalb der Wächter veffelben, zu Nehemia’d Zeit (3, 29) bei 
dem Neubau Semaja genannt, wie auch nad 2. Chron. 31, 14, 
einen befondern Vorrang vor den übrigen Thorhütern unter den 
Leviten behauptete. Ihm maren die allerbeiligften Gaben anver— 
traut, auch war dad alte Tempelthor gegen die Morgenfeite mit 
Gold gedeckt, und daher wahrfcheinlich der Gebrauch der Kreuze 
fahrer, e8 die Porta aurea zu nennen 7), 

Je mehr dieſer Theil der dftlichen Stadtmauer ſich der Süpoftede 
ded Haramd oder der Tempelarea nähert, deſto dichter tritt fie, 
welche Hier die älteſten colofjalen Quaderrefte zeigt, an den Steil— 
abhang ded Iofaphat-Thales heran. An ver äufßerften Südoſtecke 
beträgt der Abftand des bis dahin immer noch breiter gebliebenen 
Naumes auch noh 10 Schritt. Eben Hier bat Ganom ber 
genauefter Befichtigung Spuren eines Bogenanjaged wahr— 
genommen, den er auch auf feinem handſchriftlichen Plane mit 
dem Buchftaben zu bezeichnet hat; er vergleicht ihn mit dem Bogen 
abfag, der fih an der Weftmauer des Haram findet und auf Ro— 
binfond Plan ald „alte Brücke“ Hypothetifch eingetragen ift, 
welche nach feiner Anficht einſt zu den mächtigen Bogen 7*) gehörte, 
welche von ver Tempelarea auf diefer Weftjeite über die Tiefe 


2) Robinfon, Bal. II. S. 59; Gadow in Zeitfhr. a. a. O. IL ©. 45. 

) Krafft, Topogr. ©. 155. °*) Die Abbildung ihrer Lagerung f. in 
Bartlett, Walks. p. 135, Tab. Remains of the ancient Bridge; 
looking South; looking North; Frontispice in Bartlett and 
Bourne, Ancient and modern Jerusalem, 
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des Tyropöon hinüber zum Berge Zion führte Bartlett bat 
diefem wichtigen, von Nobinfon zuerft entvediten 5) Monumente, 
dad manche GStreitfragen veranlafte, eine eigene Kupfertafel ge— 
midmet, welche die Gonftruction defjelben, von der Nord- wie von 
der Südſeite gefehen, ſehr deutlich darlegt, und hat nach diefer 
Annahme feine Reconftruction des alten Serujalem vor Titus Bes 
lagerung gegeben, während welcher befanntlich von der Zerſtörung 
einer Brüde zum Xyſtus die Rede ift. Diefer Bogenabfag 
an der Oftmauer des Haram ift nah Gadows Meffung nur 
Eleinerer Art ald jener coloffale der Weftfeite, doch immer noch 
groß genug, da die beiden Steine, aus denen er gebilvet ift 11 und ° 
11%, Fuß Lange haben, der darüber liegende aber 16 Fuß Länge. 
Bei der großen Tiefe ded daran liegenden Kidronthales, felbft 76) 
nah Robinfond geringfter Angabe von wenigftend 150 Buß, ift 
nicht daran zu denken, daß fie hier zur Sprengung einer Bogen=- 
brüde über dad Thal gedient hätten, fondern nur wahrjcheinlicher 
die Unterlage zu Treppenfluchten bildeten, die aud ber 
Südoſtecke der Tempelarea dort bequemer binabführen mochten 
zu den in der Tiefe liegenden Quellen und Gärten. 

An verfelben Ecke aber, an der Südwand der Tempelmauer 
des Südoſtwinkels, entdeckte Gadow einen antifen Waffer- 
behälter, ven vor ihm noch Niemand wahrgenommen hatte; die 
Spuren des Gifternenfitted hafteten noch an den älteften Steinen 
der Mauer, und ragen noch in einer Rage von etwas über 9%. 
über den gegenwärtigen Schutt hervor. Diefer bis dahin unbe 
fannte Teich auf diefer Höhe wurde erft vor Furzem durch Weg— 
räumung der Schuttmafjen aufgedeckt. Er ift felbft auf dem eng— 
liſchen Survey fo wenig, wie jener Bogenabfat nach dem Kidron— 
thalte zu, angemerkt worden. 

Diefe Südoſtecke ver Tempelarea, die zugleich die Süd— 
öftefe der Stadtmauer bildet, gehört zu den merfwürdigften und 
älteften Baureften Jeruſalems, jo wie zu den flaunenäwertheften 
Merken des Alterthums überhaupt. 

Diefe Mauer befteht im ihren unteren Steinfehichten, aus 


= fehr großen Quaderfteinen, vie fogleih, audı nad Robin— 


f0n877) erftem Blick, auf Herodes und felbft auf Salomonifche 
Zeiten hinfichtlich ihrer Anlage Hinmweifen. Der obere Theil ver 


. 675) Robinfon, Pal. z = 365; II. ©. 62—66. ’6) ebendaf. I. 
&. 385; II. ©. '27) ghendaf. I. ©. 386, 393, 395; II. 


©. 61— -65. 
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Mauer ift allerdings neuern Urfprungs, die coloffalen Steine, die 
jevoch auch nur ftellenmweis in dem untern Theile liegen, wahr- 
jcheinlich an vielen Stellm noch von Schutt verbedt, aber an 
diefer Südoſtecke befonders frei nach außen ſich zeigen, find von 
allen frühern Reiſenden ald uralte Bundamente angelehen worden. 
Das Aussehen ift, ald wenn faft in jevem Theile der Mauer alte 
Grundlagen unten lägen, und in fpäteren Zeiten auf den Trümmern 
der alten maffiven Mauer die neuere aufgeführt wäre. Daber ift die 
Verbindungslinie der ältern und neuern ſehr unregelmäßig, doc) 
jehr kenntlich. Die frühern Reſte zeigen fi an manchen Stellen 
viel höher ald an andern; gelegentlidy find die Riſſe darin mit’ 
fpäterm Flickwerk audgefüllt; zumeilen ift die ganze Mauer modern, 
aber ihr Fuß ift oft mit Schutt bedeckt. Nobinfon fand an der 
Oſt- wie an der Güpfeite diefer Ummauerung Quadern von 
17 bis 19 Fuß Länge, 3 bis 4 Fuß hoch, einen fogar 7’, Fuß 
bob. ber auch nahe am Nordende diefer Oftmauer, nahe dem 
Stephandtbor, maß Robinſon einen Quader von 24 3. Länge, 
68. Breite um 3%. Höhe. Diefe Oſtmauer fegt in biefer ur« 
ſprünglich colofjalen Gonftruction nicht nur hierdurch, ſondern auch 
durch ihre große Länge in Erftaunen, die, nah Gadows forg- 
fältiger Meffung der Länge aller einzelnen Steinquadern, von 
Nord nah Süd längs ver ganzen Oftfeite der Tempelarea 
1397 8. Rheinländifc (etwas über 2 Stadien, jedes 600 F.) hat, 
was, wenn man die Bugenfüllung zwifchen den Steinen hinzu— 
fügt, 720 Fuß beträgt, ein Maaß, das mit Joſephus — 
dieſer Seite der Tempelummauerung übereinſtimmt. 
Die Südmauer des Haram, welche von der ee 
Südoſt-Ecke im rechten Winkel gegen Weft zieht, ift zwar, etwa 
in ihrer Mitte, durch einen Anbau der gegen Süd vortretenden, 
fogenannten Mofchee el Akſa etwas verdedt, aber ihre ganze 
gradlinige Ausdehnung, von welcher die heutige Stadtmauer ſich an 
diefem Anbau ſüdwärts von ihr abzweigt, läßt ſich auch da noch 
bis zu ihrer Südweſtecke verfolgen, obwol dieſe fchon inner= 
halb der Stadt liegt, von der nun die ‚gegen Nord ftreifende 
Zempelmauer der MWeftjeite der Tempelarea ihre Normalrichtung 
gewinnt, die aber nun eben an diefer Weftfeite nicht mehr frei zu 
beobachten, jondern meift durch innere Stadtgebäude, die bis an 
fie anftoßen, bedeckt ift. 
Diefe Südmauer des Haram, von der ©.D.- zur S. W.⸗ 
Ede, hat Gadow cbenfalld gemefjen zu 860 Buß, welche aljo die 
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ganze Breite ver heutigen Tempelarea audmacht, aber dem 
Maaße des Joſephus (die freilich wie ale Maafe des höhern 
Alterthums fchwierig zu ermitteln bleiben) 78) nicht fo gut ent= 
fpriht, wie jenes früher angegebene Maaß der Oftmauer. Sie 
deöhalb für einen ermeiterten Neubau anzunehmen, bemerkt Ga = 
dow, fei unftatthaft, weil fie ganz gleichmäßig in ihrer ganzen 
Ausdehnung gemauert fei, aus gleich großen, 3Fuß langen und 
3 Buß hohen Quadern, und weil eben an ihrer Weftjeite, wenige 
Fuß von ihrer S. W.-Ecke, fih die unzweifelhaft allerälteften 
Nefte jener colofjalen Gonftruction in dem Brüdfenanfag finden, 


“den Robinfon feiner Zeit entdeckte und für eben einen folchen 


zum Xyſtus führenden Reſt einer über das Tyropöon geiprengten 
hohen Brüde hielt. Der untere Edftein an dieſer S. W.-Ecke 
der Tempelmauer bat, nah Gadows Meifung, die coloflale 
Größe von 29%, Fuß. In gerader Flucht diefer nach Nord fort» 
ftreichenden Mauer liegt aber der Klageort der Juden, veflen 
coloflale Mauerwände 79) an der Außenſeite der Tempelmauer 
durch vielfache Abbildungen und Beichreibungen neuerlich binrei= 
chend befannt geworden find. Wegen: ihrer eigenthümlichen Be— 
arbeitung „mitgeränderten Fugen und glatten Flächen“, 
vertieften Bugenftreifen und dadurch getäfelten Anſehens, ganz gleich 
fürmig mit dem colofjalen Mauerverbande an der Dftfeite der 
Tempelumfchliefung ded Haram, find fie für völlig verfchievden von 
fpäteren römifchen oder faracenifchen, dagegen entfchieden für jüdi— 
fhen, wahrſcheinlich antiken Salomonifchen Urfprungs aus 
den Zeiten ded erfien Tempelbaues angefehen worden (ſ. ob. vie 
Haram » UImmauerung an Abrahams Gruft in Hebron ©. 242). 
Died find die Steinbauten der Salomonifchen und unmittelbar 
nachfolgenden Herrfchaft, die ungeheuern Mauern, vie Joſephus nennt: 
„unbeweglich für alle Zeit“ (uxwijrovg ro nuvrl xoörw, 
Antig. XVII. 3; Bell. Jud. V. 5, 1). An dieſer Weſtſeite, ganz 
nahe ver genannten S.W.-Ede, ſchien Robinſondy) beim erſten 
Anblick ein Stück der unterſten Mauer wie aus ihrer Stelle ge— 
rückt zu fein, ald wäre fie geborften und ven Einſturz drohend. 
Erft bei wiederholten Befuche der bis dahin unbeachtet gebliebenen 


8) Mobinfon, Bal. I. S. 70—71. ) Bartlett, Walks. p. 140, 
Tab, 19: Jews Place of Wailing ; danach Krafft, Topographie. 
S. 113, 90, Robinfon, Bal. I. ©. 394; IL ©. 62; hiezu 
def. Neue Unterfuchungen über die Tovograpbie Sernfalems, de 
Deigabe. Halle, 1847. ©. 73—83. | 
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merfwürdigen Stelle entvedte er, van vie ſcheinbar gebörftenen, uns 
geheuern Quadern in der That noch in ihrer urfprünglichen Rage 
fi befanden. Ihre äußere Oberfläche war aber zu einer regel- 
mäßigen Curve audgehauen, und in ihrer Aneinanverfügung bil: 
deten fie den Anfang eines fehr großen Bogens, der einft, mit an— 
dern vereint, von der Mauer ver Urpa in der Richtung gegen 
MWeft nach dem Berge Zion quer über das tiefe Thal des Tyro— 
pdon geführt haben fünnte. Diefed Monument war dem Entveder 
ein Beweis ded hohen Alters der Mauer, aud deren Seite es 
bhervorfpringt, zugleicd; aber auch dafür, daß an diefer Stelle vie 
yepvoa des Joſephus, oder die für die Topographie der Stadt 
und ihre Belagerungsperiode . unter Titus, jo wichtige Brüde 
gefunden fei, die einft vom .Tempelplag über dad Tyropdon zum 
Zuoròc, d. i. zur freien Terraſſe am Hasmonäer Pallaſte 
der Zionſtadt hinüber führte und Moria mit Zion verband. Sie 
diente dem Ueberreſt der jüdiſchen Vertheidiger, die aus dem 
Tempel verdrängt waren, zum Rückzug in die Burg Zion, wo ſie 
ſich, nachdem ſie dieſe Brücke hinter ſich, unter Verfolgung der 
Römer, zerſtört hatten, von neuem zum Kampfe rüſteten. Daß 
ſie, damals abgebrochen, ſo ganz in Vergeſſenheit gerieth, kann 
allerdings auffallend erſcheinen, noch mehr aber wol, daß ein ſo 
coloſſales Werk auf einem flüchtigen und bedrohten, Rückzuge ſo 
ſchnell hatte zerſtört werden können. 

Die ungefähre Länge dieſer alten yEgvou (mad auch. einen 
Erdwall bezeichnen Fann), die, wie Bartlett dafür hielt, gleich 
einem großen VBiaduct auf mehreren Brüdenbogen ruhen mußte, 
hätte, nach der dortigen Breite ded Tyropöonthales und nadı Ro— 
binſons Meſſung zu urtbeilem, die bedeutende Ausdehnung von 
350 Buß betragen müfjen. Die Bogenipur, fagt er, fei ganz 
deutlich und laufe 51 F. die Mauer entlang. Bon 3 Lagen über- 
einander find die Quadern noch in ihrer urfprünglichen Stellung, 
jeve 5 Fuß 4 Zoll did; einer derfelben 20", Fuß, ein anderer for 
gar 24°, Fuß lang, und eben jo coloffal die übrigen. Die noch 
vorhandene fichtbare Curve des Bogend fei nur dad Bruchftüd 
einer Sehne von 12'/, Fuß. Robinjond genauefte Maafe find von 
den Nachfolgern vollfonmen beftätigt; doch fügt WolffSt) eine 
Bemerkung Hinzu, die, wenn fie fich beftätigen folte, allerdings 
der Erklärung dieſes Bogenreſtes eine andere Wendung geben 


29) Ph. Wolff, Reife in das Gelobte Land. 1849. ©. 67. 
Ritter Erdkunde XVI. | %) 
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könnte. Mehrere folche aneinandergereihte Bogen hätten offenbar 
die riefige Brücke tragen können; am gegenüberliegenden Zion 
berge konnte aber Robinſon felbft feine Spur ähnlich entiprechender 
Grundlagen entdecken, welche die Vermuthung zur Entſcheidung 
Hätten bringen können; allerdings ift diefer Iheil der 
mit Schutt und Säufermaflen bevedt.. 

Es hat daher nicht an Ginwürfen gegen dieſe Hypotheſe ge= 
fehlt, die vorzüglich auch mit den verfchiedenen Anſichten vom Laufe 
des Tyropdon und der. Vertheilung der innern Quartiere der 
Stadt zufammenhängen. Wilfon 82) Hielt dafür, daR diefe Grund— 
lage des Bogenrefted auch mit dem unterirdifchen Gewölbebau der 
Mofcee-el Akſa habe in Verbindung ſtehen können. 

Williamd, Schulg und Krafft rüden die Lage des antifen 
Evorög nördlicher, und fehen die yeyvow des Jofephug nicht für 
eine Brücke, fondern für einen Erdwall an, wie ein folcher noch 
heute an dem Haufe ded Kadi over dem Mefhemeh 8), d. i. dem 
Stadtgericht, vorüberführe, deſſen Lage ver alten Rocalität der 
Terraffe des ehemaligen Xyſtos entfpreche, und das auch heute noch 
in der zugefchütteten Vertiefung ded Tyropöon den Zionberg durch 
die Davidsftraße mit der Haranı- Terraffe in Verbindung ſetze. 
Der colofjale Bogen Tiege viel zu tief im füplichen Thale des 
Tyropdon, jagt Krafft, um eine Verbindung zwifchen beiden ent« 
gegengelegten Bergwänden abgeben zu fünnen; da die an der Oft«- 
feite Zions fteile Felswand wenigftend 30 Fuß Tenfredhte Höhe 
betrage, wie hoch hätte die Brüde fidy heben müflen, um ven 
Zionbergrüden jelbft zugängig zu machen. Er glaubt vielmehr 
darin den Reſt einer Unterlage der vom Tempel an vieler S. W.⸗ 
Ecke Herabfteigenden Stufen zu finden, die auf der Gegenfeite des 
Zionberged wieder hinanfftiegen, deren auch Nehemia und Joſephus 
an verjchiedenen Stellen Erwähnung thun, wie fie auch heute an 
andern Stellen der Weftjeite ded Haram in verfchiedenen Treppen= 
fluchten ſich wiederholen; eine @inrichtung, die auch für Gadows 
aufgefundne Bogenrefte ald Unterbau an der Südoſtecke nach dem 
tiefen Kivron= Thale eine Erklärung abgeben fünne. T. Toblers 
Mittheilung einer interefjanten Entvefung, im 3. 1846, von Ges 
wölbbogen, Die er unter jenem nördlichen Erdwall am Mefhemeh 
aufgefunden, wovon jedoch erft weiter unten die Rede fein Fann, 


682) Auen, The Lands of the Bible. I. p. 468. »2) Schulg, 
Jeruſ. ©. 28; Kraft, Topogr. ©. 15, 60—62, 9 u. a. DO. 
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würde, wenn fie fich beftätigen follte, wol am mehrften zur Auf— 
flärung diefer wichtigen Streitfrage beitragen fünnen. Den Grün 
den, die auch Williams, ahnlich wie Wilfon, über dem Zufammen= 
bang des hHypothetiichen coloffalen Brüdenbogend mit einem 
jaracenifchen Anbau, nach Juſtinians Zeit, an das füpliche 
Mauerwerk des Harams angibt, treten aud) die re 
Krafftd entgegen. 

Aler Entgegnungen der fpäter nachfolgenden Beobachter gegen 
Robinfond Annahme ungeachtet, in deren fperielle Gritif einzugeben, 
außer dem Zweck unfrer Darjtellung liegt, bleibt v. Raumer in 
feinem Paläftina, 3. Aufl., doch ver Meberzeugung, daß man bei 
dem jeßigen Zuftande dortiger Ortöfenntniß aus hinreichenden 
Gründen an der Robinſonſchen Anficht feſt Halten müſſe, der auch 
Bartlett gefolgt war. 

Die Gründe für und dawider, wie für viele andre noch zwei— 
felhafte Buncte der Topographie Jeruſalems, wird man jchon in 
v. Raumers reihhaltigem Abfchnitt über IerufalemS%), in der dritten 
Auflage feines clafjiichen Werkes, beiprochen finden, auf den wir 
hier gelegentlich zurüdweifen, weil wir manches nicht zu berühren 
baben, was dort fchon hinreichend ermittelt if. Vieles wird 
freilich noch lange auf einem jo zeichen Hiftorifchen Boden einen 
Kampfplag der Meinungen abgeben, wie wir Died bei einer an— 
dern, und doch viel näher liegenden Weltftadt, bei der antiken, 
claffiihen Roma, hinreichend erfahren haben. Bei der großen 
Verfchievenheit der Anfichten ſchon der an Ort und .Stelle ſcharf— 
blidendften und gelehrteften Augenzeugen, die wir-auf jo labyrinthi= 
ſchem Boden nur aus abgeleiteten Quellen beurteilen können, 
halten wir und feineswegs jchon zu Enticheivungen befugt. Wir 
bleiben nur auf dem Gebiete der Berichterflattung für unſre 
geographiſchen und für den fürzeften Raum beſchränkten Zwecke 
ſtehen, ohne das ganze Gebiet der Hiſtorie und Archäologie einer 
Weltſtadt, die ſchon ſo reichen Stoff für ſo zahlreiche Bände dar— 
geboten, weder durchdringen noch erſchöpfen zu wollen. Dies nur 
zum Verſtändniß der ganzen folgenden Darſtellung, bei der wir 
noch insbeſondere auf die ſehr gedrängten und lehrreichen Bemer⸗ 
kungen eines der jüngſten Beobachter an Ort und Stelle, auf 
Ph. Wolffs Schriftchen, hinweiſen, das ſchon, den Hauptpuncten 
nach, ſehr unparteiiſch, freilich nur ſehr kurz, aber überſichtlich be⸗ 





20) v. Raumer, Pal. 3. Aufl. ©. 251 —321, 393 u. d. O. 
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rührt, was wir bier nur wiederholen könnten, und noch manche 
wichtige neue Bejtätigung von Ihatfachen Hinzufügt, wie 3. B. zur 
Sperialbeichreibung ter Gonftruction der Tempelummauerung und 
der beiden Südecken #5), da wir ſowol bier, wie an unzähligen an= 
dern Stellen der Rocalitäten, die Specialnachrichten derfelben andern 
wiffenichaftlichen umfaffenvern Werfen über die Topographie 
und Archäologie Jeruſalems überlaffen müſſen. 


2. Un ver Süpdfeite der Stadtmauer von der Mofchee 
el Alfa bi zum Zionsthor und der S.W.-Ecke des 
- Berges Zion. 


Bei der ſchon oben genannten Moſchee el Akſa, welde vie 
füdliche Seite der Tempelmauer in ihrer ungeführen Mitte unter- 
bricht, verläßt die heutige Stadtmauer viele wetter gegen Welt 
fortziebende Tempelummauerung und wendet fi auf eine Furze 
Strecke direct gegen Süd, ehe fie dann wieder in fat rechtem Win— 
fol gegen Welt zum Tyropden und Zionberge fortichreitet. Diefe 
Moichee, melde am Südende der alten Tempelarea am weiteften 
gegen Süd vorfpringt, und ihren Namen EI Akſa, d. i. die 
. Heußerfte, davon haben foll, daß fie unter ven 3 heiligen Moſcheen 
zu Meffa, Medina und zu Jeruſalem, die nörplichite, aljo ent» 
ferntefte ift, liegt nicht genau im der Mitte dieſer Güpjeite der 
Tempelummauerung, aber doch 337 Fuß fern in Welt der Südoſt— 
efe, wo die Stadtmauer fih an ihrer Süpfeite von ihr trennt. 
MWenn an der Oftfeite die Tiefe des Kioronthales, nah Robin= 
fonds Schägung, vom Fuß der Mauer 150 F. beträgt, dieſe aber 
bei 100 Fuß zur obern Tempelhalle, alio im Ganzen zu 250%. 
Höhe, auffteigt und dadurd fo imponirend wird (ſ. Erdk. XV, 
©. 603), jo ift viefe Südwand der Stadtmauer auf dem 
füdlichen Abfturze ded Ophel genannten Tempelberged, nah Ro— 
binjond Echägung, an 60 Fuß body; berechnet nach den 8 Stein 
lagen übereinander, jede von 3 Fuß Die, und darüber von 24 
jüngern Lagen, die nur aud mäßigen Baufteinen von 1, Fuß 
Höhe beftehen 86). Der Winfel, ven diefe Stadtmauer im Oſten 
mit der fünlichen Mauer der Tempelarea macht, bildet ein ziemlich 
viereckiges Grundſtück auf ver Höhe des Ophel, dad gegen« 
wärtig als Ackerfeld der Mofchee angehört. Es ift vieles ein 


635) Ph. Wolff, Reife in das Gelobte Land. ©. 6468. 
*°) Robinfon, Pal. I. ©. 60. 
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offenbar aufgeſchütteter, erſt geebneter Boden, weil er an der Außen⸗ 
ſeite der Mauer noch an 50 Fuß über dem Boden an der innern 
Seite der Stadtmauer hervorragt. 

In der innerfteen Ecke dieſes Winkels ſteht die genannte 
Moſchee el Akſas“?), die mit ihren Nebenbauten zum erften Male 
genauer auf Symondd Stadtplan eingetragen und von Gather= 
wood befchrieben werden fonnte, da fie ihm auch in ihrem Innern 
zugängig wart. Man nimmt an, fagt er, daß fie ven Kaifer 
Juſtinian erbaut ift, jpäter aber dvurdy Mohamedaner große Umbauten 
erlitt. Von ©. nad N. 280 Fuß in die Länge gebaut, mit einer 
ſchönen Kuppel im Mittelſchiff, hat fie zu jeder Geite 3 Seiten— 
dhiffe, eine Breite von 180 Fuß und wird von einigen 30 bis 40 
Säulen getragen von verfchievenem Material, die theild von römi- 
Ihem, theils faracenifhem Styl find 8). An ihrer Weftjeite ift 
eine zweite, 200 Fuß lange Mofchee angebaut, Abu Befr ge- 
nannt, und an dieſe eine dritte, nordwärts laufende Fleinere, die 
Mofchee der Moghrebin, d.-i.vder Afrikaner, vie ohne Be— 
deutung ift, und wahricheinlich erjt feit Ende des 15. Jahrhunderte 
errichtet ward. Dieſe Bauwerfe find vorzüglich dadurch wichtig, 
daß fie auf jehr großen und weitläuftig gewölbten Unter- 
bauten ruhen, durch welche die Tempelarca, erft über vem bier 
ihon abjchüffigen Boden erhöht, ihre gleiche horizontale Ver— 
längerung gegen Süden erhalten hat, wie fie gegenwärtig ſich 
zeigt. Von der Nordfacade ver el Affa-Mojchee, im fchönem 
gothifth normännifchen Style erbaut, die früher für Chrijten un— 
zugänglich war, und nur einmal von Ali Bey nad Hörenfagen 
befchrieben wurde, führt aud der innern Area des Haram ein 
doppelter Gemölbgang von N. nach S. unter ver CI Akſa-Moſchee 
binweg, und endet an einem doppelten Portal an der Süpfeite der 
Stadtniauer, dad mit corinthifchen Säulen gefchmüdt, aber ver— 
mauert ift, gegenwärtig feinen Gingang geftattet, einft aber zur 
Römerzeit für das ſüdliche Hauptthor zu dem Jupiter— 
Tempel Hadriand gehalten wird, zu dem man bier hinauffteigen 


- 
— — — 


#°) Ferguson, Essay. p. 142. Tab. II. Interior of Mosque el Aksa. 

#8) f, Gutherwood bei Bartlett, Walks. p. 155 — 163; eine Anficht 
vom Innern ſ. bei Ferguson, Essay |. c. p. 139 u. Tab. Interior 
of the Mosque el Aksa; f. G. Williams, The Holy City. 2. Kd. 
Vol, II. p. 305— 313; und Ferguson, Essay. Tab. IV. General 
Plan of tlıe Haram es Sher£ef, und Tab, V. Sperialpline der: 
jelben und tes Mosque el Aksa, nach Catherwoods Mefungen. 
1847, 
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mußte. Zu beiden Seiten gegen Weſt und Oft fegen diefe ge= 
waltigen Unterbauten mit zahllofen Säulen und Gemwölbepfeilern 
mehrere Hundert Fuß weiter fort, wahrjcheinlich durch die ganze 


Breite der füdlichen Area; denn auch unter der mweftlichen Mofchee 


der Moghrebin an ver S.W.⸗-Ecke find tiefe Cingänge, wie an 
der Oftfeite nahe an der Südoſt-Ecke, weldye die Türfen für die 
Mefte des alten Salomonifchen Tempels halten. Auch im Mittel- 
alter. 89) waren viele Gewölbräume befannt, und Felix Fabri 
(1495, Evagat. II. p. 125, 252), zu deffen Zeit die verfallene 
Stadtmauer den Zutritt zu ihmen geftattete, hielt fie für die Ställe 
Salomond, jo groß, Tagt er, daß wol 600 Pferde darin Raum 
hatten, ein Vergleich, der daher fommen mochte, daß, zur Zeit der 
Kreuzfahrer, ven Tempelrittern dieſe Seite der Burg über- 
geben war, die hier, ihren Marftall haben mochten. Diefe ſtaunens— 
wertben Subftructionen ver Tempelarea haben fi) durch Cather— 
woods Unterfuchungen bewährt, der einen Grundriß und Aufriß 
von ihnen, fo wie von der ganzen Tempelarea, die mit ihnen in 
Verbindung fteht, gegeben hat, und jagt, daß ihre Gewölbe und 
Unterftlügungdbogen gegenwärtig aus 15 Reihen quadratifcher 
Pfeiler beftehen, die unter einander mit ihren prächtigen Bogenge= 
mölben die Tempelaren an dieſer Süpfeite tragen, umd oft von den 
Wurzeln ver auf ihr flehenden Dlivenbäune und Eypreffen durch- 
wachjen find, mie einft die Pfeiler und Gewölbe, „welche die hän— 
genden Gärten der Semiramis in Babylon trugen (Erdk. XI. 
©. 917). Er fagt, daß diefe Bogengemölbe 300 Fuß fich gegen 
MWeft verbreiten, gegen Nord 100 bis 300 Fuß weit auf ungleichem 
- Grunde ftehen, und daß fie 10 bis 25 Buß Höhe Haben. Die 
Pfeiler oder Säulen, welche die Gewölbe tragen, haben bis 41, 8. 
Durchmeffer, find fehr gut gemauert, oft aus beränderten großen 
Quadern beftehend, ſcheinen im römifchen Bauftyl ausgeführt. 
Man hat fie mit den Gewölben der Piscinen verglichen, mie fie 
in Italien und Gonftantinopel befannt find. Bei dem, fehwierigen 
Zugange zu diefen innern Räumen, die heutzutage mitunter nur 
durch ſparſame Löcher von den Außern Geiten in ihrem Innern, 
wenn günftiges Licht in fie einfällt, deutlicher im einzelnen Theilen 
erfannt werben, blieb die Beurtheilung auch nur mangelhaft, wel— 
hem Styl und welcher Zeit diefe grandioſen Anbauten angehören 
möchten, und ſchwerlich wird man dabei zu voller Entfcheivung 


6%) Mobinfon, Pal. I. ©. 90. 
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gelangen, ehe dieſe Räume nicht allfeitiger durchforſcht werden 
fünnen. Daher gegenwärtig noch die abweichenpften Anfichten 
über die Zeiten umd die Reihenfolgen ihrer-Erbauer ®). Hiftorifch 
befannt 9) ift ed aus Joſephus Nachrichten, daß die Süpfeite der 
Tempelarea Thore hatte, die zu ihrer Mitte führten, daß bier eine 
königliche Halle ftand, die Herodes M. gleichzeitig mit der Er— 
weiterung der Tempelarea nach Süden an diefer Südmauer ers 
richtete. Diefen Herodes-Pallaſt beichreibt Iofephus ald: „das 
nerfwürdigfte Werf, daß je-die Sonne befdhienen,‘ 
prachtvoll und luxuriös, wie alle feine Bauten. Es jei eine drei— 
facye Halle, vie vom Kivron= Thal fich bis zum Tyropdon erftredte, 
mit 4 Reiben von Säulen umſchloſſen, deren beide zur Seite nie- 
driger lagen als die mittlern (dem jegigen Tempelhauſe der, el 
Akſa ahnlich), die ein Stadium Länge hatten. Es wäre möglich, 
daß Herodes dabei fchon ältere Gewölbe und Höhlen, die, wie‘ 
Joſephus jagt, jhon mit dem alten. Salomonifchen Tempel in 
Verbindung geftanden, wol zu feinem hohen Prachtbau benugt 
hatte, das die von ihm in die Tiefe Hinabjchauenden, mie Joſephus 
jagt, ſchwindeln machte, zugleich aber die Tempelarea gegen Süden 
erweiterte und gleich machte. 

. Nach der Zerftörung durch Titus brachte Hadrian an diefer 
Südſeite der Tempelarea auch ſeine Neubauten, zumal ein großes 
Südthor an, wahrſcheinlich daſſelbe, das Catherwood von der 
innern Seite der Area auffand, das auch von Wolcott ſeiner äu— 
bern Lage nach beſtimmt warb. 

Kurz vor, der Mitte des 6. Sabrhunberts errichtete Kaifer 
Juftinian?) eben bier der Jungfrau Maria zu Ehren eine 
prachtvolle Kirche in Jeruſalem, deren Beschreibung bei Procop. 
de Aed. V. 6 an dad Fabelhafte grenzt. Nur bier am Südende 
ver Tempelterraffe läßt fich ihre Rage nachweifen, aus deren jpäterer 
Umwandlung, nach ver Eroberung durch die Araber, über den— 
jelben Gemölbehallen die Mofchee el Akſa hervorging 8). Im 
der Periode der Kreuzfahrer wird viefe mit ihren vielen Neben- 
bauten zum Porticus des Tempels Salomonis gerechnet, bald ein 


°°) J. Wilson, The Lands of the Bible. I. p. 468—472. 

1) Kraft, Topvar. ©. 62, 73 — TA. 92) Robinſon, Pal. I. 
S. 80-86, 229 und II. ©. 2. Zuſ. ©. 1112 — 1115, wo auch 
Catherwoods Plan; Wolcott, Bibl. Sacra. I. 1843. p. 17—38, u. 
Rödiger, Rec. in Allg. Litz. 1842. Nr. 110.  °°) Dav. Roberts, 
La Terre Sainte. Livr. 3. l’Eglise de la Purification, ſchone 
Anfiht von S.O. Fun. & 
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Palatium genannt, in dem anfänglid) auch die Nefivenz der Könige 
fein mochte, dann aber wurde fie den Tempelrittern zur Wohnung 
und Wacht angewiefen, worüber die Gejchichtöichreiber und Pilger 
jener Zeiten feine deutlichen Befchreibungen hinterlaffen haben. 
Die Schwierigkeiten der Forſchung wie der Beurtheilung find hier 
vielfach gehäuft, und daher auch viele Puncte noch keineswegs als 
enträthſelt zu betrachten. 

Hierzu gehört z. B. auch ein dicht unter dem Oſtabhange des 
Ophel, weſtlich über dem Marienbrunnen ganz nahe mündender 
unterirdiſcher GangB), aus großen Quadern gebaut, der in 
der Richtung der Tempelarea aus der Stadt kommen und ein alter 
Kloak ſein ſoll, welcher in neueſter Zeit erſt dadurch bekannt ge— 
worden, daß die Fellahs der Nachbarſchaft und die Beduinen der 
Umgegend in den letzten Verwaltungsjahren Ibrahim Paſcha's 
ihn benutzt hatten, um in die verſperrte Stadt heimlich. einzudrin— 
gen. Er folle, jagt Schulg, bis in die wetliche Mauer des Ha— 
ram eindringen, aber wo? ift unbekannt. Gadow hat veflen 
Mündung in feinem Hanvfchriftlihen Plan “eingetragen. Auch 
T. Tobler Hat defien Stelle auf dem feinigen etwas weiter im 
S. W. des Marienbrunnend bezeichnet; er ift wol der Grfte, der deſſen 
Innered kühn zu erforfchen verjuchte. Er durchſchritt den unter= 
irdischen Gang bergan 622 Buß weit, bid in die Nähe ver 
Säulenummauerung des Tempelplages, wo aber Schuttmaffen fein 
weitered Fortfchreiten binderten. Ein andrer, auch ſchon von Ro— 
binjon angeführter, von dieſem verfchiedener Canal Öffnet fich etwa 
100 Schritt (nach Robinfon an 300 Schritt) ſüdlich vom Mift- 
thore, und wurde ebenfalld von Tobler eine anſehnliche Etrede 
weit verfolgt, weit innerhalb der Ningmauer bis gegen dad MWeft- 
ende der Tempelbrüde im Duartier el Mughäribeh. Diefer Canal 
war ed, nach Robinfon, der im 3. 1834 von ven Fellahin bee 
nußt wurde, heimlich in die Stadt ran und dieſelbe zu 
überrumpeln. 

Diefe und ähnliche — Ausgänge der alten Stadt find 
es unftreitig, weldhe Titus bei ver Belagerung Jeruſalems durch 
die große Umwallung und Befagung um die ganze äußere Stadt— 
feite abzufchneiden juchte, wie dies auch von Dio Caſſius ange- 
zeigt wird. Denn vordem machten die Juden durch verborgene 


=) — Jeruſ. S ; Zit, Tobler, im aan 1848. 22, Jan, 
Nr. 19, ©. 74; — ——— Pal. II. S. 
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Wege öfter den Römern fehr nachtheilige Ausfälle, zumal um die 
Gegend der Duelle Siloah. Daher fanden die Römer audy nad) 
der Ginnahme der Stadt in den unterirdifchen Gängen noch viele 
Verftefte, die von ihnen ermordet wurden. Aus einem ſolchen 
fubterranen Aſyl, in dem Simon ®), nach dem Tempelbrande, fich 
lange Zeit mit Anhängern feiner Partei und Steinhauern, um ſich 
heimlich einen Ausgang zu bahnen, verborgen gehalten, bis ihnen 
die Lebensmittel ausgegangen waren, flieg er plößlich aus ver 
Tempelarea hervor, und dachte die dort ftehenvden römiſchen Solda— 
ten durch feinen Purpurmantel, in den er fih gehüllt Hatte, zu 
Ichreden und fo zu entichlüpfen; aber fie ergriffen und fefjelten den 
Parteihäuptling; ; fo wurde er ald Oefangener * den Triumphzug 
in Rom aufbewahrt. 

Die jetzige ſüdliche Stadtmauer, die an der Seite der el Akſa— 
Moſchee ganz modern vor deren innerem Gewölbbau aufgeführt iſt, 
läßt, von Außen geſehen, deſſen Inneres gar nicht einmal ahnen, 
jo ſehr iſt ſelbſt die Spur des dortigen Suüdthores zur Tempelarea 
verdeckt 96). Dagegen hat, Gadow doch auf beiden Seiten eines im 
Sid des Haram an die el Akſa anſtoßenden Gebäudes, die Refte 
eines alten Thorbogens bemerkt, der frühern Reifenden entgangen 
war. Er fihien aus ältern Stüden zufammengefegt, da der Theil 
ded Bogend innerhalb der Stadtmauer feinered Blattwerf zeigte, 
und in der Ornamentirung einen andern Styl ald derjenige Theil, 
welcher außerhalb ver Mauer liegt. Schmückte er ein altes Thor, 
jo führte dies geradezu in die el Affa und in die untern Räume dere 
jelben, die von Einigen fälfchlich für Unterbauten gehalten fei. Der 
Einblie durch ein über 10 Fuß hohes Fenſter in das Innere zeigte 
die Kreuzform einer Baftlica, mit Säulen und Pfeilerreihen und 
niedern Gemwölben, die der Beobachter für den unveränderten 
Unterbau der Kirche Juſtinians halten mußte. — In frühern Zei: 
ten, vor ber Aufführung ver äußern Stadtmauer, vor dem 3.1536, 
mußte man bier überall nod Zugang durch die vielen Mauers 
trümmern und. Gewölbehallen haben, wie dies aus den Pilger- 
angaben, 3. B. aus Tel. Fabri's ſchon oben angegebenen Berichten, 
jo unbeftimmt fie auch find, doch hervorgeht. Der außerhalb ver 
Mauer Tiegerive, Hier nach Süden hinaustretende Tempelberg 7), 
heutzutage für den antifen Ophel gehalten, dacht fich, nach feiner 
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Süpfpite zu, in terraffenartigen Abfchnitten bedeutend ab; die 
einzelnen Terraffen nehmen meift feine ganze Breite ein. Die in 
einem zum Theil Fünftlich bearbeiteten Feldvorfprung endende Süd» 
jeite liegt bedeutend tiefer ald der weſtlich gegenüber liegende Zion, 
dennoch aber ziemlich hoch über der Soole des Kidron-Thales, 
wonad) man fich einen Begriff von ver Tiefe dieſes Thales machen 
fann. Der ganze Oftabfall dieſes Ophel ift fteil und mühlam zu 
erflimmen, wenn man von dem am Oſtfuß tief anliegenden Quell 
der Jungfrau (oder Marienbrunn), etwa wie Robinſon 
auf feiner erften Ummwanderung der Stadt, den dortigen Steilpfad®) 
gegen ven S.O.-Winkel ver Tempelarea hinauf will. Die Thal— 
joole des Tyropöon an der Weſtſeite des Ophel: liegt höher als 
die ded Kidron= wie ded Hinnom-Thales in feinem untern Laufe; 


‚fie fenft fih, mit Oliven bepflanzt, wie der Berg Moria jelbil, 


allmählig terraflenförmig ab, und endigt felbft bei ihrer Vereinigung 


mit den beiden andern genannten Tälern noch auf einem terraffen- 


artigen Abfchnitt von ziemlicher Höhe. Die Oftwand des Tyro— 
pdon ift nicht fo fteil, wie feine, dem Zion angehörige Weltwant. 
Spuren von alten Mauerdurchzügen, die hier, nach der An: 
gabe der älteften Stadtmauer, um ven Fuß ded Berged Zion ge: 
führt fein folten, fonnte Gadow, bei jorgfältigfter Nachforſchung, 
nirgends auffinden. Diefer Rüden des Opbel ſcheidet alfo vas 
Kivron- von Tyropden= Thale; ein Theil feines oberften flachen 
Rückens fann noch bebaut und bepflügt werden; feine fteilern Ab: 
jenfungen bleiben meift nadt oder tragen noch einige Gruppen von 
Dlivenbäumen, zwifchen denen die Steilpfade fih hinaufwinden. 
An der Südoſt-Ecke der Stadtmauer lag diefer Ophel ſchon um 
100 Fuß tiefer 9) ald die obere Mauer der Area nach NRobinjons 
Meffung; dad Ende der zugeipigten füplichften Felsklippe des 
Ophel, über dem Teiche Siloah, ragte etwa 40 bis 50 Fuß 
über denſelben hervor; die Ausdehnung ſeines Rückens war da, in 
der Richtung ven D. nad) W., von einem Ihalrande zum andern 
ſchon bi8 auf 300 Buß verengt. Kein einziges Gebäude fteht auf 
diefem ganzen fünlichen Vorſprunge, obgleich doch, mie fich aus 
Jeſephus Berichten ergibt, einft diefer ganze Hügelfortfag zur Stadt 
fih bis Siloah Hinabftrefte. Denn ſchon bei vem Neubau Ne: 
hemias ging die Südmauer vom Zion dur dad Tyropöon, 


“**) Robinſon, Pal. I. ©. 388. ebendaſ. I ©. 384; I. S. 9 
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vom Quellthor bis zum Teiche Siloah, ver dad Waſſer zum 
Garten des Königs leitete, und von da wieder hinauf (gegen N.) 
bi8 an die Mauer Ophel, und von vielem zum Oftthor (Ne= 
hemia 3, 15— 28), und V. 26 wird gefagt: „Die Netbinim 
„wohnten auf Ophel bis gegenüber dem Waflerthor im DOften, 
„und dem Thurm, der hervorragt.“ Aus diefen Stellen und dem 
Umftande, daß Ophel bei Joſephus nicht mit unter den Hügeln 
der Stadt Ierufalem aufgeführt wird, und faft in allen Stellen 
(im Ganzen 8), wo er vorfömmt, immer auf Bauten, nicht auf 
einen Berg deutet, hat man diefe Benennung nur für uneigentlich 
dem Berge vindicirt gehalten, höchftend ald auf ihn erft in fpäterer 
Zeit übertragen, urfprünglich aber einem Baumerfe felbit, das hier 
ftehen mochte, angehörig gedacht. (Nämlih der Münzftätte 
Salomon 37%), wovon eine Rabbinifche Tradition vorhanden, die 
fih auf dortige ſchöne Gebäude bezog, Die nad) Nabbinifchen Nach— 
richten noch im 16: Jahrhundert vort ftehen follten.) Nach Kraffts}) 
Bemerfung bildete aber Ophel vielmehr eine umſchloſſene Veſte, 
die König Iotham, Ufiad Sohn, zu bauen anfing (2. Ehren. 27,3; 
2. Kön. 15, 35), weöhalb der Prophet Jeſaias (32, 14 u. a.) der 
Stadt damit drohen konnte: „Der Pallaft wird verwüſtet und die 
„Wege der Stadt verlaffen fein. Ophel und ver Wadhtthurm - 
„(der auch in Nehemia's Mauerbau vorfommt) werden ewige Höhlen 
„ſein, vem Wild zur Freude, den Heerden zur Weide.’ 

Diefer Ophel over Ophla ald Baumerf genannte Ort diente 
zu einem Aſyl, dad mit vem Archiv, mit der Burg und dem 
Rathhaus von ven Römern bei ver Eroberung der Unterftadt 
durh Titus in Brand geſteckt ward, deren Quartiere bier bid 
nah Siloah die Verheerung traf, ehe noch die Zerftdrung auch 
die Oberftadt auf Zion erreichte. 

Diefen Angaben zu Folge, mit dem von Joſephus mehrfach 
bezeichneten Aus- und Ginfpringen ded hier fünlichen Verlaufes 
der Alteften Stadtmauer, hat Krafft die von feinen Vorgängern 
abweichende Zeichnung derſelben auf feinem Plane niedergelegt, welche 
in der älteften Zeit, nach ihm, wie auch ſchon nah Robinſon, ganz 
verfchieden von ver heutigen Südmauer ver Stadt, nicht an der 
Stelle ver EI Akſa, fondern an der S.O.-Ecke ver Tempelarea .an 
diefe fich anfchloß, und dann direct gegen den Norden weiter in ber 


00) Schuls, Seruf. S. 59; Williams. II. p. 365, Note 7. ) Krafft, 
Topogr. ©. 23, 118, 154. 
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Oftmauer fortfegte. Manaffe hatte ven Bau von Ophel vollendet, _ 
in welchem die Nethinim (d. 5. Uebergebene, Hörige), d. i. die 

abgefondert verachteten und für unrein gehaltenen Knechte und 
Leibeigenen mohnten, welche von David und andern Königen 
den Leviten zu den niedrigern Tempeldienſten, dem SHolzbauen, 
MWaffertragen u. a. zugetheilt waren. Vielleicht, daß fie Nach— 
fommen oder doch Schiejaldgenofien ver Gibeoniten waren, die 
ein gleiches Loos getroffen hatte (f. ob. ©. 105). Der Oft: und 
Südabhang dieſes Ophel ift dadurch von großer Bedeutung für 
die Gefchichte und ihre Topographie, daß an ihm die beiden reich- 

‚baltigften Wailerquellen, der Brunnen der Jungfrau und die 
Quelle Siloah, liegen (davon ſ. unten). 

Auch von dem Tyropdon (dem fogenannten Käfema cher⸗ 
thale) kann hier, bei einer bloßen nächſten Umwanderung der 
Stadt, im Vorübergehen nur von ſeinem ſüdwärts auslaufenden 
Thale, nicht von ſeinem Urſprung und ganzen Verlauf die Rede 
ſein, das aus der Mitte der Stadt zwar hervortritt, aber unter 
- feinen ſeit den früheſten Zeiten durch Häuſerbau und Schuttan— 
füllen ſehr veränderten und kaum wieder zu erkennenden Niveau— 
verhältniſſen. Nah Gadows Ausdruck Hat es die gegen den 
Süden halbinjelartig zwiſchen ven beiden Tiefthälerm in D. 
und W. vorfpringende, ganze Plateaulandichaft in eine ſüdwärts 
geipaltene Landzunge verwandelt. Ueber diefen untern Aus— 
gang find, bei der Beftimmtheit der Kormen, im Zufammentreffen 
mit dem Tiefthale Hinnom alle Beobachter einflimmig; aber über 
ven Urfprung deſſelben, ob im Weften oder Norden, darüber 
berricht ver große, noch nicht recht entfchievene Streit ver An— 
fihten, von dem erft bei Umwanderung der Norpfeite der Stadt 
die Rede fein kann. Hier iſt ed, wo die heutige Stadtmauer, 
im Weften ver EI Akſa-Moſchee, in ihrem ſüdlichen vorfpringen« 
ven Winfel, nur als ein hohes Flickwerk von Steinen ?) aller 
Geftalten, Größen und Zeiten die vielen Perioden von Zer— 
trümmerungen und Neubauten, die hier an ihr vorübergegangen, 
verfündet. Von einer noch übrigen einzelnen’ Palme auf hoher 
Terraffe ift fie Hier überragt. Da, mo fie weſtwärts gegen ven 
Dftabhang des Berges Zion hin das tieferliegende Tyropöon 
durchzieht, Tiegt ein Stadtthor Babel Mughäribeh (v. i. Thor 
der Afrifaner) 3) over Barbaresfen-Thor, das bei den Kreuzfahrern, 





02) Bartlett, Walks. p. 17. 9) Robinfon, Pal. 1. ©. 395; H. ©. 20. 
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Sranfen und Mönchen dad Dünger- oder Miftthor heißt. Dies 
entipricht keineswegs dem gleichnamigen Thore in der alten Stadt- 
mauer Nebemia’d, das auferhalb der heutigen modernen Mauer 
ganz wo anderd am S.W.-Fuß ded Berges Zion unterhalb ver 
heutigen Gärten ded armenijchen Klofterd gefucht werden muß 
(Mebemia 3, 14) *), aber in der Mönchölegende mit der weiter 
nordwärts gerückten ſpätern Mauerſtelle verwechſelt ward. Beide 
erhielten vielleicht ihre Benennung von den Dungſtellen (Bethſo, 
d. i. Miſtplatz), zu denen jenes alte Thor wenigſtens führte. 
Schultz hält dafür, die Bedeutung des Wortes Bethſo könne auch 
einem beſäeten Platze gegeben ſein. Dieſes Thor in der Vertiefung 
des Tyropöon iſt heutzutage verſchloſſen, ohne Zugang zur innern 
Stadt, wie v. Schubert ſagt, erſt in Folge der Unruhen in neuern 
Zeiten. Man kann aber durch Treppenſtufen zu der dortigen 
Stadtmauer bis zu ihren obern Schießſcharten hinaufſteigen, und 
ſo heutzutage über das Miſtthor hinweg zum Quartier des Berges 
Zion aufſteigen, ein Weg, den Robinſon begangen hat. 

Der Raum innerhalb der Stadt vor dem Bab el Mu— 
ghäribeh, ift heute noch mit 30 bid 40 Fuß hohen Schutthaufen, 
und mit unzugänglichen, ftachligen Cactushecken bevedt, die in 
ihrer größten Tiefe noch höher liegen, ald der gegen Oft daran— 
ftoßende Garten der Akſa⸗-Moſchee. Dadurch, wie durch das Ver— 
bot, diefen Winkel um die S.W.-Ecke des Haram frei zu durchwandern, 
wie durch das elende, füolichfte Quartier ver Türfenftadt, das bier 
in der Vertiefung zwiſchen Zion und Moriah, in engen Gaffen 
um die Mojchee el Mugbäribeh auf der Tenipelterraffe, nad 
welcher audy dad Stadtviertel (Hareth el Mughäribeh, Bar 
baresfen- Quartier) und das Thor feinen Namen erhielt, erbaut 
wurde, ift diefer Theil fchwieriger als jo manche andere Stadtjeite 
näher zu erforfchen. Dazu kommt noch, daß aller Häuferanbau 
dieſes Hareth auf einem Boden fteht, der ein Eigenthum ift, das 
den mohamednnifchen Lehrſchulen des anftogenden Haram gehört 
und den Hausbeſitzern zu Lehen überlaffen wird, deren Anrecht 
nur bis auf das dritte Glied übergeht, weshalb in Gaffen und 
Wohnungen an feinen ordentlichen Ausbau gedacht wird. Dieſes 
verworfne Quartier, wegen jeined dichten Anftoßes an das öftliche 
Haram dad Duartier der [hwarzen Haram-Wächter (vie 


*) Robinfon, Pal. I. S. 117; Schulg, Jeruſ. ©. 58; Krafft, Topogr. 
S. 151; v. Schubert, R. II. ©. 544; Gadow a. 2 D. ©. 44. 
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Maghrebi, Sclaven, Eunuchen?) erinnerte Gadow deshalb 
an die Nithinim,.die Leibeignen des alten Tempels, die bei Ophel 
herum im diefer Gegend ebenfald Yu Salomo’8 und Nehemia's 
Zeiten ihre Wohnfige hatten. Durch enge, mwinflige Gäßchen 
dieſes Quartierd der Barbaresken gelangt man heutzutage gegen 
Oſt, noch innerhalb der Stadt, dicht an jene Stelle ver weltlichen 
Tempelummauerung mit ven coloffalen Quadern aus Salomonifcher 
Zeit 5), welche bier eine freie Anficht gewähren, zu einem Eleinen 
Kaum an ihrer Weftfeite, der unter dem Namen ded EI Ebra, 
d. i. Klageortedvder Juden, befannt und neuerlich vielfach ab— 
gebildet worden if. Diele Stelle liegt nur etwa 100 Schritt 
nördlich vom Reſt des coloffalen Brüdenbogens (f. ob. ©. 336) ; 
zu ihm geben vie Juden der Stadt jeden Freitag zur Verſamm— 
lung und zum Gebet, beugen fich vafelbft in ven Staub und be= 
weinen ihr Schidjal an der Stätte, die von dem Blut ihrer Vor— 
fahren getränft if. Sie wurden befanntlich feit ihrer Empörung 
unter Kaifer Hadrian gänzlich von Jeruſalem ausgeſchloſſen; erft 
unter Conftantin durften fie ſich Ierufalem wieder in jo weit 
nähern, daß fie dieſe ihre einftige Tempelftadt von den benachbarten 
Berghöhen erblicken Fonnten. Endlich ward ed ihnen geftattet, 


x 


doch nur einmal im Jahre, am Tage der Tituderoberung, in die | 


Stadt zu geben; aber dies Privilegium mußten ſich ſich von den 
römiſchen Soldaten erkaufen. 

Im 12. Jahrhundert war, zu Benjamin von Tudela's 6) 
Zeiten, daſelbſt ſchon der herkömmliche Gebetplatz der Juden, den 
ſie für einen Vorhof des Allerheiligſten des alten Tempels hielten, 
und dieſen haben ſie ſich durch viele Opfer von der türkiſchen 


Obergewalt bis heute zu erhalten gewußt. Er liegt ſehr verborgen 


für die Beobachtung der fanatiſchen Stadtbewohner, in deſſen ab— 
geichloffener Einſamkeit Bartlett die jüdiſchen Greiſe in ihren 
Geſetzbüchern leſen, die Weiber in langen weiten Schleiern die 
Mauer entlang gehen ſah, dieſelbe zu küſſen, durch die Riten ver 


Mauer ſchauend, ihre Gebete in großer Devotion herſprechend, aber 


kein Weinen und Wehklagen bei dem Volke wahrnahm, das in 
ſeiner bis zum Almoſenbitten verſunkenen Armuth hier noch ſeinem 
Stolze als auserwähltes Volk zu fröhnen ſchien. Südwärts von 


— 








’05) Krafft, Topogr. S.113; Bartlett, Walks. p. 140. Tab. 19, a.D. 
Place of Wailing; Kobinfon,, Bat. I. ©. 38—394. °) The 
Itinerary of Rabbi Benjamin of Tudela ed. A. Asher. Ber- 
lin, 1840. Vol. I. p. 70; Bartlett, Walks. p. 139 etc.. 
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diefem Klageorte der Juden, bemerkte Gadow, führe eine enge 
Straße merklich fteil hbinauf gegen dad Haram; zwiſchen der— 
jelben und der Ruine des colofjalen Brückenanſatzes feige eine 
Treppe von 18 bis 20 Stufen auf den Hof der Mofchee cl Mus 
shäribeb, welcher fchon innerhalb des Haram in gleicher Höhe mit 
der Area dieſes Tegtern liege. Allein an diefer einzigen und nicht 
jehr Tangen Strecke erjchien hier gegenwärtig der Moria noch an 
feiner Weftjeite ald ein Berg. Bon der Erfteigung diefer Treppe 
zur Urea wurde Gadow mit den Schimpfworten eined alten 
Scherif, da er bis dahin zur Erforfchung vordrang, zurüdgewiefen. 
T. Tobler gelang e8 1846, in diefem Quartier einige intereflante 
Stellen genauer zu verfolgen, von denen unten, bei der Weſtſeite 
des Haram, die Rede fein wird. | 

Berfolgen wir von dem geichlofienen Barbaresken-Thor (Bab 
1 Mughäribeh), dem Miftthore der Pilgerlegenve, aus ver Tiefe 
des Tyropdon gegen Welt die Außenfeite der heutigen Stadtmauer, 
jo müſſen wir fehr bald die Steilſeite des Berged Zion hinauf— 
fteigen, denn faft fenfrechte Steilmände fallen hier zum untern 
Tyropöon von demfelben ab, wo dieſes ſich oftwärtd gegen das 
Kivron- Thal zum tiefen Hinnom hinabwendet?). Robinſon 
Ihäßte die jähe Felswand, in welche hier ver Zion ver &.W.-Ede 
der Tempelarea gegenüber fteil binabftürzt, auf 20 bis 30 Buß 
Höhe; er fand ihn ganz in feinem natürlichen Zuftande, wahre 
ſcheinlich wie zu Joſephus Zeit, aber das anliegende Thal wol 
Hark mit Schutt angefüllt. 

Ueber den drittehalb Taufend Fuß breiten und hohen Rüden 
der Südſeite des Zionberged, wo diefer fchärfer gegen den Süden 
abzufallen beginnt, zieht die heutige Stadtmauer im Zidzadlaufe, 
in mancherlei aus- und einjpringenden Winkeln ſüdweſtwärts 
immer weiter vorfpringend bin, bis zur fcharfen S.W.-Ede ver 
Stadt, von wo ihre direrte Nordwendung beginnt. 

Diefe Stadtmauer, ganz faracenifchen Aufbaueg, die Bart— 
lett mit denen der Städte Alt-Englands, wie 3.2. mit den Um— 
mauerungen der merfwürdigen Stadt Morf, mit ihren Intervallen, . 
Stufen, maſſiven Thürmen und hohen Baftionen vergleicht, muß 
ſelbſt auch aus dem XTyropdon die fteile Bruft von Zion 
binaufflimmen 8), da fie den Raum durchſetzt, der früher, zur Zeit 


) Robinfen, Pal. I ©. 384; II. ©. 24. ®) Bartlett, Walks. 
p- 15, 172, f. Tab. I. u. Frontisp., u. Bartlett and Bourne, 
Tab, Modern Jerusalem, 
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vor der Zerftörung durch Titus, bis zum Fuße des Berges Zion 
im Thale Gihon mit flädtifchen Quartieren bedeckt war, wo auch 
die alte Stadtmauer zu Joſephus Zeit in diefer Thaltiefe ven Kranz 
ded Ziondfußes umlief, bis zu derfelben nordwärts ziehenden Thal⸗ 
tiefe des Gihon. Die Südoſt-Kante des Zion, wohin Nehemia 
die Stufen, die von der Stadt David herabgehen,'ſetzt 
(Nehemia 3, 15), womit Joſephus Beſchreibung des Aufgangs9 
über viele Stufen au dem Tyropdon zur Oftfeite der Davidsſtadt 
übereinftimmt, fo wie der Süd- und S.W.- Abfall veffelben, bis 


in die Nähe des heutigen Birfet e8 Sultan der Araber (ger 


mwöhnlich Unterer Gihon- Teich der Legende), fagt Gadow 10), zeigt 
eine faft gefällige Rundung im Gegenfaß gegen die Süd- und 
Meftwand des Hinnomthaled. Je tiefer dieſes Thal in. feinem 
Oſtlauf, defto kühner und mächtiger gefchwungen erhebt ſich ver 
Berg in 2 bie 3 wellenförmig über einander auffteigenden Ab— 
fägen, zwifchen welchen die Betblehemitifche Wafferleitung, 
auch die Wafferleitung des Pilatus genannt, fich Hindurd 
windet. Das ganze Aeußere des vom Thal aufſteigenden Zionberges 


trägt den Charakter gleichmäßig. abgerolter Schuttmafien. An 


feinem ſonſt nadten, unterften Fuße gegen Oft bemerft man eine 
ovale, nicht wie gewöhnlich nach oben verengte Eifterne, die mit 
Terra Gotta überzogen ift, aber nur noch zur Hälfte fich erhalten 
hat, und etwas ſüdweſtwärts von ihr ein geräumiged, glatt ges 
hauened Feldgemad) von etwa 40 Fuß Länge und Breite (vied iſt 
auf Symonds Plan von Williamd mit Cave of St. Peter be- 
zeichnet). An dem Woeftfuße gegenüber, gegen die S.O.Ecke des 
Birket es Sultan, zeigt fich eine zum Theil in Feld gehauene, zum 
Theil aus einer alten Mauerfüllung beftehende Ruine von zweis 
- felhafter Bedeutung, mit Spuren einer alten Eifterne, zuweilen au 
ganz unbefannten Grünten 1!) Bad Tiberiad (Hamman Ta— 
bariyeh auf Symonds Plan), auf Toblerd Plan auch mit Bir 
el Jehüdi, auch Davivspallaft bezeichnet; und etwas weiter nord» 
wärtd eine fchmale Mauerfüllung am Weftabhange des Zion, 
faft unmittelbar über der Wafferleitung des Pilatus, die ſich von 
da, wo fie auf nievern Bogen 12) das Hinnom- Thal durchfegt hat, 
um den ganzen runden Südfüß des Berged Zion herumwindet, und 


an der Stadtmauer ver Winfelvertiefung des Tyropdon ihr Ende. 


") Krafft, Topogr. =, 12. °% Batow a. a. O. II. ©. 40. 
1) Schulg, Jeruſ. S. 27.  '?) Robinfon, Pal. II. ©. 24. 
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findet. Diefe ganze Außenfeite ded rundum zum Hinnom-Thale 
abfallenden Ziond, außerhalb ver heutigen Stadtmauer, ift von 
verichiedenen Fußpfaden durchzogen, die ſich vom Tyropdon und 
dem tiefen Thale Hinnom an feinen Terraffenabhängen hinauf- 
ihlängeln bis zum Zionsthore, das auf feiner Höhe ven Süd— 
Eingang in die Stadt bildet. Dieſe Abhänge find mit Gruppen 
von Dlivenbäumen an den fteilern Abfägen bepflanzt, die flachern, 
obern Höhen find hie und da mit Ackerfeldern bebaut. Hier zei— 
gen fich gegen Oft nur wenige Spuren alter Bewohnung; aber 
an der Süpweftjeite von dem fogenannten Nebi Daud bis zum 
genannten Hammam Tabariyeh-Gemäuer fand Schul ®) 
viele Spuren alter Mauerrefte und unverfennbarer alter Gifternen 
in ununterbrochenem Zujammenhange, wodurd an dieſer Geite 
unftreitig der antife Zug der älteften Stadtummauerung der 
Davidsftadt fich verfolgen läßt, der am genannten Gemäuer des 
Hammam Tabariyeh mit der Rage de8 Bethſo-Thores (Mifl- 
thor, 1. ob. ©. 349) oder Ejiener- Thored, wie des Thal-Thores 
in Nehemia’d Neubau (Nehemia 3; 13—14) zufammenfällt. Den 
beiden zulegt genannten Localitäten der alten Mauerfüllung und 
dem Hammam Tabariyeh gegenüber bemerkte Gadow 14), daß heut 
am MWoeftrande ded Zion» Plateaus ein paar mächtige Schutt- 
haufen alter Zeit fich erheben, gleih künſtlichen Wällen, 
die unftreitig noch auf früherte Befeftigung diefer Tocaligäten hin— 
weifen. Das völlige Verſchwinden dieſes Theiled der Stadt, 
eines älteften Quartiers der Davidsſtadt auf Zion, gehört zu den 
vielen unerflärliden Berbältniffen, die überhaupt dieſe Wunder: 
ftadt darbietet. Den Gipfel des Zion bildet ein großes Plateau, 
das im Süden der jpätern Stadtmauer ausgefchloffen geblieben, _ 
auf deſſen Mitte nur dad den Mohamevanern gehörige Grab 
Davids (el Nebi Daud) ſich noch erhalten hat, und etwas 
nördlicher davon, gegen die Stadtmauer hin, die armenifche 
Kirche, Hhabs el Meſthh ver Pilger (d. i. Gefängniß des 
Meſſias), mit vem Haufe des Hohen Prieſters Kaiphas 
fteht und zmifchen beiden Gebäuden die Münchölegende zu ven 
herkömmlichen Stationen der Wallfahrer die Stellen zeigt, wo ver 
Hahn gefräht und Petrus geweint haben fol. Diefe armenifche 
Kirche liegt ganz nahe im S. W. vor dem dortigen Hauptthor der 


12) Schuls, Jeruſ. S. 58; Krafft, Topogr. ©. 151. ) Gabow 
a. a. O. III. ©. 4. 
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Stadt gegen Süd, dem Ziondthor; ihr felbft in W., SW. 
und ©. breiten fich Die Begräßnißpläge 15) der Chriften aus, jeder 
für fich von dem andern abgefondert: der armenifche zunächft ver 
Kirche, weiter in Welt der Tateinifche,. dann im Süd der 
ver griechiſchen Kirche, in der Mitte der amerikaniſche 
Begräbnißhof Zion und im Süd der Neby Daupd, der neuere 
Friedhof des evangelifchen Bisthums, ven Biihof Gobat 
anlegte und mit einer Mauer umziehen ließ. Co ift, ſagt Strauß, 
ver Berg Zion eine NRuheftätte der Todten 16) geworben. Einige 
Fufpfade führen von der S.W.-Ede der Stadtmauer in fchräger 
Richtung von dem Weſtabfall des Zionberged in dad Hinnom— 
Thal hinab; aber feine große Landſtraße iſt es, welche etwa dieſen 
ſüdlichen Theil der Stadt durch das Zionsthor der Franken 
(Bab en Neby Daud, d. i. Thor des Propheten David 
der Einheimifchen) mit der weitern Umgebung der Landſchaft in 
Verbindung feßte 17). 

Diefes Neby Daud mit einer Mofchee und der nahen 
armeniichen Kirche gehört auf der Höhe des Zion einer der merk— 
würdigften Rocalitäten an, welche Denfmale aus dem höchſten Da— 
vidifchen Alterthum bewahren mag 18), von denen aber bis heute 
noch feine klare Einficht hat gewonnen werden fünnen, da alle 
Jahrhunderte hindurch die Ueberlieferungen von ihr zeugen, daß fie 
den mannigfaltigften Wechjeln unterworfen war. Zu Robinfond 
Zeit 19) Mitte Ibrahim Paſcha hier feine Wohnung aufgefchlagen. 
Die von den Modlemen bier bewallfahrtete Mofchee und das Grab 
Davids machten die Gebäude umher für chriftliche Beobachter uns 
zugänglich; nur theilweife Nachrichten find und darüber zugefom: 
men. Ueber dem moölemijchen Grabe des Propheten Daud, dem’ 
ein Scheikh vorfteht, jagt Nobinfon, werde ein Gemach für dad 
der Ginfegung ned heiligen Abendmahld von der Mönchölegende 
‚ausgegeben, wovon jedoch die ältere Zeit nichts überliefert bat. 
Ein großer fleinerner Saal, 50 bis 60 Buß lang und 30 Fuß breit, 
mit einer Altarnijche, wo Chriften ihr Gebet halten, auch zu Zeis 
ten Meſſe lefen, liege hier neben einem zweiten noch größeren Ge— 
mache, in welchem die Mohamedaner ihre Gebete abhalten. Died 
Gebäude war früher eine chriftliche Kirche, die fchon im 4, Jahr- 
hundert von Eyrill die Kirche der Apoftel genannt wird, ja 

15) MRobinfon, Pal. I. S. 380. +) $r. A. Strauß, Sinai und 


Golgatha. ©. 256. # Nobinfon, Pal. U. — 19. 15) Krafft, 
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Ihon zu jener Zeit für Alter ald die Bauten Gonftantind gehalten 
wurde. Daß Itinerar. Hierosol. vom 9. 333 nennt fie das Haus 
des Kaiphad, wo man am Ihor die Säule der Geißelung febe 
(Columna adhuc ibi est, in qua Christum flagellis eaeeiderunt) 209), 
deshalb Tobler die älteſte Via dolorosa vom Zion aus nord— 
wärtd zum heiligen Grabe zieht, nicht von Oft, von der heutigen 
Gapelle der Geifelung am Serai ded Stadtgouverneurd gegen Woft. 
Gegen jene Anficht, die auch bei den Kreuzfahrern die herrſchende 
nach ihn gemefen fein ſoll, warf Krafft?!) vie Brage auf, ob 
nicht die Amtöwohnung des Hohen Vrieſters, wo das Synedrium 
zur Berurtbeilung fich verfammelte, vielmehr im N.O. ver Tempel: 
"area nahe dem römischen PBalatium des Pilatus zu fuchen fei, der 
entſchieden auf der Höhe der Akra mit der alten Antonia und dem 
heutigen Serai des türfifchen Gouverneurs zuſammenfalle, und 
nicht in der Mitte ver Stadt lag. Danach würde die ältere Via 
dolorosa doch wol eher mit dem heute bepilgerten Schmerzenswege 
von Oft gegen Welt zufammenfallen, und die Säule der Geißelung 
an jenem Porticus des Kaiphas-Hauſes von feiner beweilenden 
Kraft für das Gegentheil fein. Uebrigens wurde die Via dolorosa 
als Leidensweg des Grlöfers erft Spät, nach Nobinfons??) Er- 
mittlung im 14. Jahrhundert, zum erften Male von Marinus Sa- 
nutus Seer. Fid. Cr. IH. 14, 10 genauer erwähnt, fo daß er über— 
haupt nur Bedeutung für die fpätere Bilgerfahrt gewonnen. 
Durch dad Mittelalter hindurch wird jene Kirche der Apoftel 
das Goenaculum genannt, und die Legenden verlegen dahin allerlei 
Merkwürdigkeiten. Denn unter ven Kreuzfahrern wurde hier ein 
Klofter der Francidfaner erbaut. Aus Maundeville und de 
Suchem ergibt fich, daß zu ihrer Zeit diefe Kirche noch im Be— 
fig der Xateiner war; 100 Jahre ſpäter fand fie 5. Tucer von 
Nürnberg in eine Moſchee umgewandelt: Gin Minoritenklofter 
war ein Jahrhundert hindurch im Beſitz des untern Geſchoſſes ge= 
blieben, ward aber im J. 1561 daraus vertrieben, und faufte das 
heutige lateinifche Klofter St. Salvador an der Nordweſtecke 
der Stadt, welches die Herberge der mehrſten Pilger geblieben ift. 
Die Eleine armenifche Kirche, die nur wenig nordwärts 
von Neby Daud liegt, fol vie Stelle ded Hauſes des Hohen 
Priefters Kaiphad einnehmen; in ihrem Hofraum wurden die Gräber 





20) Itin. Burdig. ed. Parthey. p. 279; Xobler, im Ausland. 1848, 
NM. 21. © 71-82. 2) Krafft, Topogr. ©. 63, 165— 166. 
22) Robinfon, Pal. 1. S. 387; 1. ©. 3; deſſ. Unterfuchungen. ©. 135. 
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der armenifchen Patriarchen von Serufalem gezeigt und mancherlei 
Legenden dahin verlegt; aber Alles feheint hier nur aus jüngerer 
Zeit zu ſtammen, und Feine Nachrichten Darüber weiter ald in das 
14. Jahrhundert zurüdzugehen. Dagegen reicht die Nachricht von 
Davids Grab in das höchſte Alter, und es ıft Fein Grund vorhanden, 
ed nicht wirklich an diefer Stelle, in ver Nähe feiner Königsburg, 
noch innerhalb der damaligen nächften Ummauerung der obern 
Stadt ded Berged Zion zu fuchen, da e8 im 1.8, d. Kön. 2, 10 
ausvrüclich heißt: „Alfo entfchlief Davi mit feinen Vä— 
„tern und ward begraben in der Stadt David.“ Eben 
fo Salomo ?), Rehabeam-Abia, Alfa, Joſaphat, Ahas— 
ja; Amazia, Jotham, Iofias, alle in der Föniglichen Fa— 
miliengruft, in ihrem Erbbegräbnig, dad auch von den Nachfolgen- 
ven, bis auf Joſephus, vie Gräber Davids, der Söhne 
Davids, der Könige Israels oder überhaupt Gräber der 
Könige- genannt wurde. Jeder der Könige hatte in der Bamilien- 
gruft feine befondere Grabfammer; diejenigen, welche an unreinen 
Krankheiten ftarben, wie Joram, Joas, Ufias, wurden zwar 
bei ihren Vätern begraben, aber nicht im Erbbegräbniß, fondern 
in dem daranftoßenden Ader, und der gößendienerifche Ahas wurde 
nur in der Vorftadt, nicht in den Gräbern der Könige beigelegt 
(2. Chron. 28, 27). Von vem Priefter Jojada jagt 2. Chron. 
24, 16 als etwas Uusgezeichneted: „daß fie ihn begruben in der 
„Stadt-David unter die Könige, darum, daß er hatte wohl 
gethan ganz Israel und an Gott und feinem Haufe.’ In ber 
erften Zerftörung Ierufalems dur Nebucadnezar (588 v. Chr.) 
wurden diefe Königsgräber nicht zerftört, da Nehenia beim Neu- 
bau der Stadtmauern bier von der DOftfeite der Stufen erwähnt, 
die zu den Gräbern Davids hinaufführten (Nehem. 3, 15—16); 
jo daß dadurch ein Beftimmungspunet ver neuen Befefligung der 
Stadt bezeichnet ift, mit dem auch der „Aufgang‘ bei Jofephus 
übereinftimmt 2). Der Grund diefer Erhaltung ift unbefannt, da 
die Schäße, die man in die Grüfte mit zu begraben pflegte, doch 
die Plünderer bätten locken können; vielleicht daß dieſe Königs— 
gräber, wie die der— ägyptifchen Pharaonen bei Thebä, bei ihrer 
Anlage ſchon abſichtlich verborgen blieben. Auch den babyloniſchen 
und ſyriſchen Eroberern blieben fie unbekannt: denn nach Joſe— 
phus iſt es zuerſt der Hohe Prieſter Hyrfanus, Sohn und 





24) Krafft, Topogr. S. 205--211. ») ebendaſ. S. 152. 
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Nachfolger Simons des Maffabäers, der, um die Aufhebung einer 
Belagerung zu erfaufen, die Königsgräber plünderte (er fol aus 
einer Kammer des Grabed David 3000 Talente, d. i. über 4 Mil: 
lionen Thaler, genommen haben — was wol große Uebertreibyng 
it — um den Belagerer Antiochus abzufinden und feine fremden 
Truppen damit zu bejolden). Auch Herodes M. folgte feinem 
Vorgange, übte den Raub nur bei Nacht aus, fand aber an— 
fänglich fein Geld, fondern Königsſchmuck und Kleinovdien; als er 
aber weiter zu den Grabfammern Davids und Salomo's vor— 
dringen wollte, brach eine Flamme hervor, die 2 feiner Begleiter 
tödtete und ihn von feinem jacrilegen Raube zurückſchreckte (mol 
entzündete Stifluft?). Zur Sühne errichtete er am Grabesein— 
gange ein Foftbared Marmorvdenfmal. Joſephus berichtet, daß 
weder Hyrkan, noch Heroded zu den Särgen der Könige felbft ges 
langten, weil diefe unter der Erde durch eine mechanische Vor— 
richtung jo beftattet waren, daß Niemand, ver in dad Grabmal 
eintrat, fie wahrnehmen konnte. Das Genauere will Joſephus 
nicht mittheilen. — (Man könnte wol dabei an die genau ver» 
ſchloſſenen, in-ihren Steinangeln ſich drehenden Steinthüren den— 
fon, die wir. im antifen Haurän zu Gadara und andern Orten, 
Erdk. XV. ©. 380, 813, 858, fennen, davon aud) noch Ueberrefte 
in der Grabftitte der Helena im Norden Jeruſalems vorfommen, 
j. unten.) _ — | 

Aus der Rede des Apoftel Petrus am Tage der Ausgießung 
ded Heiligen Geifted (Apoſtelgeſch. 2, 29: „er, David ver Erzvater, 
ift geftorben und begraben, und fein Grab ift bei und bis auf 
diefen Tag’') ergibt fich, daß damals die Lage von Davids Grabe 
noch allgemein befannt war. Dtto Theniud und Krafft haben 
aus den Legenden ver folgenden Jahrhunderte nachgewieſen, daß Die 
Sage von diefen Gräbern fich öfter-verdunfelt hat, aber dad Re— 
jultat über ihre Lage injofern feſt ſteht, daß fie, wenn auch nicht 
unmittelbar unter dem Goenaculum, doc auf jeden Ball in jener 
Umgegend auf der Höhe ded Zion gefucht werden müffen, wenn, 
man Nachgrabungen nad) ihnen anftellen wollte. 

Tritt man von der Außern Seite der Stadtmauer durch das 
Zionthor in die innere Stadt ein, fo bleibt zur rechten Hand 
das Judenviertel der Stadt, das voll Koth und Schmug ??), darin 
die größte Armuth und die nieprigften jocialen Zuftände, dad uns 





9 Bartlett, Walks. p. 80. 
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anſehnlichſte Quartier mit ſeinen Schuttmaſſen und Winkelgaſſen 


liegen, aus deren Mitte ein einziges größeres Gebäude, die Sy— 


nagoge der Sephardim, fich erhebt, aber die geringere Häuſer— 
mafle mit der ganzen Oſtſeite des Stavttheild gegen ven Abhang 
zum Tyropöon fich hinabjenft. Dicht am Zionthore zur rechten 
Hand ftehen vie traurigen Hütten ver Ausſätzigen 6), zur lin- 
fen Hand aber erhebt fich dad chriftliche Stadtviertel, Hä- 
reth el Nuffärah gegen das armenifche Klofter und deſſen 
Kloftergarten (Häreth el Arman), mit dem benachbarten 
fleinen Nonnenklofter Deir el Zeitüuneb, dem Klofter ver Jakobi— 
tifchen Syrer und armenifchen Ghriften (beide öfter Monophnfiten 
genannt). Deren Rage gewährt auf_der Gulmination des Zion- 
berged die weitefte Ueberfchau über den Süden Jerufalemd. in 
verwirrender Anblick ift ed, ver beim Eintritt in dad Zions— 
thbor, nadı dem Sudenviertel (Häreth el Jahüd) Hin, das 
Auge über fo viele todte Mauern, über jo vielen Schutt und Ber- 
fall, über die ſchmutzigſte und ärmfte Seite der einftigen Davidsſtadt 
binwegträgt und die Seele mit Trauer, Sammer und düſtern Gedanken 
über dad Schickſal einer ſolchen Weltſtadt erfüllen, muß. Welche 
Wechjel feit ven Zeiten, da Sehovah hier thronte und e8 im 
Palm 48, 11—15 heißen fonnte: „Gott, wie dein Name, fo ift 
„auch dein Ruhm bis an der Welt Enve, deine Rechte ift voller 
„Gerechtigkeit. Es freue fich der Berg Zion, und die 
„Töchter Juda ſeien fröhlih um deiner Gerichte willen. 
„Umringet Zion und umfahrt fie, zählet ihre Thürme, 
nbetradtet ihre Mauern, durchftreift ihre Palläſte, auf 
„daß ihr's verfündigt dem fpätern Geſchlecht: daß dieſer 
„Gott fei unfer Gott immer und ewiglich. Gr führt uns aud 
„uber den Tod.’ — Wie bald aber mußte Jeruſalem, wie ver 
Prophet Micha aus Marefa prophezeite (Ieremia 26, 18), ein 
Steinhaufen werden und diefer Zion zu einem Acker— 
felde (Micha 3, 12). Zunächſt find es die erbärmlichen Hütten 
diht an der Stadtmauer hinter Dornheden, ftachligen Cactus— 
wänden und Schutt, welche ven Blick heutzutage auf fich. ziehen, 
da fie nur von Keuten bewohnt werden, die man Ausſätzige 
nennt. Ob ihr Uebel ver Ausſatz der Schrift oder ein andere ift, 
fonnte Robinſon nicht beurtheilen; deſſen Symptome flimmten 
aber mit denen ver Elephantiafis überein. Auf jeden Fall find. 


20) NRobinfen, Pal. I. S. 403 und 404; Bartlett, Walks. p. 75. 
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e8 bejammernswerthe Gefchöpfe, ein clender Auswurf der Ge— 
ſellſchaft, der fein Uebel unter fich felbit noch durch Vermiſchung 
auf die Kinder fortpflanzt, die zwar bis in die Jahre ver Mann— 
barkeit geſund fcheinen, dann aber mit ihren Gliedern demſelben 
Uebel anheim fallen, und jelten in ihrem Glend dad 4oſte oder 
50fte Lebensjahr erreichen. Dr. T. Tobler, ver vielen Unglüds 
lien eine größere Aufmerffamfeit widmete, ald fein Vorgänger, 
nennt ihre Hütten Biut el Mafafin (Hütten der Aus— 
fägigen) ?”); an 16 elende Behaufungen, mit etwa 30 der mit 
vem Ausſatz Behafteten, die hier. von Almoſen und gelegentlichen 
Spenden, Mohamevdaner und. Chriften gemifcht, unter dem Vor— 
ftande eines Scheifh Ieben, ven felbft vie Krankheit ergriffen bat. 
Bon Seiten der Negierung geichieht nichtö zu ihrer Kranfenpflege. 
Obgleich auch außer diefen Hütten das Liebel bei Juden und 
Mohamedanern in ihren eigenen Wohnungen der übrigen Stadt 
nicht ganz fehlt, fo ift e8, nach Toblers Urtheil, doch nur ein 
wenig verbreiteted: denn in diejen Hütten fuchen nicht nur die 
Armen der Stadt, fondern auch die Ausfägigen der umliegenden 
Gegend ihren Unterhalt. Schon die Byzantiner trugen unter der 
Kaiferin Eudocia in Kranfenhäufern Fürſorge für die Ausfägigen 
in Serufalem, und eben fo die Sranfen zur Zeit der Kreuzfahrer, 
welche für fie Anftalten außerhalb der Stadtmauern vor'den Thoren 
von Saffa und Damadfud einrichteten; die türfiiche Herrſchaft ift 
ganz gleichgültig und unthätig für die Milderung ihres Schickſals 
geblieben, obwol doch manche Einrichtungen europäifcher menſch— 
licher Gefinnung, von Seiten ver Chriften wie ver Juden 28), ihnen 
mit gutem Beifpiele voran gingen. 


3. An der Weſtſeite der Stadtmauer von der S. W.-Ecke 

ded Berges Zion nordwärtd bid zum lateinifchen Klo= 

fter St. Salvador und dem Kadr Dſchalud (Goliaths— 
burg, der Pſephinus.) 


Nur der nördliche Theil ded Berges Zion ift von den neueren 
Stabtmauern eingefchloffen, und diefer Theil ift hauptſächlich von 
dem jüdischen Stadtviertel und dem großen armenifchen Klojter an 
feiner am äußerften gegen S. W. vorfpringenvden Stadtecke einge- 


27) Ausland. 1844, Nr. 115. 13. Mai. ©. 459-460. Ebend. 
Tobler, Meber Merzte, Apotheken und Kranfenhäufer in Jeruſalem. 
Nr. 114 und 115. 
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nommen. Diefer Theil des Berges erfcheint?9) megen feined Steil— 
abfalles zum tiefen Hinnom-Thale, vom untern Joſaphat-Thale 
aus gefehen, ald der Höchfte Punct von Jerufalem, ven v. Schu— 
bert über dem Ießtern Thale zu 241 Fuß Parifer Fuß maß, wahr- 
Scheinlich aber nicht von der tiefften Stelle am Brunnen Nehe— 
mia's (en Rogel), die noch an 60 Fuß tiefer ald das mittlere 
Sofaphat- Thal ſich hinabfenft, von wo Robinfon die Höhe jenes 
höchften Puncted auf Zion zu 300 Buß ſchätzt. Aber viel geringer 
zeigt fi im nordwärts auffteigenden Gihon- Thale feine Höhe 
über dem Saffathore, von feiner Weftwand aus gefehen, die nur 
44 Buß Höhe beträgt; und noch weiter im Norben des Plateaus 
wird der Zion an der Nordweſt-Ecke der Stadt vom lateinischen 
Klofter aus noch um ein gewifled überragt. Der nördliche Theil 
diefed ausgezeichneten Berges ift fo von Mauern und Baumerfen 
durchzogen, daß es fchwer wird, feine natürliche Auspehnung genau 
zu beflimmen. Robinſon beftimmt feinen nördlichen Nand etwas 
jüdlih von der Straße, die vom Jaffa-Thor gerade Öftlih in 
dad Bette des alten Tyropdon zieht, wo dieſes von Nord nad Süd 
binabführt, und hält die Vertiefung diefes Straßenzuges jelbft für | 
dad. urfprüngliche Bette des alten Tyropdon, dad nach ihm 
alfo von Weften ven Nordfuß des Zionberged umgeben 
und dann erft, im rechten Winfel gegen Süden umbiegend, fei= 
nen Berlauf zum Hinnon = Thale genommen hätte. Die neuern 
jüngern Topographen ver Stadt beftreiten dieſe Anficht, da fie 
diefen vom Jaffa-Thore gegen Oft gehenden Strafenzug für fein 
uriprüngliches Thal halten, ſondern diefed in derjelben Nord- 
richtung vom untern Tyropdon an dem großen Brüdenrefte 
aufwärtd durch die Mitte der Stadt bi8 zum Damadfudthore 
hinaus glauben nachweiſen zu können (ſ. unten Damadkusthor). 
Diefe Differenz bildet die große vielfach durchfochtene Streitfrage, 
von der allerdings die wichtigften Benennungen ver antifen Topo= 
graphie Jeruſalems in Joſephus Befchreibung der Stadt bei 
der Belagerung und Eroberung durch Titus abhängig fein werden. 
Robinjon führt zur Beftätigung feiner Anficht hinfichtlich des 
Terraind an, daß, wenn man fid; von viefem oftwärtd gehenden 
Straßenzuge ſüdwärts wende, jo habe man. immer eine fteile, wenn 
auch nur furze Erhöhung vor fich, auf deren Rande man über die 
Dächer aller der kleinen Häufer hinausſieht, mit welchen diefer Straßen— 


29) Robinjon, Bal, I. S. 23. 
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zug in dieſem elenden Quartiere der Stadt überdeckt fich Izeigt. 
Krafft fagt?®) in diefer Beziehung: der Nordrand Zion werde 
von der Strafe begleitet, die vom Jaffa-Thor öftlicy gegen das 
Haramı geht; er erhebe fich bemerkbar über vie .fich hier anlehnende 
Terraffe des weftlichen Höhenzugs, auf dem die Kirche des heiligen 
Grabes liegt. Gin Thal beginne bier nicht, nur NRobinjon 
meinte, die DOftfeite von Zion rage fteil über das Thal hervor, 
dad vom Damasfusthur von Nord her die ganze Stadt durchiegt, 
bis unterhalb Ain Silman (Siloah), nämlich dad Tyropdon, 
wo e8 fich mit dem Thale Ben Hinnom und Iofophat vereinigt. 
Robinjon bemerkte jelbft fchon, dad Quer-Thal, dad er am 
Nordfuße des Berges Zion für dad obere Tyropdon hielt, fei aller- 
dings feit 18 Jahrhunderten ftarf mit Schutt gefüllt, doch 
glaubte er den urfprünglichen Lauf noch verfolgen zu können?). 
Daß eben jene Häufermafle und rejpective die feit fo vielen Jahr» 
hunderten aufgehäufte Schuttbederfung diefe Beobachtungen ungemein 
erfchwert, ergibt ſich von jelbft, daher ver ganz unparteiifche jüngfte 
Beobachter, der die Tantalusqualen der Archäologen, in Auffuchung 
der antiken Localitäten im Innern der Stadt unter dem heuti— 
gen Schutt und der Bedeckung ded modernen Jerufalemd, mit 
andern feiner Vorgänger theilt, wol die auch und richtig ſcheinende 
Bemerkung macht3?), daß eine genauere Grforfchung ver verfchie- 
denen Epochen in der topographiichen Gefchichte Jeruſalems kaum 
möglich fei, bi8 man durch Nivellirungen und Nachgrabun— 
gen im größeren Maaßſtabe, ald bisher gejchehen, zu pofitivern 
Thatfachen gelangen könne. v. Wildenbruh3) Hat ebenfalls 
wie der Miffionar Wolcott beim Nachgraben ver Fundamente 
der neuen evangelifchen Kirche durch den Architecten Johns in 
diefem Stabttheile darauf hingewiefen, daß man noch in einer Tiefe 
von 40 Buß unter der gegenwärtigen Oberfläche ded Bodens auf 
Aquäducte geftoßen fei, die aus dem graueften Alterthume her— 
zuftammen jcheinen, wie died die Bearbeitung der Steine beweiſe; 
daß dabei von oben nad) unten erft 10 Fuß Erde, dann 10 Fuß 
Trümmer, dann wieder 10 Buß Erde zu durchgraben waren, ehe 
man wieder durch 10 Fuß Trümmer alter Stadtrefte auf ven 
Aquäduet gelangen Fonnte, deſſen Beftimmung natürlich unbefannt 


>) Krafft, Topoar. ©. A; Schuls, Jeruſ. ©. 54. 29 Robinſon, 
Pal. I. ©. 52. >) Ph. Wolff, Neife in das Gelobte Land. 
1849. ©. 74. ) v. Wildenbruch, im Monatsbericht der Berl. 
Geogr. Gef. Th. IV. 1843. ©. 143, | 
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geblieben, — Berhältniffe, die nicht nur ven Bau der Kirche auf- 
halten mußten, fondern die auch die Unficherheit einer Beurthei= 
fung alter Terrainverhältniffe nach vem Anfchein gegenwärtiger 
Bodenoberfläche beweiſen und in den Behauptungen zur Vorficht 
mahnen. 

Doch für jegt‘ kehren wir zur füplichen Höhe ded Berges 
Zion zurüd, deſſen Zionsthor aus einem ftattlichen vieredigen 
Thurmbau befteht, wie daß wmeftliche Yaffa- Thor, obmol Feine 


Hauptftraße durch daſſelbe hindurchgeht. Den größern Theil ver . 


Weftfeite von demſelben Zions-Thor bis zur Südweſtecke nimmt 
dad armenifche Klofter, Mar Jakub, von fo bedeutendem 
Umfange ein, daß zwei bis vreitaufend Pilger .varin ihr Unter— 
fommen finden fünnen. Es iſt das einzige von flattlichem Aus- 
feben in Jerufalem, mit guter Bacade, reinlicher Pflafterung umher 
und von den Schönften Baumpflanzungen umgeben; die mohlbeleibten 
Mönche, fagt Bartlett3*), verkünden fchon, daß fie in Ruhe und 
Wohlſtand leben. Vornehme Säfte finden da zumal ihre gute Her— 
berge, die einfachen Pilger finden ihr Unterfommen im Tateinifchen 
Klofter. Ein großes flarfed und gut bewachted Portal führt in 
den großen Hofraum des armenifchen Klofters, ver ſehr reinlich 
gehalten, nach allen Seiten mit pittoresfen Gebäuden umgeben ift. 
Die Armenier find die angefehenfte chriftliche Secte in Jeru— 
falem; fie haben durch ihre Thätigfeit den meiften Wohlftand. Ihr 
Klofter zum heiligen Jakobus, weil hier ver Apoftel Jakobus, 
Bruder ded Johannes, von Heroded enthauptet fein jol, erhält 
reiche Beifteuer von ihren Glaubendgenoffen im Ausland, ihre 
Kirche ift mit der größten Pracht und oft überladenem Pub aufs 
geführt und ihre Gartenterraffe, welche das ganze Gebäude umgibt, 
mit dem reichen Blumengarten und ven hoben ſchattigen Pinus— 
bäumen auf dem größten Höhenrande ded Zion, mit dem freien 
Blick gegen D., ©. und W. eine der entzücendften Lagen in ganz 
Syrien. Zur Ofterzeit umgibt der reichfte und vollgeprängtefte 
Bazar in Jeruſalem dieſen Hauptfiß der arnrenifchen Geiftlichfeit - 
mit der größten Schaar wohlhabenver Pilger aus allen Provinzen 
des türkiſchen Reichs. 
Die Weſtmauer der Stadt mit vielen Be Ba⸗ 
ſtionen, Abraj ars, d. i. „die Thürme von Gaza‘ 


) Bartlett, Walks etc. p. 78; Stephen — Travels. New-Y ork, 
1843. Vol. II. p. 304306. | 
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genannt, und direct von ©. gegen N. fortftreichend, erhebt ihre 
Stirn über dem dicht anliegenden obern, ſchon viel ſeichter gewor— 
denen Gihon=- Thale, biß fie an der modernen türfifchen Barade- 
vorüber die große Gitadelle der Stadt, el Kalah, oder das 
Gaftell Davids, erreicht. Diefed nimmt mit mehrern Thürmen, 
zumal aber mit dem audgezeichnetften verfelben, den Hippieus, eine 
jo berühmte Stellung ein. E83 fcheint feinem heutigen Zuftande 
nah aus Römerzeit?) zu ftammen, die fchwerlich eine ſo gün— 
ftige Zocalität für eine Feſte überſehen Fonnten, die ihnen fchon 
durch Herodes Bauten vorbereitet war, und die felbit Titus als 
Trophäe der Römer-Siege zu erhalten wünfchte. 

An der Nordſeite diefer Gitadelle, unmittelbar an fie anſto— 
end, Öffnet fid die Stadtmauer durdy dad Jaffa-Thor, aud 
von den Pilgern Bethlehbem= Thor genannt, weil bier die ver— 
einigte große Landſtraße meerwärtd aus Welten ber von Yaffa, 
und aus Süden ber von Bethlehem nach Serufalem bereinführt. 
Erft vor dem Thore gehen vie beiden Straßen auseinander; an 
den Abhängen ihnen zur Seite fammeln fih an den Nachmittagen 
vorzugäweife die Spagiergänger, Mönde und Pilger, die ſich hier 
gern begegnen, mo ihnen die Ginheimifchen mit ihren Begrüßungen 
und gaftlihem Empfange auf den Bilgerftraßen entgegen kommen. 
Diefed Bab el Chalil36) oder Davids-Thor der Araber ift 
ein maſſiver vieredfiger Thurmbau, zu dem man von der Oftfeite 
aus der Stadt eintritt und im Winfel zu deſſen Nordfeite hin- 
ausgeht. Nach einer arabifchen Injchrift über dem Thoreingange, 
wie auch an andern Stellen, find die jegigen Stadimauern des 
Gaftelld erft auf Befehl Sultan Suleimand um das 3. 1542 n. 
Chr. ©. aufgeführt. Sie ſcheinen die Stellen der Mauern des 
Mittelalter8 einzunehmen, welche während der Kreuzzüge verfchie= 
- dene male zerftört, aber auch immer wieder angebaut wurken. Un 
diefer Weftfeite Fonnten fie kaum anders aufgebaut werden, auch 
gefchah ver Verband immer wieder mit dem alten Material. So 
gefichert jchien fchon dieſe Höhe des Zion, daß die Jebufiter, 
deſſen ältefte Beherricher, da König David gegen fie mit feinen 
Reifigen zur Belagerung beranrüdte, ihm fpöttifch entgegen riefen: 
„Du wirft nicht hier herein fommen, Blinde und Lahme werben 
dich abtreiben““ (2. Samuel. 5, 6—9; 1. Chron. 12, 5—8). Auf 


‘’s) Wilson, The Lands of the Bible. I. p. 432. 6) Robinfon, 
Pal. II. & 17 f. 
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dieſer Burg nahm David ſeine Reſidenz, nannte ſie die Davids⸗ 
ſtadt, umzog fie mit Baſteien (Millo) und baute ſie nach in— 


nen aus. 


Genau wird die Lage von Millo nicht 37) angegeben, die man 
daher bald für vie ſchützende Baſtion an der Nordweſtecke halten 
fonnte, bald, nach ver von Schulß hervorgehobenen Wortbeveutung 
Füllung, etwa mit der Errichtung eined Erdwalls in der Nord— 
oſtecke des Zion iventificiret hat. Auch der geographiiche Umfang 
der Benennung Zion (Scch' in Sept.) ift ſchwer zu beflimmen, 
da feine Lage im.Alten Teftament nicht bezeichnet wurde, und Jo— 
ſephus den Namen Zion niemald gebraudt und dafür nur den 
Ausdruck der Oberftadt bei feinen Beichreibungen Serufalem 8 
angibt. Die Angabe der Königdgräber „in der Stadt Da— 
vids“ bemeifet jedoch ihre Ausvehnung ſüdwärts über. die heuti— 
gen Stadtmauern hinaus. Sie liegt alfo im Süden und Südweſt, 
und der Berg Moria gehörte noch nicht zu ihr, da wir auß 
1.83. Chron. 22, 18 und 2. Samuel. 24, 18—25 wiflen, daß 
David erft dem Iebufiter Arafna-den Ader und feine Tenne ab= 
faufte, wo der Altar ftand, an veflen Stelle er ſpäter Jehovah ven 
Tempel erbauen wollte. Auch diejer Name Moria ift fo wenig 
in gemöhnlichem Gebrauche gewefen, wie der Name Zion; in der 
theofratifchen Sprache der Propheten und Dichter bezeichnet er aber 
auch die ganze Stadt Jerufalem ald die heilige Stadt und Woh- 
nung Jehovahs, daher ver jpeciele Name Moria für den eigent= 
lichen Tempelberg auch nur felten im Alten Teftamente gebraucht 
wird: Palm 48. „Groß 'ift der Herr und hochgeprieſen 
die Stadt unſers Gotted auf feinem heiligen Berge. 
Schön ragt empor der Berg Zion, des ganzen Landes 
Luft; an der Seite der Mitternacht liegt bie Stadt de 
großen Königs“ u. ſ. w. 

Mit defto größerer Sicherheit läßt fih an der N.Weſt-Ecke 
des Ziondberge, in ver heutigen Citadelle el Khalil, vie 
Lage derfelben auch in der Zeit -vor der Zerftörung durch Titus, 
aus der Periode des Herodes, nachweiſen, da hier großartige 
Monumente ftehen geblieben. Die heutige Citavdelle3s) ift nur 
eine unregelmäßige Vereinigung von vierefigen Thürmen, die an 


»27) Miner, Bibl. Realw. II. ©. 96 und 735. 9) Robinfon, 
Pal. II. S. 92—100, 110, 205 u. a. O.; Bartlett, Walks. p. 85; 

« Dav. Roberts, La Terre Sainte. Livr. 2. La Tour de Da- 
vid; Livr. 4. La Citadelle de Jerusalem. 
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der Innenfeite nach der Stadt zu von einer andern Mauer umge— 
ben find, an der Außenfeite. einen tiefen Graben haben und bö— 
ſchungsartiges Schugwerf, das römifch zu fein fcheint; wahr« 
ſcheinlich aus ver Zeit des Wiederaufbaues von Hadrian. Ro— 
binſon hat uns darüber neulich die genaueſten Nachrichten gegeben, 
denen wir bier folgen. Es find maſſive Außenwerke, die bedeutende 
Näume einfließen, die, wenn von Schutt gereinigt, Tauſende von 
Soldaten aufnehmen könnten. Bei der Einnahme Ierufalemd im - 
3. 1099 durch die Kreuzfahrer war dieſe Feftung die ftärffte der 
Saracenen, und nur der leßte fich übergebende Stadttheil, ven Wil, 
Tyr. den Thurm oder die Citadelle Davids nennt, aus ges 
hauenem Stein erbaut und von einer ungeheuern Stärfe. Als im 
3. 1219 die Mauer umher von den Mohamedanern zerftört wurde, 
blieb nad) Wilfen die Feftung verfchont. Man ftaunte dad wie 
unauflösbar zufamnengefügte Mauerwerk an. 

Seit dem Jahr 1522 kommt viele Fefte unter dem Namen des 
Caſtells der Pifaner 39) in den Pilgerfahrten vor, weil, wie 
Adrihomiud jagt, während der Beſitznahme der Kreuzfahrer 
die italifchen Chriften von Pifa vaffelbe erbaut hätten. Im In— 
nern deſſelben zieht vor Allem der mächtige Thurm in N.W. vie 
Aufmerfjamfeit auf ſich, auf dem auch die türfifche Fahne aufge— 
pflanzt zu fein pflegt, als eins der Denfmale des höhern Alter— 
thums. Der obere Theil ift zwar modern, aber der untere Theil 
aus größern Quadern mit gefügten Rändern erbaut, die unftreitig 
ihre urfprüngliche Stellung beibehalten haben. Dies ift der ind- 
befondre von Franken genannte Thurm Davidd; fein andrer 
ald der Hippicus des HerodesW, ven Titus ftehen ließ, ala 
er die übrige Stadt zerftörte, um, wie Jofephus fagt, dadurch die 
Größe feiner Siege zu verherrlichen und ver römischen Tapferkeit 
durch folche Eroberung zu huldigen. Joſephus, ver ihn aus— 
führlich befchrieben hat, fagt, daß von ihm an der Nordweſtecke der 
Stadt die drei Stadtmauern*!) verfelben ihren Ausgang nahe 
men. Herodes erbaute ihn und nannte ihn nach feinem Freunde 
Hippicuß, der in einer Schlacht gegen die Parther feinen Tod ge= 
funden hatte. Der Thurm war vieredig, jede Seite von 25 jüs 
diichen Ellen und ganz maffiv, 30 Ellen hoch. Oberhalb vieles 
maffiven Theild war eine 20 Ellen hohe Eifterne und 25 Ellen 


») Adrichomius, Theatr. Terr. Sct. p. 156. *°) Bartlett, Walks. 
p- 85. Tabul. 6. 1) Schulg, Ieruf. ©. 57; Krafft, Topogr. 
&, 13. F 
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hohe verfchiedenartige Gemächer, von 2 Ellen hohen Bruftwehren 
überragt, und Zinnen von 3 Ellen bis oben hin. Die ganze Höhe 
hate SO Ellen betragen, die Baufteine, ſehr groß, 20 Ellen lang, 
10 Ellen breit und 5 Ellen hoch, waren Marmor. Wenn fchon dieſe 
Beichreibung nur aud der Grinnerung gegeben und jelbjt etwas 
übertrieben fein mag, jo entipricht doch der untere ſtehen gebliebne 
Theil verjelben ziemlich, ift wirklich durch und durch malfiv und - 
bat ſich unftreitig dadurd; gegen alle Zerftörung erhalten. Schon 
Scholg und v. Schubert hatten in dieſem Piſaner Caftell 
die alte Davivsburg und zumal den Hippicuß ded Herodes 
wieder erkannt; Robinſons genaue Meflung beftätigten ihm dieſe 
Anficht, und zumal auch, mit dem colofjalen Werfftüde. ver Um— 
mauerung ded Haram, ded Brüdenrefted und des Klage- 
orted der Juden (auch mit der Mauer am Haufe Abrahams 
und der Haram- Mauer zu Hebron), daß hier Werke Herodifcher, 
wenn nicht noch älterer Zeit in ihren Grundlagen vorliegen. 
Der Thurm des Hippicuß ift ein Viereck, jedoch fein Quadrat; 
feine öftliche Seite hat 56 Fuß 4Zoll, die fünliche 70 Fuß 3 Zoll 
Ausdehnung. Die Höhe feined antiken Theils beträgt 40 Fuß, 
oder, da er aus einem Graben voll Schutt auffteigt, wol 50 Fuß. 
Die antiken Quadern liegen bier unverrüdt, fie erinnern an jene 
genannten Mauerconftructionen, doch find ihre Dimenfionen Eleiner, 
fie find 9, 10 bis 12 Buß lang, obwol in den Fugen aud) gerän- 
dert, die umfchloffenen Flächenräume aber nur rauh boffirt. Dies 
gibt dem Bau das Anjehn eines etwas jpäteren, weniger forgfäl- 
tigen Bauftyld. Der heutige Thurmeingang ift von der Weftfeite, 
doch erft in halber obern Höhe in feinem modernen Theile, denn 
zum untern maffiven Theile ift fein Eingang befannt. Nod 2 
andre Thürme beichreibt Joſephus, vie Keroded von verfelben 
Borm, aber in größeren Dimenfionen aufbauen ließ: der eine nad) 
feinem Sreunde Phaſaëlus genannt, der andre nah Marianne, 
feiner Rieblingögemahlin. Sie ftanden unfern dem Hippicus an - 
der erften alten Mauer, die von da nach dem Tempel zulief, an 
den Nordrande von Zion. Diefer Nand flieg Hier 30 jüdifche 
Ellen über vem Thale Tyropdon empor, wodurd die Thürme ihre 
hervorragende Höhe erhielten. Mit dem Hippicus und diefen bei« 
den Thürmen war dad königliche Gaftell und ver Pallaft 
des Heroded verbunden, vie beide jehr ftarf befeftigt waren und 
in ihrem Innern die größte Pracht von Säulenhallen, PBrunffälen, 
Gemächern, Eifternen, Oartenanlagen und Sculpturen varboten, 
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in deren Schilverung Joſephus ſich ſelbſt überbietet. Bon allem 
diefem ift außer dem. Hippicus feine Spur mehr übrig; was Ti— 
tus davon etwa ftehen ließ, das wurde fpätervon Hadrian, der 
auch die beiden Thürme abreifen und ihre Bauſteine anderwärts 
zu feiner Colonia Aelia Gapitolina verbauen ließ, vernichtet. 
Noch ein vierter Thurm, dem Hippicus gegenüber und den 
andern Thürmen im Norden, an der N.W.-Ecke ver dritten oder 
äußern Mauer der Stadt, wird von Joſephus beichrieben ala 
achtedig, 70 jüdiſche Glen hoch, von dem man Arabien nach 
Sonnenuntergang und das Erbe der Hebräer ganz überfehen fonnte 
bis an das’ Meer (dad: Todte Meer? jagt Nobinjon). Er mußte 
alſo wol auf bedeutender Höhe ftehen, Die fih in A.N.W. von 
der heutigen Nordweſt-Ecke der Stadt weiter binaufzieht. Hier, 
etwa 700 Fuß fern von ihr, auf dem noch höher ald Zion auf- 
fleigenden Bergrüden glaubte Nobinjon alte Grundbauten #2), 
dem äußern Anfchein nach von Thürmen oder andern Feftungs- 
werfen, wahrzunehmen, die längs dem hoben Boden noch um 650 
Fuß meiter in gleicher Nichtung nordwärts zu laufen und 
bei Befeftigung der Stadt und ihrer Belagerung von Wichtigkeit 
geweſen zu fein feinen. Sie find zwar nicht felbft der Pſephi— 
nos, bemerft Robinfon, dienten aber wol in Verbindung mit 
andern Mauerjpuren dazu, es wahrjcheinlich zu machen, daß ver 
Pſephinos Hier irgendwo in diefer Umgebung geftanden. Der— 
felben Anficht war Schulg#), der bier noch mit größerer Sicher: 
heit die alte Verſchanzungsmauer des Agrippa über diefe ſchein— 
baren- Nefte des Pſephinos und weiter norbwärtd über Spuren 
von Eifternen hin bis zu den Gräbern der Helena glaubte verfols 
gen zu fönnen, wie dies auch auf feinem Plane von Ierufalem 
eingetragen wurde. Er glaubte in den vielerlei dort fich wieder« 
bolenden Baufpuren ficherere Beweije für den Kauf diefer dritten 
Mauer gefunden zu haben als in ven nur fehr unvollfommenen 
Beichreibungen über diefelbe. Durch eine jelche Ummauerung würde 
das Areal der Stadt aber um dad Doppelte vergrößert worden 
fein, wozu in der Bevölkerung Jeruſalems doch Feine Veranlaſſung 
war, und die Vertheidigung eines fo großen Mauerumfangs würbe 
viel zu viel Mannfchaft erfordert haben, um die an fich ver— 
wundbarjte Nordfeite der Stadt nicht in den ohnmächtigften Zus 
fand zu verfegen. Da nun nah Kraffts ſpäterhin genauerer 


2) Nobinfon, Bal. I. ©. 99. +) Schuls, Ieruf, S. 62, 63. 
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Unterfuchung diefe verfchiedenen fogenannten dort vorgefundenen 
Mauer» und Thurmrefte eigentlich nur Untermauerungen, over 
Veberbleibfel von Eifternen find, und alles dortige Gemäuer, wo 
ed etwa fich zeigt, Feine foliven Grundmauern zeigt, ſondern nur 
aus oberflählihem Flickwerk) befteht, fo müflen wir auch 
der Anficht bleiben, daß die weftliche Stadtmauer, über welche. jeve 
genauere Befchreibung fehlt, nicht fo viel meiter gegen. ven Norden 
fortgezogen werden kann, fondern mit der heutigen nordweſtlichen 
Ede in der Nähe des lateinifhen Klofter8 St. Salvator 
mit der jogenannten Goliathäburg (dem Kasr Dſchalud) 
ihr Ende erreichte, neben welcher norbwärts eine alte Mauerfül- 
(ung von gleicher Art liegt, die jeßt zwar unterbrochen ift, aber 
in frühern Zeiten mol mit dem Kadr zufammenhing, unter bem 
ein weited, offened Gewölbe fich befindet, von dem die Aufere 
Weltwand noch Zeuge von den großen Quadern ift, mit denen 
diefer mächtige Bau einft befleivet war. 5 

Diele gigantifchen NRefte#) an der heutigen Norpmeftede . 
der Stadt find die Zeugen von dem legten, großen, nördlichften 
Bau in Jeruſalem vor der Zerftörung durch Titus, nämlich von 
der dritten Stadtmauer, die Herodes Agrippa 10 bis 12 
Jahre nach Chrifti Tode zur Sicherung der Neuftadt hier wahr: 
fcheinlih an dem präctigen Pfephinus-Thurm aufzuführen 
begann, an den wol auc die nachmalige Mauer Hadrians fich an- 
lehnen mochte. Joſephus fchilvert ihn ald den bewundernswürdig— 
ften Bau der ganzen dritten Mauer auf -der Nordweſtecke ver 
Stadt, von wo fich die Mauer gegen Oft bog. Robinfon er- 
fannte das Alter diefes Denkmals fehr wohl, wenn er auch Feinen 
Gebrauch zur Beftimmung feiner Bedeutung davon machte,- aber 
der Genanigfeit und Treue feiner Beobachtung #) mußten aud) 
feine Gegner volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Diefe Werke, 
jagte er, ſcheinen auf den Trümmern einer noch ältern Mauer (vie . 
des Hadrian auf der ded Agrippa?) errichtet worden zu fein; denn 
an der S.W.e-Ecke dieſer Mafle, nahe am Boden, jind drei Lagen 
großer geränderter, auch behauener Steine, welche diagonal in bie 
Maſſe hineinlaufen, auf eine Weife, aus der man erfieht, daß fie 
hier lagen, bevor der Thurm und die Baftei erbaut waren: aljo 
wahrſcheinlich die Nefte der alten dritten Mauer. — Diefe drei 





*24) Kraft, Topogr. © 3739. *6) Schulg, Jeruſ. S. 95; Krafft, 
Topogr. ©. 40—42. *°) Robinſon, Pal. 1, 99, 115 u.a. O. 
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Lagen gigantifcher, geränderter Quabern find, nah Krafft, Reſte 
der alten Außern Bekleidung und die ungweideutigen Spuren der 
ocetogonalen Form des Pſephinus, von dem, nach Iofephus, fich 
die Mauer dirert nah Dften bog. Selbft ver Name vieles, 
15 bis 20 Buß Hoch ftehenden Thurmreftes, aus Fleinen Steinen 
durch ausnehmend feſten Mörtel zu einem Kittgemäuer,, nicht in 
Duadern, wie die übrigen antifen Nefte, aufgeführt, beftätigen feine 
Angabe, da Prigıvog eben To viel ald „aus Eleinen Steinen 
beftehend‘ ‚bezeichnet. Im Mittelalter, da noch der Thurm zur 
Zeit der Kreuzfahrer Beſtand Hatte, vor dem Tancred fein Lager 
auffchlug, ward er Tancredéthurm genannt, und bei Brocar— 
dus (1283), der ihn ganz fo.feiner Lage und Umficht nach be= 
fchreibt wie Joſephus, Heißt er, wegen feiner hohen Lage, Nebloſa. 

Uebervem ſucht Krafft feine Anficht gegen Schultz's und 
der Borgänger hypothetiſch erweiterten Mauerumfang 
an der Nordſeite der Stadt dadurd) "geltend zu machen, daß bafelbit 
jeder natürlihe Schuß zu einer foldyen Befeftigung durch das 
Terrain gefehlt haben würde, dagegen in Joſephus Angabe der 
DOftvirertion der Mauer vom Pſephinus-Thurme an felbft nach— 
weidbare Localitäten in unmittelbarer Nähe der heutigen Stadt— 
mauer vorfommen, die beider Verlauf ziemlich identificiren. Näm— 
lich die Mauer, jagt Joſephus, liegt entlang den Gräbern der 
Helena gegenüber (b. i. ſüdlich vorüber), zog ſich dann in die 
Länge an den Föniglichen Höhlen vorbei (ves Herodes, jegt 
Grotte ded Seremiad), dann wandte fie fih bei dem Eethurm 
nach dem Walferfelde und vereinigte fi) am Kidron mit der alten 
Mauer (f. unten). Died find allerdings auch nur Andeutungen, 
welche Wahrfcheinlichkeiten erzeugen mögen, aber doch feine Gewiß— 
heit geben können. Wir kehren für jeßt zur Außenfeite der weſt— 
lichen Stadtmauer vor dad Jaffa-Thor und das Davids-Eaftell 
zurüd, vor welchem dad Gihon- Thal von Norden gegen Süden 


mit zwei Wafferteichen.??), gewöhnlich der Obere und Untere 


oder der Kleine und Große Teih Gihon genannt, ſüdwärts 
oder vielmehr erſt ſüdoſtwärts bis zum Iaffathor, dann aber direct 
ſüdwärts vorüberzieht, bis es fich gegen Dft an der Südwand des 
Berged Zion umbiegt und ald Ihal Hinnom zum Thal Iofaphat 
ftößt. "Schon Robinfon bemerkte, daß 68° eigentlich das obere 


Robinfon, Pal. I. ©. 396; II. S. 129—131; J. Wilson, The 
Lands of the Bible. I. p. 493. 
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Thal des Hinnom fei, und vielleicht den Namen Gihon nur in 
feinem obern Theile trage; ein Name, der fo häufig auch ander⸗ 
wärts #8) einen Wafferlauf bezeichnend vorfommt, und hier von 
unbefanntem Herkommen ift. Denn der Name Gihon (Tiwr von 
quellen, hbervorfprudeln) fommt zwar im Alten Teftamente 
ſchon frühzeitig vor, da Joſephus berichtet, daß Salomo an ver | 
Duelle Gihon*) gekrönt ward, und zur Zeit des Königs 
Hiskias, bei.feinen Waflerbauten zur Sicherung der Stadt vor 
den Meberfüllen der Feinde, gejagt ift, 2. Chron. 32, 30 u. 2.2. 
Kön. 20, 20: „er ift der Hiskia, der den obern Ausfluß 
„der Waffer von Gihon verflöpfte, und leitete fie von 
„Weſten unterhalb der Stadt Davids’. Aber daraus geht 

noch Feineswegs hervor, welche unter den verfchiedenen Quellen 
um Serufalem eben diefe Quelle Gihon und ob fie die genannte 
war, die man an dem Heraufwege, von Jaffa fommend, zunächft 
vor der Stadt Ierufalem und vor dem Jaffathore antrifft. Dies 
felben Vorkehrungen vor dem Herannahen ver affyrifchen Feinde 
unter Sanherib befchreibt Jeſaias 22, 9—11 und Jeſ. Si— 
rach 48, 17, wo von einem alten Teiche die Rede ift, ver außer— 
halb ver Stadt lag, der verftopft ward, deſſen Wafler aber 
innerhalb der Stadt zwifchen 2 Mauern in einem untern oder 
neuen Teich gefammelt werben folkten. Die mit diefen Erzäh- | 
lungen verfnüpften hiftorifchen Umftände machen es höchſt wahr- 
ſcheinlich, daß diefe Quelle Gihon und der alte Teich, der im 
Gegenfag des neuangelegten innerhalb der Stadt jenen Namen er— 
hielt, nur an der Nordſeite verfelben (in ver Nähe des heutigen 
Damaskusthors) Liegen Fonnte, aber nicht an der Weftfeite, obwol 
die fpätere Legende eben dieſe Waflerbehälter im heutigen Gihon, 
oder dem obern Hinnomthale, wol irriger Weife mit ven Waffer- 
Hauten des Hiskia in Verbindung gebracht und den Teich, der in 
einiger Entfernung, 700 Schritt nach Nobinfon, weſtwärts des 
Kasr Dſchalüd Tiegt, mit dem Namen Oberer und Unterer 
Gihon= Teich belegt hat. Die Araber nennen den Obern Teich 
aber Birfet el Mamilla, den Intern außerhalb ver Stadt 
gelegenen Birfet ed Gultan. Einen anderen, auch unterhalb 
des Dbern, aber innerhalb der Stadt norbwärtd der Citavelle 
und oftwärtd bed gelegenen Teih, der gegenwärtig 


4) Winer, Bibl. Realm. I. S. 428. ) Krafft, Topographie. 
Bla, BIN. ) pograph 
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ringdum von Stabthäufern umgeben ift, hat bei den Pilgern den 
Namen Teich des Hiskias 5), erhalten, die Araber nennen ihn 
Birfet el Hammam ober el Batraf, nach der Benennung der 
Kreuzfahrer, die ihn Lacus Patriarchae, nach Will, Tyr. VII. 2, 
nannten, weil er die Bäder der Patriarchen mit. Wafler verfab. 
Die Pilger-Benennung ftammt keineswegs aus alter Zeit; weder 
Brocardus (1283), no die Autoren der Kreuzzüge Haben viele 
“ irrige Meinung aufgebradht. Quaresmius (1616-— 1625) ſcheint 
ber erfte®!) zu fein, welcher behauptete, der zu feiner Zeit noch 
Piscina Saneti Sepulchri genannte Teich fei verfelbe, den Jeſ. 22, 9 
ald den Teich des Hiskias meine, den Diefer König durch eine Ein— 
leitung des Fluſſes Gihon aus N.W. in die Stadt gebracht habe. 
Will. Tyr. VII. 2, 747 nennt ihn Lacus Patriarchae. 

Spuren höhern Altertbums, wenigitend feit de8 Mönch Bro- 
cardus Zeiten, zeigen wol auch an jenem obern, bei Arabern Ma— 
milla genannten Teiche, daB er zum Gihon ſüdwärts abfloß, wie 
er noch heute feinen Ablauf gegen das Jaffathor (Thalthor Hei 
Nehemia) nimmt, vor welchem der Drachenquells?) Tag, ven 
Nebemia vorüberritt, als er in der Nacht die Weitfeite der Stadt 
erforjchte, mit dem Blane des Wiederaufbaues der Stadtmauern be= 
ſchäftigt (Nehem. 2, 13 und 3, 13). 

- Den Namen Birket el Mamilla erhielt das Waſſerbecken von 
einer nahe gelegenen, längft zerftörten KircheSancta Mamilla, in 
deren Nähe zur Zeit des Berferüberfalld unter Chosroes I. im 
J. 614 die Reichen von, wie die Legende jagt 53), 12000 erfchla= 
genen chriftlihen Märtyrern aufbewahrt wurden. Auch zur Zeit 
der Kreuzfahrer lagen daſelbſt noch chriftlidye Gräber, fpäter wurde 
dahin von den Moslemen eine ihrer großen Grabſtätten verlegt. 
Nobinfon fand den Teih zwar trocken, doch füllt er ſich zur 
Regenzeit; deſſen Länge maß er von W. nah S. O. 316 Fuß, 
die Breite 200 Fuß, feine Tiefe 18 bis 20 Fuß. Die Wände find 
mit kleinen Steinen eingefaßt uud mit Mörtel befleivet. Seine 
Lage bezeichnet den obern Anfang des Thales st) Hinnom, dad 
vollftändiger bei Ierem, 19,2 u. 6 dad Thal des Sohnes Hin- 
nom (Ben Hinnom) heißt, bei den rischen zufammengezogen 
Teevvo, woraus Gehinnom der Neueren, wie ihn auch Evrifi u. a. 


5%) Bartlett, Walks. p. 89. Tab. 7. 59) Quaresmius, Elucidat. 
. T. Sanct. T. II. fol. 717. 2) Kraft, Topogr. ©. 124, 186. 
6”) Robinfon, Pal. ILS. 117, 130; Williams, Holy City, I. p. 302; 
Tobfer, Ausl. 1849. Nr. 20. S. 78. °*) Robinfon, Pal, U. ©. 38. 
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mit Wadi Jehennam bezeichnet. Seine Wiege iſt ringsum von 
fanften Höhen der Waſſerſcheide umgeben, die man gegen Jaffa hin 
überſteigen muß. Ihre Regenwaſſer laufen gegen Süd im Thale 
zufanımen, das, 50 bi8 100 Schritt breit, fteinigen Boden hat, an 
50 Buß fih bis zur S.W.-Ede des Ziondberges hinabfenft, wo 
ed vom Untern Teiche an im engern Sinne den Namen Hinnom 
erhalten hat; oberhalb deſſelben kommt im Alten Teftamente ver 
Name Thal Gihon gar nicht- vor. 

Auch Tobler fagte, am Mamilla= Teiche quelle heutzutage 
zwar fein lebendiges Wafler, aber im Winter werve fein Ueberfluß 
durch einen Ganal in die Stadt zum el Batraf geleitet, ver habe 
fich öfter an dem Kleinen Wafferfalle ergögt, ver im S.W. Winkel 
diefes Teiches rauſche. Gadow 95) maß die Länge des Mamilla- 
teiched auf 125 Schritt, 80 Schritt Breite und fah an deſſen 
Moftfeite eine geräumige Felſenhöhle, die ihm ein altes Grab zu 
fein ſchien; er bemerkte ebenfalls, daß eine anfänglich bedeckte, dann 
aber eine offene, mit Stucco verfehene Waflerleitung aus ihm 
zum Saffathore binführe, dad aljo niedriger Tiegen müſſe, aber an 
deſſen Südſeite auch vorüber gehe und dann in die Stabt trete; 
doch habe es ihm nicht gelingen können, zu ermitteln, ob viefelbe 
wirflich in dad Patriarchen-Bad (in den Hißfiad- Teich) 
führe, wie died allgemein angenommen zu werben pflege. 

Seit Jahrhunderten ift verfelbe Name Teich des Hiskias 
in Gebrauch; er liegt oſtwärts vom SIaffathore, an der Weitfeite 
der Straße, die etwas nördlich nad) der Kirche des Heiligen Ora- 
bes führt, daher auch früher bei den Mönchen Teich des Hei— 
ligen Grabe8 genannt (Piseina Sancti Sepuleri 5. Quares- 
mius II. 717). Sebt heißt es Birfet el Sammäm, weil fein 
Waſſer zum Baden verwendet wird, bei Arabern, wie gefagt, Bir« 
fet Sammäm el Baträf, d. i. dad Bad der Patriar— 
hen 56) genannt, weil die Patriarchenbäver damit verforgt werben. 
Aus Mr. Whitingsd amerikanischen Miffionshaufe hat Bart 
lett die charakteriftifche Anſicht dieſes Baſſins, das dicht von 
Häufern der Stadt umgeben ift, gezeichnet, von wo aus die Dach— 
terrafien mit den Eleinen Dongemölben, unter denen die hohen Zim— 
mer liegen, fich deutlich hervorthun; in den Käufern und Hof— 
winfeln tritt bie und da ein dunkler Feigenbaum oder eine einfante ° 


765) Gadow a. a. O. ©. 1235.  °% Krafft, Topogr. S. 14-125; 
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Palme hervor, und der Blick fällt zur Linken auf den Dom der 
Heiligen Grabeskirche, rechts geht er das Thal zum Tyropbon 
hinab. Der maffive Quapratbau vor der Kirche de8 Heiligen Gra= 
bes gehörte den Johannitern zur Zeit des Tateinifchen Könige 
reiches anz gegen Oft führt der Blick über die Mofchee Omars 
Binauf zum Oelberg. Nah Gadow füllt fich diefer Teich des 
Patriarchenbaded nur in der Negenzeit, hat kaum SO—100 Schritt 
Länge, 50—60 Schritt Breite; einige alte zerbrochene Säulen- 
Ihäffte bedecken feinen Grund; 6i8 auf etwa 10 Fuß Höhe find 
feine Wände mit ſchön erhaltenem Gifternenfitt ausgeſtrichen. 

Da diefer Teich zwifchen Mauern liegt, und zwar zwifchen 


den beiden Mauern der Ober- und der Unterftadt des Joſephus, 


jo hatte Schul 57) darin. mit die Beſtätigung für den neueren 
Verſchanzungsbau ded Hiskias in den Worten des Jeſ. 22, 9—11 
zu finden geglaubt, mo dieſer Prophet vor dem Herannahen San— 
heribs den Zaghaften und Gottvergeffenen, die fich vor des Fein— 


de8 Uebermacht fürchten, zuruft: „Und die Niffe ander Stadt 


„Davids fehet ihr an, denn ihrer find viele, und ſam— 
„melt vie Waffer des untern Teiches. Und die Häufer 
„Jeruſalems zähletihr und reißt vie Käufer nieder, um 
„die Mauer zu befeftigen. Und einen Behälter macht 
‚Ahr zwifchen beiden Mauern für die Waffer ded alten 
„Teiches, und ſchauet nicht auf den, der Died macht, 
„und auf den, der Died anoronet, ſehet ihr nicht.’ — 
Allerdings Fam diefer Teich dann auch wirklich zwiſchen bie 
beiden Mauern (die erfte und zmeite des Joſephus, Robinfon 
weifet ihm jedoch Die Rage innerhalb der zweiten Mauer an), aber 
doch nicht innerhalb der Stadt, wohin dad Waller doch geleitet 
werden follte, zu liegen, um’ die Belagerten damit zu verfehen, 
daffelbe aber dem feindlichen Belagerer abzufchneiven. Dann aber 
blieb er doch außerhalb und verfehlte demnach feinen Zweck, 
denn die dritte Mauer, die ihn heutzutage wirklich in die Stabt 
einjchließt, war eine viel fpätere. Ungeachtet nun die Angabe 
der Schon oben angeführten Stelle, 2. Chron. 32, 30, „und lei— 
„teten fie hinunter von Abenpwärtd zur Stadt Da— 
„vid“ der jebigen Lage des Mamillateihed und dieſes Pa— 
triarchenteiches als das Werk des Hiskias ungemein zu 
entiprechen fcheint, weshalb auch Robinſon Ss) das Baſſin ent» 


»”) Schultz, Jeruſ. S. 83. 6) Robinſon, Pal. I, ©. 130, 133. 


! 


374 Weft-Afien, V. Abtheilung. IT. Abfepnitt. 9.8. 


fehieven für das des Hiskias zu halten geneigt war, da auf Feiner 
andern Localität fich die Benennung eined obern und untern 
Teiches, wie auf Diele, anmwenden laffe: fo ſcheint doch, außer 
dem ganz verfehlten Zwed bei deſſen an der dußern 
Staptfeite gebliebenen Anlage, auch ver Wortfinn im 2.2. d. 
Kön. 20, 20 dagegen zu fprechen, wo es heißt:... „und Der 
„Teich und die Wafferröhren, damit er dad Waffer in 
„die Stadt geleitet hat u.ſ. w.“ — alfo nicht bloß vor Die 
Stadt; — fo wie ebenfalld Jeſus Sirach 48, 19 von Hidfiad 
rühmt: „er befeftigte feine Stadt, und leitete in die 
Mitte der Stadt die Quelle Gihon, er durchgrub mit 
Gifen den Fels und baute Brunnen für die Waſſer.“ 
Hierzu fommt, daß der Ausdruck „der Teich zwiſchen zwei Mauern’' 
auch fehr wohl auf eine andere Localität der Thalfchlucht zwifchen 
den Mauern von Zion und Moria bezögen werben Fann, und daß 
diefen Patriarchenteich auch ſchon Jofephus feiner Lage nach 
„zwifchen beiden Mauern gelegen‘ befchrieben hat, aber 
Amygdalon, den Mandelteich, nennt und Feine Veranlaſſung 
gibt, ihn auf Hiskias Wafferleitungen zu beziehen. (Bon ver 
Tradition eined andern Drachenquells und eined andern Gihon 
f. unten in Verbindung mit Siloah.) 

Diefer Birfet el Hammäm hat, nah Robinfon (wahre 
fcheinlich, wie Gapom& etwas abweichende Angabe, auch nur eine 
Schätung), eine Länge von 240 F., eine Breite von 144 F., aber 
nur geringe Tiefe, felfigen Boden, der mit Mörtel gedeckt und ge= 
ebnet ift, nur an der Weftfeite ausgehauen, im Monat Mai nur 
halb voll Waſſer ift und fchmerlich den ganzen Sommer hindurch 
aus der ganz flachen Bodenrinne des fo leicht vertrodnenden Mamilla— 
teiched mit Waſſer gefüllt fein mag." An deffen Nordende liegt das 
foptifche Klofter, bei veffen Umbau man auf antife Grundmauern 
mit geränderten Steinen geftoßen war, welche bie einft größere Aus« 
dehnung des Teiches bis gegen die nörbliche Stadtmauer hin wahre 
* fcheinlich machten. Aus diefem Klofter fol der Teich ebenfalls 
mit Wafler verfehen werden. Noch weniger ald auf den genanne 
ten Birfet el Sammäam Haft fih ver Ausdruck des Je— 
ſaias 22, 9 von einer Sammlung der Waffer „im untern 
Teiche“ auf dad zweite, viel größere Baffin unterhalb des 
Zaffathored, in der Wendung des Gihon zum Hinnomthale, an« 
wenden: denn dieſes Fonnte niemald als innerhalb der Stadt ge= 
legen gebacht werden. Obwol bei den Pilgern auch wol ver un« 


— 
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tere Teich Gihonso) genannt, weil er feine Füllung vom 
obern Teiche erhält, heißt er bei den Arabern Birfet es Sultän, 
indeg ihn die Pilger auch Teich Berfaba oder Teich der 
Bathſeba nannten, der fonft gewöhnlich ein unbeveutendes Fleis 
‚ned Baſſin oder eine bloße Grube bezeichnete, die, gleich links in 
nerhalb vom Eintritt des Jaffathored gelegen, erſt in neuerer Zeit 
auf Beranlaffung des franzöfischen Conſuls ganz verjchüttet wurde, 

Den Namen de8 Sultan Teiche erhielt dieſes Baſſin, ob— 
wol feine erfte Anlage ©), wie aus der Conftruction hervorzugeben - 
ſcheint, doch mol fehr antik iſt und der frühern jüdiſchen Periode 
angehört (vielleicht Teich Ajuja bei Nehemia 3, 16, gegenüber den 
Gräbern Davids), wol erft feit dem Ausbau der türfifchen Be— 
feftigungSmauer der Burg Zion unter Sultan Soliman, den 
auch eine arabijche Inschrift in der Mauer an feinem Südende ald 
den. Neftaurator deffelben nennt (Sultan GSuleiman ben 
Selim, 1520—1526). Die Feldwände zu beiden Seiten ded hier 
beginnenden Hinnomthaled bilden zugleich Die Seitenwände ded 
Baſſins, auf denen nur einige Steinichichten aufgebaut, und dann 
2 Mauern von Duadern ald Damme quer durch das Thal geführt 
find. Ueber ven Süddamm ded Teiche, auf deſſen Mitte ein jeht 
trockner Brunnen mit jener Infchrift errichtet iſt, führt die Straße, 
von Bethlehem kommend, vorüber. Auch hier ſammelt ih nur für 
eine Zeitlang dad Regenwaſſer an und macht daher dad Herbei— 
führen der Waller aus der größern Verne auf Aquäducten 
keineswegs überflüffig, unter denen derjenige, der von den Salomo— 
Zeichen kommt, und über die 9 Steinbogenbrüde an der Nord— 
wand des Teiches Hinwegführt, von der ſchon oben die Rede war, 
die befanntefte ift (j. 0b. ©. 278). ine Infchrift auf dieſer 
Bogenbrüde jagt, daß fie vom ägyptiichen Sultan Mohammed 
ibn Kelavun erbaut fei, ver in den Jahren 1294 bis 1314 re= 
gierte. Aber died war unftreitig nur die Wieverherftellung eined 
viel Altern Baued, von dem I. Wilfon an ver Seite des Berges 
Zion bei’ feinen dortigen Unterfuchungen immenfe Quadern vor= 
fand, Die ihn von einem einft dort beſtehenden, fehr großartigen 
Merfe61) eines Aquäductes überzeugten. Die Stadtmauern liegen 
Pe etwa 100 Fuß Höher als der Teich, deſſen bedeutende Länge 


59) Robinfon, Pal. I. ©. 40; II. ©. 131; Kraft, Topogr. ©. 185. 

50) Wilson, The Lands of 'the Bible. 1. p. 494. 61) ebendaf. 
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592 Fuß engl., die Breite 245 bis 275, die Tiefe 35 bis 42 Buß 
beträgt. Diefer in den Testen Jahrzehenden wieder zerfallene Aquä- 
duct, den man auch nah Pontius Pilatus (f. ob. ©. 278) 
benannt hat, fol in ven legten Jahrn vom türfifchen Gouverneur 
als ein fehr nügliches Werk reftaurirt fein. Sein Lauf giebt jo 
ziemlich dad Niveauverhältnig der Weſt- und Südwand des Hin— 
nomthales vom untern Teiche an, wo berfelbe auf dem gemauerten 
Bogen vom Buß ded Berged des böjen Raths zu dem Südfuße 
des Zionberged hinüberfegt bis zum Verein der drei Thäler. Bon 
bier, fagt X. Tobler, habe er diefen Aquäduct von Etham, 
deffen weiterer Verlauf im Tyropdon fonft unbekannt geblieben, 
innerhalb der Stadtmauer vom Miftthore aud (wo er auch auf 
Toblerd Stadtplan angedeutet ift) nordwärts bis zum Suf Bab 
es Sinesleh, d. i. bis unter dad Stadthaus des Kadi, d. i. bis 
zum Mekhemeh, verfolgen können, wo er dann unſtreitig bie ins 
nern Stadttheile mit Waller verforgen wird (ſ. ob. ©. 277). 
Wandern wir nun mit Gadow6?2) von dem Jaffathore ent- 
lang in vem Gihonthale aufwärts, das hier mit Schönen Baumgruppen 
von Dliven und zur Megenzeit auch mit Getraide- und Gurfen- 
felvern bevecft ift, fo zieht die Stadtmauer immer gegen N.W. 
und der Weg an ihr entlang in einem Abftande von etwa 40 Schritt 
parallel mit fort. Doch liegt er an 8 Fuß tiefer ald die unterfte 
Steinlage der Mauer, längs einem Zerraffenabfchnitt, der bald 
Spuren alter Mauerfüllung, bald Eifternenöffnungen zeigt. Näher 
der N.W.-Ede der Stadt tritt jene alte Mauerfüllung fichtlich in 
4 bis 5 F. Höhe hervor, Tiegt jedoch nur 10 bis 15 F. vor der 
gegenwärtigen Mauer, deren Ein- und Ausſprünge fogar theils 
mweife den Ein- und Audfprüngen diefer alten Füllung entjprechen, 
fo wie die Wendungen des alten, in den Fels gefchnittenen Gra— 
bend, der auch in Tiefen von 8 bid 15 Fuß bie und da wieder 
bervortritt. Bei dem in der fcharfen N.W.-Ecke befinvlichen mos 
hamedaniſchen Wely findet man an der Außenmauer in piner Höhe - 
von 4 bis 5 Buß vom Boden zwei alte mächtige Säulencapitäle, 
mit eingeferbtem Blattwerf, umgekehrt ald Mauerfteine eingefegt. 
Ein paar venfelben ähnliche finden fich innerhalb ver Mauer 
defjelben Wely. Hier hört der Graben auf. Es ſetzt eine alte 
Mauer durch denſelben, im gleicher Höhe mit der Grabenwanb, 
welche die Spuren einer von N. nad) ©. in die Stadt führenpen 


. ’2) Gadow a. a. O. III ©. Al. 
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Waflerleitung trägt. Eben bier ift es nun, wo an der Goliaths— 
burg (Kasr Dichalud), in der Nähe des Tateinifchen Klofters, 
der Hanptherberge der Stadt, die Stadtmauer plöglich ihre gegen 
NW. gehende biäherige Nichtung verläßt und in fcharfem Winkel 
gegen N.D. und Oft die ganze Nordfeite Ierufalemd bis zu dem 
obern Kivronthale hin umſchließt. 


4. An der Nordfeite der Stadtmauer vom Kadr 
Dſchalüd und dem Iateinifchen Klofter oftwärts über 
das Damadfusthor bis an die Nordoft-Ede des 

| Stephansthores zurüd. 


Die Nordfeite der Stadt bietet fo wenig audgezeichnete For— 
men in den anliegenden Oberflächen dar, daß eben darin ver Grund 
der Unficherheit in ven localen Beziehungen ded neuen und 
alten Serufalem fo lange zu ſuchen fein wird, bis einmal genauere 
Meffungen vafelbft zu pofitivern Thatfachen als die bisherigen ges 
führt Haben werden. Schon in der Planzeichnung des Grund— 
riſſes zeigten fich hier, felbft in dem fo Iehrreichen und bis dahin 
vortrefflichften Catherwoodſchen, dem auh Robinſon und 
Kiepert, wie Schul und alle Anvern in ihren befjeren topo— 
graphifchen Zeichnungen gefolgt waren, die weſentlichſten Differen- 
zen von der berichtigten, officiellen Aufnahme von Aldrich und 
Symonds, welche den großen von N.D. gegen S.W. conver ge= 
frümmten Bogen der Stadtmauer in einen ganz flachen, faft 
gradfchenfligen ſtumpfen Winfel verwandelt hat, daß man 
eben fo große Abweichung in den Verhältniffer des dortigen fenf« 
rechten Aufriffes des Terrains, wie des Stadttheiles ſelbſt, zu er- 
warten berechtigt fein dürfte, bis und wiflenfchaftlich ausgeführte 
Nivellements auch dort von Hypotheſen und Wahrjcheinlichkeiten 
befreit und zu pofitivern Thatſachen Hingeleitet haben werben. 
Denn eben in diefen Verhältniffen Liegen bier die größten Schwie= 
rigfeiten genauefter Localbeſtimmungen, an venen fi) nun der 
Scharffinn der Erfläter nad) faft allen Richtungen hin erfchöpft zu 
haben fcheint. Da hervorragende Monumente der Architeetur 
gänzlich auf vem alten Hauptboden der Schlachtfelver, der 
Belagerungen, der zerftörten Mauerumjäumungen feh- 
Ien, die Tiefen dagegen, in denen man Anhaltpuncte fuchen könnte, 
mit Schutt und Trümmern gefüllt, und fchon in der älteften Zeit 
die Quellenzuläufe und natürlichen Wafferverbindungen von außen 

nad innen zur Stadt abfichtlich zerftört und verdeckt worben find, 
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fo Iaffen die Befchreibungen und Ausdrücke ver Autoren, wie Die 
de3 Alten Teftamented und des Jofephus, wenn fie auch für 
ihre Zeit noch fo beſtimmt und klar fein mochten, doch für die jo 
ganz umgemwandelte fpätere Zeit viele Zweifel übrig. Sie laffen 
fi in der That ſehr verfchiedentlich deuten, felbjt wenn ihre 
Angaben wirfli mit größter Beftimmtheit für ihre Zeit gegeben 
wären, woran öfter jevoch bei Joſephus zu zweifeln, da er doch 
nur aus dem Gedächtniß, in weiter Verne des Naumed und der 
Zeiten, feine Angaben nieverfchrieb. 

Wir müffen daher hier noch ein weites Gebiet der Hypotheſen 
anerkennen, deſſen Tabyrinthifche Irrgänge wir noch nicht zu ent= 
wirren im Stande find, wozu fortgefegte Ortöftudien und gelehrte 
Schriftforfchung, vorzüglich aber Wermeffungen und Aufgra— 
bungen der Grundlagen erforverlich fein werben, deren Ent— 
hüllung wir der Zufunft überlaffen. müſſen 9). 

Vom obern Teiche Mamilla aus dem Gihonthale wanderte 
Robinfon‘) nun vom Jaffathore an der noroweftlichen Ede der 
Stadtmauer an einer großen Terebinthe (ein Butm) vorüber und 
ftieg dann, immer auf dürrem Kalffteinfeld, ver an fich öde und 
traurig, doch hie und da Delbäume tragen und in ven Flächen 
beadert werben kann, ohne Nebe, ohne Beigenbaum, die nur im 
den Tiefen umber gedeihen, gegen O.N.D. zum Damasfusthor 
hinunter; dann weiterhin links über offenes Feld zur Grotte 
Jeremia's, die an ver Südwand eines runden Hügeld den Ein— 
gang zu deilen nah Sud jenfrecht abfallender Steilmand bildet 
und nur von einem feinen ummauerten Garten umgeben ift. 
Hieraus ergab fih fchon ein höherer Boden zwifchen ven bei— 
den Thoren von Jaffa und Damaskus, zwifchen denen die NW.⸗ 
Ede der Stadt fi zu ihrer größten Höhe am Kasr Dida= 
lud und dem lateinifchen Convent empor fchiebt. Des Iegtern 
Dad) beherricht das Panorama 65) der ganzen Stadt, und überragt 
ſelbſt noch die höchſten Buncte von Zion, und bildet darum eine 
der umfaffendften und reizendften Ausfichten in Jeruſalem. Diefe 
hohe Lage 66) wäre dem Klofter faft nachtheilig geworben, da um 
das Jahr 1600 einige feinpfelige Türfen in Ierufalem ven damali- 
gen Gouverneur gegen die Mönche im Convent aufzuhegen ver— 


my Sa Reife. S. 166. 69, Nobinfon, Pal. I. S. 387388, 
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fuchten, weil ihr Klofterbau felbft.die Citadelle ver Stadt überragte, 
und Daher, wie viele andere höher gelegene Gebäude, nach dem Ge— 
feg türfifcher Befeftigungsfunft, niedergeriffen werden müßten, was 
von Quaresmius erzählt wird. Bis zum Damadfusthor ift Feine 
Thalſenkung vorhanden, und an der Außenfeite der Stadtmauer 
hebt fich der ſanfte Bergrüden noch höher ald das lateiniſche 
Eonvent, von der N.W.-Ede des Kadr Dfchalüd bis zum Da— 
maskusthor. Vom Kasr Oſchaluͤd zum Nande des Thales Joſaphat 
ſchätzte NRobinfon 67) die größte Breite der Stadt auf 3060 F., 
fo daß dad Damaskusthor ziemlich gegen die Mitte diefer Diſtanz 
zu Tiegen fommt. Die Stadtmauer bat auf diefer ganzen Strecke 
ein impofanted® Anſehen, mit vielen Zidzad- Vorfprüngen und 
innern Winfeln, mit Thürmen und Baftionen; die aus Sultan 
Suleimand Zeiten (1542) aufgeführte und oft reparirte tür— 
fifche Mauer ift im allgemeinen mit fehr großen, in Mörtel 
gelegten Steinen, aber auch ſchon mit unzähligen Ritzen und 
Spalten das Aſyl zahllofer Eidexen geworden, die an ihnen ums 
herfriechen. Steine mit eingefchnittenen Rändern aus römifcher 
Zeit find mit andern gemiſcht. Nur das einzige Nordthor, Bab 
el Amüd (d.i. dad Säulenthor der Eingebornen), ift bier 
zum Aus- und Eingang geöffnet, dad von der Hauptſtraße, die 
nah) Damaskus hindurch führt, gewöhnlich dad Damasfud- 
thor genannt wird. - Die Außenfeite der ftattlichen Mauer bat 
meift eine Höhe von 30 bis 50 Fuß, und ift aufierhalb theilmeis 
mit in Felſen eingehauenem Graben zur Vertheidigung umgeben, 
der aber ſtreckenweis auch gänzlich fehlt; naher dieſe Verſchanzung 
heutzutage wenig Wiverftand bieten kann. Auf ven Bruftwehren 
und hinter den Scießicharten ift ein Mauerumzug, zu dem an 
vielen Stellen Treppen umberführen. Weiter im N.O. des Da— 
masfusthored finden fih noch ein paar andere — die aber 
heutzutage zugemauert ſind. 

Von Wichtigkeit für die Topographie der Nordſeite * Stadt 
iſt es nun, wenn Robinſon bei ſeiner Umwanderung dieſer Ge— 
gend bemerkt: „Die Oberfläche des Hohen Vorgebirgs felbft, 
auf welcher Jeruſalem erbaut iſt, ſenke ſich noch etwas ſteil nach 
Oſten zu, wo ſie durch den Rand des Thales Joſaphat begränzt 
ſei,“ dann aber weiter fortfährt und ſagt: „von der Nordſeite 
nahe dem heutigen Damaskus-Thorsbs) läuft eine Ver— 
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tiefung oder ein jeichter Wadi mitten durd die Stadt 
in der fünlihen Richtung (alfo ein Kängenthal), an deſſen 
Weftfeite die alten Hügel Akra und Zion ftehen, fowie im Often 
die niedrigern Bezetha und Moria. Zwifchen ven Hügeln Afra 
und Zion fommt eine andere Vertiefung oder ein feichter Wabi, 
der aber noch immer leicht zu erfennen ift, aus der Nähe 
des Jaffa-Thors herab (aljo ein Querthal bildend von W. nach ©.) 
und trifft mit dem vorigen zufammen. Dannläuft er jchräg ven 
Abhang herab, aber mit einem tiefern Bette, in einer ſüdlichen 
Richtung (wird alfo zum Längenthale) bis nach ver Quelle Si— 
foam und dem Thale JIofaphat; dies ift dad alte Tyropdon 
(9 t@v Tvoonoı@v paoays bei Joſeph.).“ — Die BVerificirung 
diefer beiden feichten Wadis von verſchiedenen Dircetionen, 
deren beider Erijtenz Robinſon anerkennt, aber nur den von 
Weſt fommenden und in jenen norbjüdlichen, vom Damasfusthore 
einlenfenvden für dad Tyropdon des Jofephus hält, iſt der 
Gegenftand der Haupteontroverfe, weil mit der Annahme der Gegner 
(zuerfi Williams und Schulg, dann Krafft und Gadom), 
daß der nördliche Wadi vom Damadfusthore her dad Tyropdon 
des Sofephus fei, ſowol die Stadttheile ald die Dirertion der ans 
tifen Stabtmauern "und ſomit die ganze Belagerungdgefchichte wie 
der hriftliche Neubau einer Verfchiebung ver frühern Vorftellung 
und Umwandlung in ihren mehrſten Theilen unterliegen mußte. 
Daß Robinfon auf eine meifterhafte Weife feine Theorie darge— 
legt und mit großer Gelehrfamfeit und ſeltnem Scharffinn wie auf 
eine würbevolle Art feinen Gegnern gegenüber vertheidigt und in 
vieler Hinficht neu geftügt Hat, geht aus ver fpätern Beigabe zu 
feinem großen Neifewerfe hervor, auf die wir hier, auch da, wo 
wir öfter verfchiedenen Unfichten zu folgen Veranlaſſung finden 
jolten, ein für alle mal ald auf eine claffifche Steeitichrift ver— 
weifen, in welcher aber noch nicht auf die jpäter erfchienene Schrift 
von Krafft über die Topographie Ierufalemd und auf die darin 
neu vorkommenden Argumente Rüdficht genommen werden Fonnte. 

Dad Duerthal, von dem Robinfon fagt, daß es nod) 
immer leicht zu erfennen fei, wird von feinen Gegnern ald ſolches 
gänzlich geläugnet. Es ift allerdings gegenwärtig nur in einem 
tieferliegenden Straßenzuge zu verfolgen; das Längenthal dage— 
gen, vom Damaskusthore ſüdwärts, tritt mit hydrographi— 
chen Berhältniffen in Beziehung, die mehr für ein dort beftehendes 
natürliches feichte8 Wadi fprechen, wie 68 denn auch von ben 
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Einheimischen EI Wadi genannt wird, das auch als zwifchen- 
liegended Parallelthal zwifchen den beiden zur Geite liegen— 
den größeren Schluchten (Kidron und Gihon in O. und W.) 
eine den geognoftiichen Verhältniffen entiprechenvere untergeoronete 
Gliederung der gegen Süd dadurch doppelt gefpaltnen Randzunge 
der Plateaus bedingt und im fofern auch manches für fich bat. 
Aber beide hypothetiſche Tyropöen find mit alten Trümmern viel« 
fach erfüllt, oft zugefhüttet und mit den winkligften Stabttheilen 
fo fehr überdeckt, daß es von jeher ſchwer geweſen fein muß, zu 
einer Klaren Binficht ihrer topographiichen Verhältniffe zu gelan— 
gen. Das Querthal wird aber nicht mit dem Namen Wadi von 
Einheimifchen belegt, und manche läugnen beftimmt, daß überhaupt 
eine Thalfenkfung in demſelben —— ſei, wie noch 
kürzlich Tobler®). 

Gadom, der bei ſeinen genaueſten — der Terrain⸗ 
verhältniſſe zuerſt auf ſeiner Planzeichnung die früherhin falſche 
Mauerzeichnung zwiſchen dem norbweftlichen Vorſprung der Stadt 
am lateiniſchen Kloſter bis zum Damasfus-Thore und” weiter oſt— 
wärts bis zum Thal Joſaphat zu berichtigen ven Scharfblick hatte, 
beftätigt diefen nördlichen Urfprung ded Tyropdon=Thales, mit dem 
beftimmten Ausdruck es ald dad Thalbeden am Damasfus- 
thore bezeichnend 70), 

Die Bergzunge felbft, auf welcher die Stadt erbaut ift, ſagt 
derſelbe, tritt an der Nordoſtecke der Stadt bis zur Jeremiasgrotte, 
etwa 1200 Schritt über die nördliche Stadtmauer nach Nord bis 
an die Weſtbiegung des Thales Joſaphat nach ſeinem Becken 
hinaus. Ihr Niveau iſt hier faſt durchgehends daſſelbe mit einem 
Theile des nordöſtlichen Stadttheils derſelben Breite; nur der Felſen— 
hügel, in welchem jene Grotte des Jeremias eingehauen iſt, 
erhebt ſich auf circa 60 Fuß über dieſem Terrainabſchnitt. Wo der— 
felbe ala Weſtwand des Thale Iofaphat wenige Schritte nach 
Dften über die Linie hinaustritt, welche die Oftmauer der Stadt 
nimmt, fält er als fchroffe, fleile Feldwand ab; eben fo wo er 
ald Südwand des nad) Weften fich herumziehenden Thales erjcheint. 
Hier find ein paar große, gewaltige Feſengrotten eingehauen, 
von denen die eine für dad „Grab des Walkers“ gehalten 
wird (deshalb auch dahin dad Walkerfeld, ager fullonis, verlegt 


769) T. Tobler, im Ausland. 1848. 21. Ian. Nr. 18. ©. 70. 
°%) Gadow, in Zeitfchr. d. D. Morgent. Geſellſch. B. IL ©. 38—40. * 


382 Weft-Afien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. $. 8. 


worden ift), obwol fie durchaus Feine Aehnlichkeit mit den vielen 
fonft um Serufalem befindlichen Felſengräbern der Vorzeit hat. 
Dem Südrande folgend gelangt. man bald zu den fogenannten 
Gräbern der Könige (oder der Helena), die 40 Schritte 
öftlih von der Straße nach Damaskus und 1100 Schritte nörplich 
vom Damadfusthore liegen. Diefer ganze Raum würde dem hy— 
pothetifch fo fehr erweiterten nördlichen Stadttheile angehört haben, 
von dem oben die Nede war (f. 0b. ©. 367), wenn damit der 
Umfang der dritten Mauer bed Agrippa nah Schultz's Darftellung 
zufammmenfiele. | 

Don den genannten Gräbern der Helena bis zur Stadt läuft 
die Damaskusſtraße, von welcher nordwärts der Gräber noch 
deutliche Spuren alten Straßenbaues über ven hohen Rüden 
der Waflerfcheide wahrzunehmen find, in einer geringen Eins 
fen£ung, welche weſtlich zu jener Höhe anfteigt, auf weldyer die 
Nordweſtecke der Stadt mit den Reften der dritten Agrippa-Mauer 
(dem Piephinus an der Goliathsburg) noch Höher Hervorragt. 
Tiefer fallt diefe Einfenfung an der Weftieite des Damaskusthores 
in dad Beden eines Thales, das ſich von dem Thore innerhalb. 
der Stadt nad Süden hinabzieht und fpäter als unbeftrittenes 
Tyropdon bei Yin Silman mündet. Auf ver Strede an der 
Außenfeite der Stadtmauer, von der N.W.-Ede der Stadt am 
lateinischen Klofter und dem zulegt dort genannten unbedeutenden 
Wely vorüber nad) dem Damasfusthor zu, die Robinfon hinab— 
flieg, wanderte auc) der aufmerfjame Gadow an einer alten ver= 
falnen Eifterne vorüber, die ſich bis unter die Wurzeln eines fehr 
hoben flarfen Baumes Hinzieht (Robinfons große Terebinthe), 
die weitichattig ihre Aeſte ausbreitet und beim Glanze der unter- 
gehenden Sonne dem Wanderer am Abend einen entzüsfenden Ruhe— 
punct zum Ueberblid ver weiten Umgebung darbietet. Auch dort ; 
liegen alte Mauerfülungen, die Gadow auf feinem Plane ver- 
zeichnet hat, an 10 Schritt vor der Mauer; fie folgen verfelben Ecke, 
welche der hier befinvliche ftarfe Mauereinfprung bildet. Schon 
von da ab ſenkt fi der Weg, fagt Gadom, in das Thal- 
been (dad Tyropdon) am Damasfusthore.7i) 

Wilfon, der denfelben Weg zurüdlegte, ‚von dem der fonft 
fo aufmerfjame Bartlett nody meinte, vom Damadfusthor bi 
zum lateinifchen Gonvent zeige ſich gar nichts Intereffantes, fagt 


7) Gadow a. a. D. II. ©. 41. 
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von der dortigen Mauer, die zuvor ganz unbeachtet blieb, auch, 
daß er ihr künftig mehr Berückſichtigung bei Beſtimmung alter 
Mauerlinien wünfche.??) Ehe man dad Damaskusthor erreichte, 
bemerkte er, daß dieſe Mauer eine Strecke hindurch über ihrem 
Bundamente nad; Größe und Gigenthümlichfeit ver Steine fehr 
“ antif erjcheine. Die Saracenen hätten erft darin Einſchnitte ges 
macht, um fie ihren Gonftructionen gleich zu ftellen, daher ihr 
Alter Teicht zu überſehen fei. Uber fie feien antik und offenbar 
Reſte der zweiten(?) von Sofephus befchriebenen Dauer. Gie 
dehne fich über 300 Fuß bis zum Damaskusthor aus. 

Diefed Damaskusthor, jagt Bartlett, fei ein ſchönes 
Stück faracenifcher Architeetur, auf deſſen innere antife Reſte Ro— 
binfon dad Verdienſt hat zuerft aufmerffan gemacht zu haben, - 
da vor ihm Niemand verfelben erwähnt hatte 73). Jedermann fah 
wol die großen, alten, gehauenen Steine; die gerade an der Bine 
nenſeite des Thores gegen Oft liegen, aber beim Umgehen um die— 
jelben Tieß ſich auch dicht an der Mauer ein vieredfted, finfteres 
Gemach wahrnehmen, dad er zuerft- unterfuchte. Deflen Seiten 
waren ganz mit verfelben Art Mauerverband, wie die an den Eden 
der Tempelarea, umgeben: colofjal, gerändert und auf der ganzen 
Dberfläche glatt gehauen, alfo jenem frühern forgfältigern Bauſtyl, 
der noch Älter ald am Hippicus, gleich. Mit dieſem Gemach fteht 
an der Weftfeite eine Wendeltreppe in Verbindung, die auf die 
Höhe der Mauer führt, welche von gleicher Beichaffenheit iſt. 
Weiter entfernt, an der Weſtſeite des Thores, zeigte ſich ein zwei— 
tes Gemach, ganz derjelben Art, nur mehr zerftört durch fpäteres 
Mauerwerf. Die Quadern von 6, T und 8 Buß Länge liegen aber 
feit alter Zeif unverrüdt, vielleicht Nefte alter Thürme vorberodi= 
cher Zeiten, oder Wachthäufer eines alten Thores dahier, daß, 
nah Robinſons Anficht von der Ummauerung der Stadt, nur 
der zweiten Mauer angehören bürfte, von der ihm jedoch ſonſt 
nicht die geringfte antife Spur in den übrigen Tiheilen der Stadt 
zurücgeblieben erfchienen war; deshalb die Zuglinie diefer zweiten 
Mauer aus bloßer Beihreibung des Joſephus bis hierher zu re= 
conftruiren, ohne alle Grundlage pofitiver Nefte von Denfmalen, 
auch nur ſehr Hupothetifch bleiben mußte und auch geblieben ift, 
wenn fchon die jüngern Antiquare bier und da fragmentarifche 
Spuren verjelben wieder aufgefunden zu Haben glauben. 


”?) Wilson, The Lands of the Bible. I, p. 421; Bartlett, Walks. 
p- 131. 3) Robinfon, Pal: H. ©. 106. 
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Nach der Anficht des jüngften der Beobachter, Krafft, der 
ſich gegen die große nörbliche, bypothetiiche Erweiterung der Nord» 
ftadt durch eine viel umfangreichere Mauer Agrippa's bei Schulg, 
auflehnt, würde eben diefe dritte Mauer und nicht die zweite 
mit der heutigen Stadtmauer, der von. den Türken unter Soleiman 


errichteten, der Hauptdirection nach vollfommen zufammenfallen, - 


weil der Türfe Feine beſſere Schuglinie aufzufinden im Stande 
war, ald der alte Römer oder der jüdische Vertheidiger. Kein 
günftigered Terrain war bier aufzufinden, und da eben dieſes an 
der Nordweſtecke der Stadt fehlte, mußte ihm durch die ftarfe Ver— 
ſchanzung um den Pfephinus und die Goliathsburg nade 
geholfen werden. 


Die am wenigften geſchützte Stelle war diejenige, wo bie 


Mauer das ſeichte Wadi des Tyropdon in ber Nähe des 
Damaskusthores durchfeßen mußte. Eben da jcheinen es deshalb 
die coloffalen Quaderfirbfiruetionen, auf venen dad heu— 
tige Damasfusthor ruht ”*), zu fein, welche aud) in ältefter 
Zeit zur Ummauerung dienen mochten, wenigftend mit Wahr— 
Icheinlichfeit, wenn auch hier wiederum Feine Gewißheit daraus 
hervorgehen Fann. | 

Dieſes Bab Amuͤd el Ghurab der arabiſchen Autoren 
(Mejer ed Dins), das heutige Bab el Amuͤd, d. i. Säulen— 
thor, hat ſeinen Namen von der Verzierung feiner Zinnen. Zmei 
Thürme, fagt Krafft, ftehen ihm 50 Fuß audeinanver zu beiden 


Seiten mit ungeheuren Grundmauern, die, wo fie Robinfon 


zuerſt entdeckte, im Innern ihrer Seitenfammern fichtbar werben. 
Auch Refte alter Nöhrenleitungen Haben fich im öftlichen Thurme 
erhalten, die dad Waller zu Eifternen hinabführten. 

Die 4 bis 6 Fuß langen Quadern find bis 4 Fuß Hoch, zum 
Theil gefurcht und an den Eden rauh boffirt, doch fchlechter ge- 
arbeitet ald am Haram. Wilfon will hier ebenfalld die Meißel— 
hiebe wahrgenommen haben, welche daran zur Affimilirung mit 
der übrigen faracenifchen Gonftruction angebracht wurden. Gr 
glaubt darin das Thor Ephraim ded Alten Teftamentes zu er= 
fennen, weil dies gegen Norven- ven Weg zur Capitale Israels 
begeichne. . Uinftreitig war e8 einft ein Haupthor, das über Rama 
und Gibeath Sauls (heute Jeba) gegen N. nah Nablus, jo 
wie gegen W. über Gibeon und Antipatris deflelbigen Weges 


*74) Kraft, Topogr. ©. 42, 131. 
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führte, auf welchem ver Apoftel Paulus nah Gaefarea als 
Gefangener gebracht ward (Apoſtelgeſch. 23, 31). 

Gegen diefed Hauptthor rüdte aber Titus aus feinem Haupts 
lager von Gibeath Saul (Tufasoaovi) mit einer auserwähl— 
Schaar zur Erforfchung der Stadt heran. So lange er auf der 
geraden Hauptftraße blieb, zeigte fi) Niemand vor dem Thore. 


Als er aber bei feiner Recognodcirung weftwärtd zur Seite gegen | 


den Pſephinus-Thurm Hin ablenfte, brach urplöglih, nah Io= 
ſephus Erzählung, ein jüdifcher Kriegerbaufe aus der Stadt 
heraus, beiden Brauentbürmen, durch dad den Gräbern 
der Helena gegenüber gelegene Thor, und fchnitt feinem 
vordern Trupp den Rückweg zu feinen Leuten fo ab, daß er da= 
durch in die größte Gefahr gerieth, da nur wenige feiner Gefährten 
ihm zur Seite blieben; doch fchlug er fi durdy feine Tapferkeit 
glüdlich durch in das Rager zurüd. Nur das heutige Damadfud- 
thor auf jenen Grundmauern ded alten Thor mit!ven beiden 
Seitenthürmen (die yurauzeioı nögyoı, Jos. de Bello. V. II. 2), 
welche die Srauenthürme heißen, kann dieſem Thore entiprechen, 
durch welches auch heute noch die große Heerftraße hindurchführt. 
Deftlih vor diefem Thore liegt eine große Eifterne, vie 
vielleicht ein Reſt des tiefen, durch den Feld gehauenen Grabend 
ift, der die im einer Senkung liegenden Thürme des Thored noch) 
um vieles erhöhte, auch Gadow bemerkte, daß die GSeitenräume 
des Damaskusthores tiefer ald die Straße Liegen. Er hat die 
große Cifterne von zweifelhafter Beftimmung ald einen weiten, 
tiefen Raum in feinem Plan eingetragen, und bemerft, daß ihre 
Südwand zugleih das ſenkrecht abgefchnittene Beljenfundament 
bilde, auf den die Mauer ſtehe. Diefer weite, tiefe Naum bilve 
einen Theil des Graben, ver fi) längs der Mauer hinzieht, jedoch 
fei feine Süvoftede bogenfürmig ausgeichweift, und zeige eingehauene 
Bugen, die auf die Bermuthung führen, ald hätten fie zu Stütz— 
puncten und Zapfenlöchern von Holzwerk gedient. Der Nordrand 
de tiefen Raumes fei gegenwärtig zum Theil mit hinabgeworfenem 
Schutt bedeckt, zeige aber die faft gleiche Höhe mit ven an ver 
Straße befindlichen Spuren der zwei genannten GSeitenfammern. 
Auf Treppenftufen kann man diefe in Felsgewölbe eingehauene 


große Gifterne hinabfteigen, deren Mittelgemölbe von einem coloffalen. 


Pfeiler getragen wird. 
Unfern von da gegen N. Tiegt die fogenannte Grotte des 
Jeremias in einer fteil abgehauenen Felswand, die den Eindrud, 


Ritter Erdkunde XVI. Bb 
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ald wäre fie ein Steinbruch gewefen, macht, wie denn fehr Häufig 
dahier Steinbrüche zu Orotten und Gräbern benußt find, oder um— 
gekehrt Diele zu jenen die Deranlaffung gaben 75), Diefe Grotte ift 
gegenwärtig ein Gigenthbum der Mohamedaner, die darin einige 
Gräber ihrer Heiligen verehren. An ver dftlichen Seite derſelben 
‚ befindet ſich eine alte, weite Gifterne, deren Gewölbe von einem 

Pfeiler getragen wird. In fliler Nacht fol man, wenn man vor 
dem Thor von Damadfug dad Ohr auf die Erde lege, nach der 
Grotte zu lebendiges Wafferraufchenhören. Eine Sage, 
die fchon Antoninus Martyr, gegen dad 9. 600, von einer 
Grotte mittheilt, deren er an ver Geite eined Felſen ‚am Altar 
Abrahams“ erwähnt, der nicht näher zu localifiren iſt (Juxta ipsum 
altare est crypta, ubi, si ponas aurem, audies flumina aquarum 
et si jactas intus pomum aut quod natare potest, vade ad Si- 
loam fontem et ibi illud suseipies etc.). An einer andern Stelle 
wiederholt Antoninus Martyr feine Ausfage vom fließenven 
Waſſer unter der Straße an der Nuine des Salomo-Tempeld 
vorüber, die eben jo ſchwierig zu localifiren fein mag (Ante ruinas 
vero templi Salomonis sub platea aqua decurrit ad fontem $i- 
loam secus porticum Salomonis) 6), 

Diefe von Robinjon und Wolcott, dann wieder burd 
Gadow mitgetheilte Sage wird aud) von andern Beobachtern ber 
neuern Zeit betätigt, und hat mit andern Berhältniffen zu Coms 
binationen geführt, welche der Yage des Damasfusthored und feiner 
unmittelbaren Umgebung ein fehr erhöhtes Intereſſe geben können, 
da diefe den Schlüffel zu ven Wafferbauten des Hiskias dar— 
zubieten und zugleich Hier den Beginn des alten Tyropdon zu bes 
ftätigen fcheint, wobei Bolgendes beachtet werden mag. 

Die erfte wichtige Entvedung eined unterirvifchen Waſſercanals 
durch Robinſon und Eli Smith”), am Südende außerhalb 
der Stadt, der die Waffer von der Jungfrauquelle zur Quelle Si— 
Ioah führt, war der Anfang zu meitern Borfchungen, woher venn 
überhaupt bier die Wafferfülle ihren Urfprung nehmen möchte 
Man rüdte ihre durch Erkundung weiter nad, bis zu ihrem ges 
heimen, verborgenen Sprudeln und den Wafferfammlungen in ven 
Tiefen unter dem Felſen der Omar-Moſchee und an der Stadt— 


) Schulg, Jeruf. ©. 35. ®) Antoninus Martyr, Itinerar. ed. 
Juliomagi Andium. 4, 1640. p. 15 und 18. ”) Nobinfen, 
Pal. I. S. 159-169. 





Serufalem; Nordfeite der Stadtmauer, 387 


jeite der alten Tempelarea, wo die Heilbäder von ihnen nur 135 F. 
in directem Abſtande von der Weftfeite der Area geſpeiſet werben. 

©. Wolcott’S) ließ ſich am 10. Jan. 1842 in der Mitte ver 
Türfenftadt durch eine Fühne Unternehmung nicht ohne Gefahr zu 
einem 80 Fuß tiefen, waflerreichen Brunnen und deſſen weitläufti= 
gen in Fels eingehauenen Näumen hinab, in deren Tiefe er in horizon— 
taler Richtung 124 Fuß weit gegen Oft in unterirdifchen Waſſer— 
tollen bi8 wieder zu andern Wafferftollen gegen die Weſtſeite des 
Haram binfortichreiten fonnte; aber doch noch immer an 40 Fuß 
von ihrer Weftmauer bleibend wieder umfehren mußte, ohne bie 
unter die Tenipelterraffe felbft vorgevrungen zu fein und ben ver— 
meintlichen Tempelbrunnen unter der Omar: Mofchee erreicht 
zu haben. 

Schon Robinfon hatte Kenntuiß von dieſem waflerreichen, tiefen 
Brunnen gehabt, aus dem die benachbarten Bäder durch täglich 
dort arbeitende und fchöpfende Bauern aus dem Dorfe Silwan, 
(Siloah) mit Waller verfehen wurden; abered war ihm nicht ge= 
lungen, Näheres darüber zu erfahren. Der Brunnen verfieht die 
Heilbäder (Gammam es Schefät genannt) mit Waſſer. Man 
tritt zu ihm durdy die Nuine des jetzt verfallenen Baummollen- 
Bazar ein, der am Baummw ollenthor (Bab el Katanin) ges 
legen ift. Die Erbauung diefed Brunnens jo nahe am Haram, 
nebft noch Z andern Marmorbrunnen, wird dem Sultan Selim J., 
nach feiner Eroberung Paläftina’s, von Mejr ed Din zuge- 
Schrieben, was auch der jüdische Pilger Jichus ha-Abot ber 
fätigt 9) im J. 1537. Das Bab al Katanin war aber ſchon 
früber einmal im 3. 1337 von einem Eultan Mohammed, Sohn 
Kelavund, reflaurirt worden. Wad Wolcott unvollendet laffen 
mußte, wiederholte T. Tobler 0) unter günftigern Umſtänden am 
16. März 1846. Er nennt die Heilbäder Ain es Schefa, am 
Sufel Katanin gelegen, die Oefundheitöquellen, die er 
auf feinem Plan unter Nr. 39 eingetragen bat. Auch er ließ fich 
in den tiefen Brunnen hinab, um bis zur Wafferfammer der 
Felſen (el Sufhrah) vorzudringen. Ohne Schwierigkeit, fagt 
fein kurzer Bericht, vurchfchritt er in der Tiefe des Stollens den 
gleich einem eingebogenen Knie laufenden Canal bis zu einem 


’#) 8. Wolcott, Bibl. Sacra ed. ‚Edw. Robinson. New-York, 1843. 
I. Febr. p. 24—28. Fountain near the great Mosk, '?) Car- 
moly, Itin. b. Jichus ha-Abot, p. 436—437 u. Note 43, p. 468. 

20) T. Tobler, im Ausland. 1848. Nr. 19. 22. Jan. ©. 73. 
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felfigen Waſſerbecken. Die Meffung der Ränge des Ganges, 
fo wie die Magnetnadel fündigten an, daß daffelbe weftlich außer- 
halb ver Tempelarea liege. Ob in der regenlofen Jahreszeit das 
Waſſer im Becken eine bedeutend niedrigere Stellung einnehme, 
und dann ein weiteres Vorbringen gegen oder unter den Tempels 
platz geftatte, Fonnte von ihm nicht ermittelt werden. Genauerer 
Angabe dürfte man wol in der von Tobler verheißenen Beſchrei— 
bung Jeruſalems entgegen fehen. 

Der Mangel an eigentlichen Quellenbildungen, der den Boden 
Jeruſalems characterifirt, wurde frühzeitig durch Ciſternen, 
Waſſerbecken und Wafferleitungen erfeßt, die zu den mit— 
unter noch rätbielhaften Cigenthümlichkeiten gehören und für die 
Geſchichte der Stadt oft von der größten Bedeutung geworden find. 
Der Mangel auch nur des Fleinften continuirlichen Baches in der 
ganzen Umgebung Jeruſalems, der fo mechjelnde und oft kärgliche 
Negenniederichlag, der Mangel an fprudelnden Quellen, die Menge 
der Eifternen, deren faft jedes Haud in Jerufalem die feinige haben 
muß, und öfter viele Eifternen zu einem Wohnhaufe nöthig find, 
da fie bei allgemeiner Dürre im Lande doch auch abnehmen, vie 
Größe diefer Wafferbauten durch fo viele unterirdiiche Gewölbe ver 
Stadt, wie 3.B. an dem fogenannten Schaghauß der Helena 
(Tekiyeh) eine Eifterne, welche unter das koptiſche Klofter in ver 
Mitte der Stadt an 52 Stufen hinabführt 81) bis zu ihrem Waſſer⸗ 
fpiegel; ferner die nach den Berichten des jüdischen Alterthums und 
des Mittenlterd fo unerfhöpflichen Wafferanlagen unter, 
dem Haram und ver Tempelterraffe 82), vie fichtbaren Baffind der 
Teiche, von den coloffalen Salomonifchen bei Berhlehem an bis 
zu den größern und Fleinern in und um Serufalem: alles dies find 
BVerhältniffe, die hier noch manche Räthſel zu löſen aufgeben, 
zumal au in Beziehung der Hiftorifchen Ihatlachen, daß fo. oft 
die Heere der Belagerer um Serufalem herum vor Dürre verdurften 
oder abziehen mußten, während in der Stadt felbit ſtets Waſſer— 
fülle blieb. Man Fann nicht leugnen, daß eine natürliche Thale 
bildung, welche die Mitte der Stadt von Nord nah Süd, etwa 
gleich dem Tyropöon, durchjegte, am nächften dazu geeignet fein 
fonnte, in ihr einen Wafferfha durch Tagemwaffer zu begründen, 
wenn die Kunft die Mittel anwendete, fich eines folchen natürlichen 


781) Kraft, Topogr. ©. 183. *2) G. Williams, The ‘Holy City. 
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Zufluffes zu verfichern, felbft wenn auch dort ebenfalld ver allge— 
meine Mangel an Duellwaifer, worüber uns jedoch noch nichts 
Zuverläffiges befannt ift, vorberrfchen follte, | 

Die jeichte Einſenkung, die von den nörblichen fanften Höhen 
vor dem Damaskusthor fchon zum Verein einer gewifjen Fülle 
der Anfammlung von Negennieverfchlag geeignet erfcheint, möchte 
dann durch die Vertiefung des Damaskusthores wol im Stande 
fein, die Mitte der Ihaltiefe im Tyropdon mit Wafferfülle zu 
verjeben. ine folche Hypotheſe wird nun durch die Hiftorifchen 
Angaben im Alten Teftament wohl unterftügt; denn, wenn Salomo 
Jeruſalem von der Süpdfeite mit Waffern verfah in ver Zeit des 
Glanzed, fo dachte Hiskias in der Zeit der Noth daran, vom 
Norden her ven herandringenden Feinden die Waller abzufchneiden, 
fie aber innerhalb der Stadt zu fammeln, und gründete dadurch 
feinen großen Ruhm 83), der in den Büchern ver Könige, der 
Ehronica und in Jeſus Sirach geprieſen wird. 

Unter Hiskias Vater, dem Könige Ahas (741—726) wurde 
Serufalem durch die vereinte Macht des Königs Nezin von Sy— 
. rien und ded Königs Pekah von Israel von Ephraim aus 
(alfo vom Norden her) mit Ueberfällen bedroht. Der Prophet 
Sefaias (7, 3) erhielt daher ven Auftrag: hinauszugehen, 
dbortbinandad Endeder Wafferleitung des obern Teich, 
an die Straße des Wäfcherfelded, um dem König Ahas, 
der dort war, Mutheinzufprecden, denn ed werde den Fein 
den ihre Abficht nicht gelingen. — hasst) hatte ſich in feiner 
Angft unftreitig an die Norpfeite der Stadt hinausbegeben, von 
woher das feindliche Heer beranziehen mußte, wo alfo auch ver 
obere Teich und jeine Waflerröhren lagen, um zu ſehen, wie er 
dem Feinde die Wafler abjchneiven und die Stadt mehr fchüßen 
fünne. Aber Ahas, ohne Jeſaias Weifung zu vertrauen, fchloß 
“einen Bertrag mit Tiglat Pilefar, König von Afiyrien dur 
Ueberfendung von Schägen aus Pallaft und Tempel. Diefer fällt 
nun in Syrien ein und zwingt dadurch NRezin und Pekah zum 
Rüdzuge, um ihr eigenes Land zu vertheidigen. Ahas huldigt nun 
dem Könige Tiglat Pilefar zu Damasfus und führt, um deſſen 
Gunft defto fichrer zu fein, heidniſchen Cultus bei fich ein, und 
Ichänvdet fo ven Tempel (2. Kön. 16, 12). 


3) Geſenius, sn zu Sefaias. I. S. 691—692. *) Krafft, 
Topogr. ©. 114 u. f. 
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Hiskias, des Ahas Sohn, reinigte nach des Vaters Tode 
den Jehovadienſt vom Götzencultus und ſagte ſich los von der 
aſſyriſchen Abhängigkeit, nachdem Salmanaſſar dad Neid 
Israel zertreten hatte; da zog nun Sanherib im 14. Regierungs— 
jahre Hiskias gegen Serufalem heran, un fi) Juda zu unterwerfen, 
und dann gegen Thirhafa, den König in Aegypten, zu ziehen. 
Darum hielt Hisfiad vor ded Feindes Anmarfch Rath mit feinen 
Dberften und Gewaltigen (2. Chron. 32, 2—6), zu verftopfen 
die Waffer der Brunnen, die draußen vor der Stadt 
waren, und fie halfen ihm. Viel Volks verfammelte 
fih um ihn und fie verftopften alle Brunnen und den 
Bach (Nakhal), der mitten durd das Rand fließt (ob ver 
Kidron oder dad Waller Silvah, fragt Schul, daß früher 
vielleicht im Thale offen dahin gefloffen und feitvem verdeckt 
fei?), und Sprachen: daß die Könige von Aſſur nicht viel 
Wajfer finden, wenn fie fommen. Und Hidfia ward 
getroft und bauete alle Mauern, wo fie lüdenhaft wa» 
“ren, und macte vie Thürme höher und bauetedpraußen 
noch eine andere Mauer (die Schulg für die zweite Mauer 
des Joſephus hält)*) und befeftigte Millo (vie Hauptſchanze) 
an der Stadt Davids u.a. — 

Die Ausführung dieſes Planes, nach welchem dem Feinde von 
außen dad Waller abgefchnitten, dagegen die Stadt inner— 
halb reichlich pamit verfehen wurbe, war ed, welche dem Hiskias 
fo großen Ruhm bradıte (2. Ehron. 32, 30; 2. Kön. 20, 20), 
weshalb auch Jeſus Sirach 48, 17 ihn noch einmal pries, daß 
er feine Stadt befeftigte, Waller in ihre Mitte leitete, ven Fels 
mit Eifen durchgraben (oıdjow dxgorouov b. Sirach) und Bruns 
nen bauen ließ. Die Wiederholung dieſer Erzählung (2. Chron. 
32, 30) fügt noch die topographifch wichtige Beftimmung hinzu, 
die an der Reitung der Waller von Norden ber gegen ven Sü— 
den nicht zweifeln läßt. Denn e8 heißt: „Er ift ver Hiskia, der 
die hohen Waflerwellen im Gihon zudeckte und leitete fie hin— 
unter abendwärtd der Stadt David.’ Als nun der Afiy- 
rier König an den feten Städten Juda's fiegreich vorüber gezogen 
war, gegen die Gränze Aegyptens bis gen Lachis (1. 06.©.131), 
wo aber Thirhaka ihn zum Stilftand brachte, ſandte er feine Dies 
ner Rabſake oder Rabſeris und Tharthan mit großer Macht 
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gen Ierufalem zu dem König Hiskia, und forderte viefen an den 
Wafferröhren des obern Teichs, am Wegebeidem Ader 
bed Färbers, zum Tribut und Beiftand auf (Jeſaias 35, 2 u. f.). 
Aber mit allen Drohungen und felbft mit dem gewaltigen aſſy— 
rifhen Lager von hundert fünf und achtzig taufend 
Mann Kriegern, dad Sanherib, da er fid) vor dem Aegyptier 
hatte mit ſeinem ganzen Heere zurückziehn müſſen, dort vor Je— 
ruſalem aufſchlug, richtete er Nichts aus: denn der Engel des 
Herrn ſchlug ſein ganzes Heer in der Nacht, ſo daß die Stadt 
Davids errettet war, und Sanherib hinwegzog, heimkehrete und in 
Ninive blieb (Jeſaia 37, 36). Auf viele fichtbare Errettung aus 
der Gefahr beziehen ſich die Vorwürfe des Propheten Jeſalas 22, 
9—11 an die zaghaften Gottvergeſſenen, die zuvor ſchon angeführt 
‚find, in denen noch einige genauere Beſtimmungen in Beziehung 
auf die Lage ded oberen Teiches und die Sammlung der Waſ— 
fer ded alten Teiched nach der Verftopfung in einem neueren 
Behälter zwijchen beiden Mauern im Innern der Stadt 
gegeben wurden (ſ. ob. ©. 374). Die Gegend diefer Vorgänge 
fcheint aus dieſen hiſtoriſchen Gründen und dem Zufammenhange, 
benen aud) dad Grabmal des Walkers zur Stüße dierien mag, 
wol außer allem Zweifel nur im Norden der Stadt vor dem 
noch immer woaflerreichen heutigen Damaskusthore gedacht 

werden zu fünnen; wo auch dad Feld des Aſſyrier-Lagers fein 
Andenken bis auf Titus Zeit behauptete, da, nach Joſephus, 
auch Titud auf diefed Lagerfeld der Affyrier (7 rwv Ao- 
ovoiwv nugsußo)n, Jos. B. Jud. V. 7, 2)8), nad) Ginnahme 
der Vorftadt, fein Lager verlegte. Mag man dieſes, mit Schulg, 
mehr gegen die Weſtſeitesb) des genannten Ihord an das latei— 
niſche Klofter, oder, mit Krafft, wahrfcheinlicher mehr gegen die 
Dftfeite ded Damaskusthors bis zum Kivronthale hin verlegen, in 
der Hauptjache bleibt fich das Nefultat gleich, nur die Nebenbe- 
fimmungen, wie die des Wäſcherfeldes, oder des Walfer- 
felde&, oder ded Färbers und der danach benannten Denfmale, 
werden danach ihre Localitäten angewirfen erhalten. Eben fo vie 
königlichen Höhlen des Jojephus (TE zirrusia Baoıkıza), die 
diefer ein andermal Gräber des Herodes nennt, vie aber bei 
ber Befchreibung des Anfangs und Endes der Umwallung, bie 


ss) Krafft, Topogr. ©. AT. 6) Schuls, Jeruſ. ©. 72 — 74; 
Krafft, Topogr. S. 81— 83. 
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Titus zum Aushungern der Stadt (Bell. Jud. V. 12, 2) um bie 
Stadt zog, zur Seite feined Lagers genannt wurden. Deshalb 
bat fie Schulg weiter im Weften des Mamillateihd gefucht, 
Krafft aber weiter oſtwärts mit der Grotte Jeremias iventi- 
fieirt, die nach ihm erft feit dem 14ten Jahrhundert, feit des Kits, 
chenhiftoriferd Nicephorus Calliſtus Vorgange, flatt des alten 
Namens der Föniglihen Höhlen vielen modernen Namen der 
Feremiad- Grotte erhalten hattes?). Ihre Lage ift durch Jofes 
phus Angabe in der Ummallung aber genau beftimmt, da er bei 
diefen Gräbern des Herodes auch ven Schlangenteich nennt 
(zolvuß7doa Tov Opewv, stagnum Bethara nad Rufinus)®), 
der die große Eifterne vor dem Damadfudthore und ber 
Jeremias-Grotte bezeichnet und die dortige frühefte Anlage des als 
ten Teiches zu Hiskias Zeiten, wenn fchon unter wechſelnden Bes, 
nennungen, nur beftätigen Fann. 

Dieſe große Eifterne ift nicht etwa nur eine vorübergehende, 
zufällige Wafleranhäufung; fie ift immer mit Waffer ge: 
füllt, dad nach mehrfacher Prüfung, die Krafft damit anftelkte, 
ganz dem Geſchmack der Wafler ver Jungfrauquelle und der Siloah 
im untern Tyropöon enffpricht; ein Geſchmack, der von ganz 
eigenthümlicher Art ift und daher wol auch bei näherer Prüfung 
zur Ipentificirung der Wafler dienen dürfte). Die meitverbreis 
tete Sage der ingebornen, welche wir fchon oben nah Gadow 
angeführt, fand Krafft beftätigt, daß, wenn man zum Damaskus— 
thore rechter Hand hinaustrete, man zu Zeiten das Geräuſch eines 
unterirdifchen Waflerfluffes höre, der fih durch die Mitte der 
Stadt bis unter ed Sakhrah, d.i. den quellenreichen Fels 
unter der OmarsMofchee, fortziehe. Diefe Sage, die wir fchen 
bei Antoninus Martyr fanden, findet fich noch etwad ‚erweitert in 
des Arabers Mejr ed Dins Befchreibung der Stadt Jeruſalem 
(1495) vor, der bei Angabe feiner Maghar Katanin, d.i. Grottede 
Cotton®), womit er die Gegend ver Jeremiashöhle zu ber 
zeichnen fcheint, die merfwürbigen Worte fagt: gegenüber dem ed 
Sakhrah, oberhalb ver Norpdfeite ver Staptmauer, ber 
findet fi eine große langgezogene Grotte, die Grotte 


% 


,”) Kraft, Topogr. S. 220. er ebendaf. ©. 131 — 133, 
*9) G. Williams, The Holy City. Il. p. 455. 20) Schulg, 
Seruf. S. 35—37; G. Williams, The Holy City. Vol.I. App. Ii. 
Mejr .ed Din, p. "150, 163. 


Serufalem; Nordfeite der Stadtmauer, 393 


Katanin, d.i. BaummwollsGrotte genannt, von welcher 
Einige behaupten, daß fie fich untermärtd bis zum 
Belfen es Sakhrah verlängere. Unftreitig hat fie von der 
Direction gegen die Mofchee Kubbet es Sufhra den Nanıen, 
da erauch an der Weftjeite des Haram ein Baummollenthor, 
ein Bab al Katanin, nennt, dad nah Jichus ha Abot ven 
Namen vom dabeiliegenden Baummollenbazar babe, zu dem 
es führe, wo einer ver drei reichften Marmorbrunnen fließe, bie 
Sultan Selim I. erbaute und der ficher iventifch mit dem von 
Wolcott entdeckten ift, wie wir fchon oben gezeigt haben, der an 
den Ruinen des jet verfallenen Baummollenmarfted liegt, und 
auch heute zur Büllung der Heilbäder des Sammamed Schefä 
nah ©. Williams dient. Diefe 3 Brunnen in der weftlichen 
Nähe der Tempelarea (die beiden andern nennt er an den und un— 
befannten Orten Bab Aſſan fela und Bab al Rebr?l)) er- 
goffen-fich, fagt Mejr ed Din, wie in Aquäducten fortwährend 
in weißen Marmorbeden mit friſchem Waſſer in größter Fülle und 
dienten Juden, Arabern und Chriften zur Nahrung. Mejr ev 
Din jagt ferner, daß in der Mofchee ſich 34 Brunnen befänden, in 
welchen dad Regenwafler ſich anfammle. Schon Robinjon, dem 
die Erforfchung dieſes Gegenſtandes eine ganz andere Richtung und 
Belebung verdankt”), hatte Anftalten zum weitern Bortfchritt in 
diefer Unterfuchung gebahnt, vie aber durch äußere Umſtände ge= 
hemmt wurden; er machte wenigftend auf die merfwärdige Stelle in 
Tacitus Hist. V.12 (Templum in modum areis... Fons perennis 
aquae, cavati sub terra montes, et piscinae cisternaeque ser- 
vandis imbribus etc.) aufmerffam, die mol zeigt, daß er mußte, 
was dem Hohen Prieſterthume ald Geheimniß anvertraut blieb, 
und die auch von Sofephus nicht auszuplaudern gewagt wurde. 
Nobinfon hatte auch auf den merkwürdigen Bericht des Ariſteas, 
eines Prieſters aus der Zeit des Ptolemäus Philadelphus (285 
vor Chr. G.), der Jeruſalem beſucht hatte”), hingewieſen; ver, 
wenn er auch übertrieben ſcheinen mag, für ſeine Anſicht von der 
Lage der Stadt, des Tempels und der Akra, zum Schutze derſel- 
ben, merkwürdig bleibt. Doch gibt Robinſon zu, daß alle Um— 
ſtände zuſammengenommen es nicht unwahrſcheinlich machen, daß 


2) Carmoly, itin. lc. 22) Robinſon, Pal. I. ©, 163. 
22) Aristeas de Legis divinae translatione in Josephi Opp. II. 
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bier ein verborgener Sanal vorhanden war und noch vorhanden 
ift, durch welchen die Waſſer aud ven tiefen Räumen unter der 
Moſchee nach dem Thale Tyropdon hinabgeleitet werden Fonnten. 
Bon welcher Gegend fie aber zuerft in diefen audgehöhlten Raum 
gebracht worden, fei eine Trage, die nicht mindere Schwierigkeit 
darbiete. Daß dad Ganze Fünftlich fei, fügt er. hinzu, ift wenig 
Urfache zu bezweifeln, und man Eonnte vieleicht mit Grund vermus 
then, daß diefe Waffergänge mit der alten Duelle Gihon auf dem 
böhern Boden weftlih von der Stadt in Verbindung fanden, — 
Uns fiheint 8 viel wahrfchemlicher und naturgemäßer nad) allem 
Vorigen, daß died mit der Nordfeite der Ball war. 

Ariſteas erzählt unter Anderem’), daß unter dem Tempel 
eine fortwährende Anfammlung von Waffer fih be- 
fände, ald wenn eine wafjerreiche natürlihe Quelle (ed kann 
den Worten nach auch ein beftändiger Waflerfluß aus einer Waffer- 
leitung darunter verftanden werben) von innen zuflöffe. Es feien 
bort —— —— nicht zu beſchreibende Behälter unter der 
Erde, und zwar 5 Stadien rings um die Fundamente des Tem— 
peld herum. Sie feien durch Nöhren mit einander verbunden, der 
Boden und die Wände der Behälter mit Blei dicht gemacht und 
noch dazu feien die Behälter mit einer Menge Erde bedeckt; häufige 
Deffnungen führten zu der Tiefe, die allen unfichtbar fei, und nur 
dem befannt, welchem der Dienft anvertraut wäre u.f.w. Dann 
führt Ariftead an, was er über die Serleitung des Waſſers je— 
ner Behälter felbft in Erfahrung gebracht Habe. „Mehr ald 4 Sta= 
dien entfernte ich mich vom Tempel aud der Stadt, und an einem 
beftimmten Orte hieß Jemand mich niederbürfen, und ich hörte das 
Geräuſch des Zufammenflufjes ver Waifer, fo daß mir 
die Größe der Ganäle offenbar wurde, wie ich angegeben habe’ — 
jo Ariftens. Die Eifterne am Damasfusthore, jagt Krafft, 
ift ungefähr. 4 Stadien vom Tempel entfernt, und er zweifle nicht, 
daß Ariſteas hierhin und vielleicht noch etwas weiter nördlich ge= 
führt worden, wo er dad Rauſchen hören fonnte, wie es auch 
heute noch zu Zeiten gehört werden kann. — Jene Quelle aber, 
die bier unter der Erve fließt, jet wol der von Hidfia ver— 
ftopfte obere Ausfluß ded Gihon, der Bach, der mitten im 
Lande fließt, ven Hiskia zudeckte (2. Chron. 32, 4), der en 
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ven der Prophet Jeſaias nannte (22, 11), den fie machten zwi— 
ſchen den beiden Mauern vom Waſſer ded alten Teichs. Wie 
dad Verſtopfen und Zudecken folder Wafjerläufe aus den obern 
in die untern Teiche durch unterirdische Kammern und Anlegung 
von Röhren bewerfftelligt wurde, davon haben wir, jagt Robin 
fon®), in den Brunnen und Teichen von Etham aus Salomoni— 
fher Zeit ein Beifpiel vor Augen, dad aud) die Wafferbauten 
eined Hiskias und feiner Nachfolger zu erläutern hinreichend im 
Stande ift (f. ob. S. 275). Daß folhe Wafferbauten vom Da= 
madfudthore gegen alle Seiten des Haram hin fih in ver« 
jihievene Ganäle vertheilen und bis zum untern Tyropdon Hin 
eher ausführen ließen, als von der Weftieite ver Stadt vom Zion 
ber, Scheint fich von felbft zu ergeben. Die Schriften der Talmu— 
diften find voll von Anfpielung folcher Wafjervertheilungen unter- 
der Tempelumgebung, wozu die vielen Opferablutionen des hebräi— 
ſchen Tempeldienſtes, wie vie fpätern Gebräuche des Haram, folche 
auch nothwendig machten; und in allen Gejchichten ver Tempelbe— 
lagerung hat es den Befagungen der Tempelburg wolan Nahrung, 
aber nie an Waſſer gefehlt. Auch heutzutag iſt es merfwürdig, 
daß die drei am reichlichften zunächft um die Tempelarea fließen 
den Waffer in ihren tiefen Brunnen Baffind ganz venfelben fehr 
eigenthümlichen, etwas infipivden, ſalzlichten Geſchmack des Si— 
loah-Waſſers haben, was ſchon Robinſon am Brunnen des 
Hammäm eich Schefa bemerfte%), daſſelbe was auch Krafft an 
der Eifterne in der Nähe des alten Teiche8 zwifchen dem Damada 
kusthore und der Jeremind-Grotte erprobte (ſ. ob. S. 392), wes⸗ 
halb diefe Waller ſchon darum gleichen Urfprungs fein fünnten. 
Denn an der Nordfeite der Tempelarea und des Gerai, d. i. der 
Wohnung des türfifchen Gouverneurs (das Praetorium der Rö— 
. mergeit, wohin Pilatus Wohnung verlegt wird), liegt ein fehr 
waflerreicher, tiefer Brunnen von großer Weite-im Felfen von DO. 
gegen W., welcher der ziemlich verfallenen Sranzisfaner= Kirche, ver 
Gapelle der Geißelung (Flagellationis der lateinijchen Mönche) 
auf ver Via dolorosa (von der vor den Kreuzzügen nichtö befannt 
iſt)“) angehört und wol einer öftlichen Abzweigung des Haupt— 
cauald, der gegen Süden zur Weftfeite des Haram geht, feine Waſ— 
fer verdankt, die nah ©. Williams Prüfung ganz dem Si— 


9%) Robinfon, Bal. I. ©. 164. 6) Robinfon, Bal, II. ©. 160. 
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loam-Waſſerss) an Gefhmad gleich find; ein fo eigenthüm— 
licher Geſchmack, ſagt Williams, der gar nicht mit andern zu 
verwechfeln fei. Eben jo ver ſchon genannte Brunnen am Bab 
el Katanin, der zu den Heilbädern (Sammam ed Schefa) 
dient, nach Wolcotts Unterfuchung. 

Ob nun ein folcher durch die ganze Stadt hindurch gehender, 
mit dem Saram- Brunnen (ed Safhrah) diret in Verbin— 
dung ftehender Wafjerzufammenbang mit der Siloah— 
Duelle im Süden des untern Tyropdon ftattfindet, kann 
nur durch die Zufunft ermittelt werden. Die Propheten Eze— 
chiel (47, 1—12), Zacharias (14,8) und andere in ihren Bi=- 
fionen feben in großartigen Bildern die Wafler des wahren Le— 
ben3 aus diefem Tempelſchatze fich verbreiten, aus dem auch dem 


Evangeliſten (Apocal. 22, 1) der lautere Strom des lebendigen 


Waſſers Elar wie ein Eryftall unter dem Stuhle Gotted und des 
Lammes bervortritt. — Kehren wir nun noch einmal zu ber äu= 
bern Nordmauer der Stadt an die DOftfeite des Damadfud- 
thors (dad auch früher vad Stephandthor hieß, f. ob. S. 330) 
zurüd: fo Haben wir von da nur nod) die furze Strede bis zur 
Norvoftede der Stadt und zum Stephansthor zu durchgehen, um 
unfere Ummanderung der ganzen Stadt bis an ven Punkt zu 
vollenden, von dem wir auögingen. Oeſtlich des Damaskusthors 
und der fogenannten Grotte Jeremiad, die in gar feiner Be— 
ziehung zu dem Propheten dieſes Namens fteht, macht die Stadt- 
mauer eine ziemlich flarfe Biegung‘”®) nad) aufen und läuft hier 
über einen fteilen ſenkrecht abgehauenen Felfen, ver dieſelbe Schidy= 
tenformation zeigt, wie die in geringer Berne gegenüberliegende 
Felswand der Jeremias-Grotte. Die Höhe ift auf beiden Sei— 
ten gleich, fie haben unftreitig einft zufammengehangen und ihr 
Durcftich ift ein Fünftlicher pur Menfchenhand, erft feit Hero— 
des Agrippa's Zeit volführt, als diefer hier feine pritte Mauer 
vorüberzog, auf deren Grundlage fich die fpätere türfifche, heutige 
‚Stadtmauer erhebt. In der Nähe ver Maulawiyyeh-Moſchee 
(einft eine der anjehnlichiten chriftlichen Kirchen) liegt die Mauer 
wieder nach innen gegen die Stadt, doch zieht dad natürliche Fels— 
fundament dverfelben, auf dem ihre Thürme 80 bis 100 Fuß Hoch 
über den Stadtgraben bervorragen, noch bis zu dem Fleinen Bab 


’»®) G. Williams, The Holy City. II. p. 461. ») Gadow, in 
Zeitſchr. d. D. Morgenl. Gef. III. S. 39. 
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el Zahari WO) (Blumenthor), das von feinen Ornamenten 
diefen modernen Namen erhalten hat, aber auch Herodesthor 
(wahrjcheinlich von dem Pallafte des jüngern Herodes Agrippa, 
der hier liegen mochte, fo genannt) heißt, jedoch durch Ibrahim 
Paſcha erft in neueren Zeiten zugemauert ift. Oftwärts von ihm 
liegt der Eleine Teich Birfetel Hidſcheh (over el Hadſch) und 
der große Eckthurm des Joſephus, vielleicht noch in feinen an— 
tifen Unterlagen erfennbar, von denen fchon oben beim Ausgange 
unferer Ummanderung die Nede war. Es wird diefed Ende der 
Mauer von Stein- und Schutthaufen begleitet, die zum Theil auch 
den in den Beldgrund gefchnittenen Graben ausfüllen, ver auf fei= 
ner ganzen Strede bis zur Nordoftede der Mauer hinzieht, aber 
theilweis mit Olivenbäumen bepflanzt ift, während die Schutthaus 
fen felbft in der Negenzeit Waizen- und Gerftenflede tragen, 
bis an der Nordoſtecke jelbft wieder der. nadte Felsgrund hervor- 
tritt. Jenes Herodesthor wird auch in den Pilgerfchaften des 
Mittelalters, z. B. bei Arculfus, Porta Villae Fullonis ge= 
nannt, weil man dort feitwärtd in einer Nebenfchlucht ein Denk— 
mal ded Walfers (uvjuu Tod yrapkwg bei Jof., monumen- 
tum fullonis) zu bejuchen pflegte, das mit den Angaben der in 
obigen aus dem Jejniad angeführten Stellen über das Wäſcher— 
oder Walferfelv (ager fullonis) im Verbindung gebracht wird 
und die Stelle des Ajfyrierlagerd Iocal bezeichnen mag !). Es ift 
diefeg Denfmal ein großes, wohl erhaltenes, aber jehr einfaches Fels— 
grab, dad diejen Namen führt und in einer ganz einfamen liebli— 
hen Umgebung von Delbäumen und Nebengehängen liegt, dem 
oftwärtd gegen den Kidron noch manche andere Ähnliche Reſte von 
Gräbern ſich anreihen, die meniger beachtet find. Diefe ganze 
Nordſeite ver Stadt ift mit Eleinen Gruppen von Dlivenhainen und 
lieblichen Pfaden durchzogen bis zu der Nordfeite der Jeremias— 
Grotte bei dem Begräbnißplag der Moslemen (Turbet is Sa— 
bera) 2), die viele der vornehmen mohamedanischen Bewohner der 
Stadt zu ihren Abendjpaziergängen einladen. Auf viefelbe Loca— 
lität des Wäſcherfeldes im Norvoften der heutigen Stadt weis 
fet auch der bei Joſephus erwähnte Teich des Seifenfrautd 
| won PrIe“ Tod orgov&tov) hin, bei dem während der dorti- 


0), Schulg, Jeruſ. S.37; Kraft, S.44—AT. ) Kraft a. a. O. 
S. 47, 118, 121, 138 u. a. O. ?) T. Tobler, im Ausland. 
1848. Nr. 20. S. 78. 
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gen Belagerung durch die Nömer ein paar Wille aufgeführt wur— 
den, und arooudıor fol die Bezeichnung ver Saponaria-Pflanze fein, 
die bei Jeſaias Anführung des Wäfcherfelveg in Hebräifchen 
der herba fullonum entipridt. Mejr ed Din?) fagt, daß in 
der Nähe des Bab el Zahari zu feiner Zeit die Seifenfie- 
dereien lagen. 


$. 9. 
Erläuterung 4 


Das Innere der Stadt Serufalem; ihre heutigen Terrain- 
verhältniffe und Straßenvertheilung; EI Wadi, die Strafe 
der Mühlen; das Tyropöon; die Lage der Bäder und Brun- 
nen an ber Weftmauer des Haram. Die zweifelhafte Lage 
von Afraz die Antonia; dag Serai; die Tempelarea auf 
Moria und die Omar-Moſchee. Kubbet es Sukhrah. 


» Tritt man von der äußern Umgebung Jeruſalems, vie fich 
überall durch das Grofartige ihrer Anlage als. eine herrfchenve 
Königäftadt verfündet und in ihrer Ueberfiht vom Delberge herab 
fogar noch immer als eine Prachtſtadt, aus der Berne gefeben, vor 
dem Auge fich ausbreitet, in ihr Inneres ein, fo engt fie ſich 
bier ſehr bald in ihre wirklichen Gaffen und Schutthaufen zuſam— 
men und tritt an recht vielen, ja den meiften Stellen nur in ihrer 
jegigen wahren Knechtägeftalt hervor, gegen ihre frühere Herrlich. 
keit. Wen nicht dad Auge des Glaubens geöffnet ift, welches auch 
in dem Kampfe der ftreitenden Kirche auf Erben die Hindeutung 
auf den Triumph ded vollendeten Ruhmes Gotted zu erkennen 
vermag, fagt ein jüngerer Wanderer, fo jchön wie wahr, der fiebt 
in Serufalem nur eine Fleine Stadt des Morgenlanded, bedeckt mit 
Trümmern der Verwüftung, leidend unter Mangel und Drangfal, 
aus welcher der flüchtige Reiſende fchnell und unbefriedigt hinweg— 
eilt. Aber der claffiiche Boden mit feiner vieltaufendjäbrigen Ge— 
fchichte bleibt auch unter Schutt und Graus claſſiſch, und diefer 
zumal wird es ewig bleiben und, gleich dem Boden der ewigen 
oma, durcd immer tiefered Cindringen in feine Grundlagen ein 
immer gefteigertere® Intereffe gewinnen. | 


#°%) Mejr ed Din, b. Williams, The Holy City. Vol. J. App. Il. 
p- 159. ; 
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Hier treffen viele Gründe zufammen, welche die Erkenntniß 
der alten in ven gegenwärtigen Zuftänden gar mannichfach ers 
fchweren und die mehrften Anfichten darüber noch in Zweifel hül— 
Ien, fo vaß in der That, nur wenige Puncte feftitehen, vie fich 
einer allgemeinen Uebereinſtimmung erfreuen. Unſere Aufgabe 
fann es hier auf fo bedrängtem Raume keineswegs fein, in alle 
Streitfragen und ihre Gründe für und dawider einzugehen, deren 
endliche Entfcheivung nur an Ort und Stelle und nach vielen Vor— 
unterfuchungen möglich fein wird. Da wir aber doch gewiſſe Be— 
nennungen und Borausfegungen bei den Einzelbefchreibungen det 
" Stapttheile, nebft unferm keineswegs maßgebenden Dafürhalten, 
und wenn auch nur ihren allgemeinften Umriffen nach, nicht ver= 
meiden fünnen: jo weifen wir, um eine Anficht über die gegen- 
wärtigen hauptſächlichſten Streitfragen ver Topographie Jeruſalems 
unter den gelehrten Beobachtern zu erhalten, auf die ganz partei= 
loſe, klare Meberficht verjelben in 17 Sägen hin, mit den kürzeſten 
Einwürfen, die dagegen gemacht werden fonnten, welche fummarifc) 
von den jüngſtem Befucher Jeruſalems darüber recht dankenswerth 
und Iehrreich zufammengeftellt find ®). 

Zum Glück find es doch wenigſtens einige Hauptpunete, 
wie der Berg Zion, der Tempelberg Moria, dad Thal 
Joſaphat, das Thal Hinnom, der Delberg, der Thurm 
Hippicus, die Quelle Siloah u.a., über deren Rage fein 
Zweifel mehr flattfindet; dagegen gebt ſchon aus den Terrainver« 
hältniffen der innern Gtadttheile, wie fie und der genauefte Be— 
obachter mitgetheilt hat, hervor, wie fchwierig diefe in ver Be— 
Rimmung der Rocalitäten entgegentreten. 

Einmal fehlt es, fagt Gadom 5), innerhalb der Stadt an 
feften Namen der einzelnen Straßen, um ſich über die verſchiedenen 
Poralitäten Flar und beſtimmt ausdrücken zu können; die Zeichnung 
der Stadtplane hilft'aber dieſem Mangel keineswegs ab, da ſelbſt 
die beſte Zeichnung der unzähligen Winkelgaſſen und oft unzugäng— 
lichen Quartiere ſehr unvollkommen bleibt und nicht ſelten rathlos 
läßt. Oefter werden aber auch einzelne Senkungen des Terrains 
durch aufgehäufte Schuttmaſſen plötzlich unterbrochen, indeß ganze 
Quartiere dem Beobachter zu betreten verboten bleiben und nur 
den Bewohnern ſelbſt zugänglich ſind. Indeß iſt ein Hauptcha— 


) Dr. — Wolff, Relſe in das Gelobte Land. Stuttgardt 1849. 
©. 75—89. ) Gadow, Mitth. in Zeitfchr. a. a. O. IH. ©. 42. 
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racter des Terraind durch dad Thalbecken in N.W. des 
Damaskusthors gegeben, das ſich als ein tiefes Thal 
von N.N.W. nah S. S.O. durch die Mitte der ganzen 
Stadt hindurchzieht und im untern Theile ald Tyropdon 
zum Thal Hinnom einlenft. Dieſes theilt die gegenwärtige 
Hügelftadt in zwei Hauptmaſſen, den Zionberg mit dem hohen 
Dom der Grabeskirche und Golgatha auf der einen Weſt— 
feite, und auf der Oftfeite mit dem Tempelberg Moria, 
der Omarmoſchee, ſüdwärts mit Ophel und norbwärtd mit 
dem türfifchen Gouvernementögebäube (der Burg Antonia) und 
dem nörblichften Stabttheild Bezetha. Mag man nun nad der 
einen oder der andern Anficht den nördlichften Theil der Stadt 
Akra, den Iofepbus fo unbeſtimmt bezeichnet hat, mit Robin= 
fon und Raumer auf die Weftieite, oder mit Willianı8 
Schultz und Krafft auf die Oftfeite diefer Hauptmaffen deuten. 

Tritt man aus dem genannten Damasfusthor in die Stadt 
ein, fo führt die Strafe 50 — 60 Schritt weit ziemlih ab— 
ſchüſſig Cunfrer Anficht nach in der obern Ginjenfung des Ty— 
ropön) auf einen Eleinen- freien Plag, von dem fogleich 5 Straßen 
Divergirend gegen ©.D. audlaufen (2 von ihnen nur fcheinbar 
maskirt durch jehr alte Werkitüde von Baulichkeiten, die hier eben 
fo tief liegen wie die Seitenfammern ded Damaskusthors) 6). 

Die Südftraße, welde vom Fleinen Plaß gerade ſüdwärts 
läuft, wollen wir die erfte nennen; fie wird häufig aud) vie Da = 
masfusftraße genannt; fie durchſchneidet eigentlih als eine 
. Hauptftraße die ganze Stadt ſüdwärts, mit geringen Ab— 
weichungen auch den Zionberg überfegend, mo fie auch wol die 
Zionftraße genannt wird (mie auf dem Symondsſchen Studt- 
plane), da fie nur wenig öſtlich vom Zionsthor, bei den Hütten 
der Ausfägigen, ihr Ende findet. Sie bildet in ihrer nördlichen 
Hälfte bis zum Berge Zien vorzüglich die Gränze des chriſtli— 
hen Duartierd in Welt und 8 mohammedaniſchen 
Dyartierd in Oft. Sie zieht an. dem fogenannten Eckthor 
(Porta judicialis) vorüber, läßt die Grabeskirche und die Ter— 
raſſe des Sohanniter-bonvents mit feinem Portale, an dem 


m. Zum Verſtaͤndniß der folgenden Terrainangaben fann nur die Ber: 
gleihung mit den berichtigten Stadtplänen von Gadows Hand- 
zeichnung oder der englifchen Aufnahme von Aldrich und Sy: 
monds dienen, welche jedoch auch noch in mehren Stüden unter 
einander abweichen, wie von demjenigen, den Tobler herausgab. 


Serufalem; die innere Stadt. 401 


noch zerſchlagene Reſte von Darſtellungen des Thierkreiſes wahr⸗ 
zunehmen find, weſtwärts liegen, durchſetzt den langen Bazar in 
der Mitte der Stadt, der fich mit vielen gewölbten Gaffen bis an 
den Zionberg zieht. Bis hieher ift auf Schultz's Staptplan der 
Zauf der zweiten Stadtmauer mit ihr zufammenfallend. Wei— 
ter ſüdwärts dieſer Ziondftraße, ganz dicht in Oft, zieht eine Pa— 
rallelftraße, die Tobler Haret el Jehüd, die Judenmarkt— 
gaſſe7), nennt (Street of the Arch of Jehuda auf Symonds 
Plan), und mweldye nicht blos eine Gaſſe, fondern nah ihm ein 
wirkliches Thälchen ift, welches den Zionberg felbft in eine Ofte und 
MWeithälfte fpaltet, das hisher unbeachtet war, unftreitig weil ſel— 
ten Jemand hindurchfchritt. Eben hier ift es, wo eine zweite 
Hauptſtraße der Stadt, die vom Jaffa-Thore fommt, dies 
jelbe Zionsſtraße faft rechtwinflig von Welt nah Oft 
durchſchneidet, und nach einigen Winfeln, die fie am Südende je= 
nes langen Bazard macht, doch im Ganzen direct gegen die Weft- 
mauer- des Haram in der Nähe des Rathhauſes (Mekhemeh) 
anſtößt. Sie ſcheidet das ſüdliche Judenquartier (Haret gl 
Jehud) von dem nördlicher mohammedaniſchen Quartiere, 
und verzweigt ſich oſtwärts in der Nähe des Haram in kleinere 
Gaſſen des Haret el Mugharibeh. Diele Straße, welche am 
Nordfuße des Zionberges voyüberzieht und nad) Robinſ ond An⸗ 
nahme die Einſenkung des von Weſt herkommenden Tyropöons 
repräſentirt, wird gewöhnlich die Davidſtraße genannt, in ihrer 
öſtlichen Verlängerung gegen dad Haram aber durch Tempel— 
ſtraße bezeichnet. Tobler behauptet, daß nach dem Augenſchein 
in der Richtung dieſer Davidſtraße, wie das Terrain ſich wenig— 
ſtens gegenwärtig darbiete, hier an kein Seitenthal gedacht 
werden könne. Auch die kurze Einbuchtung gerade nördlich vom 
Caſtell am Jaffathor, zwiſchen dem Burgplatz und dem nördlichern 
lateiniſchen Kloſter, könne nicht als ein Thal bezeichnet werden. 
Bon jener ſüdwärtsgehenden Damaskusſtraße, die, wohl zu be— 
achten, bis zur querlaufenden Davidsftraße fortwährend et— 
was anſteigt, zweigen fih oftwärtö.-mehrere fleinere Quer- 
gaſſen nad) vem mohanmedanifchen Quartiere der innern Stadt ab, 
welche indgefanmt, wenn ſchon untereinander in divergirender oder 
paralleler Nichtung, doch darin übereinfommen, daß fie fämmtlich 
dahinwärts, alfo gegen Oft, nad dem gegen Nord bis an das 


) T. Tobler, im Ausland. 1848. Nr. 18. 21. Sannar ©. 70, 
° Nitter Erdkunde XVI. Ce 
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Damadfusthor fih verlängernden Tyropdonthale (nad 
Schultzs und Krafftö der Robinſonſchen Anſicht entgegen« 
gelegter Theorie) denjelben Abfall zur Tiefe haben. Diefe 
Tiefe in der Mitte der Stadt, zu welcher dieſe Senfung von 
der Wertjeite, wie von der Haramfeite von Oft ber vorberrichend 
ift, Scheint auf dem neuen Aldrich- und Symondsſchen Stadt«- 
plane durch die Straße des Mühlenthals (Street of the 
Mill Valley, die auf den frühern Planen von Catherwood u. N. 
gänzlich fehlt, auf Gadows Planzeichnung namenlos blieb, ſchon 
von Mejr ed Din fpeciell beichrieben ift 8), und, wie es fcheint, bi 
ber noch von feinem einzigen Beobachter durchgangen war, weil 
died mitten im mohammedanifchen Viertel unrathfam fein mag) bes 
zeichnet zu fein, über deren Benennung weiter Feine Ausfunft ge- 
geben wird. Nur auf Toblerd Grundriß der Stadt, ver viele 
Speeialitäten enthält, die felbft die Symondsſchen und Gadowſchen 
Pläne vervollftändigen dürften, ift diefe Vertiefung mit dem ein« 
heimiſchen recht characteriftifchen Namen „el Wadi“ vom Duar« 
tier el Mugbaribeh bis gegen dad Damaskusthor Hin bezeichnet, 
und im Texte bemerkt, daß diefe Benennung wenigftend vom Sul— 
tandbade (Hammam es Sultan im Norden) bi zum Suk 
Bab e8 Sinesleh oder richtiger Bab ed Senfileh (d. i. bis zum 
fogenannten Erdwall der querlaufenden Davidsſtraße) an dem Ha— 
ret el Mugharibeh reihe ?). 

Gadom, der auf diefe Senfungen zuerft die Aufmerkjamfeit 
bei den einzelnen Quergaſſen Ienfte, fagt: vie erfte Quergaſſe von 
jenem Eleinen Plage am Damasfusthor her (ver auf Schultzs 
Ihönem Plan nicht einmal angegeben ift), welche die Damaskus— 
ftraße von S. W. gegen N.O. durchſchneidet, fällt nah N.O. ſehr 
ſtark ablo); eben ſo das erſte Drittel der darauf folgenden zwei— 
ten Quergaſſe, ver Via dolorosa (Tharik el Aläm), die bei dem 
Eckthor (Porta judicialis) in rechtwinklig gebrochner Linie die 
Damasfusftraße quer durchfegt und gegen Oft bis zur Straße 
des Mühlenthals abfällt; dann in dieſer eine Furze Strede 
noxdwärts ſich ſenkt, bis ſie wieder an der Station, wo Si— 
mon von Cyrene das Kreuz trug, ihren Querlauf gegen 
Oft beginnt und zwar immer anfteigend bi zum Haufe ded 

türkifchen Gouverneurs und der Kapelle ver Geifelung (fagel- 





*°%) 5, Mejr ed Din b. Wilkams, The Holy City. Vol. I. App: Il. 
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lationis) fortfegt. Diefe Via dolorosa ift erft eine Benennung feit 
‚ber Zeit der Kreuzfahrer, deren vor Marin Sanutus feine Erwäh— 
nung gefchieht. | 

Alle aus derſelben Hauptftraße (der Damasfusftraße), mie die 
von der Kirche des Heiligen Grabed, dem preußifchen Conſulat 
und an der Tefiyeh oder dem Hoßpital der Helena (Akbet el 
Tefiyyehel Sahahtra, die Armenanftalt, in Ruinen, aber ein. 
Denkmal maurifcher Baufunft und mohammedaniicher Wohlthä— 
thigfeit) 1!) vorüberziehenden und alle ſüdwärts folgenden, in das 
mohammedanifche Quartier oftwärtd abführenden Queritraßen 
bis zu der genannten großen Davidftraße, vie bei dem Mefhemeh 
(Rathhaus) vorüber nady dem Haram führt, zeigen ſämmtlich 
denjelben ftarfen Abfall. | 

Die Straße, welche von dem genannten Plage am Damaskus— 
thor zunächſt öftlih von der Hauptftraße in divergirender Nichtung 
mit diefer verläuft, und einen Theil der durch fie gebrochenen und 
in ihr fich ermeiternden Via dolorosa enthält (es ift die nörpliche 
Abtheilung der von und genannten Straße des Mühlenthals 
oder EI Wadi), macht, fagt Gadow, bis an jene Fortjegung 
der Jaffa- oder Davidsftraße (kurz vor welcher fie einen viel« 
leicht erjt Fünftlichen Wall Hinanfteigt) !?), die Gränze ver be— 
fhriebenen Abfenfung von Weiten ber. Sie läuft, wie der 
Abfall fämmtlicher, im Norden ver fortgefegten Via dolorosa aus 
der Akra (ved bei Schul& und Krafft fo bezeichneten Planes) 
von Diten her in fie einmündenden Gaffen zeigt (mo auch hohe 
Schutthügel und wilde Cactushecken den Boden beveden, f. auf 
Bapomws Plan), wenigftend bis an den ihr zugehörigen Theil ver 
Via dolorosa, wie Gadow beobachtete, unzweifelhaft in ei— 
nem tiefen Thale, das den nordöſtlichen Theil der Stadt 
von den nordweſtlichen ſcheidet. 

Die von allen Pilgern beſuchte Via dolorosa (ver Schmer« 
zensweg ded Herrn), mit ihren zahllofen erft in jpätern Jahr— 
hunderten von der Mönchdlegende ervachten Stationen, geht von 
der genannten Edwendung, der Station Simon von Cyrene, an 
dem mit einer loſe verbundenen Mauer eingefaßten Schutthügel, 
dann an dem Bogen Ecce homo (der Dornenfrönung), ver Scala 
santa und ber Kapelle der Geißelung vorüber, unmerfli aufwärts 


11) Schulg, Jeruſ. ©. 32. 2) Diefe Stelle ift im gebrudten 
Tert bei Gadow ausgelaffen. 
Gr 2 


404 Weſt-⸗Aſien. V. Abtheilung. II. Abfchnitt. 8.9. 


bi8 zur Dienftwohnung des türfifchen Gouverneurs; aber die von 
ihr nordwärts ziehenden Quer-Gaſſen fteigen fteilaufmwärtd 
(nach Bezetha) über die Tateinifche Kapelle der Geißelung 
hinauf. 

Bon diefer Kapelle ſenkt fich die Via dolorosa auf 16 Schritt 
wieder weiter oftwärtd merklih in eine Vertiefung ab, welche in 
das nördlich gelegene Terrain einfchneidet; diefer Vertiefung folgt 
die legte na Norden führende Gaffe, welche am zerftörten Klofter 
Deir el Addas (Buport der Maria Magdalena) vorüber, 
gegen das verfchlofiene Herodesthor (Bab el Zahari) läuft. Das 
durch wird dieſer nordöftlichfte Stabttheil (dad alte Bezetha) wieder 
in einen öſtlichen und einen weftlichen Hügel gefonvert, von 
denen diefer mweftliche der innerhalb der Stadt Tiegende Theil 
jenes Felfenhügels ift, der urfprünglicy mit der Fünftlich abgefpreng- 
ten, außerhalb der Stadtmauer gelegenen Felswand zufammenhing, 
in welcher fih die Grotte des Jeremias befindet. 

Berlaffen wir diefe Kocalitäten der Bergerhebung an der Nord« 
und Norpweftfeite ded Haram, die für die Verlegung ded Gtabt« 
theiles Akra auf die Dftfeite (nah Schultzs und Kraffts An— 
fihten) von Wichtigkeit fein möchten, fo gehen wir nun auf bie 
Weſtſeite über, weldhe, nah Robinfond und Raumers An— 
fihten, die Unterſtadt des Joſephus oder die von ihm ges 
nannte Akra eingenommen haben fol, deren beftimmte Kocalifirung, 
aller biäherigen Anftrengungen der Erklärer ungeachtet, noch vielen 
Schwierigfeiten unterworfen geblieben 13). Diejer nord weftlidhe 
Stadttheil, das eigentliche Chriftenquartier, fagt Gas 
dom!#), Liegt auf einem Abhange, ver fich auf ver Straße vom 
Saffathore bis an den Bazar gleichmäßig, auf dem zunächft nörd— 
lich vom Patriarchenteich (des Hiskias) gelegenen Theil, nady der 
Kirche ded Heiligen Grabes zu (d. i. gegen Nord) entfchie- 
den fteil abſenkt; weniger fteil auf ver oftwärtd laufenden 
Straße, die vom lateinifchen Klofter und am griechifchen Patriar⸗ 
chenhof vorüber auf die Porta judicialis zur Via dolorosa führt. 

Der Stabdttheil, melden die Ruinen des Johanniter- 
Convents und der Kirche des heiligen Grabes, mit ihren 
weiten Nebenbauten, bis an den ehemaligen Pallaft des Iateinifchen 
Patriarchen seinnehmen, liegt auf einem faft gleichmäßig horizon— 
talen Flächenraum, und bildet einen bogenförmig begrenzten Eins 


=) T. Tobler a. a. O. 9) Gadow a. a. O. 
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Shnitt in dem ganzen Abhang, der meftlih vom Patriardhen- 
teich (ded Hiöfind) und von der heutigen Wohnung des evangelifchen 
Biſchofs (Die ſüdwärts am Teich liegt) durch eine Art Land— 
enge mit dem Zion, unmittelbarer mit der Gitadelle 
beim Jaffathor znfammenhängt. "Hier würde eine natürliche 
Vertiefung flattfinden müffen, ein feichte® Wadi wie am Damaskus— 
thor, wenn aus dem äußern Gihonthale, von dem Teiche Mamilla, 
ein Tyropdonthal in der Richtung der heutigen Jaffa- und Davids« 
firaße den verftopften Brunnen des alten Teiche, zur Zeit von 
Hiskias Waflerbauten, Hätte aufnehmen und zur innern Gtabt 
fortleiten follen. Um die frühere Möglichkeit eines folchen Waffer- 
ganges in dieſer Gegend nachzuweiſen, beruft fih Robinfon auf 
die Dort vorgegangene Zertrümmerung und Verſchüttung ded Ter— 
rains, und wirflid haben auch dortige neuere Ausgrabungen in 
Tiefen von 20 bid 30 Buß, zu vermauerten Gingängen, Ganälen 
und weiter verbreiteten Gewölben geführt, deren Beflimmungen 
noch fehr zweifelhaft geblieben, die man auch mit viel Wahrfthein- 
lichkeit fih in Verbindung mit den Unterbauten des Herodes⸗ 
Pallaſtes und feiner Gärten gedacht hat, von deren Bewäflerung, 
wie von einer Wafferleitung zum Hippicuß, allerdings auch 
bei Joſephus die Rede ift 15). Doc fcheint Gadow, nad) genauer 
Erwägung, auch darin einen Grund gegen jene frühere Annahme 
der MWafferleitung zum Hiskiasteich gefunden zu haben, daß bie 
Waflerleitung aud dem Teihe Mamilla wirkli nicht, wie man 
gewöhnlich annahm, in den fogenannten Teih Hiskias (Patriar— 
chenteich) führt, ſondern an der ſüdlichen Seite ded Jaffathores 
vorüber in die Nähe des Hippicus. Tobler erfennt, wie oben 
gejagt, in ven gegenwärtigen Zuftänven vafelbft gar feine Thalbildung 
an, dad alte Batriarchengebäuve Ierufalemd, welches den Namen 
für ven Teich el Batraf hergegeben, liegt übrigens nicht dicht 
am Teiche felbft, fondern etwas weiter nördlich an der Straße, die 
von Heiligen Grabe zum lateinifchen Klofter führt, und gegenwärtig 
zur Wohnung des Nafib el-Afchräf, d. i. des Aufſehers 
der Scherife, dient. 

Der Zion innerhalb der Stadt, fagt Gadow ferner, erreicht 
feine größte Höhe auf der Linie vom armenifchen Klofter nad) ver 
großen Synagoge der Sephardim. Er fenft fi nach Norden ab=- 
Ihüffig nady der Querftraße ab, die vom Jaffathor herabfommt, - 


5) Robinfon, Pal. I. ©, 164. 
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und died war früher in der Nähe des Jaffathores wol noch mehr 
der Fall, wenn man an jene Audgrabungen ver neueften Zeit 
denkt, von denen Whiting Bericht gegeben hat 16). Der Hippi— 
cu diente dann vorzüglich zur Bertheidigung des fchmalen 
' Bergrüdeng, welcher ven Zionberg mit dem norbmweftlichen Stabt= 
theile verband. Auf der Oftfelte fällt der Zion, dem Moria gegen— 
über, in fteiler Felswand ab, an deren äußerften Rand die Gebäude 
herantreten. Es läßt fih an einer Stelle ein eingehauener, 3 bis 
4 Buß. breiter Gang von &.D. nah N.W. einige Schritte weit 
verfolgen, bis Schuttmaffen dem meitern Vorbringen wehren; fonft 
aber find nirgend8 Spuren von einem Brüdenübergange nad) 
Moria wahrzunehmen. 

Von dem PBuncte, an dem die Waflerleitung ded Pilatus in 
die Stadt tritt, bi8 im die Gegend der Synagoge der Sepharvim 
finden fih Schutthaufen von folder Höhe, daß fie die Krone ber 
Stadtmauer bier überragen, weshalb der innere Theil des Berges 
bier viel höher erfcheint, ald wo er außerhalb der Dauer die Well« 
rand des Tyropdon bildet. Bon dem tiefgelegenen Eleinen Quartier, 
dem Haret el Mughäribeh, zwifchen Zion und Moria, von dem 
Klageort der Juden und dem dortigen Brüdenbogen-Reft war fchon 
oben die Rebe. 

So find die Thatfachen, welche die heutigen Terrainverhältniffe 
der innern Stadttheile bedingen, mit der ferupulöfeften Genauig— 
feit, fomeit died ohne Nivellements gefchehen kann, wol ermittelt; 
wie aber ded Joſephus ungenaue Beichreibung darauf anzuwenden, 
wird immerhin vielen Zweifeln unterworfen bleiben, jo lange nicht 
entfcheivendere Grundlagen als die bisherigen nachgemwiefen werben 
fönnen, Seine Hauptangabe de Bell. Jud. V. 4, die allen Er« 
Härungen zu Grunde liegt, fagt: Die Stadt war durch drei Mauern 
befeftigt, wo nicht unzugängliche Thäler fie umfchloffen; wo 
died der Fall war, hatte fie nur eine Ringmauer. Gie war, 
ein Theil dem andern gegenüber, auf zwei Hügeln erbaut, bie 
durh ein dazwischen liegendes Thal getrennt waren, in 
welches die Käufer zu beiden Seiten gedrängt fih hinabſenkten. 
Der eine von den Hügeln, auf dem die Oberſtadt (7 arw molıs) 
lag, war um vieles höher und gerader, feiner Länge nach, die Burg 
Davids genannt, zu Joſephus Zeit aber ver obere Markt. Der 
andere Hügel, Akra genannt, auf dem die untere Stadt (f 


4%) Zeitſchr. d. D. Morgenl, Gef, Bd. U. ©. 231 u f. 
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»arw rrohıs) lag, war auf beiden Seiten gerundet (oder ringsum 
abihüffig, dugpizveros). Diefem gegenüber lag ein dritter 
Hügel, von Natur nievriger ald Akra, und früher durch ein anderes 
breited Thal von einander gefchieden; fpäter aber, als die Maffabäer 
(Hasmonäer) herrfchten, wurde died Thal verfchüttet, um die Stadt 
mit dem Tempel zu verbinden. Indem die Höhe von Akra nieders 
gearbeitet wurde, ward diefer Hügel niedriger gemacht, fo daß der 

Tempel felbft über venfelben hervorragte. Das Thal aber, Tyropdon 
genannt, das, wie gefagt, den obern und untern Hügel der Stadt von 
einander trennte, erftredte fich ganz bis nach Siloah hinunter, zur 
Duelle, die ſüß und reichlich fließt. Von außen aber waren die bei= 
den Hügel der Stadt von tiefen Thälern umſchloſſen, 
und wegen der fleilen Abhänge an beiden Seiten gab e8 
nirgend einen Zugang. — So meit Joſephus. Bleiben wir 
bier nur bei dem Anfang und Ende diejer Angabe ftehen: jo Eünnten 
biezwei einandergegemüberliegenden Hügel, die gleich an— 
fangs als durch ein zwifchenliegendes Thal getrennt erwähnt wer— 
ben, wenn dieſes leßtere in her Richtung ver Iaffa- und Davids 
ftraße von Weſt nach Oft gedacht wird, wol ver Anficht entiprechen, 
daß beide vom Süd nah Nord einander gegenüber lagen, und 
alfo ald Ober- und Unterftadt dem heutigen Zionberge und dem 
hriftlichen Quartiere ded Heiligen Grabes, nebft ven Bazaren und 
dem mohammedanifchen Quartiere ded Tefiyyeh (Hospital der Helena), 
entiprächen,, welches legtere dann der Stadttheil Afra fein würde. 
Aber Joſephus gibt nicht die geringfie Andeutung, daß dieſes 
Thal ein fo bedeutendes Knie gegen Süd bildet, wie dies doch 
hätte der Bal fein müffen, wenn er nur einigermaßen mit Be— 
fimmtheit dieſe Zocalität hätte erwähnen wollen. Sehen wir aber 
auf den Schluß diefer Beichreibung des Joſephus: „von außen 
aber waren die beiden Hügel (Diefelben, die zuvor genannt 
waren) der Stadt von tiefen Thälern umfdloffen, und 
wegen der jleilen Abänge an beiden Seiten gab ed nir— 
gend einen Zugang‘, fo widerfpricht dieſer Schluß entſchieden 
jener Annahme Denn ſolche unzugängliche Seiten bat jener 
nördliche nirgend; vielmehr fehr zugängliche von ver Außenfeite, 
baber er eben, nach Joſephus Beichreibung, durch dreifade 
Mauern gegen den Norven umfchanzt wurde. Dagegen mit den 
Reilen Seiten zu beiden Seiten fünnen nur die Thäler Jo— 
faphat in Oft und Sinnom in ©. und W. bezeichnet fein; 
unter dem einen Hügel kann daher nur der Zionberg mit feiner 
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geraden DBerlängerung gegen Norden gemeint fein, unter dem an⸗ 
dern Hügel, dem Afra, aber nur der öftliche vom Thale Jofaphat 
umfchloffene Theil, ver fi gegen den Süden ald Tempelberg 
verlängert, welcher von Joſephus als ver dritte Hügel, von Natur 
niepriger als ver Ara, genannt wird. Das Xyropdon, daß beide 
Hügel mit der obern und untern Stadt trennte, Fönnte dann nur 
in der Nichtung der Strafe des Mühlenthales, nämlich in 
der Richtung von Nord nah Süd, vom Damaskusthor bis 
Siloam gefucht werben, gegen welches ſich von der Weft- wie von 
der Oftfeite die anliegenden Quartiere au, nad) Gadows betails 
lirten Angaben ver TXerrainverhältniffe, noch immer bedeutend 
binabfenfen, fo fehr auch die Oberflächenverhältniffe durch Schutt- 
maffen verdeckt fein mögen. 

Diefed find die Hauptgründe, die und dennoch veranlaffen, 
von der frühern fo umſtändlich erörterten Anſicht 17) abzumeichen, 
und in der Anorbnung der zweifelhaft gebliebenen Theile ver To— 
pographie des alten Serufalemd zur Römerzeit, nach Joſephus 
Angaben, auf die jüngern Erklärungen binzumeifen 18), die und 
den nächſten Anſpruch auf Wahrfcheinlichkeit zu haben fcheinen, 
wenn gleich in ihnen auch noch manches hypothetiſch bleiben muß; 
wie denn nicht zu läugnen ift, daß auch diefe legtere Erflärungs- 
meife, zumal die genauere Beftimmung Akra's im Verhältniß zur 
Unterftadt, wie zur alten Antiochia und der fpätern Barid und 
Antonia, gar manchen Zmeifeln!9) unterworfen bleibt. Wir fönnen 
wol fürd erfte nur bei Toblers Angaben ftehen bleiben 20), wenn 
er fagt: die Beftrebungen ver legten Zeit, die richtige Lage der 
Antonia audzumitteln, feien wenigſtens fo weit gediehen, daß +8 
nicht mehr möglich fei, fie in das Thal el Wadi (d. i. das Mühlen- 
thal bei Mejr ed Din) oder auch nördlich bis über. die Annen« 
firche hinauf zu verlegen, da nicht blos die Buchftaben, ſondern 
auch die Zahlen der Alten (er meint die Größenbeflimmungen ber 
Mauern bei Joſephus, die Tobler genauer ermittelt zu haben 
glaubt als bisher) richtig gedeutet werden müffen. Doc ift «8 
wol beachtendwerth, daß in allen Stellen bei Joſephus, in melchen 
Ara vorkommt, verfelbe Name, mag er fpeciell zur Bezeichnung 
der Burg oder des Stadttheild oder fonft gebraucht fein, ſtets mit 


17) Robinfon, Neue er u.f.w. ©. 7-36. 95) Krafft, 
Topogr. ©. 2—10. 19) Ph. Molff, Reife ins Gelobte Land. 
E 7 2) T. Zobler, im Ausland. 1848. Nr, 19, 22. Jan. 
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bem Tempelberge in Verbindung genannt wird, nie in Verbindung 
mit dem weftlihen Zuge des Zionberged, und zwar immer fo, 
daß der dicht anliegende Afra ven Tempel drohend überragte 


 (Antiquit. XI. 9, 3, fol. 621; de Bell. J. 1. 1, 4. fol. 53). Dies 


fonnte aber unmöglich von dem nördlichen Quartiere der Weftfeite 
der Stadt gefagt werben, die heute noch durch die tiefliegende 
Straße des Mühlenthales und ihre breite Ginfenfung bedeutend 
abgerüdt liegt vom öftlichen Bergzuge mit der Tempelarea, weldyer 
nur der Öftliche Theil des Zionberged in feinen Steilabfällen nahe 
rückt, niemals aber deſſen nördliche Bortfegung, welche Joſephus 
die untere Stadt genannt haben follte. 

Aber auch diefe drohende, den Tempel überragende Stellung 
der Afra, an deſſen Nord- over Noromeftieite, würde ſich nad) 
den heutigen Terrainverhältniffen keineswegs weder im Allgemeinen, 
noch auch im Befonderen rechtfertigen laſſen, wenn nicht die merf« 
würdige, durch die Bücher ver Maffabäer beftätigte Stelle bei 
Joſephus Antig. XII. 6, 6, fol. 654 über die Abtragung die— 
ſes Berges und feiner den Tempel bedrohenden Veſte (aud) 
Barid genannt, das perfifche Wort für Burg) Aufſchluß über 
die Dort fpäterbin völlig veränderte Natur des Boden 
gäbe. Denn die in der Unterftadt auf Afra unter der Herrfchaft 
der Syrer angelegte Veſte, die von ihrem Erbauer Antiohud 
Epiphanes den’ Namen Antiochia erhalten hatte, welche diefer 
gehäffigfte Feind des jüdischen Tempeldienſtes (1. Maff. 1, 33 u. f.) 


mit feinen Truppen bejegt hielt, um den jüpifchen Gottedvienft im 


Tempel fortwährend zu flören, wurde nad) 26jähriger Behauptung 
der ſyriſchen Truppen envlicd durch ven tapfern Simon, Sohn 
Mathathiad, ven Maffabäer, viefen wieder entriffen. Um aber 
jeder Fünftigen Obergewalt von diefer den Tempel fo fehr bedro— 
henden Veſte auf Afra entgegen zu treten, trug verfelbe Simon 
der verfammelten jüpifchen Volksmenge ven Plan vor, die ganze 
fo gefährliche Befte, fammt dem Berg. jelbft, abzutragen, morauf 
das Volk auch fogleidh einging und nun Nadıt und Tag in Be— 
geifterung die fchwere Arbeit volführte, bis nach drei Jahren ge= 
lungen war, ed dahin zu bringen, dag nun fpäterhin der Tempel 
höher hervorragte, die Afra (Antonia) dagegen und der Berg 
faft zu Nichte geworden, das Thal, das zuvor zmijchen 
Ara und Moria gewefen, dadurch ausgefüllt und geebnet 


war Als dieſe vrobenpfte Gefahr abgewendet ſchien, welche vie 


zu große dominirende Nähe der Burg Antiochia dem Tempel ge= 
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bracht hatte, ließ Simon der Makkabäer den ſtrategiſch wichtigen, 
immer noch hochgelegenen Platz an der Nordſeite des Tempels, 
nur, wie es ſcheint, in etwas größerem Abſtande, doch wieder, 
und zwar mit dem perſiſchen Namen Baris genannt, als Burg 
von neuen befefligen, welche auch feine Nachfolger zur Wohnung 
nahmen. Diefelbe wurde aber jpäter von Herodes M. noch ftärfer 
 befeftigt, und an der nordweſtlichen Ede des Tempelplatzes 
- (daher Eckveſte, axoonmolıs &yywvıog bei Joſephus, Antiq. XV. 
11, 4, fol. 780, genannt) ald Akropolis der untern Stadt und 
des Tempels audgebaut,. und zu Ehren jeined Freundes Ans 
tonius Antonia?!) genannt. Diefe BVerfchanzungswerfe find 
es, die bei den verſchiedenen Angriffen de Tempels von der Nord— 
feite ber, bei feiner Groberung und endlichen Zerftörung, welche 
fo fchnell viermal aufeinander folgten, wie unter Pompejus, 
unter Herodes, unter dem römijchen Präfeeten von Syrien 
Geftiud und endlich unter Titud zur Sprache kommen ??). Sie 
beftätigen die Anficht, daß nicht die ganze Breite der Nordſeite ver 
Tempelarea durch diefelben gededt war, fondern von der Antonia 
oftwärtd noch ein tiefer in Feld gehauener Graben, bei der Um— 
gehung der Burg durdy die Belagerer, wie Strabo fehr deutlich bei 
Pompejus Eroberung jagt (Strabo XVI. 763), von 60 Fuß Tiefe 
und 250 Fuß Breite audzufüllen blieb, um zum Tempel jelbft vor— 
dringen zu können, und daß der heutige fogenannte Teich Bethesda, 
richtiger Birfet I8rain?), nur ald Ueberreft eines damals halb— 
verfchütteten Stabtgrabend übrig geblieben, der theild ſelbſt zur 
Verſchanzung der Stadt, aber auch zugleich zur Waflerfammlung 
diente, wie died aud feinen waflerdicht befleiveten Mauerwänden 
noch heute hervorgeht. Gegen ven Norden Fonnte diefe Antonia 
nicht viel meiter fich ausbehnen, ald bis zur Vertiefung der heuti— 
gen Via dolorosa, die, wie wir oben fahen, an der Nordſeite des 
türfifchen Gouverneurpallafted vorübergeht, in welche die Legende 


auch, als in die einftige römifche Afropole und das Gaftell und 


die Nefivenz des Pilatus, und wol mit Recht, die Scala Santa 
und den Ort der Geißelüng verlegt, weil weiter nordwärts ber 
Via dolorosa jener nörvlichfte Berg wieder anzufteigen beginnt, 
auf dem der jüngfte Stadttheil Bezetha (Jos. de Bell. II. 15, 5, 
fol. 184) ſich erhob, den man vom Norden her durchziehen mußte, 





21) Robinfon, Pal. I. S. 72—76. 2) Kraft, Topogr. ©. 7A uf. 
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ehe man zur Antonia gelangen konnte. Dieſes Caſtell ift es, fagt 
Robinfon, dicht am Tempel gelegen, im welches der Apoftel 
Paulus, von ven Soldaten gebunden, durch den wüthenden Volks— 
haufen geführt ward, und von deſſen Stufen er zu dem auf dem 
anliegenden Hofe verfammelten Volfe redete; dies ift das fogenannte 
Lager, die maosußorn in der Apoftelgeih. 21, 34—37. 

Der Umfang dieſer Antonia würde auf dem heutigen Stadt— 
plane zu befchränft erfcheinen, und Zweifel gegen feine dortige Tage 
erregen müſſen, wenn fich nicht aus verſchiedenen Stellen ergäbe, 
daß dieſe Burg in der frühern Zeit weiter ſüdwärts und zwar 
winfelartig (&yywrıog bei Jof.) in die Nordweſtecke des 
Tempelhofes eingegriffen hätte, und aljo einen dorthin er— 
weiterten Raum einnahm, und daß die Maffabäer (richtiger 
Hadmonder nah ihren Großahnen), bei ihrer Abtragung der bie 
nahe zum Tempel bin drohenden Felſen der Akra, auch vielen Felfen 
auf einen beveutenden Raum abrafirt hatten. Dies beweifet auch 
heute noch bie horizontal abgetragene Felsplatte an dem 
dadurch mehr quadratifch gewordenen Areal des Haram, fo 
wie der abgeihrägte Felsboden an der Südſeite der alten. 
Tempelburg ?*), an, verfelben Stelle, auf welcher ver heutige Gou— 
verneurdpallaft der Türfen errichtet ift, von deſſen Dache die heu— 
tigen Zuflände am bdeutlichften zu überfchauen find, da man die 
Haramräume felbft nicht betreten darf. Die abgefchrägte Feldwand 
ſelbſt Eonnte Krafft nur erbliden, ald er an einem glühend heißen 
Sirveco- Tage, ald fich Feine Seele auf der Straße fehen ließ, es 
wagte, durch die norbweftliche Pforte (wahricheinlich das Bab el 
Ghomarneh auf Toblerd Plan Nr. 41, richtiger Bab el Ghamä- 
rimeb nach Tuch) auf den innern Hof ded Karam dit an die 
Felswand vorzudringen, obmwol er nur wenige Minuten nicht ohne 
Lebensgefahr vafelbit verweilen durfte. Daß die Tempelarea in 
früherer Zeit eine unregelmäßige Geftalt an diefer Norpfeite hatte, 
fagt Joſephus jelbft, der bemerkt, daß die Juden nach der Zer— 
flörung der Antonia dad SHeiligthum zu einem Viereck, einem 
Tetragonon, gemacht, obwol eine-Weiffagung niedergeichrieben 
gewefen fei, daß die Stadt und dad Tempelhaus untergehen werde, 
wenn dad Heiligthum ein Tetragonon geworden. Sowol Titus 
Zerftörungen, mie die nachfolgenden Neubauten Hadrians, an 


=) ſ. die Skizze bei Kraft. ©. 12, 13, 76—79; vergl. Bartlett, 
Walks about Jerus. p. 161. 
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der Nordſeite feines Jupitertempeld mit Anlagen von Hallen und 
andern Werfen, wozu aud) der Wiederaufbau der Burg Antonia) 
gehörte, mußten die urfprüngliden Formen und Berhältniffe ver 
dortigen Tempelarea eben fo umgeftalten, wie dies an der Güd- 
feite der Tempelarea durch die VBallaftbauten Herodes und feine 
Subftructionen, durch die Kirchenbauten Juſtinians und die fort- 
gefegten Architeeturen der Moſchee el Akſa der Ball gemefen, mo» 
durch die genauere Beitimmung ver urfprünglichen Verhältniffe des 
ganzen Moria und feiner Tempelarea vielleicht ganz unmöglich ges 
worden, obwolman viele Berechnungen feiner Ausdehnung nach alten 
und neuen Maaßen auszuführen verfuchte, und daher eine Vergleichung 
derfelben mit der Gegenwart den ftrengern antiquarifchen Erfor- 
ſchungen überlaffen bleiben muß. 

Die Forfchungsbegierde hat ſich durch die Weiffagungen von 
der vollen Zerflörung des Tempelbaues, die nur zu wörtlich erfüllt 
worden find, nicht abhalten laffen, ven früheften Zuftänven nad» 
zufpüren %). Und Jeſus ging hinweg von dem Tempel, fagt das 
Evangel. Matth. 24, 1 und 2, und feine Jünger traten zu ihm, 
daß fie ihm zeigten des Tempels Gebäu. Jeſus aber ſprach zu 
ihnen: Sehet ihr nicht dad alles? Wahrlicy ich fage euch, es wird 
hier nicht ein Stein auf dem andern bleiben, der nicht zerbrocen 
werde. Und Ev. Marc. 13, 1 u. 2 wiederholt dies: Und da er 
aus dem Tempel ging, fprach zu ihm feiner Jünger einer: Meifter! 
fiehe, weldye Steine und welch ein Bau ift das? Und Jeſus ant- 
wortete: Sieheſt du wol allein dieſen großen Bau? Nicht ein 
Stein wird auf dem andern bleiben, der nicht zerbrochen merbe. — 
Und das Außerordentlichfte geſchah, dad Schreckenvollſte wurde bis 
auf das legte Wort erfüllt. Das Heiligthum felbft verfchmand 
furz darauf völlig von der Höhe des Moria; nur von den äußerſten 
Umfangsmauern erhielten fich einzelne Theile; denn bei der Zers 
ftörung warfen die Nömer alle obern Steine herab, die fid an 
den äußern Mauern fo anhäuften, daß dadurch nur ihr unterfter 
Saum in der Tiefe gefchügt ward, und fo zum Staunen folgender 
Jahrtauſende die Weiffagung fich als erfüllt auch für die nach— 
folgenden Gefchlechter bewähren ſollte. 

Nur unfichere Angaben über die Herſtellung eines Jupitertempeld 
auf derfelben Area durch Kaifer Hadrian hat Dio Eaffiud 


825) Krafft, Topogr. ©. 228. DE —— Tempelban, ſ. 
Ewald, Geſch. des Volks Jsrael. Th. UL ©. 35—58, 
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mitgetheilt (Hist. R. XIX. 12). Der unter Kaifer Julian Apoft. 
im 3. 363 n. Chr. ©. gemachte Verſuch ver Juden, ihren Tempel 
wieder aufzubauen, mißglüdte durdy ven Schreden, den die aus der 
Tiefe hervorbrechenden Flammen bereiteten (Amm. Marc. 23, 1, 
3). Der Aufbau der Kirche Kaifer Juftiniand zu Ehren ver 
Mutter Gottes flatt ded frühern Tempels ift in Dunfel gehüllt 
und fcheint nicht an der Stelle des Iehovah- Tempels felbft, ſon— 
dern gegen dad Südende der Area nach Procopius Berichterftattung 
(1. 06. ©. 343) auögeführt worden zu fein. 

Auch über ven Aufbau der Moschee auf der Tempelarea find 
feine gleichzeitigen authentifchen, fondern nur Nachrichten von Be— 
richterftattern, die mehrere hundert Jahre fpäter lebten, auf die 
Nachmelt gekommen?“). Omar nahm im 3. 636 n. Chr. ©. die 
Stadt Ierufalem ein und wollte an der Stelle des alten jüpifchen 
Tempeld eine Hauptmoſchee erbauen laffen. Als er ven Patriar= 
hen Sophronius um diefe Stelle befragte, wied man ihn, wie die 
fpätern Kreuzfahrer berichten, nach einigen Ausflüchten zu einer 
großen Kirche hin, zu deren Area eine Treppe führte. Nahe dabei 
jol man ihm einige Spuren von alten Werfen gezeigt haben. Nach 
arabiichen Berichterftattern joll e8 der berühmte Belfen e8 Sufhrah 
gewefen jein, zu dem man ihn hinwies, der aber zur Verſpottung 
der Juden mit Schmuß überfchüttet gewelen fei. Dieſen ließ er, 
nach der Sage, reinigen und darauf die Mofchee erbauen, die man 
gewöhnlich heute für die Mofchee Omars zu halten pflegt; doch ift 
ed wahrfcheinlicher die in die el Akſa umgemwandelte Kirche Ju— 
ftiniand, welche man auf jehr alten Unterbauten zu einer Mojchee 
gemacht hatte. Die arabifchen Autoren fagen nämlich, daß erft 
fpäter im 9. 686 der Khalif Abo al Melek,-ver Kufa am 
Euphrat zu feinem Site erhob und den Syrern die Wallfahrt nach 
Merra verbot28), jene prachtvolle Mofchee aufgebaut habe, Kub— 
bet es Sukhrah, d.h. Kuppel ver Felfen, die aub in 7 
Jahren beendigt wurde, wobei e8 die Abficht gemein, die Noth- 
‚ wendigfeit der Wallfahrt nach dem arabifchen Mecca aufzuheben, 
um dort feine Gegenpartei zu ſchwächen. Dieſes prachtvolle Werk 
mit feiner Umgebung, das letzte Aſyl der Mufelmänner bei ver 
Eroberung Jeruſalems durch die Kreuzfahrer im 3. 1099, wurde 
damals das Leichenfeld vieler Taufend erfchlagener Anhänger Mo— 


2) Robinfon, Pal. II. S. 82—88. 23) G. Meil, Gefhichte der 
Ehalifen. Mannheim, 1846. Th. I. ©. 414, Not. 1. 
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hammeds, die fich hier zulegt noch vertheidigten. Später durch die 
ehriftlichen Eroberer gereinigt, geheiligt, im Innern durch ein Chor 
und Altar in das Templum Domini umgewandelt, verlegte Gott⸗ 
-fried, König von Ierufalem, hierher in den alten Sehovah- Tem- 
pel ein Domkapitel, dem eben fo, wie dem in der Kirche des 
Heiligen Grabes, viefelben Freiheiten und Privilegien einer Kas 
thedrale des Abendlandes zugefichert wurden, fo wie ringsum in: 
den Gebäuden der umgebenden Hallen der Area den dienſtthuenden 
Domberren ihre Wohnungen angewiefen wurden, während vie 
Tempelritter die Wache am Südende der Area in den alten 
Königspalläften (dem Palatio) erhielten (f. ob. ©. 342). 

Als Sultan Salahed Din (Salavin) im 3.1187 in Befig 
Serujalemd kam, traf dad, Heiligthum eine neue Ummandlung. 
Das golone Kreuz auf der hohen Kuppel, fagt der Gefchichtfchrei= 
ber29), ward herabgeftürzt, auf der Erde gefchleift und der Halb- 
mond erhöht; alle chriftlichen Baumerfe und Ornamente wurden 
fortgefchafft, der Previgtftugl zum Lobe Allahs flatt des Altar 
errichtet, das ganze Gebäude mit Roſenwaſſer, dad man auf fünf 
Kameellaften aus Damasfus fommen ließ, gereinigt, und ftatt der 
chriftlichen Lobgefänge, die noch Fein volles Jahrhundert hier er= 
tönt hatten, erhob fich Hier von neuem das wilde Gefchrei der 
Koranfänger. So ift eö bis heute geblieben. Der Belfen e8 
Sufhrah unter der großen Kuppel, mit dem ausgehöhlten Ge— 
mache darunter, ift das Hauptheiligtfum der Moslemen; e8 fol 
der Fels fein, auf welchen Jakob fchlief, ald ihm die Engel im Traum 
erichienen, den Mohammed deshalb einen ver Felſen des Paradie- 
fed nannte, in der Mitte ded Tempels und der ganzen Area, vie 
darum el Haram eſch Scherif, dad Kauptheiligthum, heißt, 
dad feitvem fein Anvderögläubiger betreten darf30). 

Die Gefhichte und Beichreibung de3 alten jüdifchen Tempels 
und feiner Area3ı) ift neuerlich in einem jehr inhaltreichen Artikel 
bei Winer??) nachzufehen; die unbegründeten abenteuerlichen Hy— 
potheien Ferguſons über die Ipentifieirung der Omarmofchee 
mit der alten chriftlichen Kirche vom Heiliger Grabe ift fchon von 


2, Milfen, Geſch. der Kreuzz. Th. III. 2. ©. 312. 3%) Unter den 
wenigen Guropäern, welche wie Ali Bey, Catherwood u. N. bie 
Moschee im Innern geliehen haben, ift au Banfes im J. 1818; 
f. Sieber Reife, ©. 102. ») Robinfon, Bal. H. S. 53—60. 
2, Miner, Bibl. Realw. IL ©. 569 — 591. 
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Williams hinreichend wiberlegt??). Die genauefte Heutige Be— 
fchreibung und Darftelung der Tempelarea und der heutigen Omar— 
mofchee bat Catherwood durch feine fechöwöchentlichen Vers 
meflungen und Zeichnungen von beiden geben Fönnen, die Bart- 
fett mit den fchönften Aufriffen und Anfichten begleitet hat3*), 
die von der Höhe des Delberged und von dem Dad des Gouver- 
nementögebäudes, alfo von der Oft- und Nordfeite, genommen find, 
von denen die Iehrreichfte Ueberficht?5) über den ganzen Tempelberg 
fich darbietet, veffen Oberfläche, fo weit der Haram mit feiner Um— 
mauerung reicht, als eine fünftlich geebnete und überall überbaute 
erſcheint. Wir begnügen und hier mit einem allgemeinften Nach— 
weid der Hauptverhältniffe. 

Der Tempelplab zeigt fi) Heutzutage als eine freiliegende 
Terraffe, mit Mojchee und Gärten bevedt, mit aud Marmor ſpru— 
velnden Springbrunnen, mit herrlichen Eypreffen und weitichatti= 
gen Bäumen, ald ein Paradied der Moslemen. Ungefähr in der 
Mitte feiner Fläche fieht man eine funfzehn Fuß erhöhtere große 
Blateform von 450 Fuß Breite von W. nah DO. und 550 Fuß 
Länge, mit blaulich-weißem Marmor getäfelt, die Stätte des alten 
Tempel, zu welcher von den vier Weltgegenden Marmorftufen 
binaufführen ; die Erhöhung, auf welcher einft dad Tempelhaus mit 
dem Wrieftervorbofe lag, indeß der Vorhof des Volkes Israel und 
der Heiden terrafienförmig, mol ähnlich wie gegenwärtig die Gär— 
ten der Moſchee, diefelbe umgaben. In der Mitte diefer Erhöhung 
fieht die Mofchee Omard. Südwärts der genannten Plateform, 
von der man auf einer Marmortreppe hinabfteigt, folgt ein großes 
Marmorbaffin, das von frifchen Rafenplägen, Oliven-, Orangen» 
und CHpreffenbäumen umgeben ift, und an diefen Theil der Area, 
die voll von Stationen, weldye der moslemiſche Pilger megen ver 
daran gefnüpften Legenden bewallfahrten muß, wie der chriftliche 
Pilger die feinen, ſchließt ſich noch weiter ſüdwärts die Mofchee 
EI Akſa an und die herrliche Bafilifa Juftiniand, ver Jung= 
frau Maria zu Ehren erbaut, deren fchöne Architectur auch in 
weiter Verne einen Schmud für das Ganze abgibt. Schweift dad 
Auge über die ummauerten Gränzen des Tempelplatzes hinaus, fo 


9) G. Williams, The Holy City. Vol. I. p. 300 etc. ı. II. p.100 
—116. *) Gatherwoods Adventure f. b. Bartlett, Walks. 
p- 148 —165; f. Tab. 10. p. 100 u. Tab. 20. p. 143; The Chri- 
stian in Palestine. p. 154, Tab. 53: Enclosure of the Haram. 
9) Krafft, Topogr. ©. 68; Strauß, Sinai u. Golg. ©. 258—259. 
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trifft der Blick auf lauter erhabene Gegenflänve, wie auf den grü— 
nen dreigipflichen Delberg gegen Morgen, auf die hohe majeftätifch 
ſich erhebende Häufermaffe der Zionsburg gegen Mittag und gegen 
den Nordweſten auf die Kirchengruppe des Heiligen Grabe 
und Golgatha am Abhange ded dortigen Bergrüdend, ganz am 
N. Weſt-Ende ver heutigen Stadt, auf demfelben Rüden, ver wahr: 
fcheinlich fchon ehedem noch außerhalb der alten Stadt gelegen war. 

Die ganze Area ded heutigen Haram, dad Plateau, auf 
allen Seiten von majjiven Mauern geftügt, bilvet ein ungleichfei= 
tiged Parallelogramm, deſſen nördliche Seite nach Robinſons 
Meffung etwa 30 Schritt größere Breite hat als die Südſeite; 
deſſen Länge von N. nad) ©. aber vie Breiten von DO. nah W. 
überbieten. Die Süd- und Dftfeite wurde von Robinſon ges 
meffen. Die Südfeite zeigte nach ihm eine Breite von 955 Fuß, 
aljo faft die doppelte Breite der obengenannten Plateform, die Oft« 
feite eine Länge von 1528, die Weftfeite von 1060 %. Die ganze 
Ausdehnung übertrifft daher die, welche Joſephus ver alten Tem— 
pelarea beilegt, wad den fpätern Erweiterungen auf der Nord— 
und Südſeite auch ganz gut entſpricht. Don ver Nordſeite tritt 
man durch dad Gebäude des türfifchen Statthalter und durch die 
Kaferne der dortigen Garnifon, welche die ungefähre Lage der an— 
tifen Antonia einnehmen, auf doppelten Wegen in die Tempel— 
area ein. Don der Weftfeite führen fünf Eingänge aud ven 
verfchiedenen Querſtraßen des Türfenquartierd der innern Stadt 
auf Stufen zu ihr hinauf, von denen einer, der vierte Eingang, 
von Nord her an dem Haram es Schefa über den verdpeten 
Bazar, ven Baummollenmarft, BabelfKatanin, führt; ver 
andere, fünfte, weiter füdmwärts an dem Mekhemeh hin, d.i. dem 
Rathhaus und Gerihtöhof der Stadt, ver hier an den Ha— 
ram anftößt. Die Oftmauer hat gar feinen Zugang ald das ver- 
mauerte goldene Thor, jo wenig wie die Süpfeite, welche durch 
die Mofchee el Akſa und die anliegenden Bauwerke gefchloffen ift. 

An diefer Weſtſeite der Tempelarea nad) der Stadtſeite zu 
ift fie mit langen Reihen ver Gebäude und Hallen von fehöner 
fararenifcher Architectur bejegt, welche zu Collegien der Derwiſche, 
zu türfifchen Meprefjen oder Schulen beftimmt find und zu andern 
zur Mojchee gehörigen Zweden, auch zur Aufnahme von Pilgern 
dienen. An die Weftfeite diefer Bauten, unmittelbar außerhalb ver 
erhöheten Area, flogen mehrere Bäder der Moslemen, wie das 
Sultanbad (Sammam ed Sultan), weiter ſüdwärts am 
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Suf el Katanin, vom Baummwollenbazar, die Heilbäder 
(Hammam es Schefa oder Ain eſch Schefa), von denen Wolz- 
eott und Tobler gezeigt haben, daß fie aus der tiefen und gro⸗ 
fen Wafferfanımer unter ven Felfen der Mofchee geipeift werben. 
Noch. weiter ſüdwärts am derfelben Weitjeite ftößt das Mekhe— 
meh, dad Rath- oder Gerihtshaug, wo der Kadi wohnt, 
und der Erdwall, wo die Lage der yepvoa zum Xyſtus (ſ. ob. 
©. 337) vermuthet wurde, unmittelbar an dad Haram des Mo- 
ria, bis dann noch weiter in derjelben Linie ver fchon oben be= 
Iprochenen Rocalitäten der Klagplaß der Juden (EI Ebra) 
und die Mofchee der Afrikaner fih dem Haret el Mugha— 
ribeh anschließen, und der Neft des antiken coloffalen Gewölbbo— 
gend folgt, von dem oben die Rede war. Ueber diefe ganze Süd— 
jeite der Sarambauten find auch noch Wolcotts berichtigende, 
aber wegen ihrer fragmentarifchen Natur für einen Nicht-Augen— 
zeugen fchwer verftändliche Beobachtungen nicht zu überfehen 36). 
Ueber dieje früherhin wenig erforjchte Gegend der Stadt theilt X. 
Tobler vom 3. 1846 einige neue Entvefungen mit, die leider nur 
zu kurz angegeben find, um ſchon jetzt ihr volles Gewicht erhalten 
zu fünnen, deren genauerer Mittheilung wir aber noch entgegen 
jehen, und fie daher hier vorläufig nur mit des Entdeckers eignen 
MWorten3?) wiederholen: „Zu meiner Zeit, fagter, waren alle Be— 
mühungen vergeblich, mir die Stützungsgewölbe der Süpjeite des 
Haram zugänglich zu machen. Glüdlicher waren Herr Nathan 
und ich an einer andern Stelle, gerade meftlich neben dieſen in 
der Südoſtecke der Tempelarea liegenden Gewölben. Gin Bewoh— 
ner des Haret el Mogharibeh (Afrikaner Viertel) ließ ſich durch 
Geld verleiten, in die Mauer ein Loch zu brechen, wodurch wir zu " 
dem noch jehr felten von Chriften befuchten, überaus jchönen, an— 
tifen Doppelthor an der Stadtmauer ded Haram, und von da zu 
den langen, gegen Norden ſich hinftredenden Gewölbe unmittelbar 
unter der Mofchee el Alfa, freilich mit Lebensgefahr, kamen. Noch 
findet ſich ein unerforſcht gebliebener Raum zwiſchen dieſem Ge— 
wölbe und ver Weſtmauer des Tempelplatzes. Außerdem drangen 
wir in andere Gewölbe ein, zwar nicht unter der Tempelarea, 
aber dicht an der Weſtmauer derſelben, von dem jüdiſchen Klag— 
platze aus gegen den Norden hin. Dieſe Gewölbe tragen das 


m) Wolcott, in Bibl. Sacra. 1843. p.19—24.  °°) T. Tobler, im 
Ausland. 1348. Nr. 19. ©. 73. 
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Haus des Kadi (Makhameh, ſonſt Mekhemeh) und ven 
Suk Bab es Sinesleh, von Tuch in Bab es Senſeleh 
berichtigt?s), mit dem Aquäduct von Etham (ſ. ob. ©. 277, 
352). Bon diefem'Suf, der ald ein Dammwerk (obiger 
Erdwall) erfcheint und erklärt worden ift, war in neuerer Zeit 
oft die Rede (f. ob. S. 338); unfre Unterfuhungen, meines Wif- 
jend die erjten in viefen Gewölben von Seite der Franken, ſeit 
dem 3. 1187, weifen nach, daß wir Gewölbe oder eine Brüde 
zur Verbindung ded Moria mit dem Zion vor und ha— 
ben, und wenn meine Auslegung einiger etwas ſchwierigen Stel— 
Ien richtig ift, jo waren zur Zeit des fränfifchen Königreiched die 
Gewölbe durchbrochen oder unten durchgängig, jo daß 
man vom Stephanthor (damals, das heutige Damasfudıhor) 
durch das Thal oder el Wadi geradewegs bis zum Gerberthor 
(Miftthor, f. 06. ©. 349) gelangen konnte, ohne auf den Suf 
Bab 28 Sinesleh hinauf und von da hinab in das Haret el Mo— 
gharibeh fteigen zu müflen. Bei Unterſuchung viefer Gewölbe ftie= 
fen wir auf eine Merfwürpdigfeit, welche nicht mit Stillfchweigen 
übergangen werden darf. Es ift ein ziemlic) großer Teich, welchen 
"die Araber Birfet el Obrat heißen, der wol zur Zeit der Kreuze 
fahrer befannt, feither aber in VBergefienheit gerathen war.’ — Die 
einzige Unterſuchung, jo viel und befannt, die dieſer Toblerfchen 
Erforſchung in derjelben Gegend voranging, ift die von Wolcott 
und Tipping??), die nach verjchievdenen Berfuchen, die Wafjer- 
leitung von Etham bei ihrem unterirdifchen Eintritt in 
die Stadt im untern Tyropöon nordwärtd zu verfolgen, theils 
ihren Waflerröhren, Tunnels und Gewölben nachgehend, an 400 
bis 500 Buß nach dem Innern der Stadtfeite an ihr vorbrangen, 
wie fie fagen, bis in die Gegend des alten Brückenbogens, die 
Haramſeite entlang, ohne jedody die Verbindung mit dem Haram— 
bajfin erreichen zu können. Verftehen wir die fragmentarijchen 
Angaben richtig, jo wäre Tbbler in derſelben Wafferleitung noch 
weiter nordwärtd vorgedrungen. 

Ueber die Tempelterraſſe in ihrem gegenwärtigen Zuftande 
giebt und Catherwood als erfahrenfter Augenzeuge folgende 
Nachricht). Der Haupteingang zu der Tempelarea ift von der 


ss, Zeitfchr. d. Deutiche Morgenl. Gefellih. Bd. V. 3. Heft, S. 3706. 
») Wolcott, in Bibl. Sacra. 1843. p. 31—33. 9 Cather- 
wood, in Bartlett Walks. p. 152; Ferguson Essay. Tab. IV. 
General-Plan of the Haram es Slereef, 
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Weftfeite durch den verödeten Bazar (am Bab el Katanin?); 
zwei andere liegen weiter nördlich. Von diefem Bazar fchreitet 
man 150 Fuß direct oftwärtd gegen die Mofchee, an mehreren türs 
kiſchen Gebetorten und an 2 eleganten Fontainen vorüber, die mit 
fchönen Kuppeln überwölbt und von Cypreſſen und Blatanen über- 
hattet werden. Die große Plateform, welche die Moſchee 
umgiebt, ift, wie gefagt, um 15 bis 16 Fuß über die allgemeine 
Aren erhöht; man fteigt zu ihr auf drei Treppenfluchten von der 
Weſtſeite hinauf, die mit eleganten Spisbogen überwölbt find, wahr— 
Icheinlich gleichzeitig mit der Moſchee jelbft errichtet. Auch an der 
Süd- und der Nordfeite der Plateform find je zwei, an der Oftfeite 
derjelben nur eine Treppenflucht diefer Urt, die hinauf führt. Zwi— 
fchen diefen verfchiedenen Anlagen find in verfchievenen Intervallen 
Herbergen für die ärmften Pilger angebracht, im denen dieſe aus 
“ dem Fonds der Mojchee unentgeltlich gefpeift und gepflegt werben; 
eine diefer Herbergen ift ganz für —* afrikaniſchen Pilger (Mo— 
ghrebi) beſtimmt. 

Dieſe große Plateform hat eine EIER von 450 Fuß 
von Oft nach Welt und 550 Fuß von Nord nach Süd (piefelbe, 
die Robinfon ſchon angab), und ift zum Theil mit Marmor ges 
täfelt. Darauf find verfchievene elegante Gebetorte angebracht, zu= 
mal einer, der Fatima genannt ift, nach der Tochter Mohammeds. 
An der Südſeite der äufern Bruftwehr ift eine jehr Eöftliche Kan 
zel aus den reichften Materialien aufgebaut. An ver Oftfeite, nur 
wenig Schritte von der Mofchee, ift dad Bauwerk einer Fontaine 
gleich errichtet, aud Säulen und Bogen mit einer Betftelle, die 
gegen Mecca gerichtet ift, ver Nichterftuhl König Davids 
genannt. 

Die große Moschee Dmard, die auf der Plateform fteht, 
ft achteckig von Geſtalt, und jede der 8 Seiten mißt 67 Buß. Der 
untere Theil der Mauer befteht aus verfchievdenfarbigen Marmor= 
tafeln, die in eleganten und Ffünftlichen Muftern eingelegt find; ver 
obere Theil der Mauer ift von 56 Spisfenftern durchbrochen, die 
niit den wunderfchönften bunten Glasſcheiben geichmüdt find, melche 
manchen ähnlichen Kirchenfchmudf im Abendlande noch an Schön— 
heit übertreffen. Die Wanppfeiler zwijchen den Fenftern an der 
Außenfeite der Mofchee find mit glafirten Ziegeln von prunfenden 
Farben in vielerlei zierlichen Muftern ausgelegt; eben fo ver obere 
Theil der Mauer, welcher die Domfuppel trägt, die ganz aus 
Zimmerbolz in Fünftlichem Sprengwerk von befonderd eleganten 
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Schwunge geformt, mit Blei bedeckt ift und den großen goldenen 
Halbmond trägt. Vier Pforten unter Marmorbogen führen von 
den verfchiedenen Weltgegenden zum Innern; im Weftthox befin- 
det fi ein Brunnen, der vielleicht mit dem von Wolcott und 
Tobler erforfchten unterirdifchen Baffin in Verbindung fteht. 
Der Südeingang wird von Marmorfäulen getragen. Gin etwa 
13 Fuß weiter Corridor umfreifet im Innern*l) dad ganze Ge— 
bäude der Moſchee, von 8 Pfeilern und 16 corinthiichen Marmor= 
. fäulen eingefaßt, die irgend einem alten Nömergebäude entnommen 
zu fein fcheinen. Gin zweiter Gorrivor, der wiederum dad Innere 
von jenem umfreifet, ift an 30 Fuß breit, deſſen innerer Durdfe 
mefjer noch 98 Fuß mißt. Die Kuppel bat 66 Buß im Durch— 
mefler, wird von 4 mafjiven Steinpfeilern getragen und von 12 
antifen corinthiichen Marmorfäulen, die auch einem antifen jüdi— 
fchen oder heinnifchen Tempel an dieſem Orte angehört haben mö— 
gen. Sie find von Bogen überwölbt, welche die freisrunde Mauer 
“ tragen, von der fich die Kuppel emporwölbt. Die innern Mauer- 
wände und die Kuppel felbft find in Gold-Stucco, im Arabesken— 
ftyfe, wie er im Alhambra vorherrfcht, ornamentirt. Die Kuppel 
von fehr hohem Alter beſteht ganz aus Zimmerholzbalken mit fehr 
funftreihem Schnigwerf, das aber dem Anblid entzogen ift. Un— 
ter diefer Kuppel liegt ver ſeltſame Kalkſteinfels von irregulä= 
rer Geftalt, von dem das ganze Gebäude den Namen Kubbet e8 
Sufhrah (Kuppel des Felfen) trägt, der nah Fergufons 
neuaufgeftellter Hypotheſe*) das Heilige Grab Chrifti fein fol, und 
die corinthifchen Säulen find als ein ganz grundlofer Beweis dafür 
angegeben, daß fie der byzantinischen Kirche angehörten, die Juſti— 
nian nicht an der Stelle ver el Akſa, ſondern hier errichtet haben 
jollte. | 

Der größere Theil des Felſen liegt in der Tiefe unter ber 
Area der Mofcher; ein vergolvetes Eifengitter umgiebt ihn, um ihn 
vor der Berührung der zahllofen Pilger zu ſchützen. Es fcheint 
noch ein Ueberreft der natürlichen obern Felsmaſſe des Moria zu 
fein; nur an wenigen Stellen bemerkt man Meißelſpuren. Er ift 
mit einem Purpur-Baldachin überfchattet. An der Südoſtecke die— 


*9) Ferguson Essay. Tab. Frontisp. Interior of the Dome of 
the Rock, und Tab. I. Dome of the Rock commonly called 
the Mosque of Omar, nad; Gatherwoods n. Arundale's Zeichn. 
*?) Bartlett Walks. Not. p. 164; Williams, The Holy City. 
Vol. I. p. 114 u. a. O. | 
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ſes Belfen ift eine ausgeböhlte Kammer, vie Edle Höhle 
der Moölemen, zu welcher eine Klucht von Steintreppen hinab- 
führt. Diefe Kammer ift von irregulärer Geftalt, an 7 Fuß body, 
aber von einem 600 Buß weitem Umfange; die Legende giebt fie für 
den Betort Abrahams, Davids, Salomo's und Jeſus Chriſtus aus 
und zeigt einige Altarftellen. In der Mitte des Felsbodens befin— 
det fih eine runde Marmorplatte, die, wenn man darauf jchlägt, 
einen hohlen Ton von fich giebt, der von einer darunter liegenden 
Höhle herrührt, Bir arruah, Brunnen der Seelen (ver Bö— 
fen) genannt, den die Mohammedaner für den Gingang zur Hölle 
halten. Diefer Brunnen fol noch vor 40 Jahren für diejenigen 
geöffnet und zugängig gewefen fein, die mit den Verftorbenen in 
Unterredung treten wollten, aber dann erft, um Unheil zu verhüten, 
dad man dabei erlebt, geichloffen fein. Die Umgänge um die Mo— 
fchee, jo hell durch die vielen Fenſter und ihre Farbenpracht von 
der Sonne erleuchtet, conttaftiren fehr mit dem Dunfel der ganz 
fenfterlofen Kuppel, in der man vergebens Die vielen darin ange— 
brachten Inschriften aus dem Koran zu 'leſen fi) bemüht. Der 
Zudrang der ftaunenden Pilger aus allen Iheilen der Erve, von 
allen Raçen, in ven verfchiedenften Trachten, mit den Dermwifchen 
in grünen Talaren ald ihren devoten Führern und Vorbetern, die ſich 
mit ihnen in Gebeten profterniren in viefer derorativen Umgebung, 
fagt Catherwood, bietet die mannichfaltigften Scenen dar, in 
einem Naume, den zu erreichen der Pilger aus Galcutta oder 
-Marocco oder dem Sudan und andern Enden der Erde oft Jahre 
lang geftrebt hat, und nun, in Entzüdung des Einganges zum ver= 
heißenen Paradieſe fich ficher glaubend, den Titel Hadgi fich beilegen | 
kann, da er nächſt Mecca den zweiten heiligſten Ort ver Erde ala 
Pilger bewallfahrtet hat. 

Südwärts der Omarmoſchee zieht fih noch ein Raum von 
350 Fuß Ausdehnung vol fchattiger Eypreffen und anderer Baum— 
gruppen, unter denen viele dem moslemiſchen Pilger heilige Sta— 
tionen zu Gebeten und Geremonien zu Ehren Mohammeds, Ali's, 
Dmard, der Fatima und anderer. Heiligen ded Koran und ihrer 
Legende auffordern, hin bis zu den jchönen architectonifchen Ueber— 
roften der Kirche Yuftiniand und ver Most el Akſa mit ihren 
Nebenbauten, deren Lage und fchon aus Obigen hinreichend be— 
fannt' ift. 


/ 
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Erläuterung 5, 


Das hriſliche Quartier der Stadt Jeruſalem mit Golgatha 
und der Kirche des Heiligen Grabes. 


Es bleibt und nur noch die Hinweifung auf dad nordweſt— 
lihe Quartier ver Stadt Jerufalem, ald der eigentliche Sig 
des chriftlichen Lebens in Ierufalem, übrig, in dieſem von den 
Chriſten aller Völker und Länder bewallfahrteten Mittelpuncte 
des Gelobten Landes, an der Schävelftätte Golgatha und an 
der Grabeskirche des Welterlöferd. Denn die Berehrung 
diefer Ervenftelle durch die ganze Chriftenheit fteht jeit mehr ala 
anderthalb Iahrtaufenden ald Thatfache fe. Wenn auch in ben 
legten Jahrzehenden gegen die Berechtigung dieſer Dertlichfeit zu 
fo hoher Bedeutung durd) die Tradition, die Architecturen 
und felbft vielfahe Autoritäten, manche Zweifel durch die Critik 
erhoben wurden, fo ift die pofitive Wiffenfchaft doch noch zu fei= 
nem Ziele gediehen, um mit Sicherheit weder für, noch gegen bie 
Ioentität der Rocalität des alten jüdiſchen und neuen chriftlichen 
Golgatha entfcheivden zu Fönnen. Wir überlaffen daher dieſe viel« 
beregte Streitfrage, die in allen Werfen über Ierufalem auf immer 
veränderte Weiſe zu löſen verfucht wurde, deren Refultate von jo 
vielen Vorgängern und noch ganz fürzlich mit befonverer Vorliebe 
und bis in das Fleinfte Detail, nach allen Autoritäten der frühern 
Zeiten und der Traditionen, in einer fo eben erfchienenen Schrift?) 
wieder von neuen durchzuführen verſucht worven, der Fünftighin 
nah Monumenten fortichreitenden Forfchung, da dad Gebiet 
der Meinungen und Hypotheſen für und gegen die Annahme wol 
ziemlich erichöpft fcheint. Die Entjcheivung hängt befanntlid, den 
wejentlichen Begründungen nad), von. dem Zuge der zweiten 
Stadtmauer ab, welche zwifchen ver erjten und dritten Stadtmauer 
des Agrippa, die Joſephus bejchrieben hat, und deren Umfang 
wir in Obigem im allgemeinen angedeutet haben, ihren Verlauf durch 
die Mitte der heutigen Stadt gegen Nord genommen. Denn nur 
an deren Außenſeite fonnte zu Ghrifti Zeiten, da die dritte 
Mauer von Agrippa noch nicht erbaut war (fe wurde erft 10 bis 
12 Jahr nach Chriſti Tode erbaut), die Schaͤdelſtätt⸗ liegen, nicht 


3 T. Tobler, Golgatha, feine Kirchen und Klöfter, nach) Quellen und 
Anſchau. - St. Gallen, 1851. 8. 552 Seiten. 
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im Innern der Stadt, da die Juden außer den Gräbern ihrer 
Könige feine Gräber in der Stadt duldeten. Da aber diefe zweite 
Mauer, eben fo. wie der übrige Theil Ierufalems, durch Titus 
völlig zerftört wurde, und aus Joſephus nur ganz allgemein ge= 
haltener Befchreibung vor der Zerftörung fi) ihr Kauf nicht eins 
mal genauer ermitteln läßt, jo mußte diefer Zug nach ver Zerſtö— 
rung noch viel jchmwieriger zu ermitteln fein. Es blieb daher für 
die nachfolgende Erklärung ein weiter Spielraum übrig, die zweite 
Mauer von ihrem Anfang bis zu ihrem Endpuncte bald fo, bald 
ander8 zu ziehen, je nachdem man die Maaße des Joſephus von 
den Stadtmauern oder gewiffe Architecturrefte, die man für 
Ueberbleibfel der antifen Stadtmauer hielt, welche mit in ven Neu— 
bau verniauert fein follten, oder Terrainverhältniſſe und ältere 
Legenden und Berichte ald Baſis ihrer einftigen Richtung an— 
nahm, und danacd) beurtheilte, ob die jegige Stelle der Grabes— 
fire und Golgatha’d außerhalb jener zweiten Stadt» 
mauer oder innerhalb derjelben zu liegen komme. Die zweite 
Mauer, fagt Joſephus, nahm ihren Anfang von einem Thor in 
ver erften Mauer, Oennath genannt, und indem fie nur die nörd— 
lich Tiegende Gegend umjchlop, ging fie hinauf bis zur Antonia. — 
Mehr erfahren wir durch ihn nicht, und die Lage des Thores 
Gennath bleibt ebenfalld unbekannt, wenn ſchon hier oder da einige 
zerftreute Thor-Säulen, Bogen oder Mauerrefte, die in ver Nähe des 
Hippicus oder in der Davidfttaße vorkommen, fih mit mehr oder 
minderer Wahrfcheinlichkeit auf das einftige Dafein eines folchen 
Thores deuten laffen. Aber, wie nun von ihm aus die alte Mauer- 
linie nordwärts bis zur Antonia weiter zu führen fei, darüber 
find bis jetzt nur Vermuthungen, nur Möglichkeiten, vieleicht hie 
und da Wahrjcheinlichkeiten vorhanden, aber nirgends Gewißheit. 
Denn dieſelben antifen Bragmente, welche 3. B. Schultz #) 
und Williams für arditertonische Spuren von einftigen Mauer: 
trümmıern halten, wonach vie Kirche des Heiligen Grabe 
außerhalb der Unterftavt an die Aufßenfeite der zweiten Mauer 
zu Tiegen fommen würde, ſehen Krafft und Tobler ald gar feine 
Beweife für eine einftige Mauerlinie an, obgleih Krafft#) eben- 
falls durch Die Deutung der-,öftlichen Rage ded alten Ihored Gen— 
nat und durch Terrainverhältniffe diefelbe zweite Mauer, wie 





+) Schultz, Jeruſ &.59—62, und auf dem Plane bei Schule wie bei 
Gadow bezeichnet. | +5) Kraft, Topogr. S. 25—34. 


- 


. 424 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. $. 9. 


dieſe Vorgänger, an der Oſtſeite der heiligen Grabeskirche vor— 
überzieht; jedoch nur bis an dad Eckthor, die Porta Judiciaria, 
und nicht bi8 zum Damaskusthor, wie jene, fondern fie im rechten 
Winkel oftwärts zur Antonia fertführt. Auch Wolff?) zweifekt 
daran, daß jene-architeetonifchen Spuren ald Reſte eined zufammen= 
hängenden Mauerzuges betrachtet werben Fönnen, obmol auch ihm 
gute Gründe für die Möglichkeit, ja Wahrfcheinlichfeit, für vie 
Aechtheit des Grabes Chrifti zu Sprechen ſcheinen. Tobler will 
es bei fih durch Ermittlung der Manfe des Sofephus von den 
Stadtmauern, die bei andern ald zu unficher galten, neuerlich zur 
Entſcheidung ‚gebracht haben, daß die -jegige Grabeöfirche inner= 
halb ver zweiten Stadtmauer liege, und daß auch die Gefchichte 
der Grab- und Kreuzfindung vor der Critik nicht beftehe #7). Uns 
dere vor ihm legten befanntlich zwar auch ſchon verjelben Gefchichte 
wol feine enticheidende Kraft bei, hielten aber dennoch das gänz— 
liche Verfehlen einer fo ausgezeichneten Rocalität, bei einer durch 
‚die erften Jahrhunderte möglichen fortlaufenden Tradition, für zu 
unwahricheinlih. Ja, nad) unferd Freundes Finlay's 6) Dar- 
ftelung würde, bei der Genauigkeit der römischen Municipalver- 
faffung, der Ortdaufnahmen, des Steuerwefend in den Provinzen 
und den Ortöverzeichnifien zur Gintreibung der Abgaben, und bei 
ihrer forgfältigften Aufbewahrung der Gatafter in den Staats— 
archiven, die fich vielfach nachweiſen laffe, und worüber jelöft vie 
Pandecten, die der Aelia Capitolina als Golonie erwähnen, wie 
der römifche Cenſus in Paläftina die Beweiſe liefern, ed fogar un 
möglich geweſen fein, eine jolche Xocalität ganz in Vergeſſenheit 
gerathen zu laffen, fo daß man in Byzanz zu Conftantind und 
der Kaiferin Helena Zeit jo unwiflend hätte fein fünnen, eine 
. ganz falfche Stelle zu einer jo wichtigen Heiligung für den ganzen 
Staat zu erheben. Williams dagegen ift, wie er fich zu fagen 
rühmt, die bloße Tradition), felbft aus den undiftorifchen 
Zeiten der dunfelften Jahrhunderte, wo fie doch fo oft als bloße 
Klofter- Erfindung befannt ift, von fo entfcheidendem Werthe, daß 
er behauptet, gar Feiner hiftorifchen Beweiſe zur Beftätigung ihrer 
inneren Wahrheit, in Beziehung auf die Aechtheit der Heiligen 
Gräber, zu bevürfen, ſelbſt wenn die topographifchen Thatſachen 
einer ſolchen Annahme -wiverfprechen follten. Robinſon, ganz 
96), Molff, Reife a.a.D.©.81. *% Tobler, Golgatha. ©. 160 u. f. 


*°) Finlay, On the Site of the Holy Sepulcre. p. 40. *°) Wil- 
liams, The Holy City. Vol. II. p. 68. 
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entgegengefeßter Anficht, hatte fich und Audere durch feine beſonnen— 
fien Forſchungen durch ganz Paläftina von der Lügenhaftigkeit oder 
Unmiffenheit unzähliger Legendenberichte (obwol meift der fpätern 
Jahrhunderte) fo gründlich überzeugt, daß er nun auch Feiner 
Tradition mehr eine Beweidfraft zugeftehen Fonnte, und alfo 
auch die beiden älteften Traditionen zurückwies 50), auf welche fich 
die ganze hiftorifche Angabe ver heiligen Grabesfirche gründet. 
Daß namlich durch Kaifer Hadrian an der Stelle von Ehrifti 
Grab ein Tempel der Venus errichtet worden fei, und daß an, 
diefer Stelle unter Kaifer Conftantin, und in Gegenwart der 
Kaiferin Mutter Helena, dad Kreuz wieder aufgefunden, und eben 
da die Kirche des Heiligen Grabes, fo wie die von Golgatha erbaut 
worden. Bür die erfte Tradition fei gar fein hiftorifched Datum 
vorhanden, da, felbft wenn die Tradition zu Conftantind Zeit vom 
Tempel der Venus Hadriand Beftand Hatte, doch daſſelbe Local 
niemals von chriftlichen Pilgern ald ein Grab Chriſti bepilgert 
werden Fonnte, wodurd allein unter Heiden das Andenken eines, 
- folchen fih Hätte erhalten Fönnen. Gegen die zweite Tradition 
aber fpreche entjchieden des gleichzeitigen Kirchenhiftoriferd Euſe— 
bius Stillfihweigen, der doch von einem folchen Tempel Hadriand 
hätte wiſſen müllen, “dagegen erſt ſpätere Autoren, wie Hieronymus 
(einige 70 Jahre nach ihm), mit einer ſolchen Legende hervortreten, 
' die aber wieder von jener Angabe des Eufebius vom Grabe 
Chriſti abweicht. Diefe Entgegnungen, die auf gründlichen For— 
chungen beruhen, jcheinen unmiverleglich zu fein, wenn man aud), 
wie Wilfon!), verfucht Hat, fie in einzelnen kleinen Umſtänden 
zu berichtigen. Wenn aber Nobinfon meiter geht, und zu be- 
weiſen fucht, daß die Stelle Golgatha’8 und des Heiligen Grabes 
unmöglich die wahre fein könne, weil fieinnerhalb ver zwei— 
ten Stadtmauer liege, was allerdingd Joh. 19, 17 u. 20 wider- 
iprechend ift, fo bleibt dieſer Beweis eben fo unzureichend wie 
jener von der Tradition, weil er nur auf der hupothetiichen 
Annahme ver Zuglinie ver zweiten Mauer beruht, wie fie Ro— 
binfon allerdings in feiner ihm eigenen Bemweisführung, die auf 
ernfte Erforfchung des Terraind und auf genauere Meffungen be= 
gründet 52) ift, auf der Weftfeite ver Grabesfirche ziehen würde, 
- die aber von Andern mit gleich ftarfen Gründen widerlegt wird. 


>) Robinfon, Pal. II. ©. 275—283.  °') Wilson, The Lands of 
the Bible. Vol. I. p. 438— 446. 2) MRobinfon, Pal. II. 
S. 270-275. 
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Denn das Thor Gennath, von dem die Mauerlinie ausging, könne 
nicht ſo nahe am Jaffathore liegen, wie Robinſon annahm, 
ſondern müſſe weiter oſtwärts in der Davidsſtraße geſucht werden, 
und ein anderer Grund, den derſelbe anführt, daß die Verlegung 
der zweiten Mauer auf die Oſtſeite der Grabeskirche die Stadt 
ſelbſt zu ſchmal zuſammengeengt und ihr eine zu ſeltſame und un— 
erklärliche Geſtalt gegeben haben würde, iſt ſchon von Wolff hin— 
reichend 53) und einfach berichtigt worden. 

Wenn wir und daher mit Feiner abfoluten Gewißheit befreun= 
den können, an der heutigen Stelle des Heiligen Grabed und Gol— 
gatha’s, weder diefelbe für die wirkliche zu halten, noch dieſelbe als 
eine faljche zu verwerfen, fo ift doch niemals ein Zweifel dagegen 
erhoben worden, daß fie nicht diejenige fei, welche zu Conſtantins 
und Eujebius Zeiten dafür gehalten wurde. Wenn fie und daher 
ald ein ehrwürdiged Denkmal der frommen Sinnesart jener Zeiten 
ericheint, jo kann und doch dies nicht dazu vermögen, ihr eine 
höhere innere Bedeutung beizulegen, ald fie wirklich haben Fann, 
feine Heilighaltung höherer Art, die an der Erdſcholle Flebt, wie 
fie auch dem reinen Evangelium wiverftrebt, und wie leider folche 
Heilighaltung nur ein neuered Gögenthun befördert hat. Schon 
Robinjon erinnert mit Necht daran 5*), daß die vier Evangeliften, 
die jo genau die Umftände der Kreuzigung und QAuferftehung des 
Herrn beichreiben, doch ded Grabed nur in allgemeinen Ausdrücken 
erwähnen, und obwol fie mehrere Jahrzehende fpäter fchrieben, 
fie doch gänzlich Über irgend eine Berehrung bed Grabes ſchwei— 
gen, nicht einmal wieder feined Dafeind in der Apoftelgefchichte 
Erwähnung thun. Sie berufen ſich niemald darauf, wie doch wol 
einmal auf Davids Grab. Auch ver große Apoftel der Heiden, deſſen 
beftändiged Thema der Tod und die Auferftehung des Herrn find, 
und die Herrlichkeit feined Kreuzes, zeige, jagt Robinſon, in allen 
feinen Schriften nicht die Fleinfte Anfpielung auf die Verehrung. 
des Drted jener großen Greigniffe, oder auf die Werkzeuge .ver 
Leiden ded Heilanded. Im Gegentheil, der ganze Inhalt von des 
Herrn Kehren und denen des Paulus, ja jedes Theiles ded Neuen 
Teſtamentes ſei darauf gerichtet gewejen, die Gemüther der Menjchen 
von der Unhänglichfeit an befondere irvifche Zeiten und Orte ab— 
zuzieben, und die wahren Srommen dahin zu führen, Gott anzubeten 
nicht blos in Serufalem oder auf dem Berge Oarizim, ſondern 


ss, Wolff, Reife a. a. DO. ©. 8183. *) Robinfon, Pal. Il. ©. 278, 
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überall im Geiſt und in der Wahrheit. Im übrigen ſtimmen 
wir ganz mit v. Raumers Anſichtss) über das jetzige Heilige 
Grab überein, dad auch ihm, feiner Topographie nach, nur zu 
den zweideutigen Puneten gehört und doch dem wahrhaft froms 
men Pilger zum Heil feiner Seele gereichen könne. 

Die gleichzeitigen Angaben ver Evangeliften über den Ort der 
Kreuzigung und die Grabflätte, fo unzureichend fie auch für den 
topographifchen Nachweis fein mögen, ſtimmen doch alle darin 
überein, daß fie außerhalb des Thores ver alten Stadt, 
nabe bei derfelben, alfo außerhalb der Stadtmauern, 
aber in der Nähe verfelben zu fuchen find. So heißt es 
Hebr. Ep. 12, 12: „Darum auch Jeſus, auf daß er heiligte das 
Volk durch fein eigen Blut, Hat er gelitten außen vor dem 
Thor. Ev. Matth. 27, 32: „Und indem fie hinausgingen, 
funden fie einen Menjchen von Kyrene, mit Namen Simon, den 
zwangen fie, daß er ihm fein Kreuz trüge an vie Stätte Gol— 
gatha. Ev. Joh. 19, 17: „Und er trug fein Kreuz. und. ging 
binaud zur Stätte, die da heißet Schävelftätte, auf hebräifch 
Golgatha.' Ind B.20: „vie Ueberfchrift über dem Kreuz, Jeſus 
von Nazareth der Juden König, laſen viele Juden, denn die Stätte 
war nahe bei der Stadt, da Jeſus gekreuzigt iſt.“ Und 
V. 41: „Es war aber an der Stätte, da er gekreuzigt ward, ein 
Garten, und im Garten ein neues Grab, in welches niemand je 
gelegt war; daſelbſt hin legten ſie Jeſum um des Nüfttags willen 


. der Juden, dieweil dad Grab nahe war.‘ 


Schon die heutige Lage von Golgatha und dem Heiligen 
Grabe in der Mitte ver Stadt jcheint jener Angabe zu wider— 
iprechen; doch ift Died nur Schein, wenn man die gänzlichen Zer- 
flörungen der Stadt und ihren Neubau bedenkt, ver eben an viefer 
Norpmeftfeite ver Stadt fo großen Wechfeln unterworfen war, daß | 
die Rage der heutigen Stadt Fein Griterium gegen die Lage ver 
alten Stadt abgeben fann. Dagegen hat ed wol eher etwas Be— 
denfliched, wie Robinſon fagte, daß beides, Stätte der Kreuzi— 
gung und Grabjtätte, heutzutage unter dem Einen Kirchendach 
fo dicht beifammen gefunden und nur durd) verfchiedene Kirchen- 
wände getrennt werben, wenn jchon ausdrücklich die Nähe des 


Grabes bei Golgatha bezeichnet iſt. Daher O. Thenius6) 


»5) C. v. Raumer, Beitr. z. bibl. Geogr. S. 55—56. 
)6 >) Thenius a. a. D.; vergl. Rödiger, in Hall. Allg. 2. 3. 1843. 
Ar. 110. 
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Verſuch, die Lage Golgatha's für fich unabhängig vom Grabe 
zu ermitteln, die er mit viel Scharffinn und Gelehrfamfeit auf die 
nördliche Außenfeite der Stadt vor dad Damaskusthor glaubt 
verlegen zu können, auf die dort einer Schädelform ähnlich gebil— 
dete Felskuppe (zouviov des Ev. Lucas), über der Grotte des 
Jeremias, von der ſchon oben die Rede war. 

Die Älteren Meinungen für und gegen die Identität dieſer 
Zuftände find Schon von Robinson critifch beleuchtet worden 57), 
von Eotovic bi8 Chateaubriand; wir folgen hier nur den‘ 
lüdenvollen Fingerzeigen, welche auf die gegenwärtigen Zuftänve 
hinweiſen, ohne dieſe erflären zu fünnen. Won Titus Zerftörung 
(im 3. 70 n. Chr. ©.) blieben nur drei colofjale Thürme als 

Denfmale der Siege der Nömer; um ihre Triumphe zu feiern, übrig; 
alles andre ward in Trümmerftätte verwandelt. Gin halbes Jahr— 
hundert hindurch blieb Ierufalem nur ein Standquartier römifcher 
Regionen zur Beherrfchung ded Landes, bis Kaifer Aelius Sa= 
drianus feinen Plan zur Wiederherftellung ald Tempelftadt 
des Jupiter auszuführen begann (im I. 132 n. Ehr.), und ihr 
als römischer Colonie den neuen Namen Aelia Capitolina, zu 
Ehren feined Jupitertempeld, gab. Obwol die jüdiſche Bevölferung 
zur Zeit Titus in Jerufalem faft vertilgt oder durch die Nachbars 
länder doc zerfprengt war, fo hatte ſich ihre Zahl im übrigen 
Paläftina und der Umgebung doch wieder angefammelt, und gerieth 
nun in große Gährung, ald fie auch gezwungen wurden, ihren 
Tribut dem Jupiter Gapitolinus zu Ehren darzubringen. Der 
lang verhaltene Haß und Grol brach durch alle Provinzen des 
Meichd in eine wüthende Empdrung der Juden 58) gegen Hadrian 
aud, die von einem Orte Bether in ver Nähe Ierufalemd begann, 
deſſen Lage aber wieder in Vergeſſenheit gerieth, bis fie Williams 
jüngft wieder entdeckte. (Kirbet el Jehüd, d. i. die Ruine ver 
Juden, werden die Auinen einer Veſte mit Beldgraben von ven 
Arabern genannt, nahe dem neuern Dorfe Beitir bei Jerufalem 59), 
welche jener Bether angehören fol und im Wadi Bittir (f. 
ob. ©. 109) liegt, dad von den Dorfe den Namen hat, in veifen 
Nähe auch noch von Williams) eine feftungsartige Verfchan- 
zung wahrgenommen wurde, in S. O. von der Quelle Ain Palo, 
bei welcher die Kegende den Philippus= Brunnen angiebt. Die Araber 


857) Mobinfon, Pal. I. ©. 269—7275. 8) ebend. II. ©. 196 u. f. 
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haben noch die Tradition, ohne Näheres darüber zu wiſſen, von wo 
aus dieſe Veſte beſchoſſen ward.) Sie hatten Bether zur Feſtung 
gemacht, und einige 40 Städte ſtanden ſchon mit ihr im Bunde. 
Selbſt Jeruſalem wieder zu befeſtigen war ihnen nach Hadrians 
Abweſenheit aus dem Oriente gelungen. Nach 2 Jahren furcht— 
barer Kämpfe, voll Grauſamkeiten und Niederlagen, war die 
Empörung von den Römern durch Einnahme ihrer Veſten ſo voll— 
ſtändig gedämpft (im J. 135), daß nun erſt die allgemeine 
Zerſtreuung der Juden über die bewohnte Erde als Sclaven 
der fremden Völker vollendet ward: denn alle Juden, die nicht 
den Tod gefunden, wurden als Sclaven um Spottpreiſe verkauft 
(ſ. 06. ©. 58 u. 225), aus Paläftina verbannt, und bei Todes— 
ftrafe verboten, daß fein Jude wieder die Aelia Capitolina betrete. 
Dagegen erhielten die Chriften freien Zutritt zur Stadt. Es ift 
wahrjcheinlih, daß die Gemeinde der Chrijten, die zur Zeit von 
Titus Belagerung fih aus Serufalem über den Jordan mit ihren 
Bifchöfen nach Bella zurüdgezogen hatte (Erdk. XV. Bal. U. 
©. 861, 1003, 1025-—1028, 1090), damals, zu Hadrians Zeit, 
wieder nach ihrem frühern, nun erneuerten, wenn fchon heionifchen 
Site zurüdfehrte 61), deſſen Name Jerufalem in ‘jener Periode 
fogar gänzlich verdrängt war, wie died Münzen und felbft vie 
Werke ver römischen Schriftiteller bezeugen. 
Diefe Ehriften hatten von den paläftinifchen Juden während 
der Zeit der Empörung nicht wenig Verfolgung erlitten; dad DVer= - 
zeichniß ihrer Bifchöfe führt von dem erften (Jacobus frater Do- 
mini, |. 0b. ©. 362) bis zum legten, Judas, ver noch als ver 
15te der. Neihe in Bella geftorben, alle aus Davids Gefchlecht 
und der Verwandtichaft Jeſu auf; feit der Rückkehr aber, um auch 
jeden Schein des Judenthums von fich zu thun, wählten fie nun’ 
nicht mehr von den jüdischen Abkfömmlingen, fondern aus den von 
den Heidenbefehrten Chriften, mit vem 16ten, Marcus (unter 
Hadriand Regierung), dem erften, fortan ihre Bischöfe, deren Zahl 
bis zu Kaifer Conftantins Zeit, mit Biſchof Macarius, nach ihren 
Regiſtern bis auf 25 geftiegen war (Macarius, der dem Nicälfchen 
Goneil beiwohnte, ift der 44ſte Epidcopus der ganzen Reihe) 9). 
Mit diefer Reihenfolge der Episcopen fünnte allein die Mög- 
 Tichkeit einer Tradition ver Rage des Heiligen Grabed und Gol- 


61) Nobinfon, Bal. I. S. 203—206. 6?) Credner, Nicephori 
Chronographia brevis, P IL 1. c. p. 35-36. 
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gatha's fich fortgepflangt haben, bis in die Zeiten Conſtantins, 
obwol niemald davon bei den erften Kirchenvätern die Mede ift, 
die Flucht nach Pella und das 65jährige Verweilen daſelbſt auch 
vieles fo ſehr in Vergeffenheit bringen mußte, daß man dad 
Mievderauffinden dieſer Localitäten zu Gonftantin® und Helena's 
Zeiten nicht ald ein natürliched Ergebniß einer Tradition, 
ſondern ala ein Wunder anſehen konnte. Bon den Juden Fonnte 
man feine übriggebliebene Kenntniß dieſer Localitäten erwarten, 
denn erft nach Jahrhunderten der Verbannung, da Kaifer Con— 
ftantin ein Ghrift geworden, wurde e8 ihnen vergönnt, einmal 
im Jahre die Stadt zu betreten, um über den Trümmern ihres alten 
Heiligthums zu weinen. 

Allerdings fehlte es feit —— Zeiton nicht ganz an 
Chriſten ‚in der römiſchen Aelia Capitolina, obwol fie ſteten Ver— 
folgungen unterworfen waren, und von ihren Episcopen und Ge— 
meinden auch nichts Näheres befannt iſt, wenn ſchon Euſebius 
meldet, daß durch den Biſchof Alexander dort eine Bibliothek ge— 
gründet ſei, und daß ſich chriſtliche Wallfahrer 62) einfanden, vie 
aber (Ende des Zten und Anfang des Aten Jahrhunderts) meiſt 
nur die Stellen aufſuchten, wo Chriſtus geboren und auf dem 
Delberge gen Himmel gefahren fei. Die folgenreichite Wallfahrt 
war die der hochbetagten Kaiferin Helena, der Mutter Conftanting, 
-im J. 326 durch dad Gelobte Land, um für dad Wohl ihres, 
Sohnes, der die Duldung und Börderung der chriftlichen Kirche 
durch) das ganze römiiche eich verbreitet hatte, und für dad Wohl 
ihrer Enfel zu beten, Lob und Dank zu bringen. Ginftimmig be= 
richten alle Kirchenhiftorifer ded 5ten Jahrhunderts, daß Helena 
in genannten Jahre bei der Wiederaufdeckung ded Grabes des aufs 
erftandenen Weltheilanded zugegen geweſen fei, welches bis dahin 
durch Erdſchutt und ein darüber errichtetes heidniſches Heiligthum 
der Venus verdeckt geblieben war. Bei Eufebiud aber, dem viel 
frübern Zeitgenoffen und Biographen des Kaiferd Conftantin M., 
ift zwar die Wiederaufdeckung des Grabed genannt, aber keines— 
wegs dabei der Kaiferin oder ihrer Beranlaffung dazu erwähnt, 
fondern gefagt, durch einen göttlichen Antrieb fei ed die Idee Con— 
ftantind gewefen, den Ort zur allgemeinen Verehrung auf- 
zudecken und ein Bethaus dort zu errichten. Auch von der Wieder— 
auffindung des wahren Kreuzed, an dem Chriftus gehangen haben 








j ⸗ 
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fol, wird von Eufebins nicht geiprochen, doch befagt dies ſchon 
Cyrill, ver Biſchof von Jeruſalem feit 348, aljo fein Viertel» 
jahrhundert fpäter, und daß dieſes Kreuz zur Verehrung aufbes 
wahrt werde, was aud Hieronymus an einigen Stellen vor— 
übergehend bezeichnet, ohne daß beide des Beifeind der Kaiferin bei 
der Auffindung des Kreuzes erwähnen. Der Pilger von Borbeaur 
(Burdigula), der doch im 3. 333 dad Heilige Grab in Jerufalem, 
wo eben der Kirchenbau aufgeführt ward, bepilgert und befchrieben 
bat, Sagt noch nichts von der Auffindung ded Kreuzes, ift aber 
ber erfte gleichzeitige Zeuge von der Beftftellung des Grabes felbft 
und von dem darüber begonnenen Kirchenbau (.... a sinistra 
parte est monticulus Golgatha, ubi Dominus crucifixus est. Inde 
quasi ad lapidis missum est eripta, ubi corpus ejus positum fuit 
et tertia die resurrexit. .Ibidem modo jusso Constantini Im- 
peratoris basilica facta est, id est dominicum, mirae pulchritu- 
dinis, habens ad latus excepturia, unde aqua levatur, et balneum 
a tergo, ubi infantes lavantur etc.) 6), 

Erſt die ſpäteren Kirchenfchriftfteller ded 5ten Jahrhunderts 
theilen, wie gefagt, die reichlich ausgefchmückte Sage unter vielen 
befonvdern Umſtänden ald Mirafel mit, mie fie die fpätere Klofter- 
legenvde auch beibehalten und noch um vieles vermehrt hat. Auch 
ift ed nicht zu bezweifeln, daß ein folches Kreuz fchon im I. 348 
in derſelben Kirche vorhanden war, in welcher Cyrillus öfter pre= 
digte, das Kreuz, vor dem die fromme Paula fich im Jahr 404 
andächtig niederwarf, wenn auch die mirafulofe Auffindungeges 
ſchichte diefes fogenannten wahren Kreuzes eine bloße unbeglaus 
bigte Xegenve bleibt. 

Die Kaiferin Helena ftarb unmittelbar darauf nad der 
Rückkehr von der Wallfahrt (327 oder 328) in Gonftantinopel; 
ihr Nuhm ftieg in der Legende von Jahrhundert zu Jahrhundert, 
und im 14ten wurden ihr nicht weniger ald 30 Kirchenbauten in 
Palaftina zugefchrieben. Euſebius, in vem lobpreifenden Leben 
Eonftantind M., mag zu Verberrlichung feines Gönners vielleicht 
den Antheil, welchen die Kaijerin felbft an den heiligen Stiftun— 
gen im dortigen Lande genommen Hatte, weniger hervorgehoben 
und alles Verdienſt um dieſelben dem Sohne ausschließlich zuges 
ſchrieben Haben, wenigftens kann ihm dies bei Anführung ver beiven 
andern, von der Kaiferin wirklich geftifteten Kirchen zu Beth- 


6*) Itin. Hierosolym. im Itin, Anton. ed. Partlıey. p. 279— 280. 
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lehem (f. ob. ©. 294) und der Auferftehungdfirche auf dem 
Delberge nachgewieſen werden, die der Kaifer erft nach dem Tode 
verfelben reichlich ausfchmüdte, aber nicht begründete. Den Antheil 
der Kaiferin an der Auffindung des Grabes übergeht Euſebius; 
‚den am Bau der Grabesfirche fchreibt er dem Kaifer allein zu. 
Nach dem Kirhenconcilium zu Nicaea (im J. 325), jagt 
Euſebiusss), wollte Kaifer Gonftantinud den Ort der Auferftehung 
Chriſti Heiligen durch ein Schönes Werk, und Allen zur Ver— 
ehrung aufdecken; denn bis dahin, aljo lange vor Gonftantin M., 
fagt Euſebius, hatten frevelhafte Menichen oder vielmehr daß 
ganze Gejchlecht der Dämonen durch dieſelben alled angewandt, 
died glorreiche Denkmal der Unfterblichfeit der Vergeffenheit 
und ewigen Finſterniß zu überliefern. Eben viefe Worte 56) fann 
man fo verftehen, daß, um den -Chriften abfichtlidy einen Schimpf 
anzuthun, das Grab Jeſu Chrifti in früherer Zeit wol befannt 
gemwefen, aber die Erdhöhle (To avroov) abfichtlich von den Heiden 
mit Unreinigfeiten erfüllt, mit Erve überdedft worden fei, um auf 
neu überpflaftertem PBlag ein Heiligthum der Venus zu. errichten. 
Diefe Abſicht wird auch durch Hieronymus Zufäge zu Eu— 
ſebius Angaben ebenfalld angedeutet in feiner Epist. ad Pau- 
lin. 49, wenn er fagt, daß von den Zeiten Hadriand bis auf Con— 
ftantinus M., an 180 Jahr, an der Stelle ver Auferftehung ein 
Bild des Jupiter (wovon Gufebius doch nichtö weiß), auf Gol— 
gatha eine Marmorſtatue der Venus von den Heiden verehrt 
worden ſei, da die Anſtifter der- Verfolgung glaubten, daß fie den 
Chriſten den Glauben an die Auferftehung und das Kreuz benehmen 
würten, wenn die heiligen Orte durch) Gögenbilver befledt feien. 
Der angethane Schimpf konnte allerdings, den Abfichten jener 
Käfterer ganz entgegen, flatt ven Ort der DVergeffenheit zu über- 
liefern, ihn deſto tiefer ind Gedächtniß der Geächteten einprägen. 
Einer Ermittelung des Plages Fonnte Schon die Kaiferin beigemohnt 
und erft von ihrem Sohn die Erlaubniß zur Zerftörung ded Venus— 
tempels haben einholen laſſen. Gonftantin trat nun ald Rächer 
des Schimpfes auf, ließ das Heiligthum mit feinen Götzen zer- 
ftören und dad darunter befindliche Grab reinigen, das aljo, ohne _ 
daß man es erft zu fuchen brauchte, zum Vorfchein Fam, und über 
welches nun der Kaifer ein prächtiges Bethaus zu bauen an den 


865) Nobinfen, Pal. I: S. 209° 66) Krafft, Topogr. ©. 172, 173, 
234.1 |. ’ 
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Biſchof Macarius den Befehl in einem Briefe ergehen ließ, der 
von Eufebius (Vita Const. III. 30) auch aufbewahrt ift; fo 
wie die Praefived.der orientalifchen Provinzen beauftragt wurden, 
die Geldfummen zum Bau diefed Siegesdenkmals der Chriftenheit 
herbeizufchaffen, für deſſen marmorne Säulen der Kaifer felbft 
Sorge tragen wollte, und den Bifchof nur befragte, was er über 
das Dach der aufzuführenden Bafllica venfe, ob er ein getäfeltes 
Dachwerk vorziehe oder ein anderes Werk für beffer halte. 

Der Bischof Macarius ftarb gleich im erften Jahre des 
Baues, Marimud feste den Kirchenbau fort, der im J. 333 von 
dem Pilger aus Burdigala befucht wurde (ald Helena fchon ſechs 
Jahr verftorben war). Im 30ſten Negierungsjahre des Kaifers 
(im 3. 336) wurde die Kirche vollendet und ein großes Goneil zu 
Tyrus aufgefordert, an der feftlichen Einweihung der Kirche Theil 
zunehmen. Auf diefem war nun aud) Euſebius, ber ald Augen« 
zeuge eine Befchreibung der merfwürdigen Grabedfirche hinterlaflen 
bat, deren fchwierige Erklärung in Vergleichung mit den gegene 
wärtigen Zuftänven verfelben durch Kraffts forgfältige Korfchung 
in fo weit ermittelt ift67), daß, der wiederholten Zerftörungen und 
Umbauten ungeachtet, doch die urfprünglidhe Anlage aud 
heute noch in dem großartigen und fehr eigenthümlich zuſammen— 
gelegten Baue zu erfennen ift, welcher auch zugleich mit dad Hei— 
ligthum von Golgatha umfaßte. 

- Wenn in diefem Zufammenhange fich Feine Beweiſe, doch 
‚die wichtigften Gründe für die Joentität des Heiligen Grabes 68) 
mit der Gonftantinifchen Bauftelle nicht verfennen laffen, jo fin= 
den fich doch einige Gründe für die große Nachbarichaft (nur einen 
Steinwurf fern, fagt daß Itin. Burdig.) Golgatha's bei verfelben 
nachweisbar, die mit der heutigen Verehrung vefjelben überein 
flimmen. Der Fels („Monticulus Golgatha“ des Itin. 
Burdig. ; 35 Fuß Hoch über dem tiefften Boden der Kreuzfindungd« 
Gapelle nad) Toblers Meffung), ded Hieronymus „erucisrupes“, 
womit die Richtftätte (Calvaria, xoaviovr b. Luc. 23, 33 oder 
»oavlov Tonog anderer Evangel.) bezeichnet ift, läßt fich fehr wohl 
auch heute 69) noch in dem vom dortigen Kirchenbau umfchloffenen 
felfigen Raume erkennen, und die ältere Benennung berjelben 


*7) Krafft, Topogr. ©. 236—241l.  °°) vergl. auch die Angaben bei 
Scholz, Comment. in Williams und Schulgs Abhandlungen über 
Gegenftand. 69) Krafft, Topogr. S. 157159, 170, 
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Loralität Goath, ald Nichtftätte, Hügel ded Sterben ver 
Miffethäter bezeichnet bei Ieremiad 31, 38—40, welche fpäter, als 
das Aramäiſche herrfchend wurde, mit Beziehung auf die ſchädel— 
förmige Geftalt der Anhöhe ald Golgatha in Gebraud Fam, ift 
entjchieden identifch mit jener Rocalität, wie aus Hieronymus An— 
gabe hervorgeht, der noch jagt, daß Chriftus begraben fei an der 
Nordjeite des Hügels Goas, darin der ältere hebräijche Name 
Goath der Prophetenzeit, woraus fpäter Golgatha entitand, 
leicht zu erkennen ift. Diefer Goath des Propheten lag aber 
Ichon entichieven außerhalb der Stadt. 

Dad bei der Reinigung zum Vorſchein gefommene Grab 
mochte wol eine von andern Gräbern ausgezeichnete Form 
haben, wie fid) von dem reichen Rathsherrn von Arimathia Dies 
erwarten läßt, dem vaffelbe gehörte. Bei dem erften Ausbau dieſes 
Grabes unter Conftantin hatte ed vielleicht fchon die Geſtalt be— 
fommen, in welcher" eö ver Bifchof Arculfus?0) vor dem J. 698 
n. Ehr. jah, ver 28 alö eine, aud ein und demfelben Felſen 
audgehauene, runde Gapelle befchreibt, die von außen mit prächtigen 
Marmor beverft, im Innern aber fchmudlos geblieben war, und 
in dem rötblichen Kalffeld noch. die Spuren des Meißels verrieth, 
daher ed den Namen einer Höhle verdiene. Doc nennt er ed nur 
ein Tegorium (Bedachung); auch Hatte dies Heiligthum fchon im 
3.614 n. Chr., aljo 80 Jahre vor ihm, eine gräßliche Verwüſtung 
bei der Eroberung Jeruſalems durch die Perfer unter Chosroes II. 
erlitten, wobei ver Bau Gonftantind Hierfelbft in Flammen aufs 
gegangen war. Die wichtjgfte Beftätigung, welche in neuer Zeit 
für die Aechtheit des Heiligen Grabed nachgewiejen werben Eonnte, 
“ft die, welche Conſul Schulg mittheilt 74), nad) deſſen Beobach— 
tung in der heutigen Kirche des heiligen Grabes auch noch Reſte 
von andern Felfengräbern aufgefunden find, woraus mit Sicher— 
heit wenigftend fo viel hervorgeht, daß dieſe Stelle entſchieden 
außerhalb des damals bebauten Stadttheiled und alfo außerhalb 
der zweiten Mauer gelegen war, der Aechtheit des Grabes alfo 
von diefer Seite fein Einwurf entgegenftehbt. In der Weftwand 
der Notunde, die dad Grab umgiebt und übermölbt, ift nämlich 
nach ihm eine Thür, die zu einer Fleinen Kapelle führt, welche ven 
jafobitifchen Syrern gehört, und aus diefer führt wiederum eine. 


so) Krafft, rk 7 173, Schule, Jeruſ. S. 98. 21) Schule, 
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Heine Thür zu einem engen Naum, in dem man faum aufrecht 
ftehen fann, in dem höchſtens 3 Menfchen Pla finden. Die öft- 
lihe Seite bildet die Wand der Notunde, von den andern Geiten 
ber umgiebt denfelben Raum der natürliche Feld, und in dieſem 
Fels find noch heute Grabnifchen, die horizontal in die 
Wand geben. Auf ven Boden find Deffnungen von Gräbern 
jenfrecht in die Erde, welche man zufammengenommen die Grä— 
“ber des Nicodemud und Joſephs von Arimathia nennt. 
Schon früher hatte man aljo diefe Gräber wol gefannt, aber fie 
für Gräber aus den Zeiten der Kreuzfahrer gehalten, aus einem 
Irrtbum, indem man den Unterſchied in der Gonftruction jener 
Gräber überfah. Die fenfrecht in die Erbe gehenden, nach mo— 
derner Art, mögen vielleicht der Zeit der Kreuzfahrer angehören, 
die fich gern in ver Nähe des Heiligen Grabes beifegen ließen. Die 
horizontal in die Felswand gearbeiteten Nifchen find aber genau 
den älteften Nifchen ähnlich, wie fie in der Serufalem umgebenden 
alten Nekropolis zahlreich zu finden find; doch wil Tobler diefe 
Gründe nicht gelten laffen, und erflärt diefe horizontalen Nifchen 
auch für fpätered Mönchsmachwerk 7?). Schul fchließt feine Be— 
nerfung damit, zu fagen: ihm fcheine ed unzweifelhaft, daß bier 
ein altes Felsgrab war, lange vor der Erbauung der Grabes— 
kirche, und zwar ein altjüdiſches Felsgrab, alfo noch vor der Zer— 
flörung Jeruſalems durch die Römer. Die Geichichte des Heilie 
gen Grabes hat Robinſonmach Schulg873) Urtheil mit vieler 
Genauigkeit und Gelehrfamfeit erforſcht, auf die wir verweiſen 
können. 

Die älteſte Beſchreibung des erſten Baues aus Conſtantins Zeit 
hat Euſebius mitgetheilt; dieſe iſt aber wegen ihres ſchwierigen 
Verſtändniſſes erſt von Krafft, ſie mit dem heutigen Zuſtande ver— 
gleichend, zu erklären verſucht worden, da ſelbſt Schultz, der mit dem 
Gegenſtande doch ſehr vertraut war, davon abſtand, dies ſchon jetzt zu 
thun. In den Handbüchern?4) der Kunſtgeſchichte iſt von dieſer 
urſprünglichen Anlage noch Feine Notiz gerommen. Das Eigen— 
thümliche wie das Großartige dieſes Baues zu jener Zeit, darin 
ſich der Ernſt und die Tiefe der frommen Geſinnung ſeiner Er— 
bauer lebendig ausſpricht, während ihnen meiſt nur ihr Aberglaube 
vorgeworfen zu werden pflegt, und die unverkennbaren Spuren der 


’2) Tobler im Ausland. 1848. Nr. 92. ©. 365 u. 366. 72) Schultz, 
Sernf, ©. 97, 98; Robinſon, Bat. I. S. 206. 59 Fr. Kugler, 
Handbuch der Kunfigefchichte. 2te Aufl. 1848. ©. 362. 
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urfprünglidhen Anlagen, die auch noch in dem heutigen Grund= 
bau fich vorfinden laſſen, verleihen diefer erften Beichreibung ein 
hohes Intereffe, wenn ſchon theil® durch vielfache Zerftörungen, 
theil8 durch jüngere Ueberbauten und Zufäge dafjelbe Heiligthum 
feiner äußeren Geftaltung und zumal feinem mönchiſch überlapenen 
Anpug nah, zumal im Innern, meift ein modernifirtes An— 
ſehn gewonnen hat. Der erften gründlichen Zerftörung Ierufalems 
in der ältern Byzantiner Periode, vom Jahr 614 n. Chr. ©., durd) 
die perfifchen Barbaren unter Chosroes 11.75), wobei die Kirchen 
des Heiligen Grabed in Blammen aufgingen, alle Chriften, Briefter 
und Pilger nievergehauen oder in Gefangenschaft meggefchleppt wur— 
den, folgte im 3. 1010 eine zweite völlige Zerftörung der indeß 
wieder hergeftellten Grabeöfirche, unter dem ägyptiſchen Chalifen 
Hafem, den Propheten der Drufen?6), und wenn diefe auch bald 
nachher im 3. 1048 unter Kaifer Romanus wieder aufgebaut 
wurde, fo hatte fie doch jpäterhin, vor und nad) den Kreuzfahrern 
durch deren großartige Erweiterungen, aber auch durch Brandſchä— 
den (3. B. im 3. 1048 u. 1808) manchen Berluft und veränderten 
Umbau zu erleiden 7), der ihren älteften byzantinischen Character 
mehr und mehr entftellen mußte, doc) nicht gänzlich vertilgen Eonnte, 
da hie und da wenigftend einzelne Mauertrümmer, Portale, Säu— 
len oder fonftige Ornamente davon übrig geblieben. 

Die modernen Beichreibungen des Aeußern und Innern diefer 
Kirchenbauten mit ihren Klöftern und Bilgerftationen, Altären, 
Geremonien und Beftivitäten, zumal zu der Oſter- und Pfingftzeit 8), 
find aus allen den unzähligen Pilgerfchaften ſchon Hinlänglich be= 
kannt?9), deshalb wir bier nur noch) jene erfte Beichreibung des 
Euſebius beifügen. 


85), Robinfon, Bal. II. ©. 232. +) ebenderf. Pal. I. ©. 248. 

7) ebenderf. Bal. I. S. 250, 262, 269 u. f. 5) J. M. A. 
Scholz, Reiſe: das Oſterfeſt in Jeruſ. ſ. S. 225 — 230. 
9 Bartlett, Walks. Tab. Church of the Holy Sepulchre, p. 
168—185; Dav. Roberts, La Terre Sainte. Livr. 1. Frontisp. 
u. Interieur de l’Eglise grecque du St. Söpulere; Livr. 2. 
Exterieur de l’Egl. du St. Sepulcre, u. Le Tabernacle du 
St. Sepulere; Livr. 3. Chapelle de St. Helene; Livr. 4. 
Chapelle du Calyaire. The Christian in Palestine. p. 139, 
tab. 38. Cavern where tlıe Holy cross is found. Die beften 
Grundriffe bei Kraft S. 238, vervollftändigt bei Tobler in 
deſſen Golgatha, und neue berichtigte Aufnahme in Williams, 
The Holy City. Tab. IL. Plans of the Church of the Holy 
Sepulchre u. Pl. IL nebit Text. p. 289—294 u, Pl. II. Lon- 
gitudinal Section of the,Church of the Holy Sepulchre. 
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Auf Conſtantinus M. Schreiben an Biſchof Macarius, fagt 
Eufebius, jchritt man fogleich zur Ausführung feiner Befehle. 

In der Neu-Stadts60), gegenüber der alten, wurde das 
Werk begonnen, ein Umftand den Euſebius benußt, dabei auf 
das neue Jeruſalem anzufpielen; man wußte alfo damals doch wohl, 
daß diefer Stadttheil zu Chrifti Zeiten außerhalb ver alten Stadt 
gelegen war. Bor allem wurde die heilige Höhle, als das 
Haupt des Ganzen, durch ausgewählte Säulen und allerlei 
Zierratd geſchmückt. Ein mit bunten Steinen gepflafterter Platz 
um das Grab herum wurde nach drei Seiten von Säulen— 
gängen umfchloffen (jet im Innern der Grabegfirche); aber 
fein Dach ruhte auf demſelben (jo wenig wie auf der Ummaues 
rung von Abrahams Grabe in Hebron, f. 06. ©. 242, 244 u. a.); 
fondern der durch diefelben eingefchloffene buntbepflafterte Hof rings 
um das Grab lag noch unter dem freien Himmel. An der vierten 
Seite, dem Orabeingang, der nach Oſten zur aufgehen— 
den Sonne hinſchaute, gegenüber, fchloß fich die Bafilifa 
jenen Hallen um das heilige Grab an, ein wunderbares Werk, 
nah Eufebiud, von ungeheurer Höhe und bedeutender Länge und 
Breite. Zuerſt wird das Hauptichiff beichrieben, das nach innen 
an den Wänden mit bunten Marmor getäfelt war, und nach außen 
von geglätteten, wohl zulammengefügten Steinen glänzte. Das 
Dach war mit Blei gedeckt, um ven Regen aufzufangen, nach innen 
war die Dede von gefchnigtem Täfelwerk zufammengefügt, deſſen 
reiche Vergoldung einen Lichtglang über dad Ganze audftrahlte. 
Dann folgen die voppelten Seitenfchiffe, die in zwei Stock— 
werke getheilt waren, davon eind fubterran. Don gleicher Länge 
wie dad Hauptichiff, hatten’ fie wie dieſes reich vergolpete Deden. 
Die über der Erde befinplichen voppelten Seitenfchiffe wurden 
von colofjalen Säulen getragen; die jubterranen dagegen unter 
diefen waren durch ringsum verzierte Pfeiler geſtützt. Drei 
Thore an der Oftjeite der Baſilita nahmen die Menge der 
Eintretenden auf. 

Nun kehrt Euſebius in ſeiner Beſchreibung nochmals zu der 
Hauptſache zurück, nämlich zum Heiligen Grabe, und beſchreibt 
deſſen Ausſchmückung näher. Den drei Thoren an der Oſtſeite der 
Baſilika gegenüber, alſo an der Weſtſeite, lag das Heilige 
Grab, wie Euſebius ſchon andeutete, der Hauptpunct des 





*0) Krafft, Topogr. S. 236 — 239. 
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ganzen Hemiſphärions (jener an 3 Seiten von Hallen um— 
fchloffene halbrunde, over vielmehr hufeilenförmige Raum rings 
um dieje Seite des Grabed, die Abſis ver Bafılifa, vie bei der 
eigenthümlichen Anlage ver Grabeöfirche nach Weften lag, und 
ſtatt des Altared dad Grab enthielt). Diefed lag alfo an dem 
Gipfelpunet der Bafilifa, von 12 Säulen, nach der Zahl 
der Apoftel, umgeben, auf denen 12 filberne Gefäße ald Weihge— 
Ichenfe aufgeftellt waren. Hierauf gebt Euſebius zur Befchrei= 
bung der Vorhöfe im Oſten ver Bafılifa über. Der zunächſt 
liegende Vorhof hatte Hallen zu beiden Seiten, Hofthore fchloffen 
ihn ab gegen einen Marktplatz, in deſſen Mitte fich reich verzierte 
Thore, die Propyläen des Ganzen, erhoben, die dem Vorüber- 
gehenden ſchon andeuteten, welche Pracht fi) im Innern entfalte. — 
Was mit dem alten Feldgrabe in feinem Innern vorgenommen 
wurde, beſchreibt Euſebius nicht näher; aber Antoninus 
Martyr ltin. p. 14, der etwa um dad Jahr 600 n. Chr. ©., 
noch vor dem Perferüberfalle, dad Heilige Grab befuchte, jagt, daß 
e8 ganz aus dem Felfen gehauen, nach Art einer Kirche (jet 
die Kapelle der Auferftehung, Anaftafis der Griechen, oder 
el Kiyämeh der Araber) zugerichtet und mit Silber gedeckt gewefen 
fei. An die Stelle des Silbers wird fpäterbin, nah Arculphus 
Berichte, der Marmor getreten fein. Das Hemifphärion um das 
Grab befteht noch Heute, nur ijt ed durch eine Kuppel übermölbt, 
in der fich ein großes Benfter unmittelbar über dem Orabe befin= 
det. An diefes Hemiſphärion nach Often hin, vor dem Cingange 
zum Grabe, ſchließt fih dann das Hauptichiff an. Die Erhe— 
bung des von der Bafilifa umfchlofjenen Hügeld Golgatha 
über den Boden ded Hauptichiffes, ver ihr im ©.D. liegt, gab 
ohne Zweifel Anlaß zur Theilung der Seitenſchiffe in ein ſubter— 
raned untered und obered, und der Shmetrie wegen wurde dieſe 
auf der Norbfeite des Hauptichiffes der Baſilika beibehalten. Die 
unterirdifche Kapelle der Helena dicht an die N.D. = Seite der 
Solgatha=-Kapelle (dad Martyrion genannt) anftoßend, 
mit der traditionellen Stelle der Kreuzedaufftekung, die fich jeßt 
im Often an dad Hauptſchiff der Grabesfirche anfchließt, mag die 
Stelle einer jener Seitenhallen des ehemaligen Vorhofed im Oſten 
der Bafilifa einnehmen. Euſebius spricht von beiven letzteren 
Kapellen nicht, aber Antoninus Martyr berichtet fchon, daß 
in der Borhalle ver Bafilifa, in einem Gemach, dad Kreuzeshol; 
zur Verehrung der Gläubigen aufbewahrt werde. Die Nefte eines 


I) 
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großen Portals, "welche fich in jener Gegend noch aus byzantini⸗ 
ſcher Zeit erhalten haben, ſchienen zu jenen Propyläen des Con— 
ſtantiniſchen Kirchenbaues gehört zu haben 81). 

Die eigentliche Beſchaffenheit des Conſtantiniſchen Baues, 
ſchließt Krafft ſeine lehrreiche Darſtellung, hing mit der Lage 
von Golgatha und des Heiligen Grabes auf das engſte zuſammen. 
Ganz im Gegenſatz gegen den herrſchenden Brauch, die Kirche nach 
Sonnenaufgang hin zu richten, ſo daß der Eingang im W. und 
der Altar im O. lag, war die Grabeskirche entgegengeſetzt von Oſt— 
nach Weſt gerichtet. Aber der Hügel Golgatha im Oſten von 
dem Heiligen Grabe follte von dem Schiff der Kirche umfchloffen 


‚ werden, und dad Heilige Grab im W, mußte ald dad Haupt 


des Ganzen oder ald dad Allerheiligfte, wie fih Euſebius 
ausdrüdt, "die Stelle des Altars einnehmen. Dazu fam die Idee, 
daß aus dem Heiligen Grabe im W. der Kirche ver Welt 
eine neue Sonne, nämlich Chriftus, am DOftermorgen 
aufgegangen fei. Berner: hätte man das Schiff der Kirche in 
W. des Grabe vorgerüdt, jo würde bei der bedeutenden Anftei= 
gung des Zerraind nah W. das Heilige Grab zu tief gegen die 
ordern Näume gelegen haben, während fo von dem Heiligen 
Grabe, wie Anton. Martyr berichtet, als von einer Höhe 
herab der Sergen über die im dftlichen Schiff verfammelte Menge 
ertheilt wurde. — Hieraus erflärt fich theilmeife die merfwürdige 


. Anlage ver jegigen Grabeskirche, nur ift in fpäterer Zeit die Ver— 


änderung eingetreten, daß in dem Schiff nach Oſten noch ein 
Hauptchor errichtet wurde, und der Haupteingang von der Oft- 
auf die ſüdliche Querfeite vwerfeßt worden ift, mo ber heutige 
Eingang durch den Eleinen, unanfehnlidyen Hofraum und das eine 
der beiden neben einanderftehenden Spitbogen- Portale befannt ge« 
nug ift. Eine vollſtändige Gefchichte de Baues der Helligen Gra— 


beskirche ift vom Prof. R. Willis bei Williams nachzufehen 82). 


Sehr Iehrreich ift e8, den Ginfluß dieſer Baufunft Serufalems 
jener Zeit auf den Kirchenftyl des Oceidentes zu verfolgen, ver 


#1) Kraft, Topogr. ©. 30, 239. _ *?) Williams, Entrance to- the 
Church of the Holy Sepulchre. Tab. Vol. II. p. 120; 6. Tobler, 
Golgatha. Anficht der Bacade der Grabesfirche von Süd: Bl. 1. 
deffen Anficht der Grabesfirche von Süd. BI. 2. deſſ. Anficht der 
Grabesfirche und der Helenenfapelle von Of. — Williams, The 
Holy City. Vol. I. chapt. 3. p. 129—294: The architectural 
History of the Holy Sepulchre by Rev. R. Willis, Professor 
in Cambridge. 
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befonderd durch die Sreundfchaft zweier Heroen ihrer Zeit®?), ver 
mächtigften Könige der Erde, des Chalifen Harun al Raſchid 
des Gerehten und Karlde8 Großen, im Morgen= und Abend— 
Yande, welche durch dad zmifchenliegende byzantinifche Neich poli— 
tifch auseinander gehalten wurden, ſehr bedeutend wurde. Als Be— 
ſchützer der Chriftenheit ſchickte Karl feinen Gefandten mit reichen 
Gefchenfen für dad Heilige Grab an den Chalifen und Iegte 
ihm das Wohl feiner Glaubensgenofjen and Herz, und viejer groß- 
finnige Fürſt entgegnete nicht nur die reichen Gaben mit großen 


. Ehren durd) feine Embafjades?) nad) Aachen, ſondern gab auch vie 


Verſicherung, daß er zu Gunften der Chrijtenheit den heil- und 
jegenbringenden Ort des Heiligen Grabes der Macht des abend— 
ländifchen Kaifers überlaffe (Eginh. Vita Carol. M. Cap. 
XVL... etiam sacrum illum et salutarem locum, ut illius, po- 


testati adseribitur, concessit). Als nun anerkannter Herr 


ded Heiligen Grabes fandte Karl reihe Spenden nad) Je— 
rufalem, zur Grbauung von Kirchen, zur Unterflügung ber 
Pilger, der Armen, und diefem feinem Beifpiele folgten auch die 


- nächften Karolinger, Ludwig der Fromme und Ludwig ber 


Deutiche. Die Kirche des Heiligen Grabed wurde nun ein Vor— 
bild für manche Kirchen in Deutichland, die unter dem Schutze 
der Kaifer entftanden, zumal für die drei Kirchen von Kölln, 
Fulda und St. Gallen, am deutlichften in Ießterer Kirche; auch 
gewann fie Einfluß auf die Einrichtung des Kirchenbaued anderer, 
wie auf die Dome von Speier, Wormd, Mainz, auf die Se- 
baldus- Kirche in Nürnberg und andere, die zwifchen dem Sten 
bis 13ten Jahrhundert erbaut wurden, eben fo feitvem auf Bapti— 
fterien und andere Firchliche Einrichtungen. Die Kirche des Hei— 
ligen Grabed in Ierufalem beichreibt Wild. von Tyrus ganz fo, 
wie Arculphus am Ende ded Tten Jahrhunderte. Eine NRotunde 
mit offenem Dach über vem Heiligen Grabe, eine Capelle über Gol— 
gatha und den Orte der Kreuzedaufftefung. Diefe wurde zur Zeit 


‚ der Kteuzfahrer durch ein großes Schiff zufammengefaßt85), eine 


Anlage die der Heiligen Grabesfirche diejenige Geſtalt gab, welche 
fie bis auf den heutigen Tag behalten hat. 





3), Nobinfon, Pal. II. S. 240; Krafit, Topogr. S. 250 — 252. 
%*) Eginhardi Vita Ed. I. L. Ideler. 1839. 1. p. 72. °°) Krafft, - 
Topogr. ©. 254, 
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Erläuterung 6. 


Die Wafferbehälter und die Gräberftätten in und um bie 
| Stadt Serufalem. 


Zu den Eigenthümlichfeiten, die theild in oder um die Stadt 
in ihrem weiten Kalffteingebiete vertheilt liegen, und zu topogra= 
phiſch oder Hiftorifch intereffanten Anhaltpuncten dienen, gehö— 
vn de Wafferbehälter und Grabftätten Jeruſalems, welche 
auch ald Denkmale für antiquarifche Forſchungen, bis auf Salo— 
mo's ZeitenS6) zurüd, noch von weit höherer Bebeutung für und 
fein würden, wenn überall mehr von ihrem Urfprung und ihrer 
Beſtimmung befannt wäre, die oft zweifelhaft geblieben und durch 
ihre fpäteren Benennungen und Legenden nicht felten zu irrigen 
Vorftelungen Beranlaffung gegeben haben. 


1. Die Eifternen, Teiche, Wafferbehälter und Brunnen 
inund um die Stadt Jeruſalem. Nogel, Silvah und 
| Marienquell. 


Zu dem fchon oben bei der Orientirung in und um Serufa= 
lem Angegebenen haben wir hier noch Folgendes hinzuzufügen. Bei 
der Dürre und dem größten Waſſermangel der Stadtungebung, wo 
Bäche, Brummen und Quellen fehr kärglich vorfommen (nur 3 
Quellen im Thal Joſophat, und wenige Brunnen, die fchon Jere— 
mias 2,13 als ausgehauene, die fein Waſſer geben, bezeichnet), ift 
die Wafferfülle innerhalb ver Stadt, an der ed zu feiner Zeit 
gefehlt zu Haben ſcheint, als etwas Characteriftifched angeführt. 
Schon Strabo hatte Jerufalem mit kurzen Worten alfo bezeichnet: 
nv ydo nerowdeg, scil. Hierosolyma, za! evegxts Fovue, &vrög 
uev zvüdoov, Exrog de navreiög Önymoöv #. T. A. Lih. XVI. 
763.— Cine Hierosolyma subterranea würde die vielen Taufende 
von meift fehr alten Gifternens?), deren jeded Haus mwenigftend 
ine, meift mehrere, öfter viele befigt, ſammt den vielen verdeckten 
Piscinen zeigen, nebft ven unerfchöpflichen Waflerfammlungen, vie 
unter dem Haram fchon angeführt wurden. Alle diefe müffen ihre 
Borräthe theild aus ven ablaufenden Regenwaffern der Dächer und 
Verrafjen> over aus fernherführenden, oft unterirdifchen Waſſerleitun— 
zen erhalten, oder mögen auch aus tiefliegenden Quellen fich füllen, 


*0) Ewald, Geſch. des Bolfs Israel. Th. IT. S. 61—69. * Robin: 
fon, Pal. IL ©. 88—90, 124-—129; Krafft, Topogr. ©, 183— 1%. 
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die ung aber bis jegt verborgen blieben. Sie ſtammen aus jehr 
alten Seiten, denn von Wafferanlagen in fpätern und neuern Zei⸗ 
ten iſt ſelten die Rede. 

Die größte, 52 Stufen tiefe Ciſterne im ſogenannten Schatz-— 
haufe, oder Hospital der Helena (Akbet el Tekiyeh el Sahahira, 
bei Gadow), ward früher angegeben; von ihr nordwärts, in einer 
der Straßen, näher dem Damaskusthor, führt Gadow in den Gär— 
ten eined englifchen Profelsten (unter « auf feinem Plane) eine 
weite Gifterne an, die nach Ausſage des Befigerd niemals waſſer⸗ 
Teer iſt, zu deren engem Hals man nicht ohne Gefahr hinabſteigen 
kann, welche im Innern eine alte Kirche und Frescomalereien zeigt. 
Der jüdiſchen Sage nach ſoll hier einſt der Pallaſt der Königin 
Helena von Adiabene geſtanden' haben. Auch die große Ciſterne 
vor dem Damaskusthor an der Jeremiasgrotte iſt ſchon oben er— 
wäßnt. Eben fo finden ſich dergleichen unter allen größern Bau— 
werken, zumal unter den vielen Klöſtern. Das lateiniſche Kloſter, 
ſagt Scholz), könne zur Zeit der Dürre alle chriftlichen Bewoh— 
ner Jeruſalems halbe Jahre lang mit Wafler aus feinen 28 Cifter- 
nen verfehen. 

Bon diefen verborgenen Waſſerſammlungen, wie von denen 
zu den Bädern am der Weitfeite ded Harams gehörigen, ift fchon 
oben hinreichend geredet. Von ven. offenliegenden Teichen an 
der Norpfeite der Stadt wurde der Birket el Hidſcheh (d. i. der 
Wilgerteich), der Birfet Hammam Sitti Marjam, meift troden 
Viegend®), und ver Birfet Israin erwähnt, welcher letztere, inner— 
halb der Stadt gelegen, von Pilgern ohne hinreichenden Grund 
ftetö Teich Bethesda genannt ward. Im Sahr 1842 wurde ein 
Theil vefjelben mit Schutt zugeworfen, ven Tajer Bafcha bei Aus— 
grabung an der Gt. Anna-Kirche erhielt, bei welcher Ruinen 
von Hallen zum Vorfchein famen, bie einft die Kirche umgaben. 
Diefe Fleine Kirche liegt dem Bethesda im Norden, über der Grotte, 
die man für die Geburtäftätte der Maria gehalten. Sie rührt erft 
aus den Kreuzzügen her, wo bier unter König Balduin I. ein Fleined 
Trauen-Gonvent gegründet wurde. Sultan Saladin beftimmte fie 
fpäter zu einer Schule für die Secte der Schafliten. 

Schon Robinfon bemerkte, daß gar fein Grund vorhanden, 
diefen offenbaren Neft eines Grabens der Antonia, ver oft troden 





883) J. M. N. Scholz, Reife in Pal. S. 197. *) Robinſon, Pal. 1. 
— 386; II" 136—138; Krafft, Topogr. ©. 184; Schultz, Jeruſ. 
. 32, 
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liegt, für den Teich Bethesda des Gvangeliften, am Schaafthor, 
zu halten, ver fünf Hallen enthielt (Evang. Joh. 5, 2—9); da er 
sumal erft in der fpätern Legende dieſe Benennung erhalten hat, 
weil man das Stephandthor für dad Schaafthor bei Neh. 3, 1 
gehalten hatte. Der Teich Bethesda (d. h. Haus der Barm- 
berzigfeit im Ghalväifchen) lag früher etwad weiter nördlich 
vor der Kirche St. Unna, wurde aber ganz verfchüttet. Der Bir- 
fet Israin hatte auch ſchon zu Anfang des 17ten Jahrhun— 
derts fein Waffer und ift auch heute noch mit Schutt bedeckt, ‚mit 
‚Kräutern und Bufchwerf bewachien. Seine Tiefe beträgt 80 Fuß, 
feine Breite 130, feine Länge von Oft nady Welten 355.Fuß%). 

Auch von dem auögefüllten Teiche, ver an der Meftfeite der 
Stadt für ven Teich der Bathfeba ausgegeben ward, der aber 
gänzlich verfchwunden ift, und von dem Patriarchenteiche (el 
Batraf, dem jogenannten Teiche des Hiskias) war ſchon früher 
die Nede (j. ob. ©. 372), fo wie von dem Drachenbrunnen, 
deffen Nehemia außerhalb der Mauern (Nehem. 2, 13) erwähnt, 
der fonft von Niemand genannt wird, aber nach Robinfon, 
Ewald und Andern nur im Gihonthale an der Weftfeite der Stadt 
zu fuchen ift, wo auch die obern und untern Gihonteiche), 
ver Fleine und große, oder richtiger Mamilla= und Sultanteich 
uns befannt find (j. ob. 371). Die drei Quellen Ierufalems, 
die und bis jetzt befannt geworden, liegen alle außerhalb ver Stadt 
entlang im untern Thale Sofaphat: Rogel, Sifvah und Ma— 
rienquell. 

Der Brunnen Nogel%), d.h. der Quell der Kundſchaf— 
ter, auch der Brunnen Nebemia’d, und Hiobs genannt, 
gehört zu den Alte bekannten LRocalitäten des Landed. Ewald 
jagt, der Name Rogel felöft fei Fananäifchen Urfprungs®). Es 
ift ein tiefer Brunnen in der Spite des Vereins vom Ihal Hin- 
nom und Sojaphat, von dem Nobinfon die genauefte Nachricht 
gegeben. Er fand ihn unregelmäßig, vierfeitig, mit großen, vier= 
efigen Steinen auögemauert, der nach oben an einer Geite in einen 
Bogen ausgeht und das Anſehn von jehr hohem Altertum hat. 


»°) D. Roberts, La Terre Sainte. Livr. 2. Puit de Bethesda. 
°ı) Nobinfon, Pal. I. ©. 166. The Christian in Palestine., 
p. 147. Tab. 47. Lower Pool of Gihon u. p. 170, Tab. 61. 
Salomons Pools. >?) Robinfon, Bal. II, &. 138—142; Dav. 
Roberts, La Terre Sainte. Livr. 4. Tab. La Fontaine de 
Job. *9) Ewald, Geſch. des Volks JIsrael. Th. II. ©. 64. 
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Er fand die Tiefe 125 Fuß, und den Wafferftand darin 50 Fuß hoch, 
fein Waffer füß, aber nicht falt und leicht verdaulih. Gewöhnlich 
bat e8 40 Schritt unterhalb einen Abfluß, fol aber zur Negenzeit 
leicht überlaufen, und dann 60 bis 70 Tage, im Winter, als ſtar— 
for Negenbach abfließen, was demnach ein auferorventliched Steigen 
des Brunnenwaſſers vorausfegen würde. E3 hat daher Schultzs 
Berichtigung) ehr viel Wahrfcheinlichkeit, daß nicht der Brun— 
nen felbft überfließe, fonvern fein Waffer in feiner Nähe in Ge— 
ftalt von. gewöhnlichen Quellen bervorbreche: die eine mehr ſüd— 
lih an der Oftfeite gegen dad Thal zu, die zuerft hervortritt, ver 
dann eine zweite noch weiter fünlich an der weftlichen Thalwand 
zu folgen pflegt, doch nicht immer in diefer Aufeinanderfolge, Diefe 
Nebenquellen hielt Scholz für felbftändige, vom Rogel unabhän- 
gige Quellen und nennt die öftlichfte derfelben die Mandelquelle 
(Ain elluzeh). Der Brunnen Rogel fcheint von den Mohamme— 
danern Umbauten erlitten zu haben. Gadow bemerfte, daß neben 
diefem Brunnen ein alter Teich 30 Buß lang und breit liege, über 
deſſen öftlicher Mauer eine überwölbte Halle mit Nifchen erbaut fet.. 
Rund um den Bau find auögefittete Tränffofen angebracht. Am 
6. März fand Gadow den Waflerfpiegel des Brunnens 64 Fuß 
unter der Soole des Thales liegen. Wilfon will bemerft haben, 
daß fein Wafler verfchieden ift von dem der Siloah- Quelle, und 
vermutbet, daß der Rogel fein Waſſer aud ver unterirdifchen Bil- 
trirung des Kidronbaches erhalte). 

Es fill Robinſon auf, daß Nogel von feinem ver früheren 
Geichichtöjchreiber genannt wurde; Jar. de Vitriaco kennt ihn zur 
Zeit der Kreuzfahrer nicht, denn er nennt nur die einzige Quelle 
Siloah; doch Hat Wilken ſchon vom Jahr 1184, nad Hugo Pla- 
gon, erzählt, daß man damald einen alten Brunnen unterhalb 
Siloam entdeckt und gereinigt habe, der großen Waflervorrath gab, 
und fein andrer als dieſer Rogel fein Fonnte. 

Für’ die Benennung Hiobsbrunnen, Bir Eyub, die bei 
Arabern gewöhnlich ift, konnte Nobinjon feinen hinreichenven 
Grund finden, obwohl er auch von Mejr ed Din ihm beigelegt 
ward, aber auch ſchon in ver arabifchen Ueberfegung des Buches 
Jofua, aus der Mitte des 10ten Jahrhunderts, ftatt des hebräiſchen 
Namens eingefügt wurde, wo von ihm die Rede iſt. Die Urſache 


34) Schultz, Jeruſ. ©. 40; Shih, Reife. ©. 136.  °*) Wilson, 
The Lands of the Bible. .. p- 497. 
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Tiegt, nad) Gadomw, wol darin, daß der Name Joab im Koran 
nicht vorfommt, wo aber der Name Hiob, oder Eyub, fo ruhme 
vol ift. In jüdischen Stinerarien heißt er wirflih Brunnen Joab 
nach den befannteften unter Adonija's Parteigängern. Diefer Name 
ſcheint auh nah Kraffts Vorausſetzung nur irrthümlich ftatt 
Joabsbrunnenss) überfegt zu fein, was bei dem ähnlichen.Na= 
men Bir Juab mit Bir Eyub nicht unmahrfcheinlich ift; denn 
zur Zeit Davids, als fein empörerifcher Sohn Avonija fi 
jelbft, anftatt de8 ältern Bruderd Salomo, zum König aufwerfen 
wollte, und das Feftgelag mit feiner Partei, an deren Spitze Joab 
ftand, feierte, aber, dvurdy) Salomod Salbung und Einfeßung auf den 
Königsftuhl am Gihon zur Unterwerfung gebracht, um Gnade flehen 
mußte, wird ausprüdlich die Beftfeier der Empörer am Felſen 
Soheleth genannt, der zur Seite der Quelle Rogel 
liegt (1.8. d. Könige 1, 9 und 41), bis zu welchem der Po— 
faunenfhall und das Geichrei des Volks bei der Thronerhebung 
Salomos hinabjchallte, Bid zu dem Tiefthale am Brunnen, und 
Joab mit Schreden erfüllte. Der Fels Soheleth, bemerft 
Krafft, ſei eine etwad oberhalb der Brunnenfeite der N.O.-Ecke 
des böfen Nathberged voripringende Felswand, die weithin Schat— 
ten verbreitet, und noch Heute ſei die durch Vereinigung der Thä— 
ler dort entſtehende kleine längliche Ebene mit Spuren ehemaliger 
Gärten, gleidy oberhalb des Brunnens Hiobs, die ſchönſte und frucht- 
barfte Stelle um Jerufalem, und ein Erluftigungsplag für die 
Bewohner der Stadt; Diele Gegend wird heute Wadi el Rubäb 
genannt”). 

Den andern (Kundfchafter-) Namen des Brunnend Fönnte 
man aus der Empörungsgeſchichte Abſalons herleiten, von den 
Söhnen Zadoks des Priefters, die ald Kundſchafter fich in ihm 
vor den Verfolgern, um nicht gejehen zu werben, verbergen muß— 
ten (2. Sam. 17,17). Der Name Nehemia- Brunnen ift ihm 
erft feit Ende des 16ten Jahrhunderts beigelegt (feit Quaresmius), 
weil diefer das geheiligte Feuer des Tempels, das während des 
Erild darin verborgen geweſen fein fol (daher im Mittelalter auch 
Puteus ignis genannt), darin wieder aufgefunden und in ven 
neuerbauten Tempel zurüdgebracdht hatte, nad) 2 Maccab. 1, 19—24. 
Schon im ac Joſua wird der Brunnen Nogel, alfo unmittels 


) Kai, Topogr. ©. 94—96 u. 188; Wilson, The Lands etc. 
> Robinfon, Pal. I, ©. 138; Schultz, Ieruf. ©. 79. 
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bar nad) der Kanaaniter-Vertreibung, als Gränzpunct des Stam— 
med Juda (Joſua 15,4) und Benjamins (Joſua 18, 16) ge— 
nannt, woraus hervorgeht, daß Jebus damals noch ganz inner— 
halb der Gränzen des Stammes Benjamin lag. Dieſe 
Gränze begann im nordweſtlichen Winkel des todten Meeres, ging 
weſtlich hinauf durch das Gebirge nach en Semes (Ain Semes, 
d. i. Sonnenquelle, wahrſcheinlich ver heutige Brunnen ver Apoſtel 
unterhalb Bethanien auf dem Wege nach Jericho) 8). Von da lief 
fie hinauf nad» dem Brunnen Rogel, und fam zum Thal 
Hinnom an der Süpfeite der Iebufiter (Ierufalem); und fo nady 
der Höhe des Berged, gegenüber dem Thal Hinnom gegen Wet, 
an dem Nordende ded Ihaled Nephaim,.ves NRiefenthales, vorüber. 
Don da z0g fie nah den Wafjern von Nephtoah (0b Yälo— 
Duelle im Wadi el Werd? f. 06. 123). Diefe Angabe, bemerft 
Robinson, ftinmt auf das genauefte mit der heutigen Lage des 
genannten Nogel überein; follte nach ihm ftatt des Apoftelbrun= 
nens, für en Semes, eine Quelle bei dem St. Saba-Klofter ver= 
ftanden fein, was Keil jedoch für zu weit ſüdöſtlich hält, jo würde 
diefe Gränze wahrfcheinlich Lings dem untern Iofaphat = Thale 
beraufwärt3 bis zum Rogel gegangen fein. Joſephus führt 
noch in der Empörungsgeſchichte des Adonija die genauere Beſtim— 
mung zur Feſtfeier bei, von der er ſagt, daß fie außerhalb 
der Stadt an der Quelle in den Königsgärten ftattfand 
(Jos. Antiq. VII. 14, 4). — Das Steigen des Waſſers in dieſem 
Nehemia- Brunnen giebt einen Maaßſtab für trodne und naffe 
Jahre in Paläftina®). Im den Jahren 1814, 1815, 1817, 1818 
und 1819 fam dad Wafler 3 mal, 1821 2 mal bis zum Ueber— 
ftrömen herauf, in den Jahren 1815 und 1821 in großer Menge, 
und brachte Bruchtbarfeit in das Land. In den Jahren 1816 und 
1820 merkte man kaum, daß im Brunnen dad Waſſer gewachfen 
war; dad Waller in den Eifternen war auch ſchnell zu Ende, es 
entjtanden Hungersnoth, Waflermangel und Krankheiten. 

Die Quelle Siloah (Sdwazı im N. Teft., Selwän der 
Araber®®), d.h. die Gefendete) ift bei Ehriften viel mehr ges 
priefen ald im höhern Alterthum. Nur dreimal wird fie in der Heili— 
gen Schrift genannt. Vom Propheten Jeſaias 8, 6 wo er von den 





998) Nobinfon, Pal. IT. ©. 141; Keil, Commentar zu Joſua. ©. 282, 
Note i, u.S. 283. ‚”’) Scholz, Reife. S.138. *00) Robinſon, Pal. 
11. ©. 142—148; Gefenius, Comment. zu Sef. 1. ©. 331—332. 
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Waſſern Siloah Spricht, „das ftille geht,” im Oegenfaß ver 
wildüberſchwemmenden Fluthen des Euphrat (ebend. B.7), wodurch 
er anzeigen will, daß Jehovah ſeiner Zeit die Verachtung Israels 
gegen ſeine frommen Könige durch die überfallenden Heere des 
Euphrats ſtrafen, und auch die Aſſyrer vernichten werde. Von 
Nehemia 3, 15, der den Bau des Brunnenthors (oder Quellthorb) 
durch Sallum angiebt, wird hinzugefügt: „er bauet's und decket's und 
ſetzte an ſeine Thür Schlöſſer und Riegel, dazu die Mauern am 
Teich Siloah bei den Gärten des Königs bis an die 
Stufen, die von der Stadt Davids herabgehen.“ 

Die dritte Nennung iſt im Evangel. Joh. 9, 7, wo Jeſus zu 
denn Blindgebornen ſprach: „Gehe hin zu vem Teich Siloah 
„und wafche dich. Da ging er hin und wuſch fih und 
„kam ſehend.“ Da 08 wohl zu alter Zeit wie audy noch heute 
eine Duelle und einen Teich veilelben Namens gab, fo ift doch in 
den darauf bezüglichen Angaben der fpätern Autoren manche Ver— 
fchievenheit. Auch ein Thurm von Giloam (Ev tn Fılwazı, Kur. 
13, 4), d. h. in der Gegend von Siloam, gab es, deſſen Einfturz, 
wahrfcheinlich von einem fteilen Felsabhang der Stadtmauer herab, 
18 Menschen erfchlug, deren Tod von Jeſus erwähnt ward. Diefe 
Stellen verbunden mit denen, in welchen bei Joſephus Siloah -Öfter 
genannt wird, laſſen feinen Zweifel übrig, daß diefe Siloah ver 
heutigen Selwän ver Araber am fünöftlichen Ausgange des Tyro— 
pöon-Thales entfprechend ift, deren ſüßes Wafler auch Heute 
noch reichlich fließt wie im hohen Alterthume.. Schon das Itiner, 
Burdig. im 3. 333 fpridyt von einem Teiche Silva mit 4 Por⸗ 
ticus und von einem andern großen Teiche, noch außerhalb (juxta 
murum est piscina, quae dicitur Siloa, habet quadriporticum, 
et alia piscina grandis foras) 1). Aber viefer Pilger nennt aud) 
fhon vie Quelle, welche 6 Tage und Nächte hindurch fließe, am 
fiebenten, dem Gabbat, aber weder am Rage no des Nachts 
(daher Plinius H. N. 31, 18: in Judaea rivus sabbatis omnibus 
siecatur). Beſtimmter fagt Hieronymus im Comment. zu Efa. 
VIII. 6: Siloah die Quelle liege am Fuße des Berges Zion, 
deren Gewäſſer nicht regelmäßig, fondern nur an gewiffen Ta— 
gen und Stunden fließe, dann aber mit großem Geräufch aus Höhe 
len und Xöchern in dem hHärteften Feld hervorfomme. Wo er im 


') Itin. Antonin. Ed. Parthey. p. 279. 
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Comment. zu Matth. 10, 28 von Gehenna fpricht, fagt er, daß 
‘der Götze Baal nahe bei Serufalem am Fuße des Bergs Moriah, 
wo Siloah fließe, aufgeftellt war. Ende des 6ten Jahrhundertd 
führt Antonin. Martyr?) noch bei der Siloah- Duelle, die 
außerhalb der Stadt ‚feit Juſtinians Kirchenbau umfchloffen wor— 
ven, große Viscinen im Thale Joſaphat an, in welchen täglich 
Männer, Brauen und Ausfägige gebadet wurden, jo wie Die wech = 
felnde Quelle ihr Wafler zufende. Hieraus erflärt fich, wie 
in Gesta Dei I. fol. 573 eine natatoria Silo& genannt werben 
fonnte, wenn ſchon Will. Tyr. VII. 4. fol. 749 fi ie eine intermit= 
tirende Duelle nannte. Diefe natatoria Silo& erflärt der Lector 
von Ulm 3) Schon zu feiner Zeit für eine trocken Tiegende, zwiſchen 
Mauern eingeichlojiene Stelle, früher ein Wafferbehälter, das zu 
- feiner Zeit Schon in einen Osemüfegarten verwandelt war, neben 
dem dad Waller ver Quelle Silo& vorüberfloß. Robinſon be— 
merft, daß alle Hiftorifchen Nachrichten der frühern Zeit, bis auf 
Marin Sanutus (1321), fih nur auf diefe eine Quelle oder 
ihre Teiche im Iyropdon= Thale beziehen, aber Feine einzige jener 
weiter nördlich im Thale Joſaphat liegenden Quelle ver Jungfrau 
Maria erwähnt, welche doch mit der. Siloah-Quelle in Verbin— 
dung fteht. Erſt die Pilger 9. Tuchern und Fabri (1479) 
unterfcheiden deutlich die zwei Quellen, ohne jevoch mit ihrem 
Zufammenhange befannt zu fein; denn F. Fabri erzählt nur, wie 
er mit feinen Gefährten Noth gehabt habe, durch den engen Spalt 
zu dem in der Tiefe vorüberfließenden Waſſer Silo zu gelangen, 
dad zumeilen in der Woche nur an 3 oder 4 Tagen fehr ſpar— 
fam fließe, zumeilen aber gar nicht und dann wieder reichlich em— 
porwalle. Auch Habe er ven Belsichlund zuweilen ganz troden 
gefunden *), da er Öfter am frühen Morgen vor Sonnenaufgang 
in der Stille und Einſamkeit zu diefem Wunderquell hingegangen 
fei, den er oben für das zugedeckte Wafler Gihon zu Hisfiad ‚Zeit 
in Anſpruch nahm. Erft in der erften Hälfte des 18ten Jahrhun— 
derts, fagt Robinfon 5), fei die irrige Hypotheſe aufgefommen, 
dap der Marienbrunnen die wahre Quelle Siloam und bie 
fünlichere Quelle nur der Teich Siloam fei. 


902) Itin. Anton. Martyr. I. c. p. 19. °) Fabri, Evagator. II. fol. 
417.  *) F. Fabri l. c. If. p. 489.  °) Robinfon, Pal. IE. 
&. 146; Bartlett, Walks 1. c. pag. 67. Tab. 4. Pool of Si- 
loam. The Christian in Palestine, —2* 146. Tab. 44. Pool of 
Siloam. 
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Robinſon maß die Entfernung der Quelle Siloah“ von der 
oͤſtlichen Ecke vom Ophel 255 Fuß, die Tiefe des Waſſerbehälters 
19 Fuß, die Länge 53, die Breite 18 Fuß. Das weſtliche Ende 
iſt verfallen, verſchiedene Säulen ſtehen in den Mauern, die viel— 
leicht vordem zu einer Capelle dienten, um ein Dach zu ſtützen, oder, 
nach Bartlett, Hallen bildeten. Zu Robinſons Zeit lag das 
MWaflerbehältnig vor dem ingang der Quelle Siloah troden; nur 
der Strom aus der Quelle floß hindurch zu den Gärten hinab, 
Das Fleinere Boden, oder die Quelle, ift eine Aushöhlung in maſ— 
fiven Feld, deſſen Mündung wahrfcheinlih zum Theil aufgebaut 
ift, um dad Waſſer zurüdzuhalten und im Behälter zu fams 
meln.- Einige Stufen führen an deſſen Innenfeite zu dem Waſſer 
unter dem gemölbten Bellen hinab. Dicht neben ver Außenfeite 
liegt dad Wafjerbehältniß, zu dem das Waſſer unter den Stufen 
feinen Ausgang findet. Dieſes Beden, nur 5 bis 6 Buß breit, 
bildet nur das Ende des langen und fchmalen unterirdifchen Durch— 
ganged, durch welchen ihm das Wafler erft von Nord her aus dem 
unterirdifchen Canal aus der Marienquelle zugeführt wird. Im 
der Umgebung find mehrere Spuren älterer Waflerbehältniffe. 

Gadow unterfcheinet 6) hier 3 verfchievene Waflerbaffing, die 
etwas verfihieven al8 auf Robinſons Plan in feinem handſchrift— 
lichen Plan, ähnlich wie auf Kraffts Plan, eingetragen find, aber 
auf dem englifchen Survey von Aldrich und Symonds ganz ver- 
nachläſſigt wurden. Es ift-vie Yin Silmwän, der von Robinfon 
befchriebne Wafferbehälter mit einem fleinen davorliegenden Teiche 
von 23 Schritt Länge, 10 Schritt Breite und nur 15 Fuß Tiefe, 
in deffen N.W.- Ede Stufen zum Becken hinabführen, aus deſſen 
Waffergrunde man 4 alte zerbrochene Säulenfchäfte von 3 bis 4 
Fuß fih erheben ſah. Weiter‘ ſüdwärts, an 60 Schritt davon 
entfernt liegt ein einftiger Teich, jegt in einen Garten mit Feigen 
und Dliven bepflanzt, wahrjcheinlich vie Natatoria Silo; und etwa 
doppelt jo entfernt von diefem, mehr gegen S. O. hin, eine häufig 
benugte Träne, die ihr Wafler durch den in die felfige S. W.⸗ 
Spite des Tempelbergs auf 120 Schritt Yang gefprengten Canal 
aus Ain Silwän erhalt. Sie liegt unmittelbar über dem dortigen 
Königägarten im IThalgrunde der drei Thaler. An der Norpfeite 
diefer Tränke finden ſich Spuren von altem Eifternenfitt. Dreißig’ 
Schritt von der Ausmündung ded Canals in die Tränfe ift von 


6) vergl. Krafft, Topsgr. ©. 127, 174, 187. 
Ritter Erdkunde XVI. Sf 
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N. nach ©. eine alte, 20 Buß hohe Mauer gezogen, und zwiſchen 
ihr und der Tränfe ift eine Deffnung, die zu einem tiefen Gewölbe 
hinabführt, deſſen Dede nur dünn und aus anderer Zeit ift. Wahr— 
fcheinlich ift bier ein früherer, nach dem vorhandenen Merkmale, 
etwa 20 Fuß tiefer, 50 Fuß langer 'und eben fo viel Fuß breiter, . 
offner Behälter fpäter überwölbt worden, um Plag zu gewinnen. 
Er fcheint viel tiefer gelegen zu haben, als die beiden nördlicher 
gelegenen aus dem Ain Silwän gefpeiften Teiche. Die Muham— 
medaner Iegen auch großen Werth auf ven Brunnen Siloah, 
denn ihn nebft dem Brunnen Zemzem nennt Mejr ed Din 
die beiden Brunen ded Paradiefed (Zemzem in Mekka, f. 
Ervf. B. XIII. ©. 89). 

Die Quelle der Jungfrau, ober derMarien- Duell 7), 
Ain Sitti Mariam (au Brunnen Siloam genannt, im 
Gegenfgg des füblicheren, den man dann Teih Siloam nennt). 
Nur 1100 Buß von der Feldfpige an der Mündung des Tyropdon 
liegt diefe Quelle, welche erft in neuerer Zeit dvurh Robinſons 
Forfchungen eine größere, allgemeinere Aufmerkfamfeit erregt hat, 
obwol fie vielleicht zu den älteften Waflerbehältern Jeruſalems ge= 
hören mag. Erft im 14ten Jahrhundert ward fie, wie e& feheint, 
zum erften Male 8) erwähnt; dann bat %. Fabri (1479) fie in 
feinem Abjchnitt de Fonte Mariae Virginis beatae 9) befchrieben, 
da er fie zuerft befucht hatte, ehe er zu der ſüdlichern Quelle Siloah 
fortichritt, die er alfo beide fchon gut unterfcheidet, während fie 
von fpätern Berichterftattern öfter mit Siloah verweihfelt, auch 
wol die obere Siloah genannt worden if. Quaresmius (1639) 
führt die Legende an, daß Maria in ihr die Windeln des Chrift- 
finded gewafchen, weshalb fie noch heute bepilgert wird; aber el. 
Fabri fpricht einer andern Legende nach, welche viefe abgelegene 
Feldgrotte mit der Quelle das Aſyl der Jungfrau mit ihrem Kinde 
nennt, die von Bethlehem ſich hier, aus Furcht vor Herodes, ver— 
borgen gehalten, um von da im einfamen Kivronthale unbemerkt 
das Oftthor (dad goldene Thor) und ven Tempel zur gefegmäßigen 
Darftellung des Kindleins am Altare des Herrn erreichen zu kön— 
nen (Ev. Lucä 2, 22). 

Robinson, der ed für unmahrfcheinlich halt, daß die alte 

Dftmauer der Stadt die beiden einzigen Iebendigen Quellen außer- 
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halb derſelben ſchutzlos für den Beind hätte liegen laſſen können 10), 
fchließt fie mit in die Stadtmauer ein, und hält, obwol Joſephus 
darüber nur ſehr unbeftimmt, aber in Uebereinftimmung mit Ne— 
hemia (2, 14 u. 3,15) ift, dieſes Waflerbehälter für ven Königs— 
teich des Nehemia, fo wie für den Teich des Salomo (Jos. 
Bell. J. V. 4, 2), oder doch für dad Waſſer, daß diefen fubter- 
reftrifch, noch innerhalb der Stabtmauern, zu füllen beftimmt 
war. Er hat ſich zugleich davon überzeugt, daß diefer Marien 
Brunnen von fehr hohem Alter fei; er mußte auf jeden Fall 
früher dageweſen fein ald Siloah, da fein Waſſer erft zu viefer 
Singeleitet werden Fonnte. Cine Bemerkung von Scholz!) Fün- 
nen wir bier nicht übergeben, va von feinem fpitern Beobach— 
ter Werth auf fie gelegt ift, wenn er fagt: das diefen Brunnen 
der Sungfrau Maria umgebende Gewölbe ift fehr alt, von fehr 
großen Steinen (die auch Roberts als foldhe abgebildet hat) 
und mit fehr alter Schrift, die aber nichtd Ganzes enthalten 
und ganz verftümmelt find. Doc möchte e8 bei fünftigen Beob— 
achtungen lohnen, wenn auch nur einzelne Schriftzüge derfelben und 


‚die Sprache, darin fie gefchrieben, zu ermitteln. Alles viefes 


zufammengenommen begünftigt die fchon in früheften Zeiten 
häufige Vorftellung, die auch Krafft angenommen, dieſen Duell, 
deſſen erfte Herkunft freilich noch unbekannt geblieben, in Ver— 
bindung mit dem großen Waflerbau zu Hiskias Zeiten und dem 
untern Ausfluß des Gihon zu fegen!?), der eben, wie fchon 
Robinſon bemerkte, daher den characteriftifchen Namen Siloah, 
d.h. vie gefandte Quelle (Missio aquae) erhalten haben Fonnte. 
Die unterirdifche Vertiefung würde dann jchon die urfprüngliche 
Anlage Salomo’d, beim Tempelbau gewefen und von Hiskias nur 
vervollfommt fein. Denn, daß die Wafler Siloahs erft von dem 
Quell des Marienbrunnens gefendet find, iſt durch Nobin= 
fons kühne Entdeckung und durch Toblers Beitätigung erwie— 
fen; woher fie zum Marienbrunnen fommen, bleibt fünftiger For— 
ſchung 'überlaffen. 

Die Höhle des Marienbrunnens®) — fehr tief, deren 
Waſſer unter der Weſtwand des Thales Joſaphat hinläuft; ſie iſt 


10) Robinſon, Pal. II. S. 101, — 11) Krafft, Topogr. ©. 127, 
174, 178. 22) Scholz, Reife. © .171. *°) Bartlett, Walks etc. 
p- 112; The Christian in Palestine by Stebbing and Bartlett. 
p- 46. Tab. Well of the Virgin. Dav. Roberts, La Terre 
Sainte. Livr. 3. Bassin superieur du Silo£. 
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ganz in mafjiven Belfen eingehauen. Dan fteigt zu ihr erft 16 
Stufen abwärts, dann Fommt ein ebner Plab von 12 Fuß; dann 
folgen wieder 10 Stufen in die Tiefe, bis zu dem vorüberfließenven 
Waſſer. Da die Stufen im Durchfihnitt 10 Zoll hoc) find, die ganze 
Tiefe an 25 Fuß beträgt, jo liegt das Waſſerbett 10 bis 15 Fuß unter 
den heutigen Boden des Thales. Das Waflerbaffin felbft (daher 
bei den Arabern dieſer Brunnen Ain um ed Deraj, d. i. die 
Mutter der Stufen, genannt) ift etwa 15 Buß lang, 5 bis 6 
Fuß breit und nicht über 6 bis 8 Fuß hoch. Der Boden ift mit 
Fleinen Steinen überftreut. Das Waſſer fliegt von ihm durch einen 
niedrigen, Fünftlid in Veld gehauenen Ganal unterirdifch ſüd— 
wärts ab und tritt dort ald Siloa- Quelle hervor. - Gegenwärtig 
ift hier fein anderer Abflug, und allem Anſchein nad, fagt 
Nobinfon, hat ed nie einen andern gegeben. Dies fcheint 
wol dafür zu Sprechen, daß auch die Zuleitung von Norden her 
(obwol dieſe bis Heute gänzlich unbefannt geblieben), wie die Ab— 
leitung nach Süden, von Anfang an eine Fünftliche war. 

Diefen Felfentunnel, der die Wafler zum Siloahbrunnen uns 
ter einem Theile des Ophel hinweg hinableitet!*), giebt zuaft Qua— 
resmius (er fchrieb 1620) mit Beftimmtheit an, und einige er— 
folglofe Berjuche, ihn näher zu unterfuchen, die aber bis zu Ro— 
binfond Zeit ohne locale Nachprüfung geblieben, obwol man feit= 
dem wol von der Waflerverbindung beider Orte ſprach, ohne eine 
fo wichtige Thatſache genauer erforscht zu haben. 

Am 27. April, bei niedrigem Waller, trafen Nobinfon?s) 
und Eli Smith an der ſonſt von Waſſerſchöpfenden ſehr beſuch— 
ten Quelle der Jungfrau feine Seele an; fie benußten die gute 
Gelegenheit, fliegen barfuß mit Lichtern und Meßfchnur hinein zur 
Unterfuhung. Das Waſſer war nirgends fußtief, meift nur 3 
bis 4 Zoll hoch, und hatte geringe Strömung, der Boden war mit 
Sand bejpült, wahrfcheinlich ziemlich tief, wodurch der Tunnel 
zum Durchgang öfter fehr niedrig geworden. Sie gingen in ihn 
hinein. Er zeigte fich meift 2 Fuß breit durchaus in Feld ge— 
bauen, in der Hauptrichtung von A.N.D. gegen S. S. W. ziehend, 
aber nicht jelten in Windungen und Krümmen, die von der gera= 
den Rinie bedeutend abwichen. In den erften 100 Fuß ſchien er 
15 bis 20 Fuß Hoch, die folgenden 100 Fuß entlang nur nod) 6 bid 
10 Fuß, dann nur noch 4 Fuß hoch, und wurde demnach, je weis 
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ter man vorfchritt, immer niedriger, bis er nach einer Strede von 
800 Fuß Ränge jo niedrig wurde, daß man nicht weiter vorbrins 
gen Fonnte, ohne fi in dad Waſſer zu Iegen. Dazu nicht vorbe- 
reitet £ehrten beide Wanderer, nachdem fie mit ihren Lichtern an 
der Felsvdede ihre Namen ald Wahrzeichen ihres Vorſchrittes ein= 
gebrannt Hatten, zum Eingang des Marienquelld zurüd, um ſpä— 
ter von der andern jüdlichern Seite, dem Siloahbrunnen, einen zwei— 
ten Verſuch zu machen. 

Dieſes gelang nur 3 Tage ſpäter, am 30. April, wodurch die 
Ausmeſſung vollendet wurde: denn man hatte, nach Schätzung nur 
etwa noch 300 bis 400 Fuß Länge des Tunnels zu durchkriechen 
übrig, da man den directen Abftand der Marienquelle von ver Fels— 
fpige an der Mündung des Tyropdon, von der Außenjeite, auf 
1100 Fuß Diftanz gemefien hatte. Won viefer Süpdfeite trat- man 
am Siloahbrunnen in venfelben das Wafjer zuführenden Canal ein, 
der an diefem Eingange erft durch Wegräumung lofer Steine zu— 
gängig, dann aber oft jo niedrig wurde, daß man in ihm nur auf 
Knien und Ellbogen fortrutfchen Fonnte. Der Canal war fo enge 
gehalten, daß immer nur ein Steinhauer darin hatte arbeiten kön— 
nen, wozu daher eine lange Zeit nöthig war. Nach vielen Wins 
dungen und Abweichungen des Tunnels zur'Seite, fo daß man 
zumeilen‘ an einen Geitencanal denken Fonnte, der aber nirgends 
ermittelt ward, weil diefe Seiteneinbrüche nur aus der Rohheit ver 
Arbeit und Unkunde ded Steinmeg hervorgingen (der offenbar durch 
Probiren feine Hauptrichtung verfolgte, ohne derjelben ganz ficher 
zu fein), gelangte man, nach zurücfgelegten 950 Fuß Diftanz im 
Tunnel, zur großen Freude bis an das früher eingebrannte Merk— 
zeichen, und war nun des fichern Ausgangs an der Marienquelle 
gewiß. Die -ganze zurücdgelegte Ausdehnung des Tunnels betrug 
daher 1750 Buß engl., alfo einige 100 Fuß mehr, als vie ges 
rade nach-außen gemefjene virecte Diftanz, ein Beweis für die vie= 
len Abweichungen, Zickzack- und Schlangenlinien, welche die rohe 
Arbeit der unwiffenden Steinhauer beweifen, die eben deshalb wol 
in die frühefte Periode. ver Kinpheit der Architectur zurüdgeht. 
MWahrjcheinlich hatten verfchievenen Arbeiter zu beiden Enden ven 
Stollen zu bearbeiten angefangen, denen ed noch eine ſchwere Aufe 
gabe war, fich in deſſen Mitte zu begegnen. Den, Ganal fand man 
fehr wenig abſchüſſig, daher den Spiegel des Waflers gleihförmig 
und janft abfließend, und fein damit verbundened Geräufch, wie 
dies von Ältern Befchreibern angegeben wird. Das Waſſer in beiden 
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Quellen kann alfo wol nicht. fo verfchieden fein, wie e8 von frü— 


heren Pilgern angegeben wird, und dad unregelmäßige Intermitti= 
rende oder Aufiprudelnde des Laufes, darüber fo verſchiedene Fa⸗ 
beleien mitgetheilt worden, mag beiden gemeinſam ſein. Daß ein 
Anſteigen und Abfallen des Waſſers wirklich ſtattfindet, wenn auch 
nicht ſo regelmäßig und in ſo myſteriöſen Intervallen von 3 oder 
7 Tagen oder von 24 Stunden u. ſ. w., haben Robinſon und 
‚auch Tobler durch ihre wiederholten Beobachtungen beftätigt. 
Robinſon erfuhr das Anfteigen des Waflerd in der Quelle der 
Jungfrau etwa um einen Buß Höhe, dad aber nur 10 Minuten 
anbielt, ſo daß die untern Stufen dadurch bedeckt wurden. Daf- 
felbe Anfteigen wiederholt fi 2 bis 3 mal täglih im Sommer, 
nad) Ausfage dortiger Wafchfrauen; aber nur in 2 bis 3 Tagen eins 

. mal;-zumeilen, fagten fie, liege die Duelle ganz troden und ſprudle 
dann wieder plöglich zwiſchen Steinen hervor. Der Volksglaube, 
died Phänomen zu erklären, ift, daß ein großer Drache in der Quelle 
liege; diefe fließe nur, wenn er fchlafe, wenn er wache, halte er das 
Waſſer an fih. Ein Araber jagte aus, das Wafler Fomme aus 
der Quelle unter der großen Mofchee hervor; ; ob diefe aber na— 
türlich, oder erft fünftlich als Eifterne ausgehauen, blieb unaufge— 
löſt. Der Ausdruck (im Evang. Johannis 5, 2—7) von dem Teich 
Bethesda, in den ein Engel berabfuhr zu feiner Zeit, „und be= 
wegete dad Waſſer,“ jcheint anzuzeigen, daß dem Waſſer felbft 
feine Heilkraft beimohnte, denn: welcher, nachdem das Waffer 
bewegt war, von den vielen in feinen Hallen umberliegenden 
Kranken „der erfte hineinftieg, der ward geſund.“ Diefes 
„bewegt werden“ des Waflerd fcheine, bemerkt Nobinfon, 
dem unregelmäßigen Lauf diefer Quelle, und vaher der Tage des 
Teiched Bethesda fehr wohl zu entiprechen, d. h. der Teich 
der Barmherzigkeit, deſſen wirkliche Lage fonft unbekannt 
geblieben und nur durch die Legende weiter norbwärtd ver— 
legt ward. 

T. Tobler hatte in den Wintermonaten 1845 viefelbe Ma— 
vienquelle16) öfterd früh am Morgen und ſpät am Abend befucht, 
um über ihre intermittirenden Erjcheinungen genauere Beobachtun— 
gen zu gewinnen; aber dabei viele Störungen von den zahlreichen 
Waſſerſchöpfern erduldet. Im März des Jahres 1846 gelang es 


»16) T. Tobler, über Siloah, im Ausland. 1848. Nr. 52 u. 533. 1. 
2. März. ©. 205— 211. 
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ihm jedoch, den ganzen Beldcanal, von deſſen Eingang bis zum 
Ausgang am GSiloahbrunnen, abwärts in einem Zuge zu durch— 
wandern, wodurd im wejentlichen die genauefte Darftelung Ro— 
binfond auf das vollftändigfte beftätigt wurde. Selbft feine Mef- 
jungen des ganz in Fels gehauenen Tunnels, nad Breite, Höhe 
und Tiefe, ſtimmen meift mit jenem überein. In der Wafferleitung 
bemerkte Tobler an den Seitenwänden gewilfe braune Streifen, 
welche ihm die Folge wechſelnden Waflerftands zu fein fchienen; 
auch wollte er nicht darüber abiprechen, ob nicht doch vielleicht ein 
anderer Zufluß durch einen GSeitencanal zum Siloahbrunnen ge= 
lange, obwol er fi darin bei dem in der Mitte des Tunnels aus— 
gelöjchten Xichte, den vielen Krümmungen, die auch Robinfon fo 
auffallend waren, leicht täufchen Fonnte. Die Führung ded Stol— 
lens fchien ihm mit weniger Koſten und Mühe ausgeführt, als 
wenn man flatt deſſen einen offenen Waflergraben an der Berg— 
wand hätte durchhauen wollen, wodurch der Waſſervorrath auch 
dem Beinde offenfundiger geworden. Go blieb das Waſſer zugleich 
fühler, wurde einem andern Theile der Stadtbewohner näher ges 
bracht, und Fonnte unterhalb Siloah bequemer im Teiche geſam— 
melt und zur Bewällerung von Gärten und tieferliegenden Thal— 
ebenen benugt werden. So glüdlicy daher der Gedanke eines 
Tunnels felbft bei dem Erfinden gewejen, fo roh und ungefchiet 
fei die Ausführung, zu Stande gefommen, ohne gehörige Ni- 
vellirung, ohne gerade Leitung, wobei offenbar mehrmald vie 
Direction verfehlt wurde; daher man auf den Gedanken eined noch 
höheren Alterd vor Salomo fommen Fönnte, der doch ſchon Ar— 
hiteten von größerm Geſchick beſaß. Auch Tobler bemerkte, wie 
Robinson, den Wechfel der Waffer, ver bis zu 2 Zoll Höhe 
von Fluth und Ebbe gewöhnlich war. Am 21. Januar bemerkte 
er, was früher von ihm nicht gejehen war, ein beveutended Auf 
quellen des Waſſers, das bis 4’, Zoll hoch flieg und mit einem 
leifen Wellenfchlag verbunden war. Um 14. März dauerte ein 
ſolches Sprudeln 1%, Biertelftunde bis zur größten Höhe, dann 
fiel eß allmählig 2 Stunden lang bid zu dem anfänglichen Niveau 
zurüd; es war diesmal fogar bis zu 6',, Zoll geftiegen und ließ beim 
Zurüdfinfen eine fpiegelglatte Fläche zurüd. Das meifte Anfteigen _ 
wollte man gegen 3 Uhr Mittags bemerkt haben. Die Temperatur 
des Wallerd beim Anfang ded Fluthens war + 13° Reaumur, 
fpäterhin + 14° R.; kurz vorher hatte Tobler die Temperatur 
des Waſſers im Ain eſch Schefa der Heilbäder + 15’ R. ge— 
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funden. Sonft war die Temperatur der Marienquelle in den Win— 
termonaten + 14° R. conftant gewefen. Das Waſſer fol im Winter 
füßer fein, weniger ven falzichten Gefchmad haben mie im Sommer, 
und während des Aufwallend fand Tobler auch den Geſchmack 
der Marienquelle weniger jalzicht ald dad Waſſer im Brunnen der 
Heilbäder eſch Schefa. Die Theorie, die fi ihm aus dieſen Beob- 
achtungen über die Marienquelle entwickelte, theilt der Beobachter 
nicht mit; aber es Tiegt wol fehr nahe, daß die Marienquelle aus 
einem Eühlern Waflerbedfen, dad wegen feiner größern Tiefe oder jeines 
größern Waflerquantums gleichmäßigere niedrigere Temperatur hat, 
regelmäßig ihr Waſſer mitgetheilt erhält, daß dieſe aber gefleigert 
wird, wenn die mehr mit der Oberfläche und Atmoſphäre in Be— 
rührung ftehende und alfo etwas wärmere Waflermafle der Heil— 
bäder Zufluß zu ihr gewinnt, wad nur unter gewiffen Umftänven 
fcheint gefchehen zu können, wodurch dann die Waſſer der Marien 
quelle fluthen und felbft zum Aufwallen fommen Fünnen, bis diefer 
Seitenzufluß wieder aufhört und dann ihr regelmäßiger Ablauf aus 
dem kühlern Hauptbehälter (wahrfcheinlich unter den Haram ſelbſt) 
fie zu ihrem Zuftand der Ebbe zurückführt. Auf jeden Val er— 
giebt fich daraus der Zufammenhang der Marienquelle mit andern 
größern Waſſerbecken, wie dies nicht, nur aus den Temperaturen, 
fondern auch aud dem Geſchmack und jonftigen Gehalt aller jener 
ſchon genannten Wafjervorräthe der Hierosolyma subterranea here 
vorzugehen fcheint. — 


2. Die Nefropolis um Ierufalem. Die Felsgrüfte im 

Thale Sinnom; die Feldfammern, Grabfelver und 

Maufoleen im Thale Jofaphat, bis zum. Grabe der 

Maria. Die Felfengräber im Norden der Stadt, Grä— 

‚ ber der Propheten, der Richter, der Helena, der 
‚Könige, des Herodes. 


Eine zweite Art monumentaler, topographiſch wichtiger An— 
haltpuncte für das alte Jeruſalem bieten die Grabſtätten aus 
antiker Zeit für den Forſcher, weil dieſe meiſt ſubterranen, 
in Fels gearbeiteten Werke keiner Verrückung von 
ihrem Orte fähig waren, gleich den Architecturen an der Ober— 
fläche, die nicht nur völliger Zerſtörung unterworfen, ſondern auch 
in ihren zurückbleibenden Bautrümmern vielen Metamorphoſen durch 
Umbauten, Zerftreuung und Transport nach andern Localitäten 
audgefegt blieben, die zu vielen Irrthümern verleiten Fonnten. Die 
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etwa noch übrigen Trümmerrefte der tiefften Unterlagen ver drei 
alten Stadtmauern, nach Joſephus Beichreibung, find daher mit 
den etwa noch hie und da fichtbar zurücgebliebenen Quadern, Säu— 
len, Bogen oder fonftigen Ornamenten ihrer antifen Stadtthore ſehr 
Ichwierig zu deuten, und faum, was wir auch andern gründlichern 
Augenzeugen überlaffen mußten, hypothetiſch aneinander zu reihen, 
weshalb die antife jüdiſche und beidnifche Topographie Jeruſalems, 
bis auf wenige Kauptpuncte, fo große Schwierigkeiten darbietet. 
Auch die hriftlichebyzantinifche und arabifche Zeit bis zu der Pe— 
riode der Kreuzfahrer ift, in Hinficht ihrer freiftebenden Archi— 
tecturen, ähnlichen Schwierigkeiten unterworfen, von denen die Hei— 
lige Grabeskirche ein Beiſpiel giebt, ‚in welcher wenigitend das 
unterirdifche Grab feine Stelle unverrückt beibehalten hat, wenn 
auch feine, innere Audzierung und Äußere Umgebung große Verän— 
derungen erleiden mußte; und doch hat fich an ihr, ald an dem 
wichtigften Mittelpunet des Ganzen, noch jo manches Denkmal frü« 
herer Zeiten aufrecht und durch fortlaufende® Studium im Anden— 
fen erhalten. Weniger iſt dies bei den untergeorbnetern Architec= 
turen derſelben Zeit der Fall gewefen, und ihnen ift faft feine ge— 
nauere Forſchung zu Theil geworden, welche, mo fie möglich fein 
ſollte, nody der Zukunft vorbehalten bleibt; denn fie find theild noch 
in ihren fchwachen Ueberreſten zu erforjchen möglich, wie 3. B. das 
Kasr ev Dſchalud, die Goliathsburg, im nordweſtlichen und 
die große Mauerfüllung ‚nebft einem alten Sranfenthurm, vem Burdj 
Dichebel Chani, oftwärtd des Herodesthores im norpöftlichen 
Theile Bezethas, theild aber auch fchon völlig fpurlos verſchwun— 
ven, wie die alten by'zantinifchen Kirchen Charitons, Aegidius, 
des Taufers Johannes, des Evangeliften Johannes, der 
Maria major et minor, der Mariade Latina!?) und andere, 
deren Namen nur noch in den Bilgerfchriften der Zeitgenoffen zu 
finden fein mögen. Auf noch näher zu erforjchende fehr umge» ' 
wandelte, aber jchon halb vergefiene Monumente des Mittelalters 
diefer Art hat zueft Scholz, nad) ihm auch Tobler!S) eine be= 
ſondere Aufmerkfamfeit verwendet. Letzterer führt in diefer Hinſicht 
öftlih am Damasfusthore die ftolz emporftrebende Mofchee Mau— 
lawiyyeh, die alte Johanneskirche, öftlich vom Damaskusthore 
an (ſ. ob. S. 396), welche früherhin die angeſehnſte Kirche war, 

17) Robinſons treffliche Geſchichte der Stadt Jeruſalem, in Pal. Th. II. 
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in deren innern Wänden man noch heute ſchwach übertündhte 
Breöcofiguren wahrnimmt. Oben an der Gaffe des Herodesthores 
(Bab es Saheri) erhielten fich in einer ſehr fchönen Lage merf= 
würdige Nefte der Maria Magdalenenkirche, die bei den 
Pilgern Haus Simon des Pharifäers heißt, bei Arabern Ma— 
munijeh, in welcher ebenfalld Frescomalereien aus der Franken— 
zeit vorhanden find. 

Bor diefer gegen S.D. liegt die verwaifte St. Annafirche, 
el Salehiyyeh, von Saladin ven Schaafliten zur Schule über- 
wiefen (f. ob. S. 397), das einzige Gebäude, das von Türfen 
reftaurirt worden. Diejer St. Unna im ©.D. liegt an der Nord— 
feite ded fogenannten Bethesda-Teiches der Trümmerhaufen eines 
einftigen Brauen=-Klofterd, daß der heiligen Anna (ver 
Mutter der Maria, Haret attifeh Hanneh genannt) geweiht war, 
in der Gaſſe Sudet Bab el Hotta. 

In der Nähe ver Grabesfirche erhielten fih merfwürdige Rui= 
nen des einfligen Johanniter Ho&pitiumd, dad zu Benj. v. 
Tudela's Zeit19) 400 Ritter zu Bewohnern hatte, die allen Kranken 
Pflege gaben, während in einem zweiten Hospitium noch 400 Ritter 
ftetd zum Kriege gerüftet waren. Es find die Reſte mit dem weiß— 
marmornen, maffiven Glodenthurm, der aber nicht von Mos— 
lemen abgeflugt wurde, jondern durch die Zeit in Verfall Fam, 
und im Jahr 1719 durch die Srancidcaner ſelbſt erft einen Theil 
feiner Höhe verlor, weil er den großen Dom der Orabedcapelle zu 
jehr mit feinem Einfturz bevrohte; das ihn im Süden überragende 
Minaret, Muriftan, war allerdings, bemerft Tobler, im Jahr 
1465 im ismaelitifchen Troge vorgebaut. Deftlich ver Grabed— 
Firche, bemerkt verjelbe, am dortigen Klofterhofe ver Abyſſinier feien 
intereffante Baurefle aus der Brankenzeit, eben da wo einft das 
Stift ver Chorherren fand, welchen der Gottesdienſt in ver Gra= 
beöfirche oblag, und wetlich gegenüber wohnte ver Patriarch von 
Jeruſalem ebenfalld in einer an die Grabesfirche ftoßenden Wohnung 
(el Chänfeh genannt), die ſich auch Heute noch durch ihre Archi— 
teeturen außzeichnet. Wenn man die reichen Schenfungen an. alle 
diefe heiligen Stiftungen durch das ganze paläftinifche und. ſyri— 
ſche Land bedenkt, welche aus jo unzähligen Urkunden mit genaues 
ſten Berzeichniffen ihrer damaligen Anlagen, aus ven Aſſiſen von 
Serujalem, aus dem Codice diplomatico der Ecelesia Scti Sepuleri 


* 
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und des Hospitale Scti Johannis hervorgehen, und weit mehr als 
bisher zu Forſchungen für die Topographie Jerufalems zur Zeit 
der Kreuzfahrer noch zu benußen find, fo kann daraus die Hoffe 
nung eined nicht unbedeutenden Gewinnd auch für die genauere 
Kenntniß der früheren Zeiten, für Stadt und Land hervorgehen, 
der und wahrscheinlich nicht mehr lange entzogen bleiben wird. 
Bon jenem Johanniterhospitium, davon nur das untere Ge— 
ſchoß erhalten ift, das aber mit Schutt gefüllt einen Oarten trägt, 
führt Schon Scholz?) Einiged an, was eine genauere Unterſu— 
hung, feiner an fich, wie durch die Umflände intereffanten Verhälts 
niffe wegen, wol genauere Ermittelurg verdiente. Aus den Kreuz: 
zügen ftammen die Nuinen diejes Gebäus zwilchen dem Bazar und 
dem Heiligen Grabe, dad dreimal größer ald dad armenifche Klofter, 
500 Schritt lang, faſt eben jo breit war und die Natur einer 
Art Beftung gehabt zu haben ſcheint. Als Saladin durch Ver— 
rath und Glück fchon die Mauern Jeruſalems erftiegen haste, ver— 
theidigten fih in ihm die Chriften noch lange hartnädig, bis auch 
fie ohne Hoffnung fich-ergeben mußten und alle niedergefäbelt wur= 
den. Saladin nahm dort feine Refivenz; die Mofchee, ed De— 
mah, wurde von feinem Neffen 1216 eingerichtet, dad Minart 1417, 
das aber ein Erdbeben 1459 zerftörte, und 1465 wieder aufgebaut 
wurde. — Scholz jagt, daß im übrigen feftgefegt wurde, im In— 
nern Ded Hospitiums nichtd wieder zu mauern, daher dad Ganze 
bis heute eine Einöde geblieben, um welche in ver Mitte ver Stadt 
nur Fleine Hütten und Boutifen gegen den Bazar hin an der füd- 
lichen und öftlichen Seite angebracht find, die fonft alle vem Pa— 
triarchen von Serufalem gehörten. in Patriarch, ver ſich in ein 
türfifches Mädchen verliebte, feinen Glauben abſchwur und zum 
Koran Überging, hinterließ eine zahlreiche Nachfommenfchaft, deren 
viele in 40 Familien verzweigt in Jeruſalem leben, die fich in ven 
Ertrag diefer Käufer theilen, deren Grundlagen meift noch in fehr 
alte Zeiten zurüdgehen jollen. Eben bier ift e8, wo Schul, 
Krafft und Andere noch jo manche Architectur aus der älteften 
Periode als Stadtmauerreite aufgefunden haben wollen?t), 
Zunächft bleiben für und nur noch die fo merfwürdigen antiken 
Gräberftätten, die auf allen Seiten Jeruſalem in großer noch 
ungefannter Anzahl umgeben, in fofern einige derſelben wenigftens 


2%) Schelz, Reife. S. 168—169; veral, Williams, Holy City. Vol. I. 
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zu Tocaler und biftorifcher Deutung die Characteriftif an die Hand 
geben, vorzuführen übrig, da fie zugleich ald vie ernfteften und ficher= 
ſten Weogweifer zum Orientiren in den alten und neuen nächften 
Umgebungen diefer einzigen Weltftapt dienen fünnen. Denn fchon _ 
vor drittehalb Taufend Jahren werden mit Beftimmtheit die Grä— 
ber des gemeinen Volks im Thale Kidron, im 2ten Bu 
der Kön. 23, 6 genannt, ald König Jofias den Tempel reinigte 
von allem Götzenthum und den Kain, den die Baalspfaffen im 
Tempel angebracht hatten, Hinausichaffen und verbrennen, und ven 
Staub und vie Afche werfen ließ auf die dortigen Gräber der 
gemeinen Leute. Bamiliengrüfte, Erbbegräbniſſe wa= 
ren aber bei den Großen des Landes ſeit alter Zeit von großem 
Merthe, wie fich dies fchon aus Abrahams Erbgruft in Hebron 
erweifet, au den Gräbern ver Könige auf Zion und andern, wie 
aus Jeſaias zu König Hisfind Zeit. Da wird Sebna??) genant, 
der Schagmeifter des Königs, der im Begriff ift, fich ein Foftbares 
Feld - Grab ausbauen zu laſſen (Jeſaias 22, 15—17), wovon 
der Prophet den Hochmüthigen mit ftrafenden Worten zurüdweifet, 
denn bald werde Abſetzung und Berftogung fein Loos fein (Was 
haft du hier? du Läffeft hier ein Grab ausbauen in der Höhe, einen 
Felſen zurichten deiner Nuheftätte? Siehe, Jehova wird dich weg— 
werfen u. ſ. w.). Die Beljengrüfte wurden ein allgemeines Be— 
dürfniß der antiken Bevdlferung Israels. 

Die Kirchhöfe der ſpätern Chriften auf der Südſeite von Zion 
außerhalb der Stadtmauern find fchon oben angegeben; die Mu= 
hammedaner begraben. ihre Todten an drei Stellen?3), vorzüglich 
an der DOftfeite unter der Mauer des Haram (f. oben ©. 329), 
dann im Norden der Stadt über der Grotte ded Jeremias (f. ob. 
©. 386), und gegen Welten im obern Thale Gihon, wo ihre 
Gräber der muhammevanischen Märtyrer (Kubür el Mudſcha— 
hedtn) in der Nähe des Mamilla liegen, Bellen Benennung \fie 
nach ihrer Etymologie (Ma min Allah „der von Gott kommt‘) 
auslegen?*). Der Begräbnigplag der heutigen Juden liegt am 
Meftabhange ded Delberged über den dortigen ‚alten Grabftätten 
im Thale Jofaphat, wo fie zwifchen den Altern Grabfteinen ihrer 
Glaubendgenofien dem Tage ded jüngften Gerichts entgegen jehen. 
Ale andern Gräber find Denfmale älterer Zeiten, aber aus ven 


922) Gefenius, Commentar zu Jef. I. ©. 694. *) Robinſon, Pal. U. 
&. 169. 29) Kraft, Topogr. ©. 221; Schulk, Seruf. ©. 28. 
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verſchiedenſten Perioden, die bei der großen Analogie ihrer innern 
Einrichtungen und ihrer ſimplen Ausführung nur ſelten ſich un- 
terſcheiden laſſen, wenn fie nicht durch Sculpturen und Inſcriptio— 
nen ausgezeichnet find. Der allgemeine Typus ihrer Anlage?s) zeigt 
eine Thür in eine ſenkrechte Felswand ohne Verzierung eingehauen, 
die zu einer Kammer oder zu einer Vorfammer und mehreren da= 
hinter liegenden Kammern und Seitenfammern führt, die in gleis 
her Höhe wie die Thür aud dem Felſen ausgehauen find, und nur 
uralte Wände haben, ohne alle Verzierung. In diefen Wänden 
find die Nifchen zur Aufnahme der Leichen horizontal, entweder 
der Länge der Wand nad) eingehauen, fo daß diefe nur beigefegt 
zu werden brauchen, aber jeve Wand dann nur von einer folchen 
Nifche eingenonmen wird, daher denn in jeder Kammer nur we— 
nige Grabftelen ftattfinden fonnten. Deshalb alfo für zahlreichere 
-Bamiliengrüfte mehrere Kammern auszuhöhlen waren, wodurch dieſe 
Art ver Begräbnißftätten Foftbar wurden und nur für reiche Leute 
eingerichtet werden Fonnten. Oder find die Nifchen nur mit ihrer 
ichmalen Seite in der Felswand anhebracht, jo fonnten 2, 3, 4 und- 
mehrere in derjelben Kammer neben einander Platz haben, Die Lei— 
chen mußten tiefer hineingefchoben werden; es gingen meit mehr 
Sarfophage in die eine Kammer hinein. Diefe Art der Grüfte 
war alfo wohlfeiler als jene auszuführen. Allerdingd war e8 vor— 
theilhaft, auch fchon vorhandne Steinbrüche dazu zu benußen, over 
eine Felsecke zu beiden Seiten zu doppelten Grabhöhlen mit Nifchen‘ 
auszuhöhlen; die Mannichfaltigfeit der Gelegenheit, die fich darbot, 
bat hierin große Verſchiedenheiten veranlaßt. 

Eigentlihe Kunftbauten, Maufolen, wie bei vielen andern 
Weltſtädten der Heiden, finden fich hier nur wenig, wie im Thale 
Joſaphat und an ver Nordfeite der Stadt, deren Erbauer fehr zwei— 
felhaft Bleiben. Grabftätten fehlen denjenigen Stellen ganz, welche 
vor der Zerftörung der Nömer mit Stadttheilen bedeckt waren, 
wie, 3. B. an der Nordfeite des Hinnomthales auf Ophla und ver 
Südwand von Zion, da alle jüdischen Grabftätten nur außerhalb 
der Stadt liegen konnten, die Königsgräber Davids26) ausge— 
nommen, die in der Davidsftadt angelegt waren (f. 0b. ©. 354). 
In den Iegtern Jahren haben vorzüglih Krafft und Tobler 
eine größere Aufmerkfamfeit auf die Gräber verwendet, als ihre 








*9 un Pal. I. ©. Eu Schultz, Jeruſ. S. 97. *%) Robinfon, 
Pal. U . ©. 188—190 
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Vorgänger, indem fie wiele Infchriften derfelben gefammelt und ge— 
nauere Pläne von dem Innern derjelben gegeben haben, die Ießterer 
auf dem Nande feines Stadtplan eingezeichnet hat. 


1) Die Nekropole.im Thale Gihon und Ben Hinnom. 


Im Thale Gihon, an der Weſtſeite der Stadt um den Birket 
Mamilla, ſind keine Gräber von Bedeutung bekannt, die einigen 
hiſtoriſchen Aufſchluß geben könnten, obwol ihre Zahl nicht ge— 
ring zu fein fcheint??); nur find ſie alle ſehr in Verfall und wenig 
unterfucht; unterhalb des untern Gihon-Teiches oder des Birket 
ed Sultan beginnt erft die merfwürbdige Gruppe verfelben an ver 
Südwand des Thales Hinnom mit der unftreitig jüngeren Grä- 
bergruppe der Karaiten?®), da wo eine faft 30 bis 40 Fuß 
hohe Beldwand aus dem Thalgrunde auffteigt, in Auffägen von 
einem bläulichen Kalkfteine gebilvet, mit dunfelm Olivenwalde über» 
fchattet; fie zieht, immer zahlreicher an Grabftätten werdend, bis zu 
der Bereinigung ded untern Hinnom mit. dem Jofaphat-Thale, mo 
die tiefer liegenden Gründe der Königögärten an allen fteilaufftei= 
genden Bergjeiten mit einer großen Nefropoli8 umgeben find, die 
fi von da nordwärts durch das ganze Jofaphat- Thal am Kidron— 
bache mit feinen Maufoleen über die Grabedfirche der Maria im 
Thale Hinauf zieht, bis zu feinem norbweftlichften Urfprunge des 
Baches zu den Gräbern der Helena, Simon ded Gerechten 
und der Richter, welche legtern nämlich die Eunftreichen, aus archäo— 
logifchen und paläographifchen Gründen nicht den älteften Orabftät- 
ten, fondern denen der Römerzeiten zugefchrieben zu werden pfle= 
gen?9). Am weftlichen Anfange des untern Hinnom liegt, innerhalb 
eined alten Steinbruchs, der Kleine Kirchhof der Karaiten, einer 
jüdischen Secte Separatiften, die nur an dad gefchriebene Wort, 
nicht an die Tradition glauben. Sie haben lange, flache, oben 
halbrunde Grabfteine mit hebräifchen Inschriften neueren Ursprungs. 
Dicht dabei ift ein Felsgrab, über deſſen Eingang eine fehr zerftörte 
bebräifche Infchrift?"), die von früheren Neifenden wegen verzerr- 
ter Buchftaben für phönicifch gehalten wurde, aber zu den jünges ' 
ren Faraitifchen Grabfchriften. gehört, Die nur, wie die meiften der— 
jelben, Geburts und Sterbejahr und die Anrufung des höchſten 
Gottes enthalten. | 


2 Scholz, Reife. S. 177. *9) Krafft, Topogr. S. 190. 29 Scholz, 
Reife. S. 167. *0) ebendaſ. ©. 179; Krafft, ©. 191. 
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Unfern von da folgten einige Grabhöhlen, an denen fich die in 
der Felswand eingegrabenen Worte: 

THS AFIAS CIWON BE 
befinden, welche Dr. Elarke3t) bei feiner erften Entdeckung berfelben 
bewogen, hierher ven Berg Zion fo wie dad mahre Grab Jeſu 
Chriſti zu verlegen, eine Annahme die Tängft widerlegt ifl. Die 
Worte, fagt Krafft, bezeichnen nichtö weiter, als daß diefe alten 
- jüdischen Grabftätten in fpäterhin chrijtlicher Zeit wiederum be= 
nußt wurden, als ihre Inhaber zu der Gemeinde ver auf Zion ge— 
Iegenen Kirche ver Apoftel gehörten, die fchon aus des Pilgers - 
Willibalds Zeiten (786 n. Chr. ©.) ald Sancta Sion befannt 
ift, wad durch Joh. Phocas Bericht im I. 1185, der fie ayla 
Io» nennt, beftätigt wird. 

Weiter abwärtd von da, Öftlich, dicht am Wege von Zion 
durch das Thal Hinnom zum Berge des böfen Raths hinauf, Liegt 
dicht am Wege ein Beldgrab, über deſſen Eingang eine griechifche 
Inschrift fagt, daß zehn verfchievene germanifche Männer, alfo wol 
Pilger aus Deutfchland, hier ihre Grabftätte gefunden3?). Diefe 
und viele andre der döftlich folgenden Grabkammern, deren einige 
‚mit Pilaftern, andre mit eingehauenen Kreuzen, mit einzelnen In= 
fchriften, 3.8. MNHMA u. a. m. verfehen find, dienten, wenn 
Schon aus älteren jüdifchen Zeiten ftammend, in ven fpätern Jahr— 
hunderten des Mittelalterd noch einmal zu chriftlichen Grabftätten, 
und beftätigen nur, daß bier zu allen Zeiten eine Hauptnefropolig 
für die ſtarke Bevölferung Jeruſalems gelegen war. 

Es mehrt fich weiter oftwärts die Zahl ver Gräber im Ha— 
feldama, dem Gebiete des Blutaderd ver Tradition, nad) 
Matti. 27,7 u. 8, Apoſtelgeſch. 1, 19, der zuvor das Feld eines 
Töpferd war, wo ſich auch Heute noch ein bedeutendes Lager 
weißen Thones, eine Pfeifenerde befindet, die zur Verarbeitung 
geftochen wird. Aus Jeremias 19, 1 u.2 und 10, iſt es aber be= 
fannt, daß das Haus des Töpferd, auf deſſen irdenen Krug der 
Prophet hingewiefen wird, in ber Tiefe lag, und daß er diefen 
Krug zerbrechen jollte, vor dem Töpferthor im Thale Ben 
Hinnom, vor den Augen des Volks und ſeiner Aelteſten, zur 
Drohung und zum Zeichen, daß Jehovah eben das abtrünnige 


21) E. D. Clarke, Travels, Ed. Lond. 1817. Vol. IV. 4. Ed. 
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Volk zerbrechen werde, das in diefem Thal und feinen Höhen 
dem Baal diente, und dem Moloch, feinem Götzenbilde, die eignen 
Kinder zum Brandopfer in deſſen Armen darbot. Dann follte das 
Thal nicht mehr Ihophet (Opferböhen), noch Ben Hinnom (Kin= 
der Hinnom, oder Geftöhn, Gewinmer der Kinder), ſondern Wür = 
gethal (Harega) heißen. 

Nach der Erzählung bei Matthäus jollte das Blutgeld ver 
dreißig Silberlinge, da8 der reuige Verräther Jutas in den Tem— 
pel warf, ehe er fich jelbft erhenfte, nach dem Beſchluß des Hohen 
Priefterd nicht in dem Gotteskaſten bleiben; fie erfauften damit den 
Zöpferdader, wol die ausgegrabene Thongrube, zur Begräb- 
nipftätte der Pilger, die e8 denn auch durch die lange Reihe 
ver folgenden Jahrhunderte geblieben ift. Im 9. 1143 wurde die 
Kirche im Acheldama, in welcher vie Fremden begraben zu werben 
pflegten, an das Hospital der Sct. Johanniter Nitter ver— 
gabt33). Schon Eufebiug, Hieronymus fennen fie; noch im 
14ten Jahrhundert ift fie im DBefig der Lateiner, dann der Arme 
nier, die fich für hohe Preiſe Hier begraben ließen, in vem Wahn, 
nad) dem Tode an diefer Stätte beigelegt, der Nechenichaft über 
ihre Sünden überhoben zu fein. Erſt feit dem 18ten Jahrhundert 
ſcheint das Begraben von Pilgern, das dort frühzeitig begonnen 
hatte, ein Ende gefunden zu haben. , Derjelbe Wahn, oder auch 
die Meinung, daß in der trodnen Thonerde des Hakeldama die 
Reichen der Verftorbenen fich ſchneller verzehrten als anderswo, 
veranlaßte die Pifaner, im Jahre 1218 mehrere Schiffsladungen 
diefer geweihten Groe in ihr Campo Santo nah Pifa hinüber 
zuführen; auch nach Nom ſoll man fie verführt haben. Die jegi= 
gen Gräber im Hafeldamast) liegen nicht in der Erde, fondern 
find Felöfeller, oder überwölbte Felsgräber, wahricheinlich in frü= 
bern Steinbrüchen angelegt, deren Wände häufig mit Kreuzen be= 
zeichnet find. Oſtwärts kommt noch einmal in der’ Nähe eines 
reichlichen verzierten Grabes eine Felskammer mit der ſchon oben 
genannten Inſchrift „eg dylag Saw“ vor, woraus ſich ergiebt, 
daß die Gräber der Zionskirche fehr weit hin zerftreut lagen, denn 
auch noch weiter hin wiederholt fich diejelbe Bezeichnung. | 

Das verzierte Grab, mit 4 größern Kammern und vielen 
Niichen (nad) Toblers Grundriß, f. ſ. Stadt-Plan Nr. 10, die 


93) Sebast. Pauli, Codice diplomatico. I. p. 23. Nr. XXI. 
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Apoftelhöhle im Hinnomsthale), mwahrfcheinlich aus des Herodes 
Zeiten, wird, mit einigen anftoßenden, für vie Latibula der 
Apoftel gehalten, in denen, nach ver Legende des Mittelalters, 
ſich während der Gefangennehmung Jeſu Chrifti acht der Apoſtel 
verborgen haben follen, Quäresm, Elueid. 11.283. Im 16ten Jahr 
hundert wurden fie, auf Koften des Königs Philippus Catholicus, 
von den Branzidfaner» Mönchen reftaurirt und mit heiligen Bildern 
verfehen. Hier wird nach der Legende aud) das Grab des Hohen— 
Priefterd Ananias hin verlegt. 

Weiter oftwärts bejchreibt Krafft?d) einen Grabedeingang 
unter der Erde, der durch Thürleiften verziert ift, deſſen Grab einft 
eröffnet ward, indem man den Stein nad oben um feine An— 
geln drehte36). Andre Vorrichtungen zum Verſchluß finden ſich 
hier ebenfall3, indem ein vor die Thür gewälzter Stein durch 
- einen Querbalfen in der vorftehenden Seite des Felſen befeitigt 
wurde, eine Art die an das verfchloffene Grab Chrifti, wie es ur— 
ſprünglich gemefen, erinnert, deſſen Stein verflegelt, dann aber 
weggewälzt war (Ev. Matth. 27, 66 u. 28,2). Das Innere die= 
ſes noch Halb verichloffenen Grabes ift reich geſchmückt; ver Ein— 
gang zeigt eine Kammer 12 Fuß im Quadrat, mit einer Kuppel 
übermölbt, und mit Eleinen einfachen Halbjäulen; zur Seite find 
Kammern mit audgehauenen Steinfärgen oder Nifchen. Dem Eine 
gange gegenüber ift eine zweite Thür zu einer tieferliegenden Fels— 
fammer mit Seitennifchen zum infchieben für die Särge, eine 
Einrichtung, die den Beſchreibungen jüdischer Gräber im Talmud 
enfpricht. Aber hier zeigt eine Infchrift, daß e8 im Mittelalter 
von Chriften benußt wurde: „Grabſtätten zehn verfchienner 
Männer, der Borfteher des Kloſters des Benad, des 
Georg’ befagt dieſe Ueberſchrift, bei der es aber unbekannt bleibt, 
welcher heiligen Georgsftiftung, deren e8 mehrere gab, dieſe Vor— 
fteber zugehörten ; vielleicht der Eleinen St. Georgskirche (el Chuddr), 
deren Nuinen auf der Weſtſeite des Hinnom nördlich des zerſtör— 
ten arabifchen Dorfes Abu Wair, weftlih vom Birfet Sultan, 
nach Schul liegt??). Dies ift wol das unter Nr. 1 auf Tob- 
lers Plan, im Grundriß gegebne Feldgrab, das gegen S. O. hinein 
führt. Unter ven fehr vielen Beldgrüften, die noch) zu viefer Gruppe 


5) Krafft, Topogr. S. 197. 36) cher diefe fich drehenden Stein: 
thüren der Grotten zur Seite f. bei Gadaxa. Erdk. XV. S. 380 u. f. 
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gehören, ift eine derſelben mit der Ueberſchrift: „Grabmal verſchie— 
dener Männer von Rom, zur heiligen Zion gehörig“, 
die es nebſt andern wahrſcheinlich macht, daß den verſchiedenen Na— 
tionen, die nach Jeruſalem pilgerten, beſondere Grabſtätten einge— 
räumt wurden. Die Felsgräber, welche ſich noch weiter unterhalb 
der Vereinigung des Hinnom mit dem Thale Joſaphat vorfinden, 
find zum Theil ſehr groß und ausgedehnt, aber ohne alle architec— 
tonifche Zier. j R 


2) Die Nekropole im Thale Joſaphat vom Ben Hinnom 
aufwärts am Kidron bid zum Grabe Mariä und den 
Gräbern der Propheten am Delberge. 


| Bon dem Brunnen Rogel und den Königsgärten am Vers 

ein ver drei Thäler (f. ob. ©. 443) fteigt dieſes Iofaphat= Thal 
nordwärts auf, bis zu dem Stephansthor, von mo es ſich ald 
ein flache® Beden größerer Breite mehr norbmeftwärtd um Die 
Norpfeite ver Stadt herumzieht. Seine beiden Thalfeiten find voll 
von Gräberftätten. 

Am Stephandthore ift die weftliche Steilfeite diefed Thales 
gegen die Terraffe des Haram an 100 Fuß hoch; Hier durchkreuzt 
“ein Weg vom Thor aus daffelbe gegen Oft, auf einer Brücke, die 
an der Süpfeite der Grabeskirche ver Maria über das meift 
trodne Bett des Kidronbaches zur Pilgerftele Gethſemane 
führt 8). | 

Diefed Grab iſt mit einer Kirche überbaut, vie halb unter‘ 
irdifch ift, mit einer in Fels ausgehauenen Grotte, oder Kapelle, dad 
Grab der Virgo Maria genannt. Vor dem Eleinern, aber aus 
der Byzantiner Zeiten, der Urchitectur nach, herſtammenden und dem 
Haupteingange an der Südwand des Heiligen Orabed, dem Sthl 
nach, fehr analogen, zierlihen Bortale liegt ein kleiner eingefunfner 
Hofraum (wahrſcheinlich früher ein Steinbruch), aus dem die Treppe 
zur Kirche hinabführt. Die Tradition fchreibt ven Kirchenbau ver 
Kaiferin Helena zu; Andre, wie Brocardus, Mar. Sanutus, halten 
das Grab für viel älter, und erſt durdy die Nömer bei ver Zer- 
flörung für verfchüttet; die ältefte Nennung deſſelben ift von Ar» 


938) Nobinfon, Pal. I. ©. 389; Bartlett, Walks. p. 99: Tomb of 
the Virgin u. Tab. The Garden of Gethsemane; Williams, 
The Holy City. Vol. Il. p. 431. The Christian in Palestine. 
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culfus bei Adamnanus vom Jahr 705 und bei Willibald vom 
3. 786, aber im Itinerar. Burdigal vom % 333 ift weder die 
ſes Grabe der Maria, noch Gethſemanes Erwähnung gethan, ob— 
gleih dad Thal doch wiederholt von Pilgern nach dem Delberg 
und Berhanien durchfchritten murde. Jede Nachricht von dem Le— 
bendende ver Maria fehlt, jo wie jede hiftorifche Nachriht von 
diefem Grabe, deſſen Gelegenheit bei Gethſemane, dem heißeften 
Kımpiplage des Sohnes, zu ernfter Betrachtung für eine gläubige 
Menge fehr geeignet erfcheint. Die Verlegung ihrer Grabftätte 
in dad weftlichere Afien, da fie dem Apoftel Johannes überwie— 
jen war, bat eben jo wenig hiſtoriſchen Grund für ſich, als diefe 
im Kidronthale anı Buße des Delberges. 

Arabiſche Autoren und die jegigen einheimifchen „Araber nen— 
nen die Kirche el IJ8maniyeh (d. i. Gethſemane, f. ob. ©. 319), 
nah den benachbarten gleichnamigen, Kleinen Olivengarten, 
der, kaum 100 Schritt davon entfernt, von einer einfachen Stein— 
mauer im Quadrat umgeben ift, und in feinem Innern die berühmte 
Gruppe von 8 uralten, mit Steinhaufen umgebenen Oelbäus - 
men berbergt, deren Lebensalter vielleicht bis in die Zeiten ver 
Raiferin Helena (526), oder doch wahricheinlich bis in vie Periode 
der erften Befignahme Jerufalemd durch die arabifchen Groberer 
unter Omar hinaufreidt (ſ. Erdk. XI. ©. 532— 534). Gelbft 
die Türfen refpectiren diefe Olivenbäume und lafjfen ihnen feinen 
Schavden zufügen. Bove, der erfahrne Pflanzenfenner, maß ven 
Umfang dieſer 27 bis 30 Fuß hohen Dlivenäbume, der mwenigftend 
18 bid 19 Buß betrug, und meint, ihr Alter könne wol bis auf 
2000 Jahre zurüdgehn, wenn man für jeden Jahresring das 
Wachsthum eined halben Millimeter annimmt39), Vor dem Bes 
fuch dieſer Stelle vurdy Helena ift feine Tradition darüber befannt; 
Euſebius, der einige Jahre Später fchrieb, nennt Gethfemane 
der Heiligen Echrift am Delberge (Evang. Matt. 26, 36; Mare. 
14; 32) als einen Betplaß der Gläubigen; ver Pilger von 
Burdigala bezeichnet bier am Delberg einen Stein, an dem Jeſus 
verratben ward, Itin. Burdig. ed. Parthey. p. 280), und 100 Jahr 
fpäter fegt Hieronymus Gethſemane an den Buß ded Bergs, und 
fagt, eine Kirche fei darüber erbaut, die Iheophaned im Chronic. 
A. D. 863 ald noch beftehend angiebt, von weldyer jegt Feine Spur 
geblieben, wenn ed nicht jene nahe liegende Grabescapelle ift. 





9— Bovs, Recit im Bullet. de la Soc. G£ogr. Paris, 1835. III. p. 382, 
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Diefe ftille Einſamkeit des Kidronthales bat eine bejondere 
Weihe durch vie legten Kämpfe des Heilandes auf Erden erhalten, 
der ficb in fie mit feinen Jüngern aus dem Gewühle ver Stadt 
am Abend zurüdzog, im VBorgefühle feiner großen Leiden, wo er 
auch verratben ward: denn er lehrte des Tages im Tempel, fagt 
der Ev. Luc. 21, 37, des Machtd aber ging er hinaus und blieb 
über Nacht am Delberge. Und 22, 39: Er ging hinaus, nady fei= 
ner Gewohnheit, an den Delberg; es folgeten ihm aber feine Jün= 
ger nach; hier kniete er nieder und betete. Auch Joh. 18,1 fagt: 
Jeſus ging hinaus mit feinen Jüngern über den Bach Kivron, da 
war ein Garten, darein ging Jeſus und feine Jünger; da war es, 
wo er von Judas verratben ward. — Kein Pilger wird daber 
ohne innere Erweckung tiefer Danfesgefühle und frommer Gedan— 
fen an dieler Stelle des auch Heute noch vereinfamten Thaled vor= 
übergehen können, in deſſen heiligem Belfendunfel im Delgarten 
der Herr die Jünger zu Zeugen feines Todeskampfes gemählt hatte, 
da Er, ver Held, die Kelter allein trat (Jeſai. 63, 3, 5), und mit— 
ten unter den Schmerzen der Wunden und der Laſt der Arbeiten 
wachte (Iefai. 53, 5 u. 11) während, jene fchliefen %), 

Den Pfad von der Brüde auf dem Delberge haben wir ſchon 
früher betreten, bier bleiben wir im Ihale des Kidron, über das 
diefe Brüde führt. Sie ift auf einem Damm, oder einer Art Ter— 
raffe angelegt, die nad) der Südſeite fenfrecht abfällt, nach der Nord= 
feite aber im gleichen Niveau mit dem dort aufgefchütteten Thal— 
boden liegt. Der offne Bogen an- ver Südſeite der Brücke ift 17 
Fuß hoch über dem Wafferbette, und nur ein paar ausgemauerte 
unterirdifche Canäle, deren einer aus dem eingefunfnen Grabeshofe 
der Mariafirche Fommt, führen die Negenwafler unter ver Brüde 
durch, deren Bau ebenfalld ver Helena von ven ältern Pilgern zu= 
geichrieben wird. Die ganze Breite des Thals Hat ſich an ihr auf 
etwas mehr ald 400 Buß verengt; die Zufammenfchnürung nimmt 
mit der immer größern Tiefe der Schlucht zu, in der nun die erften 
Spuren eined periodiichen Waſſerbettes fich zeigen, das aber oft 
Jahre lang feinen Zufluß erhält. Dann folgt eine zweite Brüde 
in einem Bogen geichlagen, an deſſen Oftfeite die Funftreichern 
Maufoleen liegen, die ihre befondern Namen haben, auf welche vie 
Judengräber zu beiden Seiten und auf der Dftfeite dad Dorf 
Silwän (Siloam) folgt, das, der Strede zwifchen ver Marien- 


90) 9, Schubert, Reifen. II. ©, 518. 
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und Giloah=- Quelle gegenüber, ſich an ver Steilmand der linfen 
Uferfeite ded Kidron, auf halber Felshöhe, vorüberzieht. Hier erft 
beginnen in der breiten, fruchtbar werdenden Tiefe des Thales am 
Verein mit den andern Thälern von Welt ber die bewäfferten Obſt— 
und Gemüfegärten mit den Beigene, Granat-, Oliven- und andern 
Bäumen, die zu allen Zeiten die lieblichften Gärten, wie die Kö— 
nigdgärten, in der Umgebung der Stadt bilveten, aber zugleich ver 
Sit ver Ausfchweifungen ded Baal- und Molochdienfted wurden 
(Thophet, die unreine Stelle) und deshalb, als profan verab— 
fcheut, bei den fpätern Juden wegen der Molochöfeuer ald Sym= 
bol der Hölle, des Drted der ewigen Verdammniß, den Nauen 
Gehenna (ydevvo) erhielten *). 

Das jeßige Dorf Silwäan (Kefr Silmwän) ift größten— 
theild in eine alte Gräberftadt hineingebaut, in der die Felskam— 
mern ſelbſt von den Fellahs bewohnt werden, oder die Vorbauten, 
die fie ihnen oft aus Werkſtücken alter Vorhöfe und Ornamente 
angefünt haben, 

Wo viele zahlreichen Wohnungen ver Lebenden in den Todten— 
kammern enven, die oft nicht weniger feltfame wie pitoredfe Anz ' 
ſichten und Scenerien bdarbieten, liegt am Abbange ein aus dem 
Geſtein jelbit gehauenes Feldgrabmal??), nach Urt ägyptiſcher Grä— 
ber auf dem Pyramivenfelde von Gizeh. Es zeigt fih in Form 
eines Pylonen, d. h. einer auf oblonger Grundfläche ſich erhebenden 
kleinen Pyramide, deren flache Decke ein Rundſtab mit überſpringen— 
der Hohlkehle trägt; ein kleines Thürchen von der Thalſeite Her 
führt zu der innern Kammer. 

Steigt man nach dem Thalgrunde hinab über vie unzähligen 
flachen Orabfteine hinweg, welche an der Dftfeite des Thales Jo— 
faphat die Gräber der Juden beveden, und vom Thalgrunde auf- 
fteigend bis oberhalb des Dorfed Silwän fich erftreden, deren In— 
ſchriften indeß nicht über die legten Jahrhunderte hinausreichen, fo 
folgen bald va, wo das Thal fid) etwas verengt, an der Öftlichen 
Seite mehrere aus dem Felfen funftreicher gehauene Grabmonumente. 

Sie reihen fich mehr maufoleenartig von ©. nah N. anein= 
ander an, und werden von einer jüngern Tradition in dieſer Auf— 
einanderfolge mit den Namen der Gräber ded Zacharias, des 





+1) Nobinfen, Pal. II. S. 40 u. f.; Dav. Roberts, La Terre Sainte. 
Liyrais. 4. La fontaine de Siloe mit dem Dorfe; Bartlett, 
Walks. p.110. Tab. 12.  Vally of Jehosaphat from übe Village 
of Siloam. *°) Kraft, Topogr. ©. 198. 
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Jakobus, Abſaloms und Joſaphats bezeichnet??). Zacha— 
rias und Abſaloms Mauſoleen ſind Monolithe, wirkliche Fels⸗ 
monumente, die beiden andern ſind nur Grabhöhlen mit Portalen. 
Sie liegen in dem engſten Theile des Thales, zu dem eine vorlie— 
gende Felsſchicht ſenkrecht über den Kidron herabſteigt, aus der ſie 
herausgehauen werden konnten. Der Styl dieſer Denkmale enthält 
ein eigenthümliches Gemiſch ägyptiſcher und perſiſcher Motive, wie 
er in Syrien, zumal aber in den Mauſoleen des Wadi Muſa, zu 
Petra, dem einſtigen Sitz der Nabatäer und idumaiſch-arabiſcher 
Herrſcher, welche die Zeit von Chriſti Geburt nicht überſchreiten, 
vorkommt (ſ. in Erdk. Ih. XIV. ©. 1109—1127). Es ift der 
Styl der bauluftigen Periode der Herodier, die vom dort ftamm= 
ten und auch durch Verfchwägerungen mit dortigen Bürftengefchlech= 
tern in Verbindung blieben. Der Zeit Hadrians Fönnen fie nit 
zugefchrieben werben, denn die Reinheit und Gleganz ver unter 
diefent Kaifer noch blühenden Periode der römischen Sculptur und 
Architectur fehlt ihnen; fie zeigen von der einen Geite Ueberladung, 
von der andern eine gewiffe Rohheit und Mangel an Einheit. 
Welbem Zacharias das fürlichfte diefer Maufoleen, nur 
roh, 30 Fuß hoch aus malfivem Feld gehauen, ein monolithi= 
ſcher Würfel 18 Fuß im Quadrat, in eine Pyramide zugeipigt, 
mit ein paar Pfeilern zur Seite von jonifcher Dronung, zugeichrie= 
ben wird, ift unbefannt; die Legende bezieht es auf den zwifchen 
dem Tempel und dem Altar gefteinigten Priefter Zacharias, den 
Sohn des Jojada, zu König Joas Zeit (2. Chron. 24, 21 und 
Es. Matth. 23, 35). Eben fo unzuverläffig ift die Deutung der 
Grotte ned Jakobus, zu deren Vorkammer ein nievriged Por— 
tal, von 2 dorifchen Säulen getragen, führt, von welcher Tobler 
einen Grundriß des Innern gegeben hat, zu dem wenigftend 6 Todten=- 
fammern mit vielen Nifchen gehören. Die Legende nennt ed den Zu— 
fluchtsort, in den Tich der Apoftel Jakobus in der Zmifchenzeit von ver 
Kreuzigung bis zur Auferftehung Jeſu zurücdgezogen haben foll. 
Das Grab Abſaloms, an 60 Schritt gegen N., Tiegt dicht 
an ber untern Brücke des Kidronbachs. Auch von ihm hat Tob- 
»3) Robinſon, Pal. I. S. 169—175; Krafft, Topoar. ©. 199— 202; 
Williams, The Holy City. Vol. II. p. 157—160, the Tomb of 
Absalom, mit 2 Tafeln genauer Grund: u. Aufriffe, vom Arditect 
Scole, und p. 449 Tombs in the Valley of Josaphat; Bartlett, 
Walks. p. 114, Tab. 14. Tombs in the Valley of Jehosaphat; 


The Christian in Palestine, Tab. 41. p. 145: Tombs in the 
Valley oft Jehosaphat. - 
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ler einen lehrreichen Grundriß gegeben; Williams nach dem 
Architeceten Seole einen eleganten Aufriß, ſowie die architectoniſchen 
Verhältniſſe ſeines Innern, das in der Tiefe aus einer ſoliden, 
quadratiſchen Felsmaſſe, 20 Fuß von jeder Seite, beſteht, mit klei— 
nen joniſchen Pilaſtern nach Außen decorirt iſt. Im Innern bat 
es auch eine, zuvor jedoch unbekannt gebliebene, Grabkammer mit 
Niſchen, die von oben her, aber großentheils ſeit langen Zeiten von 
den Juden ſelbſt mit Steinen zugeworfen wurde, weil ihre Tradi— 
tion dies für die Säule des Empörers Abfalom hält; daher 
jever vorübergehende Jude vol Abfcheu noch beute einen Stein 
auf ihn wirft und vor ihn ausſpuckt, wie die Orientalen über» 
haupt, zumal auch die Araber, gegen Gottlofe fich zu benehmen 
pflegen (j. Erdk. XIV. ©. 883 u. 918-919). Bon Abfalom 
wird im 2. ®. Sam. 18, 17 bei ber Erzählung von ſeinem 
Tode gefagt: „und fie nahmen Abfalom und warfen ihn in den 
Wald, in eine große Grube, und legten einen fehr großen Haufen 
Steine auf ihn, und das ganze Israel flohe ein’ jeglicher in feine 
Hütte. Abfalom aber hatte ihm eine Säule aufgerichtet, da 
er noch lebte, die ſtehet im Königögrunde Denn er 
fprach: ich habe feinen Sohn, darum foll dies meined Namens 
Gedächtniß fein. Und hieß die Säule nach feinem Namen, und‘ 
beißt auch bis auf diefen Tag Abfalomd Denkmal.’ Ueber— 
einftimmend mit diefer Erzählung berichtet Joſephus, daß Abſa— 
lom fih in vem Königsthale (dv 77 xoAddı 17 Puoddıxn, 
Antig. VII. 10, 3, fol. 393) eine Denffäule von Marmor erridy« 
tet umd fie „feine Hand‘ genannt habe; diefelbe fei 2 Stadien: 
fern von SIerufalem gelegen, wo aljo nur dad Kidronthal unter 
dem Königsthale verftanden werden kann, da nach Joſephus 
Angabe ver Delberg 6 Stadien fern lag von der Stadt. Kann 
nun auch dad Grab Abfalonıd feiner Architectur nach mol fchwer= 
lich ver antifen Periode Davids angehören, ſondern wird ed ein ſpä— 
terer Bau eines unbefannten Idumäer Bürften fein (Williams*) 
"hält es für die alte Säule Abfaloms, die aber fpäter umgeformt 
worpen fei, und auch Wilfon meint, nur der untere aus ſolidem 
Fels gehauene Würfel fei die erfte jüdische Grundlage gemefen, die dann 
nach oben eleganter umgeändert wurde), fo fand doch vie jürdifche 
Legende in jener Angabe des Joſophus einen Anhalt, dieſes nur 





*) Williams, u — City. II. p. 456; Wilson, The Lands 
etc. I. p- 
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fäulenartig fich erbebende Grabmal für die Säule Abfalomd 
zu halten, das unter ihren Pilgern zum erjtenmale dvurh Benjamin 
von Tudela, doc nicht dad Grab, jonvdern das Denfmal Abſa— 
loms und daneben auch ein Grab ded Königs Uſia's genannt 
wird#5). Der Pilger von Burvigala erwähnt jchon im I. 333 in 
derſelben Gegend zwei monolithifhe Denfmale, und nennt fie 
Gräber ded Propheten Iefaias und des Hisfiad, Königs ver 
Juden (Itiner. Hierosol. ed. Parthey. p. 280: Monumenta duo 
monubiles (?) mirae pulchritudinis facta: in unum positus est 
Isaias Propheta, qui est vere monolitus, et in alio Ezechias, 
rex Judaeorum). Die Angabe ver folgenden Pilgerſchaaren bleibt 
über dieſe Grabftätte verworren, Die heutigen Araber nennen 
Abſaloms Grab Tantur Färaon®), d. h. Horn Pharao; 
das Grab Joſaphats«47), das fehr wahrfcheinlich ſpäter in dem 
Umfange des vorigen aus dem Beljen gehauen wurde, wird von 
der jüdifchen Tradition dem frommen Könige vefjelben Namens 
zugeichrieben, der aber nach 1.38. d. Kön. 22, 51 bei feinen Vä— 
tern in der Stadt Davids begraben wurde, aljo nit bier im 
Thale. Ein vreiediger Giebel Frönt ven Gingang zu mehreren 
Feldfammern mit Nifchen, deren Wände Spuren alter Freskoma— 
lereien von Heiligenbildern zeigen. 

In der zweiten Kammer, deren Toblerd Plan 4 bis 5 an— 
giebt, fand Krafft 12 Grabfteine von Juden regelmäßig auf ven 
Boden nebeneinander gelegt, alfo wahricheinlich noch im Gebraudy. 
Hier wurde im Winter 1842 auf 43. die Bergamentrolle mit dem 
hebräiſchen Pentateuch aufgefunven, die anfänglich großes Auffehen 
erregte, und in die Bibliothek des Vaticans abgeliefert wurde, wo 
fie von Scholz für eine moderne Schrift in Babeli =» Characteren 
(f. ob. ©. 259)%#) erklärt wurde. Die Juden, fagt-er, haben 
‘den Gebrauch, jede Geſetzrolle, fobald fie im geringften verlegt ift, 
an einem verborgenen Orte zu vergraben, was erft vor Furzem 
mit diefer Pergamentrolle geſchehen fein fonnte. 

Zwifchen viefen Grabvenfmalen und dem Kivronbach wird 
die gegenwärtige Grabftätte der Juden, wie in’ Hebron (f. ob. ©. 
217), mit dem Namen Haus des Xebens*?) belegt. Zwifchen 


*0) Benj. Tudel. ed. Asher. I. p. 71. **) Wolcott in Bibl. Sa- 
cra. 1843. p. 34. *") Robinson, Pal. Il. p. 172; Krafft ©. 
201; Williams, The Holy City. Il. p. 449 u. 451: +9) Wilson, 
The Lands of the de I. p. 489. 2 BE a. a. O. 
II. p. 452. 
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ihnen und den Mittelyipfel des Delbergs, auf halber Höhe bergan, 
einige 100 Schritt ſüdwärts der Himmelfahrtöcapelle der Rateiner, 
liegt noch eine abgeſonderte Orabftätte, die Gräber der Prophe— 
ten der Tradition, Kubur el umbias®) der Araber genannt, 
über deren Urjprung und jeltfame von allen anderen abweichende 
Ginrichtung, die-ihm den Namen eined Labyrinthes zu Wege 
gebracht, noch größere Unkenntniß ald über die vorbergenannte 
Mauſoleenreihe obwaltet. Der Gingang ift von der Nordweſtſeite 
zu einer runden unterirdifchen Vorballe, auß ver man zu zwei 
concentrifch balbfreisförmigen Gängen gelangt, die mit unzähligen 
Niſchen verfehen find, alled aus einem weichen Kalfiteinfeld aus— 
gehauen. Andere minver regelmäßige Gänge führen tiefer in den 
Berg hinein und bilden-ein Fleined Labyrinth, davon die tieferen 
Stellen vol Schmußg und. jchwer zu ermitteln find. Wahrfchein- 
lih find fie von T. Tobler genauer erforfcht worden. Den Ver— 
gleich diefed Monuments mit dem Periftereon ‚des Joſephus und 
einem Golumbarium (nab Schultz und Krafft) ſuchte Robin— 
fon zu wiverlegend4); vie Beichreibung, welche Wolcott von dem 
- Innern gegeben, ift folgende. Durch eine Felsöffnung von oben 
tritt man in ein freirunded Beldgemad von 20 Buß in Durch— 
meſſer, mit gemölbter Dede; ein Geiteneingang ift zugelegt. Zmei 
Gänge geben von da aus, ein dritter fcheint zugedämmt zu fein; 
fie gehen 30 Fuß gerade aus. Zwiſchen ihnen bilven 2 concen= 
triiche Gänge Oallerien: eine im Innern, die andere nach Außen; 
fie würden, wenn frei von Schmutz, 10 Buß hoch und 6 Fuß breit 
fein; fie find gemölbt und mit einem Stucco überzogen. Die 
äußere Gallerie bat eine Ränge von 115 Fuß, mit 32 Nifchen, und 
2 Eleinen Kammern mit 6 Niichen. ine enge Greavation führt 
von dem nörvlichiten Gange ab, und endet, nach einer Ausdehnung 
von mehr ald 100 Fuß, in einem thonigen weichen Boven, ver 
vielleicht die Urfache war, daß man die Gallerien nicht meiter 
ausführte. Die Hypotheſe, dieſes ſeltſame Labyrinth für einen 
Baaldtempel zu halten, ift nur auf das conifche Gewölbe ver run— 
den Vorhalle obne weitern Grund geftüßt; eben fo ‚ungenügend 
ift die Beziehung verfelben auf vie Gräber, weldye die Pharifäer 
denjenigen Propheten RREREHN, die fie getödter hatten (Ev.Luc. 
11, 47). 


5°) Schulg, Seruf. S. 41, 12; Williams, II. p. 447; ein Grundriß 


j. b. Tobler, Krafft, Top. S. 202. °) Nobinfon, Beiträge. ©. ‘ 
134 ; ; Wolcott, in Bibl. Sacra. 1843, p. 6-31. 
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3) Die Orabftätten im Norden des Thales Joſaphat 
und die der Norpfeite Jeruſalems. 


Im Norden des Thales Iofaphat feht fi die Reihe unun— 
terbrochener Felsgräber um die ganze Norbweftfeite der Außenfeite 
der Stadt fort, bi8 zum Scopus, deſſen Wafler zum Kidron ab— 
laufen, und über die Nabulusftraße (f. ob. S. 382) hinweg; theils 
find fie dur Steinbrechen zu großen Höhlen und Steingruben 
umgewandelt, dadurch unfenntlicher geworden; theild bewachſen 
und umbufcht, wodurch fie ein fehr maleriſches Anſehen erhielten ; 
theild auch zu Eifternen und Waflerfammlungen benugt. Die 
entferntefte und audgezeichnetefte Gruppe dieſer Grabftätten, die 
man eine halbe Stunde in N.W. des Damaskusthores erreicht, 
- wenn man den Urfprung des Kivronthaled durchjegt, die dortige 
große Waflerfcheive überftiegen hat und nad) den Beit Hanina ab= 
wärtd geht, find die Gräber der Nichter, bei denen die Sen= 
fung der Waffericheive zum Mitteländiichen Meere ihren Anfang 
ninımt, wo vie Felsgräber wieder fehr zahlreich werden. Gie find 
architectonifch Fehr ausgezeichnet und durch ihre innere Anordnung 
ganz an die fchönen ägyptiſchen Katafomben erinnernd 52). Tob— 
ler hat einen Grundriß verjelben aufgenommen, nach dem man 
aus einem großen Vorhof in eine ſehr große Hauptgrabkammer 
mit 3 bi8 4 Seitenfammern tritt, in denen man bis 68 Nilchen 
gezählt hat. Das Portal am Eingange ift durch reihe Sculptu= 
ren, wie fie am Grabe Iofaphatd vorfommen, ausgezeichnet. Man 
hat fie für die Gräberftätte ver Sanhedrins gehalten, weil de— 
ren Zahl 70 etwa mit der Zahl dortiger Nifchen übereinftimmt; 
oder für die Gräber der Gerechten (Ev. Matth. 23, 29), die 
zugleih auch die Gräber der Propheten genannt werden, an 
denen die Heuchelei ver Schriftgelehrten und der Phariſäer offen« 
bar worden. Die Legende von ihnen tritt erft im 16ten Jahrhun— 
dert hervor. Die Gräber der Nichter werden von den Juden für 
fehr heilig gehalten; ihre Umgebung ift fehr Tieblich. 

Das Grab Simon des Gerechten (Kaber Sadik Si— 
mün) weiter in &.D. liegt inmitten ded breiten Thales des 
oberen Kivron, hier Wadi en Dſchös genannt, wird beſonders durd) 
ein Zeit der Juden am 33ſten Tage nah Oſtern gefeiert, da fie 
durch dieſes mit ihren Bamilien das feſtliche Andenken an ven 


»2) Robinfon, Pal. I. 399; II. 3%; Kraft, Topogr. S. 204. 
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Sohn Onias begehen, der zur Zeit der ägyptiſchen Herrichaft 
des Ptolemäus Soter, Hoher Priefter war. 

Die Katakombe ver Königin Helena von Adiabene, 
welche gerade ſüdwärts von der vorigen auf ver anliegenden felfigen 
Plateauhöhe allgemeiner befannt ift, wird auch -Öfter, wie jchon. 
Robinfondd) nachgewieien, irrig mit dem Namen Gräber ver 
Königes*) belegt; eine Benennung, die erft mit dem Ende des 
16ten Jahrhunderts bei den Reiſenden vorfommt. . Die älteften 
Pilger erwähnen dieſes Grab allerdingd gar nicht, weil es Feine 
heilige Pilgerftätte war; Marin Sanutud nennt es an ein 
paar Stellen, wenn auch nur flüchtig, ein Sepulcrum Helenae, 
reginae Jabenorum. Vor ihm hatte Eufebiuß, Hist. Eccles. 
II. 12, zwar: von der Königin Helena gejagt, daß fie berühmte 
Stelae (or7Auı dıngaveis) oder Cippi auf ihrem Grabe errichtet 
babe, die noch zu feiner Zeit in den Vorſtädten Jeruſalems gezeigt 
wurden; die Xocalität diejed Grabed wird aber erft durch Hiero— 
nymus Worte an der Norpfeite der Stadt genauer localifirt, wo 
er von der Paula, die vom Norden ber fich der Stadt nahete, 
fagt, daß ihr das Maufoleum der Helena zur linken Ceite, 
d. i. in Oſten liegen blieb (Hieron. ad Eustoch. Epit. Paulae: ad 
laevam mausoleo Helenae derelicto.... ingressa est Jerosoly- 
mam urbem. Tom. IV. 2, p. 673.ed. Mart.); Die Sauptftraße 
über ven Scopus ift heute diejelbe wie vamald, und die Rage wie 
die Benennung dadurd genau angezeigt. ine andere Betätigung 
der Ipentität dieſes Denkmals giebt Pauſanias, ver died Grab 
der Helena megen feiner Fünftlid ausgehauenen Steinthüren 
befchreibt, und mit dem Grabmal ded Maufplus in Karien ver- 
gleicht (Pausan. Gr. deser. VIII. 16). Diefe Katafombe der 
Helena liegt etwa eine Viertelftunde im Norden vom Damaskus— 
thor, rechts an der Nabulusftraße, wo diefe anfängt nach dem 
Kivronthale hinabzugehen. Zwei große vieredfige, nach oben offene 
Höfe find 18 Fuß tief in den Felsboden eingefenft, von denen der 
länglichtere von Oft her als eigentlicher Vorhof den Zugang zu 


9) Mobinfen, Pal. I. S. 183—193, nebit Tafel des Grundriffes von 
Catherwood; frühere find von Niebuhr u. Pocode gegeben, ein 
fpäterer von T. Tobler u. f.; Williams, The Holy City. Vol. 
11. p. 519, -°*) Krafft, Topogr. €. 211— 217; Bartlett, Walks. 
p. 127—132; Dav. Roberts, Entr&e du Tombeau des Rois. 
Livr. 1: The Christian in Palestine, Tab. 51, p. 153: Fa- 
cade of the Tombs of the Kings. 
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dem zweiten an 90 Quadratfuß haltenden WVorhofe bildet. Diefe 
eingejenften Höfe erinnern an die Gräber ver Privaten, oder der 
Priefter in Theben. Der Eingang aus dem äußern zu dem innern 
Höfe führt durch ein Portal, dad auf 2 Säulen in der Mitte 
rubte, die jeßt meggebrochen find, fo wie die Seitenpilafter eben= 
falls audgebrochen wurden; doc) fisht man noch das ganze obere 
Gebälfe, dad in Fels gehauen darüber ſchwebt, und an 27 Fuß 
Ringe hat. Die genannten Säulen theilten den Gingang unter 
diefem reich verzierten Gebälke in 3 ziemlich gleiche Abtbeilungen. 
Diefes Gebälfe oder dieler Fried ift durch Sculpturarbeiten aus— 
‚gezeichnet, die dvem Stil nah an die Eculpturen in Wadi Mufa 
erinnern; große Büchel von Weintrauben in der Mitte zwifchen 
Blumen und. Kränzgewinden mit Früchten und Schnörfeleien, vie 
über dad ganze Portal Binziehen, und zu veflen beiden Geiten 
herabhängen; auch finden fich an den Geiten fleine Schilve von ‘ 
doriichen Tryglyphen eingefchloffen, ihnen fehlt die vollendetere 
Ausführung, aber ver Eindruck ift reich und vell, der Kunftpe= 
riode der Herodiſchen Zeit mie vie früber genannten Grabmale ent= 
fprecbend. An dem Südende vieler Vorballe, die jegt vol Schutt 
und Trümmer liegt, führen zwei Gingänge zu ver Felskammer in 
Süd, und einer zu einer Felfenfammer in Weft, aus denen 
wieder andere Gingänge zu vielen andern Belfenfammern führen, 
die fatafombenartig ficb vielfach verzweigen und mit vielen Niichen 
verfeben find. Nobinfon und Andere haben fie genau befchrie= 
ben; fie gebörenunftreitig einem großen, reichen Grbbegräbniß 
föniglicher Oeiclechter an; ihr Inneres enthält aber gegenwärtig 
nur nackte, fchmuclofe,Feldwände; ihr Boden ift mit Schutt und 
Trümmern von feulpirten WBaufteinen fo bevedft, daß ed” öfter 
fhwierig ift in ihnen fortzufommen, da die Eingänge fehr niedrig 
geworden find. Diele Singänge aus der genannten Vorhalle ha— 
ben aber dadurch vorzüglich die Aufmerffamfeit der Antiquare auf 
fich gezogen, weil fie einft durh Steinthüren mit audge- 
hauenem Täfelwerk geichloffen waren, die von inmwendig zu— 
gemacht wurden; dieſe Thüren find in Stüden zerbrocden, ihre 
Trümmer liegen noch umher. Sie waren nad oben und unten 
durd; Zapfen eingebängt, in denen fie fich bewegten. Zu Maun— 
drells Zeit (1697) hing noch eine diefer Thüren in ihren Stein« 
zapfen, die in ber natürlichen feftftehenvden Bellenwand angebracht 
waren, in demſelben Geftein, aus dem auch die große Flügelthür 
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beftand, die er als eine Merfwürdigfeit abgebildet hatss). Zur 
Auflöfung des Räthſels, wie man diefe Ihüren einrichten fonnte, 
bemerkte er, fhon, daß die oberen Zapfen die doppelte Ränge der 
unteren hätten, und daß die untere Thür nicht feſt an der Thür— 
ſchwelle anfchloß, fondern 2 Zoll über ihr ſchwebte, wodurch das 
Einhängen verfelben ſich erflären ließ, was fonft faſt unmöglich 
fbien. In einer der innerften am tiefften liegenden Belöfammern 
befinden fich drei große Nifchen an ver Seite, in denen einft Sar— 
Fophage von weißem Marmor mit fehr zierlidh audgehauenen 
Blumen und Kränzen flanden, deren Trümmer gegenwärtig auf 
dem Boden zerftreut liegen, ficher die Haupt-Ruheſtätte der Inha— 
ber, die man wegen der Pracht dieſer Katafomben, die nur nicht 
den Umfang der altägyptifchen erreichen, lange Zeiten hindurch für. 
die der Könige Israels hielt. Obwol deren Gräber wahrfcheinlicher 
auf Zion zu fuchen (f. ob. ©. 356), aber unſichtbar geblieben 
find, und auch wegen des weiteren Sinned, den der Ausdruck 
Zion haben fan, Zweifel gegen deren Lage in der Nähe der Da— 
vidsburg erregt werden Fonnte, find dieſe Katakomben im Norden 
der Stadt von den Pilgern meift ald die Gräber ver Könige bes 
ſucht worden. 

Robinſon hat alle Gründes6) auseinandergeſetzt, die wol 
ald hinreichende Beweife gelten können (venn die Einwendun— 
gen Wilfons fcheinen unbeveutend zu fein) daß hier das von 
Joſephus dreimal erwähnte Grab der Königin Helena lag, 
der Gemahlin ded Königs Monobazus (Bazeus) von Adiabene, 
die, mit ihrem Sohne Izated zum Judenthum übergegangen, in 
Jerufalem wohnte (f. Ervf. X. 253; XI. 173), und bier ihr 
Maufoleum erbaute. Es jei 3 Stadien fern von der Stadt er= 
richtet mit drei Pyramiden und liege dem Thore an der Nord— 
mauer gegenüber, was mit der heutigen Entfernung übereinftimmt. 
Die drei Pyramiden, die jenem architectonifchsgemijchten Styl, wie 
fie auch in Petra auf Prachtmonumenten vorfommen (Erdk. XVI. 
©. 1073, 1109, 1118, 1120), wohl entiprechen, find längſt her⸗ 
abgeſtürzt; aber man ſieht wol an der Anordnung des noch ſte— 
henden Portalreſtes, daß ſie beſtimmt waren, die drei Hauptein— 
gänge deſſelben über dem kunſtreich geſchmückten Fries zu verzieren, 


955) H. Maundrell, Journey from Aleppo to Jerusalem. Ed. Ox- 
ford. 1740.. 8. p. 77, 28. March. °*) Robinfon a. a. O. u. 
Aum. XXVIE u. XXVIII. in Th. II. ©. 744—746; vgl. Wilson, 
The Lands of the Bible. Vol. I. p. 428 
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wahrscheinlich die äußerlichen Infignien der drei Föniglichen Ver— 
“ ftorbenen zu fein, deren 3 prächtige Marmorſarkophage in den 3 
Nifchen der Hauptfammer beigefegt waren; denn auch vie 7 Pyra= 
miden auf dem Grabe der Maccabäer bezeichneten die 7 Häupter 
ihrer Bamilie (1.8. Maccab. 13, 28). Hiezu kommt die rühmende 
Erwähnung dieſes Grabmales bei Pauſanias, das er nebft dem 
des Maufolus in Karien, unter den von ihm gefehenen (gegen Ende 
des 2ten Jahrh. n. Ehr.), zu den merfmürpigften zählt, und zu— 
mal wegen ver aus demfelben Bellen Eünftlich gearbeite- 
ten Thüren, die auch durch einen beſondern Mechanismus ge— 
öffnet werden konnten, insbeſondere genauer, jedoch auf eine über— 
triebene Weiſe zu beſchreiben ſucht (Paus. Graec. descr. Arcad. 
Lib. VII. 16). Die Juden halten dieſes Grab heutzutag nach 
Krafft für das eines ſehr mohlthätigen und reichen Juden Kolba 
Sebuah, Kalba Shabuh nah WilfonS”), der oft im Tal— 
mud genannt wird; unftreitig eine jüngere Tradition, ‚aber vielleicht 
doch eine dunkle Erinnerung an die reichen Spenden der Königin 
Helena an die Stadt Jeruſalem, von welcher Jofephus viel rüh— 
mended, ald einer großen Wohlthäterin, erzählt. 

Don der weiter in ©.D. liegenden Grotte ded Jeremias, 
die man auch wol für eine Grabftätte. halten mag®S), obmol fie 
gegenwärtig mehr das Anfehen eined erweiterten Steinbruched dar— 
bietet, im Innern aber zu mohammedanifchen Gräbern dient und 
daher wenig befannt ward, ift fchon früher die Rede gewejen, wie 
vom Walferd-Monument, das feiner Beftimmung nad eben= 
falls wol zweifelhaft bleiben mag. Doc ift manche Wahrfchein« 
lichfeit dafür geltend zu machen, in der fogenannten Grotte des 
Jeremias, die feine Anwendung auf den Propheten ded Namens 
zuläßt, dad Denkmal des Herodes (“Howdov urngeior) zu 
fuchen, da8 Joſephus an drei verfchienenen Stellen (de Bello. V. 
4,2; V. 3,2 u. V. 12,2) immer in dieſer Gegend zwifchen dem 
Grabe der Helena und dem Grabmal des Wulfers nennt; mwahr« 
fcheinlicy ald das des Erbauerd der dritten Mauer, des Hero— 
des Agrippa, nach dem auch dad Bab ed Zahary, oder die 
. Porta Villae Fullonis des Mittelalter8 den Namen des He— 
rodedthores erhalten haben wird. Viele andre Grabftätten in 
diefer Norpgegend können noch zu neuen Unterfuchungen führen, 
deren biöher bekannter gewordne Neihe wir hier fchließen. 


»°7) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. I. p. 427, °°) Krafft, 
Topogt. ©. 217—219. 
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Erläuterung 7 


Das Clima und der Boden, die Pflanzen” und Thiere von 
Serufalem, Judäa und Paläftina, 


Ueber die natürlihen Verhältniffe und feine Umgebung, 
nah Glimatif5?) und Naturproduction, find biöher nur 
fragmentarifche Mitteilungen gegeben; mehr hat man fi bemüht, 
die Verhältniffe der menfchlichen Bewohner verfelben in ver Gegen⸗ 
wart zu erforſchen, doch auch jene würden für die Vergangenheit 
lehrreich ſein. 

Die Erhebung der Stadtlage um mehrere Tauſend Fuß über 
dem Meeresgeſtade wie über der Jordanaue und dem Todten Meer 
muß ſeine Temperatur gegen ſeine nächſten Umgebungen (unter 
31° 47 47'' n.Br) um ein bedeutendes mindern. Die mittlere 
Wärmetemperatur der Stadt giebt v. Schubert") auf 13%, Grad 
Réaumur (doch nur ungefähr) an, was die mittlere Wärme von 
Neapel noch nicht erreicht. Daher, obwol in gleicher Breite 
wie Maroffo gelegen, wächſt hier die Palme zwar hoch, reift 
aber ihre Datteln nicht (f. ob. ©. 41, 51). Die fraudartige 
Baumwolle und viele andre wärmere Pflanzen, die in dem be= 
nachbarten Sericho heimisch (Erdk. XV. ©. 504) find, fommen hier 
nicht vor, dagegen gedeiht bei Ierufalem, mie zu Bethlehem und 
Hebron, ein feuriger Wein, gleich dem auf den griechiſchen In— 
feln und den Weftküften SKleinafiend, die eher mit Judäas Berg— 
lande ein analoges Clima haben, wenn fie ſchon viel nörplicher 
liegen. Der Oelbaum, die Beige, der Wallnußbaum, die 
Piſtacie haben bier ihre wahre Heimath und geben Früchte die 
Fülle. Die Kühle der Winterzeit fol hier, wie an den mehrften 
meftlichen aſiatiſchen Küftenlänvdern des öſtlichen Mittelmeeres, wei— 
ter in den Frühling und die Wärme des Sommers tiefer in den 
Spätherbft Hineinragen, als in den mehr meftlicyen Gegenten. Die 
mittlere Sommerwärme fchägt v. Schubert auf 23 bis 24° NR, 
aber öfter fol diefe jehr trodne Hitze bis 32° fteigen. Selbſt die 
Nächte bringen dann, bei den herrſchenden D. und ©.D.-Winden, 
wenig Kühlung, und fchon die Kreuzfahrer verfchmachteten oft an 
diefer dürren Hige und fuchten Schuß in den Höhlen und Gruben 





s°) Robinfon, Paläftina, Elima von Jeruſalem. II. ©. 305—309. 
°°) v. Schubert, Reife, II. S. 104; Schuls, N ©. 27 u.28, 
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unter ver Erde, da die Schattenlofigfeit im Lande zu allen Zeiten 
groß war. Die Falten Nordwinde im Winter follen dagegen öfter 
die Pelzkleider ganz behaglich machen. 

Um die Oſterzeit bedeckt ſich der Boden meiſt mit grünen 
Saaten und Gräſern. Im Mai wird der Himmel wolkenlos; es 
reichen am Ende der ägyptiſchen Chamſin auch dann ſchon em— 
pfindliche Scirocco8 zuweilen bis zu dem Oelberge. Anfangs 
Juni tritt die Ernte von Gerſte und Waitzen ein, dann folgt glühende 
Sonnenhitze. Mit dem Anſteigen des Nils in Aegypten fangen 
auch über Judäa, Anfangs Auguſt, leichte, weiße Wölkchen an 
von S. W. her aufzuſteigen, die hoch über Jeruſalem wegzie— 
hen; dann fällt reichlicher Thau, der erquickend iſt, aber die Ge— 
wächſe ſind da ſchon verdorrt. Im September und October 
lechzt das Land nach Regen; die Hitze der Herbſtmonate iſt ſehr 
groß. Ende October fallen die erſten Regentropfen zur allgemeinen 
Freude des Landes; ihnen folgen dann periodiſche ſehr heftige Re— 
genſchauer, oft herabſtrömende Regengüſſe bis in den December. 
Dann hat ſich alles neu begrünt; der December iſt oft naß und 
kalt; die S.W.-Winde treten milder ein, die Weihnachtszeit iſt 
oft die lieblichſte des Jahres, und ver Januar ift der fchönfte Früh— 
lingsmonat, bis wieder der Spätregen mit Sebruar und März 
mit falten, feuchten, ftürmifchen Tagen in vem Frühlingsäquinoctium 
den neuen Kreislauf beginnt. Im Januar tritt freilich auch zu= 
weilen ftrengere Kälte ein, wie in Rom, aber Schneefall ift an bei= 
den Orten nur vorübergehend, und Eiöfroft felten; die fernern 
Gebirgöfuppen ſah man wol mehrere Tage lang weiß befchneit. 
Diefe Periode ift e8, welche alle Eifternen und Quellen und une 
terirdifchen Waflerbehälter für das nächte halbe Jahr mit Vorrath 
verfehben muß. Die legten Monate des Jahres find daher die un« 
günftigften für den Beſuch Judäa's. 

Der allgemein verbreitete Kalkftein mit untergeorbneten 
Kreidelagern bildet auch Die Umgebungen am Delberg und Je— 
rufalem. Unter diefen Mafjen treten audy jehr eifenjchüffige, roth— 
gefärbte Schichten mit Encriniten in den größten Tiefen um Je— 
rufalem hervor, die auf der Oſtſeite des Jordans und des Todten 
Meeres fich zu den größten Berghöhen erheben (Ervf. XV. 495). 
Mergel und ein fehr zur Cultur geeigneter Lehmboden, nach Bove, 
zeigt fidy in ven fruchtbaren Vertiefungen, die dann bei Anbau reis 
hen Ertrag, auch an Obſt, geben; Sanpftriche fcheinen ganz zu 
fehlen, v. Schubert fagt, daß er ihnen erſt jenjeit des Libanon 


ä 
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begegnete; aber überall zeigt ſich im Kalffteinboden ein Rand der 
Höhlen und Grottendtl), dem man vielleicht zufchreiben dürfte, 
daß Paläftina weniger, als feine Umgebungen aus Bafalten und ans 
bern Gebirgdarten, durch Grobeben zerrüttet wurde. 

Bove fand?) im Iofaphatöthale nur eine ſehr gringe bota= 
nische Ausbeute für fein Herbarium, zu der Dürre ded Bodens kam 


“ Ende Juli die große Hige, die ſchon alles verfengt hatte, doch fand 


x 


er unter dem dichten Schatten der Dliven- und Feigenbäume im 
Hafeldama noch viele Kräuter, und die Königsgärten lieferten reich- 


‚lichen Kohl, Beterfilien, Artifchoden, Melonen mit grünem &leifch 


(die Malthefer-Melonen), Kürbis, Gurken und Gewürzfräuter, auch 
Obſt, vorzüglih Oranaten, Pflaumen, Aepfel, Birnen, Pfirfich, 
Veigen, Maulbeeren, Jujuben, PBiftacien. Wo Bewäſſerung, da ift 
überall der reichfte Ertrag. 

Scho1l;6%) hat zwar viele in Paläftina einheimifche arabifche 
Namen mitgetheilt, jedoch ohne fie mit den fuftematifchen zu ver— 
gleichen; v. Raumer Hat nah NRofenmüller, Klöden, v. 
Schubert u. U. ein Iehrreiched Verzeichniß der Pflanzen in Be— 
ziehung auf biblifche Zuftände 6%) gegeben; hier folgen wir mehr 
den, Angaben Schubert86) als Beobachter der Gegenwart, der 
zugleich das Verdienſt Hat, auch auf die einheimifchen neueren Be— 
nennungen geachtet zu haben. 

Der Oelbaum, fagt derjelbe, war und ift noch der Fürft 
unter den Bäumen ded Landes; es fcheint hier feine natürliche 
Heimath zu fein (f. geogr. Verbreitung in Erdk. XI. 516—537); 
felten fieht man fo alte Bäume wie hier, die ein treffliches Oel 
geben. Bei Allah, wie bei der Beige und der Olive ſchwört ver 
Koran, d. h. fo viel, wie bei Damaskus und Ierufalem. 

Der Teigenbaum ift überall, aber in größter Menge im 
Norden Jeruſalems um Jabrut (eine Tagreiſe fern), und auf ven 
Hügeln von Bir und Sindſchil; nad) Samatia hin, beverft er ganze, 
faft unüberfehbare Landftriche; feine Brucht (Tin oder Tin Bere 
ſchuwy, zur Unterfcheivdung von Tin Didimmayz, der Sykomor⸗— 
feige, Tin Serafendi, Zyziphusfrudt, und Tin Schufe, die Opun— 
tinfeige) ift von einer ganz beſondern Lieblichkeit und arommtifcher 
Süße, doch ijt fie Eleiner als Die Beige um 'Smyrna. 


61) v. Schubert, Reife. IIT. S. 110; Scholz, Reife. S. 140. °*)Bove, 
Naturaliste, Recit in Bulletin de la Soc, G£&ogr. Paris, 1835. 
T. HI. p. 383. °°) Scholz, Reife. S. 140. °*) v. Raumer, Bal. 
3te Ausg. S.85—91. °°) Schubert, Reife. II. ©. 112—117, 
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Der Weinftod gehört nur einzelnen Lanpftrichen an.» Wie 
in Hebron (f. 06. ©. 214, 219— 222) fo geht feine Gultur mit 
Bereitung von Dibs und Wein durch ganz Paläſtina; im Liba— 
non wird der letztere noch länger erhalten ald in den ſüdlichern 
Gegenden. 

Der Mandekbaum (Loz) blüht ſchon vor dem Eintritt der 
falten Tage des Februars, um Bethlehem und Hebren erft im März, 
wann auch Aprifojen, Aepfel und Birnen aufblühen ; die Purpur— 
blüthe ver Granate kommt fpäter gleichzeitig mit dem meißen Blüthen- 
ſchmuck der Myrthe, und noch fpäter der Nofenflor, die Ciſtusroſe, 
der duftende Jasmin u. a. 

Die hohe Cypreſſe wird um Jeruſalem nur in Gärten ge— 
pflegt, ver Azerolbaum (Crataegus azerolus) wächſt wild auf Hü— 
geln, eben fo find die Hügel und Höhen um Serufalen wild bes 
wachfen mit dem Wallnußbaum, dem Erdbeerbaum (Ar- 
butus), dem edlen Lorbeer und Laurus tinus, mit Piftagien, Te— 
rebinthen, immergrünen Gichen. Rhamnusarten, Cedernwachholder, 
einigen Arten Thymeläen, verfchiedenen Pinus und Fichtenarten. auf 
den Höhen, Syfomoren und Johannisbrotbraum, Maulbeerbaum, 
und Opuntia (Cactus opuntia), dod nur an den Abhängen und 
Tiefen, lettere beide meift erft angepflanzt. Orangen und Zitronen 
fommen nur fparfam in Gärten vor. 

Bon den Eerealien®) geben gar manche Arten in vielen 
Gegenden ded Landes, vor allem auf der Ebene Jesreel und auf 
den Hochebenen Galiläas, in großer Menge von felber auf; 
vermuthlicd nur als verwilderte Nahfommen der vormals 
bier beftandenen Saatfelver (wie auf den Tabor, Erdk. XV. ©. 402 
und oben ©. 283); Zeugen, fagt v. Schubert, welch herrliches 
Getreiveland einft Paläftina war. Auf den Wegen nad Nazareth 
und Nablus fand auch HänelE?) fehr vielen wilden Hafer. Außer 
Waizen und Gerfte ſah von Schubert mit feinen Reiſege— 
fährten unter dieſen Wildlingen auch häufig Roggen, dem 
deutſchen Korn ganz gleih; am Tabor zumal, wie auf Esdraelom, 
wo er noch über den Bartwaizen hervorragte. Der jeige meift 
nur fehr nachläſſig betriebene Ackerbau in fehr ſporadiſch unter⸗ 
brochenen Feldfluren, die nirgends weite Räume bedecken, hat nur 
die ägyptiſchen Getreidearten: Sommer-Moorhirſe (Dura gaydi), die 


966) v. Schubert, Reife. III. ©. Er 201. °) ©. Hänel, in Zeitichr. 
fe d. Morgenl. Geſellſch. IL. 422 
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gemeine (D. sayfeh) und die Herbſt-Moorhirſe (D. dimiri), jn$= 
geſammt Barietiten von Holeus sorghum. Waizen (Kumb), 
zumal Spelt und Gerfte (Schayein) gedeihen überall. An Hüls 
jenfrüchten baut man die Klichererbje oder Hommos (Cicer arieti- 
num), die ägyptiſche Bohne, Fuhl (Vieia faba), den Gifchrungasa 
(Phaseolus mungo) und Gilban (Lathyrus sativus), die Linfen, 
Abs, und Erbien, Bifillch. 

Unter ven Gemüfen ftehen die Hibiscusarten obenan, zu— 
mal die beliebteften Bamia towileh (Hibiscus esculentus), 
Bamia Beledi und Wanyfa (Hib. praecox); Kartoffeln 
(GKolkas franſchi) werden nur hier, und da von Branfen anges 
baut; Salat (Khus) und Artifchode (Karfchuf) ift in den 
Klöftern ſehr gemein, die in den Königsgärten gebauten (Cinara 
scolymus)®), find von vorzüglicher Schönheit und nicht mit der 
jogenannten Jeruſalem-Artiſchocke zu verwechfeln, die ein Helianthus 
tuberosus ift, und auch Gira Sole heißt. Die Waffermelone 
(Batifh), die Gurfe (Khiar) in feuchten Stellen. Lein (Kettan) 
wird wenig gebaut; Hanf (Buft) häufiger, die Baumwollen— 
Pflanze (Dotn, d. i. Coton) an günftigen Rocalitäten, fo wie 
die Färberröthe (Tuah); beide wol nicht in der Nähe von 
Serufalem, fonvdern in den tiefer Tiegenden Gegenden. Wo die 
tiefe fruchtbarere Landſchaft mit Fleinen angeſchwemmten Frucht: 
ebenen aufhört, und die Terraſſen fich erheben, da treten fogleich 
die wohlriechenden, aromatifcher Kräuter und ©efträuche in 
großer Bülle hervor, wie der ſyriſche Majoran (Origanum syria- 
cum), der Rosmarin, Gamander (Teucrium ros marini- 
folium; (nicht der erotische, T.-creticum, wie man früher meinte) 
und viele andere aromatifche Gewächſe. Anı trodenen Delberg 
ſammeln die Pilger gewöhnlich vie kleine Blut-Immortelle (Gna- 
phalium sanguineum);, vom Karmel und Libanon nehmen fle die 
große orientalifhe Smmortelle (Gn. orientale) mit. Das 
Gnaphalium sanguineum, aud) Blutötropfen Jeſu genannt, 
findet fich nicht in Aegypten, fondern ift ganz ausſchließlich Pa— 
läftina eigen und dafelbft von ausgezeichneter Schönheit), dem 
deutfchen gelben Gnaph. arenarium fonft fehr ähnlich, nur find 
die pergamentartigen Kelchblätter nicht goldgelb, ſondern blutroth; 
die Blüthezeit ift der Monat Mai. Die Pracht der Lilienge— 
wächfe, ver Tulpen, Hyazinthen, Narciffen, Anemonen 


68) Wilson, The Lands of the Bible, II. p. 33. °°) Sieber, Reife. 
1818. ©. 32, 
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ift befonderd ein Schmuck der Frühlingszeit; felbft die milden 
Zaucharten geben hier Prachtblumen. Auch nad) den Früchten der 
paläftinifchen Mandragora (Mandragora autumnalis) fuchen 
‚die orientalifchen Chriften, fowie die Muhamedaner in der Umge— 
gend von Ierufalem, weil fie diefen Brüchten befondere Kräfte zu= 
ſchreiben; fie ift aber gerade hier jehr felten, Häufig dagegen ſüd— 
wärtd von Hebron, am Tabor und Carmel (über Mandragora 
officinalis f. Erdk. XV. ©. 578). Die Höhenflora der Umge- 
bung Jeruſalems und des fyrifchen” VBergrüdens kann nicht fo 
mannichfaltig fein, wie die im tieferen Thale de8 Sordan vom 
Todten Meere aufwärts bis zur oberften Quelle im Antilibanon, 
ein Furzer Raum, in dem man, wie v. Schubert?V) bemerkt, in 
wenigen Tagen climatiiche Zonen und zugfeih die Hauptformen 
des Gewächsreichs durchwandert, die in andern Gegenden der Erbe 
Hunderte von Meilen auseinander liegen. 

Die Angaben v. Schubertd über die Sauna?) befchränfen 
ſich nicht auf Jeruſalem allein, dad hierin wol weniger Mannich- 
faltigfeit darbietet, doch auch Einiges, was hier mit einer allge= 
meineren Characterifirung der tbierifchen Belebung Paläſtinas 
feine Stelle finden mag. 

Rindviehheerden fiehbt man der reichen Grafungen unges 
achtet nur felten; der Stier um SIerufalem ift Elein, unanfehnlich; 
Kalb und Ninvfleifch find feltne Speifen; im obern Jordanthale 
am Tabor, um Nazareth, gedeiht der Stier beffer, noch mehr an 
der Oſtſeite des Jordans gegen Damaskus hin. Der Büffel 
(Gamus) findet fid nur fparfam an der Meeresküſte entlang, an 
. Größe und Stärfe ift er dem ägyptiſchen gleich, aber für das dort 
reichliche Futter ift feine Zahl nur gering; ftärfere Büffelzucht ift 
im oberen Jordanthale (f. Ervf. B. XV. 221, 228-230, 276, 
383). Die ftarfen Abgaben vom großen Vieh find der Viehzucht 
ſehr nadhtheilig; geringer find fie von Schaaf- und Ziegen= 
Heerden, die fehr zahlreich find. Die gewöhnliche Art biefiger 
Schaafe zeigt noch die Anlage zum Fettſchwanz; dad Haar der 
ſyriſchen langöhrigen Ziegen ift von ziemlicher Feinheit, fcheint 
aber dem der Eleinafiatifchen Abart am Gipylus und Tmolus 
nachzuſtehen. Bon Hirfcharten fah v. Schubert nur den Damm— 
birfch am Tabor, eben da wo ihn einft auch Haffelquift ange— 
troffen; dagegen zeigen fi mehrere Antelopenarten. Die 


”°) v. Schubert, Reife. II. ©. 116.) desgl. ©. 117121, 
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Kameelzucht ift nur im Jordanthal und an veffen Oſtſeite von 
Bedeutung, zumal am Libanon bei, Baalbek und im Süden Ju- 
däas; auch die Pferdezucht ift ſehr vernachläſſigt, nur hier und 
da zeigt ſich ein ſchönes arabiſches Pferd. Der Eſel ſteht hier 
auf einer höhern Stufe der Veredlung als ſelbſt das Roß, und 
eben ſo das Maulthier und der Mauleſel, die beide auf den be— 
ſchwerlichen Bergreifen die beiten Reitthiere abgeben, 

Jagdthiere find fehr felten geworden; der Eher (Khanzir) 
nur in den. wafferreichen Gründen am Hermon, Tabor und Jor— 
dan, auch wol in die Ebene Jesreel hinabfteigend vom Carmel; 
von Löwen (Aſſed) und andern wilden Thieren (Waheſch) wird 
nur viel gefabelt; vom gemeinen Panther (Nimr) zeigen fich nur 
bier und da Spuren; der Wower oder Wubber (Hystrix syriacus, 
Grof. XV. 584), der Klippdachs, der doch an der Oft« und Weſt⸗ 
ſeite des Todten Meeres und in den Klippen des St. Sabakloſters 


niſtet (Erdk. XV. 584, 611), wurde hier nicht bemerkt; aber häu— 


figer der Eleine Abul Hhoffeyn (Canis familiaris), eine Art 
Fuchs (Taleb), ein Haaſe, die arabiiche Art (Erneb), der Scha⸗ 
kal (Dib), der große Feind der Heerden, und das Stachelſchwein 
häufig in den Felſenklüften. Der Igel um Bethlehem, ſagt 
v. Schubert, iſt nicht etwa ver. ägdptifche langöhrichte, fondern 
bie europäifche Art, die Blindmaus (Far) ift Häufig, wie bie 
gemeine Ratte. Bären fommen nur im Gebirge des Libanon und 
Antilibanon, zumal gegen Damaskus Hin wor, am Carmel fcheint 
feine Spur mehr davon übrig zu fein. . 

Unter den Raubvögeln iſt der große Aasſsgeyer (Cathar- 
tes perenopterus) mit der Weihe (Hedy) der gewöhnlichfte; 
Zaubenfhaaren, von den europäifchen fehr verfchieden, find 
überall die Bewohner der Grotten und Klüfte; fomwie viele andere 
europäifche Vogelarten, wie Neuntödter, Krähen. Schlangen find 
ſehr ſelten; das Chamäleon ſah man im Süden von Hebron, 
Schildkröten (Testudo graeca) nicht felten um Bethlehem, Naza- 
reth u. a. D., diefelbe Art, die auch um Nom und fonft am Mit- 
teländifchen Meere vorfommt. An Inſecten fcheim dad Land 
reich zu fein, von Mosquitos erlitt man wenig Plage; das ruhms - 


würdigſte hiefiger Inferten, fagt der Wanderer, fei die Bieng (f. 


ob. ©. 283). 
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Erläuterung 8 


Die Bewohner Jeruſalems; ihre Volkszahl; die Muhameda— 
ner, die morgen= und abendländifhen hriftlihen Bewohner, 
nad ihren verfchiedenen Confeffionen, und die Juden, 


Serufalem ift in die verfchiedenen Quartiere (Hareth) une 
terfchieden, die wir fchon’ ald el Jahup, d. i. der Juden, ver 
el Arman, ver Armenier, der el Nuffärah ver Ehriften, 
der el Mughäribeh, ver Afrifaner, das Fleinfte, und der 
Moslemen, Hareth el Muslimin, das größte von allen, 
genannt haben; aber von dieſen find wieder Die Quartiere der 
Moslemen wie der Chriften an vielerlei Serten vertheilt, letztere 
an die ver Rateiner, Öriechen, Syrer, Kopten, Abyſſiner, 
Georger, Maroniten, Neftorianer u. a.”?), und nur die 
Armenier bilden eine Einheit, denn auch dad Quartier der Juden 
ift wieder unter die Sephardim, Afchfenazim und Karaiten 
getheilt. Nimmt man hierzu vie vielerlei Völker und Sprachen 
aus allen Weltgegenden, die fich zu dieſen verfchievenen religidjen 
Astheilungen Halten, — denn 3. B. auch Hindus7), die eine eigene 
Abtheilung des moslemiſchen Quartiers innehaben und eine für 
ſich beſtehende Golonie mit ihren beibehaltenen Sitten und Spra= 
chen bilden, find dort für immer angefiedelt, — fo wie die jährlich 
zur DOfterzeit durchziehenden Pilgerſchaaren ſammt den Touriften 
aller Völker, das ganze Jahr hindurch, von Indien wie aus Per— 
fien, aus Nufland und ganz Euröpa, bis nach Norvamerifa hin— 
über, jo möchte e8 nicht leicht einen Ort geben, der in der an fich 
geringen Zahl eine jo große Mannichfaltigkeit des Völfergewirred 
darböte, wenn auch nur vorzüglich in einem Theile ded Jahres, um 
die Ofterzeit, während in der übrigen Hälfte das Innere der Stadt, 
die Bazare ausgenommen, nur leere Straßen zeigt, und die ganze „ 
Umgebung in völlige Einſamkeit zuruͤckſinkt. Es fei denn, daß 
einzelne Bauern mit ihren beladenen Gieln auf den Hauptwegen 
zur Stadt ziehen, oder Weiber ihre Waflerfchläuche an den Tei— 
chen. und Quellen füllen, wo auch Schäfer ihre Heerden tränfen, 
oder daß weißverfchleierte Mosleminen die Gräber der Ihrigen ums 
wandeln, oder gruppenweid auf ihnen verweilen; ſonſt bleibt 


— — — 





»7) Robinſon, Pal. Statiſtiſche Angaben. IL. S. 288-305. *) Wil- 
son, The Lands of the Bible. I. p. 446. 
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meiftend Stadt und Rand im Todtenftile und Einöde verfunfen, 
da nur das Leben etwa noch zu Mofcheen, Kirchen und Armen- 
haufern fich drängt. | 
Die Zahl ver Bevölkerung ift wie überall im Orient fehwer 
mit Genauigfeit feftzuftellen, auch ift der Abgang und Zufluß un= 
gemein wechjelnd. Robinſon gab die Gefammtzahl der Bewoh- 
ner Serufalemd auf 11000 an (1150 männlidye, in Summa 4500 
Seelen Muhamedaner; 500 Juden, mit Weibern und Kindern 3000; 
dazu 580 chriftliche Männer, mit Weibern und Kindern 3500 
Seelen: nämlich 460 Griechen, 260 Rateiner, 130 Armenier), und 
diefe halt Williams für die correctefte Angabe’). Nad ven 
forgfältigften Grfundigungen des Gonful Schultz, einige Jahre 
jpäter?5), kann man 5000 Muhamedaner rechnen, 3400 Ghriften und 
7120 Juden; alfo in runder Summe, etwa 15,500 Seelen; dazu 
an 1000 Mann türfifche Oarnifon und einige Hundert mit ven 
Gonfulaten und Miſſionen in Verbindung flehende Berfonen, welche 
sufammen höchftens eine dauernde Volksenge von 17000 Seelen 
geben. Zu den Ghriften zahlt man 2000 Griechen, Die bei weis 
tem, wie in ganz Baläftina und Syrien, die größere Zahl ausma— 
chen; 900 römiſch-katholiſche, 350 armenifche Chriften, 100 
koptiſche, 20 ſyriſche und eben fo viel abyffinifche. Der Juden 
ald türfifche Untertbanen find 6000; die Sephardin meift ſpa— 
nifcher Abftammung, der fremden Juden, meift Polen und Deutiche, 
die Aſchkenazim, deren ſehr viele unter dem Schuß verichiede- 
ner Gonfulate ftehen, rechnet man 1100, der Ka raiten 20. — 
Die Zahl der zur Ofterzeit herbeiftrömenden Pilger kann höchſtens 
nod) bis 10000 angefchlagen werden; im Jahr 1843 waren ed nur 
5000; im 3. 1844 nur 3000. Ihre Zahl hat gegen frühere Jahre 
hunderte jeher abgenommen. Die Bevölkerung ſcheint zu allen 
Zeiten großen Wechſeln unterworfen geweſen zu fein durch die po— 
litifchen Zerwürfniffe, dad tyrannifche Gouvernement und die Ver— 
heerungen der Belt. Nur 8 alte Batriciergefchledhter over 
Sffenvdifamilien rühmen fi von Begleitern des Sultan Sa— 
ladin berzuftammen; unter den Juden ift Feine einzige alte Fa— 
milie. Die Chriften, die nicht zu den Kirchen, Klöftern und ans 
dern religidfen Inftituten gehören, zumal die griechifchen und ar— 
menifchen, find die Krämer der Bazare’6) und betreiben eine fleine 
») Williams, The Holy City. Vol. II, p. 548 u. App. Nota 4; p. 


613—614. °°) Schultz, Jeruf. ©. 33 u, f. °°) Wilson, The 
Lands of the Bible. J. p. 453. 
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Induſtrie, haben die Seifenfabrifen, die Webftühle inne, und ver« 
fertigen wie in Bethlehem die Roſenkränze, Kreuze, Wachskerzen, 
Heiligenbilder u. a. m. (ſ. ob. S. 290)77). Der Grundbeſitz wie 
die Rechte der verſchiedenen Bewohner ſind von ſo verſchiedener 
Art unter dem türkiſchen Scepter, daß hier an fein Leben in 
Frieden zu venfen iſt. Vor dem Lanveögefeg gilt gegen den Mus—⸗ 
lem nur des Muslems Zeugniß, das des Chriften nicht; gegen den 
Chriſten gilt das Zeugniß des Muslem und des Chriſten; gegen 
den Juden das Zeugniß von allen Dreien. 

Der größte Theil. des Grundbeſitzes in Serufalem ift 
fogenannted Wakf, d. h. gehört den Moscheen, Kirchen, oder 
Öffentlichen Anftalten, es bleibt daher nur ein fehr kleiner Theil 
für dad Privateigentfum übrig. Wakf el Karäm ift dad größte 
Eigenthum der Mofcheen, dad dann nur auf gewiffe Reihen von 
Jahren, over auf einige Generationen an Andere überlaſſen werden 
fann, und dann an die Mofchee zurückfällt; wie 3. B. faft alle 
Häufer des Judenquartierd Fein Eigenthum fein können; daher ihr 
elender Zuftand. So giebt es ein Wakf el Tefijjeh,' des Hospi— 
tals der Helena, jetzt ein moslemiſches Armen- und Krankenhaus. 
Aber auch ein Wakf frandſchi iſt Kirchengut des lateiniſchen 
Kloſters, Wakf rümi des griechiſchen, Wakf armani des armeni— 
ſchen Kloſters. Andrer Grundbeſitz heißt Mülk Maufüf (manus 
mortua), d. h. iſt Privateigenthum, das aber den Moſcheen und 
Öffentlichen Anftalfen zufällt, wenn keine männlichen oder ſonſtigen 
Erben bleiben. Dem Mülk, vd. h: dem Privateigenthbum, 
bleibt daher nur der Eleinfte Theil übrig. Der Werth veffelben 
wird allemal im 24 Kiräth (Bortionen) vertheilt, die verhältniß- 
mäßig felten in einer Hand find. Saft jedes Grundſtück Hat 
daher mehrere Befiger, daher ift es ſehr ſchwer, port Grundbefig 
zu erwerben, was bei dem Ankauf ver Stellen für die evangelifche 
Kirche und andere Stiftungen ſehr jchwer empfunden ward, da 
ein einziges Kiräth oder eine PBarcelle in einer unmwilligen 
Hand dem Verkauf die größten Schwierigfeiten in ven Weg Iegen 
fann. Schon zur Zeit der Kreuzfabrer, bemerkt Schulg, jcheine 
ed nicht leicht gewefen zu fein, Grund und Boden in Ierufalem 
zu erhalten, wie viel ſchwerer heutzutag bei der Eiferfucht ber 
Moslemen. | 


*") Ueber das Leben und Treiben in Serufalem, die Marftpreife u. f. w. 
in Wolfe Reife, S. 101—106. 
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Das Leben ver Muhammedaner bietet hier Feine wejent- _ 
liche Berfchievenheit von dem im übrigen Oriente dar, das ung 
aus vorhergehenden Angaben hinreichend befannt geworben; aber 
jehr jchwer wird e8 empfunden, daß feit 1840 an die Gtelle ver 
ägyptifchen Herrfchaft, welche wenigftens Sicherheit des Eigen— 
thums und der Perſon durch. Stadt und Land verbreitet hatte, 
die türfifche Obergewalt wieder die alte Verwirrung herbeigeführt 
hat, in welcher die Bedeckung durch bewaffnete Beduinen wieder, 
wie zuvor, nothwendig geworden, um nicht auf jeden Schritt 
und Tritt im Lande ausgeplündert oder todtgefchlagen zu ‚werden, 
ungeachtet deſſen, daß ſeitdem ein eigner Paſcha in Serufalem feine 
Refivenz auffchlug, da die Stadt zuvor nur dem Paſcha von Das 
maskus Unterworfen war. Die Abgaben und Befteuerungsverhält: 
niffe find aus der früheren ägyptiſchen Zeit theilweiß mit in vie 
türfifche Verwaltung herüber genommen, aber in dieſer nad) dem 
alten ’werderblichen Syſtem der Steuerverpachtung 8) für ganz 
Paläſtina geregelt, das in Jeruſalem "vorzüglich nur vie Chriſten 
betrifft, die jährlich an die Stadteaſſe Jeruſalems 6605 Thaler 
preuß. (105,680 Piaſter) zu zahlen haben), Wine befonvere 
Abſchattung ded vorherrichenden Lebens der Muhammedaner Weit- 
aſiens zeigt fih in der Colonie von indifchen Muhamme— 
danern, die erft kürzlich durch Wilfon®) in Jeruſalem ent- 
deckt wurden, da fie früher gänzlich unbeachtet geblieben waren. 
Viele Muhammedaner, die aus Indien nad) Mekka und Mevina 
wallfahrten, rüden auch) bis nad) Jeruſalem vor, und bleiben nicht 
jelten da zurüd, verheirathen fich und ſiedeln fich in einem beſon⸗ 
dern Stadttheile des muhammedaniſchen Quartiers an. Sie ſind 
den türkiſchen Behörden willkommen, da ſie ihnen zuweilen Ge— 
ſchenke, zumal an Reis, mitbringen. Es ſollten dort, als Wilſon 
ſie beſuchte, auch 25 Unterthanen aus dem engliſchen Beſitzthum 
ſein. Weit mehr haben ſich noch in Damaskus angeſiedelt, und 
ſo bilden dieſe Hinducolonien merkwürdige Gegenſtücke zu den 
ſchon bekanntern weſtlichen Hinducolonien, die freilich ihrem 
Glauben treu geblieben, welche ſchon Pallas in ven VPagoden 
zu Aſtrachan kennen gelernt hatte. Als Urſache ihrer Anſiedlung 


Schultz, über Beſteuerungsverhältniſſe Paläſtinas. Dez. 1846. Mſer. 
) Gadow, über gegenwärtige Beftenerung einiger Dilfricte des Pa: 
fchalifs Serufalem, nad) authentifchen Quellen, im Monatsberichte der 
Geſellſchaft für Erdkunde in Berlin. N.F. 3. VI. 1850. ©, 2—7. 
*) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. I. p. 446, 
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in Ierufalem gaben fie an: „hHawapanıu,f.w., d.1. Wind und 
Waſſer find in Hind gut; aber die von Sham jind 
beſſer. Hind ift dad Land der Ungläubigen, Sham ift 
dad Land der Gläubigen” Sham ift Syrien, denn 
Werften ift bei ven Moslemen jo gepriefen, mie Hedſchas ” den 
Arabern. 

Zu dem alten unchriftlichen Reben der Chriften zu — 
in Kirchen und Klöſtern hat ſich durch die Miſſionen und das 
evangeliſche Bisthum manches neue beſſere Element hinzuge— 
fügt, das auch zu neuen Hoffnungen berechtigt. Die ewigen Zän— 
kereien der verſchiedenen chriſtlichen Parteigänger unter ſich, die. 
unchriſtlichen Feſtfeien von Oſtern, Pfingſten und den andern 
heiligen Tagen der Kirche, die Unwiſſenheit, der Aberglaube, die 
Eiferſucht, die Gewinnſucht und die Freundſchaft mit den Ungläu— 
bigen, um den Haß gegen andere chriſtliche Confeſſionen deſto nach— 
drücklicher, wie z. B. die Griechen gegen die Lateiner u. A., ver— 
folgen zu können, find hier wie zu Bethlehem (ſ. ob. ©. 293 u. f.) 
zu befannt, von allen Beobachtern®!) längſt gerügt, und zu unwür— 
dige Erſcheinungen, um noch einmal fie zur Anfchauung bringen 
su wollen. Die daraus fort und fort bervorgehenden Scandale 
find um fo mehr zu beflagen, da fie immer mehr und mehr dazu 
beitragen müffen, die Verachtung der Diener des Koran gegen die 
Chriſten zu fleigern und fie in dem Wahn ihrer eigenen Vortreff- 
fichfeit zu verhärten, zumal da ihnen die Obermacht zur Seite 
fteht. Die orientalifchen Gonfeffionen ver Ghriften zer- 
fpalten fich ‚in die Griechen, ©eorgier, Armenier, Syrer 
oder Sakobiten und Kopten; die occivdentalifchen in vie 
Lateiner, die proteftantifche amerifanifche Gongrega= 
tion und die engliſch-deutſche evangelifche Miffion. 


1) Die Griechiſch orthodoxe Kirche des Drients®?), 


Vier Patriarchen flanden in den eriten Jahrhunderten ohne - 
beiondere Kirchenrechte den Chriftengemeinden des Orients vor, 
unter denen der Biſchof zu Gäfaren, wo einft Euſebius refivirte, 


— Scholz, die Chriſten in Syrien, Reiſe. S. 192 225; das Oſterfeſt 
in Jeruſalem, ebend. ©. 225—230; Wolff, Reife. S 96 u. f.; 
Williams, The Holy City. II. p. 531—538 ; Wilson, The 
Lands of the Bible. I. p. 449—451. se) Williams, The 
Holy City. Vol. II. p. 539—549; Wilson, The Lands of the 
Bible. Vol. U. p. 451479. 
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durch das Kircheneoncilium in Nicka auch. zum Metropoliten von 
Serufalem erhoben wurde. Später würde in Serufalem jelbft ein 
Patriarch eingefeßt, dem von der bisherigen Diöceſe im Norden 
Cäſarea und Scythopolis abgenommen, dagegen im Süden, - von 
dem ägyptiſchen PBatriarchat, Nabbat Moab und Perra in Arabien 
(Petra deserti, Erdf. XIV, ©. 100, 117; XV, 1214 u. a. DO.) bin 
zugefügt wurde, fo, daß 68 Bisthümer und 25 Suffraganbifchöfe 
unter feinem Hirtenftabe ftanden. Bon diefer Didcefe vom Libanon 
bis zum Nothen Meere und vom Mittellänvdifchen bis zur arabi— 
hen Wüſte jenfeit des Todten Meeres ift dad heutige Patrriarchat | 
nur noch als Wraf übrig geblieben. Obwol zu deſſen weiten 
Gebieten Phönicien, Judäa, Galiläa, Samaria, Judäa, Idumäa 
und Arabien Peträa gehören, ſo ſind ihm doch nur 44 Biſchofs— 
ſitze zugetheilt, die keineswegs alle beſetzt werden können, von deren 
vielen nur der Titel geblieben. Dieſe Biſchöfe (meiſt in partihus 
infidelium) reſidiren meiſtentheils in dem großen griechiſchen Con— 
ſtantin-Kloſter zu Jeruſalem, das von Kaiſer Conſtantin 
geſtiftet ward; ſie beſuchen von da aus, wenn es Noth thut und 
die räuberiſchen Zuſtände des Landes es geftatten, gelegentlich vie 
meiſt ſehr verwahrloſten Heerden in ihren Didcefen. Nur vie Bi: 
ſchöfe von Ptolemais oder Acre, zu denen auch Nazareth gehört, 
und die zu Bethlehem pflegen in ihren Biſchofsſitzen anfäflig zu 
bleiben. Ä 

Auch der Patriarch von Jerufalem, dem erſt Fürzlich ein 
fürftlicher PBallaft zwifchen der Heiligen Grabeskirche und- dem La— 
teinifchen Klofter erbaut wurde (der alte Pallaft ver Patriachen 
Jerufalemd, zur Zeit ver Kreugfahrer, ift gegenwärtig die Woh— 
nung des Aufjeherd der Scherife, des Nakib el Aſchräf), hatte lange 
Zeit in Gonftantinopel refivirt, weil man dafür hielt, daß er in ver 
Nähe des dortigen Gouvernementd vortheilbafter für fein Patriarchat 
wirfen fönne-als in Paläſtina; fein Bicarius führt den Titel Wakil. 
Als 90jähriger Greis hatte diefer Patriarch Athanafius aber lange Jahre 
in Zurüdgezogenheit auf einer der Prinzeninfeln im Marmora- Meere 
zugebracht, indeß eine Synode son 150 Geſchäftsführern ihm zur Seite 
in Conſtantinopel, meift Biſchöfe und Geiftliche von ven griechischen 
Inſeln, für ihn die Verwaltung leitete, als er im Jahr 1843 ftarb. 
"Nach feinem Nechte hatteer Hierotheus, ven Biſchof von Tabor, 
der als fein Geſandter am Hof zu St. PVeteröburg fungirte, zu 
feinem Nachfolger erwählt; der Divan ded Sultan, dem die Be- 
ftätigung zufam, verwarf despotiſch die Wahl und wählte einen 


4 
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Fremden. Die in Jerufalem zurüdgebliebenen Glieder der Synode, 
deren 2 Guardiane oder Häuptlinge die Bifchöfe von Petra und 
Lydda waren, ließen fich pas Necht ihrer Wahl jedoch nicht nehmen ; 
fie wählten ven Bifchof Cyrill von Lydda zum Patriarchen, ver 
Divan gab diedmal nach, und er wurde im 9. 1845 inthronifirt 
in feinem Pallaſte. Durch ihn Fam neue Thätigkeit in ang; 
er wählte feine Schagmeifter, Sacriftane, Euftovden und viele Uns 
terbeante im griechifchen Klofterfig, die vollauf durch die zahl 
reich ſich einfindenden Pilger befchäftigt find, da ein jeder von die— 
fen einen Tag und eine Nacht gaftfreie Aufnahme in vemfelben 
findet. Am folgenden Tage werben ihre Opfer und Gefchenfe an— 
genommen, fie jelbft werden durch die Verwaltung einregiftrirt, 
und nach Umftänvden an die verfchievenen Gonvente ihrer Kirche 
zur Aufnahme und Seelforge während der Pilgerzeit vertheilt; ihre 
12 Monafterien und 5 Nonnenklöfter für die Frauen liegen inner 
Halb der Mauern Jeruſalems. Die leßteren find mitunter ſehr Elein ; 
doch können die Pilger in allen täglich ihre Meffe in den Capellen 
hören, und erhalten ihre Anweifung zum Beſuch der Stationen, 
wodurch eine gewilfe Ordnung unter der großen Zahl erhalten wird. 
Sechs verheirathete, einheimische Priefter find mit der Seelforge 
der Pilger beauftragt, predigen in griechifcher Sprache und nehmen 
allein die Beichte ab, wovon alle andern und vor allen auch die 
unwiffenden Mönche fchon feit langem ausgeſchloſſen find, um viele 
Scandale der frühern Zeiten zu vermeiden. Uber auch viefen Seel— 
jorgern fehlt alle Bildung und Schule; eine foldhe würde dad wohl= 
thätigfte Inftitut für Serufalem fein. Nach Ausfage dieſes Patriar- 
hen, der mehr Verdienſte ald feine Vorgänger um feine Diöcefe 
zu haben fcheint, ſollen nur 600 orthodoxe griechifche Chriften per= 
manent in Serufalem wohnen; in feinem Patriarchate rechnet er 
deren 17,280, davon die meiften in ven Dörfern zwifchen ven Mos— 
lemen zerftreut find. 

Im Kloſter St. Demetriud wohnt die Hauptmaffe der grie- 
chiſchen Mönche; an ver Kirche zum Heiligen Grabe find ftetd 30 
Mönche, die nad) einem Turnus dort den Kirchendienft verſehen. 
Syrer werden nicht in Diefe-Mönchdorden aufgenommen; die grie= 
chifchen Chriften von arabifcher Abftammung find, wegen ihrer 
Unzucht und Herrſchſucht, ſchon feit 200 Jahren von diejen Klöftern 
ausgefchloffen; nur Gingeborne der Infeln des griechifchen Archi— 
pelagus bilden hide den Priefterftand.: Die Griechen befigen ven 
größten Theil der Heiligen Grabesfirche, alle andere Eonfeffionen 
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zwar auch den ihrigen, aber oft nur fehr befchränften und eifer- 
füchtig bewachten geringern Antheil an verfelben, zu Ausübung ihrer 
Meflen und Geremonien. 


2) Die Georgierss). 


ihre Kirche ift gegenwärtig fchlecht in Jeruſalem vertreten, 
obwol fie dem hohen Alter und ihrer frühern Bedeutung nad) einen 
der erften Pläße einnehmen könnte. Iberien, Albanien und die 


. Länder an der Süpfeite des Kaufafus gingen feit den Apofteln 


Andreas und Simon, feit ©. Clemens, der unter Kaifer 
Hadrian aus Rom verbannt dahin z0g, und feit ver St. Ninna, 
deren Oheim ein Bifchof (im 3ten Jahrhundert) in Serufalen war, 
frühzeitig zum Chriftenthbum über. Der erfte chriftliche König von 
Iberien, Miriam, erhielt unter Kaifer Conftantin in Serufalem, 
wohin er noch in feinem Soften Jahre gepilgert war, eine Schen— 
fung, um dort eine Kirche zu bauen, die von feinen- Nachfolgern 
mit vielen Gaben und Grweiterungen verfehen wurde. So die 
Legende. Diefe wird aber durch die Gejchichte unterftügt; denn 
ihon Procopius fagt (de Aeficiis, V. 9 in fine), daß Kaifer 
Juftinian dad Klofter ver Iberer in Ierufalem und das der 
Lazi, ihres Seitenzweiges, in dem Eremus zu Jeruſalem einges 
richtet habe. Die fürftlicye Bamilie der Bagratione, die ihren 
Stammbaum bid auf dad Haus Davids zurüdleitete, und die fpä- 
ter ald die Könige von Georgienvund als die eifrigften Chris 


ſten aus ihren taufend Jahre langen Kämpfen mit Perfern®*) und 


2 


Türken befannt find, wanderten nad) Berichten de® Kaiferd Con- 
stantinus Porphyrog. (de Administrando Imperio c. 45, ed. I. 
Bekker. p. 197 seq.) aus ihren erjten Wohnfigen zu Ierufalem 
aus, und befeftigten unter Kaifer Juftinian II. (reg. 685— 711) den 
Thron in Georgien. Bon da aus haben fie, durch alle Jahrhunderte - 


hindurch, ihre Iheilnahme am Heiligen Grabe in Jerufalem durch) 


reiche Spenden und Stiftungen fortgefegt bi8 zum almähligen 
Verfall ihres Königreich im 17ten und 18ten Jahrhunderte, da 
died Königreich, durch dad Vermächtniß des greifen Kaiferd He— 
raklius, 1801, ein Erbe ver rujfifchen Czaren wurde. 

Es war einft zu ihrer Blüthezeit, da die Georgier nicht we- 
niger ald 11 Kirchen und Klöfter in Jerufalem befaßen; ihr König 





953) Williams, The Holy City. II. p. 549—554. 9) B. Dorn, 


rt Er zur Gefchichte ber Beroim. St. Petersb. A. 1843, 
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Vachtang VI. ſchickte noch ein Geſchenk von 2000 Toman an dag 
Heilige Grab. Anfangs des 16ten Jahrhunderts beſaßen fie in Je— 
ruſalem noch ſo große Freiheiten und Vorrechte, wie keine andre 
der chriſtlichen Confeſſionen; denn, ſagt der Pilger Baumgarten, 
im J. 1507 zogen ſie in vollem Pomp, mit Waffen und Fahnen, 
ohne allen Tribut, ohne Beſchwerde, in voller Freiheit in der heili— 
gen Stadt ein, und ihre ritterlichen Frauen waren wie die Ama— 
zonen kampfgerüſtet. Sie waren damals im Beſitz der Heiligen 
Kreuzcapelle. Während der vielen Kriege mit Perſern, Türken, 
Kaufafiern gerieth Georgien in Berfall; Armenier und Grie— 
hen brachten ihre verarmten Stiftungen, Kirchen und Klöfter in 
Jeruſalem an ſich, und nur ein einziges Kloſter, wahrſcheinlich 
daffelbe, das ihr König Tatian im 5ten Jahrhundert auf dem an 


Miriam von Gonftantin gefchenften Grundſtücke erbaut hatte, ift 


ihnen unter. dem Namen „zum heiligen Kreuzholz,“ Deir 
el Maſallabeh, bis heute geblieben. Es Tiegt außerhalb Jeru— 
falems, in Welt 20 Minuten von der Stadt, in einem Seitenthale 
zur linfen Hand auf dem Wege nah Jaffa. E83 fol dort, nad) 
ver Legende, das Holz zum Kreuze Chrifti im Walde gewachien 
fein, worüber viele alberne Babeleien im Gange find. Die maſſi— 
ven Mauern des Gebäudes mit feinem eifernen Thore und dem 
niedern Eingange, dad im 17ten Jahrhundert noch 220 Zellen 
hatte, zeigt die gefährliche Lage an in ver räuberifchen Nachbar= 
ichaft, durch welche einer ver letzten Superiors bei einem nächtli= 
‘chen Ueberfall von ven Arabern in feinem Bette ermordet wurde. 
In ven legten Jahren herbergte es nur noch 3 bis 4 Mönche un= 
ter einem georgifchen Archimandsiten. Die Kirche, des Verfalles 
ungeachtet, hat noch etwas Grandioſes in ihrer Anlage, manche 
merfwürdige Mofaifen, ſcheint aber wenig beſucht zu fein; eine 


Herftellung diefer Stiftung wäre wol des Erbes eined Kaifer He= _ 


racliud würdig. Tiſchendorf, der es 1846 auf dem Wege nad 
dem St. Johanniskloſter, weiter weſtwärts, befuchte®5) und 
von der Stadt in Y%, Stunden erreichte, fand noch eine Biblio— 
thek mit vielen georgifchen, armenifchen und arabiſchen 


Handſchriften vor, auch einige griechifche auf dem Boden ums ' 


herliegende Pergamentblätter, und überzeugte fich, daß noch’ man— 
ches Werthvolle darin vorhanden fei, obwol die größere Zahl von 


85), C. Tifchendorf, Neife in den Orient. I. S. 69; Krafft, Topogr. 
©. 263. 
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400 georgischen Mier. und viele andere, die der gelehrte Scholz 
ſchon 20 Jahre früher darin nachgewiefen, von da entfernt fein 
möchten. In der Kirche fand er noch erbauliche, reiche Breöfoma- 
lereien, die nach Krafft diejenigen alten georgiichen Könige vor- 
ftellen follen, die nad) Mirjams Beipiele nach Jerufalem ges 
wandert find. 


3) Die Armenier®b), 


ältefte Stammverwandte der Georgier, wie fie frühzeitig dem Chri- 
ftenthum ergeben, trennten fich auf den Kirchenconecil zu Chalce— 
don (491) von der orthodoxen Kirche, und wurden feitdem als 
Schismatiker von diefer angefehen und bitter gehaßt; fie bilden den 
Hanptitamm der monophifitifchen Häreſie. Die Unirung mit ver 
orthodoxen griechiſchen Kirche wird durch ihr allgemeines geiftli= 
ches Oberhaupt, den Gatholicos oder Patriarchen zu Etſchmiad— 
zin (ſ. Erdk. X. ©. 519), und durch den dortigen Einfluß ver 
ruffiichen DOberberrfchaft zu vermitteln verfucht, und würde, wenn 
died gelungen, zu einer größern Einheit und Macht gegen die rö— 
mifche Kirche führen. Katholifche mit ven Armeniern unirte Chriften 
find in Serufalem Feine, obwol ihre Zahl in ven fyrifchen Städ— 
ten, wie zumal in Aleppo und andern, fehr groß iſt. Die Zahl 
der ſchismatiſchen Armenier in Jerufalem ift gering, höch— 
ftend 350 Seelen, aber fie find im Beſitz des größten Reichthums, 
Wohlſtandes und des angelebenften Klofterd im Ierufalem, wie ver 
reichften Kirche, die an Größe felbft den Umfang ver Hauptfirche 
des Heiligen Grabes übertrifft und von dem fchönften Garten um— 
geben ift (f. ob. ©. 362). Sie ift wie dad Klofter dem St. Ja— 
fobud, Sohn Zebeväuß auf Zion, der als erfter Biſchof in 
Serufalem aufgeführt und ald Märtyrer fehr verehrt wird, geweiht; 
beide waren früher Eigenthum der Georgier, die aber, zu arm, den 
Tribut, den die Moslemen von ihnen forderten, ferner zu zahlen, 
beide ſammt der Fleinen Kirdye, im Haufe Kaiphad auf Zion vor 
der Stadt (ſ. ob. ©. 353), den Armeniern wahrfgpeinlich zu An— 
fang des 16ten Jahrhunderts überliefen mit dem Vorbehalt ihres 
Anrechts. Die Kirche war von Georgl. Curopalata im A1ten 
Jahrhundert aufgebaut. Bi8 jet find die fehr alten Archive die— 
fer Stiftungen unbekannt geblieben. Der Großhandel, den die Ar— 


6) Scholz, Reiſe. S. 215—223; Williams, The Holy City. Vol. I. _ 
p- 554—560; Wilson, The Lands. I. 452; II. p. 479—506. 
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menier ſeit den langen Jahrhunderten ihrer Zerftreuung aus ihrer 
Heimath, als die Vermittler des Weltverfehrs zwifchen Morgen 
und Abendland, von Wien an der Donau bis Galcutta am Gan— 
ged und von der Newa bis zum Euphrat bei Bafjora und den 
Nil bei Eairo, fih) anzueignen wußten, bat mit ihrer anerfann- 
ten Redlichfeit im Handel und Wandel ihnen im Orient und aud 
bier in Jerufalem den größten Wohlftand zugeführt. Ihr großer 
Apoftel Gregorius Jlluminator ift dad Band, das alle ihre 
zerſtreuten Gemeinden im Oft und Welt ald eine Brüderſchaft 
zufammenhält; der Katholikos ift ala deſſen Nachfolger und Wür— 
denträger anerfannt. Seine beiden Vicarien, die vielmehr als feine 
politifchen Agenten angefehen werben fünnen, find die armenifchen - 
Patriarchen, die in Jeruſalem und in Gonftantinopel ihre 
Nefivenz aufgefchlagen haben; aber erft im J. 1310 nahm ver erftere 
als Bifchof in Ferufalem den Titel ald Patriarch an, noch fpä- 
ter 1461 der in Gonftantinopel, deſſen Didcefe fi unter dem Sus 
premat ded Katholicod über das ganze türfifche Reich, Paläſtina 
audgenommen, verbreitete, deſſen Patriarch, unabhängig vom 
Katholikos, die oberfte Autorität. innerhalb der Gränzen feiner 
Didrefe ift, deren Jurisdiction fi dagegen über ganz Palä- 
ſtina und Eypern ausbehnt. Der armenifche Patriarch genieft 
daher in Ierufalem ein großes Anfehen. Einige Hundert in der 
Stadt wohnende Armenier find meift Kaufleute und Agenten. 


4) Die Syrer oder Jakobitens“). i 


Die ſyriſche Nation, einft zu ven gebilvetften Völkern ver 
alten Welt gehörig, hat ihre politifche Selbftändigfeit mit ver Aus— 
breitung der perfiichen Herrſchaft über Weftafien verloren, und ift 
ſeitdem nie wieder zu politifcher Bedeutung und Unabhängigkeit ge= 
langt. Frühzeitig zum Chriftenthum befehrt, verbreiteten die Sy— 
rer dad Evangelium mit größtem Eifer von Antiochia am Orontes 
und vom Euphrat zumal, ald Neftorianer, bis nah China. 
Die aufder Weltjeite des Tigris zurücdbleibenden Syrer hielten fich, 
da die Neftorianer ala Fegerifche Secte aus der orthodoxen Kirche 
verbannt wurden, an die monophyfitifche Lehre, gleich ven 
Kopten in Ulerandrien, und den Armeniern, mit denen fie in 


37) Schulg, über fyrifch=jafobitifche Chriften in Afien, f. in Monats: 
berichte über die Verhandlungen der Gefellichaft für Erdkunde in 
Berlin. N. F. 3. VI. 1850. ©. 267—281; Wilson, The Lands 
of the Bible. Vol. U. p. 506—519, the Syrian Church. 
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Gemeinschaft, vo in Sonderung von ver orthodoxen Kirche 
blieben, obwol ihre Lehren nur in verfchiedenen pogmatifchen Schat« 
tirungen von einander abweichen. Sie nannten ſich Jafobiten, nad) 
einem Jakobus Baradäus (Erdk. IX. ©. 680, 738), einem hä= 
retiſchen Mönch, einen Schüler ded Severus von Antiochia, der in 
der erften Hälfte des Hten Jahrhunderts die ſchon gefunfne Partei 
ver Monophyfiten wieder emporbrachte ; deſſen Anhänger unter dem 
Namen ver Jafobiten auch die größte Zahl des einheimifchen 
Volks der Kopten in Aegypten audmachten, die von ver höhern 
Glafje der dort herrichenden griechifchen Kirche fortwährend verfolgt 
und unterbrücdt wurden, fo lange daſelbſt die Kaifer von Conſtan— 
tinopel Einfluß behielten. 

Diefe ſyriſchen Ehriften, auh Surjani genannt, behauptes 
ten ihre. aftatifchen Hauptfige, vorzüglich im Lande der Kurden, 
am obern Zigrid und Guphrat, wo auch ihr höchfter Würbenträ- 
ger, der Patriarch, feinen Sig behielt, früher in Amida in 
Diarbefr, in neuern Zeiten bei Marvin im Klofter Deir el 
Zafaran (Erpf. XI. 58 u. 59, 382 u. a. O.), von wo außer feine 
zwölf Erzbisthümer mit Metropolitanen verfieht, die in Moful, 
Diarbekr, Bitlis, biönah Damaskus, Aleppo, Ierufa= 
lem und Malabar in Oftindien ihre Sige haben, aber nur in 
fo ſchwachem Zufammenhänge unter ſich ftehen, daß vie römiſch⸗ 
fatholifche Propaganda, zumal in Damasfus und Aleppo, neuer- 
ih durch ihre franzöſiſchen Emiffäre ihnen 6 Kirchen und Klöfter, 
durch erneute religidfe und politifche Beitrebungen, abjpenftig zu 
machen wußte. Im Serufalem ift das einzige ihnen von ihren 
frübern Befigungen übrig gebliebne Gut vie Eleine Kirche und das 
Klofter St. Markus) auf Zion, da die andern ihnen früher 
zur Aufnahme ver Pilger gehörigen Gebäude theild von den Tür— 
fen, da fie zu arm waren den hohen Tribut zu zahlen, confidcirt, 
theild von ihren Proteetoren, den Armeniern, abgenommen wurden. 

Der Borftand des Klofterd vor einem Jahrzehend war ein 
Biihof von Orfa, Abo el Nur, der jehr gerühmt wurde, aber, 
nah Damaskus verfegt, einen Vicar hinterließ, der die Geſchäfte 
des Klofterd verwalten, jo wie für die Fleine Gemeinde in Je— 
zufalem, die nur noch aus 3 Familien beftand, forgen follte. Auch 
diefe fcheint fpäter gefchwunden zu fein, da auch das große abyifi- 
nische Klofter, das ein Supremat mit Protection über die mono— 


») Williams, The Holy City. II. p. 560-562. 
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phnfitifchen Selten ausübt, bie Angelegenheiten des ſyriſchen Kloſters 
übernommen hat, da dieſes ganz verwaiſete, und auch die Kirchen⸗ 
geräthe nebſt den Urkunden deſſelben, die von beſonderm hiſtoriſchen 
Intereſſe ſein möchten, aber noch unbekannt geblieben ſind, in Ver⸗ 
wahrung nahm. 


5) Die Kopten und Abyſſiniers). 


Die zahlreichſte Maſſe der Bevölkerung Aegyptens, die nach 
Makrizi in den fpäteren Jahrhunderten unter dem Namen "der 
Kopten am Nil, aus einem Gemiſch von Argyptern, Nubiern, 
Abyſſiniern und jüdifchen Nachkömmlingen beftand, hatte ſich den 
monophyſitiſchen Kehren ihrer Patriarchen in. Alexandria ergeben, 
die von der herrſchenden Macht der orthodoren griechiichen Kirche, 
fo lange die Kaifer von Byzanz dort bie Gewalt Hatten, fortwäh— 
rend fo fehr beprängt wurden, daß zur Zeit der Eroberung Dmars 
fogar ihre Partei ſich auf die Seite der Mufelmänner jchlug und 
mit ihnen gegen die Griechen zu Belde zog. Der Patriarch 
Benjamin ver Jakobiten in Alexandria zahlte Tribut und 
wurde ald 'Schügling in feinem Patriarchate im J. 640 n. Chr. 
Geb. beftätigt und anerfannt®). Die Belehrung ver Abyffinier 
zum Kreuz, die von Alerandrien auäging, dauert bis heute bes 
kanntlich in der Einfegung ded oberften Würbenträgerd ber abyſ⸗ 
ſiniſchen Kirche, des Abuna, durch den Patriarchen von Alexan⸗ 
drien fort. 

Die Kopten, etwa 100 an der Zahl in Jeruſalem, ſchließen 
ſich daher auch nebſt den Abyffiniern in Jeruſalem, wie ihre Con⸗ 
feſſionsverwandten die ſyriſchen Jacobiten, von denen fie aber längſt 
außer directen Verkehr gekommen ſind, und als alte Gegner der 
griechiſchen Kirche, um fo eher’ an die armeniſche an, da dieſe 
ihnen durch ihr Anfehen größere Protertion und durch ihren 
Wohlſtand auch reellen Beiftand gewähren kann. Von ihren eiges 
nen inneren Angelegenheiten ift nur wenig befannt. Erſt in den 
legten Jahrzehnden, bei dem mehr erwachten Intereffe für die 
abyffinifchen Zuftände, wird die Aufmerkjamfeit auf fie wol reger 
werden. Im Jahr 1842 hatten die ſehr verarmten Kopten in Je— 
zufalem nur noch 6 Eleine Käufer dafelbft im Befig, von denen 


999) Williams, The Holy City. p. 562—567; Wilson, The Lands 
- etc. I. p. 452; II. p. 519—543, the Copticand the Abyssinian 
Church. °°) Mafrizi, Gefchyichte der Copten, aus dem Arabijchen 
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fie zu ihrer Erhaltung dort nur eine geringe Nente zogen; va 
ihnen, ven hart Bedrängten, auch diefe noch durch Kabale beftritten 
wurde, und feine Documente zum Beweis ihres Mechröbefiges fo 
ſchnell aus dem Nillande herbeigefchafft werden konnten, fahen fie 
fih genöthigt, bei den Armeniern eine Summe an Werth von 
105 Pf. Sterling zu leihen, um damit den türfifchen Kadi zu 
befchwichtigen, denn dies war der Werth ihrer Käufer, die ihnen 
confidcirt werden follten. Eben jo wurde ihnen von ihrem 
türfifchen Nachbar die fernere Mitbenugung einer ihnen. bis— 
ber gemeinfamen Wafjereifterne beftritten, und um nicht zu ver= 
durften, mußten fie fih mit 45 Pf. St. bei dem Kadi von ber 
Anklage losfaufen. Sie befaßen ein kleines Klofter St. Georg, 
nahe dem Hißfia- Teiche in Jerufalem, wo fie zur Zeit der ägyptis 
ſchen Serrichaft, unter Ibrahim Paſcha's Protection, einen 
Neubau begonnen hatten, ald Gonvent oder eine Art Rarawanferai, 
zue ‚Herberge ihrer Pilger; feit der Wiederkehr des türkfifchen Re— 
gimented wurden fie daraus vertrieben, und der ziemlich große 
Bau zu einer türfifchen Solvatenbarade verwendet. 

Ihr Hauptbefig ift ihr großes koptiſches Klofter, das 
dicht an die Oſtſeite der Heiligen Grabesfirche anftößt, über ber 
großen Eifterne, welche dad Schatzhaus ver Helena genannt wird, 
und aus Zeiten flammt, die fich für fie günftiger geftaltet Hatten 
als die Gegenwart; wahrfcheinlich aud ver Periode, da die ägyp— 
tifchen Mameluden-Gultane noch die Beherricher von Paläftina 
waren, unter deren Schuß fie ftanden, der fehlen mußte feit wem 
Jahre 1517, in welchem unter Sultan Selim I. die Befignahme 
Serufalemd durd die Türken ftattfand. Im’ Klofter felbft ift die 
Sage, daß der damals koptiſche Schreiber eines der Mameluden- 
Sultane für feine treuen Dienfte fi eine Gnade von feinem 
Herren zu erbitten hatte, und um den Ausbau ded verfallenen 
Klofterd am Heiligen Grabe bat, dad nun in feiner flattlichen 
Herftellung, zum Danf für den Protector, ven Namen Deir e8 Sul— 
tan erhielt. Dies fcheint, nach andern Umftänden zu urtheilen, 
furz vor der Eroberung der Türken fich zugetragen zu haben, fo 
daß dad Koptenkloſter doch zu Feiner Blüthe gelangen EFonnte, 
Als Zeichen!) des einft mächtigen Schubes der ägyptiſchen Sul— 
tane und ihrer Breigebigfeit gilt bei dem Thore des Klofters 
eine fchmere eiferne Kette, die in der Mauer befeftigt ift, und 


*ı) Krafit, Topogt. ©. 263. \ 
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welche den Kopten den Beſitz ihres Klofter bis Heute ge— 
fichert bat, 

Ihm fteht Heute noch ein Prior vor, der, wie in andern 
ägyptiſchen Conventen, verheirathet iſt; das Kloſter wird von 
einigen armen koptiſchen und abyſſiniſchen Prieſtern bedient, 
und iſt zugleich die Herberge für ihre Pilger (Deir bezeichnet 
ſchon bei Makrizi ſowol Kloſter als auch Herberge und 
Chan)), deren Zahl ſtets gering zu fein pflegt. Im Jahre 1816 
machte Mr. Bankes mit feinem damaligen Begleiter Buding- 
Ham?) einem abyffinifchen Prinzen, der im Eoptifchen Klofter 
als Pilger herbergte, einen Beſuch. Darin fanden fie eine Menge 
feiner Zimmer um einen großen gepflafterten Hof, in deſſen Mitte 
man bie hohe Kuppel der Grabeöfirche erbliden -fonnte. Der 
Prinz war mit 5 bis 6 feiner Begleiter in feiner Zelle, aud) Wei— 
ber und 3 fchöne Dienerinnen waren bei ihm. Man fah bei ihm 
Schön gefchriebene Bücher in der Amhara Sprache, auf Pergament 
mit Scilvereien. Diefes Inftitut, dad in dem legten Sabre ver 
oberften Keitung des evangelifchen Bisthums, in fo weit dies vom 
abyifinifchen Könige von Schoa möglich war, anheimgeftellt wurde, 
fönnte dadurch) wol einer neuen Wirkſamkeit für vie fo ſehr 
wernachläffigte Ausbildung abyifinifcher Priefter entgegen geben. 
Vielleicht daß wir durch den ehrwürdigen und jo werfthätigen 
Bifchof Gobat über diefe merfwürdige Fügung Gottes und 
feine africanifche Gemeinde dereinſt Auffchluß erhalten, in ver 
fo manches Fünkchen des Evangeliums heller ald zuvor leuchtet. 

Bon den abendländiſchen Chriften find die Lateiner, 
oder die der römiſch— katholiſchen Kirche angehörenden, die zahl— 
reichſten, nicht nur in Paläſtina, ſondern auch in Jeruſalem, ge— 
borne Araber, die auch arabiſch ſprechen, an 1000 ver Zahl 
nach. Bon dieſen hat Sch olz%) die lehrreichſten Nachrichten feiner 
Zeit gegeben, auf die wir hier zurüdweifen. Seit Hieronymus Zei- 
en verbreitete fich dad Eremiten- und Mönchsleben durch ganz Pa 
läftina, zumal begünftigt durch die DVerheerungen im Abendlande 
und die reichen Schenfungen der byzantiniſchen Kaifer zu Stiftun- 
gen von Kirchen, Klöftern, FREIEN in ihren päläftinifchen 
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Provinzen, die aber mit den Eroberungen der Khalifen größten« 
theild wieder vernichtet wurden und verödeten. Die Kaufleute von 
Amalfi hatten, unter den wenigen Chriften ihr Klofter Sct. Maria 
de Zatina in der Nähe ver Heiligen Grabedfirche bis in bie 
Zeiten der Kreuzzüge erhalten können, das ſpäter zum Hospital 
der IohannitersMitter erweitert wurde. Nach der Vertreibung ver 
abendländifchen Chriften aus ihren Stiftungen durh Saladin 
fievelten fich vie Ratinen, zumal unter der Leitung des Ordens 
von St. Branziscud, auf dem Berge Zion in dem Coenacu- 
lum an, wo König Robert von Sicilien für fie ein Pilger- 
haus errichtete, dad in den nüchften Jahrhunderten fehr ftarf von 
den abenvländiichen Wallfahrern befucht wurde, bis die Chriften 
im 3. 1560 gewaltfam daraus vertrieben wurden, da man ihnen 
den Befig der Gräberftätte Davids zum DBerbrechen anrechnete. - 
Sie fuchten ein anderes Unterfommen auf, und fanden e8 in dem 
Klofter Sct. Salvator, das früher ven Georgiern gehört hatte, 
aber wahrfcheinlich fchon, wie deren meifte Stiftungen, in tiefen 
Derfall gerathen fein mußte, jo daß es durch Ankauf in Beſitz 
der Franziskaner fommen fonnte, die es im J. 1569 bezogen. 
Es wird für dafjelbe iberifche, durch König Vachtang geftiftete 
Klofter gehälten, das Kaifer Iuftinian fpäter hatte herftellen laſſen 9). 
Die Vorrechte, welche den Franken ſeitdem durch den Schuß zu— 
‘mal der Könige von Frankreich, befonders Louis XV. im Jahr 1725, 
und anderer Fürften zu Theil wurden, famen auch den Latinen 
dieſes Klofterd zu, die feitvem im politifcher wie Firchlicher 
Hinfiht nah Scholz3’8 Ausdruck gewiflermaßen einen Statum in 
statu bildeten. Aber ihre Rechte wurden feit ver franzöfifchen 
Revolution und Invafion im Oriente jehr gefchmälert. Carl IV., 
König von Spanien, bewarb fih im I. 1793 bei Sultan Selim 
III. um ven Titel eined Protector der Sanctuarien und der Vä— 
ter des gelobten Landes, der früher den Königen von Branfreich 
zukam; dafjelbe geihah auch durch Napoleon, aber ohne Erfolg. 
Das lateiniſche Franziskaner-Kloſter ſteht jeßt unter 12 bis 15 
Mönchen, meift Spaniern oder Italienern, mit einem alle drei 
Jahr vom Papſte beftätigten Guardian vom Berg Zion, der 
ſich auch Cuſtos des heiligen Landes nennt, der Terra Santa mit 
ihren 20 Branziöfaner-Klöftern. Früher übte er auch bifchöfliche 
Surispirtion aus, bis zum Jahr 1847, wo ein Titular-Patriarch ° 
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feine Reſidenz in diefem Klofter nahm. Im Klofter ift eine neue 
arabifche Druderei; auch ift der Garten Gethſemane Eigenthum 
veflelben, fo wie den Rateinern noch ein Eleineres Klofter neben ver 
Grabedfirche und die Eleine Kirche ver Geißelung in ver Via do- 
lorosa gehört. Das ftattlihe Pilgerhbaud neben dem Haupt 
Flofter, die Casa nuova, ift die gewöhnliche „Herberge der Pilger 
aus dem Abendlande. Ueber die Beftrebungen®) der römiſch-ka— 
tholifchen Kirche, auch die Georgier, Armenier, Syrer, Kopten und 
Abyffiner zu ihrer Gonfeffion herüberzuzieben, hat Wilfon vie 
neueften Nachrichten mitgetheilt. 

Ueber die erfte beherzigungswerthe Begründung bed evange— 
lifchen Bisthums zu Ierujalem Haben wir eine inhaltreiche 
officielle Schrift mit gefchichtlicher Darlegung und Urfunden?”) ers 
halten, die dem eigenen Studium in diefer für die Zufunft des 
Driented fo wichtigen Angelegenheit überlaffen bleibt. In Bezie— 
bung auf den jüngften Zuſtand der evangelifchen Kirche in Pa— 
läftina weiſen wir auf” die Schriften von Augenzeugen®) Hin. 
Auffallend muß es fcheinen, diefen Gegenftand in des Caplan 
Williams fo umftändlihem Werke unter dem einfeitigen Titel: ' 
The English Mission abgehandelt zu jehen®). 

Die englifche Landeskirche war nur im Befit eines Pfarrhaus 
jed auf dem Berge Zion, ald Friedrich Wilhelm IV., König 
von Preußen, ſich gevrängt fühlte: 

„Der preußifchen Landeskirche eine ſchweſterliche 
„Stellung zu jener im Gelobten Lande zu bewirken, da, fei= 
„ner Ueberzeugung nad), daß evangelifche Chriſtenthum im 
„Drient, und namentlih im Gelobten Lande, Feine Hoffnung auf 
„volle und dauernde Anerkennung wie auf fegendreiche. und blei= 
„bende Wirfung und Ausbreitung habe, wenn daſſelbe fich nicht 
„in jenen Gegenden möglihftals eine Einheit darſtelle.“ 

Dies Hohe Ziel, nach ded Königs eigenen Worten, zu erreis 
chen, wurde dad erfte evangeliiche Bisthum von beiden Thei— 
Ien, von England und Preußen, begründet, gleitymäßig dotirt, ver 
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bifchöfliche Borftand abwechſelnd gewählt, und ald zweiter Bifchof, 
nach des erften Aleranderd Tode, Samuel Gobat von deutfcher 
Seite eingefegt 100), Die Kirche auf dem Berge Zion ift feitdem 
erbaut und eingeweiht; evangelifhe Schulen find in Jeru— 
falem, Nazareth, Nabulus und Szalt in Gilead eingerich— 
tet, und .legtere von dem griechifchen, ven Evangelifchen befreundet 
gewordenen Biſchof felbft. in Pflege genommen. Eine Hand— 
werföfchule ift im blühenden Zuftande, ein. Hospital, in chrift- 
licher Xiebe eingerichtet für Ehriften, Juden und Muhammedaner, 
„ beionverd jegendreih, eine Diafoniffen=-Anftalt begründet, 
ein Bruderhaud, von Baſel aus geftiftet, im guten Fortgang, 
die Wupperthaler Eolonie bei Bethlehem (j. ob. S. 282— 
284) ?) im Zunehmen, und dad abyſſiniſche Klofter im J. 1851 
mit etwa 100 Pilgern, die nach einem zweijährigen Aufenthalt 
gewöhnlich heimfehren, vom König von Schoa felbft unter des 
evangelifch=deutfchen Biſchofs Gobat Keitung geftellt, von denen 
eine Hälfte fchon nach Abyſſinien zurüdgefehrt ift, um den See— 
gen, der ihnen in Gemeinfchaft mit Gläubigen im Heiligen Lande 
durch Bibelftudium und Unterricht zu Theil geworben, den Ihris 
gen mit beim zu bringen. Die englifche Miffion ift durch 
Gobats weife Reitung, der ihr ehemaliges Mitglied war, in ges 
meinfchaftliche Verbindung und freundlich wirffame Thätigfeit mit 
den Bisthum Jerufalem getreten, zum Beften der Reinigung 
auch der griechifchen Kirche in Orient, woraus, wenn Gott dad 
Gedeihen giebt, vie heilfamften Erfolge erwartet werben können. 
Ein erfted Senfforn ift alfo in obigem Sinne mit Gottes 
Beiftand ausgeftreut, dad auch ſchon im Keimen feinen Geegen 
bis in den Norden des Gelobten Landes, bis auf die fonft unzu— 
gängliche Seite des Jordan, ja bis zur äthiopifchen Kirche nad 
. Habeffinien im ‘fernen afrifanifchen Süden hin, verbreitet hat. 
Ueber die nordamerifanifhhe Miffion in Shrien, bie 
ihre Hauptmittelpuncte in Serufalem, ganz vorzüglich aber (feit 
1821) 2) in und um Beirut im Libanon genommen bat, finden 
fich vie reichhaltigften, fortlaufenden Mittheilungen in ihren literä- 
riſchen Organ, dem Missionary Herald, dem wir, unter allen 
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neuern Miffionsberichten, die Iehrreichften Nachrichten über Die heu⸗ 
tigen Zuſtaͤnde des Gelobten Landes und deſſen Bewohner, ſo wie 
über viele wiſſenſchaftliche, ven paläſtiniſchen Orient betreffende 
geographifche, Hiftorifche und antiquariſche Gegenftände verbanfen. 
Viele diefer wichtigen Ergebniffe find und aus Robinfond und 
Eli Smith Schriften wie aus der Bibliotheca Sacra befannt, 
auf die wir hier wie auf ven Oriental Herald felbft hinzuwei— 
fen und begnügen müfjen. Obwol aus diefen reichhaltigen Quel⸗ 
len die höchſt verdienſtvollen Arbeiten dieſer Miſſion klar und | 
deutlich von felbft hervorgehen, jo daß ihnen feine mißdeutende, 
parteiifche, Darftellung ihrer großartigen und ausbauernden, wie 
Höchft wirkſamen und fräftig unterſtützten Beftrebungen ſchaden 
fann, fo wieberholen wir doch mit zwei Worten Robinſons 
die ächt evangelifche Abficht ihrer Miffion, deren ehrenwerthe er— 
leuchtete Mitglieder, was die Neinheit und Mortrefflichkeit ihrer 
Gefinnung wie ihres Charakters betrifft, felbft von ihren Wider— 
fachern anerfannt werden mußte 3). Die Abficht der amerikaniſchen 
Miſſion *) ift e8 keineswegs, die Mitglieder der morgenländifchen 
Kirchen von dieſen abzuziehen und zum Proteſtantismus zu ver— 
führen, fie geht lediglich dahin, folde zur Kenntnig und zum 
Slauben an die Wahrheiten des Evangeliums zu erweden, in der 
Reinheit und Einfachheit, wie fie fi in ihrer urfprünglichen 
fchriftlichen Form fund gethan. "Auf dieſes Ziel allein richten Die 
Miffionare ihre vereinten Kräfte, in der Hoffnung, daß ſolcher— 
geftalt erleuchtete Individuen, wenn fie im Schooße ihrer eigenen 
Kirche bleiben, nach und nad) felbft die Werfzeuge werben mögen, 
in jene Leben und Kraft und eine Kiebe zur Wahrheit zu ergie= 
Ben, vor der die -verfchievenen Geftalten ded Irrthums und des 
Aberglaubens von felbft verfchwinden werben. Der Erfolg ihrer Be— 
ftrebungen, fann man daher jagen, ift zwar langjam, doch Feined- 
weges feit zwei Sahrzehenven unfichtbar, wenn fie auch Faum einige 
Täuflinge gewonnen haben. Gie felbft wirken geräufchlos; fie 
greifen eben fo in das häusliche und bürgerliche, wie in das kirch— 
liche Xeben ein; fie wirken vorzüglich durch Schulen und Pre— 
digen in ven dort einheimiſchen Spracden, die fie zu ihren 
Hauptfludien gemacht, um darin Bibelüberfegungen, Schul— 
und Lehrbücher zu geben, denn auch die wiſſenſchaftliche Bil— 
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dung unterlaffen fie nicht, jo wie fie auch als Aerzte, Seeljforger 
und durch jede fonftige Art ver Unterftügung des Volkes fich das 
allgemeine Wertrauen bereits durh ganz Syrien im ho— 
hen Grade bei Ehriften, Muhammedanern, Juden, wie bei Drufen, 
trog aller Wechiel der politifchen Herrſchaften und ver confefs 
fionellen Barteiungen erworben haben. Mögen fie auch ferner= 
bin die dort u verführerifche Klippe politifcher Parteiintereſſen 
meiden. — 

Die Juden. in 3erujalem, in ihrem eigenen Lande, blei— 
ben uns noch zuletzt zu erwähnen übrig, nachdem wir ſie ſchon 
an einzelnen andern Localitäten, wie in Safet, Tiberias, He— 
bron und anderwärts, in ihren gedrückten Verhältniſſen kennen 
gelernt. Wilſon, der überhaupt, wie der Miſſionar Ewald vor 
ihm, die vollſtändigſten neuen Beobachtungen über ihre Verbreitung, 
ihre religiös-politiſchen und ſittlichen, wie wiſſenſchaftlichen Zu— 
ſtände im Orient 5), von Aegypten durch Syrien, Paläſtina, Demen, 
PVerfien und Indien, bis Bombay, ſich zu einer Berufdaufgabe 
gemacht hatte, kann hier unfer lehrreichſter Wegweiſer fein. 

Dad Hareth el Jehüd mit feinen 7000 Bewohnern, in den 
fleinften Raum zwiſchen dem Haram und dem Berg Zion, in die 
dortige Vertiefung zufammengedrängt, hat die elenveften Käufer, 
Hütten, Winkel und häßliche Gafjen und Gäßchen, vol Schmutz 
und Schutt, wohin die Türfen, um ver Juden zu fpotten, noch 
dazu die Bleifchbänfe verlegt haben. Sie haben fich felbit in drei 
Parteien zerfpalten, in Ajchfenazim, Sepharbim und Ka— 
raim 6), d. i. jüdiſche Separatiften. 

Die Aſchkenazim (fogenannte deutſche, ruffifche und pol— 
niſche Juden, ſ. Erdk. XV. S. 320—322) theilen ſich wieder in 
Secten, die Peroſchim, d. i. Phariſäer, und die Khäſidim, 
d. i. Puritaner. Sie ſind größtentheils aus Jeruſalem gebürtig, 
zu ihnen ſind aber auch devote Juden aus allen Theilen Europas 
hingezogen, um dort zu ſterben. Die meiſten kamen aus Polen 
und Deutſchland, nur wenige aus England. Sie find meiften- 
theild arm, und leben nur vom Almofen, das für fie in Europa. 
gefammelt wird. Doch find auch, manche wohlhabenden Familien 
unter ihnen, pie aber ohne alle Oftentation leben. Sie ſtehen größten 
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theils unter dem Schuß der verfchiedenen Gonfulate, und haben 
nur-fehr wenig mit dem türfifchen Gouvernement zu thun. Sie 
find ohne Häuptling, da fie ganz verfchiedenen politiſchen Corpora— 
tionen angehören, da 5 der verfchievenen europäifchen BEINE 
durch Gonfule in Serufalem vertreten werben, 

Die Berofhim haben 2 Synagogen, von denen Die eine 
lange Zeit hindurch in Ruinen lag und erft neuerlich wieder durch 
Ginfammlung von Beiträgen. aud allen Rändern im Orient und 
Occident hergeftellt werden Fonnte. Sie begreifen unter fich alle 
zuvor zu den Ajchkenazim oder fogenannten Deutfchen gehörigen 
Juden, ehe die moderne Secte der Khaſidim in Galicien entftan= 
den war. Diefe Peroſchim fchägten ihre Zahl felbft auf 600 
Seelen. 

Die Khafivim find viel weniger zahlreih, nur an hundert 
Individuen, zu denen auch noch Anhänger ihrer fanatifchen Secte 
aus Safed oder Tiberiad fich zu gefellen pflegen. Sie zeigen 
einen bis in dad Fanatiſche ausartenden Enthufiasmus durch Ges 
fchrei und heftige Gefticulationen bei ihrem Cultus; fie halten ihr 
dem Wahnfinne ähnliches Benehmen bei ferupuldfefter Feſthaltung 
ihrer Geremonien für nothwendig zur Frömmigkeit, und halten fich 
jel6ft für viel devoier ald andre ihrer Glaubensgenoſſen. Ihr Ober: 
haupt, dad fie Zadik (d. i. der Gerechte) tituliren, Halten fie für 
einen Heiligen, der in directem Verkehr mit übermenfchlichen Wer 
fen ſtehe. Sie glauben an eine Seelenwanderung, wie die Hindu, 
fludiren die Cabala und fehen vie Sohar ald ihre höchſte Autos 
rität au. Ihr Ober-Nabbi, Mofes ben Aaron, fchreibt ihnen 
Zauberformeln, eitirt Me Engel u. a. m. Ihr Lebenswandel ift 
übrigend vormwurföfrei; fie haben 2 Synagogen und eine gute 
Druderei. In diefer ift vor kurzem von einen gelehrten baieri- 
ſchen Juden, Nabbi Joſeph Schwarz, der erfte Band einer‘ 
* Geographie und Topographie von Paläftina erfchienen (ſ. Erdk. 
XV. ©. 59). 

Die Zahl ver Sephardim, der zweiten Kaffe, ift in. ee 
rufalem die größte, fie geben fich felbft auf 700 Bamilien an und 
auf 3000 Seelen. Don ihnen flammen die meiften aus ben vere 
ſchiedenen Provinzen des türfifchen Reichs; viele von ihnen woh— 
nen jedoch ſchon feit mehreren Generationen in Serufalem. Diele 
follen auch aus ver Vertreibung der Juden aus Spanien durch 
Ferdinand und Ifabelle, am Ende des 15ten Jahrhunderts, 
herſtammen; daher auch viele fpanifche Juden heißen. Sie find 
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theil8 Unterthanen ver Pforte. Ihr Ober- Rabbi hat die Würde 
eines Hakim Paſcha oder Chaham Paſcha, mit Eivile 
autorität, und fteht als folcher unter dem, Gouvernement, hat eine 
Ehrengarde vor feiner Wohnung, um die Abgaben einzutreiben; 
fein Einfluß reicht über alle Sepharbim im ganzen Paläftina. 
Er felbft lebt in feinem fehr reinlichen, gut und bequem eingerich- 
teten Kaufe fehr anftändig, ganz nad) Art der Türken und Araber. 
Wilſon fand ihm fehr frievfich und mittheilend, feine Bibliothek 
bedeutend und reich an hebräiichen Manujcripten. Ueber die Geo— 
graphie von Baläftina rühmte er, als vorzügli, die Topographie 
des Landes vom Jahr 1322 (Khafthor va ferach, |. ob. ©. 6). In 
zwei Synagogen, die nebeneinander ftehen, halten die verjchiedenen 
Landsleute ihre gemeinfame Andacht. 

Die Secte ver Karaim oder Karaiten hat nur wenige ihrer 
Repräfentanten in Ierufalem; Wilfon fand dort nur von ihnen 
fünf erwachfene Männer, die fih Interpreten nannten. Man 
nannte fie auch Ierufalemiten, weil fie den Ball Ziond mit 
Devotion beklagen und bejammern. Ihren Urfprung leitet man 
von den Juden Aegyptens ber. Die Sepharbim verachten fie und 
nennen fie Sadducäer, dem fie felbft aber feierlich widerfprechen; 
auch fchienen fie nichts mit dieſen gemein zu-haben. 

Die Juden kommen überhaupt alle aus devoten Abfichten 
nach Paläftina; fie verachten daher jedes Gewerbe, und treiben faft 
gar feine Art von Geſchäft; wenige haben einen Kram, ein einzi— 
ger war Steinfchneiver, die mehrſten treiben jüdifch-gelehrte Stu- 
dien 7), und verrichten für ihre Brüder in der weiten Welt Gebete, 
da, nad) dem Talmud, die Welt zum urfprünglichen Chaos zu— 
rüdfehren würde, wenn nicht menigftend zweimal in jeder Woche 
in den 4 heiligen Städten Paläſtinas, in Serufalem, Hebron, Sa— 
fed und Tiberiad, zu Gott gebetet werde. Dafür werden die frome 
men Gelehrten von ihren Glaubensbrüdern durch Geldſpenden un= 
terftügt, welche durch Agenten vom heiligen Lande, eigentlich durch 
den Oberr-Rabbiner der fpanifchen Juden, colleetirt werben. Krafft 
fagt, daß der jüngfte diefer Abgeſandten 4 Jahre auf der Almofen- 
einfanmlung außerhalb Paläftinad blieb, und mit der Summe von 
46,000 Franken heimfehrte, davon die fpanifchen Juden zwei Drit- 
tel, die Deutfchen ein Drittel, die Khafivim aber gar nichts er— 
hielten. — Die Weiber diefer frommen Juden zeigen fich deſto emfi- 
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ger in ihren häuslichen Arbeiten, forgen gut für ihre Kinver;- fie 
ftehen auf einer weit höhern Stufe der Ausbildung ald die mod- 
lemifchen Brauen; die Juden find auch ſtolz auf fie; wiele verfelben 
Fleiven fich ganz ftattlih. Ihre Sauptangelegenheit ift der Beſuch 
ded Ortes der Wehflage an ver Weftmauer ded Haram, „Berg 
des heiligen Hauses‘ genannt, deſſen Bau die Juden von jeher 
ald das Werk ihrer Väter angefehen haben. Die Mofchee Omard 
ift ihnen identifch mit ihrem antifen Tempel, und die el Akſa— 
Mofchee nennen fie die Midrafch, d. i. dad Kollegium, die Mes 
drefſe Salomo®, die Porta aurea an der Oftjeite des Haram das 
Thor der Gnade. | 
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Zu den nädften Umgebungen Serufalemd auf ver Oftfeite 
ded Delberged gehören Bethanien, dad wir fchon einmal berührt 
haben, auf ver Weftfeite jenfeit ver Waflerfcheivde aber die Klö— 
fter de8 Heiligen Kreuzes, Deir el Mufallabeh um St. 
Johannes, Ain Karim, bei denen wir nur kurz verweilen, um 
unfere Wanderung in größere Berne fortzufegen gegen Nordweſt 
zum Meeresgeftade und nordwärts nach Samaria. 


| Erftes Kapitel 
Die nächſten Umgebungen von Serufalem. 


Erläuterung 1. 


Im Oſten und Weſten der Stadt: Bethanien, Abu Dis und 
andre in Oft; die Wüfte Johannis des Täufers, Ain Karim, 
das St. Johanniskloſter und Deir el Mafallabeh in Weft. 


Ueber den Delberg führt ein flacher Wadi (ſ. ob. ©. 322) vom 
Stadtthor in drei Biertelftunden zum Dorfe Bethanien, weni— 
ger als zwei römische Meilen, alſo mit ven 15 Feldwegs (d. i. 15 
Stadien, bei Ev. Joh. 11, 18) übereinftimmend, die der Evangelift 
dahinwärts angiebt zu ven Haufe der Martha, Maria und des 
Lazarud, der drei Gefchwifter, dad man einen Himmelsvorhof 
im Thale ded Todes genannt bat, in deſſen Tiebftem Gehege feines 
hoffnungsvoll erblühenden Gotteögartend der Herr nach des Tages 
Laft und Hige zu weilen pflegte8). 

In WNW. liegt eine Anhöhe; etwas ſüdlich vom Dorf if 
ein fehr tiefer, enger Wadi, eine Schlucht, die nad) Oft hinabläuft. 


) F. W. Krummacher, Evangel. Kalender. 1851. ©. 7584. 
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Senfeit derfelben, höher als Bethanien, 20 Minuten fern liegt pad 
verlaffene Dorf Abu Dis (Betabupifon nah Tobler) 9, das 
Schubert für Bahurim gehalten hatte (2 Samt. 16, 5—13). Died 
Bahurim nennt Brocardu31!0) nur eine Leuca in Weft von Adu— 
mim gelegen, ein fchöned Schloß auf hohem Berge, von melchem 
Berhanien nur 2 Bogenfchüffe fern in Werft liege. Berhanien ift jest 
ein verarmted Dorf von einigen 20 Hütten zwifchen hie und da zer: 
ftreuten großen, behauenen Quadern aud antiker Zeit mit Fugen— 
rändern, die auf größere Blüthezeit zurüdreifen. Die Mönche zei- 
gen no ein Haus der Maria, Simons ded Audfägigen und La- 
zaru8 Grab, das dem Orte ven heutigen Namen el Aziriyeh 
(el äzir die arabiiche Form. von Razarus), nad dem chriftlichen 
Lazarium des Mittelalters, gab. Died Grab ift ein Fellerartiges 
Gewölbe in der Mitte des Dorfes, aus Kalkfteinfeld gehauen, in 
dad man 26 Stufen hinabfteigt. Robinſon bemerft jedoch, daß 
dies keineswegs die Form alter Grabmäler fei, auch die Rage nicht 
mit der Angabe Ev. Joh. 11, 31 u. 38. Heer se da die 
Gruft außerhalb des Fleckens Tag und mit einem Stein zugebedt 
. war. An der Ipentität des Ortes el Aziriyeh mit dem antiken 
Dethanien ift Fein Grund zu zweifeln. Diefe Benennung hat 
man für modlemifchen Urſprungs gehalten, aber Tobler!!) zeigte 
aus dem Leben des Euthymius, von Cyrillus befchrieben (Bollandi 
Acta Snet. XX. ann. 304), ven Zufammenhang mit dem Lazarium 
der Klofterbenennung (Quidam ex Lazarii pastoribus aliquando 
adducunt oves ad torrentem), nämlich feined Kloſters zmifchen 
Bethanien und Jericho, wo Eyrillus dies fchrieb (f. Erdk. XV. ©: 
611), fagt er, und nannte die Dörfler feiner Zeit Lazariotae; daher 
ift el Aziriyeh nur eine arabifche Ueberfegung ded Lazarium, 
das ſtets als Grenzdorf der Wüſte angefehen ift, das feine 
Schaafe noch in die Wüftenftellen zur Weide ſchickte. Derfelbe 
Cyrillus ift e8, der dad heutige Abu Dis noch Bet-Abudi— 
fon nannte (im 6ten Jahrhunderte) in verfelben Vita des Euthy- 
mius, zu dem Kranfe dieſes alſo fehr alten Dorfes ihre Zuflucht 
nahmen, da Eythymius 100 Jahr vor Eyrillus um das Jahr 500 
n. Chr. lebte. Diefe faft vergeflene Dorfruine wurde zuerft wieder 
von Scholz genannt, im 3. 1821, bis fie Tobler jüngft wieder 


) Tobler, im Ausland. 1848. ©. 79; v. Schubert, Reife. II. ©. 70. 
10) Brocardi Terr. Sctae Descr. in Novus Orbis Sim. Grynaei. 
Basil. 1532. fol. 512. '') Scholz, Reife. S. 210; Tobler, Mier. 
Mitiheilung. 1847. 
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befucht hat. Von der Gruft ded Lazarus, vie man in Bethanien 
zeigte, Spricht fchon das Itineratium Burdig. vom Jahr 333 (Itin. 
Hierosolym, ed Parthey. p. 280: ad orientem passus mille quin- 
gentos est villa, quae appellaturVetania; ibi cripta, ubi Lazarus. 
positus, quem Dominus suscitävit.) Nur 70 Jahre ſpäter fpricht 
Hieronymus von einer Kirche, die über der Gruft erbaut fei, die 
B. Antoninus Mart.!?2) ein monumentum Lazari nennt. Nach 
der Eroberung dur die Kreugfahrer murbe dieſe Kirche Beati 
Lazari ven Canonicud Scti Sepuleri übergeben, die Königin Mele- 
- finda®) trat diefen aber die Stadt Thecun dafür ab und fliftete 
zu Bethanien ein ſchönes Nonnenklofter, dem fie ihre Schwefter, 
Jüveta, ald Aebtijfin vorfegte. Bei der Abtretung des Casale 
.Thecua (|. ob. ©. 270) wird in der Urfunde darüber, von Jahr - 
1138, die merkwürdige Note Hinzugefügt, daß die Thecuaner nad) 
biöberigem Gebrauche auch die Freiheit beibehalten ſollen, das Ca— 
thbrane(Kitran) ver Araber, |. Erdk. XV. ©. 756), oder den As— 
phalt und dad Salz der umliegenden Gegenden zu fammeln!*), 
eine Gerechtſame, die ven Villanis und Beduinis aud) fpäterhin 
wiederholt zugefichert wurde und die fie bis heute behalten Haben. 
Da aber der Ort Bethanien häufigen Ueberfällen der Näuber jehr 
auögefegt war, erbaute fie im I. 1142 mit bedeutenden Koften 
dafeldft einen großen Thurm zum Schug und zur Aufnahme für 
eine ftarfe Garnifon. Der Papſt verlieh dieſes Gaftell von Be— 
thanien im $. 1254 den St. Johannes Hospital-Rittern. 
Die behauenen Quadern nrögen wol Ueberrefte des Thurms ver Dies 
lifinda fein, da dieſe (nady Willerm. Tyr.) turrim munitissimam 
quadris et politis lapidibus erbaut hatte. Eine Kirche, die 8. 
Fabri in Bethanien noch vorfand, iſt fpäter in eine Mofchee 
verwandelt, gegenwärtig aber alles in Berfal und Verarmung 
gerathen. 0 Ä 

Auf der Dftfeite Jerufalems, 1°, Stunden fern von ber Stadt, 
hat Tobler!5) ven Ort Om Rasras ald zertrümmerte Feſte, 
oder Klofter aufgefunden, ver feit Jahrhunderten von den Franken 


12) Itinerar. B. Antonini M. 1. c. p. 13. 19) Willermi Tyr. 
Archiepisc. Historiae Lib. XV. 26. fol. 887; Sebastiano Pauli, 
Codice diplomatico etc. Lucca. 1733. I. Notizie Geogr. p. 443. 
Diploma ver Patronen SS. Marta, Magdalena und Lazarus. 

’*) Seb. Pauli, Codice diplomat. l.c. Fol. I. ad. Ann. 1138, 
u.deRoziere, Cartulaires de l’Eglise du St. S&pulcre. Paris. 4, 
—5 61. *9) T. Tobler, im Ausland. 1848. Nr. 20. 24. Jan. 
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unbeſucht geblieben. Eben ſo ſcheint es mit den Orten der Fall 
zu ſein, die derſelbe auf einem Ausflug über die Ebene Baka nad 
Sur Bader, Autubeh und nordwärts zurück nach Jeruſalem 
nennt, über die Hügel und Thäler nah Beit Sader el Adra 
(verichieden von Beit Sachur bei Bethlehem), dad nur /, Stunde 
in ©.D. von Ierufalem liegt. Don Bethanien befuchte er über 
Om Rasras auch Chorbet Almid, Anata, Itawijeh und 
kehrte über den Oelberg von da zurück. 

Auf der Weſtſeite der Stadt ſind außer den beiden genann- 
ten Klöftern noch viele andre Orte aufzufinden, die biöher wenig 
erforfcht worden find, wie fich ebenfalls aus Toblers Ausflügen 
in jene Umgegend zu ergeben fcheint. Da wir noch Feine genaueren 
Nachrichten über dieſelbe befigen, jo fcheint es wol nicht un— 
pafjend, zum Beten Fünftiger genauerer Erforfchung der fehr vers 
nachläſſigten Topographie in der nähern Umgebung der Stadt Je— 
rufalem, wenigftend auf fie hinzumeifen: denn felbft Robinfon 
gefteht offen, daß fo Höchft wichtige Orte, wie z. B. die biblijchen 
Arimathia (j. ob. ©. 113) und Emmaud (Ev. Luc. 24, 13), 
ihrer Lage nach noch nicht einmal ermittelt find!6), 

Ueber Malche ging Tobler zur dortigen Quelle Ain Jalo, 
dann dicht dabei zum Ain Hannina der Araber, dem Philipps— 
brunnen der Legende (1. ob. ©. 269), dann über Scherafat und 
Beit Sufafa nad) Ierufalem zurüd. Ein anderer Ausflug ging 
über Deir Jaſin, Beit Tulma, Beit Ikſa, Nebi Sam— 
wil (ſ. ob. ©. 106), Chorbet Diyahud und Lifta. Das Dorf 
Deir Defin Tiegt nicht zwifchen Veit Ikſa und Beit Nufuba, 
wie man früher annahm, fondern 1 Stunde 12 Minuten: weftlich 
‚ von Ierufalem, nahe fünlich über dem Wege (auf Robinſons 

Karte mit einem Fragezeichen) nörblich von Kulonieh. Ein andrer 
Ausflug, zu vem 2 Tage verwendet wurden, ging über Lifta, Ku= 
Ionieh (f. ob. ©. 104, 110), Kuftel Soba (eben. ©. 110), 
Safat, Ain el Habis (Johanneswüſte), Ain Kondek, 
—Ain Karim (St. Johanneskloſter), Ain Hannina, Yin 
Chebrian, el Choder (St. Georgsklofter; ſ. ob. ©. 167, 
272), Beit Dſchala und Mär Eliäß (f. ob. ©. 325) mit feiner 
weiten Umficht!7), dem einzigen PBunct in ver Stabtnäbe, von 
der man zugleich Jeruſalem und Bethlehem erbliden Fann. 


16) Robinfon, — III. S. 240. 19) ebend. Pal. II. S. 375; Sieber, 
Reiſe. J. 
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Bon den erwähnten, zum Theil ihrer DOertlichfeit nach noch 
unbefannt gebliebenen, zum Theil aber aych im früheren fchon ermit« 
telten und auf Robinſons Karte der Umgebung Jeruſalems einge= 
zeichneten Ortjchaften nennen wir bier nur noch, zwiſchen den 
und ſchon befannten Thälern Wadi Werd und dem großen Gränz« 
thal Wadi Beit Hanina (irrig dad Terebinthenthal der Legende, 
ſ. 0b. ©. 103), das St. Iohannidflofter im S.O. von Soba 
(dem Ramathaim Zophim, |. 0b. ©. 110 u. 111) gelegen, das 1',, 
Stunden in Welt von Jerufalem und halb jo weit, ebenfalld gegen 
Weſt, von dem obengenannten Deir el Mafallabeh dv. i. dem Klo« 
fter des Heiligen Kreuzes (ſ. ob. ©. 494) entfernt ift. Diefes 
KlofterdesHeiligen Johannes hat den einheimischen Namen 18) 
Ain Karim, und liegt in einem reichgefegneten Thale, von freunde 
lichen Hügeln umgeben, aus deren Mitte dad Gebäu ftattlich her— 
vorragt. Nuffegger!?) fagt, in diefem Thale wachen die evelften 
Dliven und Trauben, die im ganzen Lande unter dem Namen 
Ain Karim befannt feien. Tifchenpdorf?0), ver es befuchte, fand 
3 von Franziskanern, lauter Spaniern, bewohnt, und fagt, daß e8 
feinen gegenwärtigen Beftand dem Wohlwollen Ludwigs XIV. ver= 
danfe und für das ſchönſte unter allen lateinischen” Klöftern des 
Gelobten Landes gelte. Seine Kirche auf 4 Pfeilern fol, nad 
der Legende, über der Geburtöftätte Johannis des Täufers 
erbaut fein (f. ob. über Yutta ©. 199—200), der hier in der wile 
den, aber romantifchen, benachbarten Einſamkeit, welche die Legende. 
die Johanniswüſte genannt hat, und inihr aud die Johan= 
nisgrotte mit einen Telfenquell zeigt, fich fol vorbereitet haben 
für feine gewaltige Predigt in der Wüfte jenfeit ded Jordand. Die 
Wände und der Boden jener Kirche find mit Marmor belegt; eine 
Marmorftiege führt zur Geburtägrotte hinab, die in Marmor, Gold 
und Seide glänzt, und den Altar mit der Nifche und Infchrift trägt: 
Hie praecursor Domini natus est. Darüber fteht an der Dede von 
fhwarzem Marmor ein weißes Lamm mit ven Worten ded Täu— 
fs: ,„„ Siehe, dad ift Gottes Lamm.’ Bierliche Basreliefs 
ringsum auf den Wänden enthalten die Geſchichte Johannes, von 
der Heimfuchung feiner Mutter bis zur Enthauptung. Der fchönfte 
Schmuck nebft einer Orgel iſt in der Kirche über einem ber Altaͤre, 





185) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. II. p. 267 etc. 
19) Muffegger, Reife. Th. II. S. 113. ?°) Tifchendorf, Reife Im 
den Drient. B. II. ©. 70. | 
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ein Gemälde des Sohannes von Murillo. Auch Buding- 
ham?!) hat zu feiner Zeit (1816) Ain Karim befucht und ift auf 
dem Rückwege von da nad) Ierufalem am Ain Yalo, dem ver- 
meintlichen Philippstrunnen der Legende, durch das fogenannte 
Roſenthal zurüdgefehrt, dad durd; feine Roſencultur berühmt 
ift, welches allen Rofenfhmud zu den Feſten in Jeruſalem liefert. 
Sieber erklärte dad Ihal von Ain Karim mit dem Fühlen Tele 
fenquell und ver Grotte für eins ber lieblichften Felſenthäler in 
der Umgebung Ierufalemd, dad fehr reih an ſeltnen Gewäch— 
fen für den Botanifer fei und den  fchönften Nosmarin- 
Gamander (Teucrium rosmarinifol.) hervorbringe. 

D. v. Richter??) befchreibt feinen Weg von Ierufalem zum 
St. Sohannisflofter gegen Welt, dad Deir el Maffallabeh 
links laſſend, fo wie aud) am Ain Karim vorüber, mit der hohen 
Lage von Zuba (mol Soba) nördlich laſſend, fo, daß er fogleich 
bis zur Wüfte Johannes des Täufers vorbrang, die er eben 
falls für eine der angenehmften Gegenden von Judäa erflärt. Mit- 
ten im bortigen Garten erhebet ſich ein fleiler Feld; ein Quell mit 
flarem Wafler fülle zwei Becken, daneben fleige man auf einigen ‘, 
Felöftufen zu einer geräumigen Grotte hinan, die für die Ein— 
fievelei des Johannes audgegeben wird. Daneben führen Fels— 
ftufen nad) einer andern Seite zu den Gewölbe-Reſten eines alten 
Klofters, von deſſen Trümmern fich eine weite Ausficht über vie 
fehr fruchtbaren Umgebungen darbietet, die nur Wüfte genannt wird: 
denn auf dem gegenüberliegenden Berge erhebt fih auch heute noch 
ein Dorf von nicht geringem Umfang. Auf dem Rückwege von 
da zum Klofter Ain Karim trifft man noch andre Gewölbe eines 
zerftörten Klofterd, von großen Feigenbäumen und Rebenge— 
hängen umgeben an, eine fehr malerifche Scene, unter deren Schat- 
‚ten viel Volks Tagerte, dad damals diefe Stationen bepilgerte. 
Das Klofter felbft gleicht, nach Richter, mehr als viele andre im 
Rande, einem Schlofje und zeichnet ſich durch feine Gaftfreiheit aus. 
Bon da auf. dem Südoſtwege gegen Bethlehem Fommt man an ver‘ 
Dorfihaft Scherefut und Beit Dichiala (Beit Jäla) vor« 
über, die auch auf Robinfond Karte eingetragen find, aber, da 
‚er nicht ſelbſt dieſe Gegenden genauer nad) allen Richtungen bin 
durchforfchen konnte, noch mander topographifchen Berichtigung 


21) Buckingham, Tr. p.355; Sieber, Reife. ©. * 22) 9, Fr. v. 
Richter, Wallfahrt im Morgenland. ©. 36—37 ) * 
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‚ bedürfen möchten?3), wie 3. ®. die Quelle Yin Jalo, der ver— 
meintlihe Phllippsbrunnen (ob. ©. 269), die Lage von el We—⸗ 
lejeh (St. Bhilippus der Rateiner, 1. 06. ©. 272) im Wapdi el Werd, 
dad Wafler Nephtoah und andere. Zur VBervollftändigung des 
Vorigen fügen wir bier noch hinzu (f 0b. ©. 272), daß man von 
Jeruſalem gegen S.W. über dad Dorf Beit Jala fommt, wenn 
man von Rachels Grabmale fidy vor Bethlehem gegen Welt wen- 
det, un das Klofter St. George, el Khudr, zu erreichen (ſ. ob. ©. 
164, 167 u.a.), von wo der Hinabweg in dad Wadi Mufurr zur 
Küfte führt. Das Dorf Beit Säla wird nur von Chriften 
bewohnt und gehört zu ven größern Dörfern, da es an 2000 Seelen 
mit 500 fteuerpflichtigen Diännern zu Einwohnern hat; feine Ein- 
fünfte gehören dem Tekiyeh in Serufalem (f. ob. ©. 403). Da 
Robinfon?*) von hier feinen Bührer nahm, fo fonnte er von den 
Chriſten des Drted über deffen gegenwärtigen Zuftand genauere 
Ratiftiiche Nachrichten einfammeln. Die Umgebung ift, nach anti— 
fer Pannanitifcher Art, mit Terraffencultur bedeckt, der Ort 
von Obftgärten und Weinpflanzungen umgeben. Das Wadi, 
Bitttr ſenkt fic von da gegen N.W. hinab zum Wadi el Werd, wo 
der St. Philippus-Brunnen der Lateiner und die Fefte Kirbet el 
JeHud liegen fol. Das Fleine Dörfchen el Khudr liegt am fünlichen 
Anfange des Wadi Bittir, wo eine griechifche Kirche, die mit dem 
griechifchen Kloſter des St. Georg zuſammhing, weldyes von Pil- 
gern bewallfahrtet wird und jchon von den Teichen Salomos aus 
(ſ. ob. ©. 272, 281) erblieft-wird. 


Erläuterung 2. 


Ortſchaften in ber unmittelbaren nördlichen Nähe von 
. Serufalem. 


Menn auch in deren volftändiger Iocalen und hiftorifchen Be— 
flimmung noch gar manches zu wünjchen übrig bleibt, fo iſt doch 
durch die meifterhafte Methode in der Erforſchung dieſer Lo— 
calität, zu welcher, wie died fchon Olshauſen anerfannt hat?5), 
durch Robinſon und Eli Smith zuerft der Weg gebahnt wurde, 
mancher Iehrreiche Fortſchritt gefchehen, den wir bei dem blos frag« 
mentarifchen. topographifchen Willen an der Oft- und Weftfeite 
von Jerufalem, wie die vorigen Noten beweiſen, noch gar jehr 


29) Robinfon, Bal. II. S. 128, 141, 376, 575, 588 u. a. m. ?*) Ole: 
haufen, Rec. a. a. O. S. 145. ?°) Robinfon, Pal. I. &.575—578. 
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vermiſſen. Dieſe ganze Seite der judäiſchen Specialgeographie 
bedarf noch vieler genauerer Erforſchung durch Augenzeugen, die bis— 
her nur nach gewiffen Richtungen gewiffe gangbare Wegftriche 
verfolgt Haben, zwiichen denen überall Lücken übrig geblieben, die 
noch auszufüllen fein werden, um fagen zu können, daß und Die 
Umgebung ‚Ierufalems wirklich einigermaßen wiflenichaftlih und 
befriedigend befannt geworben fei. Wir erinnern nur daran, wie 
früherhin das fihon von Nobinfon gerügte, ganz uncriti« 
fche Berfahren?6) überall, bei den verfchiedenften Neifenden und 
deren Darftellungen zu den verfchiedenen Zeiten, auch die unhalt- 
barften Hypotheſen hervorrief, wie viele Hiftorifche Puncte Iegen= 
darifch gedeutet, und eben fo viele Orte in den Altern Zeiten unter 
den feltiamften Namen befchrieben wurden, die niemald eriftirt 
hatten, wodurch unzählige Verwirrungen herbei geführt worden 
find, die gegenwärtig fchon zum Theil berichtigt erfcheinen, aber 
noch viele Berichtigungen übrig laffen. 

Um bis dahin von Franken noch unbeſuchte Orte im Nor— 
den von Serufalem genauer zu beftimmen, die man meift nur an 
den Seiten der Hauptſtraßen in größerer Nähe oder Verne hatte 
liegen eher, und die nad Willführ von den Touriften gedeutet 
waren, begab fih Robinfon mit Eli Smith. und einem bes 
freundeten chriftlichen PBriefter aus Taihibeh (f. Erdk. XV. ©. 
527), ald Wegmeiier, am 4. Mai 1838 von Jeruſalem auf 
den Weg gegen N.O., um Anata, Ieba, Tuleilel Ful, er 
Ram, Beitin und andere vortige Ortölagen genauer in Augen— 
fchein zu nehmen ?7). 


41) Weg nad Anäta, Anathoth.- , 

Der und ſchon befannte Weg führte von der Stadt gegen 
‚ Nord, in 25 Minuten über die Anhöhe des Scopus, won wo 
Titus zuerſt die Pracht des Tempels bewunderte (Jos. Bell. Jud. 
II. 19,4; V.2,3)28), von wo zwar auch jet noch der effectvollfte 
Nüdblid über die ganze Stadt mit ihren Kuppeln und Minarehs, 
wie bis zum Todten Meere hinab am Brühmorgen vie erfte Er- 
quickung gab, aber audy diefelbe Stadt in ihrer ganzen Erniedri— 
gung in ihrem Wittmenthun zeigte. 

Wie wunderbar und bis auf das Fleinfte Wort ift doch der 


26) Robinfon, Pal. II. S. 315—316. 2) ebend. Pal. II. ©. 318. 
Zi — a 1. S. 43, 570; Wilson, The Lands of the Bible. 
* P- [2 
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Seegen wie ver Fluch erfüllt, den Mofes feinem treuen, wie 
feinem treulofen Volk von Jehovah verbeifien hatte: 5. B. Mof. 
28, 49—52: Der Herr wird ein Volk über dich jchiefen von ferne, . 
von der Welt Ende, wie ein Adler fleucht, deß Sprache du nicht 
verftehft. Ein frech Volk, das nicht anfieht die Perfon des Alten, 
noch fchonet der Jünglinge Und wird vergehen die Frucht deines 
Viehs und die Frucht deines Bodens, bis du vertilgt werdeſt, und 
wird dir nichts überlaffen an Korn, Moft, Oel, an Brüchten ver Odh« 
fen und Schaafe, bis daß dichs umbringe. Und wird dich ängften in 
-allen deinen Thoren, bis daß es niederwerfe deine hohe und fefte 
Mauern, darauf du dich verläffeft. In allen deinen Landen wirft 
du geängftigt werden u. .f. w. — Vom Scopuß herab auf die 
einſt ſo geprieſene Stadt, wie muß heute ſolcher Blick mit tiefem 
Ernſi den Denkenden durchſchauern. 

Nur Stunde vom Scopus gegen N.Oſt erblickte man in 
einem Thale das kleine, ſonſt wenig bekannte Dörfchen el ISfä= 
wiyeh; gegen Nord aber in größerer Verne, im Oft der Nabulus- 
Straße, dad Dorf er Nam (Rama). 

Bom Scopus ftieg man zunächſt in den nahen Wati e8 
Suleim hinab, der mit zwei andern ihm parallellen Wadis, dem 
Wadi es Selam und vem Wadi Barah, der von Ram feinen 
Anfang nimmt, von Welt gegen Oft zieht, wo fich dann alle drei 
in dem Wadi Farah vereinen, ver an der Südſeite des Quaran— 
tana=Bergs vorüber in dem Tieftbale von Jericho mündet. 

Diefe drei Wadis lagen im Norden vor, und waren mit 
ihren zwifchenliegenden Hügelzügen zu durchfegen, auf deren erftem 
Hügelſtrich, zwiichen dem Wadi Suleim und Selam, dad Dorf 
Anäta, in der Verne von 1', Stunde von Serufalem, erreicht 
wird. Die Entfernung entipricht derjenigen von 20 Stadien, in wels 
cher die Stadt Anathoth, nah Joſephus, fern von Jeruſalem 
lag; viefelbe Stadt, in weldyer ver Prophet Jeremias, der 
Sohn Hilkia’d, aud dem Prieftergefchlecht geboren war, die, wie er 
jelbft fagt, im Lande Benjamin lag, wo er fidh feinen Uder 
faufte (Ierem. 1, 1 u. 32, 8). 

Ä Noch war die verhängnifvolle Zeit der Berflörung für Jeru— 
falem nicht gefommen, ald Jeſaias die Errettung der Stadt von 
Sanheribs affyrifchem Heere, dad vom Norden ber heranzog, ver— 
fünden fonnte, da diefed durch die Peft aus dem Aſſyrer-Lager in 
einer Nacht durch den Herrn zurüdgewiefen wurde (Jeſ. 37, 36; 
ſ. 0b. ©. 370, 373). Diefer Heeresmarſch von Nord ber gegen Je— 


‘ 
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rufalem wird von Jeſaias in der großartig begeifterten Viſion, 
wenn auch nicht?) grade den einzelnen ftrategifchen Etappen und 
gangbarften Wegen nah, auf denselben Boden, ven wir jofort zu 
betreten haben, aber doch topographiſch erfenntlich 30), mit Ieben= 
digen Worten nachgewiefen, Jeſ. 10, 28—33: „Er fommt (Affur 
„wird fommen) gen Ajath; er zeugt durch Migron, er muftert 
„Seinen Zeug zu Michmas. Sie ziehen durch den Felspaß (I. ob. 
S. 323), übernachten zu Geba; Rama erfehridt, Gibea Saulß 
„feucht. Du Tochter Gallim fehreie laut; merk' auf, Laiſa, 
„o unglückliches Anathot. Medmena weicht, die Bürger zu 
„Gebim flüchten. Noch einen Tag vermeilt er in Nob, dann 
„wird er feine Hand regen wider den Berg der Tochter Zion, 
„wider den Hügel Jeruſalems. — DB. 33: Uber fiehe, der Herr, 
„Herr Zebaoth, wird die Aefte mit Schrecken verhauen, und was hoch 
„aufgerichtet ftehet (das große Heer der Affyrer), verfürzen u. ſ. w.“ 
Zu den bier aufgezählten, noch erfennbaren Dertlichfeiten ge= 
hört, fchon den verfürzten Namen nad, Anäta, die alte Ana— 
thoth, von der aber auch eine wol fehr alte Beftungsmauer aus 
großen gehauenen Steinen, noch theilmeife ftehend, ihre frühere Be— 
deutung bezeugt; ein paar Säulen ſah man noch zwifchen ven 
‚Ruinen liegen. Der jegige Ort hat nur noch wenige ftehende Häu— 
fer. mit vielleicht Faum 100 Ginwohnern. Auf ver Höhe über 
dem Orte liegen Kornfelvder, vie fchon der Ernte nahe waren 
(4. Mai), Beigen- und Delbäume umgeben ihn; in feiner Nähe 
wird ein Bauftein gebrochen, ver in Jeruſalem jehr beliebt ift und 
auf Efeln und Kameelen dahin trandportirt wird. ine meite 
Ausficht breitet fih von da über den ganzen öftlichen Abfall des 
bergigen Landftrich8 von Benjamin aus, auch über den Jordanlauf 
und dad Nordende ded Todten Meered. Den von Jeſaias ge= 
nannten Ort Rama, das ſchon etſchrickt, weil: es fo Dicht zur 
Seite des Weges lag, jah man voh da gegen N.N.W. auf einem 
Kegelberge, wo dad Dorf er Ram; Gibeah Sauls (jegt Tell 
oder Tuleil el Fuͤl) mit feinen hohen Haufen von Steinen blieb 
noch weiter ſüdwärts, aber direct nordwärts fah man Geba, das 
heutige Ieba, wo das ‚Heer fein Nachtlager halten follte. Die 
ſüdwärts von Unathoth genannten Orte Medmena, Gebim 
und Nob, die alfo ſchon in der Nähe Ierufalemd lagen, zumal 


9) Robinfon, Pal. II. S. 367—369. *) Nach den in der Luther 
riſchen Ueberſetzung aus dem Urtext berichtigten Stellen. 
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Nob, da ed Hiervom Affyrer Heißt: „hier macht er Halt und regt 
ine Hand wider den Berg der Tochter Zion,’ — diefe waren jeßt 
nicht zu erfunden, und der Iegtere, Nob, ver zur Zeit Sauls ein 
Heiligthum Jehovas durch die GStiftöhütte war, wo Goliath 
Schwert fand, dahin der virfolgte David zum Priefter Abime— 
Ich floh, derfelbe Ort, deflen Priefterfchaft auf Sauld Befehl er— 
mordet wurde (1 Sam. 21,1 u. 22,19), war ungeachtet alled Su— 
hend von Robinſons GSeite3!) nicht aufzufinden, was nicht zu. 
verwundern, da jchon zu Hieronymus Zeit Feine Spur von diefer 
Stadt mehr übrig war. Auch Wolcott3?) konnte aled Aus— 
forſchens ungeachtet Feine Nuinenrefte auffinden, die auf die Spur 
der Lage von Nob hätten führen Eönnen. Im weitelter Verne ges 
gen Nord ſah man noch auf hohem Berge gelegen dad Dorf Tai— 
hibeh (Ophra, ſ. Erdk. XV. ©. en dad Ziel des diesmali— 
gen Ausfluges. 


2) Weg von Anäta über Häsmeh nach Jeba (Dicheba), 
das alte Geba des Jeſaias, verſchieden von Geba 
Saul3; die Gräber der Amalefiten. 


Bon Anäta ging der Weg durd) die beiden nächſten Wadis 
quer hindurch zum Dorfe Hizmeh (Häsmeh), das im Süden 
des Wadi Sarah auf ähnlicher, nur etwas geringerer Höhe liegt 
als Anäta. Das Dorf hat majfive Käufer, fie ſtanden aber leer, 
denn die Bewohner waren feit kurzem, aus Furcht vor der Mili- 
tairconfeription, in die Wüfte zum Jordan entflohen. Es ift fchon 
früher bemerft (j. ob. ©. 27 u. f.), daß der ganze Hohe, hier fol« 
gende Landſtrich aus einer abwechjelnden Reihe von tiefen und 
rauben Thälern, die gegen Oſt laufen, befteht, mit breitem Nüden 
eines unebnen Tafellandes dazwifchen, das vielfach zerriffen zu— 
weilen zu Spigen auffteigt, die ald Hohe Klippen micht felten 
überhängend über den Iordanebnen auslaufen. Der -Weg von 
Anathoth über Hizmeh (oder Hädmeh nad Kraft); ob 
das alle Asmaveth, dad bei Nehemia 7, 28 neben Anathoth 
genannt ift?) und weiter norbwärtd, ging diesmal nicht über ven 
gemeinfchaftlichen bequemern Hochrüden des Zuges auf der großen 
Hauptftraße gen Samaria hin, fondern durchkreuzte weiter o ſt⸗ 





»29) Robinſon, Pal. II. ©. 368 u. 570. °°) Wolcott, Jerusalem and its 
Environs, in Bibliotheca Sacra. New-York, 1843. p. 37—38. 
>) Dr. un Die. Mitth. 1848; Bartlett, Walks etc, p. 
240 -243. 
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wärts das tiefer eingefchnittne Land der Wapid, deren Wände 
meift fo fteil und body waren, daß man ftetd beim Hinauf- und 
Hinabmwege vom Pferde abfteigen und zu Buß gehen mußte. Diefe 
Wände beftehen überall aus dürrem und unfruchtbar emporragenden 
Kalkfteinfeld; aber aller Boden zwifchen venfelben ift fruchtbar, 
wenn fchon nur bie und da mit Kornfeld angebaut, doch meift 
mit eigene und Dlivenbäumen überfchattet. Weiter den Abhang 
oftwärtd hinab, gegen das Jordanthal, beginnt die furchtbare 
Wüſte, zu welcher auch der Wadi Farah fich hinabſenkt, vielleicht 3%) 
dad Para oder Hapara Benjamins b. Joſua 18. 23, wo auch 
Budingham ein Dorf des Namens angiebt, davon Robinson jedoch 
nichtö erfunden konnte. 

Nachdem auch diefer Wadi Farah durchſeht war, wurde auf 
dem jenſeitigen breiten Höhenrücken die Anhöhe von Jeba (ſprich 
Dſcheba)?*) noch vor 11 Uhr am Morgen erreicht. Der Ort iſt 
nur Elein von Umfang, liegt in Ruinen; unter den behauenen 
Steinen zeigen fi) die Reſte eines alten, majjiven quadratifchen 
Thurmes, den Robinſon für einen frühern Kirchthurm hielt. 
Der Ort war erft 2 Tage zuvor von Näubern ausgeplündert. Im 
Nordoften von Jeba erblidt man dad Dorf Rummon (Erof. 
XV. ©. 527), fehr frappant auf dem Kegel eines Kalffteinbergs 
gelegen, ver Fels Rimmon, auf vem ver letzte Neft ded Stam— 
med Benjamin feine Rettung fand (Richter 20, 45 u. 47), ald 
er in dem vernichtenden Nachefriege von Israel in mehreren Schlach— 
ten geichlagen und aus feiner Stabt Giben verjagt war, ein Aſyl, 
welches Israel durch Feuer und Blammen zerftört hatte (Richter 
21). Diefe Jeba ift unftreitig die erfte in Jeſaias Viſion ge= 
nannte, durch das Nachtlager bezeichnete Geba, und nicht, wie 
Robinſon felbft anfinglih annahm, die zweit genannte Giben 
Saul, welche dem Namen nad) leicht mit jener verwechſelt wer— 
den Fonnte, die aber erft jpäter nach Rama genannt wurde, und 
daher fchon darum weiter ſüdwärts, Jeruſalem genäherter ges 
fucht werden muß. 

Obwol Heutzutage im Süden von er Näm, dem alien Rama 
bei Jeſaias, fein Ortdname wie Giben vorkommt, “fo ift doch 
aus andern Gründen dieſes Giben Sauld, ald Geburtsort 
des Königs Saul, in dem Tuleil el Fül oder Fulil, 


2%) Rüdiger, Rec a. a. O. Mr. 71. ©. 564. °°) Robinfon, Pal, 
7.6. 39. 
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eine gute Stunde im Norben von Jeruſalem wieder aufgefunden 
(j. oben ©. 111), und Robinfon jelbit hat dieſe Thatſache durch 
jeine fortgefegten Studien zur Entſcheidung gebracht?s). Die 
Zweifel, welhe Groß zuerft gegen die Jpentität von Gibea 
Sauls und Jeba (Geba bei Jeſaias) erregt hatte, wurden durch 
Robinſons Nachweis, daß Gibea Sauls identifch mit Tu— 
leil el Fül ſei, zu einer hiſtoriſchen Thatſache berichtigt. Jo— 
ſephus führt dieſes Gibea Sauls zweimal an, es einmal an 30 
Stadien, ein andermal es nur 20 Stadien im Norden vom Je— 
ruſalem anſetzend. Nimmt man- dad Mittel von 25 Stadien an, 
jo ftimmt dies feinedwegd mit dem entferntern Jeba, wol aber 
mit der Entfernung Tuleil el Fuͤls, das 1 Stunde (3 röm. 
Meilen = 24 Stadien) fern von Jerufalem Tiegt. Nun aber liegt 
Rama, nad Joseph. Antiq. 8. 12, 3, 40 Stadien von Jerufalem ; 
ed muß aljo Giben Sauld jünlicher von Nama (dem heutigen er. 
Nam zu Suchen fein, da Jeba nod) etwas nördlicher liegt, doch 
nur eine halbe Stunde öſtlich von er Ruͤms?). Das Noutier, 
welches Hieronymus von dem Wege der Paula giebt, die von 
Unter- und Ober-Beth Horon (jet Beit Ur cl Föofa) gegen S. O. 
rechtd an Gibeon (jegt el Jib, |. ob. S. 105) vorüber, nad 
Gibeah (Gabaa), mo fie ein wenig raflete, gegen Jeruſalem 
binaufftieg, giebt diefe Zage genau an, obwol auch damals der 
Ort ſchon in Ruinen lag, aber genau die Stelle an der großen 
Kameel- und Heerftraße vom Meere ber bezeichnet, die auch 
heute noch dort von Jafa und Lydda heraufführt und gerade 
bei dem modernen Tuleil el Fül mit der andern großen Nord— 
firaße von Nabulus nad) Jerufalem zufammenftößt, von. wo 
dann der Weg zur Stadt über den Scopus, und wie die Paula 
ausdrücklich berichtet, an dem Grabe ver Helena, dieſes zur 
Linken laffend, vorüber zur Stadt Ierufalem 3098. Gibea Saul 
mußte alfo offenbar zwifchen Gibeon (el Jib) und Jeruſa— 
lem liegen, füdlich von Ramah (er Räm). . 

Diefes Giben (Sauld) nennt Joſephus bei Gelegenheit 
von Titus Heeredmarfch, ver aus feinem Nachtlager zu Gophna 
(jest Sifna, f. Erdk. XV. ©. 451) am Morgen aufbrach, und am 
Ende des Tagmarfches fein Lager in dem Thale der Dornen aufs- 


#) Bibliotheca Sacra. New-York, 1844. Vol. I. E. Robinson, 
on Gibeah of Saul and Rachels Sepulcre. p. 598—602. 
») Robinfon, Pal. I. ©. 326. 
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fchlug, nahe dem Dorfe Gabath Saul, dv. h. „Berg des 
Saul,’ 30 Stadien fern von Serufalem, von wo er über ven 
Scopus noch feine mißglüdte Necognoseirung antrat (f. ob. ©. 
385). Der Bergrand des Scopus breitet fich aber nordwärts als 
ein weited Tafelland bis zu dem heutigen Tuleil el Fuül aus. 
An.der Weſtſeite dieſes Eegelförmigen Hügels fenft fich der Boden 
und der Weg allmählig in eine niedere Ebene, die fich. gegen Nor= 
den und Oſten erweitert, Bid zur Anhöhe von er Räm, und auf 
der Weſtſeite ſich in die breite Hochfläche von el Jib (Gibeon) aus— 
dehnt. Un der Stelle des Zujammenftoßed jener beiden genanne 
ten N.W.- und Norpftraßen erhebt fich auch heute noch, wie zu 
Joſephus Zeit, ein Aogyos, d. i. ein Kegelhügel, Xuleil el 
Ful genannt, der einzige und ganz’ ifolirte der ganzen Gegend, 
ver Berg Sauld. Nur etwas weftwärtd von ihm zeigen ſich 
einige alte Subftructionen aud großen unbehauenen Steinen in 
niederen majfiven Dlauern, die wahrfcheinlich Nefte ver alten Stadt 
bezeichneten, welche von dem Hügel gegen Weft hinabreichte, Die 
Identität diefer alten, einft fünlichen benjamitifhen Giben 
und der Gabath oder Gibea Sauld, wo Saul geboren ward, 
Scheint alfo außer Zweifel zu fein und von ver nördlichen 
benjamitifhen Stadt Geba (dent heutigen Jeba) unterfchie- 
den werden zu mülfen. 

Diefe letztere iſt es wol, bei welcher Capt. Newboldes) auf 
einer Umwanderung der Gegend, im Jahr 1846, durch feinen ara— 
bifchen Führer auf einige rohe Steinftrurturen aufmerkſam gemacht 
wurde, die diefer Kabur ul Amalikeh, dv. i. die Gräber der 
Amalefiten, nannte Es find ihrer 5, am Abhange des Hügels 
bei dem Dorfe Jibäa, dad nach ihm 17 engl. Miles in NO. 
von Serufalem liegt, und fein anderes als viejed Jeba fein fann, 
obgleich Newbold noch ver älteren Vorftellung folgte und dies. 
- fes fein Jibäa mit dem Gibea Sauld verwechielte. 

Es find nad) ihm lange, niedrige, maffive, rertangulaire Baus 
ten, aus großen, rohen, ſehr verwitterten Kalffteinblöcden aufge— 
führt, die eben fo grau und mürbe geworben wie die Kalffteinfel- 
fen, auf denen fie ftehen. Von den comparativ modernen Gräbern 
in Syrien find diefe einer uralten Zeit angehörigen fehs verfchie= 
den; fie gleichen mehr den langen Grabflätten, welche die Cata— 
fomben an ber Bafid der Pyramiden in Aegypten bilden. Eins 








»#) Asiatic Soc, 21. April, im Atheneum 1849, Nr. 1124. ©. 491. 
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diefer Gräber war 98", Buß lang, 16 Fuß breit und 15°, bis 
17 Fuß hoch; darin zeigte fich eine Deffnung oder Kammer, die 
14 8. lang, 5', 8. breit und, nur 4 8.4 Zoll hoch, aber Ieer 
war. Gegen das Ende diefed Grabed war ein Schacht durch die 
Dede angebracht, - der bis auf den Boden reichte, und vielleicht ala 
ein Eingang zu unterirdifchen Gewölben diente, der aber ohne 
Ausgrabungen fich jchwerlich wird ermitteln laffen. Newbold 
hielt fie von fo hohem Alter wegen ver Aehnlichkeit mit den älte- 
ften Gräbern an den ägyptiſchen Pyramiden, die ja auch den Hyk— 
ſos-Königen, d. i. den Söhnen Amaleks (f. ob. ©. 180, 
185, 188), zugefchrieben "werben, und neuerlich??) jogar mit den 
Scheta, ald einem Zweige ver Rephaim, die in Aegypten ein= 
gefallen waren, iventificirt wurden, deren Heimathſitz nach Rameſes 
ll. in feinen Beldzügen nach Paläftina bis zum Lande Gilend in 
den Papyrus-Rollen von Abufimbel man nachzumeiien verfucht 
hat. Aber befonderd auch wegen des ihnen bei den Arabern ge= 
. bliebenen traditionellen Namend hielt Newbold fie für 
wirkliche Gräber dieſes älteſten ver Völker, das ja auch 
feined Namens Gedächtniß im Gebirge der Amalefiter im 
Lande Ephraim zurücgelafien hat (Erdk. XV. ©. 135 u. a. O.). 
- Vielleicht daß eben Hier diefe Grabftätten den Berg Amalefs 
bezeichneten, auf dem der Nichter Abdon, ein Sohn Hiflel, zu 
Pireathon auf dem Gebirge der Amalefiter begraben ward 
(Richter 12, 15). ” 


3) Weg nach Mukhmäs, Michmas, der Felspaß am Wadi 
es Suweintt. 


Von dieſem Jeba, dem Geba des Jeſaias, wurde der Weg 
direct nordwärts zum Dorfe Müfhmäst) fortgeſetzt, in dem 
ſich auch der antike Name Michmas aus Jeſaias Zeit unver— 
kennbar erhalten hat. Man mußte zuvor den ſehr ſteilen Hinab— 
weg zum Wadi es Sumweinit betreten, der zwiſchen hoben ſenk— 
rechten Wänden einen impoſanten Durchbruch zeigt. Dieſer Wadi 
kommt von N.W., von Beitin und el Birch herab gegen S. O., 
von ſehr ſteilen Wänden begleitet, und unterhalb dem Durchwege 
immer enger und wilder werdend, an einer Felshöhle, Jaibah ge— 


29 F. Corbeaux, nach Birch, in Procedings of the Royal Society 
of Literature, 1850. No. 21. p. 319, 221. *Robinfon, Pal. 
it. S. 327—330. 
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nannt, vorüber, bis er fi) mit zwei andern Wadis Fuwar und 
Barah vereint und mit diefen zum Wadi Kelt nad) Je— 
richo gebt. Ä 

Dieſes fteile Thal ift höchſt wahrfcheinlich der Felspaß, ven 
Jeſaias zwifchen Michmas und Geba nennt: denn dieſe Rage 
nimmt er ganz genau ein. Im Ihale, links vom Durdhgange, 
den Robinfon*t)-nahm, liegen 2 faft vereinzelte Hügel von jet 
Eugelförmiger Geftalt mit fteilen Felsſeiten, die einft wol fpißere 
Kegel fein mochten, und den Poften ver Philifter zwifchen ven 
beiden Felfen Bozez und Senne bezeichnen können, an welchem 
Jonathan, Sohn Saul, feine Helventhat gegen diefen Erzfeind 
vollführte (1. Samuel 13, 23 w. 14, 1,4u.5). Denn bis Mich— 
mad waren die Philifter heraufgezogen und hatten da ihr Kager 
aufgeichlagen, von wo aus vrei ihrer Heereshaufen dad Land zu 
verheeren auszogen: der eine auf die Straße nach Ophra, der an— 
dere auf die Straße von Beth Horon, der Dritte an die Straße, 
die in das Thal Zeboin zur Wüfte führt (1. Sam. 13, 16—18). 
Dann aber wurden fie durch den Helden Jonathan und dad Volk 
zurüdgefchlagen von Michmas bis gen Ajalon (1. Samuel 
14, 31). Diefed Thal fcheint in jpäteren Zeiten die Gränze 
zwifden den Stämmen Benjamin und Ephraim gewe- 
fen zu fein: denn Geba an der Südfeite war die nörd— 
liche Gränze von Juda und Benjamin (2. B. d. Kön. 23, 8), 
Bethel an der Norofeite aber, weiter weitlich, lag an ver ſüdli— 
hen Gränze von Ephraim (Joſua 16, 1 u. 2; 18,13). Aus 
diefem Thale Sumweinit flieg man nur eine Viertelftunde auf: 
wärtd zu dem Abhange, auf dem Mufhmäs liegt; dies Dorf 
wurde in ber Mittagöftunde, nach 37, Stunden Wegs nach dem 
Morgenaufbruche von Jeruſalem erreicht (nach Euſeb. u. Hieron. 
liegt e8 9 römische Meilen von Ierufalem). Einſt fchien es fefter 
gewejen zu fein; jet war ed noch verödeter ald Anathoth. Unter 
vielen Grundmauern von großen gehauenen Steinen ſah man noch 
einige Säulen. Die Ausficht reichte nur zurüd nach Jeba und 
feitwärtd gegen SW. nah er NRäm; gegen Oft und Nord war 
aller Fernblick durch höhere Berge abgefchnitten. 


+1) Robinfon, Pal. IL. ©. 328. : 
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4) Weg nah Deir Diwan. Aufſuchung der Ortslage 
von Ui. Ruinen von Medinet Chai oder Gai (Ai) und 
Goba an der fenfrecdhten Steilmwand des Wadi ed Su- 

weinit, 


Robinſon febte feinen Marſch von Muthmäs weiter nord— 
wärtd fort über fchwellende Anhöhen und folgte zur Rinfen einem 
Seiten Wapdi, voll Grabhöhlen, ver von Deir Diwäan?) fi 
gegen Süd zum. Wadi von Mufhmäs wendet und ſüdwärts mit 
dem feljigen Wadi Sumeinit zufammenftößt. In feiner nördlichen 
Annäherung an Deir Dimän nimmt die Zahl ver Gräber zwi— 
ſchen Steinbrüchen nody zu, und eben da zeigten fich Mefte, vie 
auf eine alte Ortslage zurüdfchliegen ließen. Da vieje bei dem 
erften Beſuche (Aten Mai) nicht näher unterfucht werben fonnten, 
jo febrten Robinfon und Eli Smith, auf ihrem Rückwege 
von Sericho, noch einmal auf der alten Prophetenftraße von 
Gilgal gen Bethel (ſ. Erdk. XV. ©. 527) über Deir Diwan 
zurück (14. Mai), in der Hoffnung, in diefen Reften bei dem dor— 
tigen Dorfe Kudeirah, von denen ihnen nur die Araber geipros 
chen hatten, vielleicht die Lage der alten berühmten Stadt Ai zu 
entveden, die in jenen Umgegenven gefucht werden mußte, aber di 
dahin noch unbekannt geblieben war. 

Dad Dorf Deir Diwän ift ein großer wohlhabenver Ort, 
hoch, doch in einem unebenen felfigen Becken gelegen, von nod 
größeren Höhen umgeben, reih an Korn, Dliven, Feigen— 
. bäumen, und mit induftridfen Bewohnern, aber ohne alle Spur - 
eines höheren Alterthums. Die Höhe, auf welcher der Ort liegt, 
fenft fich gegen Süd zwifchen zwei feichte Wadis; in dem Öftlichen 
derfelben find ausgehöhlte Felsgräber. Der weftlihe Wadi ift 
der breitefte, und hat 3 in Belfen gehauene Wafferbehälter 
aus antiker Zeit, die einer über dem andern liegen, fo daß ber 
öbere eine Länge hat von 110 Buß, eine Breite von 32 Fuß und 
Tiefe von 6 Buß, der mittlere von 37, 26 und 12 F. der untere 
von 88, 22 und 15 Buß. Auf der darüber hervorragenden Höhe 
lagen auch Grundmauern von großen behauenen Steinen, davon 
die mehrften aber zum Aufbau des Dorfes meggefchleppt find, 
Die Stelle ſchien zwar von einiger Beveutung zu fein, aber weder 
bier, noch weiter in N.W. gegen Bethel hin, auch zwifchen Jeba 


* Robinfon, Pal. II. S. 330-331, 562—564. 
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und Nam nicht, wo nur nackte Bodenfläche fich zeigte, konnten 
irgend wie Spuren einer früherhin bedeutenden. Localität, wie 
die von Ai, aufgefunden werden. Die antife Lage diefer Orticaft 
blieb daher Nobinjon unbefannt, weshalb fie nur mit einem 
Fragezeichen in feine Karte eingetragen wurde, wie denn aud 
Wilfon®), ver fih um deſſen Auffindung bemühte, geſtand, daß 
alle Nachforfchungen und Nachfragen darüber auch ihm ohne Er: 
folg blieben. 
| Indeß hatte Robinfon, obwol zu fpät, nach feinem Ab— 
marfche von Jeba erfahren, daß im DOften dieſes Orte 
allerdings bemerfendwerthe Ruinen) lägen, von denen er 
jedoch fchon zu weit entfernt war, um fie befuchen zu können. E 
war nach jenem vergeblichen Auffuchen in Welten nun ſchon wahr: 
jcheinlich, vap Ai mehr in DOften liegen Fünne, und dies wurk 
durch Dr. Kraffts Befuch zu Medinet Chai over Gai beli- 
tigt, der in deſſen Ruinen die alte Ai wieder aufgefunden zu*) 
haben glaubte. Die fogenannte Stadt (Medinet), welche die heu— 
tigen Araber Chai over Chieb del Chai ausfprechen, liegt at 
40 Minuten in Oft von Jeba (dem Geba oder Djeba Jelaind), 
nicht von der Gibea Sauls, wie der Verf. in der Vorrede*) an 
fänglid) gejagt hatte, wo er die Gibea Sauld als verfchieden von 
der Giben Benjamind trennte, da doch beide identijch*?) mit Ge 
beah, dem heutigen Tuleil el Fuͤl, find. Die Situation vieler 
Chieb del Chai, hält er dafür, entfpreche- aber ganz ver Be 
fchreibung, die Joſua 7, 2 von der Lage Ai's im Oſten von 
Bethel auf der Höhe gebe, und von der Eroberung der, Stadt 
des Königs von Ai durch Liſt (ebend. 8, 1—35), der mit fein 
zwölftaufend Mann gefchlagen und deſſen verbrannte Stadt | 
einen Afchenhaufen verwandelt ward, eine Anficht, mit wel 
jedoch Robinſon keineswegs übereinſtimmt. 
Schon Abraham hatte bei feiner Ankunft in Palaſtina ſe 
Zelt in der Mitte zwifchen beiden Fanaanitifchen Städten Berl‘ 
und Ai aufgefchlagen, wo er einen Altar an einem Berge auig 
richtet und vom Namen ded Herrn gepredigt hatte (1. Mof. 12,8) 
Beide Orte waren einander fo benachbart, daß die Männer ven 











+?) Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 287. **) Robinjen 
Pal. IL. 'S. 326. *°) Dr. Krafft, Mſer. Mitteilung. 1848; Straus 
Sinai u. Golgatha. S. 393.  **) Run, — Borrede 
IX. *)» Rennen, Pal. 3. Aufl. S 
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Berhel wol an ver Verfolgung der zum Schein vor dem König 
von Ai fliehenden Israliten Theil nehmen Fonnten, wodurch beide 
Städte von Vertheidigern entblößt wurden: doch waren fie auch 
nicht fo nahe, daß Joſug nicht hätte einen Hinterhalt in W. von 
A aufftellen können, ohne von den Leuten zu DBethel beobachtet 
zu werden, während er ſelbſt jenfeit des Thales im N. von U 
(wol des Wadi Sumeinit?) zurückblieb. Aber eben diefe Di— 
fanzangaben hat Robinfon®) in feiner Wiverlegung der Krafft'- 
hen Entvedung von Ai's Lage geltend zu machen gefucht, indem 
er fih auf Joſua 8, 12, und zumal auf Vers 16 u. 17 bezieht, 
nach welchen Ai und Bethel keineswegs fehr weit auseinander lies 
gen Fonnten; nach feiner Berechnung aber in directer Diftanz 
Bethel von diefer Trümmerftadt Ai 8 Miles entfernt liege, alfo 
auf Frummen Wegen nody fchwerer erreichbar geweſen fein müfle, 
weshalb ihm diefe Trümmer nicht die wahre Ai zu fein fcheinen. 
Aber welcher. Name ihr fonft angehören könne, bleibt dann ganz 
unbefannt. Die hypotbetifche Lage ver Ruinen von Ai bei el 
Kudeirah auf Robinſons Karte entipricht allerdings einer grö— 
beren Annäherung an Bethel, dem heutigen Beitin. Im einer 
Ipäteren Periode war Ai wieder aufgebaut, denn die Männer von 
Berhel und Ai werden an Zahl 223 mit unter denen aufgezählt, 
die aus dem Eril zurüdfehrten (Eöra 2, 28), und von Nehemia 
11, 31 ebenfalls die Kinder Benjamin von Saba, die wohnten zu 
Mihmas, Ai und Bethel und ihren Töchtern. Zur Zeit des 
Eufebius und Hieronymus zeigte man die fpärlichen Ruinen 
diefes bei Nehemia Aja oder Agai genannten Ortes in nicht - 
großer Entfernung oftwärts von Bethel (Onom. s. v. Ayyaı, 
Agai, wobei fol. XXI. 1. c. Ugolin. fol. V. gefagt wird, daß es 
auch Tal, d. i. Ai, gefchrieben werde). Auf der Slachhöhe eines 
Bergzuges, der fih 40 Minuten oſtwärts von Jeba oder Dieba 
nach Oſten abdacht, und ſüdwärts des Wadi es Suweinit, 
eines heutigen Hauptpaſſes für die Araber, der ſich nördlich 
des Ain ed Sultän oder der Eliſa-Quelle bei Jericho, (Erdk. XV. 
437 438 u. f.) in das Iordanthal mündet, liegt die Nuine die— 
fer Medinet Chai, deren antiker Name auch in der modernen 
Ausiprache ver Araber fich, mie fo viele andere, erhalten zu haben 
Scheint, alfo nicht verloren war, wie man früher dafür hielt. Sie 


8) E. Robinson, in Bibliotheca Sacra. Vol. V. Nr. XVII. Febr. 
1848. p. 93. 
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ftehen nicht fo nahe am genannten felfigen Wadi, um von ihnen 
. zu feiner faft fenfrechten Ihalwand hinabfchauen zu fünnen. Gie 
beftehen aus zahlreichen Häuferfubftruckionen, die einft eine halb- 
kreisförmige Mauer umzog, innerhalb deren fich mol nody die res 
gelmäßigen Subftructionen von einigen 40 Käufern herausfinden 
ließen; das übrige find Steinhaufen und Scherbenrefte; die Sub- 
ftructionen find mit Moos überzogen. Nach Kraffts Bemerkung 
würde die Zeichnung des Wadi es Suweinit auf Robinfons 
Karte in etwas zu berichtigen fein, daß derjelbe nicht von Bireh 
fommt, fondern von Bethel direet ſüdlich geht, dann erft in mehr 
füpnöftliher Wendung bei Mukhmäs vorüberzieht, wo er, von 
Jeba fommend, wie died die Karte ſchon richtig anglebt, im fteilen 
Paß durchfegt wird, aber noch nicht die fenfrechte Steilwand 
bildet, wie bei Chai oder Ai. Vielleicht daß eine berichtigte 
Kartenzeichnung und Orientirung auch zur Berichtigung der oben, 
angeführten Diftanz=Differenzen zum Vortheil ver Beftimmung von 
Ad Lage Einiges beitragen könnte. 

Meflungen mit der Bouffole, die von Chat aus von Krafft 
gemacht wurden, geben für Tell el Fül ©. 70° W.; Haeſi— 
meh (Asmaveth) ©. 65° W.; das Todte Meer überfieht man 
von defien Norvende bis O. 40° ©.; den Delberg ©. 35° W.; 
Taiyebeh N. 10° O.; Deir Diwan N. 20° W. Einige 50 
Schritte in Oft von Chai find einige in ven Fels gehauene Grä— 
ber; 25 Minuten von da find die auh von Robinfon ſchon 
erfundeten, aber unbefannt und unbefucht gebliebenen Ruinen, vie 
Medinet Goba bei den WUrabern heißen. Don ihm liegt 
CHai N. 70° W. Chai und Goba find auf diefem nach Oft 
bin ſich Hinabziehenden Nüden zwei ein wenig hervorragende 
Höhenpuncte, die mit Ruinen bevedt find. Gleich öſtlich von 
Goba, das ebenfalld von Krafft und Strauß zuerjt genannt 
und befucht ift, vereinigen fich Die beiden Wadi es Sumweinit und 
Farah zu einem Wadi, der unter dem erften Namen zum Jordan 
zieht. Die Ruinen von Goba bedecken einen größern Raum als 
die von Chai; aber eine furchtbare Zerftörung hat hier gehauft. 
Die Juden follen hier Steinhaufen aufwerfen, deren Krafft auch 
einige vorfand, in dieſer Gegend, welcher die SuM Ihon ihren 
ganzen Charakter aufgeprägt hat. 

Der antife Name für die Ruinen von Goba bleibt jedenfalls 
noch ganz unermittelt. Krafft flieg bei Chai über den dort ſte— 
hen gebliebenen Mauerreft hinweg über mehrere Terraffen, um 
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dann auf den tiefen Grund des Wadi Suweinit hinabzuſchauen, 
und ſah ſteile Felswände zu beiden Seiten, an ber nördlichen Fels— 
wand aber eine große Höhle, wie fich deren in den Thälern nad. 
Dften zum Jordan hin manche finden. Sodann unterjudite er 
einen nad Oſten bin in den Fels gehauenen unterirdifchen 
Gang, der, wie in Chieb el Jehudi (Bitter, ſüdlich von Jeruſa— 
Im, f. ob. ©. 515), wol ein geheimer Ausgang auß der 
Stadt war. I | 

Im Süden von Chai, eine halbe Stunde fern, mo beide Wa« 
dis noch getrennt vorüberziehen, liegen auch noch Ruinen eines 
DOrted, der den Namen ded weniger tief einſchneidenden Wadi 
Farah trägt und auf einem mehr terraffirten Abhange deſſelben 
erbaut war, ven Krafft für das alte Ophra hält, welches Ro— 
binfon erft weiter in Norven zu Taiyibeh gefunden zu haben 


‚glaubte. 


5) Bon Deir Diwän nah Taihyibeh; Lage von Ophra? 


Bon Deir Diwän liegt Beitin nur 1 Stunde gegen N.W., 
Zaiyibeh®) etwas weiter, 1% Stunden gegen N.O. Der be= 
fhwerliche, an 300 Fuß tiefe und fehr ſteile Wadi el Mutyäh 
(ſ. Erdk. XV. ©: 475), der meiter abwärt® Wadi en Nawä’ie 
meh heißt, wo er zum Jordan fällt (ſ. Erdk. XV. II. 445, 458, 
459 u. f.), muß mühfam durchjegt werden, um in der Richtung 
gegen Taiyibeh den von viefem Orte von Nord gegen Süd her— 
abfommenden Wadi el Ain zu erreichen, der feinen Namen einer 
einen Felsquelle vervanft, die ald ein fehr Flared Wafler aus 


der Weſtwand des Wadi hervorquillt. Bon diefer Duelle auf— 


wärts bi8 Taiyibeh ift noch 1 Stunde Wegs über fehr Holpri« 
gen Thalboden, der nur wenig Graſung bietet, aber mit vielem 


heidekrautartigen Gebüfch (Bellän genannt), mit Garten-Sal— 


bey und mit duftendem Za'ter bewachſen ift. Das Dorf bilvet 
die Krone eined fegelfürmigen Hügels auf einem ſehr hohen Land⸗ 
rüden. Auf deffen äußerftem Gipfel, dem höchſten aller biöherigen, 
auf denen fih, von Anathoth an, eine Neihe von Gränzfeften 
mit Warten, die weithin die Thäler beherrfchen, aneinanderreihen 50), 
liegen die Nuinen eines Thurmes, wie in fo vielen ähnlichen 
der dortigen Dörfer, unter deffen Schuß ſich die Käufer an- den 





“ ee Pal. II. 332—338. °°) Strauß, Sinat und Golgatha. 
“ 95. . 


Nitter Erdkunde XVI. 3 
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Gehängen des Hügeld zwifchen Olivenbaum⸗ und Veigenbaum- 
Pflanzungen audbreiten; auch find alle Hügel umber mit zerſtreu⸗ 
ten Gruppen von Oelbäumen beſetzt. Ein weites Panorama brei— 
tet ſich von der Thurmruine mit zwei Thoren und einer Burg, 
die über die Zeit der Römer hinausreichen, oſtwärts über das 
Ghor des Jordan aus; der Blick dringt von hier in die Schluch— 
ten des Zerka und des Wadi Adſchlun ein, und erhebt ſich 
bis zum Bergſchloß, dem Kalaat er Rabbad (ſ. Erdk. XV. S. 
369, 442 u. f.), auf den Höhen von Belka jenſeit des Jordan. 

Gegen Süden war Jeruſalem und der Oelberg zu ſehen, und 
der Frankenberg über Bethlehem hinaus ſchloß den Horizont. Die 
Landſchaft iſt ohne Grün, ohne Lieblichkeit, aber ſie macht einen 
großartigen Eindruck. Nur 300 Schritt fern vom Dorfe auf der 
Spitze eines niedern Hügels gegen S.O. liegt die Ruine einer 
kleinen St. Georgenkirche. Alle Bewohner des Orts ſind grie— 
chiſche Chriſten, hier Eingeborene; ſie nahmen die Begleiter 
eines ihrer Prieſter ſehr gaſtlich auf, waren jedoch, wie gewöhnlich 
dort im Lande, ſehr zudringlich. Im Ort zählte man 75 ſteuer⸗ 
. fähige Einwohner, alfo an 300 bid 400 Seelen. Die andern 
Dörfer nörvlich von Ierujalem, innerhalb der Provinz, die von 
Chriſten bewölfert find, nannte man Ram Allah und Jifna 
(Gophne), und dazu noch Eleinere Ortſchaften Bir Zeit und 
Yin Ari, jedes mir 25 hriftlichen "Bewohnern neben den Mo8= 
lemen. In Taiyibeh befigen fie ihr Land in Lehnsunabhängig— 
feit, doch gehört das ganze Dorf zu dem Haram eſch Scherif, 
an deſſen Mutamelli es jährli 75 Mids (Maaße) an Oerfte und 
— zu zahlen hat (1 Mid = 12 Ruba der Aeghpter; 1 Ruba 

— Ardeb; 1 Ardeb = 3%, Scheffel). Außerdem mußten noch 

Steuern gezahlt werden, für jeden Dliven- und Beigenbaum an 
die Regierung 1 Piafter; füg jede Ziege und Schaafmutter 1 Pi— 
after, für jeden Ochſen 75 Piafter ald Steuer auf dad zugehörige 
bepflügte Land; außerdem zahlte noch Jeder 100 Piaſter Firdeh, 
d. i. Kopfſteuer. Da alle Ehriften von ver Confeription befreit 
find, fo hat jeder Kopf noch außerdem 25 Piafter ald Kharadf, 
d. i. Kopffteuer, zu zahlen. In allem fol das Dorf jährlich vie 
Summe von 75 Beuteln, das ift gleich 1875 fpanifche Thaler, zah— 
len. Der Scheifh el Beled, d. i. ver Aeltefte des Dorfs, ift 
bier wie gewöhnlich das Drgan des Verkehrs zwifchen dem Ort 
und der Negierung. 

Die merkwürdige Lage der Ortfchaft, glaubte Robinſon, könne 


€ 
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im hohern Alterthum nicht unbenußt „geblieben fein, und hielt fie 
daher etwa für das alte bid dahin unbefannte Ophra in Vene 
jamin® Stamme (verfchieven von dem Ophra in Samaria), das 
nach Gufeb. und Hieronymus 5 römische Meilen öſtlich (vielmehr 
norvöftlih) von Bethel liegen follte, wad menigftend der Wahr— 
beit eban jo nahe zu ftehen fcheint, ala die im Suüdoſten ded Wapi 
Farah von Krafft hypothetifch angenommene Lage, die wol vor« 


züglich nur die Namendverwandtfchaft des Wadi mit Ophra und 


die Trümmer einer antifen nicht unbedeutenden Stadt für ſich bat, 
da aus den Angaben des Ortes bei Jofua und Samuel ſich feine 
genauere Localität ermitteln läßt. Rödiger jagt, Ophra heiße 
hinnula; folte Taiyibeh etwa aus Thabje entſtanden und Died die _ 
Ueberfegung von jenen alten Namen fein? 

Bon hohem Intereffe wird die Rage von Ophra für die 
Geſchichte der letzten Leidenstage Iefu Chrifti, wenn man dieſen 
Ort für identifh mit Ephrem anfehen darf, dad vom Ev. Jo— 


Hannes 11, 54 ald das Aſyl genannt wird, in das fich der Hei— 


land nad) ver Auferweckung des Lazarus zu Bethanien, mit feinen 
Jüngern zurüdgog, um den Berfolgungen der Hohenpriefter aus— 
zumweichen, die untereinander rathichlageten, wie fie ihn tödteten. — 
„Jeſus aber, jagt Johannes, wandelte nicht mehr frei unter den 
„Juden, fondern ging von bannen in eine Gegend nahe bei der 
„Wüfte, in eine Stadt, genannt Ephrem, und hatte fein We— 
„ſen vafelbft mit feinen Jüngern.“ In diefer Zeit fchon war e8, 
noch vor dem Ofterfefte, daß die Pharifüer und Hohenpriefter 
ihr Gebot ausgehen ließen, jo jemand wüßte, wo er wäre, daß er's 


- anzeigete, daß fie ihn griffen, B. 57. — Dieſe Stadt Ephrem 


oder Ephraim, Eyosu und ’Eyoaıu im Onom., ift mit Recht für 
iventifch gehalten mit Ephron in 2. Chron. 13, 19, ein Ort, 
den König Abijah von Juda dem Jeroboam entrif, nebft ver 
Stadt Bethel, von der er wol nicht fern lag u. a. ben fo jagt 
Joſephus, daß Vespaſian von Cäfaren zum Berglande‘zog und 
die Toparchen von Gophna und Acraba mit den kleinen Städten 
Berhel und Ephraim unterwarf, und dann nad) Jerufalem 309. 
Dies ift. alfo entſchieden Ephron (Eyowr) bei Eufeb. u. Hierony⸗ 
mus, das Gufebius 8 röm. Meilen, Hieronymus aber, ihn berich- 
tigend, 20 röm. "Meilen nördlich von Jerufalem anfegt. Im Buche 


Joſua 18, 23 wird ein ähnlicher Name Ophra in Benjamin an« 


gegeben, dad in 1. Sam. 13, 17 dem Eyoadc, 5 röm. Meilen 
un von Bethel, entfpricht; Died fcheinen nur verfchienene Wort⸗ 


212 


— 
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formen zu ſein, welche dieſelbe Bedeutung Haben. Die wahrfchein- 
Jiche Identität diefer Benennungen Ephraim oder Ephron mit 
Ophra im Alten Teftamente und Ephrem im Neuen Teftamente 
fcheint fich durch die angegebene Lage in der Nähe ver Wüfte zu 
beftätigen, 5 römische Meilen in Oft von Bethel und 20 in Nord 
von Serufalen, was, nach Robinfons®!) Berechnung, gut mit 
der Rage von Taiyibeh flimmt. Bon diefem Orte aber ift der Meg, 
ven Jefus zum legten Male nah Peräa jenfeit des Jordand nahm, 
wohin ihm viel Volks begleitete (Ev. Matthäus 19, 1 u. 2 und Ev. 
Marc. 10,1), fehr oft bewandert, was mit Johanned Erzählung 
vortrefflich übereinftimmt. _ 


6) Von Taiyibeh nah Beitin, Bethel. 


Bon Zaiyibeh wurde für diedmal von Robinfon der Rück— 
weg gegen Süd-Weſt nad Jerufalem angetreten, um zunächſt 
Beittns2) zu erreichen, dad 2 Stunden von Taihibeh entfernt 
an der großen Nabulus- Straße liegt. Der einzige Zwifchenort 
auf diefer Tour ift el Alya, auf hohem Plateau gelegen, ein paar 


. Häufer zwiichen geringen Ruinen, in ver Nähe mit einem Waſ-⸗ 


ferquel, Ain el Alya genannt, d. i. der obere Quell, zum 
Unterfchieve ded untern Quells im Wadi el Ain, der in ber 
Tiefe des Thales am vorherigen Tage befucht war. 

In den von Anhöhen rings umfcloffenen Thalkeſſel kommen 
vom Norden zwei Thäler herab, welche ſich an dem füpfichen Ende 
des Keffeld vereinen und gemeinfam nah S.O. wenden. Zwifchen 
beiden Thälern, am Abhange ded norböftlichen Hügels, liegen bie 
großen und umfangreichen Ruinen von Beitin. Die Häus 
fer waren verfallen und verlaffen, fie dienten nur vorüberziehenden 
Heerden zu nädtlicyer Lagerung. Die Ausficht von da ift beengt, 
nur gegen S. W. erblidt man Birch (Beeroth); gegen Güb 
nach Serufalem zu in größerer Berne dad Dorf Schäfat. Nur 
8 Minuten fern vom Ort gegen ©.D. liegen die Ruinen eines 
Heinen Gafteld, Burj Beitin, over Mafhrün genannt, eine 
eine vieredige Feſtung von gehauenen Steinen, mit einer griechie 
ſchen Kirche in ihrer Mitte, von zerfireuten Säulen unter ven 
Trümmern umgeben, an deren einer ein chriftliches Kreuz audges 





1) E. Robinson, Biblioth. Sacra. Vol. II. New-York, 1845. p. 
398—400. °?): Robinfon, Bal. I. ©. 338—345, 565; Bartlett, 
Walks etc. p. 242—243; The Christian in Palestine. Tab. 29. 
p. 122: Wells and Remains of the Pool at Bethe. 
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bauen ifl. Noch 10 Minuten weiter gegen ©.D., auf der dort 
höchſten Höhe gelegen, fieht man eine zweite größere Kirche mit 
vielerlei Säulen umber, alles in wilder Zerftörung. Ein vortiger 
Prieſter gab dieſe Refte für die alte Ai aus, wofür aber fein Grund 
anzugeben. Die Ruinen von Beitin nehmen die ganze Ober- 
fläche der Hügelfpige, die gegen S.O. abfällt, an der mehrere Stra= 
fen der Stadt herablaufen. Sie beveden einen. Raum von 3 bie 
4 Morgen Landes, und beftehen meift aus Grundmauern, theils 
aus wirklichen KHäuferreften. Auch bier ftehen auf ver höchſten 
Spige gegen N.N.W. die Meberrefte eines burgartigen quabratifchen 
Thurmed; an der Südſpitze der Mauer haben fich die Mauern 
einer griehifchen Kirche erhalten, die innerhalb ver Grunpfteine 
eines weit größern ältern Gebäudes ftehen, deſſen Baufteine zum 
Theil zur Aufführung der Kirche verwendet wurden. Im weftlis 
hen Theil der Stadt ſah Robinfon den Reſt eined Waffer- 
behälters, des größten, den er (die Salomonifchen Teiche ausge— 
nommen, f. ob. ©. 274) in PBaläftina gelehen: 314 Fuß lang von 
N.O. nah SW. und 217 %. breit, deffen majfive Ummauerung 
zum Theil nod beftand, indeß der innere Raum, mit Gras bes 
wachfen und von ein paar Quellen beriefelt, einigen Zelten ver 
Araber zu ihrem Stanvlager diente Wilfon fand deſſen Bau 
dem der indifchen Tanks in der Conftruction ganz glei, ben 
in dem untern Theile quer vorlaufenden Hauptvamm (Band) mit 
den beiden Seitenmauern 53) theild durch Grundquellen, theild durch 
abfließended Regenwaſſer genährt. 

Ungeachtet die Rage der alten fo berühmten Bethel Cheüher 
Lus genannt) auf der urfprünglidhen Gränze von Ephraim 
und Benjamin (Joſua 18, 13 u.16, 1 u. 2) noch zu Anfange des 
Sahrhundertd völlig unbekannt geblieben war, fo ift doch gegen 
wärtig fein Zweifel mehr an ber Ipentität von Bethel mit Bei— 
tin, deflen Umlaut nur’ aus dem fehr häufigen Uebergange ver 
bebräifchen Endung el in die arabiſche in, nämlih aus Beitil, 
hervorgegangen ift (mie Beit Jibrin aus B. Yibril, ob. ©. 144; 
Zerin aud Jezreel, Erdk. XV. ©. 412; Birfet Israin aus Israil, 
06. S. 329, u.a.m). Die Lage und die Diftanzen (von Beitin 
bis el Birch 45 Minuten, und von da bis Serufalem 3 Stunden 
zu Pferd) ältefter und neuer Angaben flimmen auf das befte 
zwifchen dem heutigen Beitin mit dem antiten Bethel und 


s®) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. II. p. 40 u. 287. 
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Baı$ 7% (in Eusebius u. Hieron. Onom,) überein, wie Died durch 
Robinfon ermittelt if. Erſt feit vem Jahr 1836 haben vie Mif- 
fionare Nicolayfon und Elliot diefe Entdeckung von Ierufalem 
aus gemacht, da fie, durch dortige Ehriften darauf aufmerffam ges 
worden, viele fchon dem Erzvater Abraham befannte, aber längſt 
wieder vergeffene Erpftelle befuchten. Sie gehörte zu den gewichtigften 
Heiligthümern der älteften Zeit, da fhon nach Prophet Amos 5,4 
der Herr dem Haufe Israel die Worte zuruft: „Suchet mich, fo 
„werbet ihr Ieben. Suchet nicht Bethel, und fommt nicht gen 
„Gilgal und gehet nicht gen Ber Seba. Denn Gilgal wird gefans 
„gen werben und Berhel wird (mie Bethaven) zerftört werden.’ 

Zu Beth-El (dad Haus Gotted) ſchlug zuerft Abra— 
bam auf hohem Boden, der noch heute die herrlichſten Weideplätze 
trägt, fein Zelt und Jakob feinen Altar des Herrn auf. Doch war 
die Weide nicht reich genug, um fein und ſeines Bruders Loth 
zahlreiche Heerden zu nähren. Daher fich beide Brüder, nach Abra= 
bams Rückkehr aus Aegypten, zu Bethel um des Friedens willen 
trennten, und Abraham feinem Bruder die Wahl überließ, „ob er 
zur Rechten oder zur Linken ziehen wollte” (1 Mof.13,9). 
Der Prophet Samuel zog alljährlih nah Bethel, das Wolf zu 
richten (1 Sam. 7, 16). Um, dad Volk von diefer Jehovah 
gebeiligten Stelle abwendig zu machen, wählte Jerobeam fie zum 
Götzenſitze feined golonen Kalbes (ſ. 0b. ©. 15). Bethel gehörte 
fpäterhin zu Juda, wurde zerftört, aber von den aus dem Eril zu— 
rüdfehrenden Juden wieder bewohnt; zu Eufeb. uud Hieronymus 
Zeiten war ed nur noch ein kleiner unbebeutender Ort (Onom. 
3. v. Agai u. Bethel), veffen Tage in der Zeit der Kreuzzüge fchon 
völlig vergeffen war. Doc zeigen die Kirchenrefle und die übris 
gen nicht geringen Ruinen, daß der Ort nicht fo ganz unbewohnt 
geblieben fein kann; man fuchte aber Bethel in ven folgenven 
Jahrhunderten ganz mo anders, in der Nähe von Sichem, und 
auh zu Robinjons Zeit war den Mönchen in Ierufalem bie 
Identität von Berhel mit Beitin ganz unbefannt geblieben. Daher 
auch alle Touriften, die fich der Leitung ihrer Legenden und Füh— 
rer überließen, e8 nicht genannt haben. Bon ber Prophetenftraße 
aus Gilgal nach Bethel war ſchon .. die Rede (Erdk. XV. 
©. 461, 527, 542). 
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T) Bon Beitin nad el Birch, Beeroth5t). 


Bon Bethel gegen SW. nad el Birch (f. ob. ©. 103, 
105), 1 Stunde fern, führt ver Weg an der Quelle Ain el Akaba 
vorüber und bald darauf an einer von 2 Säulen geflüßten Höhle, 
die zu einem Wafferbehältniß dient, dad wahrfcheinlich durch eine 
innerhalb verjelben befindliche Quelle genährt wird. EI Bireh 
liegt auf dem Rüden eines von Welt nad) Oft ftreichenden Bergzu— 
ged, der hier die große Waſſerſcheide zmifchen dem Jordan 
und dem Mittelländifchen Meere (XV. ©. 474, 479, 599), auf ver 
großen Nabulusftraße, bezeichnet, auf welcher der Ort felbft fo hoch 
liegt, daß er aus weiter Verne gefehen werven fann. Doch lagen 
feine Käufer fehr niedrig, ja halb in ver Erve, fo daß der Weg 
ſelbſt übers) den Dächern vieler Häufer hinwegführt, die fich zu= 
nächſt an eine Felſenwand anjchließen. 

Viele große Steine und gewaltige Mauerrefte, auch ein gro= 
ßes quadratiiched Gebäu fcheinen aus früherer Zeit zu ſtammen, 
da die Tempelritter im Befig ded Ortes waren, von denen wahr- 
fcheinlich auch "vie ſchöne Kirche auf der Spige ded Berges erbaut 
ward, deren Altar, GSarriftei und Mauerwände noch ſtehen. An 
einer Quelle zeigte ſich auch noch ein Steintrog aud alter Zeit. 
Bireh Hatte 1838, 135 fleuerpflichtige Einwohner, von denen 60 
ald Soldaten gepreßt waren, fo daß man danach auf die Zahl von 
700 muhammedanifchen Einwohnern zurüdichließen Eonnte. 

Bon el Bireh find 2', bi8 3 Stunden Wegs auf der direr- 
ten Nabuludroute ſüdwärts nach Jeruſalem; es ift nah Ro— 
binfon wahrſcheinlich das Beeroth (Brow& b. Eufeb.) des 
Alten Teftamentd, dem Stamme Benjamin gehörig, daß jedoch von 
feiner großen Bedeutung im Alterthum erfcheint (2 Sam. 4, 2; 
23,37) und auch nah Hieronymus Faum an feiner richtigen 
Stelle wieder genannt wurde, bis Maundrellss6) ver erfte zu fein 
fcheint, ver dies el Birch (Bira) wieder ald das antife Beeroth 
anerfannte, deilen Name er von einer fehr reichhaltigen Quelle 
(Bir)?7) ableitet, die am ſüdlichen Eingange auch von O. v. Rich⸗ 
ter bemerkt wurde. 





*) Robinſon, Pal. II. S. 345—349 u. 565. 5) Otto v. Richter, 
MWallfahrten. S, 53. °°) Henr. Maundrell, Journ. 1697. Ed. 
Oxford. 1740. 25. March, p. 64. °’) Wilson, The Lands etc. 
u. P- 39 u. 287, 
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8) Von Bireh über Atära (Ataroth), er Räm (Na 
ma der Prophetin Debora), Tuleil el Zul (Giben 
Sauld) und Schafät nad Jeruſalem zurüd, 


Don el Birch gegen SW. über die Duelle Ram Allah, 
die große Wafferfcheide zum Mittelländifchen Meere überftei« 
gend, von der man gegen Weft die große Uferebne und in iveis 
ter Berne dad Meer felbft erbliden kann, mit feinen weißen 
Sanddünen um Iafa den Küftenfaum bildend, würde man über 
Beit Unia, In NW. von el Jib (Gibeon)5$), und Neby 
Sammil (Mizpa) fehr bald in die große Jafa- Route nad 
Beit-ur (Beth Horon) gelangen, von welcher erft fpäter die 
Nede fein kann. Leber die Orte Gibeon und Mizpa und bie 
meftlicheren Abfenfungen des Judäer⸗Gebirgslandes find wir ſchon 
in obigem (f. ob. ©. 105—108 u. f.) hinreichend vrientirt. Aber 
auf dem directen Südwege der Nabulusftraße bleiben uns nod 
die Orte Atära und Er Räm zur nähern Erörterung übrig. 

Dad Dorf Ram Allah 59) Tiegt felbft auf der Höhe des 
flachen Scheiderückens; von ihm ſenkt ſich fogleich der Wadi gegen 
Meft, in dem Beitsür liegt, gegen dad Mittelmeer hinab. Das 
Dorf ift von 800 bid 900 griechifchen Chriften bewohnt, die in 
einem befondern Wohlftand zu Ieben fchienen; ihre Käufer waren 
dauerhaft und alle neu gebaut, von Alterthum Feine Spur, dad 
Land umher gut angebaut, fruchtbar, reih an Korn, Dliven, Fels 
gen und Weintrauben. Der Ort gehört wie Taiyibeh dem Ha— 
ram oder der großen Mofchee in Ierufalem an, der es jährlid 
feine 340 bi8 350 Mids Korn zu zahlen hat, fo wie, gleich ben 
Ehriften zu Taiyibeh, die übrigen Steuern an die Regierung. Die 
Einwohner zeichneten fi) durch Fleiß und Thätigkeit aus. 

Nimmt man von Birch aber den Weg direct fünmärtd 
auf der Höhe ver Wafferfcheide Hin‘), fo gelangt man, nad) 
einer Kleinen Stunde Wegd, an einigen alten Mauern, Suweikeh 
genannt, vorüber nah Atära, von wo-fchon der erfte Anfang des 
oberften Wadi Beit Hanina feinen ſüdwärts gehenden Lauf 
zum Meere am Dorfe Beit Hanina beginnt, von dem in obigem 


#) The Christian in Palestine. p: 124, Tab. 34: Gibeon from 
Neby Samwil. °°) Robinfon, Pal. II. S. 349. °°) ebend. Pal. 
II. ©. 565—566, 
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ald dem großen Gränzthale zwiichen den Gebirgägruppen von 
Judäa und Ephraim fchon vollftändig die Rede war (f..ob. ©. 
103—105). 

Zu Atära trifft man einige größere Ruinen mit Bogen, und 
oberhalb verfelben 2 alte Waflerbehälter von 100 Fuß Länge und 
40 Fuß Breite; wahrfcheinlich ver Ueberreft einer alten Ortslage, 
die Ataroth gebeißen haben mag, wenn man auf die Ipentität 
des Namend zurüdgeht. Zwar werden im Buche Joſua 2 Orte 
des Namend genannt, die beive an der Gränze Ephraim und Ben 
jamin lagen, von denen hier wahrfcheinlih die mit Beth Horon 
zugleich genannte Atharoth-Adar (Joſua 16,5) zu verftehen 
fein möchte, die unfern er Ram liegt, da die zweite, V. 7, weiter 
gegen Iericho zu lag. Es ift diefelbe, die auch noch einmal Joſua 
18, 13 genannt wird; aber unter diefer kann auch die Atharoth 
im Stanıme Ephraim verftanden fein, die weiter im Norden 
gegen Sichem zu liegt, nahe Jilgilia, norbwärtd von Jifna, 
mo aud ein Atära von Robinfon®l) befucht wurde. Die doppelten 
Atharoth, Die auch im Onomafticon aufgeführt werben, geben doch 
auch Feine Entſcheidung. 

MWichtiger ift die Lage von Er Näm6?), dad ſüdwärts von 
Atära auf einem Berge, etwa 10 Minuten öſtlich ver großen 
Jeruſalem⸗Straße zur Seite liegt, wo der Wadi Farah feinen 
Anfang gegen Dften zum Jordan und ver Wadi Nam als einer 
der erften Nordarme des Wadi Beit Hanina feinen Urfprung nimmt, 
der gegen S. W. zum Mittelmeere zieht. Raͤm ift ein elendes Dorf 
“mit wenigen Käufern, zmwifchen denen aber, wie auf den umgeben 
ben Feldern, viele große Steine zerftreut liegen, und darunter auch 
Säulen, Zeichen einer alten Ortölage. Die Feine Mofchee, die 
früher eine Kirche gemefen, ift auch aus ſolchen Säulen aufgebaut. 
Es liegt diefe er Näm auf einem fehr hervorragenden Puncte, ift 
aber von Rama Samueld, wie von Rama bei Hebron (f. ob. ©. 
110, 113) und andern gleichnamigen Orten wohl zu unterfcheiven; 
aber entſchieden das Rama, dad auf dem Wege des Kevitifchen ° 
Manned lag, der von Ierufalem über Giben in Benjamin und Ra— 
ma nach dem Gebirge Ephraim manderte (Nichter 19, 13), 
nach Hieronymus 6 oder 7 römijche Meilen von Serufalem entfernt 
lag (Onomast. s. v. Rama). 





*) Robinfon, Pal, II. ©. 298; vergl. Keil, ara zu Sofua, 
©. 309-310. E Robinfon, Pal. II. ©. 566-569 
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Zwiſchen Rama und Bethel auf vem Gebirge Ephraim 
(dad entfchieven auch Bid in den Stamm Benjamin hineinreichte) 6), 
ſagt dad Buch der Richter (4,4 u.5, 12 u. m.), faß die Pro— 
phetin Debora unter den Palmen ald Richterin in Is— 
rael, und die Kinder Israel famen zu ihr hinauf vor Gericht. 
Die rief Baraf mit den zehntaufend Mann von ven 
Söhnen Naphthali und Sebulon, und flug Siffera, den 
Feldhauptmann ded Königs Jabin der Kananiter, und fang mit 
Barafihr Triumphliep (f. Erdk. XV. ©. 247 u. f.). König Sa= 
lomo, fagt Hieronymus, fol diefe Rama und Beth Horon ala 
edle Städte wieder aufgebaut haben. Esra (2, 26) und Nehemia 
(7,36) nennen fie wieder nach dem Eril; aber viele Jahrhunderte 
hindurch gerieth diefe Rama im Mittelalter iwieder in Vergeſſen⸗ 
heit; kaum daß ſie das eine oder das andre mal wieder genannt 
wurde. Selbſt die jüngern Wanderer kannten ihre Lage nicht, 
wenn fie auch ven Namen nannten und von Mönchsſagen geleitet 
wurden; denn ſelbſt v. Schubert‘), der an dieſer Rama nad) Bir 
vorüberzog, lernte fie fo wenig fennen, wie Richardſon, Scholz, 
Monro und Andre, obgleich fie hart an der Straße und nur ein 
paar Stunden fern von dem fo viel befuchten Jerufalem liegt. Ihre 
Wiederentdeckung gehört zu den zahlreichen Bereicherungen, die wir 
Robinſons und Eli Smiths unermüpdlichen und critifchen For— 
fhungen verdanfen. Das früher bejuchte Jeba, dad Geba des 
Jeſaias, liegt nur eine halbe Stunde oftwärtd von Er Näm, ift 
aber nur erft von einer öſtlichern Anhöhe des Ortes zu erbliden. 
Nur meniged entfernter liegt von demſelben er Ram gegen Weft, 
das el Jib, Gibeon, und eben fo weit ſüdwärts nad) Ierufalem 
zu Tuleil el Ful®) dad Gibeah Sauld. Sowol diefed Gi- 
beon, wie Anathot, Mizpa und Michmas find von der hochgeleg= 
nen Ram zu erbliden. 

Verläßt man das ärmliche Dorf er Ram, fo erreicht man in 
10 Minuten fünwärtd vom Orte die Khuraib er-Räm, d.i. 
die Ruinen von er Ram), wo 8 bis 10 zertrümmerte Bogen 
in einer der Straße parallelen Richtung liegen, die einem zerſtör— 
ten Khan angehörten, der hier an der Hauptftraße fein mochte, wie 
v. Schubert aud einen andern zerjtörten Lagerort im Norden 


6, Robinfon, Bal. II. ©. 586. °*) v. Schubert, Reife. III. ©. 124 
u.f. °%) Wilson, The Lands etc. II. p.38; The Christian in 
Palestine. p. 124, Tab. 32: Gibeah from Michmach. °°) Robins 
fon, Bal. U. S. 569; Wilson, I, c. Il p- 38. 
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von Bir (Birch) ganz ähnlich befchreibt67), den er-für den Reſt 
eined alten Klofterbauesd hielt, vielleicht daſſelbe, was D. v. 
Richter einen großen quadratifchen Bau daſelbſt nannte. 

Noch meiter in Süd muß man dort von der Hauptftrafe ge— 
gen Oft abweichen, um den hohen Tell (D. h. Hügel) zu erreichen, 
den Die heutigen. Araber Tuleil el Sul, d.h. Bohnenberg, 
nennen, welcher mit großen Steinhaufen bevedt ift®), Es fcheint 
urfprünglicy auf ihm ein großer vierediger Thurm von 56 Buß 
Ränge und 48 Fuß Breite aus gehauenen Steinen geftanvden zu 
haben, von deffen hohen Neften man auch heute noch eine meite 
Ausſicht in die. Umgegend gewinnt, die nur von derjenigen auf 
der Höhe von Neby Sammil (over Mizpa, f. ob. ©. 106) noch 
übertroffen wird. Andre Grundmauern finden ſich an diefer ifolir- 
ten Höhe nicht, die aus den oben angeführten Gründen für das 
alte Gibea, die Geburtäftätte Sauld aud dem” Benjamiten- 
Geſchlechte Kis, gehalten werden muß (f. ob. ©. 111—112 u. ob. 
©. 522). Weiter ſüdwärts von diefem Hügel wird über das Eleine 
Dorf Schafät, dad nur 50 Minuten vom Damadfusthore Liegt, 
dann die Paßhöhe des Scopud, und nach einer Stunde Wege 
von Tuleil el Fuͤl Ierufalem erreicht. Schafät ift mwahrfcheinlich 
dad von D.v. Richter69) genannte Dörfchen Scharefat, bei dem er 
an vielen Fünftlichen Feldhöhlen worüber ging, die er für alte Woh— 
nungen ber Wächter bortiger Gärten, Belder und Heerden hielt, 
weil er überall, auch in Eifternen daſelbſt, Spuren frühern Ans 
baues vorfand; auch Robinſon nennt dafelbft die Ueberrefte alter 
Mauern, überall nad) allen Seiten in der Umgebung Jeruſalems 
bin,‘ Beweife einer früherhin ſehr ftarfen Bevölferung gegen die 
heutige Einöde und ——— 





—27— Schubert, Reife. IT. ©. 125. °°) Wilson, The Lands etc. Il. 
p- we a v. Richter, Wallfahrten. ©. 53; Robinſon, Bal. 
II. 570 
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$. 12. 
Zweites Kapitel. 


Die Gebirgswege von Zerufalem mit ihren Päſſen 

gegen Weft hinab zum Küftenftrich des Mittelländifchen 

Meeres und zur Ebene Saron nah Ramleh, Lydda 
und Kefer Saba (Antipatris). 


Bon Serufalem gegen Wet zum Hafenorte Jerufalemd, 
nach Saffa, dem alten Joppe, an 10 Stunden Wegs fern, fteigt 
man von dem Gebirgslande auf verfchiedenen Wegen hinab zum 
Meeresgeſtade. 

Die große Communication?O) zum ſchweren Trans⸗ 
port ſcheint zu allen Zeiten, wie auch heute noch, von Jaffa 
über den Bethhoöron-Paß gegangen zu fein, der in NW. von 
Jerufalem liegt, wo ein obered Beit⸗Ur und ein untere® 
Beit-Ur die Strede des eigentlichen Steilpaffed von der Höhe 
nach der Tiefe bezeichnet, und von da nach Ludd (Lydda) und 
Jaffa Hinabführt. 

Gin fünlicheres Thal vom Berbhoron-Pap, der Wapi 
Suleiman, ift nur ein Seitenarm von jenem Hauptwege, der 
fi) vom vorigen auf der Höhe ſüdlich abzweigt (bei el Jib), aber 
auch unterhalb bei Jimzu fich wieder mit ihm vereinigt, und ge= 
genwärtig für vie leichtere Route gehalten wird; daher bald vie 
eine oder die andere begangen wird. Vermuthlich war dies auch 
in frühern Zeiten ver Fall, obgleich ſich darüber Feine beſtimmten 
Angaben vorfinden. \ 

Eine dritte noch ſüdlichere Route macht keinen fo großen 
norbweftlichen Ummeg wie jene beiden, fondern ift die directeſte 
von der Gapitale zum Seehafen, die über Kulonieh und 
Kuryet el Enab (f. ob. S.109) durch dad Wady Aly Hindurd) 
ebenfalls nach Ludd führt, und dafelbft mit der Nord- und der 
Mittel Route, ald die Südroute, zufammenftößt, die nun alle 
drei vereinigt nach Jaffa führen. Auch diefe Route mag wol 
“ unzweifelhaft ſchon im höhern Alterthum benugt worben fein, ob» 
gleich Fein beſtimmtes Zeugniß fich darüber nachweifen läßt. Denn 





°%) Robinfon, Pal. II. ©. 276. 
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die mehrften Routierd, an denen es ja feit ein paar Sahrtaufenden 
nicht fehlte, find doch zu ſorglos und unbeflimmt in ihren Diftanz« 
und Ortd-Angaben, ald daß fich, vor den jüngften Angaben, Ge— 
nauered daraus jchöpfen liege. Dad Bergland mit feinen Thal— 
fenfungen zwifchen diefen drei Gommunicationen, obmol fie 
nur in geringen Abjtänden von menigen Stunden an einander 
vorüberziehen, ift auch in feinen Querrichtungen noch "wenig be= 
fucht worden; es bleiben alfo jchon darum, aber auch wegen vie= 
Ier mwechfelnden Benennungen der Ortdlagen, der Ihäler und Une 
höhen und der Conventdangaben, noch gar manche Zmeifel über 
dortige topographifche Beflimmungen übrig. Wir wollen ung zu— 
nächft auf diefen dreierlei Wegen von Süden nad) Norden zu 
orientiren fuchen, um dann zu den Orten der Ebne und der Küften= 
ſtadt fortzurüden. 


Erläuterung. 


Die Südroute von Serufalem über Kulonieh, Kuryet el 
Enab und durh Wadi Aly nach Ludd. 


Die directeſte Hindeutung auf diefen Weg in älterer Zeit, 
fagt Robinſon, fei vieleicht die Angabe des Eufebiud und 
Hieronymud, daß Kariath Jearim 9 römifche Meilen von Je— 
rufalem entfernt auf dem Wege nah Diospolis, d. i. Ludd 
oder Lydda, liege (euntibus ab Aelia Diospolim in milliario 
nono, Onom. s. v. Cariathiarim). Iſt nun die heutige Kuryet 
el Enab iventifh mit Kariath, oder Kiriat-Iearim, d. i. 
mit der alten Grenzftadt von Juda und Benjamin, zu welcher die 
Bundedlade von Beth Semes hinaufgebradt wurde (j. 06. ©. 
109), fo kann fein Zweifel fein, daß dieſe Straße auch ſchon zu 
Hieronymus Zeiten begangen wurde. 

Nobinfon Hat diefen Weg nicht felbft zurücgelegt; er giebt 
darüber zwei Routiers mit Diftanzangaben ?!): das eine von 
E Smith, der mit Damen und mit Muße auf Ummegen 
von Jaffa nach Ierufalem aufftieg; das andre von dem Miffionar 
Lanneau, welder die Rechnungen des gemöhnlichen Weges ges 
nauer angiebt, aber über Ramleh flatt über Lupo ging; ſchon darum 


) Robinfon, Pal. II. S. 2603 Anh. Anm. XL. ©. 760-761, 
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giebt er kürzere Diftanzen an, weil er von ber Höhe nad) ber Tiefe 
hinabſtieg. Doch ſind beide für die Kenntniß des Weges belehrend, 
über den die mehrſten Touriſten nur flüchtig hinwegeilen. 

1. Eli Smiths Routier von Jaffa nach Jeruſalem. 


Stde. Min, 
1) von Jafa nach Dazur, . 1 — 
> 4 u se | We 3) | ı ee Var ı — I» 
3) = nad Ludd, j 4 1 3 Q 
4) =. nad) er Namleh, 0. 4|\5 
5) = Kubab, auf erfter Anhöhe 0.2 —)3 
6) = nach Lätron, Anfang des Wadi Ay 1° — 8 
7) -Saris, Gipfel des Berged . . 2 3013 
8) = Kuryet el Enab, in einem Thale. — 30 1 & 
9) = nah Ierufalm. 2 2 202 .330 


2. Lanneau's Routier von Jeruſalem nad Jaffa. 
Stde. Min. 


1) von Serufalem nad) Kulonieh, . 1 30 8 03 > 
2) = nad Kuryet el Enab, 41 30 122238 
3) = = Suriß, + ie: Te 21 — 2 5, >E 1 
4) = = Babel Wady, 1 — GE 5 &# 
5) ⸗⸗Latron,...... .1 —-\=s3 3 5 
6) =. = Kubäb, 1 — )=S Pr er 
7) = Ramleh,. i . 2 —[ P53, 
8) = =» Surfen, .. .— 30 323 = 
9) = = Beit Dejan, . .ı —13°:88 
10) = 5 Yazür, . — 30 * = 55 zZ 
11) = = Jafa, ne 4233 


Wilſon wählte dieſen letztern Weg (1843) 2) als den fürzeften, 
um von Namleh nad) Ierufalem Hinaufzufteigen; wir begleiten ihn 
auf diefem Wege, ven in ältern Zeiten auch Tuchern und Bel. 
Fabri, in diefem Jahrhundert auch Turner und Budingham 
(1815), v. Profefh (1829), v. Wildenbruch (1843) und 
Andere genommen haben. Als Wilfon aud den Gärten von Ram— 
Ich heraußtrat, erblidte er Ludd zur Linfen, dad durch feinen Mi— 
naret fich weit hin verfündet. Ramleh liegt noch in der Ebene, 
die längft der Küfte von da nordwärts bis zum Gebirge Karmel 
unter dem berühmten Namen Saron ſich hinzieht. Ihr Sand— 


?2) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. Il. p. 263—268. 
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boden Hört ſchon bei Ramleh auf; der unterliegende Feld in dieſem 
-Öftlichen Theil der Ebene ift der gemeine, verhärtete Kreinefeld des 
Bergzuged. Im S. O. von Ramleh hört diefe Ebene bald auf, 
und bei dem erften Dorfe Anabah fangen ſchon die Vorberge 
von Judäa an, auf denen ein elended Dörfchen Finch über, mie 
es fcheint, antiken Ruinen erbaut ift und nahe dabei einen Brun= 
nen, Bir Eyub, den Hioböbrunnen, hat; aud ein Deir Eyub”3) 
liegt, nach Wildenbruch, in der Nähe von Ramleh in einem Thale, 
das mit uralten Dlivenbäumen bevedt ift. Die weiter gegen S.D. 
folgenden Berge zeigten meitend fegelförmige ©eftaltungen mit 
zwijchenliegenven Thaͤlern, Wadis, oder auch nur Depreſſionen in 
Form von Becken, deren breiteſtes oben als das ſchon gegen S. W. 
in den Wadi Sarar ſich ſenkende ſehr fruchtbare Merj Ibn 
Omeir?) genannt iſt (ſ. ob. S. 123), das gegen S. O. durchſetzt 
wird, und an deſſen ſüdlicher Randhöhe vie Orte el Kubäb 
(2 Stunden von Ramla), dann Beit Nüba und Malo liegen. 
Die Schichtungen des Kreidegebirgslager ſind anfänglich nicht 
deutlich marfirt, große Felsſtücke ragten nur hie und da aus Buſch— 
werk hervor. Weiterhin wurden aber die Kreivefchichten immer 
deutlicher hervortretend, bald in entichieven horizontalen Lagern, 
bald wieder in verjchiedenen Winfeln abfallend, und je näher nach 
Serufalem, deſto terrafienmäßiger auffteigend, hie und da wol durch 
Terraffeneultur belebt. Dicht vor SIerufalem aber nehmen viefe 
Steilfeiten der Berge zu, und mit ihnen die Dede ihrer Oberfläche. 
— Manche der zwiſchenliegenden Ortfchaften bedürfen noch gar 
fehr genauerer Beflimmungen und Benennungen. 

Jene häufig genannte el Kubäb, die ohne Hifterifche Anklänge 
geblieben, liegt ſchon auf der Südſeite der mweivereichen Merj Ibn 
Omeir; ihr ganz nahe gegen S.O. Beit Nüba’s), wahrfceinlich 
das Anob, welches zu Eujebiud und Hieronymus Zeiten Betho— 
annaba hieß, und 4, nach Andern 8 römiſche Meilen fern von 
Lydda (Diospolis) auf dem Wege nad) Serufalem lag, fo daß, 
nah Hieronymus (im Epitaphio Paulae), vie römische Pilgerin 
Baula auf ihrem nördlichen Wege, ven fie bergan ftieg, von Lydda 
und Arimathia aus den Ort liegen ſah, den Hieronymus hier 
Nobe nennt (er verwechjelt ihn mit dem Nob der Viſion des 

% Milvdenbruc, Keiferoute in Syrien. 1843. im Monatöberichte 

der Berliner geographifchen Gefellichaft,. Neue Folge Th. 1. S. 229, 


”) Robinfon, Pal. II, ©. 278. °°) ebend. Pal. II. ©. 589, 627 u, 
III. 270 263. 
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Jefaiad, in der Nähe des Delberges). Erft in ven Kreuzzügen wird 
diefed Beit Nuͤba (Nobe,oder Bethenuble genannt) berühm- 
ter, ald ein Castellum Arnoldi’6), dad von den Patriarchen und 
den Bürgern von -Ierufalem ald Schußfeftung für die Straße 
nach Jerufalem, zumal gegen die Streifereien ver Adfaloniten (wie 
auch andre, f. ob. ©. 92—93), errichtet wurde, und dann auch zu 
einem Standlager ded Königs Richard Löwenherz (im Juni 1192) 
biente, fpäter aber, in den modlemifchen Zeiten, bei veränderten 
hiftorifchen Zuſtänden des Landes gänzlich in Vergeſſenheit gerieth. 

Das dritte Dorf Dalo ift ſchon in Obigem ald dad alte 
Ajalon im Stammeötheile Dan (Joſua 19, 42) in Anſpruch ge= 
nommen (f. ob. ©. 105, 123). Die Zweifel gegen die Ipentität 
von Dälo mit Ajalon werben einestheild durch Hieronymus 
beſeitigt, deſſen Adou (s. v. im Onom. und "IaAw bei Epiphan.; 
Reland, Pal. 553) zu feiner Zeit, nad) den Hebräern, 2 Meilen- 
fteine von Nicopolis (Lydda) liegen folte und Feim andres als 
dieſes Mälo, Fein Öftlicheres, bezeichnen fonnte; fo wie anderntheils 
dadurch, daß diefed Ajalon nicht blos mit ferner im Süden liegen« 
den Oriſchaften in der Chronik zufammengeftellt wird, wodurch 
feine Lage zweifelhaft bleiben Fonnte, wie mit Beth Semes, 
Hebron, Lachis, Gath, Bethlehemu. a. (2.Chron.9,6—10); 
ſondern auch?)) in einer andern, auch fhon von Robinfon bemerf= 
ten Stelle (2. Chron. 28, 18) in mehr zufammenhängende 
Reihe mit ven Städten der Aue tritt, welche die Philifter in 
Befig nahmen: nämlid mit Beth Semed, Ajalon und an— 
‚dern in der Aue, melde mit Gimfo fließt, die noch heute ganz 
in der Nähe in N.W. ald Jimzu, ſüdöſtlich von Lydda, befannt 
ift und alfo die Ipentität von Dalo over Jalo, Ajalon 
und Ailom beftätigt. 

Noch find dieſe 3 genannten Ortſchaften von keinem Reiſenden 
näher erforſcht; denn auch Wilſon, ver einzige, der fie vollſtän— 
dig in ihrem Zuſammenhange aufzählte, ſagt, daß auch er ſie nur 
auf dem Vorübermarſch beim Orte Latrün auf der Uferrand« 
höhe des Wadi Ali liegen ſahe. Dieſes Latrün oder Lätrön, 
noch 6 Stunden von Jeruſalem fern, liegt etwa auf der Hälfte des 
Weges, und ihm etwa eine Stunde zur Südoſtſeite dad Dorf 
Ammwäs, dad in der Mönchslegende für dad neuteflamentalifche 


’*) Wilken, Geſch. der Kreuzzüge. II. 8.615. ?”) Wilson, The Lands 
of the Bible. Vol. 11. p- 266. | 
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Emmaus bei Ev. Luc. 24, 13--35 gehalten, mit Nicopolis 
identifteirt und dann fpäter, nach einer veränderten Kloftertrabition, 
weiter norboftwärtd in das Dorf el Kubabeh Hin verlegt ift80), 
Die frühern Pilger ſprechen von diefem Orte ald einem „Castel- 
lum Emmaus“ und geben dabei die Kirche und Stadt der 
Maffabäer an; fo Tucher (1479, ed. 1483, fol. 6. IV.), ver 
dort dad Grab Cleophas nennt, und zu beiden Gebirgsfeiten fidy 
erhebend die Geburtäftätte ded Propheten Samuels, die er zugleich 
ala die Heimath Joſephs von Arimathia angiebt. Wielleicht daß 
ſich die Tradition dafelbft von einer Stadtanlage aus den Zeiten 
ver Mafkabäer erhalten hatte. Fabri (1483, im Evagator I. p. 
235), der denfelben Ort Emmaus als Pilger betritt, fagt, daß 
er nach dem Evangeliften Luc. 60 Stadien von Jeruſalem liege, 
dad ſei 7%, italifche Meilen oder 7506 Schritte. Er fand dort 
ein Hospitium der beiden Jünger Lucad und Cleophas, und dankte 
Gott dafür, daß ihm, dem armen Pilger, der fo mühjelig jeinen 
Weg bis hierher zurüdgelegt, nun die erften Spuren des Heilan— 
des felbft entgegen traten, die er anbeten und küſſen könne. Mit 
der Zerftörung Ierufalems, fagt er, fei diefer Ort aud) zerftört, 
‚aber von den Nömern wieder aufgebaut und Nicopolis genannt 
worben. Daß Itinerar. Burdigal. im I. 333 nennt ſchon diefe Ni- 
copolis3l) an der richtigen Stelle, 22 Mil. von Serufalem und 
10 von der Stadt Lidda, ohne einen andern Ort ald Emmaus 
aufzuführen. Dann jei er von den Saracenen wieder ganz zerftört. 
worden, zumal die Kirche des Hospizes Jeſu Chrifti, davon nur 
noch die Grundmauern vorhanden; wenig Menſchen wohnten zu 
feiner Zeit im Orte, aber no fanden große und hohe bevachte 
- Wohnungen daſelbſt. Weiter gegen N.D. flieg man zum There— 

binthen- Thal (ver Legende, d. i. Beit Hanina, |. ob. S. 103) hinauf. 
Da die Entfernung dieſes Ortes Ammwäs von Jerufalem über 
Latrun etwa 7 Stunden Wegs beträgt, dad Ev. Luck aber vie 
Entfernung Emmaud von Ierufalem auf 60 Feldwegs, d. i. Stadien, 
nur 3 Stunden Wegd, angiebt, fo fcheint diefed damit nicht ver- 
glichen werden zu können; indeß bemerkt Rödigers?), daß nicht 
alle Codices in der gewöhnlichen Lesart von 60 Stadien überein- 
flinnmen, fondern auch die Variante von 160 Stadien in mehreren 


0) Robinſon, Val. IT. ©. 239 u. 282. °') Itin. Hieros. ed Parthey 
l. c. p. 283. » 9?) Rödiger, Necenf. im Allg. Lit. 3. d. a. DO. 1842. 
Nr. 72, ©. 576. 
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verfelben vorfommen, was dann ganz gut mit der Diflanz diefer 
im Mittelalter genannten Nicopolis oder Emmauß, ber jegigen 
Amwäs, übereinftiimmen würde und wol die alte merfwürbig 
zufammenhängende Kirchentradition beftätigen möchte. Und wirk— 
lich ift bis jegt Fein andres öſtlicheres Emmaud befannt, das mehr 
hiftorifche Anfprüche auf dieſe merkwürdige Localität in der Auf— 
erftehungsgefchichte des Heilandes machen könnte, bei der die größere 
Entfernung gegen Weft in ver Sache felbft feine Schwierigkeit dar— 
bietet. Dr. Barth hat (am 6. Febr. 1843) dad Dorf Ammwäß, 
das er ſchon aus größerer Ferness) von dem Dorfe Kubab aus 
wegen feiner höheren Rage hatte erblicken können, befucht und da— 
felbft noch bedeutende Befeftigungen wahrgenommen, die zumal auf 
feiner Oftfeite fehr bemerkbar find, mit Gewölben und. Bogen, vie 
feine alte Benennung eined Gaftellum Smmaus rechtfertigen. 
Auf dem ganzen Wege von Ierufalem bis Namla, fagt v. Pro— 
keſchst), lade fein Ort fo fehr zu einem feſten Ruhepuncte ein, 
wie diefe Nicopolis zwifchen Bergen und Thälern, von der noch 
5 Stunden fehr. bejchwerlichen Auffteigend zu Pferde nöthig waren, um 
endlich vie Höhe zu erreichen. Es ſcheint nicht unpafjend, mit 
Duatremere in diefer Gegend den Berg Modin, die Heimath 
Matathind des Makkabäers, zu fuchen, wofelbft nach obigem, bei La = 
trün, dad hohe Säulengrabmal der Familie der Maffa- 
bäer von Simon errichtet ward (ſ. ob. ©. 111, nach 1. Makk. 13, 
25—30), das noch in fpäter Zeit zu fehen war. Woher vie 
erft fpäterhin feit dem 16ten Jahrhundert vorkommende Benen— 
nung veflelben Ortes: „Castellum-s. Domus boni Latronis,“ 2a = 
trön der Araber, wie bei Cotovic. p. 143 und andern Reifenden, 
konnte Robinfon nicht ermitteln®5). Quatremere hält die Be— 
nennung für urſprünglich arabifch: es fei vor der Invafion ver 
Mujelmänner ein folches Caftell gleiches Namens im Lande fchon 
da geweſen, das fpäterhin erft ald eine Naubburg die Umbeutung 
ded Namend boni Latronis, bei den Branfen der Maison du bon 
laron, erhalten habesb). Richardſon erklärte fie ald ein rechtes 
Raubneft, an denen es überhaupt in diefen durch Pilgerzüge viel- 
bejuchten Gebirgspäffen nie gefehlt habe. 


») Dr. Barth, Mfer. 1841. I). zeig, Ritter von Oſten, Reife 
in das Heilige Sand. Wien. 8. 1831. ©. 39. *9 Robinfon, Pal. 
III. ©. 231, Note 3. *°) Quatremöre in Makrizi, Hist. des 
Sultans Maml. Paris, 1842. T. I. p. 256, App. 
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v. Wildenbruchs') beſtätigt es, daß die Rage beider genann— 
ten Orte auf der Robinſonſchen Karte fehlerhaft fei, inſofern näm— 
lich, daß Amwas links, d. i. im Norden von der Straße liege, das 
zerftörte Latrün aber rechts, d. i. im Süden derſelben, alfo umge— 
kehrt wie auf der Karte, die wahrſcheinlich, da Robinſon nicht 
ſelbſt an Ort und Stelle war, nad) v. Prokeſchs Verwechslung 
beider Orte entworfen ſei. Die Diſtanz, ſagt er aber, Latruns 
3%, Stunden fern von Ramla ſei richtig. Diefelbe Berichtigung 
gabes Wolrott und Tipping in ver Bibliotheca Sacrass). Grft 
Djezzar Paſcha, jagt v. Wildenbruch, habe den Ort mit feinem Ca— 
ftelle zerftört.” Ammäs liege Y, Stude fern von Latrunz es fei 
ein Fleined Dorf, aber mit einer großen Kirche. Bei Latrun trete 
man eigentlich erft in va8 Gebirge Jupän’d ein durch einen 
etwa 500 Schritt breiten Paß, erjt von niedrigen Kalkfteinfeljen 
eingefaßt, Die aber immer höher und Fahler werben. Diefer Eintritt 
wird durch v. Wildenbruchs barometrijched Nivellement zwifchen 
Ramle und Jeruſalem beftätigt; denn hiernach liegt Ramleh = 
256, Buß Par. über dem Meer, el Latrun = 619’, Fuß und. 
Serufalem = 2349, F. Der Reſt des Weges wird über Sa— 
ri, ein wenig befannter Ort auf der Berghöhe, ver aber längit 
durch feine wilden Bewohner?) gefürchtet ward, die fortwährend 
auf Plünvderung und Mord chriftlicher, Pilger audgingen, zurüd= 
gelegt, von. dem noch 4 Stunden Wegs bis Ierufalem find. In 
neuefter Zeit ift Saris zu einem ſehr hübfchen Dorfe mit netten 
hohen Käufern aufgebaut, und zeigt ſehr fruchtbare Abhänge, Die 
mit Oliven und Wein angebaut wurden®).. Dann führt die Straße 
über den und jchon befannten Ort Karyet el Enab (f. ob. ©. 
108—110), der von vielem Naubvolf bewohnt war (1815 gab man 
mehr ald 1000 Ginwohner an), das eine längere Zeit hindurch 
unter feinen Häuptlingen, den gefürchteten Abu Goſch (nicht 
Bogorz bei Prokeſch), die v. Wildenbrud dort noch im 3. 
1843 ald die Herrn der Gebirgspäſſe vorfand, die ganze Gegend 
unficher machte; daher auf Berghaus Karte von Syrien ſogar dad 
ganze Gebirgsland Abu Goſch genannt ift. Erft im Jahr 1847 
wurde ihrem Unweſen ein Ende gemacht, indem man ihre Näuber- 


7) v. Wildenbruch, Reiferouten in Syrien, in Menatfchrift der Berliner 
Gefellichaft für Geographie, 1843. N.F. TH. I. S. 229 u. Th. I. 
©. 251. *9 Wolcott, in Biblioth. Sacra. New-York, 1843. 
p. 38. *9 Will. Turner, Journal of a Tour in the Levant. 
Lond. 8. 1820. Vol. IL. p. 281. °°) Dr. Barth, Mier. 1847. 
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hauptleute einfing und in die Sefangenfchaft?!) nad Gonftanti= 
nopel abführte. Im Jahr 1815 fand W. Turner in dieſem Orte, 
ven er faft unkenntlich Cairettelnep fchrieb, ein Oberhaupt mit 6 
Brüdern und 85 Söhnen, deren Schreckensgewalt fich bis an ven 
Jordan ausdehnte. In einem dortigen‘ Fatholifchen Klofter waren 
in einer Nacht alle Mönche ermordet worden. Der Häuptling nahm 
den englifchen Neifenden gaftlich in feinem Haufe auf, dad er neu 
und groß aufbaute. Budingham nennt in demfelben Jahre den 
Ort felbft, ohne veffen eigentlichen Namen zu Eennen, Abu Goch), 
und fagt, e8 liege auf der Grenze ver Paſchaliks von Acre und 
Damascus; daher die politifche Unabhängigkeit diefem Gebirgs— 
häuptling zu ftatten Fomme, ver Feinem von beiden Paſchas ge— 
horche und durch Raub und Erpreffung von Weggelvern der durche 
ziehenden Pilger und Karawanen fich Reichthum und Macht erwerbe, 
wozu die Wirren der Zeiten nicht wenig beitragen mochten. 

v. Brokefh®), der den Ort Errit el Enneb nennt, und dort 
geräumige nette Häufer fand, machte auf eine dortige ehrwürbige 
Kirche aufmerkfam, die er eine Kirche der Templer mit 3 Schiffen 
nennt, welche aber zu feiner Zeit zu einem Salzmagazin und zu 
Viehftällen benugt wurde. v. Wildenbruch) betätigt es, daß 
fie durch ihre Architectur Aufmerkfamfeit verdiene, und auch noch 
vollſtändig erhalten ſei; das Schiff fei 30 Schritt lang, 24 breit; 
4 vieredfige Pfeiler tragen auf jeder Geite die Spitzgewölbe ver 
Seitenfchiffe und ihr Deckengewölbe; der Altar, nach Oft liegend, 
fei durch ein großes Fenſter erleuchtet. An den Wänden ded Haupt- 
Schiffes laufen, in 20 Buß Höhe, Fresken von guter Arbeit um 
die ganze Kirche, die theilweis noch erkennbar find, aber nur bie 
blaue Farbe allein fei gut erhalten. Ueber der Altarnifche find 
Moſaiken in dem Dedengewölbe ver Kapelle angebracht. Unter der 
Kirche find fehr gut erhaltene Gewölbe. Der franzöfiiche Neifende 
L. de Mas Latrie®) nennt bei feinem Beſuch, 1845, viele die 
Kirche Jeremiä und beflätigt ihre gute Erhaltung, bis auf die 
Zerſtörung des Altard und des Bußgetäfeld; eine Reflauration 
durch die Türken ſei dem Bau nicht nachtheilig geworben, der aus 


1) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. II. p.266. °*) Bucking- 
ham, Trav. i@ Palestine. Lond. 8. 1822. Vol. I. p. 267. 

3) v. Prokeſch, Reiſe a. a. O. ©. 41. °*) v. Wildenbruch a. a. O. 

®:) L. de Mas Latrie, Lettre du Caire. 17. Dec. 1845, in Archi- 
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der Branfenzeit herrühre. Ein Hohes Gaftel, dad die Stadt ge— 
gen die Seite von Bethlehem und Jafa flanfire, nannte man ihm 
Gaftell Bifano®%). Den Namen der Kirche Jeremias, der und fonft 
unbefannt, finden wir durch Siebers Bericht (1818) beftätigt, 
ver, bei feinem Durchmarfch durch diefen Ort, damals die Nefivenz 
der Gebirgsfürften Abu Goſch ſelbſt St. Ieremiad nennen 
hörte und feinen andern Namen deſſelben kennen lernte. 

Eine dafelbft benachbarte Quelle fand er mit Arbutusbäumen, 
Cypreſſen und Pinien umwachſen, obwol ver Boden umher fonft 
öde war und-nicht einmal mehr Dlivenbäume trug, die bis dahin 
am Weftgehänge des Gebirgs alle Hügel und Klippen geziert hatten, 
von denen er mach verfchievenen Richtungen hin viele mit Trüm— 
mern befegt ſah, die ihn an alte Ritterfchlöffer aus den Zeiten des 
Bauftrechtd, dem man auch hier unterlag, erinnerte. Er bewun— 
derte die Gewandtheit, mit der er die wilden arabifchen Neiter auf 
ihren ſchönen Pferden das zerriſſene Klippenland hinab- und her— 
aufjagen ſah. 

Auch bei der nächſten Station Különieh (Colonia, f. ob. ©. 
110), deren Lage und aus obigem befannt ift, ſah Wilfon eine 
verlaffene Kirche, mwahrfcheinlich diefelbe, die v. Prokeſch früher 
in Trümmern liegen fah, aus denen Terebinthen hervorwuchfen: Bis 
zu diefer Höhe, auf welcher ver Wanverer, der von Ierufalem kommt, 
den erften Blick zur meftlich vorliegenden Ebne erhält, aus der ihm 
dad hellglängende Sandgeſtade bei Iaffa entgegen leuchtet, dahinter 
die Linie des dunkeln Meeres vorüberzieht, reicht von der mariti— 
nen Weftfeite noch hie und da der Anbau der Abfälle und der— 
Gehänge ded Bodens; aber auf dieſem Nücden des trodner und 
nackter wervdenden Höhenzuges Judäa's hört der Anbau meift jchon 
ganz auf, und man ſieht nur noch zahlreiche Ziegenheerben?”) an 
den nackten Wänden umherklettern, ihr ſparſames Futter zu ſuchen 
unter der Leitung wilder Hirten, die fletd mit der Muöfete und der 
Keule bewaffnet einhergehen. Die Ziegen find feinbehaart, aber 
fchwarz von Barbe, rothgelb an Füßen, Bauch und Stirn, mit 
zurücgefrümmten, roth ‚angeftrichenen Hörnern, ein eigenthümlicher 
Anblid. 

Bon Különieh, dad wenige Anpflanzungen umgeben, fleigt 
man erft in die Tiefe zum Beit Hannina hinab, dann windet 
fich ver Weg wieder gegen S.O. zu dem Berge von einer Stein- 





»%) Sieber, Reife a. a. 0. S. 33. °”) v. Prokeſch, Reife. ©; 124. 
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Tage des weißen wagrechten Kalk- und Kreideſteines zur andern, 
auf deren Höhe dad Dorf Lifta liegt, hinauf, von wo man au 
dem Steinfelvde der Platenuhöhe des judäiſchen Bergrückens bleibt, 
und gegen &.D. über öde wellige Flächen des Waflerjcheivezugs 
am Gihonberge (f. 06. ©. 372) den erften Blick auf den fernm 
Gipfel de8 Delbergesd, dann auf die mweftliche Ummauerung des var: 
gelagerten Jeruſalems gewinnt, über welche nur die einzelmm 
Dächer und Kuppeln und die Thürme der Citadelle über dem da— 
fathore hervorragen, jo daß von diefer Seite nur die unvortheil— 
hafteſte Anficht dieſer Weltftadt fich dem hinzueilenden Pilger dat: 
bietet. ; 


Erläuterung 2. 


Die Nordroute von Lydda, bie große Karamanenftrafe über 

den Paß von Bethhoron und über el Zib (Gibeon); di 

mittlere Seitenftraße durd das Wadi Suleiman, ebenfali 
über el Jib, nach Serufalem. 


Auf der großen Nordftraße von Lud über den Pap ven 
Beit Ur, dem alten Bethhoron, nach Serufalem begleiten wir 
Robinfon, ver diefe Route bei feiner Rückkehr aus dem Küftn 
ftriche Philiſtäa's wählte, um zugleich durch einige Abweichungen 
von der gewöhnlichen großen Transportftraße nod) verſchiedne Ltr 
calbeftimmungen zu gewinnen. 

Ludd oder Lodss), eine alte Benjamiter-Stadt (1. Ehren. 
9, 42), die auch nad) dem Exil wieder von Benjamiten aufgebaut 
wurde (Nehemia 11, 35), hat aller wechfelnden Schickſale ung® 
achtet, indem fie die fpätere EHdda, auch Diospolis genannt 
von Römern, Griechen und chriftlichen Bifchöfen, veren Siz I 
wurde, doch bis heute bei den einheimifchen Arabern ihren Altften 
Namen Ludd beibehalten. Sie ift noch ein großes Dorf, ded 
mit geringen Häufern und den Nuinen einer berühmten Ei. 
Georgs= Kirche, deren öſtliche Mauern nur noch in ver Nähe iii 
Altard ſtehen geblieben. Das weftliche Ende ift beſſer erhalten, 
aber zu einer Mofchee umgebaut, mit einem hohen Minaret, tat 
die Landmarke von Ludd bildet. Die zwifchenliegenden Maurr: 
theile find vernichtet, aber mehrere Säulen find noch vorhanden, 


>») Robinfon, Pal. IH. ©. 262, 
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und ein hoher, zugefpigter Bogen in Süden des Schiffes ift ſte— 
ben geblieben. Die Breite der Kirche hatte 78 Fuß. Sie fol in 
der damaligen Diospolis über dem Grabe des Sct. Georg, der 
auch dort geboren fein ſoll, erbaut fein; verfelbe welcher unter 
Diocletian ald Märtyrer in Nicomedien fiel, und deffen Legende 
als el Khudr, in der er auch ald Schugpatron der Kreuzfahrer 
hervortrat, eine jo allgemein verbreitete Verehrung durch ganz 
Syrien fand, von der fchon früher die Rede war (f. Erdk. XV. 
©. 952 u.a. O). 

Der Pilger von Burdigala®) im I. 333 weiß in Lydda noch 
nichtd von diefer Grabſtätte, aber vrittehalbhundert Jahre fpäter 
nennt Antoninus Martyr ſchon dad Grab des Set. Grorgius Mars 
ty in der Stadt Diospolis (er fchreibt 'irrig Diapolis) 1%), und 
ſeitdem tritt auch deffen Kirche und der dortige Bifchoffig hervor. 
Der Apoſtel Paulus hatte in Lydda, wo frühzeitig das Evange— 
lium feine Anhänger gefunten hatte, durch ein Wunder ven fran= 
len Aeneas geheilt (Apoftelgeich. 9, 32—35), von wo er nad) dem 
nahen Joppe wanderte und gleiche Wunderthaten verrichtete (ebd. 
38). Späterhin ergab fi Lydda, die zur Gapitale einer Topar— 
hie von Judäag erhoben war, an Kaifer Vespaſian, wurde. nad) 
der Zerftörung Jeruſalems ein Hauptfig jüdiſcher Gelehrſamkeit, 
dann eines der erſten Episcopate, Lydda oder Diospolis ge— 
nannt, in Paläſtina, deſſen Biſchöfe bis zum Jahr 518 in ihren 
Unterfchriften befannt find. Vom erften Aufbau ver Kirche if 
nichts bekannt (man fagt von Kaifer Iuftinion; aber Procop er— 
wähnt fie nicht); eine Herftellung ſoll fie nach der Legende durch 
König Nichard von England erhalten haben 2). 

Der Wadi, an welchem Lydda liegt, fendet feine Wafler 
nicht weſtwärts zum Meere nach Saffa, jondern nordwärt® zum 
Fluß el Aujeh, ver ſich zwei Stunden nordwärts von Jaffa zum 
Meere ergießt. 

Die große Karawanenftraße führt von Lydda dirert nach 
Jimzu?), das antife Gimfo (2. Chron. 28, 18), dad die 
Philifter einmal eroberten, das feitdem aud) feinen Namen be— 
hauptet bat. Nimmt man einen ſüdlichen Umweg dahin über 








9 Itin. Burdig. ed. Parthey l. c. p. 283. '°°) Itin. B. Anton. 
Martyris, ed. 1640. 4. p. 20. 59 Die Gefhhichte von Lydda f. 
b. Robinfen II. S. 263—270; v. Raumer, Pal. 3 Aufl. ©. 
190—91. ?) Robinfon, Bal. II. ©. 270. 
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eine Anhöhe, jo wird Neby Danyal berührt, wo aber fein 
Wely Danield, wie man nad) dem Nanten vermuthen Fünnte, fich 
vorfindet. Die Ebene gegen Jimzu ift jehr fruchtbar; man war 
am 9. Juni vollauf mit der Ernte beichäftigt und bradıte das 
Getraide von den vielen offenen Dreichtennen (ſ. 06. ©. 67 u. f:) 
in die Silös ein (I. ob. ©. 38). 

Don Jimzu theilt fih die Route in; den füdlichen Zweig 
durch das Wadi Suleiman, und in die mittlere Straße 
über Berfilya, die direct nach el Jib (Gibeon, ſ. ob. S. 103) 
in die große nördliche Straße und mit dieſer durch das 
obere Beit Hannina nach Jeruſalem zurückführt. Da beide, 
dieſe mittlere und die nördliche Straße nur in geringer Ent— 
fernung audeinander liegen und dur Querwege in Verbindung 
fteben, fo fann man auch leicht aus ver mittleren Straße wieder 
in die nördliche übergehen, und diefen Weg nahm Nobinfon, 
um den Hauptpaß von Bethhoron zmifchen dem unteren 
Beit Ur und dem oberen Beit Ur Fennen zu Iernen. 

Man ritt aljo von Jimzu über die Anhöhe zum Dorf Ber- 
filya, dann über el Burj und Um Rüfch, wo ein Brunnen 
zwilchen Eichen- und Kharubenbäumen, und Ienfte über dad Dorf 
Suffa in die Norvroute, bei Beit Ur et Tahta?), dad un= 
tere Beit Ur, ein. Nur Grundmauern von großen Steinen find 
an diefen Eleinen Orte noch Ueberreſte der fehr alten Stadt, 
deren Erbauung durd eine Tochter Ephraim und Enkelin Ja— 
kobs, mit Namen Seera, im 1.3. d. Chron. 8, 24 für die 
Nachwelt aufbewahrt ift (Ephraimd Tochter war Seera, die 
baute dad niedere und das obere Bethhoöron und Ufen 
Seera). Diefer untere, jegt noch Beit Ur genannte Ort ift 
vom Buße des anfteigenden Gebirgd durch einen tiefen Wadi ges 
trennt, der von ver Linfen, von Ram Allah, kommt und zur 
Nechten zum Wadi Suleiman fünlih Hinabzieht. Er wurde 
durchfegt, um dann ven langen, fteilen Paß hinaufzuſteigen, ver 
anfangs fehr felfig und rauh ift, aber durch, an vielen Stellen 
eingehauene Belfenftufen zu einem Treppenwege wird, der fchon 
in ältefter Zeit hier gebahnt war. Auf der erften Stufe ver Bo— 
denerhebung, etwa in der Mitte des Paſſes, liegen Grundmauern 
von großen Steinen, wahrfcheinlich von einem Caſtell zur Bewa- 
hung des Paſſes, der, nad) einer vollen Stunde Steigens, zum 





*:) Robinfon, Pal. -II. S. 271—278. 
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höchſten Puncte des Vorſprunges führt, wo das Dorf Beit Ur 
el Föka (dad obere) auf einer Felderhöhung an dem äußern 
Rande des Gebirges fteht, mit einem tiefen Thale an jeder Geite, 
ſowol im N. ald im S. Weiter öſtlich nach der Hochebene von 
el 3i6 fleigt der Boden noch zu felfigen Bergen, aber viel all 
mähliger empor. Das Dorf ift nur Elein, hat aber Spuren alter. 
Mauern und ein fehr altes Waflerbehälter zur Seite. Beide Orte 
werden- Schon von Joſua ald Gränzgorte genannt: das obere 
Bethhoron (Joſua 16, 5) von Ataroth her ald eine Gränze 
der Kinder Ephraim, und das untere Bethhoron (Joſua 
18, 13) als eine Gränze ded Stammes Benjamin, von wo 
fie nach Kiriat Jearim zogen. Ganz deutlich führt Joſua 10, 
10—11 an, wie er nach der Schlacht gegen die 5 Könige der Amo— 
riter, die gegen Gibeon herangezogen waren und die er auf dem Felde 
zu Gibeon gefchlagen Hatte, den Flüchtlingen nun auch weiter 
nachjagte nad) dem Paß von Bethhoron, von’ dem fie hinab 
in dad Thal von Aſeka und Makeda verfolgt und aud) von dem 
großen Hagel erreicht wurden, der fie vollends vernichtete (j. ob. 
©. 105). Eine fo wichtige Paſſage zur Beherrfchung des Landes 
wurde von König Salo mo nicht überfehen, denn nad) 2. Chron. 
8, 5 u. 1. Kön. 9, 17 bauete er auch Dad niedere und obere 
Beth-Horon, melde beite Städte waren, mit Mauern und 
Thüren und Riegeln; zur Nömer- Zeit blieb fie auch nicht unbe— 
feſtigt; aber zu Eufebius und Hieronymus Zeiten waren beide 
nun fchon zu Eleinen Dörfern verarmt, die jpäterhin ganz ver— 
geffen waren und erft von Clarke)y, Nicolayfon und Ro— 
binfon ald fo wichtige, auch in ihren die 3000 Jahre überdau— 
ernden Benennungen und gleichartigen Xocalitäten, wieder entdeckt 
werden mußten. Zur Zeit der Kreuzfahrer wird diefer Paß jel- 
ten einmal Gaftrum Bethar, Betheron oder Betelon 5) ge 
nannt, womit aber nicht dad Botrin oder Botrus im nördlichen 
Gebail zu verwechſeln iſt. 

Die Einwohner von Beit Ur waren am 10. Juni vollauf 
mit der Ernte ihrer Felder beſchäftigt. Von ihren Höhen erblickte 
man gegen Weſt Lydda um Ramla; Jafa konnte man nicht er— 
blicken, wol aber in großer Nähe die tiefe, grüne und fruchtbare 
Thalebene von Merj Ibn Omeir, die ſich bis Efron (Akir) 


— —— — —— — 


*) E. D. Clarke, Travels. 4. Ed. Lond. 8. 1817. Vol. IV. p. 424— 
427. ) Sebast. Pauli, Codice diplom. I. p. 430. 
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hinabzieht und ſchon früher von und durdwandert wurde (j. ob. 
©. 123). 

Bon el Jib, dem alten Gibeon (f. ob. ©. 103—104), find 
noch 5 Wegftunden am Brummen Bir el Ozeiz vorbei, durch 
Beit Hannina und über die und ſchon befannten Höhen des Sco— 
pus, an den Gräbern der Richter vorüberzugehen (j. ob. ©. 474) 
bis ISerufalem. | 


Erläuterung 3 


Die Norbweftroute von Jerufalem über das Gebirge Ephraim 
nach Kefr Saba, die alte Antipatris. Bon Bireh, Jifna 
nach Tibneh am Wadi Belät, die alte Thamna in-ber To- 
parchie Thamniticaz Jofua's Grabſtätte. Ueber Mejdel 
Yaba, Ras el An nad) Kefr Saba, Nah Eli Smiths 
Enntdeckungsreiſen im April 1843, 


Die vielbewanderte Querftraße von Jeruſalem nad 
Jafa, als ver ältefte Hafenort Jeruſalems, zu dem ſchon König 
Hiram von Tyrus jeine Gevernbäume vom Libanon flößen ließ, 
die zum Tempelbau Salomo's beftimmt waren, und alfo von da 
nach Salomo's Anweifung (1. Kön. 5, 8; 2. Chron. 2, 16) nach 
der Hauptftadt zu Lande, wahrfcheinlid über den Dazu auf dem. 
Felspaß zu Beth-Horon gebahnteren Weg zu tranäportiren 
waren, hat faft allen andern Verkehr des Binnenlanded mit dem 
Geftadelande abgewenvet, jowol in ältefter wie in neueſter Beit 
Aber in einer Zwifchenperiovde von: Herodes M., ver den nörbli= 
chern Hafenort Stratonis turris zwiſchen Jafa und Dora, 
nach dem Bluffe Choreus gelegen, zu einem großen Hafenorte 
und einer Prachtſtadt während Kaifer Auguftus Herrfchaft an= 
baute und diefe ihm zu Ehren Cäſarea nannte, und dann die 
folgenden drei Jahrhunderte römifch-heidnifcher ’ Zeit, in welcher 
Serufalem ganz vdarnieverlag, wurde dieſer Hafenort Cäſarea 
der Mittelpunect der fyrifchen Verwaltung, der Sit der 
- römischen Landpfleger, nad der Zerftörung Jeruſalems durd) 
Bespafian zu einer römischen Colonie (Colonia prima Flavia) 
und zur Hauptſtadt Paläſtina's, Caesarea Palaestinae 
oder maritima, im Gegenſatz der Binnenftadt Caesarea Philippi 
am obern Jordan (f. Erdk. XV. ©. 197). Als ſolche beftand fie 
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auch 4 Jahrhunderte hindurch, wurde ein erfter Bifchofsfig und zu 
Kaifer Iuftinians Zeit ald Wohnort des Patriarchen zur Caesa- 
rea Metropolis von Palaestina prima. In dieſer Periode ift es, 
daß ein direeter Straßenverkehr zwijchen Jeruſalem oder 
der Aelia Capitolina Hadriana und Caesarea maritima zu 
Stande fam, von dem zwar die römischen Itinerarien Feine Nach— 
richt geben, denn felbft in ven vollftändigften verjelben, dem Itiner. 
Antonini und der Tabula Peuting., ift feine Anzeige davon, von 
welchem aber die- noch beitehenven beveutenden Streden 
antifer Viae militares aus der Nömer Zeit in Diefer gan 
zen Zwiſchenſtrecke vie beſtimmteſten Denkmale geblieben. 

Dad Itiner. Burdig. ®) vom J. 333 giebt von Caesa- 
rea Palaestinae nad) Serufalem zwar 116 Mill. P. an, nennt 
aber die Stationen über Srithopolid und Neapolid (Nablus), 
Schim (Sichem), Bethar (Berhel) bis dahin, was alſo Feine 
directe Noute, fondern die gewöhnliche Norvroute auf der Berg 
höhe nach Samaria bezeichnet, die dann erft von Scithopolis 
gegen Welt nach Caeſarea abzweigt. Den Rückweg nimmt e8 von 
Hebron über Nicopolis (Amwäs, ſ. ob. ©. 545), von da über 
Lidda (Ludd. f. 0b. ©. 550), Antipatris und Bethar nad) 
Cäſarea 46 Mill. P. oder von Lidda nad) Cäſarea nur 36 Mill. 
P., alfo auf der Küftenftrape am weftlicyen Fuße des paläftinie 
ihen Gebirgszuges zurüd, wad aber zu wenig if. Es rechnet 
von Nicopolid nach Lidda 10, nad) Antipatrid 10 (wahr: 
icheinlich 20 ftatt 10 zu Iefen) 7), nah Bethar 10 und nad 
Gäfaren 16 Mill. P., wonady°vie Entfernung von Lidda nad) 
Gäfarea 46 Mill. P. betragen und der wirklichen Diftanz näher 
fommen würde. Diefelbe Iegtere Noute gab das Intiner. Antonini 
als große Heerftraße®) von Caeſarea nah Eleutheropos 
lis ebenfalld über Betaro, aber bier nicht 16, ſondern 31 Mill. 
P. dann flatt über Nicopolis vielmehr Diospolis, d. i. 
Lydda, und zwar 28 Mill. P. an, was vielmehr 59 Mill. P. 
betragen würde und wieder die wahre Diftanz etwas zu groß be= 
zeichnen möchte. 

Die Tabula Peuting. Sect. IX, e. führt ven Querweg von 
Serufalemm ebenfalld zum Meere XVI. Mill. P. nad) Ama= - 


106) Itin, ed. Parthey. p. 276—277 u. 283. ) v. Raumer, Pal. 
3. Aufl. S. 131—132, Not. 95 c.; Robinſon, Pal. II. ©. 258, 
Not. 4. ) Itin. Anton. ed. Parthey. p. 89—90. 
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vante (? wol Amwas flatt Nicopolis feßend), dann XVII, P. nad) 
Ludd und XI. nad Cäfarea, ebenfall® 45 M. P., aber feinen 
direeten Weg durch dad Ephraim-Gebirge nad) Cäfarea, ſondern 
giebt auf der hohen Bergftraße nah Samaria die Stationen von 
Jeruſalem nah Cofna (jonft Gofna, jegt Jifna) zu XVI., von da 
nah Neapolis (Nablus) zu XX., und von da nah Cäſarea 
zu XXXI. M. P. an; fo daß auch auf diefer Route jene directe 
Straße nicht verfolgt wird, wenn fie fchon von den vorhergenann« 
ten abweicht, und in fo fern viel direeter genannt werden muß, 
da fie nicht erft über Scithopolis (Bethiean oder Beifän, f. Erdk. 
XV. ©. 426), fondern fchon von Neapolis (Nablus, dem heuti— 
gen Sichem) wahricheinlidy über Bethar (jegt bei Barin) direct 
nach Cäſarea zur damaligen Gapitale Paläftinad Hinüberführte. 

Auch aus der Apoftelgefchichte iſt es befannt (23, 23-35), 
daß der Apoftel Paulus, da er von den Juden in Serufalem 
als des Todes fchuldig bei Claudius Lyſias, dem Oberhauptmann, 
verflagt war, von diefem unter dem Geleit von 200 Kriegöfnech- 
ten, 70 Reitern und 200 Schüben dem oberften Landpfleger Fe— 
lir in Cäſarea übermacht wurde, um dort gerichtet zu werden. 
Die Krisgsfnechte, heißt es nun B. 31: „wie ihnen befohlen war, 
„nahmen Baulum und führten ihn hin bei ver Nacht gen An— 
„tipatrivden V. 32: Des andern Tages aber liefen fie die Rei— 
„ter mit ihm ziehen, und wandten wiederum um zun Sager. 
‚Da die gen Cäſarien famen, überantworteten fie dad Schrei— 
„‚ben des Lyſias den Ranppfleger Belix, und ftellten ihm Paulum 
„auch dar.” ö z 

Alſo beftand eine directe Via militaris zu jener Zeit, - 
welce in einer Nacht, d. h. in einen nächtlichen Marfche, wie 
denn überall die Tagmärfche im heißen Orient auch heute noch in 
Nachtmärſche umgewandelt werben, um der Tageöhige zu entgehen, 
bis nach Antipatris führte, dad nody 26 röm. Meilen ſüdwärts 
von Caesarea Palaestinae im Tieflande auf der Küftenroute lag, 
zu welcher Station aljo dad Soldatencommando an dem angege= 
benen Tagemarſche mit feinem Gefangenen von der Gebirgshöhe 
zum Tieflande hinabzog. Es ift merkwürdig, daß eine ſolche Marſch— 
“route wieder in gänzliche Vergeffenheit zurückſinken Fonnte, daß 
felbft die Oriölage von Antipatris und der größte Theil des 
Weges dahin völlig aus dem Gedächtniß der folgenden Jahrhun— 
derte bis in die neuefte Zeit verfchwand, und erft vor wenigen 
Jahren die dortige Terra incognita, die freilih auf allen Land— 
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karten, felbft auf denen von Nobinfon und Kiepert, eine große 
leere Stelle zeigte, erft wieder entdeckt werden mußte, eine leere 
Stelle, die auf Berghaus fonft fo fchöner Karte von Paläftina 
nur durch die willführlichen Schraffirungen eines Gebirged Ephraim 
maskirt werden Fonnte: denn noch hatte fie kein Beobachter durch 
wandert. Auch die große Jacotinfche Karte von Syrien, nach 
den PBeldzügen der Neufranken entworfen, welche die Grundlage 
aller neuen Karten dieſer weftlichen Geite von Paläſtina, zumal 
auch der Robinfonfchen geworden, und was die Küftenrouten be— 
trifft, überall zu Rathe zu ziehen, aber doch auch vielfach zu bes 
richtigen ift, blieb auf diefer Strede ganz leer und wird bei einer 
neuen Kartenconftruction dur) E. Smiths Winfelaufnahme vie— 
ler Zufäge bevürfen. Um fo dankenswerther ift die Entdeckungs— 
reife ded erfahrenen, in PBalaftina jo bewanderten und um vaffelbe 
ſchon fo vielfach verdienten Miffionard Eli Smith, der fih am 
26. April 1843 mit Herrn ©. H. Calhoun von SIerufalem auf 
feiner Rückreiſe nach Beirut über Jafa, die Erforfchung der Straße 
des Apostel Paulus bis Antipatris 9 zum Ziele fegte, und 
deshalb die Dirertion über Bireh und Jifna auf der großen _ 
Nabulusftraße einſchlug, um von da aus, von ihr gegen Weft ab— 
zweigend, dad unbeſuchte Gebirgsland Ephraim und feine 
MWeftgehänge gegen N.W. nad) Kefr Saba zu durchſetzen, dad 
für die mwahrjcheinlihe Lage der antiken Antipatrid, wenn auch 
nur bupothetiich, in AUnfpruch genommen war, da man es mit 
Capharſaba iventificirte, von dem Joſephus fagte, daß es ver 
frühere alte Name von Antipatrid geweſen feil0), 


Erfter Tagemarfch (26. April). Bon Serufalem über 
Birch, Sifna, Tibne, Thimnath Joſuas und feine 
Grabftätte, nah Medi el NYäba (30 Mil. engl.). 


Birch (Beerotb, f. ob. ©. 535) wurde von Serufalem in 
2:/, Stunde erreicht, von mo die gewöhnliche große Nabulus— 
Straße an Iifna, dem alten Gopßhna, vorüberführt, wovon 
dad Nähere weiter unten nachzufehen, va Eli Smith ſchon frü— 
her mit Robinfon diefen Ort befucht Hatte. 


109) Eli Smith A, Visit to Antipatris, Letter 10. Mai 1843; E. Ro- 
-  binson, in Bibliotheca Sacra. New-York, 1848. p- hT8—498, 
10) Reland, Palaest. p. 455. 
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Jetzt Tag das kleine Slüßchen Balua, das im Norden von 
Birch feine Richtung gegen N.W. zum Mittelmeere nimmt, troden. 
Dad Land im Oſten ded großen Waſſerſcheiderückens, nach 
Bethel zu, war trefflich angebaut mit Weinbergen und Oli— 
venmwäldern. 

Das erfte jenfeit beginnende Thal fenft ficy gegen ven Wadi 
Ludd nach Weit hin, wo wir, fagt Eli Smith, nad) 35 Minu- 
ten Ritt von Bireh zu Ruinen famen, Salemiyeh genannt, 
die von ein paar Eichen überjchattet wurden und vielleicht früher 
einer Kirche angehörten. Von einem falfchen Seitenwege, den wir 
beim Hinabfteigen genommen, Fehrten wir durch Kornfelder bald 
in den rechten Weg zurüd, über einen Bergrücken, jenfeit welches 
der Uriprung ded Wapi bei Jifna beginnt und zum Wadi 
Belät wird, der auf Nobinfond Karte von da gegen Norden 
ftreiht. Wir ritten an deflen rechter Seite, alfo der Öftlichen, Hin, 
an der weftlichen und gegenüber fahen wir das Muüslim-DorfSurda, 
dejlen Einwohner den ganzen Abhang bebauen. Eine halbe Stunde 
von Salemiyeh, von einer Anhöhe zur Linken, überfab man 8 
Dorfichaften, deren Winfel mit einem Smalcalder Compaß ver- 
meilen wurden, der in N. beginnt und rundum läuft. — Da- 
diefe ganz neuen Winfelmefjungen, deren viele im Verlauf ver 
Manderung aufgenommen wurden, für eine Fünftige Vervollſtän— 
digung der paläftinifhen Karte, zumal bei der DVertrautheit des 
Beobachters mit der Sprache des Landes, die wichtigften Grund— 
lagen zur Gonftruction dieſes Routiers darbieten, jo fügen wir fie 
bier und aud fernerhin in Klammern bei [1) Kefr Ana 61'%, 
2) Scheifh Hufein 63, 3) el Rutrawäneh 353, 4) das alte 
Bir Zeit 343, 4) dad neue Bir Zeit 327, 6) Dorf Surda 
279, 7). die Route hinter der Waflerfcheive 195, 8) Nam 
Allah_213]. i 

In einer halben Stunde von diefer Höhe, wo alle Bergbes 
wohner Waffen trugen, wurde Sifna, Jafna bei Eli Smith, 
erreicht, dad 1’, Stunden und 5 Minuten von. Birch, und 4 
Stunden und 5 Minuten in N. von Ierufalem fern liegt. 

Im Ort gab man 90 griechifche Chriften ald Bewohner an; 
die Gultur hatte feit ven 5 Jahren des erften Beſuches Fortfchritte 
gemacht. Die Ebene war voll Getreidefelder, die Gehänge mit 
Meinbergen und Feigenbäumen bevedt, auf den Höhen umher la= 
gen Dörfer; bei guter IE ROTEN fönnte dad Land paradie— 


fi is fein. 
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Ein Bruder Scheikh Ibrahims ward unſer Führer über den 
Berg, an deſſen Fuße Jafna liegt, über den man in 20 Minu— 
ten Bir Zeitll) erreicht (dieſer Ort ſteht auf Robinſons 
Karte). Auf dem Wege dahin zeigten ſich ſchon Reſte einer rö— 
mifchen Via. Bon der Gruppe der drei Bir Zeit genannten 
Dörfer ift nur dad eine bewohnt, dad wir befuchten und das 
90 Einwohner hat, davon 70 Chriften; aber nody Tagen an 
10 Dörfer fichtbar- umher [1) Atära 6, 2) Scheikh Huſein 86, 
3) Debrüd 82%, 4) Ain Debrud 118, 5) Arnutia 150%, 
6) Kefr Ana 101, 7) Surda 179'/,, 8) AlteBir Zeit 252, 
9) Turfin 28]. 

Bon Bir Zeit ging unfer Weg durch” üppige Weinberge, 
Oliven- und Peigenbaumpflanzungen nad) 15 Minuten zum ande 
des Bergzuges, von dem man den dort beginnenden Weftabhang 
zur Plaine überichauen fann, auf dem bei dem Puncte A. die 
Winkelmeffungen von 18 Ortichaften!?) genommen werben konn— 
ten, ein Beweis, wie lückenhaft die Kartenzeichnung fchon auf die— 
fem Gebiete ſich darftellte [1) Scheifh Huſein 44, 2) el 
Kütrawäneh 8, 3) Neu=Bir Zeit 165, 4) Neby Sam- 
wil 191%, 5) Alt-Bir A 6) Räm Allah 185, 
7) Abu Schufheivim 243%, 8) Beit Illu 275, 9) Deir 
Abu Meih’'al 286, 10) Kaubar 295, 11) Khirbet Mi- 
riam 302, 12) Khirbet Jibia 307, 13) Neby Salih 
307, 14) Beit Rima 310, 15) Deir-Gküffäneh 314", 
16) Ferkha 341, 17) Deir ed Dim 294, 18) Scheifh Khan- 

wäs 313]. 

Der Weftabhang des Gebirgszuges beftand nicht ſowol 
in Kettenzügen, als vielmehr aus Erhöhungen, deren Zufammen- 
hang man nicht immer deutlich unterfcheiven Fonnte, um. die Hinz 
durchziehenden Wadis zu tragiren. Diefelbe Schwierigkeit zeigte 
fih uns bei dem ganzen Verlauf des Hinabfteigend in das vor= - 
liegende Tiefland. Nur fo viel kann ich, fagt Eli Smith, mit 
Beftimmtheit fagen, daß unfer Weg und zur Tiefe hinabführte, 
auf ver Waſſerſcheide zwifchen zwei BEFORE Wadis, die allen 
andern zum Ablauf dienen. 

Der eine, der nördliche dieſer Wabie, wurde uns von dem 
Führer Wadi Belät genannt, ver, wie wir ſpäter ſahen, bei 


+1) Eli Smith, Visit to Antipatris a. a. D. p. 480. 2) Ebend. 
p. 48 i 
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Safna feinen Urfprung nahm; doch vermuthe ich, daß Died nur 
fein Zocalname in jener Gegend iſt; leider war, als wir gegen 
Abend ihn durchlegen mußten, Niemand da, der und feinen wah— 
ren Namen angeben Fonnt. Den anderen, den ſüdlicheren 
von jenen beiden großen Wadid, nannten unfre Führer Wadi 
Ain Tuleib nad einer benachbarten Quelle. 

Mit ihnen vereinen fich viele andere Wadis, aber beide ftoßen 
in der Tiefe in dem gemeinjamen Wadi Ludd zufammen, der 
bei Lidda vorüberzieht. 

Der Wadi Belät bildet die heutige Gränze zmifchen ven 
Provinzen Ierufalem in Süd und Näbulus in Nord; 
doch find einige Dörfer davon ausgenommen, die an feinem nörd- 
lihen Abhange liegen und doch noch zu Serufalem gehören. 
Unter den Dörfern, die wir von unferm Standpuncte aud an der 
Rordſeite des Wadi erblickter, gehörte dad Dorf Bee aber 
doch Schon zu Näbulus, 

Unfer ganzer Hinabweg war durchaus —* und meiſt 
bequem, er ſchien von Natur ſelbſt gebahnt zu ſein, aber bald 
trafen wir auf römiſchen Pflaſterweg, und dieſen verfolg— 
ten wir den ganzen übrigen Tagemarſch mit wenig Un 
terbrehungen bi8 zum Abend Un einzelnen, ziemlich Tangen 
Streden war diefe Nömerftraße ſogar noch ganz vollfom- 
men erhalten; dann aber auch yplöglid wieder aufgebrochen, 
oder unfer Pfad ließ fie zur Geite liegen. Nirgends hatte Eli 
Smith) noch fo große Streden einer ViaRomana vor- 
gefunden als hier; fie jchien ihm zu beftätigen, daß er fich auf 
der richtigen Stra von Gophna nah) Antipatrid befinde, 
auf derfelben Straße, die einft der Apoftel Paulus mit ber 
Escorte von 470 Mann Solvaten hinabgeführt wurde. Bei einer 
fleinen Abweichung, zur linfen Hand von unferm Wege, erhielten 
wir nach 35 Minuten folgende Winfelmeffungen: 

1) A. 148, 2) Alt-Bir Zeit 169',, 3) Neby Sammil 
186, 4) Beit Uniah 190%,, 5) Abu Schufheivim 201%, 
6) Khirbet Miriam 218, 7) Kaubar 255, 8) Khirbet It— 
bia 280, 9) Räs Kerfer 237, 10) Janieh 227, 11) Beit 
Illu 256, 12) Deir Abu Meſh'al 277, 13) Deir ev Däm 
281, 14) Neby Sälih 297'%, 15) Beit Ntma 303, 16) Scheifh 
Khaumäs 308%, 17) Kafr 'Iyen 320, 18) Bertha 344%, 


- 


"13, Eli Smith etc. p. 482. 
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19) Arürab 355, dies Tiegt auf der Nordſeite des Wadi Belät, 
gehört aber noch zu Ierufalem, 20) Wely auf dem Berg Ga— 
rizim 27]. 

Nach 25 Minuten wurde das Meine Dorf Um Süfäh er- 
reicht; nahe dabei führt der Weg eine weite Strede über einen 
fehr glatt abfallenden Feldboden, wo die Saumthiere oft hinſtürz— 
ten. Der Name Süfäh erinnerte auch an die Localität von Hor= 
mah, wo wir ander Südgränze Paläftinad vorübergingen, welche 
beive Benennungen im Arabiſchen folche glatte Felfenftreden be— 
zeichnen. Außerhalb des Dorfes nahmen wir drei Winkel: 

[1) AlteBir Zeit 1597, 2) Khirbet Jibia 219, 3) Deir 
Ghuſſaͤneh 310). 

Wenige Minuten jenſeit Um Süfäh zweigte der Weg rechts 
ab, und follte nach unfern Führern dem Kaufe des Wadi Belät 
entlang der direetere Weg nach Kefr Säba fein; aber. eben an der— 
felben Stelle blieb glüdlicher Weile die Nömerftraßel?) und 
zur Linken fihtbar, und zeigte und deutlich, daß dieſes ver 
Weg war, den wir jegt zu nehmen hatten, Wenige Minuten 
Darauf maßen wir 5 Winkel: 

[1) Arurah 44',, 2) Ferkha 6, 3) Keräwa 342; 
4) Mütwy 338, 5) Kefr Iyen 331]. 

Die 4 erften Orte liegen in N. des Wadi Belät; aber Arü- 
rah und Keräwa gehören noch zu Ierufalem. 

Noch 15 Minuten auf ver Via Romana fortgefchritten, 
maßen wir 6 Winfel: | 

[1) Tibneh 2634, 2) Deir ed Dam 248%, 3) Beit 
Illu 212, 4) Kaubar 143 4,5) Alt-Bir Zeit 139'%, 6) Kü- 
: trawäneh 115]. 

- Bon hier fliegen wir nun bald hinab zum Anfang eines 
Wadi, in welchem wir nah 25 Minuten Werne eine Eleine 
Duelle fanden; an der rechten Seite des Wadi eine Eleine Ruine 
Wadi riya auf einer Anhöhe; zur Linfen 10 Minuten weiter 
lag Deir ed Dam. Hier wird nun dad Thal breit und ift mit 
den herrlichften Kornfelvern bedeckt. Ein großer Theil des Berg 
gehänges, dad wir hinabftiegen, war bebaut und, jehr fruchtbar, 
wenn es auch aus der Terne feinedwegd das Anfehen. hatte, weil 
der Baumwuchs fehlt oder fehr gering ift, ver dad Land viel öder 
ausſehen macht, als e8 ift, wie in ven DVereindftanten oft viel ödere 





4) Eli Smith etc. p. 483. 
Ritter Erdkunde XVI. N 
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Landſchaften durch den Baumwuchs dagegen viel fruchtbarer er= 
fiheinen, als fie find. 

An der linken Seite des Thales, das fich bald in eine tiefe 
Schlucht verengte, erreichten wir bald zwifchen fteilen Felsufern 
den Wadi Belät. Zwiſchen ihm und unferm Pfade, 15 Minus 
ten von der zuvorgenannten Fleinen Duelle, erhob fich ein. fanfter 
Berg mit Nuinen und Grundmauern einer -einft großen 
Stadt. Auf ver gegenüberliegenden Geite des Weged, gegen Eid, 
lag ein viel höherer Berg, an deſſen Norpfeite wir mehrere Höhlen» 
gräber fanven, die viel Aehnlichfeit mit den Königsgräbern 
(Grab der Helena) zu Ierufalem zeigten. Die Fronte eined jeden 
hatte einen Portico, von 2 Säulen getragen, darüber ein Gebälke 
oder Bogen, alled aus folidem Feld gehauen. Im Rücken und in 
der Mitte ded Portico, nicht an dem einen Ende, wie in Jeruſa— 
lems Gruft, war die Grabesöffnung, aber mit Schutt gefüllt. 
Die Zeit fehlte und leider, fie audzugraben und hineinzufteigen, 
was fehr wünſchenswerth, da wol feine ſolche Gräber wie viele, 
außer denen in Jerufalem, noch im übrigen PBaläftina aufgefunden 
worden find. Diefe Stelle hieß Tibneh, derſelbe Name, der auch 
die Lage des alten Thimnath (Heimath von Simſons Weibe, auf 
der Gränze von Juda und Dan, in N.W. von Bethſchemes, ſ. 
ob. ©. 116) bezeichnet. Aber dieſes nördlichere Tibneh muß | 
einem andern nördlichern Thimnath in Ephraim angehört 
haben (denn ed gab mehrere ded Namens)15), das zur Zeit 
der Römer auch einem nördlichen Theile Judäas den Namen 
gab, aber bid dahin noch unentdeckt geblieben war, wonach aber 
die Toparchia Thamnitica genannt ward. 

Joſephus, in ver Aufzählung ver Toparchien Judäad' 
(de Bell. Jud. III. 3, 5) nennt zuerft 1) Serufalem, 2) Gophna, - 
Merabatta, dann Thamna, Lydda und Ammaus. — Er 
fhreibt Thamna (Ouuva) für Ihimnath, deffen Lage mit 
diefer Reihenfolge flimmt, die an einer andern Gtelle (Antiq. 
XIV. 11, 2) noch deutlicher hervortritt, wo er die Städte nennt, 
deren Ginwohner von dem römischen Prätor Caſſius von Sh— 
rien ald Sclaven verfauft wurden, und unter dieſen vorzüglid 
die 4 Städte: Gophna, Emmaud, Lydda und‘ Thamna 
hervorhebt. Es ift diefelbe, die, noch mit andern benachbarten | 
Stäpten vergefellichaftet, im B. dv. Maccabäer 9, 50 unter ben 





115) Robinfon, Pal, II. S. 599, Not. 4. | | 
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Städten genannt wird, die Bachides befeftigte, nämlich: Sericho, 
Ammaus, Bethhoron, Bethel, Ihamna, Phara und Topo. 
Ganz daſſelbe ſagt Josephus, Antiq. XIII. 1, 3, wo er Oduvasa 
ſchreibt, ftatt Phara und Topo aber Pharaton (DapguIw), uns 
freitig dad heutige Fer'ata, das in einiger Entfernung nörblich 
von Tibneh (Thimnath) Liegt, im Jurat Merda. 

Bei Beilchreibung von Vespaſians Heeredmarfch von An⸗ 
tipatris, wo er zwei Tage verweilte, fagt Joſephus (Bell. 
Jud. IV. 8, 1), daß er dann die Toparchie Thamna verbeert 
babe und über Lydda und Iamnia nah Ammaus gegen Ierufas 
Im gezogen fei. Ale dieſe Daten zeigen diefe heutige Tibneh 
ald die alte Thimnath oder Thamna, Thamnatha, in Ver— 
bindung mit Emmaus, Bethhoron, Gophna, Pharathon und Ans 
tipatrid, von ihnen rings umgeben, in deren Mitte fie liegt. Die 
Provinz Thammna mußte von ber Gebirgäfeite an die Ebene 
gegrängt haben, da Vespaſian fie auf feinem Vorübermarfce 
hatte verbeeren Eönnen. Nach einer Angabe des fonft unbekannten 
Drted Berhjalifa (im Onom.), der im Diftrict Thamna, 15 Mill, 
P, in Nord von Lydda liegend, angegeben wird, muß ebenfalls vie 
Rage dieſes Diftricted mit ver hier angegebenen Rage der Nuinen 
von Tibneh zufammenfallen (vergl. Reland, Pal. p. 191, 1043). 

Im Buche der Richter 2, S—9 heißt es, da nun Joſua, 
dr Sohn Nun, geftorben war, der Knecht ded Herrn, ald er hun« 
dert und zehn Jahr alt war, da begruben fie ihn in den 
Gränzen feines Erbtheiles zu Thimnat Hered, auf dem 
Gebirge Ephraim, von mitternahtwärtd an dem Berge 
Gaas. — Diefelben Worte find dem Ende des Buches Joſua 
entnommen (Joſua 24, 28—29); im Gap. 19, 49—50 heißt e8 
aber: da fie nun dad Land audgetheilet hatten an die Stammes— 
antheile, gaben die Kinder Israel Joſua, dem Sohn Nun, ein 
Erbtheil unter ihnen, Und gaben ihm nach vem Befehl des Herrn 
die Stadt, die er forderte, nämlih Thimnath Serach auf dem 
Gebirge Ephraim; da bauete er die Stadt und wohnete darins 
nen16). Beide Orte Thimnat Heres oder Cheres und Thim— 
nath Serad find, wie ſchon Reland zeigte (Pal. p. 1044), diefels 
ben. Früher war die Lage dieſes Berges Gaas und diefer 
Thimnath, die Jofun auf dem Gebirge Ephraim erbaut 





6) Keil, Sommentar zu Joſua. ©. 357; vgl. v. Raumer, Pal. Ite 
Aufl. S. 148—149. . 


; Nn2 
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Hatte, fo in DVergeffenheit gerathen, daß zu Euſebius um 
Hieronymus Zeiten den Pilgern, wie 3. B. der Paula, irriger 
Weiſe das Grab des Iofua in dem ſüdlichen Thamna bei 
Beth Schemed in der Niederung Judas, d. i. zu Tibneh, im 
Stamme Dan gelegen (f. 06. 116), gezeigt und fogar darauf auch 
der Name Thamnathfara, d. i. Thimnath Serach, verlegt 
wurde. Dagegen fcheint fich alled zu vereinen 17), daf Eli Smith 
hier nicht nur dad Erbtheil Jofua’d auf dem Gebirge 
Ephraim, die von ihm erbaute Stadt, und auch das Erb— 
begräbniß des großen Heerführerd an der Norpdfeite 
des hohen Berges wieder entdeckt hat, der Fein anderer ala ber 
Berg Gaas zur Zeit der Richter fein wird, obgleich fein Name 
fich dort noch nicht wieder im Munde des Volks bat ermitteln 
laffen, in dem fich aber der Name der Stadt Tibneh mit geringen 
Umlaute wol erhalten und durch die Ruinen von großen Umfange 
bewährt hat. Zur vollen Beftätigung diefer Grabftätte bedarf es 
freifich wol noch näherer Erforfchung, da felbft Nobinfon!S) Zwei⸗ 
fel gegen das hohe Alter dieſer Grabhöhlen und gegen die Identi— 
tät der Thimnat Heres mit Thamna, der Capitale in der 
Toparchia Thamnitica, zu hegen ſcheint, obwol er dieſe Tibneh als 
identiſch mit der Capitale Thamna für eine nicht unwichtige Ent— 
deckung anerkennt. Von Tibneh wurden folgende Winkel ge— 
meſſen: 

[1) Deir ed Dam 133%, 2) Beit Illu 204, 3) Deir Abu 
Mesh'al 262, 4) Verfha 35'4]. 

Ferkha ift nach einer Route von Seidlitz in Zimmermannd 
Karte eingetragen; auf Berghaus Karte von Syrien. ift zwar 
der Berg Gaas und Thimnath Serad) eingezeichnet, aber hir 
pothetiich viel zu meit fünlich im Parallel mit Jophna, von dem 
beide doch viel weiter gegen N.W. liegen. 

Don Tibneh und der wahrfcheinlichen Grabftätte Joſua's 
10 Minuten fern, von einem Hügel zur Anten wurden 10 Win⸗ 
kel gemeſſen: 

[1) ScheitgKhaumäs 381, 2) Beit Rima 14, 3) Mebj- 
el Yäba 306, 4) Abüd 292'/, 5) Deir Abu Mesh’al 258, 
6) Semmäla 194, 7) Deir Ammär 182, 8) Deir ed Dam 
119%, 9) Kütrawäneh 105%, 10) Tibneh 99]. 


17) Eli Smith, Visit to Antipatris a. a. D. p. 485. 9 Robin- 
son, Nota in Bibliotheca Sacra. 1843. 1: c. p. 496. 
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Eilig weiterziehend über die Nömerftraße wurde in 40 Mi— 
nuten die große Stadt 'Abüd!P) erreicht. (Deir Abu Mesh’al 
ift auf Robinfond Karte nach 4 verfchievenen Winfelmeffungen von 
Süden bei Lydda aus eingetragen, muß alfo in weiter Berne ſicht— 
bar fein und zlemlich hoch liegen; die Stadt Abu muß wol in der 
Nähe dabei liegen.)' Sie hat 100 Muslem und 50 griechifche - 
Ehriften zu Einwohnern, die eine Kirche haben und eine Schule, 
darin 30 bis 40 Kinder faßen, die mehrere biblifche Schulbücher 
der amerifanifchen Miſſion in Gebraud hatten, ungeachtet dieſer 
Ort den Miffionaren felbft ganz unbefannt geblieben war. So 
wahr, jagt Eli Smith, ſei ed, daß die Bibel auch dahin vor» 
dringe, wohin der Prediger nicht eindringen Fönne; denn fein 
Miffionar hatte biäher diefen Ort erreicht, in dem nun fchon die 
Bauernfinder mit dem Worte Gotted vertraut wurden. 

MWinfelmeffungen von hier waren 7: 

[1) Deired Dam 115, 2) Deir ®hüfiäneh 41, 3) Scheifh 
Khaumäs 32, 4) EI Kefir 20, 5) Fer'ata 20, 6) Ferfha 
58, 7) Deir Kül'ah 339.] 

Die wohlmollenden Bewohner von Abud wünfchten un, fagt 
der Neifende, hier zurüczubalten, wir eilten aber weiter und fahen 
zur Linken mehrere Grabhöhlen, die eben auch diefem Ort ein 
hohes Alter zu geben fchienen. Wir hatten eine ziemliche Strede 
einen fanften, aber Flippigen Abftieg zu verfolgen, der ver Anfang 
eines Wadi war, und faſt die ganze Strede wurde von der römie 
Then Pflafterftraße durchzogen; endlich meitete fich der Abftieg 
zu breiteren Abhängen, mit‘ Kornfelvern überdeckt. 

Hier erreichten wir, 45 Minuten ven Abuͤd, zu unferer Kin« 
fen auf einer Anhöhe das Fleine Dörfchen Lubban, und 5 Mi« 
nuten weiterhin die Nuinen eined andern Dörfchend zur Nechten, 
das man Beni Ra'iſch nannte - Nus 5 Minuten fpäter wur— 
den zwei Winfel gemeffen: 

[Lubban 147°,, Schüfba 178%]. 

Ohne Aufenthalt wurde nach 10 Minuten ein Geitenmeg 
links paffirt, der zum Dörfihen Nentis?0) eine halbe Stunde 
fern führt; weiterhin durch das Schöne Culturland über eine we— 
niger angebaute, aber bebufchte Anhöhe Nach 30 Minuten zur 
fleinen Ruine Kefr Isha, die links '/ Meile liegen blieb, an 
einer Anhöhe. Nach 40 Minuten zu einer andern Ruine, Dikh— 


»») Eli Smith etc. p. 486. ?°) Ebend. p. 487. 
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rin, von welcher links ein Abſtieg zum Wadi Belät. Auch an 
dieſem Furzen Abftieg waren Spuren einer Römerftraße merk⸗ 
bar, doch konnte man bei dem eintretenden Dunkel auch irren. Nach 
20 Minuten war ver tiefe Grund des Wadi erreicht, der ganz 
troden lag; beim jenfeitigen Hinauffteigen über horizontale fteils 
abfallende terraffirte Steinfchichten Fam man vom Wege ab, die 
Maulthiere mußten durch vie Beldeinfchnitte fih ihren Weg fuchen; 
doch ward, nach 20 Minuten Zeit von der Tiefe des verlaffenen 
Wadi, auf der Höhe Abends 8 Uhr das Dorf Mejvel Yäba 
erreicht, nachdem man feit dem Morgen 30 an Miles weit ge= 
ritten war. 


| Zweiter Tagmarfh (27. April). Meidel Däaba über 
Näs el Ain und dem Aujeh nad Kefr Saba, Anti— 
patrid. 


Diefer Ort fteht auf der Spite eines Berget, dem dad Thal 
von Belät gegem Süd liegt, in das ein Arm des Wadi von 
Dft her einmündet, und bis zu welchem von Weft her vie Ebene 
Saron bid an feinen Fuß beranreicht. Der fpäte Empfang war 
Sehr ungaftlih, dad Haus des Scheikhs, auf dem Reſt eines alten 
Caſtells ftehend, war folide gebaut, aber vor kurzem Vieles darin 
und in den umliegenden Ortfchaften durch eine Privatfehde 
verheert. | 

Am frühen Morgen hinderte die unklare Sonnenbeleuchtung 
daran, viele Buncte durch Winfelmeffungen zu beftimmen, und die 
Unwiffenheit des Volkes, oder feine Gleichgültigkeit gegen Die Frage 
nad den Namen der Ortichaften, gab nur wenig Ausbeute zur 
Kenntniß der weit vorliegenden Landſchaft. 

8 Puncte gaben folgende Winkel: [1) Deir Abu Mefh'al 
137'/,, 2) Bertha 99, 3) Ludd 207, 4) Ihurm von Ram— 
leh 213, 5) Räs el Ain 322, 6) Jiljülieh 9, 7) Rentieh 
236, 8) el Nehudtyeh 236]. 

Medijel Mäba muß eine alte Stadt von nicht geringer Bes 
deutung gewefen fein; Mejdel bezeichnet einen Thurm, eine An⸗ 
höhe, eine Befte (f. 06. S. 69 u.a. D.). - 

Statt von diefem Orte?!) dirert nach Kefr Säba zu reifen, 
was mehr norbwärtd in ver Nichtung ver Via Romana geführt 
haben würde, ritten wir zuerft gegen Weft ab nah Näs elAin. 


229 Smith etc. p. 491. 
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Nur wenige Minuten waren zum Kinabfteigen vom Berge nothe 
wendig, dann führte der Weg durch vie Mitte der Plaine in gera» 
der Linie nad) 40 Minuten zu diefem Räs el Ain. 

Ein Hügel erbebt fich bier aus der flachen Ebene, auf mels 
hem ein quadratifcher Bau faft ganz die Oberfläche veflelben 
bedeckt; in einiger Ferne hatte er das Anfehen eines alten Khan, 
glei dem zu Ramleh; aber Schieffcharten und Eckthürme ohne 
ale Spur von Minaretd zeigten bald, daß es ein Fort fei. Am 
weftlichen Buße dieſes Hügeld in einem Eleinen Moraft voll Schilf 
und Rohr beginnt der Fluß Aujeh. Es ift hier eine der größe 
ten Quellen, fagt Gi Smith, die er jemald geſehen habe; doch 
nimmt fie eine fo große Strede ein, daß ed noch die Frage ift, 
ob man fie nur ald eine Quelle betrachten darf. | 

Hier, jo wie an einigen andern Stellen entlang dem Aujeh 
abwärts, fpringt alles Wafler aus dem Boden hervor, das der 
Fluß in diefer Jahreszeit überhaupt enthält; denn die umliegenden 
Wadis waren zu gleicher Zeit ganz troden, und doch war ber 
Aujeh fait fo breit wie der Jordan bei Jericho, und nur an wenis 
gen Stellen furthbar. Sein Waller hat eine bläuliche Farbe, 
fein Lauf ift fehr träge, doch fein Gefälle noch flarf genug, um 
mehrere Mühlen zu treiben. Er fließt nur in geringer Gtrede 
von Jaffa nordwärts zum Meere, wo v. Wildenbruh??) ihn 
zu einer Zeit, wo ed lange nicht geregnet hatte und im Sommer 
alle andern Flüſſe troden lagen, wegen feiner Tiefe nit durch— 
reiten konnte. | 

Der Weg über die Ebene wurde durch ihre Mitte hindurch 
gegen Norden verfolgt. An ver Oftfeite fliegen die Berge von 
Samaria flufenweis über einander empor und begränzten nach 
diefer Seite die berühmte Ebene Saron oder Scharon, Gegen 
N.W. lag eine Neihe von niedern, waldigen Bergen, welche Die 
Ebene von der Seefeite einfchloffen. Der Boden ift bier ein une 
ergründlicher, Schwarzer &ehmboden, faft überall angebaut und 
von fo ungemeiner Fruchtbarkeit, dag hier eine Culturebene wie 
wenige, eine wahre Kornfanımer für das Land, fein Eonnte. Une 
überſehbare Zelver vol Waiten und Gerfte in wogenven Aehren, 
der Neife Sehr nahe, gaben den herrlichften Anblid, dazwiſchen hie 
und da ein Hirfenfeld, dad von ven Bauen ſchon emfig ge= 





22) y, Wildenbruch, Reiferoute in Syrien, in Monatsber. d. Geogr. Gef, 
in Berlin, N.F. Th. 1. ©. 232, 
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fchnitten wurde, feltener ein Baumwollen-Acker, deſſen diesjährige 
Schöflinge von den Stengeln überragt wurben, welche den Win- 
ter überlebt hatten. Nach 20 Minuten Wegs wurden 10 Orte 
durch Winkelmeffungen beftimmt: [1) Mejvel Däba 160, 2) 
Kefr Käfim 105, 3) Zäfür 70%, 4) Hableh 48, 5) Jiljü- 
lieh 29, 6) Kefr Säba 9, 7) Bir Adas 349, 8) Räs el 
Ain 193, 9) Deir Abu Meſch'al 143',, 10) Meicha 124]. 

Bon diefen gegen Oft liegt Kefr Käfim auf der nächſten 
Bergkette, welche die Plaine dominirt; Zaͤkür liegt nur wenig 
dahinter, Hableh am Rande der Plaine; und eben fo Tiegt an 
der Weftjeite Bir 'Adas gleichfalls an demſelben Rande. 

Nah 40 Minuten Wegs, nachdem wir dad feichte Bett eined 
Wadi, der von den Bergen gegen Welt zieht, durchſetzt Hatten, ers 
reichten wir Jiljüulieh?3). Diefes fteht auf einer fehr nievern, 
zerriffenen Reihe von Höhen, die fich von dem dftlichen Berge bis 
in die Hälfte ver Plaine Hineinziehen. Das Dorf ift ziemlid 
groß, war einft aber bedeutender, ift jetzt ganz moslemiſch; an 
feiner Süpfeite ſteht ein Khan, ein früherer Bau, dem eines alten 
Khand zu Ramleh gleich, aus jener Zeit, da noch eine ganze 
Zinievon ſolchen Karawanſerais die große belebte ägyptiſche 
Handelsſtraße aus Aegypten von Gaza, die Küſte entlang, 
über diefen Küftenftri nach Jezreel, Scythopoliß und Das 
maskus bezeichnete. 

An der. Stelle des ſubterranen Raumes in der Mitte ded 
quadratifchen Khanhofs ift ein großer, runder Brunnen, der jetzt 
troden lag, und am Gingange der Ummauerung zum Kham ftebt 
noch die Ruine eined Minaretd. Hier in diefer Gegend ift wol 
dad Gilgal des Königs der Heiden (Gojim?)?*) "in der Nähe 
von Carmel und Dor zu fuchen, das Joſua 12, 23 mit unter den 
unterworfenen Königreiche aufzäblt. Zwar führt dad Onomasti- 
con ein Gelgel fs. v. Villa nomine Galgulis ab Antipatride 
in sexto milliario contra septentrionem) auf, dad es aber 6 
Meilen nordwärts fegt, während dieſes Siljulieh doch nur 2 
Meilen in O.S. O. von Kefr Säba, dem alten Antipatris, liegt, 
weshalb v. Naumer früherhin, ehe noch die Lage der Orte durch 
E. Smithd Beſuch genauer erörtert war, fchon vorfchlug, flatt 


123) 9, Wildenbruch, ©. 492. **) Keil, Commentar zu Joſua. S. 
2375; Robinfon, Pal. II. ©. 260; v. Raumer, Pal. Ite Auf. 
©. 139, Not. a 
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der Angabe des Hieronymus contra meridiem zu Iefen. Aller« 
dings, fagt Eli Smith, Tiege nur wenig entfernt in Nordoſten 
von Kefr Saba auch. ein Kilfilia, doch werde die DOrthographie 
diefed Ortes fchmwerlich mit der des Galgulis des ÖOnomasticon 
vereint werden können. Es bleiben aljo hier noch Differenzen übrig, 
felbft wenn man einen Irrthum des Onomasticon in der verfehlten 
Dirertion annehmen wollte. 

Hier wurden Die Winfelmeffungen zweier Orte gemacht: 
1[1) Kefr Käfim 152%, 2) Bir 'Adas 283]. 

Bon Iiljülieh wandten wir und zur Linfen von der gro= 
fen nörvlichen Straße und folgten dem directen Wege nach Kefr 
- Sähba. Nach 15 Minuten wurden folgende 6 Winfel gemeffen‘ 
[1) HableH 102, 2) Kilfilia 41, 3) Neby Schemön 23, 
4) Neby Demin 3, 5) Kefu Säba 342, 6) Bir 'Adas 252]. 

Fünf Minuten fpäter hatten wir die niederen Anhöhen ver— 
laffen, durchichritten einen niedern Wadi, der die Ebene gegen 
Sid durchzieht, und dann nach 15 Minuten Ritt durch die Mitte 
der Felder erreichten wir Kefr Säba?). 

- Das jegige moslemifche Dorf viefed Namens ift gleich allen 
Drtfchaften der Ebene ganz aus Erde erbaut, nur ein einziges 
Steinhaus zeigte ſich, dad eine Mofchee geweien zu fein jchien, 
obwol es ohne Minaret war. Keine anderen Reſte von Ruinen 
einer Stadt waren fonft noch zu finden. Ein Brunnen in 
geringem Abftand Hftlich von den Käufern ift dad einzige dortige 
Zeichen forgfältiger Gonftruction; er ift mit einer Mauer von be= 
hauenen Steinen umgeben und 57 Fuß tief bis zur Waſſerfläche. 
Das Dorf fteht auf einer geringen, kreisrunden Erhöhung, nahe 
den weftlichen Hügeln, von denen es aber durch eine zwiſchenlie— 
gende Plaine ganz abgeſchieden ift; nur einen geringen Wadi 
fonnte man da verfolgen, der feinen Lauf wie der zulegt erwähnte ° 
gegen die Richtung des "Aujeh nimmt. Der um den Ort etwas 
erhöhete Boden fchien eben fo fruchtbar wie die tieferliegenve 
Ebene felbft zu fein und war faft überall angebaut. 

So ift die Lage von Kefer Säba, die fihon wegen Joſe— 
phus Angabe (Antig. XII. 15,1: Xaßaolaßa n vor’Avtinaroig 
zareitar), da fie früher, ehe Herodes fie neuerbaute und nach feinem 
Vater Antipater (f. 06.©.75) nannte, Capharfaba geheißen, für 
identifch mit dieſer Nömerftadt gehalten werden Fonnte, da beide 





2) Eli Smith, Visit a. a. O. p. 493. 
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Namen vollfommen übereinftimmen 26) ; ob aber auch die Localität? 
darüber Fonnten nody Zweifel übrig bleiben, va man wol Beifpiele 
von Berfchiebung alter Ortölagen in benachbarte Kocalitäten 
hat, wie des alten Hebron auf ver Höhe in das fpätere in der Tiefe 
'(. 0b. ©. 226), auch wie bei Jericho und Riha, oder wie bei 
Surafend, dad alte Sarepta, dad früher am Seeufer lag, jegt in 
einiger Verne auf der Höhe fteht. 

Der äußerſt bevächtige Eli Smith hatte felbft beim Herab— 
fleigen vom Bergzuge den Ort Mejdel Däba für die entipre=- 
chendfte Lage von Antipatris gehalten, da ſchon die natürliche Si— 
tuation ihr eine dominirende Herrickaft gewährt. Dort tritt man 
aus dem Gebirg hervor, gefichert vor jedem Ueberfall feiner Ge— 
birgöbewohner. Auch war die Entfernung von 30 Miled groß 
genug. Don da bid zum heutigen Kefer Säba, noch 8 Miles 
entjernter von Mejvel Mäba, würde dad Antipatris, mwenn.ed 
dort gelegen wäre, kaum in dem einen großen Nachtmarfche zu 
erreichen möglich gewefen fein, wenn diefer vor dem Morgenanbruch 
hätte beenvet fein müffen (dies war jedoch, nah Nobinjons Be- 
merfung, keineswegs der Fall). Auch wurde die Angabe bei Hie— 
ronymus, daß Galgulis 6 M. P. im Nord von Antipatrid (ge— 
ſetzt ed fei darunter Mejdel Yäba zu verftöhen) Liege, genau paffen, 
fo wie die Angabe des Itin. Burd., daß von Lydda nach Antipatris 
10 M. P. jeien. | 

Gegen eine Annahme der Ipentität von Antipatrid mit 
dem heutigen Kefr Saba fpricht aber dad Unternehmen ded jüdi— 
ſchen Fürften Alerander Jannäus, der nah Joſephus Bes 
richt (Antig. XIII. 15, 1), um dem König Antiohus (Dionyfius) 
von Syrien, dem legten der Seleuciven, auf feinem Marche von 
Damascus über Antipatris nad Arabien, d.i, nah Gaza, 
den Weg zu verrennen, von diefer Stadt, gerade da, fagt er, 
wo der einzige Durchzug feined Heeres von 8000 Mann 
Fußvolk und 800 Reitern ftattfinden fonnte, bis zum Meer 
von Joppe, auf einer Gtrede von 150 Stadien (7’, Stunde), 
einen tiefen Graben mit Verſchanzung von Thürmen ziehen ließ, 
an dem auch die für des Antiochus Heer vernichtende Schlacht vor— 
fil. Von Kefr Saba quer durch die Ebene bis zum Meer 
einen foldyen tiefen Graben zu ziehen, würde nicht nur ſehr ſchwere 


126) Reland, Pal. p. 690; v. Raumer, Pal. S. 131 u.a. D.; Robin: 
- fon, Bal, IL. e. 259, Note, und in Bibl, Sacra, 1843, p. 497. 
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Arbeit, fondern auch eine ganz unnüte geweſen fein, da das Heer 
den Graben dann immer noch leicht auf der Oftjeite umgehen 
fonnte, wie noch heute die große Damaskusſtraße nad Gaza im 
Dften von Kefr Saba auf der Ebene vorüberzieht, Anders, wenn 
man Mejvel Yäba für die alte Antipatrid hielte, die, wie Joſe— 
phus fagt, nahe am Berge lag (Bell. Jud. I. 4,7): denn von da 


aus Fonnte ein Graben von nicht mehr ald 2 engl. Miles (80° 


Stadien) leicht bi8 Nas el Ain gezogen werden, von wo dann ber 
Aujeh-Fluß fchon einen natürlichen Graben bid an dad Meer 
bildet, jo daß von dem Gebirge bis zum Meere wirklich eine Ver— 
Ihanzung ftattfinden konnte. j 
Doc Sprechen andre Stellen bei Joſephus wiederum gegen viele 
Annahme, wie Antiq. XVI. 5,2, wo er fagt, daß Herodes dieſe 
Stadt in der Ebene, die Capharſaba geheißen, erbaut habe, 
und Bell. Jud. I. 21, 9 noch binzufügt, daß dies die fchönfte 
Ebene feined Reiches geweſen, was von Mejvel Yaba, dad nur am 
Rande der Ebene gelegen, nicht gefagt werben kann. Diefe Stadt 
fei von einem Wafler umfloffen, gut bewäflert und von fchönen 
Waldbäumen umgeben. Gegenwärtig find ed nur noch zwei Bäch— 
lein, die auf jeder Seite den Ort Kefr Saba umgeben und die 
zur Zeit ded Veſuchs (Ende April) troden lagen, wol aber zur Win 
terzeit noch der antiken Angabe entfprechen mögen. Gin Brunnen 
dafelbft ift 57 Buß tief und ein zmeiter am Wely Neby Demin 
liegt nur eine Viertelftunde fern von dem Ort. In Mejdel Däba 
. giebt es zwar im Winter Negenbäche, aber ihr, Trinkwaſſer müf- 
fen fih die Einwohner erft aus Ras el Ain, 2 Miles fern, her— 
beiholen. Dann, fpriht die Benennung des Ortes für die 
Identität, da Joſephus Antiq. XI. 15, 1 ausdrücklich fagt, 
daß der Ort vorher, ehe ihn Herodes feinem Vater zu Ehren 
aufgebaut und Untipatrid genannt, Gapharfaba (mehrmals 
 Kugagoapa over Aupaolapa) geheißen habe. Da Mejvel 
fo viel ald Thurm oder Feſte, Kefr aber Dorf heißt, und das 
S leicht in Y übergeht, Fonnte man aud die Verwechölung ver 
Namen wol erklären; aber nah allem bleibt Eli Smith?) 


Pr 


doch dafür, daß die Heutige Kefr Saba, übereinftimmend mit v. 


Raumers früheften Diftanzbeflimmungen vefjelben Ortes, am beften 
der alten Antipatris entfpreche, obgleich, der völlige Mangel an 
Ruinen auffallen muß, da der Ort nad) Herodes befannter Baus 


2) 9, Raumer, Pal. 3. Aufl. ©. 130, Not. 95, c. 
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fuft gewiß nicht ohne große Prachtbauten geblieben ift," die jedoch, 
fo nahe ver Küfte, leicht verfchleppt werben fonnten, over bei Aus« 
grabungen auf der Erhebung, die es einnimmt, wieder aufgefunden 
werden Fünnten. 

Bon Brunnen, mo Halt gemacht worden, ergaben fich fol= 
gende 11 Winfelaufnahmen 28): [ı) Kilfilia 80; 2) Hableh 122; 
3) Zafür 140; 4) Deir Abu Meichal 155"; Kefr Käfim 
159; 6) Iiljülieh 168243 7) Mejvel Yäba 178, 8) Räs 
el’ Ain 192; 9) Ramlehs Thurm 200; 10) Bir Ada 221; 
11) Neby Demin 120'/]. 

Da Eli Smith von Kefr Saba gegen Süden umfehrte und 
alſo nicht weiter nordwärts feine Forichungen fortſetzen konnte: ſo 
bemerken wir hier nur, daß auch v. Wildenbruchs Routier 
Nr. 6 zwiſchen Ramleh über Nas el Ain?) nah Kalenfame 
und weiter nordwärts biefelbe Straße von Kefr Saba paflirte, 
‚ ohne von diefem Namen dafelbft eine Spur im Munde ded Vol- 
kes auffinden zu können. Wir führen hier nur an, daß v. Wil— 
denbruch von Ramleh bis Ras el Ain 8 Stunden zählt, den er zur 
Seite Öftlih auf der erften Anhöhe das Dorf Mejdel mit dem. 
von Ibrahim Pascha zerftörten Bort liegen ah, und auch in Ras 
el Ain dad Dafein des quabratifchen verödeten Forts beftätigt, fo 
wie die Mühlen, die an dem Waſſer des Aujeh Tiegen, deſſen waſ— 
ferreiche Sümpfe fi gegen N.W. bis nach Arſuf ziehen ſollen. 
Aber da v. Wildenbruch von Muchalid 6 Stunden nach) Jaffa 
die Küftenroute entlang z0g, fo verfichert er, daß Fein Fluß auf 
diefer Strede bei den am Nahr Arfuf genannten Sümpfen gegen 
NW. zum Meere von Ras el Ain abfließe, fonvdern daß der Nahr 
Aujeh der einzige etwas nörblid von Jaffa ſich mündende 
Fluß ſei. Von Ras el Ain marſchirte er, ein großes Dorf Gil— 
gulie mit Ruinen rechter Hand liegen laſſend (das Jiljülieh kei 
Eli Smith), in 5 Stunden über eine von W. nach ND. quer 
laufende Via Romana, nad) einem zweiten Gilgoul mit der Ruine 
eines Thurmes, einer Mofchee und eined Khand mit fchöner arabifcher 
Medreſſe, die er für die fonft Kefr Saba genannte Ortſchaft halt, 
deren Name bier aber ganz unbefannt war. Ob bier die Stelle 
Kilkilias, die denn doch vielleicht mit der nördlichen Galgulis des 


12%) Eli Smith, Visit 1. c. p. 495. ?°) v. Mildenbruch, Reiferoute in 
Syrien, in Monateber. der Geogr. Gefellihaft in Berlin, N. 5.1. 
©. 233 nebſt Tabul. V. 
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Onomasticon 6 Mill. P. im Nord von Antipatris übereinſtim— 
men könnte? Don diefem Gilgoul Tegte v. Wildenbrucd ven 
Meg in 8 Stunden nah Kalenfawe zurüd, wo ein Fort wie 
in Naß el Win. 


| $. 13. 
Drittes Kapitel. 


Die Küftenebene vom Lande der Philiftäer big zum 
Karmel-Gebirge. Sephela und Sarom mit ihren 


— 


Städten und Hauptſtraßenzügen. Joppe oder Yaffa, . 


NRamleh, die Ebene Saron. Die öftlihe Bergftraße 

zum Karmelpaß nah der Ebene Esdraelom. Die 

Bet Küftenftraße nah Cäſarea und dem Vorge— 
birge Karmel. 


Wir haben früher auf der Küftenftrafe von Gaza über die 
Städte der Philiſte Adcalon, Asdod, Jabne und Efron dad 
Tiefland Sephel am Mittellänvifchen Meere entlang durch— 
wandert, bi8 über den Nahr Rubin zu den Thoren von Ram— 
leh und Jaffa (f. ob. ©. 127). Gegenwärtig ſteht und die Fort— 
fegung diefer Wanderung durch die große Küftenebene Sarom, 
zur Seite des fyrifchen Gebirgäzuged, entlang ven Gebirgen von 
"Ephraim und Samaria, bevor, bis zu dem großen Borgebirge 
des Karmel, das hier, nach der Meeresfeite zu, eine natürliche 
Gränzicheide zwifchen Samaria und Oalilän bildet. 

Die Küftenebene Sephel war ganz im Beſitz der Phili- 
ftäer gemwejen, bi8 zum Nahr Rubin, der zwifchen Afir (Efron) 
und Debna vorüberzieht; nordwärts deffelben lagen fchon phöni— 
eifche Städte, auf die fie Feine Anſprüche gemacht zu haben ſchei— 
nen, da fie nur ihre Herrfchaft nach Oft, gegen Judäa hin, aus— 
zubreiten bemüht waren, aber von feiner ihrer, Unternehmungen, 
ihre Eroberungen gegen Norden, hin zu "erweitern, die Nede ift. 
Schon die nächften phönicifchen Städte, ihre Colonifation, find 
$ope und Dor, die ſpäterhin unter Israels Scepter Eamen, aber 
lange Zeit unter Einfluß der Phönicier als ihre Schußftaaten ge— 
ftanden zu haben jcheinen. 
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Erlänterung 1. 
Joppe und Ramla mit ihren Zugängen. 


1) Jope, Ioppe, Phoenicum, ’I«pa, der Hafenozt) 
Jeruſalems. 

Jope, unter 3202“ N.Br.30), 6 Stunden im N. von Jamnia, 
dem heutigen Debna, die Seeftadt, war der wichtigfte Han dels— 
plaß der ganzen Küfte, von hohem Alter, ven Plinius das 
Joppe Phoenicum nennt und mit wenigen Worten trefflich cha— 
racterifirt (H.N. V. 14: Joppe Phoenicum, antiquior terrarum 
inundatione, ut ferunt. Insidet collem praejacente saxo, in quo 
vinculorum Andromedae vestigia ostendunt. Colitur illie fabulosa 
Ceto; inde Apollonia), dann aber ſogleich folgen läßt: „Caesarea... 
finis Palaestines .... deinde Phoenice,“ ein Zeichen, daß er mol 
die Phönicierftadt vom Lande Phönicien unterfchieden wiffen 
wollte. Nach feinen Angaben beftand ver Ort ſchon vor der gro« 
ben Blut. Plinius wie Strabo (XVI. 759) fchreiben ’Ionzn, 
richtiger wol ’Iorın, ohne Verdoppelung, Jope, da dies im Phöni- 
eiichen eine Anhöhe bezeichnete?!), wie auch Strabo, obgleid 
er nicht ſelbſt in Paläftina war, deffen Lage genauer bezeichnete 
(2 ve ydo 2orıv ixuvosg To zwolov), aber, die Höhe verfelben 
‚ Übertrieb, indem er irrig behauptete, daß man von da Serufalem 
ſehen Eönne, was nicht ver Fall ift, den Ort aber ald Hafenort 
Jeruſalems bervorhob und dabei bemerkte, daß er nicht felten ein. 
Sitz der Seeräuber fei. 

Im Buche Jofua heißt der Ort Japho (Joſua 19, 46), das 
"Iagpa der fpäteren Maccabäer, daher auch die gleichberechtigte Schrei— 
bung Jaffa3?) oder Jafa, welche bei ver Vertheilung der Stam- 
medantheile Jöraeld vom Stammesdantheile Dans, ver es umgab, 
ausgeſchloſſen blieb. Es ift Feine Spur vorhanden, daß dieſe 
bedeutende Sees und Handelöftadt in den ältern Zeiten im Beſitz ver 
Philiſtäer oder der Idraeliten gewefen wäre, mol aber zeigt die dor— 
tige Sage von einer früheren Ueberſchwemmung, von der Andromeda 
und dem Seeungeheuer, daß hier frühefter phönicifcher Verkehr 
herrſchend war. Die Beftimmung des Königs Hira m von Tyrus, 


130, C. Niebuhr, Reifebefchteibung. 1837. A. Th. III. 
31) Movers, Phönizier. Th. I. 2. ©. 177; Sihig, 7 Philiftäer. 
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die von ihm ausging, das Flößholz der Cedern vom Libanon 
nach Japho zu fchaffen (2. Chron. 2,16: So wollen wir daß 
Holz hauen auf dem Libanon, wie viel e8 noth if, und wollen's 
auf Blöpen bringen im Meer gen Japho, von dannen magjft, du 
ed hinauf gen Serufalen bringen), beweifet den alten Zufammene 
bang der Tyrier mit diefem Kafenorte, der fich auch Bid zu Cyrus 
Zeiten erhielt, da nad) der Nüdfehr aus dem Eril dafjelbe Japho 
die Meeredanfurth ver Phönizier für ihr Schiffsholz zum 
neuen Tempelbau geblieben war (Era 3,7). Es hatte ja auch) 
der Prophet Jonas mit andern Auswanderern im Hafen von 
Sapho ein Schiff heftigen und Fährgeld bezahlt, dad zum tyri— 
fhen Eoloniallande Tarteſſus auf dad Meer (gen Tarfis) 
- führen wollte, um des Herrn Gebot zu entfliehen, der ihn gen 
Niniveh zu gehen berufen hatte. Da er fih auf dem Schiffe der 
Götzendiener vor Jehova verbergen wollte, fo war dies offenbar ein 
phöniciſches Schiff, und diefe Fahrt feßt auch einen phönichichen 
Hafenplaß, von dem fie ausgehen follte, voraus, ver zugleich phö— 
niciſches Emporium für Judäa war und blieb, wie denn auch 
noch fpäterhin dieſer Hafenplaß mit judäifchen Getreide das Land 
von Sivon und Tyrus verfah, von woher jährlich dagegen Staats— 
fchiffe mit Geldern gefandt wurden, dad Korn in Jope einzuladen - 
(Joseph. Antig. XIV. 10,6). Nur die Vorausfegung ber älteften 
innigen Verbindung diefer Hafenftadt mit Jeruſalem kann die 
Erflärung der Kadytis des Herodot, die er UI. 5 zu den Em— 
porien der Küfte zählt, als fei Jerufalem damit gemeint, worauf der 
- Titel ald Heilige Stadt33) auch gut paßt, einigermaßen rechtferti= 
gen (ſ. ob. ©. 57). Und allerdings hatte eim feefahrendes Volk, 
wie die Phönirier, alle Urfache, ſich hier anzufiedeln, wo die Küfte 
von Aegypten her, wie fchon Strabo fehr richtig bemerfte (X VI. 
759), eine bisher von Weften ber nun aber plötzlich mehr nörd— 
liche Richtung annimmt, wo reichere Waflerquellen waren und ein 
wenn auch nur für Kleinere Schiffe geeigneter Hafen fich zeigte, 
der doch den beiten Schuß an diejer font hafenarmen Küfte dar— 
bieten mochte. Doch läßt dieſes aus feinem gegenwärtig fehr ver— 
änderten und verfchlechterten Zuftande wol für die frühefte Periode 
feine genauere Beurtheilung zu3*). Erft feit ver Marcabäer Zeiten 
jegten fich die Iöraeliten in Jope feft (1:8. der Maccab. 10, 76; 
14,5 u. 34), und ſeitdem blieb ihr Geſchick mit ven won Paläftina 
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in ftetem Zufammenhange. Die ältere Form Jope oder Joppe 
blieb neben ver fpätern allgemeiner werdenden Form Jafa over 
Jaffa beftehen, fo daß beide in verfchiedenen Zeiten, bis heute, 
bei verichiedenen Völkern in Gebrauch geblieben. 

Die heutige Jaffa hat viele Veränderungen erlitten, iſt oft 
zerftört und wieder aufgebaut und durd) alle hriftliche Jahrhunderte 
hindurch vorzugsmeife von den Pilgern, wie-in den Kriegszeiten 
von den Kreuzfahrern, befucht worden, da fie die erfte durch Gott— 
fried v. Bouillon eroberte Stadt in Paläſtina war, die er der 
Kirche zum Seiligen Grabe in Jerufalem übergab), eine Schen— 
fung, der dann viele andre gefolgt find, die dann faft alle mit Sa— 
ladins Eroberung wieder verloren gingen. Als 8. Rauwolff im 
3. 1573 Joppe befuchte, fand er fie gänzlich zerftört, Fein Haus 
mehr vorhanden, fo daß er daran zweifeln Fonnte, ob bier jemals 
eine fo große Stadt geftanvden habe?6). 

Doc hat die günftige Lage, ald Emporium und Hafen— 
ort, der einzige für daß innere Paläftina, diefe Jaffa immer mies 
der in einige Aufnahme gebradt. Zu Niebuhrs Zeit (1766) 
zählte man dafelbjt 400 bis 500 Käufer und viele Mofcheen ; einen 
in der Nähe liegenden Sumpf hatte man ausgetrocknet und in Gär— 
„ten verwandelt, wodurch die Luft gefunder geworben war ald zu« 
vor. Die Häufer am Meere waren aus Stein mit Kalk erbaut. 
Die mehrften Tagen auf ver Anhöhe von Höchftens 150 Fuß Höhe; 
ein paar kleine Gaftelle waren unbedeutend, der Hafen, immer ges 
fahrvoll gewefen, war fo unficher durch wahrfcheinlich fpätere Ver— 
Ihüttung geworden, daß Schiffe immer auf offener Rhede eine 
halbe Stunde fern von der Stadt halten und diefe öfter felbft 
mitten im Sommer ihre Anker zurüdlaffen mußten. Niebupr?”) 
ſchien es, als habe in diejer Gegend ſich die See zurüdgezogen, 
und darauf mag auch wol Plinius oben angeführte Ausſage bes 
ruhen; ein alter Mann verficherte wenigſtens Niebuhr, daß in 
feiner Jugend Eleine Schiffe bis dicht an die Häufer hätten kom— 
men können, wo 28 jegt ganz troden fei. Ein fteinerner Quaiss) 
aus älterer Zeit ift noch zu fehen, .von dem man auf Stufen zum 
Meere hinabftieg, das gegenwärtig an 20 Schritt davon entfernt 
liegt und ganz feicht if. Dr. Barth bemerkte auch noch neuerlich, 
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daß das kleine Baſſin des dortigen Hafens ſelhſt für leichte kleine 
Handelsſchiffe einen ſehr unſichern Schutz darbiete, und daß die 
Packleute, welche dieſe Schiffe zu belaſten haben, mit ihrem Gepäck 
bis an die Bruſt durch das Waſſer waten müſſen, um dieſelben nur 
zu erreichen. Die ägyptiſchen Schiffe,. die hier ankommen, können 
nientald bequem und oft gar nicht landen?®), und ihre Paflagiere 
müffen durch das Wafler nach dem Lande getragen werden. Der 
Hafenverfehr ift vaher nur fehr fchwach. Luſignan (f. Erdk. XV. 
©. 611) jagt) Genduered aus eigner Erfahrung und klärt dadurch 
die merfwürdige Stelle des Joſephus über ven Hafen der Pira- 
ten in Ioppe, wie Strabo's Schilverung auf, der ihn eine See— 
räuberhöhle nennt. Aus eigner Erfahrung bemerkt er, ver Hafen 
dehne ſich von N. nach S. aus, liege dicht an der Stadt, von Fel- 
fen umgeben, habe zwei Gingänge, davon der eine im N. ber 
weitefte, aber gefährlichfte fei, weil er Sandbänfe habe; der zweite 
in W., der aber jehr enge fei, nur 10 Fuß breit und eben fo tief, 
daher bei Stürmen wegen der Klippen auch höchft gefahrvoll werde. 
MW. ©. Bromne fagte, daß ed fehr viele Corallenbildungen 
in der See bei Jaffa gebe*l). Die ganze Breite diefed Hafens im 
nördlichen Theile ift nur etwa 20 Schritt, ven Winden fehr aus— 
geſetzt und dazu fehlt ihm noch die Tiefe. Das ſüdliche Hafenbaffin 
ift nicht einmal ganz fo breit ald jenes, doch etwas fichrer, da 
es zur Seite durch hohe Felfen und im Süd durd) die Stadtmauer 
gefhügt fei, wo eine Batterie und ein Molo errichtet waren. Die 
zu geringe Tiefe bei 6 Buß, oder mit hohem Wafferftande bei 10 
Fuß, ift nur eine Folge ver Verfhüttung des reinen Felsgrundes, 
der am mehrern feichten Stellen fichtbar wird; durch deſſen Reini— 
gung könnte hier wenigftend ein Hafenbaſſin für 15 bis 18 Schiffe 
gewonnen werden, wenn auch nur für Kleinere Schiffe, die nicht 
über 150 Tonnen laden. Als Vespaſian Syrien gegen Jeru— 
falem mit feinem Heere durchzog und Tiberiad in Beſitz nahm 
(de Bello Jud. III. 9, 2—4), ſchickte ex jeinen Feldherrn Ceſtius 
nach Jaffa zur Vertilgung der Pirgten und des Hafenorted, in dem 
die jüdischen Seeräuber ihre Slotten hatten, mit denen fie das 
Küftenland umher verheerten. Die Piratenflotte, im engen Hafen 


3%) Sieber, Reife. ©. 17. *°) S. Lusignan, Letters. II. p.79; Wil- 
son, The Lands of the Bible. II. p. 257; Buckingham, Trav. 
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zufammengebrängt, mußte bei dem heftigen Norpfturm, Mela« 
noboreas bei Joſephus und auch heute noch die ſchwarze Bora 
genannt, der fich erhob und fein Auslaufen gegen vie ſich von 
Weſt her anbäumenden Wogen geftattete, zwijchen den Klippen, ge= 
gen die ihre Schiffe gefchmettert wurden, den Untergang finden, da 
die römischen Truppen, melche das Ufer bejeßt, alle, die fich dorthin 
retten wollten, niedermachten. Auf diefe Begebenheit jcheinen fich 
wol Strabo's Angaben an ver lüdenhaften Stelle XVI. 759 über 
den Piratenhafen zu beziehen. Die Klippen, die man auch noch 
zu Hieronymus Zeiten als eine Stätte der Befreiung zeigte (Com- 
ment. in Jon. l. c.), find diefelben, wo die gefeſſelte Andromeda 
einft von Perſeus befreit fein fol, ein Beweis altafiyriichen Göt- 
tereultus an diefem Meeresgeſtade. In der Apoftelgefchichte ift Joppe 
durch des Apoſtels Petrus Thaten befannt (Apoftelgefh. Kap. 9, 
10 u. 11). 

Welchen Gefahren in folcher Meeresanfurth durch die. langen 
Jahrhunderte des Mittelalterd hindurch die vielen Tauſend Schiffe, 
mit Pilgern und Kreuzfahrern beladen, entgegen gehen mußten, da 
Joppe durch alle Zeiten hindurch ihr Haupthafen bi8 in die neuere 
Zeit geblieben, iſt begreiflich. 

Die Bauwerke und Mauern des heutiken Jaffa, das auf einer 
langgezogenen Anhöhe mit übereinander in Terraſſen auffteigenven 
Häufern und in treppenartigen Gaſſen ſich erhebt, find keineswegs 
gering zu nennen; doch iſt ed nur eine verpirrte moderne Häufer- 
maſſe; ihr fehlen alle ältern Denkmale nad) ven vielen Verheerun— 
gen, welche der Ort zu erdulden Hatte. Die Stadt felbft ift gleich 
den meiften andern im Orient in ihrem Innern nur ein fehr un— 
anfehnliches Neft, in dem jedoch nach Ruſſegger 2000 bis 3000 
Ginwohner leben follen. Der Bli von ihrer Höhe, jagt O. v. 
Richter), auf das jmaragdgrüne Meer auf der-einen Seite, von 
der andern auf die weithin bebaute Ebene Saron, von flachen Schludh- 
ten durchſchnitten, in der Nähe auf- die Dickichte ver Obftgärten 
mit dem üppigften Grün, in weiter öftlicher Berne auf die blauen 
Gebirge von Judäa und Ephraim entfchädigen den Wanderer für 
das Widrige im Innern ihrer Gaffen. Am Oftthore zeigt fich eine 
Fontaine von, weißem Marmor, im faracenifchen Style ſchön orna= 
mentirt, mit einer goldenen arabifchen Injchrift. Die beften Häu— 
fer der Kaufleute und ihre Magazine liegen an ver Seefeite der 
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Stadt unter vem Schuß der Batterien), wo auch die Wohnungen 
der europäischen Gonfular= Agenten, ein Sranriscaner= Klofter für 
Eatholifche Pilger, ein kleines griechifched und ein armenifches lie— 
gen. "Der Bazar ift gut beſetzt, die zahlreichen Funftlofen, aber in 
üppigfter Vegetation prangenden Gärten, welche die Stadt flunden- 
weit umgeben, liefern Obſtreichthum. Al W. G. Browne Ende 
des vorigen Jahrhunderts (1797) *) hindurch Fam, waren alle aus 
großen Eitronens und Pommeranzenbäumen beftehenden Waldun— 
gen, die zuvor Jaffa umgaben, durch Belagerungen gänzlich niever- 
gebrannt; die Mameludenherrichaft Hatte die Stämme ald Brenn 
holz aufgebraudht. Seitdem find fie wieder emporgefchoffen, venn 
ald Nuffegger (1838) hindurch Fam, beugten fich die Gitronen- 
und Orangenbäumg, wieder unter der Laft ihrer golonen Früchte; 
mitten im faftigften Grün ihrer Haine glühte vie rothe Granate 
und am Abend füllten fich die Lüfte mit dem gewürzhaften Dufte 
diefer reizenden Wildgärten. Sie werden durch Schöpfräver be= 
wäflert, ihre Zeigen und Orangen find von befonderer Süße und 
Wohlgefhmad. Die Wallermelonen, welche den Sandboden Lieben, 
werden in vielen Schiffälaften von bier nach Aegypten bis Ale— 
zandrien und Cairo ausgeführt. Auch durch ganz Syrien, fagt 
Eli Smith*), feien die Melonen von Jaffa berühmt und aud- 
geführt. Eine Kameelladung jolcher Melonen, oder Paſteken, Foftete 
zu Sieberd Zeit (1818) am Orte nur wenige Kreuzer. Auch die 
Gemüſe find vortrefflid und billig: die Erde ift dort noch immer 
fo freigebig wie vor Jahrtaufenden. Der Gärtner Bove war 
(1832) 6) durch die forgfältige Obfteultur in Joppe überrafcht. 
Er beobachtete dreierlei Arten von Feigen, violette Tängliche, 
runde und grüngelbliche; dann Apricofen, Mandeln, Granaten, 
Drangen, Syeomorfeigen, Pfirfiche, Birnen, Aepfel in verfchievdenen 
Barietäten, Pflaumen, Bananen, Weintrauben. Das Zuder- 
rohr wächft hier 4 bis 6 Buß Hoch, wird aber nicht zur Zucker— 
bereitung benugt. Von Gemüjen baut‘ man hier die fo beliebte 
Tomate, Mais, Kohl, Hibiscus esculentus. Alle Gärten find mit 
ftachligen Cactus opuntia umzäunt, die auch in allen Orten ver 
Saron-Ebne vie beften Umzäunungen und Ummwallungen bilden, 
da fie zu holzigen Stämmen heranwachſen. Die forgfältigfte Be- 
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wäflerung ift hier vorhanden. Auffallend war es Bove, daß bie 
Agave, die große americanifche Aloe, welche im ganzen wefte 
lichen Baffin des Mittellänvifchen Meeres fo einheimifch geworben, 
und auch von Franzofen vor nicht langer Zeit nach Aegypten ge— 
bracht war, in Paläſtina und Shrien noch gänzlich zu fehlen ſchien. 
Wilfon?) fand nur eine geringe Zahl’ von Juden, 120 
Seelen in 26 Familien, die bei der zu feiner Zeit angegebnen Po— 
pulation von Joppe, 5000 Einw., zu denen ſtets nod) eine Garni— 
fon hinzuzuzählen ift, einen fehr geringen Antheil audmache. Die 
dortigen Sephardim-Juden waren erft ſeit 8 bis 10 Jahren meift 
aus Nordafrica, wol durch ven Schuß der ägyptiſchen Herrichaft, 
in Saffa angefievelt, meift Kaufleute, Krämer, Seidenwirfer, Zim— 
merleute, doch auch einige aus Bagdad, die hier ihre Glaubend- 
genoſſen auf ver Pilgerfchaft nach Ierufalem zu beherbergen haben. 
Die Seifenfabrifen zu Joppe haben feit langen Zeiten einen bedeu— 
tenden Abfag im Orient erhalten. Das armenifche Klofter in Ioppe, 
einft dad Hospital ver Neufranfen, wird ald ver Ort gezeigt), 
wo Buonaparte feine Kranken vergiften lief, um fie den Händen 
der fiegenden Türfen zu entreißen, und eine Viertelftunde von ber 
Stadt fein Feldlager, wo er die Jaffabewohner mit kaltem Blute 
niederhauen ließ, ald die Stadt fchon in feinem Befige war. 


2) Ramleh, Ramula (Rama?). 


Don Iaffa gegen S.S.D. ‚über die reichen Saatfelvder von 
Jeſöôr ) (Dazur, f. 0b. ©. 127), über Kubäb, Beit Dejan (Beit 
Dagon oder Caphar Dagon) und Surafend (Sariphaen) 3 Stun- 
den fern (zu Pferd leicht in 1'/ St. zurückzulegen) liegt Ramleh auf 
der großen Karawanenftraße von Aegypten nach Damaskus, 
die bier wie im benachbarten Ludd von der großen Querftraße 
von Jeruſalem nad) Jaffa gefreugt wird, woraus fi) die Wichtig- 
feit der Situmion beider Ortfchaften in den Zeiten großen Welt— 
verkehrs von jeldft ergiebt. Der ganze Weg von Jaffa ift zwar 
fandig, doch der Boden mehr mellig ald eben und im allgemeinen 
ſchon anfteigend und waſſerreich, daher auch culturbar. Die ges 
nannten Orte under liegen alle auf Anhöhen und find wol meift 
antiken Grundlagen übergebaut, wie z.B. Surafend an ver Stelle 
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von Sarifaen (auch Safariyah), die ſchon Reland (Pal. p. 987) ala 
jenen berühmten Biſchofsſitz erfannte. 

Wie Gaza und Iaffa, fagt Robinſons0), liegt auch Ramleh 
in Bruchtgärten mit ven Eöftlichiten Orangen und andern Obftarten ; 
auch Dlivenmwälder nennt Browne, aud denen hie und da. Palnıen, 
Kharüben, Syfomoren und andre Bäume mit ihren hohen Kro— 
nen bervorragen. Auch Palmen, bemerkt Sieber ausprüdlich, mit 
hohen Kronen ftehen hier noch, die im Fältern Clima zwar felten‘ 
Früchte zur Neife bringen, aber dafür fich auch weniger erfchöpfen 
und jchönern Wuchd mit’ reichern Blattfronen tragen als die ägyp— 
tiſchen Balmensl). Die Stadt mit ihren weißgetünchten Häuſern 
liegt auf der öftlichen Seite einer niedern, aber breiten Erhöhung in 
fandiger, doch fruchtbarer Ebene; fie ift von Cactusgehegen, deren 
Früchte hier eine fehr Liebliche Nahrung liefern, umgeben ; ihre Stra— 
Ben fenfen fich gegen Oft. Die Käufer von Stein find in wenig 
Straßen, aber nett und gut gebaut, dazwiſchen mehrere Mofcheen, 
deren einige früherhin Kirchen waren; auch fteht hier eins ver 
größten Klöfter ver Lateiner in Paläftina, jehr geräumig 2), 
mit hoben Mauern umfchlofien, das früher von Philipp dem 
Guten, Herzog von Burgund, im $. 1420 ald Hospiz geftiftet 
war, ſeit dem achtzehnten Jahrhundert zu einer Pilgerherberge durch 
Francidcaner verwendet wird. Deffen Kirche ift nur Elein, die Pflege 
der Pilger gut, das Klofter fucht fih durch jährliche Zahlung von 
100 Biafter und ein Geſchenk von 4 Ellen Tuch an den Gouver⸗ 
neur der Stadt deſſen Schutz zu ſichern. 

An der Nordſeite der Stadt mit 3000 Einwohnern, darun— 
ter 1000 Armenier und Griechen (2000 Muhammedaner und 
800 Griechen nach v. Prokeſch) liegen gute Ciſternen, und 
etwa 10 Minuten in Weſt der Stadt, auf der dort höchſten 
Stelle, mitten unter Ruinen einer großen quadratiſchen Ningmauer, 
die das Anjehn eines frühern prachtvollen Khans hat, erhebt fich 
der berühmte Thurm, der ſchon aus weiter Ferne die Rage von . 
Rama verkündet, der fogar noch zu Kefr Saba zu einer Winkel— 
meffung Eli Smith3 dienen Eonnte (j. ob. ©. 572). 

Die frühere Ramleh, die in Altern Zeiten auh Ramula 
und Ramel beißt, fcheint, nach den vielen Ruinen und Gifternen 
zu HEDHIN: die fich in ihren weitläufigen Gärten finden, einft von 
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weit größerm Umfang gewefen zu fein; eine verfelben im Norden 
der Stadt, fagt v. Prokeſch, habe 24 Gemwölbebogen und wurde, 
wie freilich fo vieles, irriger Weile der Kaiferin Helena zugefchrie= 
ben. Diefe Ruine hat nah Scholz?) eine jeltene Größe 
und Veftigfeit, ift 33 Fuß lang und 30 Fuß breit; auch in ver 
Nähe des Frankenklofters find jehr große Waflerbehälter, und über« - 
haupt Wafferreihthum in der Umgegend, ver ihre große Fruchtbar— 
feit möglich macht. 

Schon frühe, zur Zeit des Hieronymus, wurde biefer Ort 
der Pilgerin Paula, bei ihrer Wanderung in der Nähe von 
Lydda, ald der Ort Arimathia gezeigt, die Heimath Jofephsr 
des reichen Mannes, ver fich von Pilatus den Leichnam Jeſu CHrifti 
erbat, ihn in fein neued Grab zu legen (Evang. Matthäi 27, 57; 
ob. 19, 38). Ob aber diefe Namleh oder Ramula damals fchon 
Beftand hatte und nicht erft eine fpätere Begründung erhielt, ift 
bei den verfchievdenen Ramad, mit denen fie identificirt werben 
könnte, wol noch nicht zur Enticheidung gefommen, und hier nur 
zu erinnern, daß Reland, Pal. 580 ſchon darüber feine Bedenken 
ausſprach, Nobinfons*) aber durch die im obigen angeführte 
Entdeckung ver Toparchia 'Thamnitica, in weldyer Arimathia 
liegen follte, diefen Ort weiter im Norden fuchen zu müſſen be— 
Härft wurde, Keine Gewähr Fonnte er für ihre fo frühe Eriftenz 
im Süden von Diospolis (Lydda) finden, da Lydda die Gapitale 
einer eignen Toparchie war,“ während v. Naumer alle Ge— 
lehrſamkeit aufbot, deſſen Einwürfe zu widerlegen, ohne jedoch zu 
einer abfoluten Gewißheit über diefen Punkt zu Eommen, mad we— 
gen mangelnder pofitiver Thatfachen auch fchwierig bleiben mag. 

Der Name Ramleh, d.h. „das Sandige,“ findet fi 
zuerft im Jahr 870 von Bernardus de Loc. Sctis (deinde ve- 
nerunt de Alarixa (d.i. von EI Arifch) in Ramula, juxta quam 
est Monasterium Beati Georgii Martyris, was aber fonft in Lydda, 
oder Diospolis genannt wird, f. ob. ©.551); und diefe Benennung 
Ramleh, dienah Rödigerss) etymologifch nicht von Rama und 
ihrem Diminutiv Namdla abftanımen kann, ſcheint die erft jüngere 
Entftehung des Ortes zu beftätigen. Denn nach ihm iſt es Fein 
antifer, fondern ein Acht arabifcher, moderner Name, ber ſich 
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auf den fandigen Boden bezieht, während ver hebräifche Rama 

eine Höhe bezeichnet (ſ. ob. ©. 110, 234 u.a. O.), die an der 

Stelle der heutigen Ramleh zu gering ift, um ihren Namen wie 

bei andern Bergftädten von dieſer phyficalifchen Natur des Bodens 

abzuleiten. Will. v. Tyrus6) zweifelt fchon an dem höhern 

Alter diejer von ibm Namula genannten Stabt, die bei ver Be— 

fignahme ver Kreuzfahrer von ihren moslemifchen Einwohnern, . die 

nach Ascalon überfiedelten, verlafien und von den Chriften in eine 
ſtarke Befte verwandelt ward. 

Diuie arabiſchen Autoren führen zwar an, daß diefe Ramleh 
feine alte Stadt ſei, wie Abulfeda®?) ausdrücklich jagt, ſon— 
dern erft von Abd el Melek (reg. 705—720) erbaut fei,. der‘ 
dort auch feinen Ballaft aufführte, nachdem Lydda ſchon in Verfall 
i gerathen war; doc) könnte man mit Clarke wol jagen, daß darunter 
vieleicht nur die Neftauration einer frühern Stadt verflanden werden 
fönne, wenn nicht Abulfeda's Behauptung dem widerfpräche. Auf 
jeden Fall wurde Ramleh ſeitdem erjt eine bedeutende Stadt, die 
Gapitale von’ PBaläftina nebſt Ierufalem, jagen Edriſiss) und 
Abulfeda, mit großen Märkten, Handelsverkehr und Einkünften; 
und dieſe Blüthezeit würde die obenangeführten Ueberreſte eines 
frübern Umfangs der Stadt auch erklären. Denn noch zur Zeit 
der Kreuzzüge hatte fie tin Eaftel und 12 Thore und an ven 4 
Hauptthoren gegen Iaffa, Ierufalem, Ascalon und Nablus zahl: 

reich befuchte Bazare. 

Die Gefchichte Ramlehs zur Zeit ver Kreuzzüge und fpäter 
bis zu ihrem Verfall ift bei Robinſon nachzufehend?). Nach ihm 
ift die herfümmliche Anficht, jenen hoben Thurm mit, feiner Ruine 
für eine Kirche aus der Zeit der Kreugzüge und für einen Bau 
ver Tempelritter zu halten, ohne hiftorifchen Beweis, und noch 
ungegründeter, den Bau ald eine Kirche der Jo Märtyrer, in ber 
Zeit ver früheften riftlichen Periode, fogar für eine Gründung 
der Kaiferin Helena auszugeben; der Bau fei ein faracenijcher; 
vor dem Jahre 1555 fenne ihn fein Autor als einen chriftlichen 
Bau. Scholz jagt, 300 Schritt in Welt von Ramleh, vie er 
auh Rama nennt, liege die Ruine dieſes großen Gebäudes, 
Dſchameabo) Elabidh genannt, fonft die Kirche der 40 Märty— 


6) Gesta Dei. II. Will. Tyr. Histor. X. 17, fol. 785. °”) Abul- 

- fedae Tab. Syriae ed, Koehler. p. 79. °*) Edrisi, bei Jaubert, 
p. 339; Mejr ed Din in $undgr. Il. p. 135. *9) Robinfon, Pal. 
II. S. 244—250. °°) Scholz, Reife. S. 148. 
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ver der Klofterlegende. Das ganze 600 Schritt lange und breite 
Gebäude fei von den Tempelrittern zur Zeit der Kreuzzüge erbaut. 
Dan fehe noch die obere und unterirdifche Kirche mit 9 SPfeilern 
und 2 Schiffen, die umterirdifchen Wohnungen, Magazine und 
Gifternen, die Äußeren Mauern mit den Zellen. In jpäteren Zeiten 
hatten die Araber darin 3 Mojfcheen gehabt, wie aus den In— 
Schriften erhelle; vie größte Liege am nördlichen, 2 am füdlichen 
Theile des viereckten Gebäudes, und in der Mitte hatten fie 2 Ka— 
pellen für ihre Heiligen angebracht. Die obere Mauer des jehr 
hohen Minaretd, zu dem 125 Stufen hinaufführen, ſtehe der un= 
tern von Ehriften gebauten bei weitem an Feſtigkeit und Schönheit 
nach. Vergeblich hatten dortige Behörden Die Quadern dieſes 


Grundbaues zu Neubauten verwenden wollen, konnten aber des 


feften Mauerwerks nicht Herr werden, das doch jchon feit ein paar 
Jahrhunderten in Ruinen liege. 

Auch Robinſons1) fah die vortrefflicdhe Arbeit, die unterir- 
diſchen Gewölbe auf Bogen von maffiven Mauerwerk, die Räume, 


- die er für Magazine der Waaren hielt. Der Thurm, fagt er, 


- 


ftehe gegenwärtig ganz vereinzelt, ſei faracenifch, vieredig aus 
wohlbehauenen Steinen aufgeführt, feine Senfter von verfchiedenen 
Formen, alle mit Spigbögen. Die Eden des Ihores find durch 
hohe ſchlanke Strebefeiler geftüßt; die Seiten, durch mehrere Stock— 
werfe unterbrochen, laufen nady oben immer ſchmäler zu (wie der 
rothe Thurm in Halle), aber fehr ſchlank. Durd) das -maffive 
Mauerwerk führe nur eine fehr ſchmale Treppe von 120 Stufen 
zur Gallerie von Stein, die ganz um ven Gipfel des Thurmes 
herumgehe, ver wenigflend 120 Buß Höhe habe. Die weite Aus- 
fiht von feiner Höhe vergleicht Nobinfon mit der vom Dom in 
Mailand über die weite lombardifche Ebene, doch im Oft das fteile 
Gebirge Iudäas, vorn der Hügelboden mit der fruchtbaren Ebene; 
im Wert die ſchönen Wogen des mitteländifchen Meeres. Gegen 
Süden geht ver Bli weithin über das ſchöne Land der Philifter, 
gegen Norden breitet ſich die fruchtbare Küftenebene, die Ebene, 
Saron aud,. foweit dad Auge reicht, ald ein grüner Teppich 
mit grünen Hirfefeldern, oder bunt von braunen Stoppelfelvern, 
meift auch mit Baummolle bepflanzt62), mit gelben Kornfelvern. 
Davor zu den Füßen die ausgedehnten Dlivenhaine und Gärten 


6%) Mobinfon, Pal. IH. S. 236; v. Profefh, R. ©. 37—39. 
2) 8, Rauwolff, Reife, Frankſ. a. M. 1582, 4. ©. 19. 


— 


Ramleh, Ramula (Rama?) 585 


von Ramleh; dem benachbarten Lydda im N. das nur 3 Stun— 
den ferne Jaffa in N.W. und das nur halb ſo ferne Akir im 
Süden, mit ihren Minarets geſchmückt. Dann die ganze Hügel— 
landſchaft, zumal gegen N.O. in Thälern und auf Berghöhen mit 
Häuſern, Dörfern, Ruinen und Bergen- und ven vielen Beits 
(Beit Dejan, Beit Kubab u. a., deren Zuſatz Beit faft immer an— 
tife Ortfchaften zu. verrathen fcheint) gekrönt, die zumal bei Son: 
nenuntergang einen entzüdenden Anblick gewähren. 

Der franzöfiiche Heifende und Antiquar de Mas Latrie, 
der Fürzlich jenen Thurm befuchte, erklärt ihn, nebſt Anlagen 
für ein Meifterftüd des Baues aus ver Zeit der Tempelritterd)' 
in ihrer höchſten Blüthe, zur Aufnahme ver Pilger in ihr vortiges 
Hospiz, Das zugleich ein Aſyl gegen Ueberfälle gebildet habe, wie. 
viele der fchmalen Benfter beweifen, die RUN, als Schiehfcharten 
gedient hätten. 

Rödigersh fieht, nach einer Snfeription am Thurm von 
Jahr 710 der Heg., d. i. im Jahr 1310 n. Chr. ©., zu urtheilen, 
denſelben ald ein faracenifched Werk an, v. Wildenbruchss) nennt 
ven Bau eine Templerfir che mit einem Glockenthurm, und fagt, 
die Infeription über der Thür des Thurmes fei erft ſpäter ein— 
gefügt. Die von ihm gemachte Gopie, welche vom Profeſſor 
Larſow erklärt ift, ſchickt erft Gebete voraus, und ift dann fol— 
genden Inhalts: 

„Es fing an zu bauen dieſen Shin der Sultan Abul Fe— 
‚tab Mohammed, Sohn ded Sultan Said Malef al Manfur 
„Saif eddonia Wa ed din (daB Schwert der Welt des Glauben), 
„unſers Herrn des Salehichiten Kafem, des Fürſten ver Gläubi- 
„gen; es verlängere Gott feine Tage und breite aus feine fiegreichen 
‚Bahnen. Und vollendet ward der Bau in der Mitte des Mo- 
„nats Schäbän ded Jahres 718 d. Heg. (d. i. Ehrifti 1318). — 

Jener in der Infchrift erwähnte Sultan Abul Fetach Mo— 
hammed aud der Dynaftie ver Baharidiſchen Mamelucken-Sul— 
tane in Aeghpten, die auch Syrien beherrichten, regierte von 
1293—1341 Chr., wahrfcheinlich verfelbe, ver auch den Aquäduct 
bei Serufalem reftaurirte (f. 0b. S. 375), auf dem er ——— 
als Sohn, nach ſeinem Vater iſt. 


52) L. de Mas Latrie, Lettre, in Archives de Miss. Scientif, et 
Lit. 1850. 2. Cah. p. 106. °*) Rödiger in Rec. a. 0. O. ©, 
575. 65) v. MWildenbruch, NReiferouten, in Monatsberichten der 
Geogr. Gef. in Berlin. NE. 1844 1. ©. 229 u. 235. 
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Ale Zweifel über das Alter und die Gefchichte dieſes merf- 
würdigen Baues, ver in feinem noch hoch hervorragenden Thurm 
einen jo herrlichen Ueberblick über dieſe noch jo wenig durchforfchte, 
wenn fhon von Millionen durchzogene Landſchaft darbietet, 
und wol der‘ Aufnahme eined Panoramad zur Orientirung auf 
diefen Gebiete werth wäre, fcheinen daher noch keineswegs völlig 
gelöft zu fein, und ein genauered Studium, von beiden wol wün— 
ſchenswerth. 

Vom dritten Hauptdurchgangspunct auf dieſer großen Ka— 
rawanenſtraße gegen Nord und Süd, Oſt und Weſt, von Lud, 
Lydda, Diospolis, war oben ſchon die Rede (ſ. ob. S. 550). 


Erläuterung 2. 


Die Ebene Saron und ihre Routiers; die große Damaskus: 
ftraße über den ‘Berg Karmel zur Ebene Esdraelon. 


Bon diefen drei Hauptmittelpuncten des Verkehrs breitet 
fi) gegen den Norven, weſtwärts des Gebirges ‚Ephraim bis 
zum Geſtade des mittelländifchen Meered und nordwärts bie 
zum gegen N.W. voripringenden Fuße des Gebirged Karmel, das 
große maritime Tiefland Paläſtinas aus, das hier dem 
größeren Theile nach unter dem Namen der Ebene Saron be- 
rühmt ift (1: ob. ©. 25). 

Dardm, Daromas hieß der ſüdliche Theil jenes Küften- 
gebieted fünwärtd Eleutheropolis und Gaza bis Gerar und 
Berfaba (j. ob. ©. 43); Sephela wurde zu Hieronymus 
Zeit (Reland, Pal. 188 u. 370) alle Küftenebene ded ehemaligen 
Philiſterlandes von Eleutheropolis weſtwärts und norbwärts bis 
Askalon und Ierufalem hin, ja etwa bis zum Wadi Nimrin, bie 

Jabne und Afir (f. ob. ©, 127) genannt und für den am meijten 
bevölferten, auch heute noch trefflich angebauten 66) und fehr frudjte 
baren Zanpftrih gehalten. Saron, Saronad,: die Ebene, (im 
Onom. s. v. Suowr) hieß alles Land von Jaffa bis Cäſarea 
Paläſtinä am Meere hin, Did zum Gebirg Karmel, ver bei Dor 
und Athlit feinen meftlihen Fuß im Meere badet und in dem 
berühmten Borgebirge feined Namens gegen N.W. vorjpringt. 
Er fcheivet die Ebene Saronad von der Ebene Jezreel, oder 


59 Sieber, Reiſe. S. 19. 
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Esdraelon, in welcher ver Kiſonbach feinen Kauf von Oft gegen 
Weſt zum Mittelmeere und zur Bai von Afra fortiegt (ſ. Erdk. 
XV. ©, 410 u.f.). Im engern Sinne nannte man nach Hiero— 
nymus die ſchöne Ebene um Joppe und Lydda insbefondere Sa— 
ron, ein fehr mweidereiched Land und gegenwärtig ein wahrer 
Bruchtgarten. In Saron hatte David feine Heerdenweiden uns 
ter dem Saroniter Sitari (1. Chron. 28, 29). 

Sefaias 35, 2 preifet die Herrlichkeit ded Libanon, ven 
Schmuck Karmel und Saron, eine Herrlichkeit des Herrn, ein 
Schmuck Gotted. Dag Hohe Lied 2, 1 ſingt von der Kilie 
in Saron und von der Roſe in den Gründen. Die Schönheit 
der Natur hat dieſe weite Ebene bis heute erhalten, aber für 
Menichen ift fie eine Eindde geworden, diefe fruchtbare Ebene, 
die heute Hinreichen würde, die Bevdlferung von ganz Paläſtina 
aufzunehmen und bei Anbau zu ernähren, während ihre Ort— 
ichaften in Ruinen liegen und ein großer Theil ihrer Neder 
und Weiden unbenugt ift. Daher hat man fie auch in jüngfter Zeit 
für deutfche Eoloniften zur Anfievelung67) geeignet vorgeſchla— 
gen, da fie den fruchtbarften Boden bat, noch viele Brunnen 
dort erhalten find, und viele Ieer ftehende Gemäuer und Gewölbe 
zu einftweiligem Obdach dienen könnten und auch ver Wald nicht 
fehlt, der wahrfcheinlich in frühern Zeiten reichlicher die Ebene 
deckte, ſo daß einem Theile von ihr auch‘ der Name Jovuög, 
d. i. der Wald, gegeben ward), ver wie der Berg Karmel 
zur Zeit von Veſpaſians Einfall in Syrien in der Gewalt der 
Piraten war (Strabo XVI. 758 u. 759). Auch heute fehlt es im 
Norden der Ebene, gegen den Karmel Hin, nit an Eichenhol— 
zungen, die um Mucheliv hoch und fchön fich erheben, weiter 
ſüdwärts nad) Jaffa zu aber zum niedern Buſchwerk degeneriren. 
Bon der bebauteften und bewohnteſten Südſeite her, von Jaffa und 
Lydda aus, fagt v. Nichter, ift ihr Anblick reizend69), ihr Boden 
in der Brühlingdzeit mit Roſen, Xilien, Tulpen, Narcif= 
jen, Anemonen, Nelfen und taufend andern Blumen bevedft, und 
durch verfchiedene niedere Schichten von Sanpfteingebilvden in 
ſich mehr und weniger erbebende Stufen gefchieden; die tiefften 
Stellen find mit Sefam-, Baummoll- und andern Aderfelvern 


u} 


) Mifftionsblatt des Rhein.Weſtph. Vereins für Israel. Juli 1850. 
Mr. 7. °®) Reland, Pal. p. 188, 370. °°) O. v. Richter, 
Wallfahrten. S. 13. - 
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bedeckt; alle Dörfer auf ihren Anhöhen mit ODlivenpflanguns 
gen umgeben, der ganze Boden mit grünem Weideland überzogen. 
Die vielen aus der Ferne pittoredfen Steinhäufer, mit denen: faft 
alle Anhöhen, wenn auch die meiften in Ruinen, bejegt fi find, geben 
dem Ganzen ein belebteö Anſehen, dad Aegypten fremd ift, wo die 
Dörfer nur aud Grohütten erbaut find, 

Unter den Küftenflüffen, welche die Saronebene von O. 
nach W. durchſchneiden, ſcheint der Nahr Aujeh ver einzige von 
Bedeutung zu ſein, der continuirlich ſein Waſſer behält, von Ras el 
Ain aus den dortigen reichen Quellen feine Hauptnahrung erhält 
und, ‘gegen Weiten ziehend, fich zwei Stunden nördlich von Jaffa 
in folcher Breite und Tiefe zum Meere ergieht, daß er zur Zeit, 
da faft alle andren Flüffe ohne Waller waren, durdy v.. Wilden 
bruch?o) nicht durchritten werben fonnte. EliSmith’t), auf dem 
Rückwege von Kefr Säba nad Jaffa quer durch die Ebene Sa— 
ron, lernte feinen Urfprung Eennen. Gr ließ auf dieſem Wege 
bie zuvor bejuchte Quelle Ras el Ain (j. ob. ©. 566) öſtlich 
liegen, ritt über Bir Adas, ein Fleined moslemiſches Dorf am 
weftlichen Bergfuß, und traf bier einen Fleinen Wadi, ver zum 
Aujehfluß ſtieß und aus 3 Wadis gebildet ift, die alle 3 von. 
ihm gefreugt waren; zwei von der Nord» und der Südjeite von 
Kefr Säba und der dritte von Jiljulieh kommend, die alfo aud) 
noch ihre Regenwaſſet dem Aujeh zuführen. Den Boden diejer 
Ebene, welche ver Aujeh durczieht, fand Eli Smith ungemein 
fruchtbar, die Vegetation in ihm lururids, überall mit Kornfeloern 
und Melonenädern bebaut. Diefe Fruchtbarkeit reichte bis zur 
Aujebbrüde, wo am Mordufer des Fluſſes dad Dörfchen el 
Muennis liegt; Hier, vereinte fich noch ein Eleiner Fluß, ver aus 
einer nahen Quelle hervortritt, in einer tiefen” Schlucht mit dem 
Aujeb, an veifen Südufer mir geringe Hügel ihn von Yaffa 
nordwärts ablenken. Auch von Süden’ her, von Lydda, fol dem 
Aujeh ein Wadi Bedras??), d. i. von Set. Peter genannt, 
feine Waller gegen Nord zuführen, doch ift diefer Wapilauf nur 
hypothetiſch befannt. 

Ein zweiter Fluß, der auf den Karten gewöhnlich Nahr Ar— 
fuf heißt, und nach einem Orte se ufgenannt wird, der 3 Stun: 


7 z Witdenbruch in Monatoſchriften der Geogr. Gef. Berlin. N.F. 
. ©. 232. °') Eli Smith in Bibl. Sacra 1. c. 1843, p. 495. 
Bi Bhobinten Pal. UL ©. 269. 


Die Ebene Saron, Küſtenfluſſe. 589 


den in Norden von Jaffa und 3 Stunden in Süden von Mucha— 
lid, von Oſt aus der Gegend von Kefr Saba kommend und 
quer durch die Ebene Saron ziehend, ſich ins Mittelmeer ergießen 
ſoll, exiſtirt nach v. Wildenbruchs Paſſage jener Gegend und 
ſorgfältiger Erkundigung, obwol v. Prokeſch eine Steinbrücke 
über den Nahr Arſüf paſſirt zu haben angiebt, bei den dort Ein— 
heimifchen durchaus nicht??). Der Ort Arſüf ift nah ihm 
auch auf Robinfond Karte, der bier nicht ſelbſt vorüber Fam, 
falfch eingetragen: denn el Haram Ibn Aly Aleiſu liegt nur 
eine WBiertelftunde ſüdlich vom Arfuf. Zwiſchen dem füplichen 
Nahr Aujeh und den nörplichern Küftenflug Abu Zabüra 
fließt Fein Sluß in dad Meer. Sümpfe und Fleine Seen ziehen 
fih allerdings nacy Arſüf (von Nord bei el Burj, auf Wilden- 
bruchd Noutier, nach) SW.) hin, doch bilden fie feinen Fluß. 
Bon Krofopdilen (dem Crocodilorum lacus auf D'Anville's 
Karte von Paläftina, dem Moiet el Tempſah der Neuern) weiß 
Niemand bier etwas, doc) jagen die Einwohner, daß es einft zu 
Salomos Zeiten bei Ras cl Ain (bei Sur) Krofodile gegeben 
habe, mad wol ſchwer zu ermitteln fein wird. Es ift dies eine 
Angabe, zu der ſchon zu Strabo’d Zeiten eine und fonft unbe— 
kannte Sage von feiner z00xodeiAwv rökıs, die er neben einer 
Stadt ver Sycomore (Svxaubwv) und der Ochfenhirten 
(BovxoAwv) zwifchen dem Garmel und der Caesarea Palaestinae 
angiebt (Strabo XVI. 758), in ver dortigen, wie er fagt, großen 
Waldgegend (eira dovuög suulyas tig), die Veranlaffung gege= 
ben haben wird. Diefe Sage’*) fcheint Plinius berichtigen zu 
wollen, wenn er bemerkt, die Stadt Crocodiloͤn fei nicht mehr 
vorhanden, wol aber der Fluß, auch gevdenfe man noch einer Dora 
und Sycaminos (H.N. V. 17. Fuit oppidum Crocodilön, est 
flumen ete.). Die in Aegypten einheimifche Beigenmaulbeere 
(Sycaminos), welde unfchmadbafte Früchte (Sycommorre) trug, 
die Strabo ald ein eigenthümliched Gewächs Aegyptens hervorhebt 
‚, (Strabo XVII. 823), die jegige Ficus sycomorus, mag hier auf der 
Küftenebene ebenfalld von Aegypten aus verbreitet worden fein, 
wie die zahlreichen Rinverheerven einen Wohnfig der Rinderhir— 
ten veranlaflen mochten. WBielleicht, daß bier auch in ven 
fumpfigen Ebenen: frühzeitig Büffelheerden einheimifch wur— 


9 Wildenbruch a. a. D. ©. 2332; v. Prokeſch, Reife ins Heil. 
Land. ©. 36. ”*) Reland, Pal. p. 270, 730. 
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den, welche jene befondere Erwähnung ihrer Hirten veranlaffen 
fonnten, wenigftend find auch heute im dortigen Sumpflande, das 
ſonſt in Paläſtina fo felten vorfommt, zahlreiche Büffelheer- 
den ?5) verbreitet, wie fonft nur am oberen Jordan und um den 
el Huleh-See (Erdk. XV. 221, 226, 228 a. a. D.). In den Mo— 
räften um Arfuf bei dem Dorf el Failak, die mit gigantischen 
Schilfen und Rohren umwachſen und voll Blutigel find, die Hier 
eingefanmelt werden, am Nahr Aujeh, durch deſſen jchlanmige 
dunkle Waller auch Wilfon feine Furth finden fonnte, und in 
der Nähe feiner Mühlen, die gegen die Rad el Ain aufwärts lies 
gen, werden auch heute noch viele Büffel gezogen; zumal von einer 
‚Horde Zeltlagerer, vie ſih JSamufiyah Bedawin, d. i. Büf— 
fel-Bedawin, nennen und zu einem rohern Stamme ald die an— 
deren Beduinen zu gehören frheinen. 

Das heutige ruinitte Dorf Arfuf war zur Zeit der Kreuze 
fahrer eine ziemlich ftarfe, im Jahr 1100 nicht leicht zu erobernde 
Fefte, welche man für die alte Antipatris hielt, obgleich fie 
fchon Arfuf hieß?6); von D’Anville ward fie ald vie Uferfladt 
Apollonia erfannt, die Josephus Äntig. XIU. 23, in Ueberein= 
ftinnmung mit Plinius V. 14 u. a., in der Reihenfolge von Jope, 
Apollonia und Stratonis turris, d. i. Cäſarea, nannte, von der 
aber ſonſt wenig befannt ift (Reland, Pal. 539, 573); Buding= 
ham??) fand hier Feine Spuren antifer Mauerrefte. Der nächſte 
Ort nordwärtd von Arfuf ift, 2 Eleine Stunden fern, das Dorf 
Mukhälid, dem im Norden ein zweiter Fluß durch die Saron— 
Ebene von D. gegen W., der Nahr Abu Zabüra, vorüberzieht 
(an ihm geben die Karten einen Hafen Mina Sabura an), dem 
in größerer Nähe der ihm parallele Nahr Akhdar (oder Ku— 
deire auf Wildenbruchs Skizze) zum Meere zieht, nur ein halbes 
Stündchen fünlich von Cäſarea. Das Dorf Mufhälid liegt auf 
der. Oſtſeite der Hügelſcheide zwiſchen dem Meer und der gro— 
ßen Ebene im Oſten, die v. Prokeſch?s) reich an Getreidefluren, 
an Del und Johannisbrotbäumen, mit zahlreichen Heerden an 
Scyaafen, Rindern und Pferden bei feinem Durchmarſche in ven 


175) Wilson, The Lands of the Bible, II. p. 254. °*) Will Tyr. 
Hist. in Gesta Dei II. IX, 19, fol. 774. ””) Buckingham, 
Trav. in Palaestina. I. p. 219. °%)v. Prokeſch, R. ins Heil, 
Land. ©. 35; ſ. Notit. Dignit. ed. Boecking. 1. =; XXIX. p. 
80, u. Not. 61, p« 357. 
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erften Frühlingstagen des April (1829) bedeckt ſah. Er bemerkte 
hier einige Ruinen aus der Nömerzeit, die unmöglich die Flavia 
Moleatha der Notit. Dign. bezeichnen können. Auch Buckingham 
will hier behauene Steinquadern geſehen haben. 

Die ganze Reihe der Hügelzüge, welche im Weſten der Saron- 
Ebene mit dem Geſtade parallel laufen, ſind offenbar erſt als 
Triebſand vom Meere aufgeworfen und von dem ungemein 
fruchtbaren Boden der Ebene ſelbſt ganz verſchieden. Zwiſchen 
Jaffa und Rama bemerkte ſchon Haffelquift”9) im vorigen Jahr— 
hundert (1749), daß das dortige nievere, wellige Hügelland vol 
Maulmwürfe fei, die immer ein Zeichen fruchtbaren Bodens find, 
weil fie nur in ihm ihre Wurzelnahrung finden Fönnen. Diefer 
Boden fei eine rothe Sanderde, was offenbar, wie bei dem fich 
rotbfärbenden Adonisfluffe vom Libanon, zu der Sage bei Paufa= 
nia8 (Messeniaca c. 35, 6, ed. Facius I. p. 588) die Veran 
laffung gab, daß im Lande der Hobräer bei Joppe, dicht am 
Meer, eine Quelle fei, roth wie Blut, weil Perfeus. nach der 
‚ Erlegung des Seeungeheuersd, dad die Andromsba bewachte, in ihr 
fein Blut abgewafchen habe. Dieſe Quelle wil Buckinghamso) 
eine halbe Stunde in N.O. von Jaffa aufgefunden haben, die einen 
türfifcheornamentirten Ueberbau erhalten hat; aber er giebt ihr ein 
klares, frifches, köſtliches Waſſer. Bald hört gegen das auffteigende 
Gebirg, Öftlid) Hinter Lydda, der fruchtbare Ackerboden ver Ebene 
aufS2), und die gleichförmigen, horizontalen Schichtungen der Kalf- 
ftein= und Kreidegebirge geben dem ganzen paläftinifchen Gebirgs— 
zuge, von Gaza bis Samaria, ihren unter fi übereinftim= 
menden Character, den des oft amphitheatraliſch aufftei= 
genden Stufenlanded, in vielen Abjäßen, mit der Ter— 
raffencultur, zwilchen denen dad Maulthier feinen Weg vor- 
fihtig bergauf, qus einem Felsthal in dad andere, zwifchen Klippen 
und Steinblöcken hindurch fuchen muß. 

Die Ebene nordwärts von Lydda aber durch ganz Saron 
hindurch fcheint ein gelodferter tertiairer Sandſteinbodens?) 
mit feinen Trümmern zu beveden, ver leicht ift und an vielen 
Stellen eine treffliche fette ſchwarze Adererde zeigt, und überall, 
jelbft wo er mit Diefteln und Dornen an den gänzlich verlaffenen 


”) Dr. $r. un Neife in Dal. Herausgegeb. von C. v. Rinne. 
Roſtock, 1762. 141. °°) Buckingham, Trav. in Pal. I. 
p. 251. °1) Een Helle. ©. 31. *?) Wilson, The Lands of 
the Bible. II. p. 253; Ruſſegger, Reife. Th. II. ©. 118. 
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Stellen überwuchert erfcheint, ein reiches Weideland abgeben 
würde. 


Erläuterung 2% 


Die öſtliche Bergfirafe durch die Ebene Saron; bie 
große Karamanenftraße nach Damaskus von Lydda über ben 
Paß des Berges Karmel zur Ebene Esdraelon. 


Die große Karamanenftraße, die aus Aegypten, von 
Gaza und Jaffa over Lydda aus, an der Oftfeite der Ebene 
Saron entlang dem Fuß des Gebirgs hinzieht, eine wahre Berg— 
ſtraße im Gegenfag der weſtlichen Küftenftraße, geht über Na 8 
el Ain, Kefr Säba, das nördliche Gilgeul, Kulenfawe, Ka- 
fon, Kannir, und zweigt dann von der direrten Nordroute ab - 
gegen N.D., um über den Paßweg ded Karmelgebirgs, über 
el Lejjun (Legio, Megiddo), zur Ebene Esdraelon abzulenken, 
dann am Tabor und am See von Tiberiad vorbei und über vie 
Jafobsbrüde, die alte Via maris, nah Damasfud und zum 
Euphrat (Erdk. XV. ©. 271, 407. u. a. O.). Bon diefer Route 
hat v. Wildenbruch die genauefte Zeichnung83) gegeben, mit fol= 
genden Stationen, dod) Teiver zu kurzer befchreibender Begleitung. 

Bon Ramleh nah Lydda °, Stunden; ein Wadi Nahr 
Mudrara (vielleicht iventifch mit Nahr Betra, der zum Aujeh 
geht) wird Hier auf einer Brüde, Giör el Lydd genannt, überfchrit« 
ten, an welcher Löwen in Stein ausgemeißelt find, mit einer In— 
Schrift, welhe Mohammed Sultan ald den Erbauer der Brücke 
nennt (auf Robinſons Karte ift diefe Stelle wol durch dad Dorf 
Muzeirah angedeutet). Von da bid zu einer gothifchen Kirche ift 
1 Stunde; diefer in N.W. liegt Jehudie. Von ihr über eine 
Brüde, Giſsr el Aſſuad, eined andern quer durdhziehenden Wadi 
An gelangt man in 2% Stunden nad) Nemthieh. Don da 
durch die Sümpfe und Wafferläufe an Mühlen hin in 4 Stun— 
ven nad) Nas el Ain. Bon da rechtd an pen Hügeln von Bir 
Adas vorbei und über eine querlaufende Via Romana (wahr— 
Scheinlich an Kefr Saba vorüber, dad auf diefem Noutier weiter 
nörplich verlegt wird; ohne den Namen ded Orts erforjcht zu ha— 


#3) 9, Mildenbruch, Reiferoute in Syrien a. a. O. ©. 233 u. Tab. 
V. Nr. 6. 
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ben, f. ob. ©. 572) nad dem nördlichen Gilgoul 5 Stunden. 
Don da nad Kalenfawe 8 Stunden Wegd, wo ganz nahe da— 
bei Ruinen liegen und ein Fort, dad dem zu Nas el Ain gleicht. 

MWahricheinlih von hier-bis Kakun find 9% Stunden. Bon 
Kakun bis zu einer querlaufenden Via Romana bei Bagha find 
2 Stunden, und von da bis zur unbemwohnten, zerflörten Dorf« 
zuine Bedouß 2%, Stunden. Diefer ganze Weg, der auf ven 
biöherigen Karten namenlos geblieben, ift überall mit Trümmern 
ehemaliger Ortfchaften erfüllt. Von Kakun bis zu einem römi— 
ſchen Aquäduct find 3%, Stunden, von wo an dad biäher 7/ 

bi8 %, Stunden breite Thal immer enger wird. Dies ift ver 
Anfang des Paffes dur den gegen N.W. vorüberftreichenven 
Zug des Karmelgebirged. Hier hört die fchäne Eichenve— 
getation auf, welde vie nördliche Saronebene (ven Dry— 
mod) noch heute ſchmückt. Nach 6'% Stande von Kafun wird 
die Wafferfcheide (d. i. die Culmination des Karmelpaffes) er- 
reicht, und der Blick eröffnet ſich nordoſtwärts auf den Tabor 
und das Galiläer Gebirgsland. Nah 7, Stunden, faft auf voll- 
ftändig erhaltener Via Romana, wird der Chan el Legoun 
(oder el Lejjun bei Robinſon, Ledjuͤn bei Barth) auf der großen 
Trümmerflätte deö alten Campus Legionis (Megiddo) er— 
reicht, von wo ab diefe Gebirgäftraße und der Eingang zur Ebene 
Esdraelon beberrfcht werden Fonnten. 

Der Nordabhang des Bergpaffes dahinwärts iſti in Abſätzen 
künſtlich geböſcht, unſtreitig ein Römerwerk. Ein kleiner Bach 
fließt hier nördlich zwiſchen ſumpfigen Ufern und iſt wol 
eine der bedeutendſten Nebenquellen des Kiſon, zu dem wir auf 
der Ebene Esdraelon, auf der Gränze von Samaria und Galiläa, 
zurückkehren werden. 

Dieſe Route iſt es, welche v. Prokefch 1829, Ruſſeg— 
gers«) in der Mitte December 1838 verfolgte und darüber einige 
Nachrichten gab, die wir Hier folgen Iafien, a wir zur weftliche- 
ren Küftenroute übergehen. 


Erfter Tagemarſch von Jaffa bis Kefr Saba. 


Am 12. Der. ritt Ruſſegger von Jaffa über die hüglichte 
Ebene, ein ſchönes, zum Theil auch bebautes Land, 4 Stunden weit 


9— — Reife. S. 125—129; Ruſſegger, Th. I. ©. 


Nitter Erdkunde XVI. Pp 
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bis zum Dörfchen Tawahin am Aujeh (er fchreibt Tauhun 
oder Zauahunel Odſche nach ver vortigen Volksausſprache, die er 
genatı wiederzugeben ſich bemühte, vie aber oft verflümmelt er= 
feheint), wo eine große Steinbrüde über den Fluß Aujeh in Rui— 
net liegt. Ruſſegger fah hier Reſte von Schleufen, die einft 
in beffern Zeiten zur Bewäflerung und Befruchtung ded Aderlan= 
des dienten. Das Gefälle des Flüßchens ift fehr gering und hat 
nur unter der Brüde jeinen ftarfen Abfturz. Zur rechten Sand 
lag auf viefer Tour die Ebene Saron, oder der flache Wadi 
er Ramleh, jenfeit im Oft der Dſchebbel Ephraim und noch 
ferner die mit DBegetation freundlicher geſchmückten Berge von 
Samaria (f. ob. ©. 29). 2 Stunden weiter norbwärtd von 
hier ging e8 über mehr unbebauted Land, und dad Nachtquartier 
ward in dem Dorfe Kefr Saba (Didhuffar Saba bei Ruffeg- 
ger) auf einem Hügel genommen, wo in einer freundlichen Mo— 
fchee die Reifegefellfchaft unentgeltlid mit Speife und Trank rega= 
lirt wurde von der Dorfichaft, denn e8 war Nhamadan. _ 


Zweiter Tagemarſch, 13. Dec. 


Bon Kefr Saba weiter nordwärts fanden fich nun ſchon mehr 
hüglige, doch immer noch fruchtbare Gegenden, die aber weniger ange= 
bautwaren; ftärfer bevölkert find die öftlich der Noute emporfteigen= 
ten Berghöben, wo auf ven Gehängen fehr viele Dörfer und Ortfchaf- 
ten erblickt wurden; zunächſt ein Städtchen, das Nuffegger 
Schufi fohreibt (0b Saufin auf Robinſons Karte? v. Wilden- 
bruch nennt diefen Namen nicht, aber verzeichnet in einer Reihe 
auf ver dÖfllichen Höhe von ©. nah N. von Gilgoul aus vie 
Drte Taibe, Ferdiffia, Ertuh, Schwoike, Tourferen, 
letztere vielleicht Schumweifeh und Tul Keram auf Robin 
ſons Karte, die aber andere Pofitionen haben). 

Nah 374 Stunden erreichte Ruffegger von feinem Nacht— 
quartier den Ort Kulunfameh (Gelenjaui bei Ruff., Kalen= 
ſawe bei v. Wild.). Links von der Straße ſah man einen Flei= 
nen See, Moje el Tempſach (d. i. Waffer der Krofopile 
der Karten, f. ob. ©. 589), den ein Flüßchen durchſtrömt, das 
man Hador nannte (ob Nahr Akhdar? auf Robinfond Karte, 
der aber nördlicher eingezeichnet ift). Zwei Stunden fpäter blieb 
der große Chan Ali Ben Alam an der Karamanenftraße nach 
Damaskus liegen (vieleicht dad Fort auf v. Wildenbruchs 
Routier, che man Kakun erreicht). Dieſe legte Station Kakun, 
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ein großed Dorf, hörte Nuffegger Gegün nennen, und fagt, 
28 liege auf der Kuppe eines ifolirten Hügels über ver Ebene. 
Bon da kam man nach einer Stunde zu den weftlichen Vor— 
bergen des Gebirged Nablus von Samaria; dann an einem 
Fleinen Berge Nabudss), der fich etwas öſtlich wendet, vorüber 
in ein freundliches Buchenwäldchen, das von Gazellen belebt 
war; wahrfcheinlih der fünlichfte Buchenwald, veffen Ve— 
getationdzone biß hierher ſüdwärts in Paläftina hin— 
einreicht. Wenigftens ift uns fein fünlicherer Buchenwalo befannt 
worden, defien ſüdlichſte Vegetationsgrenze alfo ſich hier 
am Karmel zu finden feheint, deſſen Berghöhen fich aber noch 
mit den fchönften Buchenwäldern, Eichen und Wallnuß- 
bäumen beveden. Durch diefe Buchenwäldchen und fiber 
Ihöne Wiefen führte der Weg nah 2'/, Stunden ein Thal Hin: 


- auf zum Brunnen Ajun ed Sahib, den wir fonft nicht er— 


\ 


wähnt finden, an dem die Zelte aufgeichlagen und die Nacht unter 
dem Geheul der Schafale und Wölfe zugebracht wurde. Vielleicht 
Daß es die auf Jacotins Karte am Nahr Sendianeh (ſüdwärts 
der Ruinen von Sendianeh oder Kanieh, die auh auf Robin 
jons Karte bezeichnet find) eingezeichnete Fontaine ift, von 
welcher ein Weg, ven die Franzoſen unter einem Gefecht am 
45. März 1799 direct nach Nord einfchlugen, um nad Acre zu 
kommen, von wo aber Ruſſeggers Route nach el Rejjun gegen 
N.O. über eine andere Paſſage abzweigte. 


Dritter Tagemarſch, 14. Der. 


Am Morgen dieſes Taged wurde daſſelbe Thal von geftern 
verfolgt, dad durch einen Fräftigen Eichen und Buchenwald 
bindurchführt gegen O.N.D. Hier weideten nun große Serben 
von Hornvieh auf den üppigen Waldwiefen, die größten Kühe 
mit großen Glocken am Halſe, wie auf den Alpen, eine Scenerie, 
die unfern Breund und einftigen feandinavifchen NReifegefährten, den 
Neifenden, an feine Heimath Tyrol erinnerte. Gazellen und einige 
Wölfe fah man ven Wald vurchftreifen. 

Nach dem Ritt von 4 Stunden flieg man die Bergfette hin— 


an, die aus Samaria’hier gegen N.W. bis zum Mitteländifchen 


Meere fi zum Vorgebirge Karmel hinüber erſtreckt und Dies 


185) Er ift auf der Jacotin'ſchen Karte von Syrien eingetragen, und 
durch ein Gefecht vom 15. März 1799 genauer bezeichnet. 


Pp2 
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fen Namen auch auf dieſe geringe Kette übertragen erhalten bat. 
Als das niedere Joch auf- ver Höhe dieſes Paßwegs über den 
Dſchebbel Karmel betreten wurde, eröffnete ſich plötzlich ein be» 
zaubernder Blick über die Ebene Esdraelon mit den gegenüber— 
liegenden Bergen Galiläas, über dieſe Paradies-Ebene von 
Syrien, welche die Kornkammer für das ganze Gebirgéland 
ſein würde, wenn man ihre fette, ſchwarze Gartenerde von 
Steinen reinigen und überall, was nur theilweiſe geſchieht, be— 
bauen wollte. Sie wird in ihrer Mitte vom Kiſon (Nahr em 
Mechatta, d. i. Megiddo? bei Ruſſegger) durchzogen. 

v. Prokeſch Iegte die Noute von Ramleh bis zur Paß— 
höhe des Karmel in 2 Tagmärſchen zurück. Den erſten ag 
ritt er von Ramleh etwas weſtlicher über Jehudie, das er Hu— 
dieh nennt, dann über ein Dorf Mir zur Steinbrücke über den Naht 
Aujeh, die nach ihm 6 Steinbogen und unter jedem 2 Mühlen 
haben ſoll, weshalb fie die XII. Mühlen von Jaffa heißen ſollen. 
Das Fort Nas el Ain (nicht Raß el Eyn) blieb eine halbe 
Stunde in Oft liegen. Nach einer Stunde Ritt wieder etwas 
weftlicher ald die vorige Noute, ging ed über dad Dorf Bir Adas 
(Dör Adeß bei Pr.); dann über welligen Boden nad Kefr Saba, 
(Kafir Suba bei Pr.); dann an der zerflörten Feſte mit Kirden 
ruinen Karenfame (Karentfauuh bei Pr.) vorüber zu einem | 
Brunnen, der feit jenen Mühlen ver erfte war, den man auf dem 
Mege traf. Hier hatten Reifende von Damaskus ihr Zeltlager 
aufgefchlagen. 1% Stunde weiter wurde Kakun (Kahun 
bei Pr), eine ummauerte Burg auf einen Hügel, erreicht, in wel⸗ 
cher die rebellifchen Araber mit einigen benachbarten Gebirgsorten 
im Bunde dem Statthalter des Gultand Troß boten. v. Pro- 
keſch zählte von hier aus im benachbarten Gebirge. 16 Ortidaf- 
ten, auf Bergfegeln ftehend, die alle ummauerte Feſten waren. Yon 
dem Nachtquartier in Kakun ging e8 am zweiten Marfchtage gegen 
N.O. dur niedre Waldhügel, melde die Verbindung zwie 
fchen ven Bergen von Samaria im DO. und dem Karmel im W. 
bilden. Die Thäler waren bebaut, die fanften Höhen von Walls 
nußbäumen bedeckt; von Stunde zu Stunde traf man fleim 
Kirchlein, aber bis auf die Paßhöhe feinen Tropfen Wafler. Erf 
nah 5%, Stunden von Kafun, auf der Paßhöhe, fand man eine 
‚ Ichlechte Tränfe (06 den Ajun es Sahib?), und dann ein Feind 

Bächlein, das zur Ebene Esdraelon abläuft. 
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Erläuterung 4. 


Die weftlihe Küſtenſtraße durch die Ebene Saron, von 
Jaffa nach Cäſarea Paläſtina. 


Auch von dieſer Küſtenſtraße hat v. Wildenbruch eine be— 
richtigende Kartenzeichnung gegeben. Sie zerfällt in zwei größere 
Abtheilungen: die von Jaffa nach Cäſarea und die von Cä— 
ſarea nach Haifa am Nordfuße des Vorgebirgs Karmel. 
Sie iſt am angegebenen Orte, Tab. V., unter Nr. 5. und 4 ver— 
ziichnet, ihre Erklärung 86) leider ſehr unvollftändig gegeben; doc) 
bemerkt der Zeichner, daß damit dad von Prokeſch gegebene 
Noutier zu vergleichen fei, dad dem Inhalte nach ziemlich mit Dies 
m Routier übereinflimme, nur in der Namengebung abweiche 
und mehr Wafjerläufe nenne, da derfelbe in ver Zeit des Früh— 
jahrö, jener im Sommer dieſe Küftenftrede zurücklegte. Auch 
Irby und Mangles 1817, Buckingham und Wilfon 1816 


und 1843, haben dieſelbe Route, doch meiſtens fehr flüchtig, zu— 


rüdgelegt. 

Nah v. Wildenbrucd find von Cäſarea über den au⸗ 
deirafluß und den Nahr Abu Zabura nach Muchalid 31, Stun— 
ven, von da nach Jaffa 6 Stunden, über Arſuf, wo kein Fluß, 
über el Haram ihn Aly Aleim eine Viertelftunde ſüdlich davon, 
und den Nahr el Aujeh, worüber dad Nöthige ſchon oben anges 
geben if. * 

Eli Smith?) gab fein Routier nach einer Reife, die er 
1835 mit Damen, alfo auf bequeme Weife in Fleinen Märfchen, 
surücklegte, mit folgenden Zahlen an: von Kaifariyeh (Cäfaren) 
zu einem Fluß (Kudeira?) 35 Minuten, von da zum Fluß Abu 
Zabüra 1 Stunde 56 Minuten, von da nah Mufhälid 2 
Stunden, zum Bach Nahr Arfüf 1 Stunde 50 Minuten. Es 


muß denn doch wol zu gewiſſen Jahreszeiten fich dort ein ſolcher 


Waflerlauf finden, wenn er auch in einer andern Jahreszeit, wie 
v. Wildenbruch bemerkte, völlig zu fehlen fcheint. — 

Dom Nahr Arfüf nach el Haram 2 Stunden 40 Minuten 
(alfo offenbar muß unter dem Nahe Arfüf ein Waffer der nörd- 





»s%) v. Mildendrud a. a. D. I. ©. 232; v. Prokeſch, Reife ins Heil. 
Rand. ©. 28-35, °°) — Palaͤſt. Th. III. Anm. XL. 
S. 79. 


J 
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lichen Sumpfregion bei el Burj auf Wildenbruchs Noute gemeint 
fein, da dad Ruinendorf Arfuf nur eine Viertelftunde nörplich 
von el Haram Liegt, nach Wildenbruchs Angabe, bei welchem 
fonft die Karten den Nahr Arjuf zum Meere einlaufen laſſen); 
von el Haram zum Nahr el Aujeh, der auch Betras Heißt, 
2 Stunden 5 Minuten. Alſo in Summa von Caeſarea bis 
Jaffa ift ver Weg, nad) diefer Noute, in 13 Stunden zurückge⸗ 
legt, zu dem v. Wildenbruch, als ſchneller Reiter, nur 9% 
Stunden gerechnet hat. 


Kaiſariyeh, die alte Caesarea Palaestinae, Caesarea 
maritima (nagdAıog), früher Stratonis turris, baber 
auch Caesarea Stratonis. 


In der älteften Zeit Paläſtina's ift von diefer fpäterhin fo 
ruhmvoll gewordenen Stadt, deren Name fchon ihre jüngere Ent— 
ftehung bezeichnet, Feine Rede. Zwifchen beiden SHafenorten, 
Joppe in Süden und Dor in Norden, liegt fie als einzige be= 
veutende Hafenſtadt in der Mitte, aber erft im Herodiſchen Zeit⸗ 
alter tritt ſie als ſolche hervor. Im alten Teſtament wird ihrer 
gar nicht erwähnt, obwol ihre nördliche Nachbarin Dorss) ſchon 
im B. Joſua 12, 23, im Siegesprotocoll über die Canaaniter, 
unter den 31 von Jo ſua befiegten Königreichen als Gebiet des 
Königs Naphath Dor mit aufgeführt wird. Zu Salomo'8 
Zeit gehörte diefe NaphathDor zum Reiche Israel: denn dort 
hatte diefer König in dieſer vierten feiner zwölf Amtmannidaften, 
deren jede einen Monat hindurch feine Hofhaltung ſpeiſen mußte 
(f. ob. ©. 192), ven Sohn Abinadab zum Amtmann über die 
"ganze Herrſchaft zu Dor eingefegt, welcher Taphath, die Toch— 
ter Salomo’3, zum Weibe hatte (1. B. d. Könige 4, 11). Die 
ihr zugehörige Seeſtadt Dor muß aber von ihr-felbft, obwol 
jener Landſtadt Naphath Dor nahe vorliegend, unterſchieden wer— 
den, wie andere gleichnamige, ähnliche an ver paläftinifchen See— 
füfte (f. 06. ©. 61, 62, 80, 99), die verſchieden von den israeli— 
tifchen geweien und im Beſitz der Phoenicier geblieben fin. 
Zur Zeit des Darius von Perfin nennt Schlar von Ka— 
ryanda dieſes zwifchen dem Karmel und Joppe liegende Dor 
eine Stadt ver Sidonier (Peripl. ed. Huds. p. 42; S@gog 
nölıs Zıdoviwv), und Steph. Byz. eine von Phoeniciern be— 


) Movers, Phoenizier. II. 2. ©. 176. 
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wohnte kleine Stadt, während. die Naphath Dor doch. dem 
jüifchen Reiche zugehörte. Für ihre Schiffahrt mochte die Hafen- 
Radt den Phoeniciern unentbehrlich bleiben, va Boppe ald näch— 
fter Hafenort von Tyrus doch zu entfernt war. ber beide Hafen« 
orte waren unbedeutend, deshalb unftreitig Herodes ven Plan 
faßte, hier eine neue Hafenftadt zwifchen jenen beiden zu . 
gründen, die er durch zwölfjährige darauf verwendete Bauten zu 
einer Prachtftadt mit zwei Häfen erhob, und ihr zu Ehren Cäfar 
Auguft3 den Namen Cäſarea gab, der gewöhnlich fpäterbin 
mit einem Zulag Cäſarea Paläſtinaso) oder Paläftinae. 
in Gebrauch Fam, zum Unterfchied von ver Säfaren Philippi 
su Baniad am Jordan, weshalb fie auch Caesarea maritima 
(augdkıos) heißt. Strabo kennt den Ort nur noch unter dem 
ilteren Namen Stratond Thurm (XVI. 758: Stodrwvog 
1boyog rE0S0Euor &ywr), mit Anfurth; daher er auch ſpäter⸗ 
bin bei Ptolemaeus V. 16, 140 Caesarea Stratonis heißt; aber 
Plinius iventifteirt diefen jchon mit Gäfaren (Plin. H.N. V. 
I4: Stratonis turris, eadem Caesarea, ab Herode rege condita; 
iune Colonia prima Flavia, a Vespasiano Imperatore. deducta), 
nd fügt hinzu, nun folge das Ende Paläſtina's, und wei— 
er nordwärtd beginne Phoenicien; vielleicht eben auf die. 
‚hoenicifche Dora Bezug nehmen, die in der Mitte zwifchen Cä— 
area und dem Vorgebirge Karmel volle 3 Stunden in Nord von 
Säfarea liegt. | | 
Joſephus giebt die umftändlichfte Beſchreibung von dieſem 
Zrachtbau des Herodes (Joseph. Antiq. XV. 9, 6, fol. 772 u. 
le Bello I. 21, 5—7, fol. 106 ed. Havere.), die man für. über» 
rieben halten Fünnte, wenn er nicht dem Styl der übrigen Luxus— 
auten des Herodes entipräche, und dad Grofartige deſſelben ſich, 
icht auch Heute noch in vielen Theilen der Trümmer dieſer jetzt 
aft ganz verödeten Stadt nachweifen ließe, worüber wir v, Pro— 
efch%) 1829, Wilfon 1843 und Dr. Barth 1846 die ge— 
‚aueften Nachrichten verdanken. Herodes fand an dem verfalle- 
en Orte, Stratond Thurm genannt (Straton jollte ein grie— 
yifcher Auswanderer gewejen fein), jagt Joſephus, den paſſend⸗ 


*0) Reland, Pal. p. 270, 670 u. f. 0) v. Profefch, Reife. ©. 
28—34; Wilson, The Lands. I. p. 250—253; Dr. Barth, Mſer.; 
N Eau in Palaestine. p. 230, Tab. 45: Gäfarea’s 

uine. 
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ſten Ort zur Erbauung eined Hafens, der die Schiffe vor ben 
gefährlichen und wüthenden Stürmen des Afrieus ſchützen follte, 
dem die dortigen Küftenfchiffer audgefegt waren, weil jeder fichere 
Hafen fehlte und felbft bei mäßigem Südwinde der Wogenichlag 
an die Klippen des paläftinifchen Geſtades vielen Schiffen Gefahr 
brachte. Er erbaute nicht nur die Stadt prächtig auf, jondern 
auch den fefteften Hafen, zum Trotz der Wogen, und größer als 
den Piräus in Athen, um die größtmöglichite Zahl der Schiffe 
aufnehmen zu Fünnen; er baute alled mit dem Material, dad er 
aud weiten Fernen mit großen Koften berbeifchaffen laſſen mußte, 
da es am Orte an Baufteinen fehlte. Herodes befiegte, fagt Jo— 
fephus, durch die Kunft die widerfpenftige Natur, und mußte 
Großartigfeit mit Schönheit und Pracht zu verbinden. Die un« 
geheuerften Quadern, viele bis 50 Fuß lang, 9 Fuß breit und 
eben fo hoch, ließ er zu 20 Ellen Tiefe in dad Waſſer fenfen, 
auch noch größere und Eleinere, um einen langen, 200 Fuß breiten 
ſchützenden Mauerdamm, einen Molo, in das Meer hinauszuführen, 
der in feiner Mitte mit Steinen feſt zum Widerſtand gefüllt warb. 
Die Mauer auf ihm ließ er vom Spiegel des Meered.an 200 Fuß 
hoch emporführen; davon die unteren 100 Fuß hohe Vorbaue ge= 
gen die Wogen erhielten, ihre- Gewalt zu brechen, zrooxvudrın 
foder auch zooxvuela) genannt, Brandungsdämme, die Dr. 
Barth noch Heute an der Spite des Dammes vorfand, welche vie 
vom Weftwind gepeitfchten Wogen brachen und nur einen Eingang 
im Norden ded Hafens geftatteten. Die hohe gewaltige Stein— 
mauey, welche den Hafen umlief, war mit Thürmen befeftigt, deren 
größter von gewaltigem Umfang den Namen Drufusthurm er= 
hielt. Diele Gewölbe zur Aufnahme ver SHerbeifchiffenden und 
ein großer breiter Quai umlief'ven Hafen zum angenehmen Spas 
ziergange. Die Einfahrt des Hafend war von der Norbfeite, weil 
dort der Boreas zu den fanfteften Winden gehörte; drei Coloffe, 
durch Säulen geftüßt, erhoben fich zu beiden Seiten des Eingangs. 
Zur Linken erhob ſich ein ungemein fefter Ihurm ald Wogen— 
brecher, und ihm gegenüber zwei noch größere Steinmaflen, die un= 
ter fich verbunden waren. Um den ganzen Hafen erbaute er eine 
zufammenhängende Reihe der fchönften Käufer aus weißen, geglät= 
teten Baufteinen, die in gleichen Intervallen auseinander flanven, 
n der Mitte gegen den Hafen hin auf einer Anhöhe aber einen 
Tempel, an Größe und Schönheit ausgezeichnet, den der Schiffer 
schon aus weiter. Berne erbliden fonnte. Darin war der Coloß 
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des Cäſar Auguftus, nad) dem Mufter Des Jupiter in Olympia 
gearbeitet, aufgeitellt, und dad Standbild der Roma, nach dem 
Borbilde der Juno zu Argos gefertigt. Den Unterbau der Stadt 
durchzogen unterirbiiche Gewölbe und lange Gänge, die bis zum 
Meere führten und von andern Quertunneld durchfchnitten wurben 
(ein Uroyaıov zwolorv), fo daß das bewegte Meer in alle Theile 
eindringen und die ganze Stadt unterfpülen und durch Wellen- 
Ichlag reinigen fonnte. Den Bewohnern dieſer Cäfaren erbaute 
er ein Theater und Hinter demſelben, auf der Südſeite ded Hafens, 
ein Amphitheater aud Quadernſtein für eine fehr große Anzahl 
der Zufchauer, die ven Profpert auf das Meer hatten. Nach Boll: 
endung biefer Foftbaren und prachtvollen Bauten ſchickte er feine 
Söhne Alerander und Ariftobul nad; Rom, dem Cäſar ihre Dienfte 
anzubieten und ihm zu Huldigen. Nachher baute er die Anthe— 
don zur Agrippia um (f. ob. ©. 44), nachdem er vor der Cä— 
faren ſchon die Prachtwerfe zu Sebafte (Samaria) vollendet hatte. 
Zu der Apoftel Zeit wird diefer Hafenort zu einem wichtigen 
Mittelpunct der Verbreitung ded Evangeliumd. Philippus, 
heißt es, Apoftelgefch. 8, 40, predigte in allen Städten am Meere 
von Asdod bis Käfarien; Petrus z0g von Joppe nah Cä— 
area, wo er den gotteöfürdptigen Hauptmann Cornelius von 
der Schaar der Wälfchen traf (Upoftelgefch. 10, 1), in deſſen 
Haus er einging, ſeitdem nun nicht blos von Juden, fondern 
auch von Heiden dad Wort Gotted angenonimen ward (ebd. 11, 1). 
Heroded Agrippa, der den Apoftel Petrus hatte in dad Ge— 
fängniß werfen laffen, 309, da derſelbe feinen Hütern entgangen 
war, nah Cäfarien, dort im Balafte, den fein Vater erbaut . 
hatte, in Föniglichem Prunk Gericht zu halten, wurde aber in ſei— 
nem heidniſchen Stolze von dem Engel des Herrn gefchlagen und 
fand feinen gräßlichen Tod vajelbft (ebv. 12, 19—24); dad Wort 
Gotted aber wuchs und mehrete fich, jagt die Apoſtelgeſchichte. 
Paulus wurde, da man ihn in Ierufalem zu tödten trachtete, 
von den Seinigen über Cäfarien geleitet und nad) Tarſus gefchiekt 
(ebd. 9, 30); ald er aber aus Griechenland nad) Paläftina zurück— 
£ehrte, fand er in Cäſarea fchon eineevangeliiche Gemeinde 
vor, die er begrüßte, von wo er nach Antiochien hinabzog (ebd. 
18, 22). Als er mit feinen Begleitern von Tyrus und Ptole— 
mais nah Gäfarien zurückkam, kehrte er daſelbſt auf einige 
Tage in dem Haufe Philippi des Evangeliften (ebd. 21, 8) 
ein, 308 aber von da doch nach Ierufalem zum Feſte, obwol ihm 
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wieder gefagt ward, daß man dort ihn tödten würde Da er 
nun wirflich dafelbft vom Volk und Hohenpriefter Ananiad bie 
auf den Tod verfolgt ward, ließ ihn, ald einen Römer aus Tar— 
ſus, der Oberhäuptmann Claud. Lyſias durch eine reifige Schaar 
gefangen zum Landpfleger Felix nach Gäfarien zu Gericht führen. 
Hier wurde er in dem Richthauſe Herodes (ebd. 23, 35) vor 
vem Hohenpriefter Ananiad und dem Judenvolk verhört, umd 
hielt feine Vertheidigungsrede (ebd. 24, 10—21), nach welcher 
ihm feine Schuld beigemeffen werden Fonnte. Dennoch mußte er 
hier zwei Jahr in Gefangenschaft fiten, und wurde nach wieder— 
holter Anklage vor dem indeß neueingefegten Landpfleger Feſtus 
und vor König Agrippa und feiner Gemahlin Berenice zum zwei— 
tenmale öffentlich verhört, aber dennoch, obwol fie Fein ded Todes 
werthes Verbrechen an ihm fanden (ebd. 25, 31); ald anerfannter 
römifcher Bürger mit andern Oefangenen auf einem Schiffe vom 
Hafen Cäſariens aus, über Sivon, Cyhpern und Lycien nad 
Nom dem Gericht ded Kaiferd überantwortet. Durch die römifche 
Golonie, welche etwas fpäter durch Vespaſian nad) diefer Ha— 
fenftadt geführt ward, weshalb ihre Münzen die Aufichrift, „Co— 
lonia prima Flavia Augusta Caesarea“ tragen, und durch den 
baldigen Verfall von Jeruſalem mußte ſie zu einer größeren Wich— 
tigkeit heranwachſen, ſo wie ſie unter den chriſtlich geworde— 
nen Kaiſern, bei ihrer ſtarken chriſtlichen Gemeinde, denn 
auch bald zur Metropolis Palaestinae primae erhoben 
ward, welche an ihrem berühmten und gelehrten Bifchof Eufe- 
bius (f. ob. ©. 430, 432 u. a. D.) eine befondere Stüße erhielt. 
Kirhenconeilien wurden fehon feit dem Jahre 198 unter Epi: 
fcopus Theophilus dort abgehalten und find bis 553 befannt 
(f. Reland, P. 1. e.): Lange, Zeit behielt fie dad Supremat über 
Serufalem. Von ihrer Tjährigen Belagerung durch Omar und 
Unterjohung durch die Chalifen, um dad Todesjahr des Kaifer 
Heraclius, durch feige Capitulation geben die Hiftorifer fehr ab— 
weichende Nachrichten?!); doch ergiebt ſich aus den zweimal hun- 
verttaufend Goldſtücken, welche die wehrlofen Bürger zu bezahlen 
fih erboten, al8 die römischen Truppen fie feige verlafien Hatten, 
wie wohlhabend die Stadt gewefen fein muß. Auch die Beute 


1) Gibbon, Geſch. des Verfalls u. f. w. oo. v, Schreiber. Leip: 
zig, 1805. Th. XIV. ©. 31 uf; ©. Weil, Gefchichte der 
Chalifen. Manheim, 1846. —*— I. ©. 80-383. | 
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von Cäſarea war unermeßlich, als Gottfried von Bouillon, 
von Piſanern und Genueſern unterſtützt, ſie den Muſelmännern im 
3. 1101 nach funfzehntägiger Belagerung zu Waſſer und zu Rande 
wieder entriffen hatte”?). Sie war zuvor immer ein Landungs— 
punct der Wallfahrer nach dem gelobten Lande geblieben, nun aber 
wurde fie der Hauptfig ihres Erzbisthums, das fogleich dafelbft 
errichtet ward. Burchtbar war die Niedermeßelung aller Moslemen 
in ihrer Mofchee, ver vormaligen chriftlichen Kirche, die noch auf 
ver Anhöhe ftand, welche Herodes mit dem Tempel des Cäfar 
gefhmüudt hatte. In ihr fand man damals jenes berühmte ſechs— 
efige grüne Glasgefäß, dad man für eine ſmaragdne Schüffel 
aus des Heilands Zeiten hielt, von dem die Legende viel zu er= 
zählen Hatte; es follte daraus der Heiland mit feinen Jüngern das 
Dfterlamm gefpeifet haben. So fehr fland es in Ehren, daß die 
Genuefen dieſes Sacro Catino, bei Vertheilung der Beute ver 
eroberten Stadt Cäſarea, für die höchſfte Summe von Golpftüden 
ald ihren Antheil allem andern vorzogen und dieſe gefeierte Re— 
liquie der Sacriftei ihrer Metropolitanfirche St. Lorenzo zu 
Genua verehrten, wo es noch heute ald einftiged Geſchenk ver Kö— 
-nigin von Saba an König Salomo, und von dieſem dem Tem— 
pelfhage auf Moria einverleibt, den Bewunderern gezeigt wird 9). 
Während der Kreuzzüge wurde Cäſarea zweimal von den 
Moslemen zerftört und zweimal von den Chriften wieder her— 
geftellt, bi Louis IX. im Jahre 1251 die Stadt, zumal aber 
ihre Burg, auf eine ganz außerorventliche Weife befefligte. Den— 
noch wurde fie 14 Jahre darauf noch einmal durch den Fühnen 
Sultan Bibard unverjehend überfallen und am 26. Febr. 1265 
erftürmt und dergeſtalt zerſtört, daß nad) dem hyperbolifchen Aus- 
druck des Mafrizi fein Stein auf dem andern blieb%). Gegen die 
Mitte des 12ten Jahrhunderts Fonnte daher Edrifi die Stadt 
Kaifariyeh wol noch eine große Stadt, mit Vorſtadt umgeben 
und von ftarfer Feſte vertheidigt”), nennen, fo wie Benjamin 
‚dv. Zudela eine fehr fchön gebaute Küftenftadt, die er für Gat 
der Philiſter hielt (f. ob. ©. 91, 135), in der er nur 10 Juden 
und 200 Samaritaner vorfand, die er Cuthäer nannte. Abul— 


2) Wilken, Gefch. der Kreuzzüge. Th. II. ©. 102 u. fe °°) Guide 

‚ de Genes. Genua, 1837. 8. p. 131, nebft Abbildung. Tab. il 

Catino. °*) ®ilfen a. a. DO. Th. VIL ©. 475. °°) Edrisi b. 
Jaubert, I. p. 348; Benj. Tud. Itin. ed. Asher, I. p. 65. 
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feda%) dagegen, der ihre frühere Größe wohl Fannte, führte fie 
nur noch ald eine Ruine auf. Und das ift fie feitvem geblieben, 
denn bis Heute blieb fie unbewohnt; und Wilfon, der 1843 ihre 
weitläuftigen Trümmer durchwanderte, begegnete in dieſer einftigen 
römifchen Capitale nur einem einzigen Hirten; er fand nur 2 jüs 
difche Samilien als Bewohner daſelbſt. Zu D’Arvieur Zeit 
(169) 97) war der Ort noch von Fifchern bewohnt, die vom Er— 
trag ihred Fanges lebten und vie Fiſche trefflich zuzubereiten ver= 
ftanden, aber. oft in Gefahr jchwebten, von Gorfaren zur See und 
von Näubern vom Lande her überfallen zu werden. Irby und 
Mangles Fonnten nur ein paar Stunden auf die Befichtigung 
der Nuinen von Cäſarea verwenden, da nach Berficherung Dr. 
Barths eine Reihe von Tagen dazu nicht ausreichen würde. 
Sie hielten den alten Graben®) und die Stadtmauern für fara= 
cenifch; auf dem Außerften Ende des Vorgebirgd an ver Südſeite 
fahen fie gewaltige Refte eines großen Gebäudes auf den Trüm— 
mern eined römischen Tempels (2) ftehen und viele colofjale Gra= 
nitfäulen auf Felsgrund die Unterlage bilden. Sie bemerften eine 
fleine Bay, an deren Nordſeite noch viele Säulen flanden und 
Gewölbrefte von Waarenhäufern an einem Landungsplatze. Auch 
ſchien ihnen an der, Norpfeite noch der Meft eined Aquäducts 
vorüberzuziehen, der einft die Stadt mit gutem Waſſer verjehen 
haben möge,- da der jegige Nahr Zerfa nur fchlechtes Waſſer her— 
beiführe. Außerhalb ver faracenifchen Mauern fanden fie an ver 
Süpfeite der. Stadt eine Marmorfäule mit Iateinifcher Inſchrift 
und dem Namen Septim. Severus, den Mr. Banfes bei genauer 
Befichtigung für einen römischen Meilenftein erfannte, 

Am Iehrreichiten Hat v. Prokeſch die großartigen Ruinen ver 
alten Cäſarea beichrieben, die bei fünftigen Wanderern wol einmal 
auch im Grund» und Aufriß eine genauere Aufnahme verdiente, 
welche und bis jegt noch gänzlich fehlt, venn Jacotins Umriß 
ift zu Hein, um befriedigen zu können, und Dr. Barth's genauefte 
Forſchungen find noch nicht publicirt. j 

Senfrecht auf die weftliche Uferlinie ſtoßend, an welcher die 
alte Gäfarea erbaut ward, Ipringt ein Felsriff etwa 400 Schritt 
weit in die See vor”); Eleine Einbuchten (ein nörblicher und 


96) Abulfedäe Tabul. Syr. ed. Koehler. p. 80. °°) D’Arvieur, 
Nachr. b. Labat a. a. DO. IL ©. 13. °°) Irby and Mangles 
a. 0. O. p. 189. »9 v. Profefh a. a. O. 
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füblicher Hafen) zur Seite dienten den Küftenbarfen zum Schub. 
Ob auf der Äußerften Spike dieſes Felsriffs der Stratonid- 
Thurm ftand, wird freilich ſchwer zu erweifen fein. Mauern und 
Thore der Stadt, fagt v. Prokeſch, ftehen noch, darin Herbergen 
zu fehen, in denen aber aus Furcht vor Beduinenelleberfällen Fein 
Bewohner zu finden mar (1829). Bei Durchwanderung der 
Mauern, Trümmer und Schutthaufen mußte man große Vorficht 
anwenden, um nicht zwifchen ven vielen Kräutern, Blumen, Rans 
fen und mannshohen Grafungen in die Gewölbe, Köcher, Brunnen 
und Untiefen zu flürzen, die mit den grünen Zeppichen überwu— 
chert waren. 

Das Rechteck, in welchem die Stadt erbaut war, maß von ©. 
nah N. 540 Schritt, von DO. nah W. 350. An ver Oſtmauer 
zählte man noch 10 Thürme, an der Nordſeite 3, den nordweſtlichen 
Stadtwinkel nimmt eine Art Bollwerk ein. An der Weſtſeite ge— 
gen die See ſieht man nur noch 3 Thürme, aber der nördliche 
Hafen nimmt mehr als die Hälfte der Entwickelung dieſer Weſt— 
ſeite ein; die Rückſeite der Stadt hat noch 4 Thürme. 

Gegen S. W. greift das Felsriff vor, welches den abgeſonder— 
ten Bau des Schloſſes trägt, und vor dieſem liegt wieder an der 
äußerſten Spitze eine Thurmmarte vor, deren Lage Dr. Barth 
für die Stelle de8 alten Stratond-Thurms hält, und bemerkt, daß 
von ihm das Belfenriff noch 20 Fuß weiter über dem Meere fort- 
siehe. Starke Dämme find vom Schloß hinaus in die See gezo⸗ 
gen. Links vom Riffe und alſo dem Schloſſe bleibt ver füp- 
liche Hafen. 

Beide Häfen waren durch Kunſt bis auf 200 Schritt Durch⸗ 
meffer erweitert und mit Mauern gefichert. Die Landfeite Hat noch 
heute einen 36 Buß breiten Graben, Mauern und Thürme haben 
Böſchungen; fie feheinen dem fpätern Anbau der Kreusfahrer an 
‚zugehören. Was nicht antifsrömifch, was moderner in diefen 
Ruinen fein mag, wird noch genauer ala biöher zu unterfuchen fein. 

Die Mauern, fagt v. Prokeſch, haben noch 20—30 Fuß 


Höhe, 6 Fuß Die. Die Thürme ftehen, in ungleichen Intervallen _ 


unter fi, in 50 bis 90 Fuß Abftand. Die Stadt ſcheint 3 Thore 
gehabt zu haben, von denen 2 noch beſtehen. Das Thor der Oft: 


ſeite ift fo verfallen, daß man darüber hinreitet. Gin viertes Thor, 


dad vermuthlih nach dem Innern des nördlichen Hafens führen 
‚mochte, ift ganz verfchwunden ſammt den Hafenmauern. Vor der 
Nordfeite ift eine Art Glacis angebracht, Hinter melchem Geſtade⸗ 
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mauern beginnen, die zwar aus Werkſtücken beftehen, aber mit 
Mörtel verbunden find. 

Aud dem quadratiſchen Schloßbau fteigt ein hoher Thurm 
hervor; er ift durch einen 25 Fuß breiten und 125 Buß langen 
Meg von der Stadt gefchieden, ver beide Häfen mit einander ver— 
bindet. Eine große Menge grauer und rother Granitfäulen, 
die offenbar erft aus Aegypten durch Herodes herbeigeführt wur— 
den, find dabei ald Werkſtücke benußt; eben fo ift ver Damm an 
der Nordfeite ded nörblichen Hafens, und derjenige, weldyer vom 
Schloß an 200 Schritt weit gegen S.W. in die See gezogen ward, 
faft ausfchließlih aus Trümmern weit älterer, bauptfächlich 
aber au8 Granitjäulen zufammengefegt, ein hinreidyender Be— 
weiß der Zertrümmerung der Herodiſchen Bauwerfe. 

Am Fuß des Schloſſes gegen N., fchon im Waffer des nörd- 
lichen Hafens, liegt vin Bußgeftel aus einem 6%, Buß breiten 
Syenitblod; vor dem Schloßthore ift eine Eifterne und ein tiefer 
Schacht; zwei Gewölbe im Thore find erhalten; die Thorleiften ver 
Eingänge werden von Köpfen einer fchlechten Sculptur getragen; 
von der Höhe des Thurmed hat man eine fehr weite Ausficht über 
See und Land. Das ſüdlichſte fichtbare Vorgebirge liegt ©.20°W., 
Arhlith im N. gen Oft. | 

Die Ruinen im Innern der Stadt beftehen meift aus ſehr gro— 
gen Maffen von Backſteinen und haben weniger Audgezeichnetes. 
Im NW. Winkel der Stadt, hart an ver Mauer, fteht eine une 
terirdiiche Kirche; unter andern Kirchenruinen ift auch eine von 
fehr maffiven Mauern, welche vielleicht der Sit des Erzbiſchofs 
war, der einige 20 Biſchöfe unter feiner Leitung hatte. Nahe vor 
dem jünlichen Thore (mo dad Amphitheater?) fieht man noch die 
Form eined Stadiums, dem aber vie Bekleidung entriffen ift, bis 
auf ein paar Granitfäulen und Quadern, auf deren einem man ben 
Namen Fibianus Candidus lefen fonnte. Den fünlichen Ha- 
fen umziehen auch Mauerrefte und Thürme, die wahrfcheinlich einer 
Vorſtadt angehörten. 

Auch Dr. Barth, ver jened Schloß 60 Fuß im Quadrat für 
eine mittelalterige Citadelle hielt, bei der er fein Zelt aufichlug, fagt, 
daß man noch Heute von der impofanten Größe der dortigen Rui— 
nen ergriffen werde, daß aber die Monumente alter und mittler 
Zeit fo durch einander gewürfelt feien, daß es fchwer fei, fie zu. 
unterfcheiden. Doc beftätigt fich noch die Größe und Umfang der 
alten Häfen, und die unzählige Menge ver colofjalen Granitfäulen, 


t 
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die überall in die zahlreichen Mauerlinien verwendet, oder an den 
Hafenſeiten als Mauerſteine übereinander gelagert wurden, die alte 
Pracht und ihre Zerſtörung. Er erkannte in 4 noch ſtehenden ge— 
waltigen Strebepfeilern die Ueberreſte der Metropolitankirche, 
in welche der Herodiſche Caeſarentempel auf der Anhöhe umge— 
wandelt ward. An der Nordweſtſeite der Stadt und des Hafens 
ſah er die Reſte eines über alle Maaßen koſtbaren Prachtgebäudes, 
davon nur wenige coloſſale Quadern und Säulen zurückgeblieben, 
die noch nicht wie das Uebrige verſchleppt waren. Den Umfang der 
Stadt bei ihrer Umſchreitung von Meer zu Meer maß er 3600 
Schritt. Auch die Wafferleitung, die von der Stadt nordwärts 
zu den Nahr Zerin, gegen Tantura auf den Dämmen hinführt, 
wurde von ihm näher unterfucht. Möge es ihm vergönnt fein, 
nach einer glüclichen Rückkehr aus dem Sudan den zweiten Theil 
jeiner Iehrreichen Küftenreife um das Mittelländifche Meer ven 
Sreunden der Wiffenfchaft zu überliefern. 


— 


* 


Erläuterung S. 


Küſtenſtraße von Caeſarea bis zum Karmel, über Dandora 
(Tantura; Dor, Dora) und Athlit (Castellum Peregrinorum, 
Castello Pellegrino), dem Stoß ‚der Pilger. 


1) Weg nad) Dandora (Tantura), die antife Dor, 

Dora, Naphat Dor Salomo’d, und die Sidoniſche 

Fiſcher-Colonie Dor. Die Purpurmuſchel und ihre 
; Bifcherei. 


Don den Ruinen Cäſarea's geht noch heute nordwärts ber 
Ueberreft eined Aquäductes auf Bogen über eine Fleine Einbucht 
der Meereöfüfte, und der Wanderer begleitet dieſen am Ufer 
über die ungemein mufchelreichen Dünen des Geftades hin zu Dem 
Ueberreft eines Gaftelld und anderer Gebäude, und bi8 zum Nahr 
28 Serfa, über welchen eine römische Brüde in Trümmern führt. 200) 
Das Waſſer des Fluſſes ift nicht tief, aber fchlecht; von ihm zieht 
fich rechter Hand parallel mit der Küfte, und nur wenige Minus 
ten von ihr entfernt, ein niedriger Hafenzug mit Steilabfall gegen 
die Küfte, der fchon an die Vorhügel des noch mehrere Stunden 
im Often emporfleigenden Karmel anfchließt. Nur in geringer 


”“) v. Prokeſch, Reife, S. 27. 
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Verne von der Küfte liegt hier ein kleines Infelchen, das auch 
auf Jacotins Karte eingezeichnet if. Nad) 2 Stunden Wegs 
von Gäfarea aus, und nur °/, Stunden vom Serfa, durchſchrei— 
tet man den Nahr el Belfa ver Karten, ein Name, ber nadı 
v. Wildenbruch !) im Lande, nicht bekannt ift und mol dem 
Küftenfluffe bei Akka nach Plinius und Andern angehört (f. unten); 
auch Dr. Barth hörte ihn Nahr e8 Sieta nennen. An feinen 
untern Windungen, nur 20 Minuten von ihm entfernt, wurbe Der 
Ort (21, Stuben fern von Cäſarea, nach v. Wildenbruch) er— 
reicht, der auf den Karten und in Büchern Tantura gefchrieben 
wird, den aber Dr. Barth ganz deutlich Dandora von den 
Eingebornen ausfprechen hörte ?). Irby und Mangled, die ihn 
auch befuchten und Tortura fchrieben, fanden dafelbft zwar aus— 
gevehnte Ruinen, aber, fagen fie, ohne Intereffe; auch D’Arvieur, 
zu feiner Zeit, fchrieb e8 Tartoura, und fagt, ed fei ein Marft- 
ort, nach welchem die räuberifchen Araber ihre Beute zum Verkauf 
an die Bauern zu bringen pflegten, die ihnen dafür Neid und Lein— 
wand zahlten und einen Fleinen Schiffsverkehr mit Aegypten un= 
terhielten.. Damald campirte in der Nähe des Ortes ein Emir 
Turabeg, dem die Mönde vom Karmel einen Tribut zahlen 
mußten, damit er ihnen geftattete in ihr Klofter aurückzußehten, aus 
dem man fie vertrieben hatte. 

Der heutige Ort lagert fih um anfehnliche mittelalterige Ges 
bäude her. Die antike Stadt, die wir fchon oben ald die Dor 
der Cananiter und Phönicier erkannt haben, deren Name noch in ver 
modernen Form Dor, oder Dora unverkennbar geblieben, liegt mit 
ihren nicht unbedeutenden Ruinen 3) einige Minuten nörvlicher jenfeit: 
eined pfüßenartigen Sees, den v. Prokeſch für einen alten ge— 
mauerten Teich hielt. Diefem Sumpf auszumeichen, mußte v. Wil- 
denbruch eine Strede durch dad Küftenmeer reiten. Hier erhebt 
fih im N. einer Eleinen, von vielen Felsriffen einaeengten 
Bucht, auf der Spitze eined Feldvorfprunges, ein Caftell aus 
dem Mittelalter, dad aber auf alten Subftructionen erbaut ift; die 
Südſeite des Feld diente zu Steinbrüchen und Felskammern; an 
der Nordfeite deffelben, dicht an der Brandung der Bucht, fieht 
man den Reſt eines ftattlichen Bauwerks, dad zu einem Magazine 


20 v. Wildenbruch in Berliner Monatsfchrift ber Geographifchen Ger 
— N.F. Th. J. S. 232. ) Dr. Barth, Mſer.; D'Arvieux, 
a. O. ©. 11; Irbyand Mangles, p. 190. °) Barth a. a. — 
Profefe, Reife. & ©. 27; Wilson, The Lands etc. II. p. 249 
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für den Seebedarf dienen mochte. Lange Grundmauern aus Qua 
dern find nur Ueberrefte von weiterm Umfange. Die eigentliche 
Stadt zog fih auf einem geringen Höhenzug gegen Norden hin 
nach einer andern Bucht zu, die aber durch Felsriffe ganz verfperrt 
ift, jedoch inmitten der Felfen einen mit Mufchelkalkftein gepflafterten 
Duai aufweißt, der zu der Vorftellung Veranlaffung giebt, daß hier 
einſt eine Hebung des Ufers flattgefunden: denn gegenwärtig reicht 
der Meerjpiegel durchaus nicht mehr an diefen Duni. Der ganze 
Höhenzug ift mit Trümmern bevedt, darunter viele Bruchſtücke von 
Säulen, aud ein ſehr ſchönes joniſches Capitäl, jedoch ſehr ver— 
wittert, aus demſelben Stein, mit dem die Stadt erbaut ward. 
Auch in die reichbewäſſerten Ebenen gegen Oſten hin, in welchen 
die herrlichſten Kornfelder und Gruppen ſich zeigen, erſtreckte ſich 
die Stadt, wenigſtens in der ſpätern römiſchen Zeit, als Gabi— 
nius (Joseph. Antiq. XIV. 5, 3) fie wieder herſtellte und mit 
einem Hafen verfah. Steinbrüche und viele Grabkammern 
umgeben die Ruinen der Stadt. 

Dieſe Dor gehörte unter ihren canaanitiſchen Königen, wie 
wir oben ſahen, zu denen, welche anfänglich von Joſua nicht be— 
ſieg twerd enkonnten (ſ. ob. ©. 60,192 u. 1Richter 1, 27—28), deren 
Bewohner erſt ſpäter, zum halben Stamm Manaſſe gehörig, von 
den Israeliten nebſt andern Ganaanitern nicht vertrieben, ſondern 
nur zinsbar gemacht wurden (f. 0b. S. 20). Sie wurde fpäter, 
unter Salomp, eine Amtsſtadt und dann zu einer bedeutenden Feſte, 
die unter den Maffabäern manche Belagerung erlitt, die noch Pos 
Iybiuß eine fehr fefte Stadt nannte, welche in den Kriegen zwi— 
fhen Ptolemäus und Antiochus tapfern Wiverftand leiftete, denn 
fie wurde von Iegterm vergeblich) belagert (Polyb. Hist. V. 66, 1). 
Sie mochte nah Gabinius Reftauration noch bedeutender ge= 
worden fein, als fie zuvor war, denn Hieronymus nannte fie 
eine einft fehr mächtige Stadt, deren Ueberrefte die römifche Matrone 
Paula auf ihrer Pilgerreife bewundert hatte (mirata ruinas Dor 
- urbis quondam potentissimae, Hieron. in Epitaphı. Paulae, Opp. 
IV. p. 673). Andre Autoren nennen Dor nur ein Städtchen 
(noltoudrtıov 6b. Artemidor, Dora breve oppidum u. a. m.). 

Dieſes bezieht fich offenbar nicht auf die große Landſtadt, ſon— 
dern auf die Eleinere phönicifche Anfievelung ver Hafenſtadt Dor 
oder Dora (Awoos over Swga) bei Scylax und bei Steph. Byz., 
der fie, nach Hekatäus von Milet, eine phöniciihe Stadt nennt, 


Ritter Erdkunde XVI. Qg 


610 Weft-Afien, V. Abtheilung. II. Abſchnitt. $. 13. 


und, nad dem eitirten Claudius Julius *) in feinem Werk 
über Phönicien, eine merkwürdige Notiz von ihrer Entftehung 
giebt. Es fei, fagt er, diefe Dor in ver Nachbarfchaft von Cä— 
farea gelegen, ein Fleiner Ort (Bouyelan noAtyvn), von Phö— 
niciern bewohnt, die fich wegen des Flippigen und an Burpurs 
mufcheln reichen Geſtades dort erft in Hütten nievergelaffen und 
angebayt und Gräben zu ihrer Sicherheit umher gezogen hatten. 
Da der Erfolg aber ihren Unternehmungen entfprochen, Hätten fie 
weiterhin die Belfen gefprengt, mit den gewonnenen Steinen fi 
Mauern erbaut, einen fichern Hafen gefchaffen und ihm in ihrer 
Mutterfprache den Namen Dor gegeben, den auch die Griechen 
angenommen, als fie eine wohlhabende Stadt geworben. Einige 
erzählten, daß Doruß, ein Sohn ded Neptun, die Stadt erbaut 
babe. — 

Auf der Tabul. Peuting. Segm. IX. F. wird der Ort Thora 
geſchrieben und 8 Mill. von Cäſarea angegeben; Hieronhmus 
giebt die Entfernung auf 9 Mill. an (Onom. s. v. Dor). 8 
Wilfon den Ort 1843 befuchte, fand er daſelbſt nur wenige bes 
wohnte elende Hütten. 

O5 heute dort noh Purpurmufceln gefiſcht werden, iſt 
ſehr zu bezweifeln, da dieſe antike Induſtrie längft durch andre 
Surrogate verdrängt morben. 

Die ältefte Spur derſelben in jener Gegend bat fich wol im 
Seegen Mofes über Zebulon und Ifafhar (5. B. Mof. 33, 19) 
erhalten; „denn fie, heißt ed, werden die Menge (vd. i. den 
„Ueberfluß oder Reichthum) des Meeres faugen, und bie 
„verborgenen Schäße im Sande,‘ worunter in jener änig— 
matifchen Sprache nicht? anders verftanden werden kann 5), als 
der Gewinn, der den dortigen Bewohnern durch die Bereitung des 
PBurpurd aus der Meereömufchel und des Glaſes aus der 
Schmelzung des Sanded zu Theil werben follte. Dora abe, 
war eine dem Stamm Manaſſe zugetheilte Ortfchaft, die im Stam« 
medantheil Ifafchar und auf der Gränze Phöniciens und I8- 
raeld lag; Zebulon aber, wie auch ſchon der Seegen Jakob} 
(1? 8. Mofe 49,13) died angab, follte an ver Anfurth des Meered 
wohnen und an der Anfurth der Schiffe und reichen an Sidon, 
was mit der heutigen Lage ber Ruinen bei Dandora vollkommen 


?°®) Steph. Byz. ed. Meinecke. p. 255; s. v. — ) Movers, 
Phönizier. Th. IL 1. ©. 210 u. U. 2. ©. 176 
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übereinflimmt, und felbft mit der Angabe, des Schlax, daß Dor 
eine Stadt der Sidonier war. Daß Moſes ſchon mit der koſt— 
barften Farbe de8 Purpur in Aegypten vertraut geworden war, 
wo nicht nur blos die Burpurmufchel an ver Küfte zur Bär- 
berei benugt wurde, fondern wohin duch der Phönicier Hans - 
del der Burpur, vielleicht auch von Dora, dem nächften Hafen, aus 
verführt wurde, ergiebt ſich aus den Opfern, welche ver Stiftöhütte 
auf ver Wanderung durch) die Sinaihalbinfel gebracht werden follten 
(2. B. Moſe 25, 4), wo unter den koſtbaren Stoffen auch nad) der 
berichtigten Ueberfeßung der hebräifchen Worte Blau, Purpur, 
Scharlach und weiße Baummolle over feine Stoffe genannt 
werden. Uber auch das heutige Vorkommen ver Purpurmuſchel 
flimmt mit diefen älteften Angaben an jenem Geftade auf der Gränze 
Israels und Phöniciend vollfommen überein. Des Mufchel- 
reichthums jened Geftades ift von Neifenden, die dicht am Meere 
im Uferfande ihres Wegs gingen, wiederholt Erwähnung gefchehen: 
v. Prokeſch jah während drei Stunden Wegs um Gäfarea 6) die 
fhönften buntfarbigften Meermufcheln; Seetzen jah an ver Küfte 
von Afre und Saffa zweierlei Mujcheln, Murex trunculus Linn. 
und Helix janthina, welche nach ihm den berühmten Purpur der 
Alten gaben ?). Dlivier fand die Janthina in größter Menge 
an dem fyriichen Geftade von Tyrus bis Alexandrien und hielt fie 
für diejenige, welche den mehrſten Purpur lieferte, obwol faft alle 
Buceiniten eine rothe Farbe geben, zumal aber vrei ihrer ausge— 
zeichnetften Specied. Im Leben war nach ihm die Janthina grün« 
lich oder weiß, wurde aber roth und dann Purpurn, wenn fie im 
Waſſer audgebreitet war oder ver Luft ausgeſetzt, und färbte fich 
beim Abfterben violett.. Diefes Thierchen wird den Bifchern von 
Dora den Hauptertrag gegeben haben, aber eine unendliche Menge 
von ihnen mußte erft gefiicht werden, um ven Purpur zu erhalten, 
der in einem ſehr Eleinen Saftgefäße des Thierchens ſich befinvet, ' 
das Feine Erbje groß ift. Daher die große Koftbarkeit des Pur- 
purs (zooyvow b. Strabo), den die Phönizier vorzugsweiſe be= 
reiteten (Strabo XVI. 757), den aber nur etwa PBerferfönige, 
die römifhen Imperatoren, Senatoren ‚und andre Reiche 
bezahlen konnten. Die viel wohlfeilere Cochenille hat in neuern Zei— 


— 
— 


9) v. Prokeſch, Reiſe. S.34;° Buckingham, Trav. in Palestina. I. 
p. 196. ) Seegen in Mon. Correſp. 1808. Nov. ©. 445; Olivier, 
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ten dieſe Purpurbereitung ganz verdrängt. Diefe Helix Jan- 
thina Lamark's, oder Janthina fragilis (oder communis) der 
Neuern, mit den Buccinum bei Plinius (H. N. IX. 61: Buccinum, 
purpura, nonnisi petris adhaeret circaque scopulos legitur, Da= 
her die von Dora mo jenes Flippige Ufer) von Leſſon für iventifch 
gehalten, wird von diefem Naturforfcher ebenfalld für die wahre 
Burpurfarbe ver Lyrier erklärt. 

Dod wird von Lamark die Purpura patula, weldhe ſchwarz⸗ 
braun ift, dafür angefehen 8). Noch herrſchen in antiquarifcher 
und zoologijcher Hinfscht über diefe Purpurfchnede und ihre Pro— 
Ducte verfchiedene Anfichten 9), zumal über Buceinum und 
Murex. Allerdings war die Kunft der Burpurfärberei nicht 
blos auf die phönicifche Küfte befchränkt, ſondern audy auf ver 
nordafrifanifchen Küfte, zumal in der Eleinern Syrte auf der In— 
fel Meninr, ein Gewerbe, dad großen Reichthum brachtel0), aber 
diefe Infel, jegt Dichirbeh der Araber (Girba), war eine phö— 
nieifche Colonie und dann Farthagifched Befigthum, wohin 
diefer Induftriezweig unftreitig fchon frühzeitig durch die Phö— 
nicier verbreitet ward. Noch bis in die fpätern Zeiten ver byzan« 
tinifchen Kaifer ftand ihm daſelbſt ein befonverer Faiferlicher Pro= 
eurator vor, denn der Burpurverbrauch in Byzanz ift befannt. 


2) Weg von Dandora nach Athlit, vem Schloß ver 
Pilger, Castellum Peregrinorum, Castello Pelle- 
grino, Petra incisa, und zum Südfuß des — 
birgs Karmel. 
Bon Dandora nordwaͤrts nach Athlit find nad) v. Wir— 
denbruh!!) 2 Stunden Wegs am Ufer hin, von da bis zum 
Convent auf dem Borgebirge des Karmel 3 Stunden. 





208) Leunitz, — Th. J. ©. 382 u. 390. ) Winkelmann, Geſchichte 
der Kunſt des Alterthums. Ausg. Dresten, 1812. 8. B. III. S.9; 
Voß, Comment. zu Virgils Landbau. B. IV. 373. S. 855; 
Mongez, Mem. de l’Institut Hist. etB.L. 1828. T. IV. p. 259; 
Lesson on Tyrian Purple in Jameson, N. Edinb. Phil. Journ. 
1828. Apr.— Sept. p. 403; W. R. Wilde, Narrative of a Voy. 
along the Shores of the Mediteranean Dublin. Vol. II. 8. 
1840. p. 151 u. Append. The Tyrian Dye a Mem. p. 468—488 
mit Abbildungen. 9) Dr. H. Barth, Wanderungen durch das Pur 
nifhe und Kyrenäifche Küftenland. Berlin, 8. 1849. ©. 261 und 
Note 64, ©. 378 nach Abu Obeid Bekri in Notic. et Extr. de 
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In % Stunden von den Ruinen der antiken Dora erreicht 
man dad nächte Dörfchen Surfend (Surafend ber Karten), 
bis wohin oftwärts des Wegs niedere Hügelreihen ziehen, in ver 
anliegenden Ebene einige Palmen ftehen. Im Dorfe, wo einige 20 
Hirtenfamilien wohnen, brachte v. Brofefch feine Nachtherberge 
in der dortigen Mofchee zu. Auf den norbmwärtd fortlaufenden 
Höhen zeigen ſich hie und da Stellen mit Mauerreften, vie viel- 
leicht den zwifchen dem Karmel und Stratond-Thurm bei -Strabo 
angegebnen Eeinern Ortichaften entfprechen, von denen aber fchon 
zu feiner Zeit. faft nichts mehr als die Namen übrig geblieben 
waren, die er Sycaminonpolis, Bucolonpolis und Cro- 
codilopolis nennt (Strabo XVI. 758, von deren erfter 
aud) im Itinerar. Provinciarum ed. Parthey p. 69 als Syco- 
mina, XXH.M. von Ptolemaid, XXIV, von Gäfarea, Erwähnung 
geichieht); doc) wird diefe Syramina oder Sycaminus von Hiero— 
nymus (Onom. s. v. Japhet) für iventifcy mit Ephe, pas jeßige 
Haifa, an dem Norpfuße des Karmel erflärt!?). Ueber die fonder- 
bare Crocodilopolis, welche von Neichard dicht an die Küfte 
füdwärtd von Gäfaren, von Berghaus nach D’Anville weiter 
Ianvdein als Moiet el Tamzah verlegt wird, aber der Rage nad) 
unbefannt ift, hat ſchon Bocoder3) feine Hypothefe aufgeftellt, 
daß fie eine ägyptiſche Eolonie geweſen fei, in welcher man 
die Grocodile verehrt habe, die fich dort in einem Sumpfe, der nod) 
den Namen davon trage, fortgepflangt hätten. Er will gehört ha= 
ben, daß man vom diefen kleine Exemplaren von 5 bie 6 Buß 
Länge wirklich nad Aere gebracht habe. Neuerlich wifjen Reifende 
nicht davon zu jagen. | 

Nah 20 Minuten, ehe man Athlit erreicht, da wo das 
nördlichſte dieſer Dertchen gelegen zu haben ſchien, bemerkte v. 
Prokeſch) einen Durchfchnitt in der Hügelfette von Menfchen- 
hand, mit Mauerreften, und weiterhin eine Menge alter Brunnen 
am Wege, auch Steinbrüce nad Irby, und in Fels einges 
teufte Kornmagazine (Silos) mit engen, 2 bi8 4 Buß im 
Durchichnitt habenden Eingängen, unter denen fich dann die Höhlen 
auf 40 und mehr Fuß Weite audbauchen, Granarien, wie deren aud) 
am Hafen Munhchia bei Athen vorfommen, und mie wir fie ſchon 
oben bei dem Eintritt in Judäa Fennen lernten, um das Korn vor 


12) 9, NRaumer, Pal. 3. Aufl. S. 140—141. 13) Pococke, Beſchr. 
a. a. O. II. ©. 75—76. **) v. Prokeſch, Reiſe. S. 25. 
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Fäulniß zu fichern, aber auch vor Räubern zu verbergen (ſ. ob. 
©. 38,52 u. a. O.). | 

Irhy und Mangles nahmen im Dorfe Athlit (1817\), 
das auf einem DVorgebirg über dem Meer, fait auf einer Halbinfel 
liegt und ihrer Anficht nach wahrſcheinlich aus den Ruinen einer 
ältern Stadt aufgebaut ift, ihr Nachtquartier. Der Ort ift nur 
fein von Umfang, einer Citadelle gleih, mit alten Mauern ums 
geben, vor denen außerhalb noch 2 andre Mauern umberliegen. 
Die quadratifchen Ummauerungen ſtoßen mit ihrem füplichften Ende 
bi8 an dad Meer; zwei Thore find an der Oftfeite, eines an ver 
Süpfeite, und an mehrern Stellen laſſen fie ſich durch hinauffüh— 
rende Treppen erfteigen. Die eine der beiden äußern Mauern nähert 
fich der Citadelle, aber die andere äußerfte fcheint die alte Gtabt 
umgeben zu haben, fließt aber gegenwärtig nur einen jehr großen, 
ganz öden Raum ein. Un der Süpfeite der Vorgebirgshalbiniel 
liegt eine kleine Bay, an der vielleicht einft die Hafenſtadt ftand. 

Innerhalb der Citadelle zeigt fich ein jehr großer Bau in ver 
Form eined Heragond (nach andern eined Zehnecks), von dem noch 
die Hälfte mit 5 Wänden ftehen geblieben ift. An veffen äußerer 
Seite unter der Cornifche ſpringen in hohem Nelief Köpfe ver« 
jchiedener Thiere, auch ein Menfchenfopf mit Löwenleib, ſowie Köpfe 
von Widdern hervor. Die äußern Mauern viefes Baues haben 
doppelte Kinien von Bogen in gothifchem Styl; die untere Reihe 
ift breiter als vie obere, die Architectur leicht und elegant. 

Kein antiker Name dieſes Ortes ift befannt, obwol die Be 
quemlichfeit der Bat, vie zahlreichen Steinbrüche und Gräber ums 
ber, die fruchtreichen Ebenen zur Seite auf eine einftige zahlreiche 
"Population zurüdichliegen ließen, die ſchon vor den Zeiten der 
Kreuzfahrer, in welchen dieſer Bau unter dem Namen des Schloſ⸗ 
fed der Pilger, Castrum Peregrinorum, Chäteau des Pelerins, 
heute noch Castello Pellegrino, erft brfannt wird, dort anfällig 
geweſen. 

Dr. Barth, ver die Ruinen des Ortes wol am genaueſten 
erforſchte und von ihrem großem Umfang und hohen Alter ſich 
überzeugt hatte, meinte, eine Poſition von ſo großer ſtrategiſcher 
Bedeutung, welche zugleich die große Küſtenſtraße zwiſchen Tyrus, 
dem Karmel und Philiſtäa nach Aegypten dominire, Habe zur 
Blüthezeit Canaand und der Phönicier nicht unbenußt bleiben 
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können. Uber ein antifer Name ift nicht befannt, wenn nicht die: 
heutige Benennung ver Araber, Athlit oder Athalit oder, wie 
Wilken ) nach feinen orientalifchen Quellen ihn angiebt, Atslits 
eine Verſtümmelung ded antiken noch unbefannt gebliebenen ca= 
naanitiichen Namens ift. Eli Smith, der fehr genau in feinen Ver— 
zeichniffen fo viele Acht einheimifche Namen ermittelt hat, jchreibt 
ibn ebenfalls "Atrhlie!”). 

Oliverius, Scholaftieuß der Kirche zu Cölln und apo— 
liſcher Legat, der im $. 1213 neue Pilger und Kreuzfahrer für 
dad Gelobte Land warb, giebt eine ausführliche Beſchreibung ver 
Lage dieſes Schloſſes der Pilger!3), und fagt, daß e8 in alten 
Zeiten Distrietum (Detroit) geheißen habe, wie auch dad 
dortige Meer (propter viam strictam, in deſſ. Gap. 4), wegen 
des Engpaffes, ver eben deshalb auch ver Localität den Namen 
Petra incisa gegeben haben wird. Graf Raimund von 
Touloufe fol den erften Grund zu dieſem feitern Schloß gelegt 
haben oder doch zu einem Schloß bei Tortofa, dem er auch den 
Namen Castellum Peregrinorum gegeben hatte!9), das Teicht mit 
diefen verwechfelt werden konnte. Diefes ver Petra ineisa mochte 
aber vor Zeiten ſchon zum Schug der nach Ierufalem ziehen- 
den Pilger gedient Haben, aber verfallen fein, bis es erft gegen 
den Untergang ded Königreichs Jeruſalem zulegt noch von ven 
Tempelherren, im 3.1218, ald der Hauptſitz ihres Ordens 
wieder hergeftellt und dazu beflimmt ward, fo lange als die Stadt 
Serufalem in der Gewalt der Ungläubigen blieb, ald Bollwerk ge= 
gen diefelben zu dienen. Vorher war diefe Gegend von Petra 
incisa durch Räuber ſehr gefährlich gewefen und König Bal— 
duin war ſelbſt dort von ihnen, im Jahr 1103, tödtlich verwun— 
det worden. Auch die Ritter des Deutfchen Hauſes und einige 
andere Kreuzfahrer waren den Tempelherren bei diefem großen 
Feftungsbau, mit gewaltigen Mauern und trefflichen Thürmen, 
fehr behülflich. Bei dem Ausgraben des Grundes diefer Mauern, 
berichtet Oliverius Scholaſticus, habe man Geldſchätze von 
Münzen gefunden, welche von einem Gepräge waren, dad die Fin— 
der nicht fannten, das aber dazu diente, die Koften und Arbeiten 
der Kämpfer für die Sache Gottes zu erleichtern. Jac. de Vitri in 


16, Wilken, Gefchichte der Kreuzzüge. Th. VI. ©. 158—59, 311 u. VII 
&. 772. *”) Robinfon, Pal. IH. Anm. XL. ©. 791. 16) Wilfen 
a. a. O. VI. S. 99. ') Will. Tyrens. Hist. Hieros. Lib, X. 
“ p. 26 u. 27, fol. 79. 
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Epist. I. ad Honor. III. p. 289 jagt, es fei ver Reichthum, ven 
man da aufgefunden, ımglaublich geweſen. Unftreitig waren dies 
römische oder griehifche Münzen, oder vielleicht auch phönicifche, 
welche die Wahrfcheinlichkeit eines viel früheren Anbaued an 
diefer ftrategiich wichtigen Xoralität zu beftätigen fcheinen. Geit« 
dem nannte man diejed Gaftell, das fo befonverd durch den getha- 
nen Bund von Gott felbft begünftigt erfchien, auch „Castrum filü 
Dei“ und ſah 28 ald die Bormauer ver Hauptfefte Ptolemais 
an (antemurale Accon), die eben deshalb mit großer Anftrengung 
von dem Sultan Aegyptens, Moaddhem, im I. 1220 belagert 
ward. Sie war aber fo trefflich gebaut und vertheidigt, daß die 
Saracenen, ungeachtet fie 8 Tage und Nächte hindurch ununter- 
brochen diefe Burg mit 8 großen Wurfmafchinen befchoffen, we— 
ver ihren Mauern, noch den Thürmen das geringfte anhaben Fonn- 
ten und ſich unverrichteter Sache zurüdziehen mußten. Viele Kreuz: 
fahrer und Ritter, die in, ihr.ein Aſyl fanden, Eehrten jedoch, bei 
dem immer größer werdenden Verfall ver chriftlichen Macht in Pa- 
‚ läftina, von da in ihre Heimath zurüd, bis fie im Jahr 1291, 
nebft Tortoſa (Dor), ald Iegte Befigung der Chriften, nach vem 
Val von Ptolemais (im Mai 1291) 20), von allen Ehriften ver 
laffen und durch Sultan Melef el Aſchraf (im Juli veffelben 
Jahres) zerftört wurde. — Ottokar von Horneck in feiner 
Nachricht von Süders (Sivon) und dem Unglüd dieſer Feſte 
nennt fie Chast pilgrim und fagt, „dat was auch eine ſchöne 
Stadt.‘ | 

Und in der That beweifen dies ihre großartigen Ruinen nod) 
heute, innerhalb verjelben D’Arvieur (er nennt den Ort ver- 
ftümmelt Pelcoin) noch die Reſte einer ſehr großen, fehönen, ja 
prächtigen Kirche ftehen fah, die auch Wilfon noch (1843) 
und Barth (1846), ver fie bombenfeft nennt, Sehr beach— 
tenswerth fanten?!). Schon Pococke hat von ihr und den ſchö— 
nen Architecturen dieſer Feſte feiner Zeit, wie von der zehne 
eigen Kirche, wie er jagt, interefjante Wingerzeige gegeben. Der 
größere Theil der Mauern diente zwar ſeitdem zu Gteinbrü- 
chen, aus denen das ſchönſte Material auf ven Ausbau von Arco 
verwendet wurde; doc liegen noch Oranitjäulen umber zerftreut, 
und Barth, der die Hafenbildung, die Die und Länge der un— 


220) Wilken, Gefch. a. a. O. VII. S. 766-793; ' Robinfon, Pal. II. 


5.681. ?') D'Arvieux a. a. O. I. S. 10; Wilfon a. a. O.; 
Pococke, Beihr. b. Echreber. Th. II. 4. 1771. ©. 83. 
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geheuern Mauerlinien mit ihren Thoren und Feſtungsthürmen 
ungemein forgfältig unterfucht, durchwandert, gemeflen und in ihren 
Einzelheiten fludirt, auch dad Maffenhafte diefer Burg bewune 
dert bat, jagt am Schluffe feined Tagebuche, daß die Nefte viefes 
'Castellum Peregrinorum, auf der weit in dad Meer vorfpringen- 
den Halbinfel an zwei Buchten gelegen, zu ven Iehrreichften ge— 
höre für dad Studium der Befefligungsfunft im Mittel- 
alter, aber auch der frühern Nömerzeit, von der alfo auch Fun— 
damente vorhanden zu fein fcheinen. Eine topographiiche Aufnahme 
biefer Localitäten, die wir noch nicht befigen, wäre alfo Fünftigen 
Keifenden wol, flatt der gewöhnlichen längft befannten allgemeinen 
Bemeinpläge über diefe Gegenden, indbefondere zu empfehlen. Die 
einzige früher angegebene Stelle, weldye fidy zwifchen Karmel und 
Cäſarea Paläftina auf der Küftenftraße etwa beziehen ließe, ift im 
Itiner. Burdigal. ad Ann. 333 die „Mutatio Gertha?) finis 
Syriae et Palaestinae VIII. Mill. r.“ vom Karmel ſüdwärts, 
welche Diftanz ziemlich genau mit der Lage von Athlit zufane 
menfällt. 

Verfolgt man von diefem Castello Pellegrini, in veffen Trüm— 
mern heutzutage nur einige wenige elende, fchmugige Hütten mit 
ihren Bewohnern eingeklenimt Liegen, gegen Norden durch das Thor 
von Haeifa (jegt Kheifa) den Weg, fo fegen die Trümmer auch 
noch an 10 Minuten weit außerhalb der Ummauerungen von Ath— 
lit fort, bis dahin, wo der Weg durch einen Kleinen Feld hin— 
durchgehauen ift. Diefer trennt die fruchtbare öftliche Ebene von 
der weftlichen, die nur eine, durd) die Weftwinde und ihre Bran— 
dungen angeſchwemmte, hie und da bebuſchte, unfruchtbare Sand— 
düne zu ſein ſcheint, die im Rücken der felſigen Halbinſel von 
Athlit, an ihrer nördlichen Seite, ſeit Jahrtauſenden ſich gebildet 
zu haben ſchien. Daß jene felſige Halbinſel einſt eine In ſel war, 
wird von Adrichomius (vor 1585) ausdrücklich verſichert, der 
von ihr ſagt: „Castrum peregrinorum quondam in insula in 
corde maris sita, dieta Petra incisa‘“ 3), Pococke hielt dafür, 

daß fie erft durch die Einjchneidung des Außern Feſtungsgrabens 
quer über vie Halbinfel zu einer- ganzen Infel geworben fei, in 
den früher dad Meer eingedrungen, den ale aber jpäter mit 
Sand zugefüllt habe. 


22) Itiner. Hieros. ed. Parthey. p. 276, ad 585. ?°) Barth, Reife, 
Mſe.; Wilson, The Lands. II. p. 247; Pococke a. a. O. II. ©. 83. 
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Tiefe Wegipuren zeigen weiterhin fich in Felsboden und Grot« 
ten zur Geite; auf den Anhöhen ficht man ziemlich erhalten einen 
Wachthurm; dann folgt die ſchöne, obgleich befchränfte Ebene am 
Fuße des Karmel, zwifchen dem und einem geringen Felszug zur 
Linken, der den Wanderer von dem Meere abfchneivet, der Wey 
nordwärts an einem Brunnen vorüber zu einer Eleinen Trümmer: 
“ gruppe führt, die etwas über eine Stunde von Athlit ent 
fernt ift. Der nievere Felszug gegen dad Meer hat einzelne durch— 
brochene Stellen, durch welche ver Blick auf Eleine Stüde Meereö- 
fläche fällt; dann aber ſchwindet diefer ganz, und das weite offne 
Meer liegt wieder vor dem Auge des Wanderers, das auf einem 
länglich fich hinſtreckenden Belshügel nody einmal einige Ruinen 
erblicken fann, ehe die erften Anhöhen des Vorgebirges Karmel zu 
erfteigen find. Diefe Trümmer an einer Gifterne in der Nähe 
eined Dorfes Kuneifeh find auf Sacotind und danach wol aud) 
auf Berghaud und Kiepertd Karten mit dem Nanıen Kala— 
mun bezeichnet. Sol die dad Galamon des Itiner. Hieroso- 
Iym. ed. Parthey p. 275 fein, fo ift dies ein Irrthum; denn 
dieſes Calamon liegt nad} dem Itinerar. im Norden, nicht im 
Süden des Karmel, noh 3 Mil. nördlich von Sicaminos 
oder den heutigen Haifa (j. Reland, Pal. 415, 678). Ein 
andered Galamon als dieſe Manfio ift aber nicht befannt?*). Wir 
vermutben vielmehr aud dem Namen Kuneifeh, ver öfter Kir- 
henbauten gegeben wird, daß es die Nuinen eines großen Klofters 
bezeichnet, das in diefer Gegend nah Scholz liegen joll und von 
ihm an dem Belöwege Direlodfche genannt wird?>). 

An diefem Südfuße des Karmel auf dem befchriebenen Küften- 
pfade vol Buſchwerk fol es nach Budingham26), ver hier (1816) 
hindurchzog, fehr viele Schwarze, wilde und große Eber und Geier 
geben, weiter fübmwärtd aber jene für die Paſſage ausgehauene 
Felslükfe ven Namen Wadi el Ajal (Thal des Todes) haben, 
welched zwar in der Mitte breit genug zum Durchgang für beladene 
Kameele fei, aber an beiden hohen Felswänden zur Seite will er 
noch Angeln zu Pforten gefehen haben, durch welche man viele 
ſehr kurze Paflage verfchliegen Eonnte, die unmittelbar nach den 
Ruinen von Arhlit führt. Der Name Wadi el Ajal findet ſich 


22) Scholz, R. ©. 151. 25) v. Raumer, Pal, 3te Ausg. ©. 138. 
26) Buckingham, Travw: in Palestina. I. p. 190—193; Wilson, 
The Lands. II. P. 248. 
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auch auf Jacotins Karte für einen Wadi, der nach diefem Ca— 
ftello Pellegrino führt, den aber andere Reifende nicht nennen. In 
den dortigen Felsklüften zu beiden Seiten des ferneren Weges 
ſüdoſtwärts von Athltt will derfelbe Reiſende viele Felskammern 
mit Gifternen und Zreppenfluchten ausgehauen gefunden haben, vie 
er für antike Ganaanitermohnungen anfpricht, aus denen die Ur- 
einwohner lange Zeit hindurch dem erobernpen Israel Widerſtand 
geleiftet, aber Wilfon, ver vefjelben Wegs Fam, fand dieſe Hy— 
potheſe ſchon höchſt unwahrfcheinlich, fo daß fie wol gänzlich auf- 
gegeben werben muß, da er viele Beldfammern vielmehr für alte 
Steinbrüche anerfannte, aus denen man die Baufteine zum Caſtell— 
bau von Athltt gebracht hatte. 
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Dritte Abtheilung. 
Samaria, bie mittlere Landſchaft Paläftina’s. 
Viertes Kapitel. | j 


$. 14. 


Seit der Wieveraufbauung ded Tempeld zu Ierufalem unter 
Esra und Nehemia, nad) der Rückkehr aus ver babylonifchen 
Sefangenfchaft, fängt der Name Samaria an, wahrfcheinlid) von 
der Stadt ausgehend, eine Benennung der ihr zugehörigen Land— 
ſchaft zu werden (ſ. Erdk. XV. ©. 467), die durd) ihre in der 
Zwifchenzeit der babylonifchen Herrfchaft in ihr angefievelten frem— 
den Bevölferungen bald in den größten egenfat gegen Judäa 
trat. Denn fie nahm nicht nur feinen Antheil an dem neuen 
Tempelbau, fondern trat ihm auch unter feinen damaligen perfi- 
fhen Statthaltern feindtich entgegen (Nehemia 2, 19; 3,°34; 
4, 2; Esra 4, 10), und errichtete fich ein eigenes, von Moria 
verjchiedenes, aber ihm ähnliched Heiligthum auf-dem Berge Ga— 
rizim. Zur Zeit der Könige Hoſea und Hidfia waren bie 
Bewohner eined großen Theild des Reiches Israel durch wieder: 
holte Einfälle ver afiyrifchen Könige, zumal Salmanaffars, ver 
auch Samaria eroberte (um dad 3. 722 v. Ehr.), ihrer Heimath, 
zumal aus ihren Städten entführt und in Affyrien in den Um- 
gebungen ded Tigris, am Khabur (Chaborag, |. Erdk. TH. X. ©. 
248) angefievelt worden, indeß die an ihrer Statt im Reiche I8- 
rael angefievelten affyrifchen Coloniften, wie Joſephus fagt, den 
Namen der Samariter von der damaligen Hauptftadt erhielten, 
die auch der Mittelpunet der neuen Bevölkerung wurde, der aber 
fpäterhin auf die eben fo, alte Sichem (jet Nabulus) überging. 

Die Stämme Ephraim, halb Manaffe, ISfafchar, aber 
auch Volk aus Naphthali, vom See Genezareth und aus Thei— 
len Galiläa’8 waren entführt worden, und an ihrer Stelle hatte 
man Anflevler aus Babel, Cutha (I. Erdk. X. ©. 41, 203, 
204, 249), von Hamat und anderen Orten (f. 2. B. d. Könige 
17, 24 u. f.) gefchiet, die nun ihren Götzendienſt mitbrachten, mit 
den Zurückgebliebenen Israels in Verbindung traten und fo zu 
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einem allerding8 gemifchten Volke wurben, Cuthäer genannt 
von der früheren Heimath, oder Samariter von der neuen Nies 
derlaffung, welche aber bald den in der babylonifchen Gefangene 
Schaft ihrem Jehovah treu gebliebenen Juden ein Gräuel wurden. 
Denn ald jene durch Entvölferung verddeten Landſchaften Israels 
durch wilde Beftien, Löwen wurden fie genannt, ſehr bedrängt 
wurden, die Alles erwürgeten, und die neuen Anſiedler Died ald 
Strafe ded Landesgottes anfahen, dem fie ald Heiden nicht eine 
mal zu dienen verftanden, und ſich deshalb vom aflyrifchen Kö— 
nige einen Priefter des Landes erbaten, wurde ihre Bitte auch 
erhört. Der afiyrifche Herricher, fagt dad 2. 3. d. Könige 17, 
27—41, gebot ihnen einen der aus Samaria (Schomer) weg⸗ 
geführten, alfo jüdischen Priefter zuzuſenden, ver fie die 
Art und‘ Weile der Verehrung des Landesgottes lehren 
follte. Ein folcher fam auch und fegte fich erft in Bethel niever 
und wohnte dafelbft eine Zeit lang und lehrte fie die Weife des 
Gottes im Lande. — Aber jeglih Volk diefer Samari= 
ter (Schomerim), jagt dad Bud) der Könige, machte ſich feinen 
eigenen Gott, und ftellte ihn in vie Häufer oder auf bie Höhen 
und 'gehorchten nicht dem Priefter: denn fie fürchteten zwar Je— 
bovah, aber dieneten zugleich auch ihren Götzen, wie ihre Väter 
gethan hatten, und fo blieb es bis in die fpätefte Zeit. Durch vie 
völlige Abfonderung von den Juden mußten fie immer inniger 
aus einem gemifchten Volke durch gegenfeitige Blutövermifchung 
zu Einem Bolfe zufammenwachfen. Sie waren alfo zwar Hei— 
den, aber auch noch Juden unter ihnen, die zurüdgeblieben 
fein mußten und ſich unter einander vermifchten,- da von Feiner 
fpäteren Ginwanderung der Juden, einige Ueberläufer und Ver— 
brecher ausgenommen, berichtet wird, und fie doch um jüdifche 
Prieſter baten??). Died fpricht offenbar für die Anficht, daß fie 
ein Miſchlingsvolk waren, und die Samaritaner keineswegs 
ald ein rein heinnifches Wolf gelten fünnen, worüber die Meinun— 
gen der Forſcher lange Zeit verfchiedener Anficht waren. Bekennt 
fi doch die Samariterin am Jacobsbrunnen felbft zu der jüdi— 
fchen Abftammung, wenn fie zu Jeſu fagt Ev. Ioh. 4, 12: „bift 
„du denn mehr, denn unfer Vater Jacob, der und diefen 
„Brunnen gegeben hat“, wodurch Hengſtenbergs Anficht, daß bie 


237) 4. Knobel, Zur Gefchichte der Samarltaner, in Gießener Denf- 
nen 1847. Bd. 1. De 3 S. 130—167. 
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Samariter reine Heiden feien, ſchon vollfommen widerlegt iſt. 
Joſephus nennt den dort eingefegten jüdischen Priefter Manaj- 
ſes, der die Tochter ded in Samaria eingefegten perfifchen Statt« 
balterd Sanaballats heirathete, weshalb fein Bruder Jaddud, 
ver hohe Priefter zu Ierufalem, ihn feines Prieſterthums entſetzte. 
Darauf 309 Manaſſes nah Sihem und baute dennoch dort auf 
Garizim einen neuen Tempel, deſſen Priefter er wurde. Da— 
durch wurde der Mittelpyunct ded Hauptfißed des neuen, ges 
mifchten Cultus und Volkes, in dem auch noch ein jüdiſches Ele- 
ment über das heidnifche offenbar vorberrfchenn blieb, und durch 
fpätere jüdische Auswanderer und Flüchtlinge dahin verftärft wer: 
den mochte, von der alten Samaria nad) Sichem verlegt, obgleich 
die fpäteren Anhänger ihred in Sichem und Garizim audgebilve- 
ten Eultus den antifen Namen Samariter durd) die ſpäteren Jahr— 
hunderte und bis heute beibehalten haben. 

Als nun Serubabel und Jejua damit umgingen, ven alten 
Tempel Jehovahs auf Moriah zu Jeruſalem wieder aufzubauen, 
famen ihre Widerfadher von Samaria (Edra 4, 10) zu diefen 
Juden und ſprachen zu ihnen (f. Esra 4, 2—4): „Wir wols 
„ten mit euch bauen, denn wir ſuchen euren Gott gleid 
„wie ihr;“ da antworteten ihnen aber Serubabel und die an« 
deren oberften Väter Israels: „Es ziemet fih nicht und umd 
„euch, das Haus unferd Gottes zu bauen, fondern wir 
„wollen allein bauen dem Herrn, dem Gott Israel, 
„wie und Cores (Cyrus) der König in Perſien geboten 
„bat. Da hinderte dad Volk im Lande (Samaria’s) 
„die Hand ded Volkes Juda, und fehredten fie ab im 
„bauen. 

Die Samariter verflagten nun die Juden ald Empörer bei 
den perfifchen Königen. Unter der Fremdherrſchaft ver Perfer, 
der Seleuciden, der Römer mußte die Spaltung beider Völs 
ferfchaften um fo größer werden, da Religionspaß den alten polis 
tifchen Nationalhaß zwijchen den Reichen Juda und Israel immer- 
fort fteigerte, und auch die jpäterhin gefonverten Verwaltungen 
der drei Landfchaften von Süd-, Mittel- und Nord-Pa— 
läftina dad Ihrige dazu beitragen mußten, ben alten Volkshaß 
fort und fort zu nähren?). 


228) Reland, Palaest. p. 180 u. a. D.; v. Raumer, Bal. 3te Aufl. 
. 127—131. 
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Den Samaritern und den Philiftern, wie dem tollen 
Pöbel zu Sichem, fagt Iefus Sirach 50, 28, bin ich von 
Herzen feind; die Samariter wurden von den Juden in den 
Bann gethan, und Jeſus ſelbſt nennt in diefem Ginne den Sa— 
mariter einen Fremdling (addoyerns, Ev. Luc. 17, 18); feine 
Jünger wunderten fich, daß er mit einer Samariterin fpricht (Joh. 
4,9 u. 27), und die Samariterin, daß er von einem famaritifchen 
Weibe ein Trunk erbittet; denn, fagt fie, „die Juden haben 
„Feine Gemeinfchaft mit den Samaritern.‘ 

Joſephus fagte von ihnen, daß fie fih, je nach politifchen 
Umftänden, für Juden ausgaben, wenn es dieſen gut ging, wie 
4. B. zu Zeiten Alexanders M., ver fich ven Juden in Serufalem 
jehr günftig zeigte; dagegen verfchwiegen fie ihre Stammesabkunft 
und nannten fich in ihrem Schreiben an Antiochus Epiphanes, 
den fie ald Gott titulirten, Sidonier, mit der Bitte ihren Tem— 
pel auf Sarizim einen Tempel des Jupiter Hellenius nennen zu. 
dürfen. Später verfochten die Samariter in Alerandrien vor dem 
äghptifchen König Ptolemaeus Philometor ihre Ausfage, nicht der 
Zempel in Ierufalem, fondern der auf dem Garizim fei nad 
dem Gelee Mofis erbaut. Sie behaupteten nämlich, darum fei 
auf Oarizin der rechte Tempel, weil deſſen Altar nah Moſis Be- 
fehl mit den Denffteinen aus dem Jordan (f. die 12 Steine ver 
Jordanfurth zu Gilgal, Erdk. Th. 15, ©. 540-542) errichtet 
fei, worauf fih die Worte der Samariterin Joh. 4, 20 inähe- 
fondere beziehen. Reland bemerkte, daß nur die Samariter 
für unrein bei den Juden galten, aber nicht ihr Land, ihre 
Wafler, ihre Berge; weshalb die Galiläer fortwährend ihre Wege 
durch Samaria zu den Tempelfeften fortjegen fonnten, ohne ſich 
dadurch bei den Juden zu verumreinigen (Reland, Pal. 179). Er 
erinnert daran, daß ihnen aber wol gewiſſe Gegenden zu be= 
wohnen verfagt waren, wie 3. B. die Umgegend von Tiberias, 
Nazareth, Divcäjarea, Capernaum u. a. D. (Reland, 
Pal. 763, 1039); daß fie aber dagegen in andern, wie 3. B. in 
Gäfaren Paläftina, bedeutenden Einfluß gewonnen hatten. Sil— 
veftre de Sacy??) leitete den Namen des Volkes nicht von ver 
Stadt ab, weil dem die Kirchenväter widerfprächen, fondern von 


2°) Sn Notic. et Extr. de la Bibl. du Roi. T. XU. 4—6: Cor- 
respondance des Samaritains de Naplouse; Wilson, The 
Lands. II. p. 46, Not. . 
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i. bewachen; daher er „Wächter“ bedeute, gulaxıs, wie 
a ie or von St. Epiphaned genannt wurden, nämlich als Wäd- 
ter der Geſetze Moſes im Lande. Gr führt diefelbe Etymo— 
logie bei Eufeb. u. Hieronymus an (Rex Chaldaeorum ad cu- 
stodiendam regionem Judaeam accolas misit Assyrios, qui emu- 
latores legis Judaei facti, Samaritae nuncupati sunt, quod la- 
tina lingua exprimitur Custodes). Diefe Etymologie nahmen 
aber die Kirchenväter ſelbſt wol erſt von ven fich rechtfertigenven 
Samaritern an; die Juden brauchten dies Wort_nicht, fon« 
dern nannten bi8 auf Benjamin von Tudela (ed. Asher I. 66) 
und bis heute dieſes Volk nidyt Samariter, ſondern Eutheim, 
Guthäer, Euthaei, weil die größere Zahl ver affyrifchen Co— 
lonen aus der babylonijchen Provinz Cutha flammen mochte. 
Erft durch die griechifche Sprache im N. X. und bei Joſephus 
wird der Name Sauageicar ein allgemein gebräuchlicher. War der 
. Name wirflih von Schomeron berzuleiten, meint Wilfon, fo 
hätte man fie nicht Schomerim, fondern Schomeronim nennen 
müflen, und daher fei doch wol der Name der Samaritaner von 
der Stadt Samaria und deffen Diftriet wahrfcheinlicher, ven fie 
fo viele Jahrhunderte hindurch bewohnten. 

Bon der Landſchaft Samaria's, die gewöhnlich von den 
Juden, wenn fie von den Provinzen Paläftinad reden, ausgelaſſen 
wird, die aber Joſephus doch nach der griechiſch-ſyriſchen Herr⸗ 
Schaft mit zu den 3 Toparchien des jüpifchen Reiches zählt, 
Samaria, Galiläa, Peräa, ift in obigem fchon (ob. ©. 
21—32) im Allgemeinen und von ihrer Charakteriſtik ebenfalld 
die Rede gewefen, auch find ihre herfömmlichen füplichen Gränz— 
verhältniffe gegen Benjamin und gegen Judäa an verſchie— 
denen Orten erwähnt. Im Norden ift ed der Gebirgdzug ded 
Karmel und die Ebene Esdraelon, mit Galilän, gegen Oft ift es 
die Wüfte zum Jordan, und gegen Werften der ebene Küftenftrih 
des mittelländifchen Meeres, über den die Gränze nicht hinaus 
ging. Doc bleibt manches in diefer Begrängung, die jedoch von 
feiner großen Bedeutung erfcheint, ziemlich unbeflimmt, was ander- 
wärts fchon erörtert ift?). Es mag zweifelhaft bleiben, ob 3. B. 
Antipatris, Arhlit, Dor, Bethſean, Hepha, Jesreel u. a. Städte 
mit zu Samaria zu zählen find oder nicht. 


230%) Reland a. a. DO. ; v. Raumer, Bal. 3te Aufl. S. 128 u. 150. 


Samaria's Gränzen. 635 


Die Heutige Südgrängze zwifchen der Provinz Jeruſa— 
lem in Süd und der Provinz Nablus in N. beginnt mit 
dem Wadi Belät und den ihm theild an ver Norde, theild an 
der Südſeite anliegenden Ortfchaften (nah Eli Smith, f. ob. 
©. 232); und eben in diefer Gegend weicht die alte ViaRomana 
von der großen Damaskusſtraße nordwärts nah Samaria ab, 
gegen N.W. zum Meere nach Antipatrid. Diefe Heutige Süd— 
gränze fcheint ziemlicy mit der alten zufammenzufallen, an wels 
cher mit Bethel, Gophna (Beitin, Iifna), Taiyibeh (Ophra), 
Ain Si’a, Bir e8 Zeit u. a., über Sinfil hinauf, die Orte 
ſchaften Samaria’d an der alten Oränge von Benjamin und Dan 
beginnen. Der Stamm Ephraim fällt mit dem größeren Theile 
des fpäteren Samaria’d zufammen; aber auch Theile von Max 
naffe und Iſaſchar gehören dazu. Ginäa, das heutige Oſche— 
nin (Ienin), am Gingange in die Ebene Jedreel, war die nörd— 
liche Gränzſtadt Samaria's (Erdk. Th. XV. ©. 411, 419 
u. a. O.). 

Folgen wir nun den beobachtenden Wanderern durch diefe 
Landſchaft, durch die wir allein eine genauere Kenntniß berfelben 
erlangen können, da und die Vorzeit wie dad Mittelalter über fie 
ſehr rathlos gelaffen hat; aber auch dieſe find leiver bis jegt nur 
wenig noch von den gebahnteften Wegen abgewichen, und viele 
Streden bleiben auch hier noch Terra incognita. Die gegen 
Oſt in dad famaritanifhe Gränzgebiet, gegen den Jordan 
bin, von der Mitte abweichenden Unterfuchungen, von Rimmon 
und Taiyibeh (Ophra) aud, durch Robinſon (f. ob. XV. 
527, 530, 542), und die von Sindfdil, Seilun (Silo), Tur= 
mus Aja und Karijut (Koreae) nah der alten Ucrabitene 
fortfchreitend, von Schulg (Ervf. XV. ©. 451—458), Berg= 
gren (ebd. ©. 451) und Barth (ebd. ©. 462—474) find ſchon 
früher volftändig nachgemiefen. Eben fo haben wir die weft“ 
- wärtd von der Mitte durch den Gebirgsabfal von Ephraim 
durh Eli Smith erforfchten Wegerouten nach Antipatris ken— 
nen lernen. Es bleibt und alfo nur no die Durhwanderung 
der Mitte Samariend auf der einen großen Haupt— 
firaße von Ierufalem nad Nablud und Samaria übrig, 
denn eine zweite ift durch feinen ver zahllofen Touriſten befannt 
geworden, die alle nur mit geringen Abweichungen dieſe Haupts- 
ftraße verfolgt, oder auf Querrouten fie hie und da durch— 
fegt haben. Auch dad Höhenverhältniß diefer Hauptroute, 


Ritter Erdkunde XVI. Mr 
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"die immer auf dem Nüden ver Hauptwafferjcheidelinie, aus 
den und ſchon befannten Gründen, hinzieht, ift und nach den 
Meflungen v. Schubert8 und v. Wildenbruchs ſchon befannt 
(Erdk. XV. ©. 477-478), die wir bier zur DVergegenwärtigung 
des Gefammtverhältniffed nur noch einmal wiederholen: 

1) Serufalem = 2349 Bar. 8. (v. Wildenbruch, 2472 
nad v. Schubert). 

2) Ain Debrud in N. von Bethel, nahe dem- Urfprung ded 
Wadi Mutiyah, oder W. Nawaimeh = 2208 F. nad) v. Wil- 
denbrud. 

3) Sindfchil bei Turmud Aja — 2520 nah v. Schubert. 

4) Nablus (Neapolis, Sichem) = 1568 (n. v. Wilpenbrud, 
1751 n. v. Schubert) am Urfprung des ſüdlichen Zufluffes zum 
Wadi Fari'a (W. Bipän). 

5) Samaria (Schomer, „Seßaorn) = 926 F. n. v. Schub. 

6) Höhe Garizgim??) — 2398 F. n. v. Schubert. 

7) Oſchenin (Ienin), Stadt am — der Ebene Es—⸗ 
draelon = 514 F. (n. v. Schubert). 

8) Ebene Esdraelon = 438 8. (nm. v. Schubert). 

9) Kloſter auf dem Karmel — 582 F. (n. v. Schubert). 

10) Gipfel über St. Jakob = 1500 F. (n. v. Schubert). 


Erläuterung 1, 


Die Nablüsftrage von Beitin (Bethel) über Jefna (Gophna), 
Sindſchil, Seilün (Silo), durch die Ebene Mufhna nad 
Nablüs (Neapolis, Sichem). 


Bon Serufalem nordwärts bis Bireh und Beitin (Beeroth 
und Bethel) find wir fhon auf der großen Nabuludftraße 
vorgerüdt (j. 0b. ©. 535). In Bethel, ven Haufe Gottes, 
fhlug Abraham fein Zelt, Jakob feinen Altar auf. Dahin ging 
von Gilgal die Prophetenftraße, und der große Prophet 
Samuel hielt alljährlich zu Bethel feinen Richtertag (f. ob. ©. 
534). Nur 1%, Stunden von Birch, gegen Weft ſich wendend, 
Hatte Eli Smith die Station Jefna (oder Jafna bei E. Smith, 





238) Dr. — Nefultate aus v. Schuberts R. durch Dr. Erdl im 
er HN Akad. d. W. 1840. Nr. 47. 5. Maͤrz. S. 
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im 3. 1843) 4 ftarfe Stunden in N. von Serufalem erreicht, 
um von da weiter von Bir Zeit über. das Gebirge Ephraim 
nach Antipatris fortzufchreiten. Auch Nobinfon hatte im $. 
1838 mit ihm diefen Weg fchon betreten, der von der dDirectern 
Nabulusroute gegen Welten etwas abweicht33), da dieſe nordwärts, 
an Beitin (Bethel) vorüber, nah Ain Nebrüd und Yin el 
Haramiheh führt, wo man jedoch oſtwärts in die KHauptroute 
wieder einlenfen Fonnte, um SE Turmus Aa und Gilo 
zu erreichen. 

Bei diefer weftlichen Ablenkung von ber Hauptftraße, auf 
der man in der Nähe von Jifna wieder die erften Buſchwäld— 
hen und überhaupt eine weit lieblichere Landſchaft, ald in dem 
. Öderen nadtern Judäa, betrat, die fhon Maunprell3®) in eine 
Art Schreden über das gelobte und gepriefene Land feßte, wurde 
die erfte Spur einer Via Romana entvedt, ein antifed Straßen- 
pflafter der befannten Art, dad von da an vurh Eli Smith 
an fehr vielen Stellen wiederholt aufgefunden ward und den an— 
tifen, zuvor vergeffenen Heerweg über Antipatris nach Cäſarea 
beftätigte. Bor Jefna war diefes Straßenpflafter auf einer 
großen Wegſtrecke vollfommen und ganz erhalten, bis zum tiefen 
Thale, darin diefer Ort liegt, der ſich dadurch ſchon ald vie an— 
tife Station Gophna erwies, die Joſephus und Ptolemaeus 
nennen (Tovgpva, b. Reland, Pal. 461, 816); weil davon die 
Gophnitica regio, die mit der öſtlichern Acrabatene Öfter zuſam— 
 mengenannt wird, ihren Namen hatte. In der h. Schrift fommt 
fie ‚nicht vor, aber Joſephus fagt, daß Titus auf feinem Hee— 
reözuge von Cäſarea durch Gophna nad Jeruſalem marfchirte, 
Für die Fruchtbarkeit des Thales fpricht die Verwechslung deſſel— 
ben im Onomasticon durh Eufebius mit dem traubenreichen 
Thale Escol (f. ob. ©. 28, 222); bei Eufebiud pagays 
ßörovog, .Vallis Botri genannt, ein Irrthum, dem ſchon Sle⸗ 
ronymus nicht beiſtimmt). 

Der Ort Jefna hat eine Quelle mit fließendem Waſſer, an der 
die Heerden getränkt wurden. Der große Wadi, welcher in einiger Ferne 
in N.O. nördlich von Ram Allah entſpringt und ſich dann bei 
Jefna weſtlich umbiegt, ſenkt ſich als Wadi Belät ſchon hinab 
zum mittelländiſchen Meere, breitet ſich aber, ehe er dahin zieht, 


33) Robinſon, Pal. III. 292. ) H. Maundrell, Journey, 1697. 
25. March, p. 64—65. 
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bei dem genannten Orte in eine Heine, aber ſehr fruchtbare Ebene 
aus, die von höhern Bergen umgeben if. Um einen fchönen 
Wallnufbaum, ver hier neben ein paar Cördya myxa-Bäumen 
fand, die ſchön und fchlanf mit runden Wipfeln und großen 
Blättern fich erhoben, deren Beeren einen Vogelleim geben, liegen 
Trümmer von dem Umkreis einer alten chriftlichen Kirche St. Georgs, 
zumal in Bragmenten von Kalffteinfäulen, dem aber die Grund: 
manern fehlten. Um den Baum feloft ift eine Fleine Ringmauer 
mit Altar und Taufftein angebracht, 3'4 8. hoch, 5 3. im Durd)- 
meffer, der zwar zum Theil in dem Boden fleht, an dem aber noch 
von Zeit zu Zeit einmal Meffe geleien, wird. Die Umgebung iſt 
ungemein geſegnet, die Bergſeiten ſind reichlich bedeckt mit Oel⸗ 
bäumen und Weingärten, mit Feigenbäumen und anderen Obſtgärten, 
die Aepfel, Birnen, Granaten, Aprikoſen, Wallnüſſe in Ueberfluß 
geben. Das Dorf hat ein zerſtörtes Caſtell und iſt ſelbſt in Ver— 
fall, nur von Chriſten bewohnt, die nach einem Aufſtande im 
J. 1834 zum Theil nach Aegypten abgeführt wurden; an 200 See— 
fen, darunter 42 fteuerpflichtige Männer, waren im Dorfe zurück⸗ 
geblieben. Man könnte verſucht werden, dieſen Ort für das Ophni 
im Stamme Benjamin n. Joſua 18, 24 zu halten, meint Ro— 
binſon, wegen ver Vergeſellſchaftung mit andern Nachbarorten, 
wie Bethel, Ophra u. a.; der Ort war aber ſchon bei Euſebius 
in Vergeſſenheit gerathen, und weder die Kreuzfahrer, noch andere 
neuere Reiſende hatten ihn vor Robinſon wieder erkannt. 
Diefer Reiſende fchritt von Jefna norboftmärtd weiter über 
das benachbarte Ain Sinia?) fort, ein Dorf in Weingärten 
und Obfthainen liegend, im bewäfferten Thalbett, dad aus S. O. 
von Yin Debrud fommt und gegen N.W. zu dem Haupt— 
thale, welches weiter weftwärfs einlenft, und unter dem Namen 
Wadi Belät zum Mittelmeere gebt; ed ift auch bier reichlich 
angebaut, vol Dlivene und Feigenbäume. Ihm zur meftlichen 
Seite auf ver Thalhöhe liegt Atära, vieleicht daB Atharoth auf 
der Gränze von Ephraim, dad aber nicht befucht wurde, denn 
Robinſon verirrte fi bier und Fam nach Ueberfteigung mans 
cher Höhen erft wieder oftwärtd bei dem Dorfe Jiljilia auf bie 
große directe Nablusftraße zurüd. QUndere, wie ©. Wol— 
cott (1842) und Wilfon (1843), die auf der directen großen 
Hauptftraße blieben, kamen über Ain Debrüud, Jibea, Yin el- 


260) Robinſon, Pal. II. ©. 297. 
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Haramiyeh, die Robinjon nicht berührte, nach Sindidil. 
Ain Debrud) Hat eine fehr ſchöne Lage, die auf allen Seiten 
mit fruchtbaren Thälern umgeben ift, aber auch mit Bergen, pie 
nur gegen Welt eine freie Ausficht geftatten. Wilfon bradte 
bier eine Nacht zu. 

Bon Debrud gegen N.N.O. erreicht man in einer halben 
Stunde eine Höhe, von der man auf einem der benachbarten Berge 
die Trümmer eined Ports ſah, dad man el Burj Azzil 
nannte, dad nicht genauer befannt ift (1. Erdk. XV. ©. 453). 
Weiter binabgeftiegen in ein Thal, am deſſen öftlicher Seite man 
nach 20 Minuten Nuinen paffirt, kommt man 10 Minuten weis 
ter durch den tiefen Wadi el Jib, ver an dem nördlichen Buße 
der Berge ſich hinzieht. Hier auf der weftlichen Seite dieſes Wadi, 
auf der Höhe, fah Wilfon ven Ort Jibia, von dem der Wadi 
wol feinen Namen tragen mag. Nobinfond Karte giebt deſſen 
Lage nach den Ortöverzeichniffen und nach Maundrell an, der 
den Ort auch genannt hatte (f. 25. März); aber er ſelbſt befuchte 
ihn nicht. Er führt jedoch ſchon an, daß es wahrfcheinlich??) das 
Geba des Eufeb. und Hieronymus fei, dad nach ihnen 5 römijche 
Meilen in Nord von Gophna liegen fol, am Wege nad) Nablus. 
Doch irren diefe, fagt Nobinfon, darin, daß fie ed mit Gebim 
bei Jeſaias 10, 31 iventifteiren. Damit flinmt auch Wilfon 
überein, ver e8 aber auch nicht für dad Gibea des Pinehas 
auf dem Gebirge Ephraim, Joſua 24, 33, hält, wo deſſen 
Vater Eleaſar, der Sohn Aaron, ſtarb und begraben ward, 
weil daſebſt von einem Berge die Neve ſei; doch liegt dieſes 
- Sibia alervingsd hoch, und Reiſende folten fünftig nicht daran 
vorübergehen: denn hier lag wahrfcheinlich?®) jene Prieſter— 
ſtadt in Benjamin, in welcher auch der Hoheprieſter begraben 
ward. Die Juden- und Samaritaner-Tradition verlegt dies Grab 
zwar in die Nähe von Sichem, was aber gar feinen Grund für 
fich hat. Aus dem Wapi el Jib flieg Wolcott A Stunden 
über die Berghöhen nordwärts hinauf, und erreichte im einem 
engen, Tieblichen Thale Ain Haruͤmiheh ein großes Waſſerbecken 
aus fugenberänderten (bevelled) Steinen, dad nicht fowol eine 


6%) Sam. Wolcott, Excursion etc. in Bibliotheca Sacra. 1843. 
Yol. I. Febr. Nr. 1. p. 71; Wilson, The Lands of the Bible. 
II. p. 40 u. 290. °”) Robinfon, Pal. II. ©. 298, Not. 

38) Keil, Sommentar zu Jofta. ©. 410. . 
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Stadtlage bezeichnen, ald wol einem umliegenden Gaftelle zugehö— 
rig fein mochte. Nur eine halbe Stunde von da verläßt man das 
tiefe Thal, dad audy von Oft kommt, fleigt gegen Nord an einem 
fleinen Dorfe et Tell vorüber, und erreicht die Waſſerſcheide— 
höhe, von der man oftwärts hinabfleigend den Wadi Sind— 
ſchil in Oft des Dorfed Sindſchil und von da in einer halben 
Stunde den Ort Seilun mit feinen anliegenden lieblichen, 
grünenden Thälern erreicht, den einftigen Ort der Stifts— 
hütte. Nämlich Silo over Schiloh, die, wie Joseph. Antig. V. 
1, 19 fagt, dafelbft von Gilgal aus errichtet worden fei, wegen 
der paffenden Gelegenheit und der Schönheit‘ der Land— 
fhaft. Robinfon und Wilfon haben diefen wichtigen Ort 
zuerfi wieder entdeckt und genauer feine Topographie beftimmt, fo 
daß nach Richter 21, 19 (Siehe, ed ift ein Jahrfeft ves 
Herrn zu Silo, die zu mitternachtwärts von Bethel 
liegt, gegen ven Sonnenaufgang, auf den Straßen, die 
man hinauf gehet von Bethel gen Sichem, und von 
mittagmwärtd liegt fie gegen Libona) ihre Lage Feinem 
Zweifel mehr unterworfen bleibt, wenn auh Hieronymus fchon 
faun noch Ueberbleibfel davon hatte nachweifen Fünnen (Silo ta- 
bernaculum et arca Domini fuit, vix altaris fundamenta mon- 
strantur). 

Robinſon war über Jiljilia und Sindſchil nad Sei— 
lün gefommen. 

Dad große Dorf Filjilia liegt nahe am weftliden Rande 
des Gebirgsſtrichs, von dem fich eine weite Ausſicht über die große 
und niedere Küftenfläche in Weften verbreitet, aber zugleich ein 
weiter Blick gegen Oft bis auf die Berge von Gilead jenfeit des 
Jordans fällt, und von bier aus war ed, wo Nobinfon ven 
erften Anbli des prachtvollen Hermon genoß. Dicht an der 
Nordſeite des Dorfes zieht fich dad breite, von Oft bei Sind— 
ſchil gegen Weſt vorüberftreichende Thal Hin, das fich mit dem 
Wadi el Belät vereint. Man erblidte weiterhin gegen ven nievern . 
Landftrich auch den großen Wadi el Lubban, ver, von ver Nablus— 
Ebene Herabfommend, fich ebenfalls in W. mit dem Wadi el Bes 
lät in der Nähe des Dorfes Kurämwa vereint und davon den Na— 
men Wadi Kurämwa erhält. Ale dieſe Wadis fenfen fih un« ' 
fern vom Räas el Ain zufammen in dad Bette des Nahr Aujeh 
(ſ. ob. ©. 567, 588, 594). - Siljilia, dad einem Hebräifchen Na— 
men Gilgal mol entfpricht, wovon aber Feine Spur ſich in dies 


Nablüsftrage: Sindſchil, Silän. 631 


fer Umgegend zeigte (Gilgal am Jordan, f. Erdk. XV. ©. 542, 
fann e8 nicht fein, dagegen wird ed von Keil39) für dad an« 
vere Gilgal, im 5. Buch Mofe 11, 30, gegen die Berge von Ga— 
rizim und Ebal gehalten, wo Joſua fein Lager aufgeichlagen 
hatte, als die Gibeoniter zu ihm Famen (Jofua 9, 6); und dieſer 
Lage entjpricht es auch). Seine heutigen Bewohner fchienen Ro «= 
binjon fehr furchtſam zu fein, mahrfcheinlich weil ed ver gewöhn— 
‚lichen Heerftraße abfeitö liegen bleibt und felten Reiſende fieht, oder 
weil fie die Bremdlinge für Paſcha Ibrahims Leute hielten. 

Der directe Weg von Iiljilia nah Nablus fol durch 
tiefe Thäler, die man daſelbſt zu durchſteigen hat, fehr bejchwerlich 
fein; um alfo auf die große Heerftraße zurüdzufehren, wurde 
ver Weg nah Sinpdfchil?) eingefchlagen, das ſchon nach einer 
Stunde Zeit erreicht wurde und auf einem hohen Uferrande des 
Wadi, wol 200 Fuß über deſſen Boden erhaben, liegt. Dieje hohe 
Rage dehnt fich gegen Oft in weite Hochebene au, und auf einer 
der dortigen Erhöhungen liegt dad Dorf Turmus Aya. Die 
große Hauptftraße zieht auch noch 10 Minuten Öftlicher von 
Sindfchil vorüber, und fegt norbwärtd von da über den Khan 
el Lubban nach Nablüs fort. 

Die Diftanzen auf dieſer Route find folgende: 
von el Birch nad Beitin (Berhel) = 45 Minuten. 

nah Ain Debrudp = 1 Stunde 45 Min. 

nah Ain el Saramiyeh = 1 Stunde 30 Min. 

nah dem Thalboden unter Sindſchil = 1 Stunde. 

nach dem Khan el Lubban = 1 Stunde 10 Min. 

Alfo zufammen 6 Stunden Wegd und 10 Minuten. 

Sindſchil (Sinjil), wo Robinſon übernachtete, hat 206 
fteuerpflichtige Männer und 800 Seelen zu Bewohnern, von ihnen 
hatte man über 100 Mann gewaltfam zu Soldaten audgehoben, 
die Zurücbleibenden mußten aber viefelbe Steuer wie zuvor ent— 
richten. ' 

Am 14. Juni verließ man. den Ort, um das benachbarte 
Silün®!) aufzufuchen, das nicht fern liegen follte, worüber 
manche Sage bei dortigen Landleuten umging, ohne daß fie die 
hiftorifche Bedeutung dieſes ganz verfchollenen Ortes gefannt hät— 
ten, wodurch aber Robinſons Aufnerkjamkeit zu feiner Ente 

— En nun zu Sofua. ©. 148, 160, *0) Robinfon, Pal, 


300. *') De Pal. II. S. 302—309; Bartlett, 
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deckung geleitet wurde, die eine feiner wichtigften genannt ers 
ven muß. Selbſt v. Schubert), der doch erft ein Jahr zuvor 
veffelben Weges durch Sindſchil gezogen und daſelbſt die fehr 
dankenswerthe Barometermeffung feines Lagerplaged = 2520 Fuß 
üb. d. M. angeftellt hatte, z0g hier noch vorüber, ohne dem Orte 
einige Aufmerfjanfeit zu widmen. In den Umgebungen von 
Sindſchil bemerkte er treffliche Weigenbaumpflanzungen, an den 
Wänden der dortigen Bergabhänge Dolomitkalk, ſchönblühende 
Malven, Jelängerjelieber und Roſen in Blüthe, von einer 
Art, die er für eine der Rosa sempervirens verwandte, oder ſogar 
identiſche Art hielt. In den Nächten, Mitte April 1837, nahm 
er hier ſehr erfriſchenden Thau wahr. Die erſte halbe Stunde 
von Sindſchil, durch das Thal hinab- und zu "den nördlichen 
Höhen wieder hinaufſteigend, führte Robinſon quer über die 
große Heerſtraße oſtwärts zur ſchönen, in Oſt von Bergen um— 
gebenen Ebene, in welcher auf flachfelſiger Erhöhung das Dorf 
Turmus Aya erbaut if und von fchönen Hirſen- und Waizens 
feldern umgeben wird. ine halbe Stunde weiter in verfelben Rich— 
tung führt zu den Ruinen von Seilun, die, auch von Berg— 
böhen umgeben, gegen Süd zur Ebene hinabbliden. Fünf Minuten 
vor dem. Ort Liegt die Nuine eined alten Thurmd#), oder einer 
Kirche mit 4 dicken Mauern, nur 28 Fuß im Quadrat, darin 3 
umgeflürzte Säulen mit getrennten corinthifchen Gapitälen; über 
der Thür ift die Sceulptur einer Amphora zmeifchen 2 Kränzen, und 
zur Eeite eine Mauer zur Schutzwehr fchräg aufgeführt: Die 
Hauptruine des zerflörten Orted liegt auf einem fleinen Tell, 
ber durd) einen tiefen Wadi von einem höhern Berge in Nord 
getrennt und trefflih zur Vertheidigung geeignet iſt. Zwiſchen 
den Trümmern neuerer Käufer liegen große Steine und Säulen« 
fragmente. Unter einer ftattlihen Eiche am Südende fteht eine 
Heine Mofchee. Cine Biertelftunde davon fpringt aus dem Veld 
eine fchöne Quelle, die in einen 8—10 Fuß tiefen Brunnen ab- 
läuft, aus dem viele der umherweidenden Heerden getränft wurden. 
In dem engen Felsthal, aus welchem die Quelle hervortritt, bes 
merfte Robinfon viele Gräber, die aber weggebrochen waren. 
Hier zu dem der Lage wie dem Namen nach mit dem uralten 





2) v. Schubert, R. II. ©. 129. *?) The Christian in Palaestine. 
p. 123. Tab. 31, The church of Shiloh u. Tab. 30. Seilün 
‚Site of Shiloh. 
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Silo übereinftimmenden Seilün war alfo Joſua von Gilgal 
beraufgezogen, und hatte hier vie Bundeslade mit ver Stifts— 
hütte aufgerichtet, und bier ward die Vertheilung des noch übri— 
gen Landes durch dad Werfen des Looſes für die verfchiedenen 
Stämme beendigt (ſ. ob. ©. 12). Hier verlebte Samuel als 
Knabe feine Jugend im Dienfte Zebaoths, und ward zu Silo von 
dem Herrn berufen zum treuen Propheten, ven ganz Israel auch. 
anerfannte von Dan bid Berfaba (1. San, 3, 20—21); von hier 
gingen feine großen Thaten aus (f. ob. ©. 113). Hier in Silo 
feierten fie zu Ehren der Bundedlade ein Jahresfeſt ded Herrn, 
wo die Töchter Silo heraus in Reigen zum Tanz gingen; bei ſol— 
cher Feſtfeier war ed, daß fie von den noch übrigen Benjamiten, 
die aus ihren Weinbergen bervorbrachen, wie die Sabinerinnen von 
den Römern ergriffen und als ihre Frauen heimgeführt wurben: 
denn, jagt dad Buch der Richter 21, 24, zu der Zeit war 
fein König in Israel; ein Jegliher that, was ihm Recht 
däuchte. Nachdem aber die Bunvdeslade Silo durch die Phili- 
fter entriffen war (1. Sam. 4, 11) und nicht wieder dahin zurüd- 
fehrte (f. ob. S. 121), war auch Silo von Jehovah verlaffen, 
verflucht (Ieremiad 7, 12 und 14) und ward nach dem Eril nicht 
wieder genannt. Kaum mag Hieronymus vie Stätte noch ge= 
fannt haben, zur Zeit ver Kreuzzüge blieb fie unbekannt; von ver | 
Mönchälegende wurde Silo nad) Neby Samwil verlegt (f. ob. ©. 
107). Nur ein und wenig befannter Autor Bonifacius a Ragu- 
sio, Guardian des heiligen Grabes, fol im 16. Jahrhundert nach 
dem Gitat des Quaresmius“) die wahre Lage fchon erfannt 
haben (Olshauſen in Rec. ©. 157). 

Auch Wilfon®) befuchte diefelben Ruinen von GSeilun, die 
er von dem Khan Lebban nach einem Marſche von 45 Minuten 
erreichte. Er fand fie audgenehnter, ald er erwartet hatte, und 
fügt nod einiges zu Robinſons Angabe hinzu. Sie lagen auf 
einem anfteigenden Boden, ven aber größere Anhöhen umgaben. 
_ Unter dem Material aud behauenen Quadern und Säulen von 
mehr modernem Anfehen erhob fich ein altes, gewölbtes Ge— 
bäude, das feine Führer ihm Maza'rah nannten, mit 2 Säulen 
in der Mitte und einem Raum, gleich einer Mofchee; vor dem 


9 Quaresmius, Elucidatio Terrae Sctae. Antwerp. fol. Vol. II. 
Lib. VII. c. 4. fol. 798. *°) Wilson, The Lands of tlıe Bible. 
ll. p. 292 —297. 
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Thor fteht eine große Sindian-Eiche. Zwei Bogenfchüffe von 
diefer Trümmerftätte fern erheben fich noch andre Ruinen, darun— 
ter ein pyramidal fich erhebenver Bau, ver nicht wie hei Robinfon 
ala eine Mofchee Seilun, fondern als eine „Jama ed Sit— 
tim,’ die Moſchee der Sechzig, genannt-wurde. Dad pyra— 
midale Anfehen gaben ihr die Strebepfeiler; den eingefchloffenen 
Raum fand Wilfon etwas größer, nämlich im Viereck 20 und 14 
Yards weit; dad Ganze erfchien ihm als ſehr alt. Auch er be- 
merkte über der Thür im Gefimfe einen Krug, den er dem Manna= 
fruge. auf den jüdifchen Münzen, 3. B. Simeon des Gerechten,' 
vergleicht; um den Krug zogen fi) Blumen und Zweige im Styl 
der Gräber der Helena; auch jah er daran erlöfchte Inferiptionen. 
Mehrere Pfeiler und corinthifche Gapitäle lagen umher. Wilfon 
entwarf eine Fleine Kartenffizze der Umgebung von Silo, das 
Joſephus *6) bad Iniw, Iırw, aber auch Iuroöv und Iriou 
jchreibt, was auch mit den hebräifchen Schreibarten diefer Central: 
ftadt ded Landes Israel, wie fie von Joſephus, ald wirklich in 
deffen Mitte gelegen, öfter genannt wird, übereinftimmt. 

Bon Seilun fteigt man durch ein tiefed Thal hinab, darin 
ver Khän el Lubbän in Ruinen liegt; neben ihm eine fchöne 
Duelle, und im N.W. von ihm, am Abfall des Berge, auf felfi- 
ger Anhöhe das Dorf Lubbän; durch eine enge Bergkluft fteigt 
der Wadi gegen Welt hinab. Da Robinſons Weg ihn meiter 
norbwärtd am Dorfe Zubbän vorüber führte, traf er auf viele 
ausgehöhlte Feldgräber. Diefer Ort ſchien ihm, nach obiger ſchon 
angeführter Stele, Richter 21,19, jenes alte Libona, zwiſchen 
Berhel und Sichem gelegen, zu fein; wogegen jevoh Olshauſen 
(Rec. S. 157 a. a.O.) Zweifel erregt hat, indem er zwar die Ipentität 
der Namen erfennt, aber meint, daß die alte Ortslage verfchoben 
fein möge. Schon Maundrell (1697)*) Hatte auf die Ipentis 
tät von Khan Leban, oder Dorf Lebän, mit dem alten Libona 
aufmerkfam gemacht. 

Aus dem fchönen Beden von Lubbän (nad Robinfand®), 
Leban nah Maundrells, Lebban nah Wilſons Schreibart), . 
dad gegen Welt einen Durchblick durch die Lücke ver Berge geftattet, 
trat Robinfon auf feinem Wege gegen N.D. erft durch eine 


=} Winer, Bibl. Real-Wörterbuch. Th. II. S. 459— 460, Artif. Silo. 
) Maundrell, Journey. 24. March. p. 62. #8) Robinfon, Pal. Il. 
©. 3095 Wolcott, Excurs. Bibl, Sacra. 1843. p. 73. 
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enge Schlucht heraus, die ſich gegen Nord aber zu offener Ebene 
erweitert, auf der dad Dorf Sawich und der Khän ed Sawid 
paffirt-wird. Er liegt auf der Waſſerſcheide, von ihm gegen 
Nord beginnt ein andrer Wadi (veflen Namen Nobinfon nicht 
ermitteln fonnte, den aber Wolcott Wadi Metma nennen hörte, 
der, dem vorigen Wadi Lubban parallel, auch gegen Weft 
zum Nahr Aujeh fallen fol. Nechter Hand zwifchen Oliven— 
und Feigenbäumen blieben 2 Dörfer liegen, Kübelan und Yit— 
ma, die,.wie die übrigen Ortslagen, auf Nobinfons und Kie— 
perts Karte eingetragen find. Beim Auffteigen von da gegen 
Nord, in der Nähe von Ditma, fam man auf dem Hochrüden an 
den Grundmauern eined Thurms vorüber, von wo aus fich ver 
erfte Bli auf dad Gebirge Samaria’d und die ihm im Oſten 
vorliegende große und fruchtbare Ebene Mukhna audbreitet, an 
deren Norvende die Stadt Nablüs (Neapolis) an der Stelle 
von Sichem erbaut ift#) (f. Erdk. XV. ©. 468—469). 

Die vielgipfeligen Berge von Nablusd liegen bier in ihrer 
ganzen Schönheit dem Auge vor, und der Garizim, oder jeht 
Grifim genannte Gipfel, mit einem Weli auf feinem höchften 
Puncte geziert, krönt fie gegen Nordg von der N.N.Oftfeite zeigt 
fih ver Eingang zum Thale von Nablus. Im Norden die— 
ſes Eingangs, jenfeit dem Garizim und dem Thale von Nablug, 
ſteigen die ſchroffen Höhen des Berges Ehäl empor. Die große, 
langgeftredte Ebene Mufhna zieht fi) malerifch am Oſtfuße 
diefer hohen Bergzüge ein paar Stunden weit, in welligen Linien 
und fanften, lieblich grünenden Anſchwellungen, bis Nablus Hin, 
und wird auch an ihrer Oftfeite von geringern malerifchen Au— 
böhen begränzt. 

Der Steilabfall vom Ruinen-Thurm gegen Nord zur Ebene 
hinab, die hier in einem fpigen Winfel audläuft, führt an einer 
Gifterne vorüber, aber die breitere Ebene gegen Welt in einen ver= 
engten Wadi, wahrfcheinlih Wadi eſch Scha'ar bei Wolcott. 
Wie die früher genannten beiden Wadi Sawich und W. Lub— 
baän mit ihnen parallel gegen Wet, durchzieht viefer die Berg=. 
fette, ihren Winterftrom und Ablauf zum gemeinfamen Bette des 
Nahr Aujeh und zum Mittelmeer bildend. Er zieht zwiſchen den 
Dörfern Küza und Yin Abus, auf feinen beiberfeitigen Ufer- 


°) Robinfon, Pal. II. S. 311—315; Schubert, Reife. III. ©. 136. 
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höhen, hindurch. Die umliegenden Abhänge ſind hier am Südende 
der Mukhna-Ebene durch Geſträuch von Ciſtusroſen verſchönt, 
die trocknern Heiden der Höhen mit Poterium spinosum bewachſen, 
die tieferen, ', bis %% Studen breiten Senkungen und Thäler mit 
ven berrlichfien Saatfeldern, Hirfenfeldern und Waizen— 
fluren grün und gelb geihmüdt. 

Robinſons Weg ging im Thale, fi) um den Fuß der Berge 
windend, unter der Berghöhe vorüber, auf melcher dad Dorf Has 
wära liegt, mo ter Oftabfall felfiger, die Ebene breiter wirt. 
Weiterhin fam er unterhalb des Dörfchend Kefr Kultn vorüber, 
das fchon am Abhange des Garizim-Berges liegt. Die Bewohner 
dortiger Ortichaften fchienen durch die Strenge der ägyptiſchen 
Herrichaft fehr eingefchüchtert zu fein. Der Pfad windet ſich um 
den Buß des Garizim, indem er die breitere Ebene verläßt, In 
das engere Thal zwifchen ihm und dem nördlichen Berge Ebäl 
weftwärtd hinein, an einem Eleinen Weiler mit den Ruinen des 
Dorfes Belät vorüber. In der Mitte des aljo verengten Thale 
fteht ein Eleined, weißes Gebäu, in der Form eined Wely, Jo— 
ſephs Grabmal genannt, und näher am Fuß ded Garizim zeigt 
man. den alten Jakobsbrunnen. Gegenüber nad) N.D. auf 
niedern Vorhöhen liegen drei Dörfer: Azmut, Deir el Hatab 
und Salim (über Salem, die Stadt ded Sichem, und die Beni 
Sjalem f. Erf. XV. ©. 471). Vom Jafobsbrunnen ging ee 
im engen Thale zu einer reichen und jchönen Quelle mit Waſſer— 
bebältern in einer Oartenanlage, doch ohne Bäume; von dieſer aber 
durch einen Dlivenhain, vor dem die Stadt Nablus fich aus— 
breitet. Wir zogen, fagt Robinfon, aber nit in die Stadt 
hinein; an ihrer nördlichen Seite fenft fich plöglich ein ungemein 
fruchtbares Thal mit ſchwarzer Dammerve nach Welt hinab, ein 
herrliches Gemüfefeld und ſchöner Obftgarten, reich bewäffert von 
frifchen Quellen und Strömen, wie ein fremvartiged bezauberted 
Bild, dem nichts Ähnliches in ganz Paläftina zu vergleichen ift 
(Bartlett nennt e8 the unparalleled valley of Nabulus). Hier, 
unter einem ungebeuren Maulbeerbaume an einem dahinmurmeln⸗ 
den Bade wurde Robinfond Zelt aufgefchlagen. Der Jude 
Morderai aus Bombay, der Wilfong Begleiter auf feiner 
paläftinifchen Reife war, und die Schilderungen feiner Vorväter 
von der Herrlichkeit Paläſtina's nicht mit dem öden Anblick vefjel- 
ben reimen Fonnte, da er im der Ueppigkeit ver Natur von Inpien 
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aufgewachſen war, gab zu, daß hier wenigſtens das Land ſeiner 
Väter ſei, wo Milch und Honig fließes0). 

Wilſon, der denſelben Weg an der Weſtſeite der Thalebene, 
die er el Makhneh ſchreibt (Muchna bei Barth)st), unter vom 
Dorfe Hawara vorüber zog, nennt noch andre Dörfer zur Seite, 
wie Baulin und Kafr Kallin (doch wol Kefr Kulla bei Ro— 
binjon), von welchem letztern Orte er einen Seitenweg einfchlug, 
um eine beffere Anficht vom Garizim zu gewinnen. In dad enge 
Nabuluͤs-Thal eingetreten, ſchien ihm die fonft öde Steilmand des 
Ebaͤl, welche daſſelbe nördlich begrängt, gang mit der ftacheligen 
indifchen Beige, (Cactus indicus) oft baumartig, bewachfen 
zu fein. 


Erläuterung 2. 


Die Stadt Näbulus (Nablüs), Neapolig. Die römifche 

Flavia Neapolis; Sihem zu Jakobs Zeitz Mabortha, der 

Paß. Garizim und Ebal, die Berge des Seegens und des 

Fuchs, — Die Euthäer, die Samaritaner. Der Jakobs— 
| brunnen, das Grab Joſephs. 


Die. Stadt Nablüss?), oder richtiger Näbulus nad 
Abulfeda's Schreibweife, die Neapolis der Römer, dehnt fich 
längs dem N.O.⸗Fuß des Berges Garizim, eine halbe Stunde 
weftlich der großen Ebene Mukhna, zwifhen Garizim und Ebal 
zu beiden Seiten in Süd und Nord, im verengten Thale zu ziem—⸗ 
licher Länge nach Welten hin aus. Ihre Käufer find Hoch und gut 
von Stein gebaut, mit Kuppeln auf den Dachterraffen, wie zu Ie= 
rufalem. Das Thal zwifchen beiden genannten Bergen zieht fich - 
von S. O. gegen N.W. in einer Breite von nur 1600 Fuß (v. 
Schubert ſchätzt die Ihalfole an der engften Stelle auf 1200 
Schritt) und enthält eigentlich einen Sattel, auf veffen Waffere 
fcheide die Stadt erbaut iſt; denn die einen ihrer Waſſer fliee 
fen gegen Oft abwärts zur Jordanebene, die Quellen von ihrer 
Weſtſeite aber und weiter N ein Schöner Bach gegen N.W. 
zum Mittelmeer. 


— — — 


250) Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 45; Bartlett, Walks 

l. c. p. 250. si) Wilson, The Lands of the Bible. II 

p. 43—45. 62) ig Pal. II. S. 316— 363; v. Schubert, 
Beife, Th. II. ©.1 
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Dor Robinſon war diefe Eigenthümlichkeit unbeachtet ges 
blieben, welche die Stadt zur Vermittlerin des Verkehrs 
zwifchen dem Jordanthale und dem mittelländifchen Meere eignen 
mußte, was fie auch bis Heute durch den bedeutenden Handel 
zwiichen Damascus, über Nabulus, und ven Seeftädten am 
- Meere geblieben, wodurch fie ihre reichbefegten Bazare fich bemahrt 
hat. An ver Nord- und Süpfeite fleigen ded Ebal und Gari- 
zim fteile Gebirgswände, meift nackt und unfruchtbar, nur mit 
einzelnen Delbäumen bie und da beſetzt, an 800 Fuß über die Stadt, 
die felöft an 1500 Fuß hoch über dem Meere liegt, empor. Die 
Ebalwand im Norden der Stadt ift vol alter Grabhöhlen; an 
der Südſeite der Stadt zeigt die Schlucht am Garizim Quellen 
und Bäume. 

MWolcott’3) unterfuchte die 3 Quellen, welche die Stadt mit 
Waſſer verfehen: der Nahr Kurihüm ergießt fich ald ſtarker Strom 
im obern Theile der Stadt und tritt unter einem großen Dombau 
hervor, in dem man auf einer Steintreppe,zu feiner Quelle hinab- 
fteigt. Ras el Ain, die zweite Quelle, kommt aus einer Bergſchlucht 
an 100 Ruthen ſüdwärts vom Weſtende der Stadt, und erhält 
auch dur einen Aquäduct noch Wafler zugeführt. Gerade unter 
diefem, innerhalb ver Stadt, fpringt die dritte Quelle Nin el 
Aſal; von einem andern Brunnen, den der leider fehr unfuvers 
läffige Buckinghams) angegeben, Fonnte Wolcott Feine Spur 
finden. 

Der Berg Ebal an der Norbfeite der Stadt, deſſen heutigen 
einheimischen Namen Robinfon nicht erfahren Eonnte, nennt Wol— 
cott Sitti Salamiyeh, eine Benennung, die er aber nur von 
einer mubamedanifchen, aus Aegypten hierher gefommenen Heiligen 
erhalten hat, deren Wely auf dem Gipfel ded Berges verehrt wird; 
dafjelbe jagte man Wilfon. Den Garizim nennen die Einge 
bornen noch heute, wie ſchon feit Alterer Zeit, el Tür; denn ſchon 
im Leben Sultan Saladind von Bohaeddin wirß er Tourum 
genannt; nur die Samaritaner fennen den antifen Namen Gas 
vizim, „den Berg des Seegend Grifim und den Berg 
des Fluchs Ebal,“ wie beide ſchon von Mofe (5.8. Mof. 11, 29) 
genannt wurden. Und als Joſua, nach der Zerftörung von Ai 


5?) Wolcott, Excursion etc. in Bibl. Sacra. 1843. p. 73. 
Buckingham, Tray. in: Palaestine. Vol. II. p. BIATA. 
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(ſ. 06. ©. 526), feinen Sieg verfolgt hatte, Heißt es im Buche Jo— 
ſua, 8, 30, baute er dem Gotte Israel einen Altar auf dem 
Berge Ebal, wie Mofe geboten hatte, von ganzen Steinen, die 
mit feinem Eifen behauen, vd. h. die noch unverfehrt geblieben wa— 
ren. Darauf brachte er dem Heren Brandopfer und Danfopfer dar, 
und fchrieb auf mit Kalf überzogene Steine (5.8. Mofe 
27,2) die Abfchrift des Geſetzes Mofe zur Erneuerung des frühern 
Bundes. B. 33: Und dad ganze Jörael mit feinen Aelte— 
ften und Amtleuten und Richtern flunden zu beiden 
Seiten ver Bundeslade, die Fremdlinge ſowol als die 
Einheimifchen, eine Hälfte neben dem Berge Orifim und 
die andre Hälfte neben vem Berge Ebal, zu fegnen dad 
Volk Iörael. V. 34: Darnach ließ er audrufen alle 
Worte ved Geſetzes vom Seegen und Fluch, wie es ge= 
Ichrieben ſteht im Geſetzbuch.“ Diefe feierliche großartige 
Handlung zur Verpflichtung ded ganzen Volks war nur die Aus— 
führung des Geboted Moſes, das den Seegen allen denen ver= 
hieß, welche den Geboten Jehovahs gehorchten, aber den Fluch 
denen, die ihnen nicht gehorchen würden (5. B. Mof. 11, 26—28). 
Und nad 5. Mof. 27, 12 u. folg. war auch die ganze Feierlich— 
feit genau vorgejchrieben 55), jo daß die Bundeslade im Thale zu 
Sihem fland und von den Prieftern zunächft umgeben war, 6 
Stämme ded Volks aber auf der einen Seite gegen den Garizim 
und 6 Stämme auf der andern Seite gegen Ebal ftanden. Wäh- 
rend das ganze Geſetz nun vorgelefen und die einzelnen Seegens- 
ſprüche und Flüche der Neihe nach ausgerufen wurben, hatten bie 

am Garizim ihr Amen zu den Seegendfprüchßn, die am _ 
Ebal zu den Flüchen ihr Amen zu antworten, d. h. die dadurch 

ihre Zuftimmung zu dem Ausgefprochenen befannten und bad Ges 
feß annahmen. Man hat verfchievene Gründe aufgefucht, warum 
auf der Seite ded Ebal, auf dem doch der Gottedaltar erbaut war, 
das Volk die Flüche mit Amen befräftigen ſollte, und nicht auf 
der des Garizim, was man für Wiverfpruch gehalten; man glaubte, 
daß dadurch die natürliche Befchaffenheit beider Berge gleichſam 
ſymboliſch bezeichnet fei, und Anveres mehr. Aber am einfachften 
geht died wol, wenn auch der, Buß ded Garizim, wiev. Schubert 
bemerkte, etwaß beffer angebaut ift, al8 der ded Ebal, aus der gan— 
zen Anordnung hervor. Da die Leviten um die Bundeslade, 





55) Keil, Comment. zu Sofua ©. 153. 
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wie immer, mit dem Angeficht gegen den Aufgang der 
Sonne ftehen mußten, fo wird e8 auch hier ver Sal geweſen fein 
(wa8 auch von Josephus, Antiq. IV. 8, 44, fol. 252, ausdrücklich 
gefagt wird). Dann lag ihnen zur rechten Hand, die immer ald 
die vornehmfte galt, alfo gegen ven Süden, der Garizim, ber ih 
alfo zum Seegen eignete, der Ebal aber, zur ſtets geringer ger 
achteten linfen Hand, mehr zum Fluch. Der Altar auf dem 
Ebal-Berge aber war Fein Wivderfpruch: denn der Fluch folte nur 
die Uebertreter des Gefeges treffen und Fonnte ficy nicht auf ten 
Berg beziehen, auf dem vielmehr ver Altar bezeugte, daß Jerarl 
nicht den Fluch zu fürchten habe, fo lange es in der Bunded- um 
Lebend-Gemeinfchaft mit Jehovah bleibe56). 

Die "famaritanifhen Hanpfchriften des Pentateucht 
haben dieſen Altar, von dem jüdiſchen Tert abweichend, nicht 
auf den Ebal, fondern auf den Garizim, ihren heiligen Gottes 
berg, verfegt, und ihre Priefter haben ven Juden, aus Haß gegen 
ihre Serte, eine Verfälſchung viefer wie vieler anderer Terteds 
Stellen zugefchrieben, eine Vorftelung, ver auch frühere gelehrt: 
Vertheidiger, wie Kennifot und Andere, zugethban waren, von 
der aber die fpätere Critik fich befreit hat°”). Die früherhin je 
vielfach irrigen Anfichten über diefe beiden Berge hat zuerft icon 
der trefflihe Maundrell (1697) 58) richtig erläutert. Er führt 
die Meinungen ded damaligen famaritanijchen Priefterd an, ber 
aber geftehen mußte, daß auf Garizim von den befchriebenen Stei— 
nen und dem Altar Feine Spur mehr fich finde, welche ihre Ans 
ficht betätigen Fönnte. Auch den Berg des Fluchs, den Ebal, 
fand Maundrel um nichtö weniger bevorzugt von der Natur, alt 
den Garizim; ihm jchien die Wand des Ebal nur darum dürer 
als die des Garizim, weil fie der Sonne mehr zugefehrt, aljo von 
ihr verbrannter, die Wand des Garizim-aber noch etwas lieblichet 
bewachien war, da fie die Schattenfeite gegen Nord bilde. Erft durch 
Bartlett wurde in neuefter Zeit59) ver Ebal einmal beftiegen, 
aber nicht ohne Gefahr, von deſſen fehr ungaftlichen Bewohnern 
beraubt zu werden, was biäher immer von den Ereurfionen in den 
dortigen Gebirgdumgebungen zurüdgehalten hatte. Der Gewinn 
zur Kenntniß des Landed war von diefem Audflug nur gering. 


256) Keil, Commentar zu Joſua. 8, 33. &©.153—155. *7) GEbenderſ. 
a. a. O. ©. 150, Note 7. 9 Maundrell, Journ. 24. March. 
p. 59 u. f.; vergl. Robinſon, Pal. III. S. 37. 5°) Bartlett, 
Walks 1. c. p. 251— 232. | 
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Bartlett ritt an einem Nachmittage gegen dad Weſtende des 
Ebal, Fam, an einem Eleinen Wely vorüber, hinauf zum Gipfel des 
Berges, auf deſſen Flippigem Boden er eine Mile weit umberritt, 
ohne einer lebendigen Seele zu begegnen. Zwar zeigten fi Spu— 
ren von frühern Wohnungen, aber nichts, dad auf einige Bedeu— 
tung dafelbft zurüdichließen ließ. Aber die Ausſicht war belohnend 
über Gilend jenfeit ded Jordan hinaus, den Garizim mit jeinen 
Trümmern in Süd, dazwifchen das fchöne Thal von Nabulus, dag 
fih allmählig gegen dad Mittelmeer hinab zur Küftenebene ver— 
breitet, hinter der dad unabſehbare Meer fich am Horizont verliert 
Erft beim Herabfteigen vom Berge bedrohten ihn einige Schnitter, 
bie ihm einen frifchen Trunk ſehr ungaftlich verweigerten, mit 
einem Ueberfall, dem er glücklich noch auswid). 

Durd eine Schlucht im S. W. die Stadt, die voller Frucht— 
bäume ftand, erftieg Robinfon an der Quelle Afal und der ge= 
nannten Wafferleitung vorüber, an der auch eine-Mühle fteht, ven 
. Berg Sarizim, der nady oben zu- fteiler wird, aber doc) bereite 
bar bleibt. Seine Höhe wurde nad) 20 Minuten Anjteigend ges 
gen S.W. erfeicht, ein weit gegen W. und ©.W. ſich erſtrecken— 
des Tafelland. Nah 20 Minuten ward ein Wely erreicht, dad 
auf einer Fleinen Erhöhung am öftlichen Nande des Berges fteht 
und den Samaritern ald eine Art Tempel dient, wohinauf fie vier— 
mal im Jahre ziehen, um ihren Gotteövienft zu halten. 

Es ift mwahrfcheinlich der höchfte Punct, von wo man das . 
weite Rand umber und felbft im N.O. den Dichebel eich 
Scheifh, oder ven Hermon erblidt, und von wo man eine 
große Menge von Ortfchaften überfchauen Fann®), Wolcott hat 
von hier aus 28 Winfelmeffungen®l) aufgezeichnet; er unterfcheis 
det ven Wely Sitty Salamiyeh, ver von hier Direct gegen 
Nord liegt, von der höchſten Spitze des Ebal, die unter einem 
Winkel von N. 6” O. fid) zeigt, und von einem andern mehr weft« 
lih auf vem Nüden des Ebal gelegenen Wely, Scheifh Amäd 
genannt, N. 15°, W. Diefe Winkelmeffungen find bei Fünftigen 
Kartenconftructionen, fo wie viele andre von Wolcott angeftellte, 
ehr beachtenäwerth. 


9— The Christian in Palestina. p. 95, Tab. 23. Valley of Sichem 
and Nablous from Mt. Garizim, and p. 121. Mount Garizim 
and the Vale of Nablous from Mount Ebal, °) Wolcott 
l. c. p. 73—74. 


Nitter Erdkunde XVI. Si 
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Man zeigte Nobinfon die Stelle, wo die Samaritaner am 
Afſeh, d. i. dem Paſſahfeſt, 7 Lämmer zum Opfer für alle ihre 
Sünden bringen, weil die blutigen Opfer62), fagen fie, Gott an= 
genehmer feien, ald die Opfer von Srüchten, „da im Blute Xeben 
fich befinde. Die andern 3 Proceffionen, vie fie im Sabre 
hierauf vollbringen, find zu Pfingften, am Laubhüttenfeſte 
(Sikot oder Sudot) und am großen VBerfühnungdtage. Die 
Stelle des Opfers ift durch eine Reihe auf den Boden gelegter 
roher Steine bezeichnet, daneben eine Fleine runde mit Steinen 
grob audgemauerte Grube, darin das Fleiſch geröftet wird, dad fie 
nit Brot und „Marurim,“ d. i. mit bittern Kräutern, nad) 
ihrem Gefeß eſſen müſſen. Der Drud der türkifchen Herrichaft 
bat ihnen jedoch öfter die Proceffionen zur Beier ihrer Feſte auf 
Garizim unterfagt. Wilfon, der venfelben Weg zum Garizim 
hinauf geftiegen war, erwähnt eine Viertelftunde, che er die Platt⸗ 
form des Gipfeld erreicht hatte, einer Stelle Kenifah Adam, 
d.i. Kirche Adams?) genannt, wo defjen erfte Tochter, Mokada, 
geboren fein ſollte. Der Ort des Lämmeropferd wurde ihm Mazbih 


(Dpferplag) genannt; zwifchen den 2 Reihen von jedesmal 5 


Steinen auf jeder Seite war eine Eleine, 15 Zoll breite Rinne ge- 
zogen. 

Senfeit diefer Stelle, nur 10 Minuten fern, liegen die Ruinen 
eined ungeheuern Bauwerks von behauenen Steinen®*), wie von 
einer großen und ſtarken Feftung; fie befteht auß zwei aneinan- 
der liegenden Theilen, jeder an 250 Fuß von Oft nah Welt und 
200 F. von N. nad ©., in Summa an 400 Fuß in norbjüb- 
licher Nichtung ausgedehnt. . Die Quadern find berändert, aud den 
Kalkfteinen der Gegend und jehr groß, die Mauern bis 9 Fuß did, 
und an den 4 Eden der fünlichen Abtheilung find vieredige Thürme; 
einer fteht in ber Mitte an ver Öftlichen Seite. Im nördlichen Theile 
ift ein mohammedanifcher Wely und auch ein Begräbnißplag. Die 
heutigen Samariter nannten diefe Ruinen nur e-Külah, vd. i. 
Gaftell, und verbanden damit feine heilige Vorftelung; Robin- 
fon hielt fie für eins ver Gaftelle Kaifer Juſtiniansss). 
Wilfon hörte 68 Luz nennen und auch Bethel. Unter den 
Mauern des Cafteld, wo ein paar flache Steine, denen man nicht 

anfehen Eonnte, ob fie durch die Natur oder die Menſchenhand da— 


262) Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 66. °°) Ebend. IL. p. 68. 
°*) Robinfon, Pal. II. &.319. °°) Ebend. &. 349. 
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hin gekommen, follten, nad) Ausfage des Führers, die 12 von den 
Israeliten aus dem Jordan mitgebrachten Steine liegen (f. ob. ©. . 
623), die hier bleiben würden, bi8 el Muhdy (ver Führer), der 
von ihnen ſchon feit der alten Samariterin Zeiten (Ev. Johannes 
4, 25) erwartete Erlöfer, erfcheinen werde, dem ſchon die Zeichen 
feiner Ankunft vorausgegangen. Benjamin v. Tudela6%) fagt, 
aus diefen Steinen fei ihr Tempel auf Garizim erbaut. Weiter 
vom Gaftell gegen Süd zog der Führer feine Schuhe aus, meil es 
feinem Volke verboten, dieſe Stelle, die heilig, mit Schuhen zu be= 
treten (uralter Brauch, wie 2. B. Mofe 3,5 am Sinai). Wenige 
Schritte weiter lag die nadte Area einer Felsfläche, die fich gegen 
eine Eifterne weſtwärts hinneigte. Died follte die heiligfte Stelle 
fein, wo die Stiftähütte ded Herrn geftanden. Bon einen Tem— 
pel wußte der Führer nichts. Umher bemerfte man jedoch ſchwache 
Spuren einftiger Mauern, als hätte hier ein Tempel geftanden, ber 
etwa 58 F. von N. nah ©. und 45 F. von D. nad W. gemef- 
fen, oder auch doppelt fo groß gemefen fein Fonnte. Und in ber 
That ift nach der Zerftörung des erften Tempels auf Garizim, 
der noch keine 309 Jahr geflanden, als er von Johannes Hyrcanus 
zerftört ward, 129 vor Chr. ©., feine Rede von einem Wieder- 
aufbau veilelben geweſen, obwol ver Berg Garizim noch lange 
Zeit auf den römifchen Stadtmünzen von Neapolis67) als 
Symbol abgebildet blieb, weil ſich wahrſcheinlich wol daſelbſt 
wenigftend der Eultus an einem Altare erhalten mochte. Man ver— 
muthet died mwenigftend, da noch Photius Damasciusss) be- 
richtet hatte, ed fei auf Garizim dem Jupiter ein neuer Tem— 
pel erbaut worden. Diefe Stelle gilt dem Samariter, wie dem 
Araber feine Kebla, zur Richtung feines Blicks beim Gebet. Nahe 
dabei zeigte man die Stelle, mo Abrahan auf Jehovahs Gebot 
habe Iſaak opfern wollen (1. B. Mofe 22,2); man nannte fie 
Ha-araz Moriah (Land Moriah), und gab an, daß des— 
‚wegen Feiner ihrer Todten auf dem Berge Garizim begraben würde, 
fondern nur an deſſen Fuße.” 

Wilfon, dem man viefelbe Stelle der Stiftshütte zeigte, 
nennt fie eine Tempelftätte, die aber nicht gemauert, fondern 16 
Dards in der nadten Fels eingehauen fei, mit fanfter Neigung ges 
gen Welt zu dem Eleinen Tank; in der Nähe nannte man eine 


66) Benjamin. Tudel, ed. Asher. I. p. 66. °”) Robinfon, Bal. II. 
S. 345. *8) v. Raumer, Pal. 3. Aufl. ©. 145, Note 131. 
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kleine Quelle Naji, bei der ihr großer Prophet erfcheinen werte. 
Als man zur vermeintlichen Stelle von Abrahamd und Yinaks 
Opfer fam, gaben fie die Entfernung von Berfaba hierher auf 3 
Tagereifen an. Im ver Kenntniß des Landes fchienen fie menig 
bewandert zu fein; ald Nobinfon hier fie fragte, ob es außer: 
Halb Samaria noch andre Samariter gebe, fagten fie, ja, jenjeit dei 
„Fluſſes Sabt“ (?), der nur am Sonnabend pajfirt werden 
fünne; weil aber die Samariter an diefem Wochentage nicht reilen, 
fo fei ihnen von jenen nichts befannt. | 

Noch weiter gegen Süd von der genannten Stelle jah Ro: 
binfon auf diefen Anhöhen noch ausgedehnte Grundmauern lie 
gen, die wie Ruinen einer vormaligen Stadt ausfahen, auch fanden 
fich viele Eifternen under, die aber jet alle troden Tagen. 

Die Ausficht war von hier_mweit verbreitet, eine ganz verſchie— 
dene von der, welche die öde und ernfte Umgebung Jeruſalems dar- 
- bietet; bier war alles weit grüner und anmutbiger. Schon von 
Sindſchil aud wurden die Berge weniger body und fteil, wenige 
nat, die Thäler dehnten fich in fruchtbare Ebenen oder grün 
bebaute Becken aus, die meift von DO. nah W. fich erftreden, 
aber auch von ©. nach N., wie die große Mufhna, die größteven | 
allen, die man von hier mit jo manchen andern überjchauen kann. 
Jener Blid gegen ©. und SW. auf dad Gebirge Ephraim il 
überall auf einen ver Cultur fähigern Boden, ald um Serufalm, 
defien Panoranın vom Delberge allerdings hiſtoriſch interefjant 
und reichhaltiger ift, ald von dieſem Garizim. Der Bid af 
den fernen fchneeigen Hermon wurde an diefer Stelle ganz durd 
ven in Nord vorliegenden hohen Ebal verdeckt, deſſen obere platt 
förmige Audbreitung, ähnlich wie die des Garizim, man von hier 
überfchauen Eonnte. Im N.D., jenfeit ver Mukhna-Ebene, erblidt 
man jenes Sälim (nad) Wolcotts Winkelmeffung N. 85° Of) 
dad man früher irrig als Schalem oder Salem mit Sichem iven 
tificirt®) hatte, wovon ſchon einmal die Rede war (f. Erf. XV. 
S. 471). Sihem oder Schehem der Hebräer (Zuydu; auch 
Zizuo db. Joſephus) ift die fehr alte, fchon zu Joſuas Zeit (Iofun 
20, 7) auf dem Gebirge Ephraim ald Aſyl geheiligte Stadt, ml 
Keded und Hebron (f. ob. ©. 21), die ſchon damals der Mittler 


269) Wilson, The Lands of the Bible. UI. p. 72; v. Raumer, Pal. 
3. Aufl. S. 145, Note; vergl. Groß, Anmerkung in Zeitfepr. der 
deutſchen Morgenl. Gefellih. Band II. S. 55—56. 
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punct des Landed geweien. Die Stätte von Sichem (1.8. 
Mof. 12, 6) und die Stadt?0) felbft kommt fchon in der Pa— 
triarchenzeit vor: denn Abraham z0g zu der Zeit der Ganaani- 
ter Im Lande bid an die Stätte Sichem, ebenfo Jakob (1.2. 
Mof. 33, 18), der bei feiner Rückkehr von ven. Hütten zu Su— 
choth, als er aus Mefopotamia gefommen war, gen Salem zog, 
juder Stadt Sichem, die im Lande Ganaan liegt, und machte 
fin Lager vor der Stadt, 309 aber von dannen weiter gen Vethel 
(ebd. 35, 1) und Hebron. Don diefem legteren Orte gingen die 
Söhne Jakobs zu weiden das Vieh ihres Waterd zu Sichem 
(ebd. 37, 12 u. 14), vergriffen fih aber an ihrem jüngeren Bru= 
ver Joſeph und verkauften ihn an die Jsmaeliter, die mit einer 
Karawane der Mivdianiter vorüberzogen nad) Aegypten (ebd. 37, 28). 

Durd den Altar Abrahams zu Sihem (1. B. Mofe 12, 7) 
war der Ort dem Jehovahdienſt geweiht, Jakob erwarb ven Grund: 
befig und Joſephs Gebeine wurden nach dem Einzuge Israels in 
Sanaan zu Sichem begraben, in dem Stüd Feldes, das Jakob dort 
von den Kindern Hemor, des Daterd Sichem, um hundert Ke— 
ſita (Groſchen) erfauft hatte und als Erbtheil beſaß (Joſua 24, 32). 

Als Levitenftadt, zur Zeit da noch von feiner Jerufalem vie 
Rede fein Ffonnte, war fie bei Lebzeiten Joſua's ver Vereini- 
gungspunet aller Stämme geworden; in der Nichterzelt wurde 
fie nach dreijähriger Herrfchaft ihres Tyrannen Abimelech, gegen 
den fie fich ald gegen ihren Ufurpator empörte, von ihm erobert, 
verbrannt und ſammt ihren feften Thürmen zerftört (Nicht. Kap. 9). 
Später wieder aufgebaut, hielt Salomo’8 Sohn Rehabeam dort 
feinen Landtag, wo er dem Volk, ftatt es mit Peitſchen zu züchtigen, 
wie fein Bater, mit Scorpionen drohte (1. B. d. Kön. 12, 14), 
worauf die nördlichen Stämme von Juda und Benjamin und dem 
Haufe David abfielen und Jerobeam zum König von Israel 
erhoben, der nun Sichem von neuem aufbauete und dort ſeine 
Reſidenz nahm (ſ. ob. S. 15). Während des Exils wird Sichem 
noch erwähnt (Jeremlas 41, 5); nad) dem Exil ward es aber, obwol 
Samaria auch ſchon früher?!) der Hauptort des Landes gewe— 
ſen zu ſchein ſcheint (Nehemia 3, 34, Esra 4, 10), nad 
Erbauung des neuen Tempeld auf dem Berge Oarizin bei Sichem 


— 


”) Reland, Pal. p. 1004—1010; Robinſon, Pal. II. ©. 325—339 ; 
v. Raumer, Pal. 3te Aufl. S. 144—148, mit Ichrreichen Noten. 
1), Knobel, zur Gefchichte der Samaritauer, in Gießener Denk 
schriften, 1847. Bd. J. Heft 1. ©. 168. 
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durch Manaffe, wahrfcheinlich fchon vor der Zeit Aleranverd M., 
ver Hauptfig ded famaritanifhen Religionscultus, der 
Verunreinigung des Achten Judenthums; daher mancherlei Schimpf- 
reden und Spott feitdem über fie und ihre Bewohner ergehen. 
Johannes Hyrcanus fol, nad Jofephus, um das Jahr 129 vor 
Chr. ven Tempel auf Garizim, nachdem er an 200 Jahre geftan« 
den, zerftört haben. An ihm wurde auch die Brophezeihung Amos 
6, 1, wie an Zion erfüllt, wenn 28 heißt: Wehe den Stolzen 
zu Zion, und denen die trogen auf den Berg Samaria, 
die fih rühmen die erften unter den Heiden zu fein und 
gehen einher im Haufe Israel u. f. w. Das famaritijcde 
Weib ſpricht zu Jeſu am Brunnen nicht von einem Tempel, ber 
damald nicht mehr beitand, fondern fagt, Ev. Johannes 4, 20: 
„Anfere Bäter haben auf diefem Berge (der vor ihren 
„Augen Tag, der Garizim) angebetet, und ihr fagt, zu Jeru— 
falem fei die Stätte, va man anbeten fol.” Nach dem Zeitalter 
Jeſu??) wird an der Stelle von Sichem, in deren Gebiete doch 
auch mande zum Gvangelium übergegangen und wo von den 
Apofteln felbft Gemeinden unter ihnen geftiftet waren (Ev. Joh. 
4, 39; Apoftelgefh. 8, 5—25 u. 9, 31) eine Neuftadt, Neapo— 
lis, bei Iofephus, Plinius und Ptolemäus erwähnt, vie auf 
Römermünzen vollftändiger Flavia Neapolis genannt wir, 
wahrfcheinlich nach Flav. Vespaſian, der die im jüdifchen Kriege 
vermüftete Stadt (2?) wieder hergeftellt hatte, vermuthlich an einer 
etwas verinderkn Stelle, ald die der älteren Sichem. 
Joſephus fagt, daß Neapolid von den Gingebornen Ma: 
bortha genannt fei (Bell. Jud. 8, 1: Mußoesa), und auf 
Plinius, der im Jahr 79 n. Chr. ©. ftarb, wiederholt dies 
(Hist. N. V. 13: Neapolis, quod antea Mamortha dicebatur), 
weshalb manche ganz unzureichende Erklärungen entftanden, über die 
auh Robinfon noch £einen Aufſchluß zu geben wußte. Uns fcheint 
Dr. Olshauſens Erklärung (f. def. Necenf. a. a, O. ©. 158) 
aus der ähtaramäifhen Form „Ma'bortha“, d. h. Paß, 
ſehr glücklich und ficher zu fein, da dies vollfommen mit der na— 
türlihen Paßlage zwifchen Garizim und Ebal, auf dem Sat— 
telpaß der Wafferfcheide zwifchen Jordanthal und mittelländifchem 
Meere, übereinftimmt. Die Form Syhar?) flatt Sichem, dir 


27) Winer, Bibl. Real-Wörterb. II. ©. 454—456. >) Robinfon, 
Pal. II. ©. 344, Not. 1, 2 u. 3; ſ. b. Winer, Bid, Real MW. , 
Bd. U. 2te Aufl. S. 455,. Not. 1. Zuyag. 
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in den erften Jahrhunderten (vgl. Itiner. Burdig. ed. Parthey, p. 
276 ad Ann. 333) nad chriftlicher Zeitrechnung vorkommt und 
verächtliche Nebenbeveutung enthält, wurde jchon von Hieronymus 
als eine falfche verworfen. Der Mons Agazaren im Itin. Bur- 
digal. ift wol nur eine Verftümmelung von Garizim. 

Bon der Höhe des Garizim fig Nobinfon in Zeit von 
40 Minuten wieder hinab zur Synagoge der Samaritaner Ge- 
. meinde, deren Duartier im ſüdweſtlichen Theile der Stadt, auf 
einer Anhöhe am Buße des Garizim angelehnt, wohlgebaut, aus 
majffiven, in ihrem Innern behaglichen Wohnhäufern beſteht. 

Die Stadt jelbft hat vorzüglich nur zwei lange Hauptftraßen, 
weshalb dadurd wol einft ©. v. Nichter?*) an fein liebes, Hei⸗ 
delberg erinnert werben fonnte, da die Stadt, von grünen Obft- 
gärten umgeben, auch terraflenartig ven Buß des Garizim hinauf— 
ſteigt. Die Hauptftraße??) jener beiden zieht von D. nad W., 
und ift mit vielen Kaufläden und Waarenlagern befegt, ver Bazar 
reichlich verfehen; vie Werfftätten der Handwerker liegen meift in 
den engen und dunklen Quergaflen. Bei v. Schuberts Durch— 
reife (1837) lag noch ein Theil der Stadt von dem legten Erobe- 
ben, dad am 1. Januar veflelben Jahres bis hierher gewüthet 
hatte (ſ. allg. Ervf, XV, ©. 254, 304 u. f.), in Trümmerhaufen. 
Die herrlichen quellenreichen Gärten der Stadt, aud denen die hohen 
weißen Minarets malerifch hervorragen, gaben die köſtlichſten 
Drangen, Eitronen, Granaten, Aprifofen, die vorzüglich an der 
gefhügten Süpfeite ded Garizim gewonnen werden, indeß ber 
heißere Fuß ded Ebal nur mit Dlivenbäumen bepflanzt if. Die 
Gärten find mit vielen Maduchs, d. i. türkiſchen Gartenhäuschen, 
geziert, deren viele von blühenden DOrangenbäumen (Mitte 
April) umgeben und von blühenden Geidblatt und Rofen 
umranft wurden. 

Robinſon ſchätzte zu ſeiner Zeit (1838) 76) die Zahl ver 
mohammmedanifchen Bevölkerung zu Nabulus auf 8000 Seelen; dazu 
zählte man 120 fleuerpflichtige griechifche Chriften, an 500 Seelen, 
mit einem griechiichen Biſchof, der aber im Klofter zu Serufalem 
refivirt; die Samariter zählten nur 30 fleuerpflichtige Männer, 
an 150 Seelen, und eben jo viele Juden follten dort fein. Die 
Provinz Nabulus hatte ihren eigenen Gouverneur. Nur einen ' 


”) O. v. Richter, Reife. S. 56. r 2 un Morgenl. II. & 
142. ”°) Robinfon, Pal. UI. ©. 3 
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reihen Mann nannte man unter den Samaritanern,. el Abo es 
Sämary; alle anderen feien nur von miftelmäßigem Wohlftande. 
Sie hatten feine jüdiſche Phyfiognomie, übten ftrenge 
Sabbatröfeier, erfannten ven Jakobsbrunnen an, der bei ven Chri— 
ften Bir es Samiriyeh, Brunnen der Samaritanerin, hieß; auch fei 
dad mohammedanifche Wely in der Nähe, das Grab Joſephs. 

- Wilfon, ver die fehr Eleine jüdische Synagoge (im 3. 1843) 7) 
bejuchte, fand auch ihre Gemeinde fehr Elein, nur aud 20 Fami⸗- 
lien mit 60 Seelen beftehend. Ihr Rabbi verfichert>, daß fich hier 
gern viele Juden niederlaffen würden, wenn der Rabbi in Jeruſa— 
lem nicht die Erlaubniß dazu verweigerte. Nur zwei der biefigen 
Juden waren Kaufleute, einer ein Goldſchmied, die anderen waren 
arme Leute. Der Rabbi fprad) verächtlidy von den Samaritanern 
und fragte, warum fie fich ald Reiſende nicht bei ihnen, den Juden, 
einquartirt hätten. Juden, fagte Wilfon; find überall, aber Sa— 
maritaner nur bier, deren Lehre wir Fennen lernen wollten; kommt 

° und befucht und bei ihnen. Als der Rabbi und zwei der Juden 
am folgenden Morgen zu ihnen in ihr jamaritifched - Quartier 
kamen, rief der famaritanifche Priefter, ald er fie erblickte: „wer 
hat dieſes Vieh Hierher zu und eingeladen?“ fo dauert ver alte 
Haß bis heute fort. Doc ift zu bemerken, daß bei Wilfong’) 
zweiten Beſuche verfelbe famaritanifche Priefter in Wilfond Gegen: 
wart gegen einige Juden, welche die Noth zu den englifchen Rei: 
jenden getrieben, ganz gaftlich war und fie höflich bei fich bewirthete. 
Während feined Aufenthaltes erhielt Wilſon und fein Meifeges 
fährte, Mr. Graham, Miffionar in Damaskus, die Erlaubnif, 
die früher feinem Chriften zugeftanden worden, aber jegt durch 
Bakſchiſch von ihren 2 Ianiticharenführern erfauft wurde, in eine 
alte Kirche der Stadt einzutreten, die ſpäter in eine Mofcher 
verwandelt war. Dad einzige Merfwürdige in ihrem Innern find 
ein paar Reihen Säulen von rothem Granit und ein außer 
ordentlich ornamentirted Kirchenfenfter?9).. 

Nobinfon traf bei ver Synaggge der Samaritaner ihren 
Priefter, einen Greis von 60 Jahren, in einem Obergewande von 
rother Seide mit weißem Turban; feine Begleiter hatten rothe 
Turbane; ihre Sprache im gewöhnlichen Verkehr war arabiſch; 

"ihr Empfang ſehr höflich; fie beantworteten alle Fragen und 


277) Wilson, The Lands etc. IL p. 62. ») ebd. p. 294. 9) Wilson, 
The Lands of the Bible. 1. p- 297. 
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waren befonderd neugierig, Vieles von Amerika zu erfahren. Ihre 
Gebetbücher und Commentare fein in el-Ebry (hebräifch) ge— 
ſchrieben, nicht, wie bei den Schriften der Juden, in el Kashuͤry 
(vielmehr el Ashuri, affyrifch nach Wilſon). Sie befaßen den 
erften Band der Londoner Polyglotta, und erkannten darin die 
Nichtigkeit de Pentateuchd, Elagten aber über die Textesverfäl— 
ſchungen der Juden; ihr Text deffelben fei weit reiner. 

Bei dem Eintritt in die Synagoge (Kenijeh, d. i. Kirche, 
genannt) zog man. die Schuhe aus; fie ift Fein, einfach gemwölbt, 
mit einem Alkoven, hinter deſſen Vorhang ihre Schriften 0) Tagen, 
auf die fie jehr großen Werth Iegten. Cine der Handſchriften, 
eine Pergamentrolle, forgfältig in Seide gewickelt, follte von Abifua, 
dem Sohne des Pinehas, Sohn des Kleafar, herrühren und 3460 
Jahre alt fein; für eine Abichrift verfelben forderten fie auf Ro— 
binjond Frage 50000 Piaſter (1. B. d. Chron. 7, 3 u. 4); alle 
anderen Handſchriften waren weit jünger. Der Prieſter fertigte 
jelbft die Abfchriften. Der Verfauf ihrer Bücher an Wilfon 
wurde verweigert, da er eind von der alten jfamaritanifchen Schrift 
verlangte. Diefer erfuhr, daß fie bei ihrer Proceſſion auf Gari— 
zim nur im 5. Buch Mofe läfen, die anderen 4 Bücher nur in 
ihrer Synagoge recitirten. Nachrichten von ihren Manuferipten 
und ihrer Literatur haben Wilfon und Grahanı gegeben (Wil- 
son 1. c. Il. p. 73—78). Bei einem zweiten Bejuche derſelben 
Synagoge fand Wilfon fie mit Matten belegt, und fah ‚darin 
3 Marmortafeln mit famaritanifchen Schriftzügen, die aber erft 
70 Jahr alt waren. Ihr Gebetort (Heifal) ift ſo geftellt, daß 
der Blick gegen den alten Tempel auf Garizim (nah S. O.) geht. 

Als Wilfons) in Nabulus eintrat, fragte er am Thore 
nah den Samaritani, die Araber Fannten diefe Benennung 
nicht, auch nicht den hebräifchen Ausorud Schomeronim. ber 
als er das Wort Sämarah ausſprach, verſtanden fie e8 fogleich, 
und ein junger Mann führte ihn fofort zu ihren Wohnungen. 
Schon auf vem Wege dahin traf er ihren Priefter mit weißen 
Zurban und weißem Bart. Ich bin, fagte diefer, Salämah 
Ibn Tobiäh, der Gorrefpondent von dem gelehrten Branzofen 
Baron de Sach (vermuthlid; verfelbe, der in den Correſpondenzen 
mit franzöftichen Gelehrten in den Jahren 1808, 1820 und 1826 


'80) The Christian in Palestina. p. 107, Tab. 24. Samaritans 
. showing the Book of the Law. s!) Wilson, The Lands of 
the Bible. II. p. 47—63. j 
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fih Salameh Cahen in ſeinen Antworten auf ihre Anfragen 
nannte) ð2). 

Er war hoch erfreut, daß Wilſon, der aus Indien kam, 
ihm Briefe von Samaritanern aus Bombay mitbrachte. Das, 
rief er aus, fei die Erfüllung feiner alten Sehnſucht. Er beglei- 
tete feinen Gaft nun auf die Weftfeit® der Stadt durch einen 
Garten am Buße des Garizim durd einen dunklen. Gang zu einer 
Treppenflucht, die hinaufführte zu feiner Wohnung über ver 
Synagoge, und fagte ihm gaftfreundlich: Hier ift Deine Behaus 
fung. Als nun Wilfon einige Zweifel dagegen äußerte, ob die 
Briefe der Beni Israel in Bombay, die er ihm mitgebracht, von 
wirflichen Samaritanern wären, recitirte der Prieſter jogleich ihre 
Glaubensartifel. Sie lauteten: 

1) Allah Wahid, d. i. Gott if Einer. 

2) Mufa Nabiyah, Mofes ift fein Prophet. 

3) Et Torah Hi el Kutab, die Torah ift das Buch des 
Geſetzes. 

4) Karizim el Kiblah, Garizim iſt die Kiblah. 

5) Dakun yom el⸗-keiamat wa edebeinunät, da wird einſt 
am jüngften Tage die Auferftehung fein. 

Seine Begründungen diefer Sätze enthielten auf Befragen 
mitunter feltfame Hinweifungen auf die Heil. Schrift. Unter an: 
dern Dingen zeigte er feinem Gaft eine fchön gefchriebene Topie 
des famaritanifchen Bentateuchd auf Papier, lad mit eigenthümli- 
her Betonung, verfchieden von der jüdiichen, daraus mehrere 
Stellen vor. Bei dem Frühſtück, dad er feinen Gäſten vorjegte, 
Fam ein bedeutendes Silberjervice zum Borjchein. Seinem gebil« 
deten 3Ojährigen Sohn, der an ven Gefprächen Theil nahm, fchenfte 
Wilfon ein gedrucktes Exemplar der arabijchen Ueberſetzung des 
Meuen Teftamentd, und lad mit ihm und dem Vater das 4. Gay. 
Joh., wo das Geſpräch Jeſu am Brunnen mit der Samariterin 
Veranlaſſung gab, ihre Unfiht vom Meſſias zu hören. Das 
ganze Geſpräch gab Wiljon®) wieder, und erfuhr, daß fie ihren 


= Correspondance des Samaritains de Naplous, 1808, bei Silv. 
de Sacy, in Notices et Extr. des Ms. de la Bibl. du Roi. 
Paris, 1832. 4. T. XII. p. 1—235; Daunou, im Journ. d. 
Savans. Feyr. 1833. p. 108—112; Silo. de Sacy, über deu 
gegenwärtigen Zuftand ber Samaritaner, ans dem Franz. Franfi. 
7 = Neue theol. Nachrichten. Oct. 1813. *°) Wilson 1 c. 
p- 51 - | 
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noch erwarteten Meſſias Hathab nennen, und die fabelhafte An— 
fiht, warum fie Chriftus nicht ald Meffiad anerkennen. 

Un einem folgenden Tage gab der jamaritanifche Priefter fei- 

„nen Gäſten ein glänzendes Diner, und am Abend berief er von 
Männern, Frauen und Kindern feiner Gemeine auf der Neifenden 
Bitte eine fehr zahlreiche Berfammlung, mit denen diefe gern in 
Geſpräche zu fommen ſuchten. Es waren ihrer 45 Perfonen, 

- welche dad Zimmer füllten, 

In ihrer ganzen Erfcheinung, fagt Wilfon, war etwas 
ganz beſonders Auffallenves, aber Angenehnes in ihrem Benehmen, 
wad er den Käathis im Kathiämwäd in Indien vergleichen 
mußte. Die meiften hatten eine fehr flarfe Familienähnlich— 
keit; zumal in ihren Gefichtözügen waren fie von ven jüdischen 
völlig verfchieden und hatten weit rundere Formen. Alle 
Männer trugen rothe Turbane, nur der Priefter einen weißen und 
eine lange zufammengefaltete Haarflechte Hinter den Obren, die 
Laien aber auf dem Schävel einen Haarbüſchel, wie die Hindu 
Shendi. Faſt alle gingen in geftreiften Baummollenzeugen, bie 
Weiber ebenfo in weiten Pluderhofen, wie die Mohammedanerinnen. 
Einige Kinder waren fehr ſchön und von europäifch frifcher Ge— 
fichtöfarbe. Die Samilie des Priefterd wollte vom Stamme Xevi 
abftammen; alle anderen von Ephraim und Manafle. Ihre Na— 
men, von denen Wilfon ein Verzeichniß mittheilt, find Diefelben, 
nur etwas arabifirt, wie die welche in ver nachjalomonifchen Ge» 
fchichtöperiode vorfommen. 

Sie fannten Feine andere famaritanifche Gemeinde ald die 
ihrige zu Nablus; die zu Aegypten, welche fchon im I. 493 nad 
Chr. ©. unter Kaifer Theodorich, wie auch einft in Nom, eine 
Synagoge hatte, beftehe ſchon, fagten fie, feit 260 Jahren nicht 
mehr; vor 100 Jahren habe es fonft wol noch an manchen Or— 
ten in Syrien Glaubendgenofjen von ihnen gegeben, wie zu Aska— 
Ion, Gaza, wo Edriſis) ihrer noch erwähnt hat, Joppe, 
Damadcud, gegenwärtig aber nicht mehr. Die Samaritaner machen 
feine Reifen aus ihrer Heimath, weil fie dann im Efjen und 
Trinken und in ihren religiöfen Gebräuchen zu viele Hindernifle 
vorfänden: denn fie dürfen weder mit Juden noch Mohammedanern 
gemeinschaftlich effen, und müffen ihre Gebete ſtets vor und nad 


#*) Edrisi ed. Jaubert. I. p. 339. 
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dem Mahle recitiren. Als Wilfon ihnen erzählte, daß die von 
ihnen für jamaritanifche Glaubensgenoſſen gehaltenen Beni Israel 
in Bombay auch vie Schlange ambeteten, eben jo wie Jehovah 
‚ und andere Götter von Holz und Stein, die ihre Urväter nie ge—— 
fannt hätten, riefen fie vol Abicheu aus: das können Feine Sa— 
maritaner fein, fie ſehen Garizim nicht ald ihre Kiblah anss). 

Die Unterhaltung über ihre Olaubenslehren, Feſte und ſon— 
ftigen Eigenheiten, woran fie jehr lebhaften Theil nahmen, dauerte 
bis fpät in die Nacht; Wilſons Berichte86) darüber flimmen 
mehr oder weniger mit ven früher von ihnen jchon jchfiftlich be— 
fannt gewordenen Nachrichten überein, mit denen fie fpeciell ver- 
glichen zu werden verdienen. Sie haben Beichneivung und Mo- 
nogamie; ihre Gebete jehen fie alle ald Danfgebete gegen Jehovah 
an. Der Sabbat wird ſtreng gefeiert, fein. Feuer darf dann ans 
gezündet, nicht gekocht werden. Sie feiern den erften Tag im 
Jahr; den Neumond nennen fie den erften Tag ded Monats, 
feiern ihn vorher und nachher durch Gebet, Sie find Feine Ader- 
bauer, ſondern Kaufleute, Schreiber, Agenten, Weber und Schnei- 
ber u. ſ. w. Wilfon lag wiederholt fehr viel daran, einige 
famaritanifche Schriften anzufaufen, die in Europa noch nicht 
befannt waren; da dies bei feinem erften Befuche in Nablus, wie 
oben bemerkt war, durchaus von dem Prieſter verhindert wurde, 
fo mußte er wenigftens zufrieden fein, daß ihm bei einer fpätern 
Rückkehr dahin, anf 25. Mai, daſelbſt mehrere indgeheim ange: 
botene käuflich zu Theil wurden®”). Ueber die Literatur der 
Samaritaner ift außer dem oben Angeführten die Abhandlung bei Wil- 
jon über Samaritaner nachzufehen 88), wo Proben ihrer Schrift und 
Terte gegeben find. — 

Die erften Handſchriften des Pentateuchs der Samaritaner 
hatte der berühnte Reiſende Della Valle im I, 1616 in Da— 
madcus erfauft und mit nach) Europa gebracht, wodurdy die Aufs 
merfjamfeit ver europäifchen Welt zuerft wieder auf dieſe längſt 
vergeffene und doch fo merkwürdige Völkergruppe gerichtet wurde, 
die fich in ihrer geringen Anzahl doch durch mehrere Jahrtauſende 
hindurch in ihrem von der übrigen Welt jo abgefchievenen Urfige 
erhalten hatte. Die Gelehrten Europas arbeiteten nun über die— 


285) Ueber die Serte der Beni Israel in Bombay, f. Wilson Le. u. 
667—677. #6) Wilson 1. c. II. p. 65—68. °°) Wilson, 
The Lands of the Bible II. p. 297. . ®°) ebd. p. 687 —701. 
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fen Text, der vom hHebräifchen in mancher Hinficht der Sprache, 
der Schrift, wie des Inhalts abweicht, und zu verfchiedenen For— 
ſchungen über Alter und Aechtheit des Urtextes der mofalichen 
- Schriften, die man beiden Samaritanerır auch in arabifchen Ueberſez— 
zungen kennen gelernt hatte, führte, an denen die gelehrteften Orien— 
taliften und Theologen ihren Antheil nahmen. Unter ihnen ragten 
die Scaligerd, Job Ludolf, der Kenner der Äthiopifchen Ge— 
Ichichte, der auh MaundrellE) (1697) zu’ genauerer Nachfor« 
Ihung bei ven Samaritern veranlaßte, dann Hadr. Reland und 
andere große Männer ihrer Zeit hervor. Robert Huntington, 
Prediger der englifchen Bactorei in Aleppo, befuchte im J. 1671 
die Samaritaner, und feßte fie in Verwunderung durch feine Le— 
jung ihrer Heil. Bücher, woraus fie den Schluß zogen, auch in 
England und Guropa müßten fie famaritanifche Brüver haben, 
mit denen fie nun gern durch Gorrefpondenz in Berbindung zu 
treten begannen, weil fie dadurch auf Verbeſſerung ihrer gedrück— 
ten Rage und auf Unterftügung in ihrer Armuth hofften. So fam 
eine Correſpondenz der jamaritanifchen Prieſter und einer Reihe 
verfchiedener europäischer Sprachgelehrten zu Stande, die bis in den 
Anfang dieled Jahrhunderts fortichritt, zumal bi8 auf Abbe Gre- 
goire, der, von befonderem Eifer für fie entbrannt, ihnen fehr 
viele Fragen über ihre Anzahl, Wohnfige, Gewohnheiten, Sitten, 
über ihren Glauben, ihre Eynagoge, ihr Verhältniß zu den Ka= . 
raiten und anderen Juden, über ihre Thieropfer auf vem Berg’ Gas 
rizim, über ihre Kiteratur u. |. w. vorlegte. Die wichtigften 
Antworten darauf, die aus ihren Gorrefpondenzen hervorgingen, 
unter denen die legten drei Schreiben auch von dem Pontifex Sa— 
lameh Cahen, ald Antworten auf 30 Fragen, herrühren, hat Sil— 
veſtre de Sacy in den oben angeführten Schriften, mit feinen 
eignen und andrer Gelehrten Forſchungen vereinigt, publicirt, wo— 
dur das frühere Dunkel, das über diefer geheimnißvollen Secte 
fchmebte, ſo wie durch neuere in Nabulus felbft oder fonft ange= 
ftellte -Borfchungen, zumal aber durdy oben angeführte an Ort und 
Stelle gemadıten von Robinfon und Wilfon®%), ziemlich aufge= 


°°) Maundrell, Journey. Oxford, 1740. 24. March. p. 60; Hadr. 
Relandus in Dissert. VII. de Samaritanis, in deflen Disserta- 
tionum ıiscellanearum. Pars Il. Traj. ad Rhenum. 8. 
1707. p. 3—94. °°) E.D. Clarke, Trav. Lond.: Ed. 4. 1817. 
8. Vol, IV. p. 272—280; A. Knobel, Zur Gefchichte der Sama- 
ritaner. 1846. ©. 129—172. 
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hellt erfcheint. Die Geſchichte von Nabulus und die Schiejale 
ihrer Bewohner durch das ganze Mittelalter bis in die neueſte 
Zeit ift in Robinſons trefflichen Unterſuchungen nacdyzufehen?). 

Noch bleiben zwei Kocalitäten auf der Oftfeite der Stadt Na- 
bulus zu berüdjichtigen übrig, der Jakobsbrunnen und dat 
Grab Joſephs, über deren Wechtheit verſchiedene Fragen um 
Zweifel aufgeftelt werden Fonnten. ‚ 


Die Samaritaner erfennen beide Denkmäler als ihren Namen 


entfprechende an, obgleich Joſephs Grab Heutzutag nur einem mo: 
hammedaniſchen Wely gleich fieht; bei ven Chriften wird der Brun- 
nen auch Bir ed Samiriheh, vi. Brunnen der Samari- 
terin, genannt. 

Robinſon?) fand Iegteren in ver Entfernung einer halben 
Stunde ofiwärtd der Stadt gelegen, damals ganz tröden, abır 
mit Anzeichen hohen Altertbumd; er war tief und follte zu an 
dern Zeiten lebendiges Wafler haben; da ed am Abend fchon zu 
dunfel geworben, Fonnte er Feine genaue Meffung an vemfelben 
vornehmen. Daß er fief war, entſprach, nach Ev. Johannes Gay. 
4, 5—11, vemjelben Jakobsbrunnen, auf dem Jeſus, der müde 


war, vor Sichem fich fegte und dem famaritifchen Weibe leben: | 


diges Waffer verbieß, worauf dad Weib zu ihm fpricht: Hem, 
haft du doch nichts, damit du ſchöpfeſt; der Brunnen ift tief; 
woher haft du dein Iebendiged Wafler? worauf ihr Jeſus Chriſtu 
fi offenbart ald ven Quell des lebendigen Glaubens um 
ald den Spender des ewigen Lebens. 

—Schon Maundrell®) Hatte wegen des ſchönen, mie für 
die folgende Weltgefchichte fo inhaltreichen Geſprächs Jeſu Ehrifl, 
in dem er fich felbft, auch für die Niht- Juden, den Meiflat 
nennt, beſondere Aufmerffamfeit auf diefen Brunnen geriäkl. 
Wollte man daran zweifeln, fagt er, daß dies der Achte Brunnen 
jei, weil er der Samariterin zu fern von der Stadt liege, um aul 
ihm ihr Waſſer geichöpft zu haben, jo fei darauf zu antmorke, 
daß die diden noch umherſtehenden Mauerrefte Yeicht den Bemeld 
gäben, daß die Stadt Sichem vor Zeiten ſich viel weiter gegen 
den Often ausgedehnt haben müffe, und durch die fpäteren New 
bauten, zumal die zömifchen der Neapolis, die Stadt gegen den 


2°) Robinfen, Bal. II. S. 343—361 , The Christian in Palestins- 
p. 119. Tak. 27. Jacobs Well at Sychar. *2) Rosinfen, Pal 
Il. ©. 330—335. °°) Maundrell, Journ. p. 62—63. 
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Weſten Hin vorgerückt fei. Ueber dem Brunnen, fährt Maundrell 
fort, habe früher eine große Kirche, von ber Kaiferin Helena er— 
baut, geftanvden, von der aber durch die Zerflörung der Zeit und. 
ver Türken nur wenige Orundmauern übrig geblieben. Der 
Brunnen fei zu feiner Zeit mit einem alten Steingewölbe überbedt, 
in welches man durch einesenge Höhlung hinabfteige, worauf man 
den Brunnen erft nah Wegſchiebung einer Steinplatte fehen 
könne. Er jei in einem feften Bels eingegraben, 3 Schritt im 
Durchmeſſer und 35 Yards, d. i. 105 Buß, tief, darin zur 
Zeit 15 Fuß hohes Waſſer fand, was der damaligen Pilgermei« 
nung widerfprach, nach welcher der Brunnen troden liege und 
nur mit jeder Jahresfeier des Tages, da Jeſus Chriftus an ihm 
jap, mit Waflerüberfluß aufwallen jole. Aber dieſe ganze Bes 
ihreibung ſcheint nicht genau in ven Maaßen und fehr übertrieben 
zu fein. Da diefer Brunnen am Oftenve des Thales von Sichem 
ih befinde, fo fei wahrfcheinlich die anliegende weit fich verbreis 
tende Ebene ein Theil des von Jakob feinem Sohne Joſeph ver- 
liehenen Grundftüds gewefen (1. B. Mof. 48, 22; Ev. Joh. 4, 5), 
in welchem Grbtheile deſſen Gebeine auch, nah. der Nüdfehr Js— 
rarld aus Aeghtenland, beigefeßt worden (Iofua 24, 32). 

Diefelbe Tiefe war von den Miffionaren Hebard und Homes 
gemeffen. In früheren Zeiten fol nady Bonifacius de Ragusio, 
im Jahr 1555, in dem Gewölbe ein Altar geftanden haben, an 
dem man einmal im Jahr Meffe zu leſen pflegte. Diefelbe Tra— 
dition von dieſem Jakobsbrunnen und dem Joſephsgrabe, 
dad nur etwas nördlicher vom Brunnen liegt, gebt bis auf die 
Zeiten des Eufebius zurüd, doc fpricht Diefer nur vom Grabe 
mal; aber das Itiner. Burdig. ad Ann. 333%) nennt Grabmal 
und Brunnen, ven Jakob gegraben, an dem ver Meſſias mit ver 
Samariterin gefprochen, um den damals Platanen gepflanzt wa= 
ven, wo auch ein Bad lag, dad aus dem Brunnen fein Wafler 
erhielt. Die Kirche, von ver Euſebius noch nichtd weiß, wird 
aber von Hieronymus erwähnt, weil feine Schülerin, die römifche 
Bilgerin Baula, im I. 404 dieſelbe betrat; fie wird aljo wol 
nicht von der Kaiferin Helena erbaut fein, ver fie nur mit fo vie— 
len anderen zugeichrieben ward. Alle folgenden Pilger nennen 
diefe Kirche, die aber während der Kriege der Kreuzfahrer zerftört 
fein wird, da Brocardus (1283) fie Schon in Ruinen findet. 


29) Itin. Burdig. ed. Parthey. p. 276—277. 
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Wenn auch kein Beweis für die Identität dieſes heutigen 
Brunnens mit dem alten Jakobsbrunen, in die Zeiten vor 
Euſebius bis zu Chriſti Zeiten hinauf vorhanden iſt, ſo ſtimmt 
doch ſeine Lage zu der Stadt, an deren Oſtſeite auch heute noch 
eine große Hauptſtraße nach Galiläa, dahin Jeſus mit ſeinen 
Jüngern wanderte, vorüberzieht, ſo genau zuſammen, daß alle Um— 
ſtände für die Identität dieſes uralten Denkmales ſprechen, 
das alſo bis in die Urzeit ver Patriarchen zurückgeht, ynd feit. 
dem höchften Alterthunı hochverehrt, noch eine befondere Weihe durch 
den Welterlöfer erhielt, der hier die großen Wahrheiten lehrte, durch 
welche die Scheidewand zwifchen Juden, Samaritern und Heiden 
aller Jahrtaufende meggebrochen wurde: Gott ifb ein Geift, und 
die ihn anbeten, müffen ihn in Getft und in der Wahr- 
heit anbeten; ver hier die große Erntezeit verfündete, die ſchon 
fo nahe bevorftand, und durch die erften herbeieilenden Samariter, 
die ded Evangeliumd empfänglich waren, die biäherigen Feinde in 
die Gemeinschaft gleichgefinnter Brüder und Freunde aufnahm. 

Auch Wilfon fand ven Jakobsbrunnenss) in ver Mitte 
der Ruinen einer Kirche Liegen, die ihn früher übermölbte; er war 
mit 2 großen Steinen zugedeckt, die mit Hülfe der Araber wegge— 
Schoben wurben. Die Deffnung zum Brunnen vergleicht er der Deff- 
nung unter einem Gemwölbbogen, findet fie aber feine volle 2 Fuß 
weit, ganz dunkel und tief. Drei Jahre zuvor hatte der Miffionar 
 Bonar beim Hinabfteigen zum Brunnen feine Bibel in diefelbe 
binabfallen laffen; einem jungen Samaritaner bot Wilfon einen 
guten Lohn, wenn er fie wieder heraufholen werde. Muthig ließ 
er fih an einem Seile mit Kicht in den Brunnen hinab, fand ihn 
troden und zwifchen Steinen die Bibel. Auf feinen erften Jubel 
folgte beim Heraufziehen die größte Angft und Erftarrung, denn 
anfangs ſprachlos fam er oben an; jein erfted Wort war jedoch 
nad) einiger Erholung die Frage nach dem Bakhſchiſch, und ein 
Spuveraind’or brachte ihn wieder zur Befinnung. Das Buch war 
in einen Brei verwandelt, aber der Brunnen war gemeflen und 
nicht über 75 Buß tief, wol aber durch hineingeworfene Steine 
etwad feichter geworden ald zuvor; Quellwaſſer fehlte; er hatte 
Zeichen hohen Altertbumd. Das Grab Joſephs, das von den 
mehrſten frühern Neifenden zugleich mit dem Jakobsbrunnen 
in Berbindung genannt wird, liegt 200—300 Schritt nördlich von 


»*) Wilson, The Lands of the Bible, II. p. 54—60. 
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diefem quer über dem Thale, gegenwärtig nur ein Fleiner geringer, 
aber foliver Bau, mit einem Dach und Fleinern Vorſprüngen wie 
Altäre an beiden Enden, die man Gräber Ephraim und Manaffe 
nannte. An den offenen Wänden des Innern ſah Wilfon®) vie 
Namen vieler famaritanifcher und jüdiſcher Pilger angefchrieben, 
auch eine Schrift, die von einem Juden aus Aegypten herrühren 
follte. : Eine Ausgrabung unter diefem Bau, an dem Wilfon 
nichtd von einem türfifchen Wely vorfand, würde vielleicht, meint 
er, zu intereffanten Entdeckungen über Joſephs Grab führen können, - 
wenn berfelbe wirklich, was von Stephan nach Apojtelgeich. 7, 16 
beftätigt wird, einft bier beigefegt wurde. Gegenwärtig haben Ju— 
den die Reparatur diefed Denkmals übernommen, von dem nichts 
Genaueres befannt ift. v. Schubert befchreibt ein mohammeda— 
nifches Veit”), das am 16. Aug. 1837, dem fogenannten Dom 
Aſchura, dem Tage der Seegnungen und der Trauer, den er das 
Hohe Neujahr oder ihren Almofentag nennt, an diefer Grabftätte 
gefeiert wurde, an dem er bei feinem Eintritt in Näbulus vor— 
überzog. Die eier fcheint in Feiner Beziehung zum Grabe feldft 
zu ftehen. 

In neueren Zeiten) ward die Umgegend von Näbulus zu den 
gefährlichften Gegenden des paläftinifchen Landes gerechnet; man 
zog daher gewöhnlich von Ierufalem den Küftenweg über Jaffa und 
Akre dem Landwege durch Samarien vor. Näbulus gehörte an— 
fänglih 9), unter Dichezzar Pafcha im 3. 1797 zum Paſchalik von 
Damadfud, dann dem Namen nach zu Akka; aber dad Regiment 
führten eigentlich die Häuptlinge des Landes felbjt, die ſich von 
den Paſchas nur beftätigen ließen. Daher fortwährend innere Un« 
ruben und einheimifche Fehden bei dem zänfifchen Charafter des 
Volks und feiner fteten Bereitfchaft zum Aufruhr gegen die Regie— 
rung; NRäuberhaufen gingen ftetd von ihnen aus zur Plünderung 
ver Neifenden. Dem berüchtigten Dichezzar Paſcha gelang es nie, 
Die Nabulufer völlig zu befiegen; die Neufranfen zur Zeit der äghp— 
tifchen Expedition wurden von ihnen zurüdgeworfen, und General 
Junot mit 1500 franzöfifchen Soldaten von ihnen befiegt. Selbft 
mit militärischen Escorten war e8 fchwer durch ihr Gebiet ohne 
Gefahr hindurchzudringen; daher dieſes auch fehr unbekannt geblie- 
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ben if. Erft die äghptiſche Herrfchaft unter Ibrahim Paſcha 
hat die Macht ihrer Häuptlinge vernichtet, Die noch einmal im J. 
1834 in blutiger Empörung gegen ihn losbrachen, zu gleicher Zeit 
wie in Hebron (f. ob. S. 210), aber nach zwei ernten Niederlagen, 
zu Zeita im N.W. von Näbulus und zu Deir, auf fleilem Berge 
bei Zeita, die, Beſetzung von Ibrahims Truppen zu Näbulus nicht 
abwehren fonnten, durch welche ſeitdem das ganze Samarien fo 
im Zaume gehalten ward, daß wenigftend die Hauptitraße durch 
das Land frievlicher von Schubert 1837, Robinſon 1838, 
Thomfon 1837—1841, Woleott 1842, Wilfon 1843, Schulg 
1845—1847, Barth 1847 u. U. durchzogen werben konnte, denen 
wir nun erſt genauere Beobachtungen über daſſelbe verdanfen, als 
died zuvor möglich war. 


Erläuterung 3. 


Der Weg von Näbulus nach Sebafle; die alte Schomron 
der Hebräer, Samaria der Griehen, Sebafte (Augufta) 
der Römer, Usbufte des Landvolks; ihre‘ Leberrefte. 


1 

Auf dem Wege von Näbulus nach der alten Samaria, der 
heutigen Sebaſtieh, oder Sebaſte ver Alten, iſt wiederum Ro— 
binſon 300) unſer genaueſter Führer, auf deſſen treue topographi—⸗ 
ſche Angaben ſich alle ſeine Nachfolger beziehen. Am 15. Juni 
früh Morgens vom Geſange der Vögel, zumal der Nachtigallen, 
in den Gärten um ſein Zelt geweckt, brach er an einem der ſchön— 
ſten Sommertage zum Marſche nah Sebaſtieh auf, abwärts 
gegen W.N.W. und N.W. im obern Wiegenthale des Nahr Ar⸗ 
füf ziehend, das ſchon von dem Sattelpaß, auf dem die Stadt liegt, 
ſich gegen das Mittelländiſche Meer hinabſenkt. Von dieſem kam 
eben, vom Küſtenwege durch dieſen Wadi, eine äghptiſche Kara— 
wane heraufgezogen, deren Kameele mit Salz von el Ariſch bela— 
den war, um Näbulus damit zu verſehen, oder von da weiter über 
Dſchenin auf der Damaskusſtraße gegen N.O. fortzuziehen. 

Ein anderer dDirerterer Weg nah Dſchenin läßt nämlich 
Sebafte meit weftwärtd liegen und umzieht den Berg Ebal auf 
der Oſtſeite. Zwifchen diefen beiden Weft- und —— die 
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am meiften begangen werben, fleigt noch ein dritter Pfad direct 
gegen Nord über ven Rüden ded Ebal-Berged hinüber, ver am 
Orte Affira vorüber nad Semur auf einem ifolirten und fo feften 
Kegelberge Liegt, daß ſelbſt Dſchezzar Paſcha dieſen feften Ort der 
rebellifchen Bergbewohner niemals befiegen konnte. Diefer Weg ift 
der dDirectefte, der von da über die Ebene Esdraelom nah Na— 
zareth führt, ver aber felten von Neifenven betreten wird; wir 
lernen ihn allein vurh O. v. Richter fennen, ver ihn ſchon 
1816 4) dahinwärts begangen hat. 

Der Weftweg geht, nach der erften Viertelftunde von der 
Stadt, an einer fchönen Quelle vorbei, an denen überhaupt das 
ganze Thal ſehr reich ift, die alle zur Bewäſſerung ded Culturbo« 
dend aufgebraucht werden, und ihm daher feine paradiefiiche land— 
- Ichaftliche Bekleidung durch Gärten, Obſtwald, Wieſen und Felder 
geben, deshalb aber auch zu feinem Bach oder größern Flußlauf 
fommen fünnen. Der ganze Verlauf ded Thalgrundes am Buß 
des Sarizim und Ebal entlang, um welchen letztern ſich zumal ber 
Weg an deſſen Weftfeite gegen den Norden herum wendet, wird 
fo durch feine Olivenhaine, Gärten, Felder und Fluren in man 
nichfaltigfter Abwechslung und Friſche zu einer der ſchönſten und 
anziehendften Landfchaften von ganz Paläftina, zumal wenn bad 
dunfle Grün der Belaubung und der Begetation bier wegen bed 
MWaflerreihthums felbft im Sommer, wenn fein Regen fällt, doch 
immer noch fehr ſich gegen die verjengten und fchon fahl gemordenen 
umgebenden Fluren hervorhebt. Schon der Prophet Hofea 9, 13 
erkannte diefe Schönheit, wenn er. jagte: „Ephraim, ala ich e8 
anfah, ift gepflanzet und hübſch wie Tyrus.“ 

i Als Wilſon durd die Fluren dieſes Thales hindurch z0g 
(am 26. Mai) ?), waren die Felder, wie DB. 35 im Ev. Joh. 4 
wörtlich fagt, „ſchon weiß zur Ernte,‘ ein Ausdruck der durch 
feine Wahrheit auch heute noch überrajcht, da auf dortigen Zelvern,- 
wo fein Winter zum frühern Einfammeln treibt, daß bleiche Korn 
oft lange Zeit auf den Halmen ſtehen bleibt, ehe es gefchnitten 
wird. Zwei Monate früher 3), beim erjten Beſuche in Näbulus 
(am 5 April), prangten Mandeln, Oranaten und andre Obſtbäume 
noch in Blüthen, Feigen und Oliven in Früchten, und waren von 
-Schaaren von Singvögeln und andern Vögeln belebt, wie Died nur 
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von wenigen Gegenden ded paläftinifchen Landes gefagt werben 
fann (wie etwa 0b. ©. 281). Unter den Beflederten bemerkte Wil- 
fon hier, außer ver in Syrien befanntern fchönen blaugrünen 
Mandelkrähe (Coracias garrula L.), welche die Araber Schif- 
raf nannten und die er auch häufig in Indien gefehen, ven Gold= 
finfen (?), ven er, feitvem er Indien (Bombay) verlaflen Hatte, 
bier zum erften Male wieder erblidte. Die Araber nannten ihn 
Safaftyah. Noch mogten erft die grünen Saaten ber Gerfte auf 
dem Felde, und alles fand im vollen Frühling, wie ver Pfalm 
104, 10—15 ihn fo fhön und wahr für das Gelobte Land befingt. 

Im Thale, welches man von der Quelle auf dem Weftmege 
zu verfolgen hat, bleiben zunächft die Dörfer Rafidia zur rech— 
ten Hand und Zamweta zur Iinfen beide auf ber Höhe Tiegen, 
wie fie Robinfond Karte angiebt; erflered ein großes Dorf mit 
500 Ehriften, davon 115 fteuerpflichtige Männer; neben Iegteren 
noch andere Orte und ein verfallned Caſtell Suneid, in deflen 
Nähe noch Beit Uzim und Beit Iba (Beit Ajaba bei v. Schu— 
bert) folgen, denn das Thal ift fehr reichlih von Dorfichaften 
belebt. Es ift auch voll von Mühlen %. Zwiſchen beiden letzt— 
genannten Ortichaften führt der Weg an einer Wafferleitung von 
12 Bogen vorüber. Weiterhin läßt man Keifin und Zul Ke— 
ram zur Weitfeite Tiegen, wendet ſich nordwärts mehr bergan 
gegen Sebafte hin, während das bisher durchwanderte Thal fich 
bei Kefr el Lebad mehr und mehr gen Weft zur weitern Meered- 
ebene hinabwärtd auöbreitet. Von der nordwärts erftiegenen An= 
höhe fenft man ſich weiter nordwärts in ein Thal, das Dorf Nä= 
turah öſtlich Liegen laffend, und hat nun vor fidy den Berg von 
Sebafte zu erfleigen, der in feiner fchönen, rundangefchmellten und 
ifolirten Geftalt mitten in einem großen Beden von etwa 2 Stun= 
den Durchmefjer fich darftelt. Er liegt dem öftlichen Theile dieſes 
Beckens näher, und hängt an der Seite auch noch wirklich mit den 
öftlichern Bergen zufammen. In Weft breitet fich das von Nä— 
bulus herabkommende Thal weiter aud, und zieht gegen N.N.W. 
zum Meere. Berge und Thäler umber find meift urbar, angebaut 
und von vielen Dörfern und fleißigen Anbauern belebt. Die Lage 
der alten Gapitale des Landes ift dominirend, wenn fie gleichwol 
von noch höhern Bergen umgeben wird. 
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Die alte Shomron der Hebräer, Samaria, Iauc- 
osıa bei Iofephus, fpäter Feßdorn (Augusta) der 
Römer, auch Sebaste Syriae auf Münzen, heute Se— 
baftieh, auf Sebaftijehb, und Usbuſte im gemeinen Le— 
ben (nad Barth) 5). 

Schön, jagt Robinfon, ift die Rage dieſer alten Stadt, denn 
der Berg, auf dem fie fich erhob, ift heute bi8 ganz oben hin ange= 
baut, in der Mitte feines Abhangs aber von einer fchmalen Ter— 
raffe ebnen Bodend, wie von einem Gürtel, umgeben. Unterhalb 
diefer Terrafje breiten fich ihre Wurzeln allmählig gegen die Thä— 
ler aud. Höher hinauf finden fi) auch Spuren von mehr unbes 
deutenden Terraffen, auf denen vielleicht einft auch Straßen ver 
alten Stadt einherliefen. 

Das heutige Dorf Usbuſte Tiegt (926 Fuß über dem Meer 
nad) v. Schubert) auf diefem geebneten Gürtel nach der Oftfeite 
bin; ed ift modern, die Käufer find aus ältern Steinquadern er- 
baut, die Bewohner werben als fehr unruhig, ja aufrührerifch ge- 
fchilvert; doch, fagt Robinſon, fand er mit feinen Gefährten hier 
eine gefällige Aufnahme, während fie andern Touriften fehr frech 
begegneten. 

Das zuerft dem Wanderer Auffalende if die Ruine der Kirche 
Johannes des Täufers über derjenigen Stelle, an welche vie 
Legende fein Begräbniß und fein Märtyrthum verlegt (vergl. Allg. 
Erdk. Th. XV. 578). Ihr Oftende ragt über dem fterlen Rande 
"des Abfalls frappant hervor, ehe man das Dorf jelbft erblidt hat. 
So wie man von der vorliegenden Höhe nur hinabfteigt, wird der 
Blick Schon gefeilelt, fagt Barth) 6), von der meifterhaften Geftal- 
tung der mittelalterigen Kirche, deren gemifchter Styl an der Aus 
fenfeite zeigt, wie die römifche vorangegangene Architectur, melche 
die Kreuzfahrer dort ſchon vorfanden, auf ihre heimische Bauart 
eingewirft hat. Die inhaltleeren römischen Säulen werden hier 
durch die gedanfenvollen Säulchen des romanifchen Styls vertre- 
ten, der daneben in ver Abwechslung von Spiten und Rundbogen 
von Fenfternijchen ein intereffantes Hiftoriches Denkmal darbietet. 
Das Innere der großen Nifche ift eins ver fchönften und ſchmuck— 


5) Reland, Pal. 979983; Robinſon, Pal. III. ©. 365; v. Raumer, 
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reichften Beifpiele diefed Styls, das dem Beſchauer Stoff zu lans 
gem Nachdenken darbietet; befonderd trefflich ift die Art und Weife 
der Anordnung der Quadern und der Keilfteine ver Bogendeden. 

Nobinfon?) giebt von ihr eine nähere Beichreibung. An 
der Weftfeite ver Kirche zeigt fi) nach ihm ein ſchmaler Vorhof; die 
Mauern, noch ſehr hoch geblieben, umichließen einen Raum, darin 
jest eine Mofchee und das kleine Gebäude über dem Grabe fteht. 
Die Kirche felbft ift im Kichten 153 Fuß lang, außer dem Portal 
von 10 Buß Tiefe, die Breite beträgt 75 Fuß. 

Die Ultarnifche, die den größern Iheil des Öftlichen gerundeten 
Theils einnimmt, - ift ein impofantes Stüd gemifchter Architeetur, 
darin der griechifche Styl vorherricht; drei Nundbogen der Fenſter. 
find mit ihrer Außenfeite ver Nifche ungemein ornamentirt; aber 
die obern Bogen im Innern der Nifche find zugefpigt, wie aud 
die großen Bogen im Schiff der Kirche. Diefe Iegtern ruhen auf 
" Säulen, die Feiner architectonifchen Ordnung angehören, die Capi— 
täle find zwar an Größe und Geftalt corinthifch, aber mit Palm— 
baum-Verzierungen ausgeſchmückt. Die Fenſter liegen hoch hinauf 
und find ſchmal; die ganze Kirche hat zugleich das Anfehn einer 
militairifchen Schugwehr, wozu die Strebepfeiler an der Außen— 
feite der Kirche das Ihrige beitragen. Im Innern ſah Robinjon 
einige große Marmortafeln in einer modernen Mauer angebradit, 
auf denen viele Kreuze ded Ordens ver Johanniter in erhabnet 
Arbeit eingemeißelt, aber von Mohammedanern fehr verſtümmelt 
waren. Don einem großen Waſſergewölbe, das fid) im Süden 
jener Kirche befindet, fpricht Nobinfon nicht; Barth map es bid 
zur Stelle, wo es verfchüttet ift, und fand bis dahin deſſen Länge 
140 Buß, die Breite 30 Fuß. 

Die Tradition fchreibt dieſe Kirche irrig der Helena zu; den 
öftlichen Theil halt Robinſon vielleicht aus der Zeit der Kreuz- 
züge, aus der' alles Uebrige,aber entfchieven ftammte. Die vielen 
Kreuze in der Kirche ihres Schugheiligen, Johannes Baptifte, 
machen ed möglich, daß fie im Zufanmenhange ftehe mit dem latei⸗ 
nischen Bisthum, dad von dem St. Johanniter-Orden hier_errichtet 
fein mag, worüber jedoch Fein hiftorifches Zeugniß vorhanden fei. 

Innerhalb der Kirchenruine unter einem Wely vwerehren die 
Araber dad Grab Neby Dehya, d.i. Johannes des Täuferd, 
eine Kleine tief in Beld ansgehöhlte Kammer, zu der man 21 Stu— 
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fen hinabſteigt. Die Legende giebt ſeit Jahrhunderten dies auch 
für das Gefängniß ver Enthauptung des Märtyrerd aus, das aber 
von Sofephus, wie von Eufebius (Hist. Eecles. I. 11), auf die 
Oſtſeite des Todten Meeres nad Machaerus (Mfauer, Erf. XV. 
S. 577) verlegt if. Wie deſſen Gebeine bis nach Samaria ge= 
langen Eonnten, ift unbefannt. Eufebiud nennt bei der Beſchrei— 
bung Samaria's dieſes Grab nicht; die fpätere Zeit hat die Le— 
gende dieſes Grabes nur weiter ausgebildet 8). 

Wilfon wurde von dem rohen Wolf des Dorfed und feinen 
frechen Borderungen vom Beſuche der Kirche abgehalten, die fie 
Neby Debiya nannten. Die Subftruction derſelben, von außen 
geſehen, hielt er für aus viel Älterer Zeit ald den Aufbau im by— 
zantinifchen Styl. Wie Nobinfon, bemerkte auch er an ber 
Süpfeite noch einige andere Mauerrefte, ohne ihre Beſtimmung er— 
mitteln zu können; mande im Thal liegenden Quadern jchienen 
nur vom Berg herabgerollte Trümmer zu fein, deren unftreitig ſehr 
vlele verſchleppt wurden. Robinſon nennt dieſe Mauerreſte als 
einen viereckigen Mauerthurm; an den elenden Häuſern des Dorfes 
aber ſah er noch viele Reſte alter Sculpturarbeit und Säulenſtücke 
in ihre Wände eingemauert; ſonſt in deſſen Nähe keine andre grö— 
Gere Ruine. Im obern Theile des Dorfes lagen die Dreichtennen, 
die Ernte war größtentheild ſchon (Mitte Juni) vorüber; bier 
fah Robinfon zum erſten male ven Gebraud einer Schleife mit 
holprigen Rufen beim Drefchen, die von Ochſen umbergezogen 
wird, um das Stroh fein zu zerfchneiden (vergleiche ven Dreiche 
ſchlitten in Hauran, Erdk. XV. ©. 857). Der ganze Berg von 
Samaria, fagt Nobinfon, ift fruchtbar und bis oben hinauf bebaut, 
alles beadert, fein Reſt ver alten Schomron zu fehen, die von Amri, 
dem Könige Israels, erbaut einft Nefivenz der Könige Istaels war, 
dann aber daſſelbe Schickſal der Verheerung durch Salmankffar und 
die Afiyrer erduldete, wie Sichem, durch Johannes Hyrcanus er⸗ 
obert, geſchleift und von Gabinius wieder aufgebaut wurde. Nichts 
ift davon mehr übrig, außer aus des Letztern römischen Wieder⸗ 
aufbau vieleicht Einige auf dem Gipfel des Bergs (Prophet 
Micha 1,6: Und ich will Samaria zum Steinhaufen im 
Felde machen, die man um die Weinberge Iegt, und 
will ihre Steine ind Thal ſchleifen und zu Grund ein» 
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brechen. Alle ihre Götzen follen zerbroden werden 
u. f. w.). Die Area auf dem Gipfel ift noch von Kalkſtein— 
fäulen umgeben, davon 15 ftehen blieben und 2 liegen, die 7 Fuß 
9 Zoll in Umfang haben; die mehrften werden wol frühzeitig fort« 
gebracht fein. Sie find von unbeftimmtem Charakter, fcheinen 
einem heinnifchen Tempel angehört zu haben; aber alle Grunde 
mauern von einem foldyen fehlen. Phocad und Brocard geben 
zu ihren Zeiten oben eine Kirche und ein Klofter an; Robinfon 
fonnte von den fpäter durch Pilger angegebenen Ruinen chriftlicher 
Baumerfe feine wahrnehmen. Wilſon fagt, daß jenen Kalkflein= 
fäulen die Eapitäle fehlen, fie fchienen ihm einem Viereck angehört 
zu haben von 220 Schritt Länge und 84 Schritt Breite. Robin— 
fon ſah fih nur im prachtvollen Banorama der Landſchaft um, 
das auf ded Berged Höhe ſich weit und breit entfaltet und ven 
Blick bis zu der GSilberfläche des Mittelänvdifchen Meered hin— 
über trägt. 

Beim SHinabfteigen vom Berge, der auch hie und da mit 
fhönen Gruppen von Dlivenbäumen bemwachfen ift, und na Bart— 
letts Urtheil 9) Hinfichtlich der alten Stadtlage an Großartig— 
feit und Beherrſchung der Umgebung mit der von -Jerufalem 
wetteifern bürfte, doch keinesweges folche großartige Erinnerungen auf-= 
zuweilen bat, traf Nobinjon!O) an ver Weftfeite des Berges 
auf die merfwürdige Colonnade, die einft von dba, längs 
jenem Gürtel ded ebenen Terraſſenbodens auf der Südſeite des 
Berges, dem Anfcheine nah ganz in der Runde bis zu dem 
heutigen Dorfe umberlief. Sie fängt bei einem Ruinen— 
haufen, einft vielleicht ein Tempelthurm oder ein Triumphbo— 
gen, an, der gegen W.N.W. über dad grüne Thal nach dem 
Meere zu hinüberſchaut; vielleicht ven alten Eingang zur Herodes— 
Stadt Sebafte bildend. Bon da läuft die Golonnavde an 1000 
Buß weit gegen D.S.D., biegt fich dann linf3 hin, dem Fuße des 
Berges folgend. Im weftlichen Theile ftehen noch 60 Kalkſtein— 
fäulen, jegt auf. beaderten Feldern; weiter öſtlich ſtehen noch 
einige 20 in verfchiedenen Diftanzen, weit mehr liegen aber ge— 
flürzt umher. Ihre Iragmente fonnte Robinfon bis zum Dorfe 
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bin verfolgen. Ihre Höhe fand er nur mäßig, 16 Fuß hoch; vie 
Gapitäle und Gebälfe waren gänzlich verſchieden; der Durchmeſſer 
der einzelnen Säulen unter 2 Fuß, oben 1 Fuß 8 Zoll. Die 
Doppelreiheder Säulen fland 50 Fuß auseinander, ihre ganze 
Ausdehnung, dazwifchen aber viele Lüden, fonnte man auf 3000 
Fuß fhägen; Robinfon hielt fie entfchieven für einen Reſt ver 
Herodifchen Prachtbauten, mit denen er feine Sebaste Augusta zu 
Ehren feines Faiferlichen Patrons gefchmüct Hatte. Auch Wil- 
fon, der bei feinem zweiten Beſuche in Samaria diefe Colonnade 
genauer ald dad erftemal befichtigte, flimmt in den Maaßen mit 
Robinſon Übersin, fügt aber noch Hinzu, daß die Intervallen 
der Säulen, in denen fie von einander ftehen, 8 Buß betragen, ver 
Abftand beider Colonnadenreihen von einander 22 Pfervefchritte, 
ihre Länge 1172 Pfervefchritte. Er zählte nur noch 70 aufrecht 
ftehende Säulen auf verjelben Terraffe. Nach Fragmenten von 
Gapitälen und Schneden, die-umber liegen, hält er fie für Säu— 
len der jonifchen Ordnung. Gr meint, e8 jei die Umfäumung des 
heiligen Mittelraumes gewefen, in welchem Herodes feinen Tem— 
pel errichtete. Bartlett, der die fchönen Zeichnungen von den 
Ueberreſten Samaria’d gemacht hat, meinte, alles ſei dort in Ver— 
fal und Zerftörung, fo daß bald auch die Ießten Säulenreihen 
nicht mehr vorhanden fein möchten, die offenbar auch feit Menſchen— 
gevenfen ver Zahl nach fehr abgenommen haben. Joſephus 
fchließt dad Cap. 8, 5 feines Buches XV. der Antig. mit der 
Schilderung von Heroded Anlage Samaria’s, nachdem er fchon 
die übrigen Prachtbauten in Jerufalem, Cäſarea, Ascalon u. a. 
(f. ob. ©. 75) bejchrieben, giebt aber zu verftehen, daß vie vielen 
Verſchwörungen und Empdrungen der Juden gegen diefen ihren 
Tyrannen die Urfache der Errichtung feiner Gebirgäfeften 
war, wie Gaba in Galiläa, Hedbon in Gilead u. a., zu denen 
auh Sebafte in Samaria gehören ſollte. Deshalb führte er 
dahin eine Eolonie, die auß feinen Kriegäfnechten, an 6000 Mann, 
beftand und aus den Bewohnern des umliegenden Gebieted, und 
baute zwar aus Ruhmſucht dort einen Tempel, aber zugleich follte 
ihm der Ort ein fichere8 Afyl in der Gefahr gewähren und 
ein Denfmal feiner Muniftcenz für die Nachwelt jein. 

Von da aus hoffte er das Volk um fo ficherer zu beherrfchen. 
Er vertheilte dad fruchtbarfte Land der Umgebung an feine Colo— 
niften, um gleih im Anfang ihren Wohlftand zu begründen; er 
umgab die Stadt, die er Sebafte (Auguſta) nannte,- mit ehr 
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ftarfen Mauern und benugte die Steilheit des Berges felbft zur 
Befeftigung. Ihr früherer Umfang war ihm nicht groß genug, 
da fie den berühmteften Städten nicht3 nachgeben follte. Sie 
hatte 20 Stadien in Umfang, und ver größte Theil der pracht— 
vollen Umfangsmauer wurde von feftungsmäßiger Stärke aufge 
führt. In der Mitte der Stadt blieb ein heiliger Raum von 
34 Stadien, den er auf das mannidyfaltigfte ausſchmückte, und 
darin den Tempel von ausgezeichneter Größe und Schönheit ers 
bauen ließ. Jeder Stadttbeil erhielt feine Ornamente. — Und — 
von allen diefen find, wie der Prophet Micha fagt, nur zerbro- 
chene Pfeiler und einige Rolfteine übrig geblishen. 

Die Geſchichte der alten und neuen Samaria und Sebaſte 
ift bei Neland und Robinfon!!) nachzuſehen; nur dürftig find 
die Nachrichten von letzterer in den erften chriftlichen Jahrhunder— 
ten und während der Periode der Kreuzfahrer, obmol hier ein 
Episcopat der Lateiner geftiftet wurde (erfter Biihof Nayner im 
Jahre 1155), dad aber kaum einmal wieder erwähnt, wird; wie 
auch über die erften Bifchöfe zu Sebafte im 4ten und 5ten Jahr 
hundert, obwol zur Zeit des Niedifchen Kirchenconcild und im 
Jahr 381 Schon ein paar Biſchöfe namentlich vorfommen, nichts 
weiter auch von ihrer Gemeinde befannt ift. Doch war ſchon von Phi— 
lippus, ehe er nad) Gaza, Asdod und Cäſarea ging, das Evans 
gelium in Samaria und deffen Ortichaften gepredigt und mit 
Freuden aufgenommen worden, fo daß viele Männer und Weiber 
dort die Taufe angenommen hatten (Apoftelgeih. 8, 5-25). Der 
jegige Titular-Biſchof von Sebafte refivirt im Klofter zu Jeruſa— 
lem (f. 06. ©. 501). Bei einer Fünftigen neuen Kartenconftruc- 
tion diefer Gegend find die 13 Winfelmeffungen Wolcotts?) 
von der Höhe von Sebaftijeh und die Noten dazu nicht zu über 
jehen. 


31?) Reland, Pal. p. 979—983; Nobinfon, Pal. IH. ©. 374—378. 
) Wolcott, Excursion |. c. in Bibliotheca Sacra. Febr. Nr. 1. 
- . 1843..p. 74—75, Not. 2. 
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Erläuterung 4 


Wege von Sebafte zu den ſüdlichen Eingängen der Gränz- 

Ebene Esdraelom nah Dſchenin (Senin), Ta'anuk (Thaa— 

nah) und Megiddo auf das nörblihe Gränzland Sa— 
marieng, 


Die Nordwege von den beiden Hauptorten Samaria's, von 
Näbulus und Sebafte, führen die Wanderer gewöhnlich auf der 
befuchteren Straße über Dſchenin (Jentn) zur großen Damas— 
£uöftraße zurück, welche daſelbſt den öftlichen Anfang der großen 
und berühmten Ebene Esdraelom betritt und zwifchen dem Gilboa 
und Heinen Hermon über Zerin (Jesreel) oftwärtd nad Beiſan 
(Schthopoli8) zum Jordan abzmweigt, oder direct nordwärts 
weiterhin zum Tabor fortfegt. Von ver Spaltung beiver Wege 
und jenem Theile von Esdraelom, welche als die große Gränz— 
Ebene zwifchen Samaria und Galiläa angejehen wird, if 
ihon früher umftändlich die Rede geweien, worauf wir bier 
zurücweifen fönnen (ſ. Erdk. XV. ©. 407-426). Aber der 
Weg zwiſchen Sebafte und Dichenin, mit defien Engpaß 
die Ebene Esdraelom ſich audzubreiten beginnt, ift und in ber 
Begleitung von Robinfon, v. Schubert, Wilfon, Barth 
u. A. noch zu durchwandern übrig, welche diefe gebahntere Straße 
zogen, um von Dfehenin die Ebene nah Nazareth hinüber zu 
durchfchreiten. 

Weniger befannt geworden ift die directe Route nord— 
wärts vom genannten Gebirgslande Garizimd und Ebals über 
Sanür, oder Kefr Kud nad Nazareth, und völlig unwiffend . 
find wir über die Landfchaften in N.W. von Sebafte nach dem 
mittleren Theil der Ebene Esdraelom geblieben, die noch Fein 
beobachtender Europäer durchwandert hat. 

Robinfon, wie immer ver genauefte Berichterftatter 
diefer wenig befuchten Gegenden, fagt: e8 find zwei Wege von 
Sebafte zur großen Damasfusftrage nah Diehenin (Ienin) zu— 
rüdzulegen; der füdliche bequemere über Beit Imrin wurde 
zur DVorausfendung ded Gepäcks benußt; wahrfcheinlich verfelbe, 
den Wilfon auf feiner zweiten Neife (am 26. Mai 1843)13) 
nahm, und von ihm fagt, daß er ziemlich fahrbar für Wagen 





') Wilson, The Lands of the Bible. H. p. 302. 
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fei, was fonft im übrigen Theile Juda's und Ephraims nicht mög- 
lih wäre (f. Erdk. XV. ©. 418). Den zweiten mehr nördlichen, 
der über den hoben Gebirgdrüden über Burfa!*) führt, nahm 
Robinson felbft. Diefed Dorf, dad in Dreiviertelftunden beftän- 
digen nörblichen Anfteigend erreicht wurde, ift groß, liegt auf ho— 
ber Bergterraffe und ift wie alle Ortfchaften dieſer famaritanifchen 
Landſchaft mit Dlivenhainen umgeben. j 

Unmittelbar nordwärts von diefer blühenden Ortfchaft ge 
winnt man auf fteiler Höhe einen weiten Bli gegen Weft auf 
das Mittelländifche Meer!5). Gegen Nord breitsten ſich höchſt 
reizende Ebenen aus; ein jchöned breite® von D. gegen W. lau—⸗ 
fendes Thal zeigte ſich rechter Hand durch unregelmäßige felfige 
Anhöhen in zwei Theile gefchieden, deren öftlicher, fehr ſchön grün, 
fih meithin oſtwärts ausdehnte und eine ovale Ebene bilvete, an 
deren nordweftlicher Seite Sanür liegt, obwol es von bier aus 
nicht zu fehen war. Der weftliche Theil verengte fich mehr, war 
weniger reichlich audgeftattet, weniger regelmäßig geformt, fenkte 
fi) weſtwärts, wahrfcheinlich mit den Wadis von Sebafte und 
Nabulus vereint, zum Mitteländifchen Meere hinab. Diele Dörfer 
lagen nad) verfchiedenen Nichtungen auf den Anhöhen jenfeit des 
Thales vor Augen, aber ihre Namen Eonnte man nicht erfahren, 
nur den einen des Fleinen Dorfes Fendekuͤmieh hörte man beim 
Durchmarfche, den man für einen alten Namen Ilevraxwıda zu 
halten pflegt, obwol hier fein antifer Ort des Namend auf der 
Weſtſeite ded Jordans befannt ift, der nur in den Patriarchatd- 
liften auf der Oſtſeite des Todten Meered in Palaestina tertia 
(Reland, Pal. 925) genannt wird.“ Barth zweifelt daher an 
jolcher Ipentität ded Namend, und hält dafür, vaß eher bender 
aus zevre entſtanden fein würde und nicht fende. 

Die Saatfelver waren bier (am 7. April), als Wilfon hins 
durchzog, noch nicht jo weit vorgerüdt, wie in den Thälern um 
Sebafte; aber die Schöne Landichaft war überall mit Dorffchaften 
befegt, das famaritanifche Land blieb fich ‚hier in feiner Schönheit 
und audgezeichneten Sruchtbarfeit gleich. 

Nur eine Biertelftunde fern vom vorigen Orte führt ver Weg 
an ein großed Dorf Dſcheba (Ieba), an ver niedern Seite einer 
Bergkette gelegen, auf ver ein alter Thurmbau fich erhebt, den man 


519) Robinfon, Bal. II. ©. 378. *°) Robinfon, Pal. II. ©. 379; 
Wilson 1, c. I. p. 83; Barth, Reife, Mic. 
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ald Lieberreft einer der vielen alten Geba, — oder Gibea an- 
ſehen Eonnte. 

Unmittelbar von ihm gegen N.D. wurden die Ruinen von 
Sanür auf felfiger Höhe mit zerflörten Verfchanzungen erreicht; 
noch im Jahr 1801, ald Dr. Clarfe!6) Hier durchzog, eine alten 
Nitterfchlöffern der Normannen ähnliche Burg, in der ein gaftli= 
cher Häuptling haufete, ringeum von Raubhorden umgeben, durch 
die er feine Gäfte mit Escorten ficher hindurchführte. Glarfe 
nannte die Burg Santorri, und da ihm damald die Lage von 
Sebafte noch unbefannt war, hielt er fie für die alte Samaria, 
obgleich Maundrell, auf ven er fich bezieht, dieſe letztere fchon 
fehr wohl kannte. Sanur lag auf runder, felfiger, faft ifolirter 
Anhöhe fo ficher, dab Dſchezzar Pascha dieſe Feſte mit 5000 Mann 
2 Monate lang vergeblich belagerte; ihr empörerifcher Scheifh wurde 
1830 durch den Paſcha von Acre mit Hülfe der Truppen des 
Drufenfürften vom Libanon nach 3monatlicher Belagerung befiegt, 
feine Befte gefchleift und die umliegenden Olivenwälder nieverges 
hauen. Schon Robinfon!?), ver feine Spur von Altertum in 
Sanur wahrnahn, widerlegte Clarke's Hypothefe, aber auch die 
Anfiht v. Raumerd, der fie wie Grimm (v. Raumer, Bal. 3te 
Aufl. ©. 135, Not. 107) auf feiner Karte mit Bethulia identifi= 
eirte, die vielmehr im Gebirge Gilboa zu Beitzilua von Schultz 
wieder aufgefunden zu fein jcheint (Erdk. XV. ©. 423). Der 
Stridy Landes im Oft von Sanür, indem auch noch Buding- 
ham1s) im 3. 1816 einer eben fo Hospitalen Aufnahme, wie 
Glarfe vor ihm, fich bei vem Hadji Ahmed Gerar rühmen fonnte, 
ift eine fchöne ovale Ebene von ein paar Stunden im Durchmeifer, 
von niedrigen, aber malerifchen Bergen umgeben; fie ift mit einem. 
fehr dunfeln Xehmboden beverft, der ungemein fruchtbar ift; ihre 
Waſſer müffen irgendwo gegen S.D. abfließen, obwol man feine 
Berglüden erfpähen fonnte, und auch die Eingebornen fagten, e8 
fei feine vorhanden. In diefer Ebene fol ſich ein See bilden, 
wo dann der Sommerweg durch “diefelbe nicht begangen werden 
fann, fondern zu einem Ummege nöthigt. Die Ebene wird daher 
nur mit Sommerfaat beftelt. Von ihrem Winterfchlamm wird 
diefe Ebene Merdſch el Ghurük, dv. i. die Ebene des Ein- 


16) E. D. Clarke, Travels. 4. Ed. Ad IV. 1817. p. 263—266; 
Maundrell, Journ. 23. March. ; Buckingham, Trav: in 
Palestine. 1. p- 385 u. 467. 1 re Pal. IH. — 382, 
Not. 1. 36) Buckingham, Tr. U. p. 467—471. 
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finfen8, die überfchwemmte Wiefe, genannt. Monro, der 
im Frühjahr (am 2ten Mai 1833)19) diefed Wegs Fam, jah dies 
fen See in einer Ausdehnung von drittehalb Stunden Länge um 
halb ſo großer Breite, feine Maulthiertreiber und Führer hatten 
ihn nie zuvor gefehen; er hatte fich plöglih aus unbekannten Ur 
fachen über früberes Aderland verbreitet, und die Kornähren rag 
ten noch aus feiner Waflerfläche hervor. Monro ift ver erfe 
Reiſende, der von dieſem See Nachricht gab. Er bildete and 
heute noch eine große Warlerfläche, ald der talentvolle Maler 
Löffler (1850) defjelben Wegs vorüberzog, der und dieſe Nach— 
richt fo eben mittheilte. Barth ſah am 23ften Febr. im dem vor: 
tigen Keffel nur einen Sumpf, der nadı langem Negenweter 
fi) gebildet Hatte, aud dem aber jchon eine Herrliche Saat aus 
dem Merpich el Gharük, wie er die Ebene fchreibt, auficher. 
Serba blieb links liegen, dad Dorf Kufeir rechts; beim Hinauf— 
fteigen von da zur feljigen Höhe wurde Robinſon überrajdt 
durch eine prachtvolle Anficht, die fich über die niederen vorliegen 
den Hügel verbreitete zur großen Ebene Esdraelom, und über dielt 
hinaus bid zu den nordwärts dieſelbe begränzenden Bergen von 
Nazareth. Zur linfen Seite z0g fidy eine Fleine reizenve baden: 


artige Ebene zwifchen Bergen hin, gegen Norden nur durch unbe | 
deutende Nüden von der großen Ebene getrennt; der Berg Ta 


bor in N.O. war aber von bier aus noch nicht zu fehen, wel 
meil ex durch die Vorberge des Eleinen Hermon verdeckt war; dir 


fer flieg in wüfter Nadtheit unter dem Namen Berg Dütbyhr 


vor. Die Klippe des Herabfturzes im S.D. von Naar 


war gegen N.N.O. deutlich zu fehen. Weiter im Weften fiigm . 


im Norden der großen Ebene zwifchen Nazareth und dem Man 
fübnere Berge empor. 

Nach venr Hinabftiegen von dieſer Höhe durch fchöne Dliven- 
haine und durch mehrere wohlbewäflerte Ihalgründe, in denen man 
unter dem auf der öftlichen Anhöhe Tiegenden großen Dorfe Ki— 
batiyeh vorüberzog, wurde in furzer Zeit die Stadt Dichenin, 
Jenin, auf der Oränze Samaria’d und der Edoraelom- 
Ebene gelegen, erreiht. Auh Wilfon Fam durch diefelben 
Thalgründe zu dem Engpaß von Diyenin?V), mo er vor M 


519) Rev. Vere Monro, Summer ramble in Syria. Lond, 185. 
0% I p- 276. 0) Wilson, The Lands of tbe Bible. |. 
p. 83. | 


| 


Der Engpaß von Dichenin. 671 


Stadt unter Dlivenbäumen Halt machte, wo einige Hirtinnen ihre 
Kühe melkten, deren Haarſchmuck aus filbernen Piaftern und an- 
dern türkiſchen Münzen, in Netzen an einander gereiht, ihren Kopf 
belmartig bedeckend, ihn an die Schilverung der “Geliebten im Ho— 
ben Liede Salomo's erinnerte (1, 10: Deine Baden ſtehen Tieblich 
in den Spangen, und Dein Hald in den Ketten). Dr. Barth, 
ver Spät am Abend auf venielben Wegen von Ierba her (er fehreibt 
an Kabotieh) nah Dihenin (Djenin bei ihm) z0g, wurde in 
den Engthälern von Hyänengeheul (23. Bebr.) begleitet. 

- Sam. Wolcott, der anfänglich denfelben Weg?!) von Se— 
bafte aus über Burfa verfolgt hatte, wandte ſich frübzeitiger 
nordwärts; denn er ließ Fendekuͤmieh rechts liegen, verließ dann 
ven Wadi der gewöhnlichen Route, der oſtwärts gegen Dicheba 
(Seba) zieht, und flieg direct nordwärts über mehrere wellige An- 
böhen, bi er dad Dorf Ajjeh traf, dad auf Robinjond und 
Kieperts Karte noch mit einem Fragezeichen eingetragen wurde; 
auf der benachbarten Höhe weitwärts jah er dad Dorf er Nä- 
meh, das eine meite Umficht darbietet. Von bier fich gegen 
NND. und dann nah N.W. wendend, fam er durch offenes 
Sand mit gerundeten Höhen, breiten grünen Thälern, dann über 
wiefenreiche Gründe, von höhern Bergen umgeben, auf denen er 
mehrere Dörfer, auch Kuͤbatiyeh, erblidte. Er hatte fich aljo 
der gewöhnlichen Ienin-Gtraße wieder genähert, denn er erreichte 
auh dad Dorf Burfin, das auf Robinſons Karte in Welt 
von Jenin eingetragen iſt. Bon der Höhe dieſes Dorfed erblidte 
Wolcott in Entfernung einer halben Stunde weſtwärts, im 
Ahale gelegen, dad Dorf Kefr Küd, das ver Lage nad) für 
Karagxorvei (vulgo Capernaum bei Ptolem. Lib. V. 16, ed. 
Wilberg fol: 371)2?) des Ptolemäus gehalten wird, und nur nod) in 
Tab. Peuting. IX. f. unter Caporcotam ald Mittelftation 
von Cäſarea und Schthopolis (28 Mill. P. von Cäſarea und 
24 M. P. von Ießterer fern) angegeben ift, über die wir jedoch 
feine genauere Kenntniß befigen 3). Von Burfin, wo Wolcott 
übernachtete und nicht oftwärtd wie feine Borgänger nad Jenin 
hinabſtieg, wandte er fi dur das Thal des Wadi Rüftüf?*) 





J S. Wolcott l. c. in Bibl. Sacra. Febr. 1843. p. 75. ?°) Re- 
land, Pah p. 460; Ptolem. ed. Bertii. fol. 140, p. 161; 
v. Raumer, Pal. 3. "Ausg. S. 402. 23) Nobinfon, Pal. III. 
©. 389, und befien eritifche Anm. XLI. S. 792—793. *) Wol- 
cottl.c. p. 
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gegen N. und N.W., und von da in eine große Ebene gegen N.D. 
mit dem Dorfe Kefr Adän an der Oftfeite, dad auf Robin- 
ſons Karte auch eingetragen ift. Weiter nordwärts ging e8 über 
eine Anhöhe zu einem Fleinen Wadi nah Damon, und dann 
nach zmei Stunden Marfch weiter, wo die Ebene Esdraelom er— 
reicht ward. An ihrem Weftrande 309 der Wanperer durch 
einen ſchönen Olivenwald, dem ein dicht zuſammengedrängtes 
Dorf Sileh zur Seite liegt, mit einem großen Där (?). Nur 
dreiviertel Stunden weiter wurde das geringe Dörfchen Ta’anuf 
erreicht, das 5 Minuten zur Seite ded Wegs liegt, an der Süd— 
jeite eined Fleinen Berges mit einem Tafeland auf feiner Kuppe 
und von v. Schubert?5) zum erftenmal feiner Tage nach erwähnt 
wurde. Gin Wely mit feulpirter Thürbefleivung von Stein und 
den abgebrochenen Capital einer Säule, die auf dem Boven lag, 
ließ auf ein hohes Alter zurücichließen. Der Ort ift entſchieden 
dad Thaanachy26), die alte canaanitifhe Königsſtadt, Die 
im B. Jojua 12, 21 nebft ver benachbarter Stadt ded Königs zu 
Megiddo, zu den 31 canaanitifchen Königsftädten gezählt wird, 
die Joſua befiegte und am Israel vertheilte, jo daß fie zwar im 
Bezirk Ilafchars Tag, aber (Iofua 47, 11) wie ihre Nach« 
barinnen von dem Stamm Manaſſe nicht eingenommen werben 
fonnte und daher canaanitifche Bewohner behielt, die aber fpäter 
wie jo viele ihrer Nachbarn (j. ob. ©. 17, 19 u. f.) dem über 
mächtiger werdenden Israel tributpflichtig wurden. Noch flritten 
zu Debora’d Zeiten die Könige der Ganaaniter zu Thaanady am 
Waſſer Megivvo, aber fie brachten feinen Gewinn davon, als 
Barak fie befiegte (B. d. Richter 5, 19). Zu König Salomo’3 
Zeit refivirte einer feiner 12 Amtöleute, die feine Hofftatt mit 
allen Bevürfniffen des Lebens auf einen Monat zu verforgen hatten, 
zu Thaanach und zu Megiddo, wo Baena, der Sohn Ahilud, 
als ſolcher genannt wird, deſſen reiche Kornfammer eben die frucht— 
bare Ebene Esdraelom war, die bis Jartan, Jesreel (Zer'in, f. 
Erdk. XV. ©. 410) und Bethfean (Scythopolis, ebd. ©. 426) 
reichte, aud der er die Producte zur Königsſtadt zu liefern Hatte 
(1.8. d. Kön. 4, 12). Diefe Stadt Thaanach lag nad) Hiero— 
nymus nur 3 oder nach einer andern Gtelle 4 röm. Meilen von 


25) 9, Schubert, Neife. II. ©. 164; Robinfon, Pal. III. S. 368. 
26) Reland, Pal. p. e. v. Raumer, Pal. 3. Aufl. ©. 148; Keil, 
Comment. zu Joſua. ©. 236. 
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Legio. Robinſon und v. Schubert fahen nur ven Ort aus 
ber Berne; Wolcott iſt der erfte, der ihm ſelbſt betreten hat. 

Bon da erreichte derſelbe auf fonft noc; unbetretenem Wege 
in der Nähe das Fleine Dorf Gzbüba, das in halber Stunde 
Berne rechtö Tag, und nach 10 Minuten dad Dorf Sälim mit 
feinen Dlivenhainen und einer Mofchee, eben fo fern links gelegen 
(an der Stelle, die Robinſons Karte mit el Lejjün bezeichnet 
hatte, die er nicht felbft befucht, Sondern aus ver Berne von Zer’in 
aus fo Hatte nennen hören). Die Stelle des auf der Karte ange— 
gebenen Orts Um el Fahm Hörte Wolcott beftätigen, obwol 
er fie nicht felbft fehen konnte. 

: Von Sälim erreichte Wolcott in einer halben Stunde 
die Stelle, an welcher dad Dorf Zelafa liegt, eine halbe Stunde 
zur Rinfen in dem Thale eines Fleinen Wadi Stt, dem aber ein 
dauernder Bach fehlt. Erſt nach mehr als 50 Minuten, wol 
eine Eleine Stunde, erreichte er den Nahr Xejjün, einen Strom, 
der bamald, im Frühjahr (5. April), 5 bi8 6 Fuß breit war und 
3 bis 4 Mühlen trieb. Als er zur Linken den Strom aufwärts 
Ihaute, fah er in 10 Minuten Ferne die einfam liegende zer— 
ſtörte Ruine des Khänd, ohne Baum und Zeichen irgend einer _ 
Wohnung umber. Hier, wo Wolcott auch die Nuinen der alten 
Station Regio wieder entdeckt zu haben glaubte, ruhte er fürs 
erfte aud von feinem ermüdenden Marfche, ehe er weiter fchritt, 
in der Erinnerung der großen Tage der Vergangenheit, da bier in 
der Nähe am Waſſer Megiddo, zur Zeit der Nichter, Siffera,. 
der Feldherr Jabins von Hazor (f. Erdk. XV. ©. 263—264), 
mit feinen Kriegswagen in die Flucht gejagt und fein Heer von 
den Zehntaufend des Barak erfchlagen, und ihre Leichen vom Bach 
Kifon fortgefhwenmt wurden, worüber Debora ihr Iriumphlied 
dem Herrn Israels fang, — und der fpäteren Zeit, da König Joſia 
von Juda dem ägyptiſchen Könige Necho auf feinem Kriegäzuge 
zum Guphrat hier in der Ebene bei Megiddo feindlich ent— 
gegentrat, aber von den ägyptiſchen Bogenfchügen auf feinem Kriegd« 
wagen verwundet ward und ftarb (2.8. ver Chronica 35, 20—25), 
weshalb Jeremia diefen Joſia "beklagte und alle Sänger und Sän— 
gerinnen Serufalems ihre Klageliever noch in fpäten Zeiten in der 
Todtenklage ertönen ließen über feinen Tod im Felde Me— 
giddo (Zacharias 12, 11). 

Nachdem wir nun an drei verſchiedenen Gingängen 
die nördliche Gränzfcheide Samaria’d zu ber großen 


Ritter Erdkunde X VI. | Uu 
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Grängebene Esſsdraeloms gegen Galiläa kennen gelernt, 
am Karmel zu Megivdo_ (fiehe oben. Seite 593), zu Be 
rin (Erdk. XV. ©. 420 u. f.) und bei Jenin, fo kehren wir für 
jegt über letzteren Ort zurüd und nehmen mit ihm Abſchied von 
dem Schönen Samarien, um nach Galiläa überzugehen. Dod 
bemerken wir, daß für eine Fünftige Kartenconftruction die vielen 
Winfelmeffungen, welde Wolcott an fo vielen Ortichaften 
der genannten Begränzungdlinie auf feiner genannten Wegroute 
gemacht und mitgetheilt hat, als wichtige Beiträge zu manchen to— 
pographifchen Berichtigungen der paläftinifchen Karte Fünftighin 
nicht überfehen werden dürften. 


Galiläa. 675 


Bierte Abtheilung. 
Galiläa, die nördlichhte Landfchaft Paläſtina's. 


$. 15. 
Fünftes Kapitel. 


Einleitung. 


Galil, der Kreis der Heiden zur Canaanäer Zeit, und 
die Berbreitung der Stämme Israels, Sebulon, 
Iſaſchar, Affer, Naphthali, zu Joſua's Zeit in’ diefen 
Berglandfhaften. Die fpätere Provinz und Toparchie 
Galiläa; das obere und untere Galilän, oder die Berg- 
und die Seelandſchaft Galiläa, zu Flave Joſephus 
Zeiten. 


Die Lage der Landſchaft Galiläa und ihre urſprüngliche 
Benennung Galil oder Galilah, ald Landesbezirk im Ge— 
birgslande Naphthali um dad Wafler Merom, in welchem 
Keded, der Mittelpunet im Kreife der Heiden, zum Aſyl ver 
Todtfchläger (ſ. 06. ©. 21) eingefegt war, haben wir ſchon früher 
kennen lernen, fo wie die urfprünglich engere, nur auf den Ge— 
birgsgau von Naphthali beſchränkte Bedeutung, die fpäterhin 
erft fich erweiterte und dann auch die Umgebung des Galiläer 
Meeres in fich faßte (Erdk. XV. ©. 313). Auch wurde ber 
Schmach erwähnt, welche ſchon feit Jeſaia's Zeiten auf Galiläern, 
wegen ihrer engern Verbindung mit heidnifchen Nachbarn, ruhte 
(ebd. ©. 314): theils weil bei ihnen mehr, ald in den ſüdlichern 
Stammesantheilen Paläſtina's, fich heidnifche canaanitifche Urbes 
wohner vom Anfange an erhalten hatten (Richter 1, 27—33), 
theils aber, wie, in Samaria, zu Salmanaffard Zeiten (f. ob. ©. 
620) afiyrifche, fpäterhin unter Herodes auch andere heibnifche 
Coloniſten (Ervf. XV. ©. 314—315) in ihr Land gezogen waren 
und fich mit ihnen vermifcht hatten. Die Schickſale ver einzelnen 
Bevölkerungen der nörblichen, an die Phönicier gränzenden Stam⸗ 
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mesantheile, welche fpäterhin zu der erweiterten Landſchaft Galis 
läa's gerechnet wurben, wie dad nördliche Iſaſchar und halb 
Manaffe mit vem Karmel, ganz Sebulon, Naphthali und 
Affer, haben wir ebenfalls ſchon in ihren verfchievenartigen Zus 
flinden, wenn auch nur von einem allgemeinen hiftorifchen Stand— 
puncte aus, Eennen lernen (f. ob. ©. 16—21), fo wie den allge- 
meinen Tandfchaftlichen Character, durch welchen Galilän fich von 
Samarien und Judäa unterfcheivet (f. ob. ©. 23—32). 
Selbft die audgezeichneteren Specialitäten Galiläa's find und 
nicht ganz unbefannt geblieben; jo dad Galiläer Meer mit feinen 
reichen Umgebungen (Erdk. XV. ©. 267—357) und der nörd— 
liche Theil ded Landes um den oberen Lauf des Jordangebietes 
(ebd. ©. 156-265) bis zur Nordbegrängung des Hermon und 
Libanon durch das Thal von Hasbeya hinauf. 
Auch die öftlichen Gebirgdumgebungen der Ebene Es drae— 

lom im Tabor- und Gilboaſyſtem mit ven Eingangspäſ— 
fen zu Zerin (Jesreel), von Beiſan her, und zu Dſchenin (Ienin) | 
haben zum Theil Schon ihre vollftändige Erläuterung gefunden, da 
fie zu dem-Quellgebiete de8 Jordanſyſtems gehören (Erdk. XV. 
©. 384—435). 

Es bleibt und hier aljo nur zur vervollftändigenben genauere 
Kenntnip Galiläa's die weftlih zum Meer Hin fich verbreitend: 
große Ebene Esdraelom, zwiſchen Ienin, Nazareth, Megiddo 
und dem Karmelgebirge mit dem Kifonfluß, bis zum Golf von 
Acre zu durchwandern übrig, und dann der ganze Gebirgäftrid 
nordwärts diefer Ebene. Nämlich dad Gebirgsland weft: 
wärtd ded Jordanbeckens (da und deſſen Duellgebiet bis zur 
großen Wafjerfcheide auf dem Rüden dieſes Gebirgslandes ſchon 
befannt ift), von Nazareth nordwärts, ſowol auf dent weſt— 
lichen Gehänge der großen Waſſerſcheide wie am Weſtfuße bed 
paläftinifchen Gebirgszuges, am Geftadefaume des Mitteländifchen 
Meered entlang, bis zu den Gränzen Phöniciend. Das Pro- 
montorium album, daß jenfeitige Sur, die alte Tyrus, der 
Ihöne uns fchon befannte Gebirgegau Merdſch Ajun (Erb. 
XV. ©. 222) zwifchen dem el Huleh und den Bergen von Tyruß 
und Sidon, mit dem anftoßenden Südende ded hohen Libanon 
im Gebirgspdiftrict der Drufen, Beläd Beſcharah, deſſen wilde Fels⸗ 
ketten Hier der raufchende Litany durchbricht, dem fchon der erfle 

Gebirgsbach von dem Nordgehänge der Wafferfcheive des Merdſch 
Ayun zufließt, dieſe machen hier die durch alle Jahrhunderte fort⸗ 
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dauernden ewigen Naturgrängen zwiſchen dem alten Paläftina, insbe— 
ſondere Nord-Oaliläa, und dem alten Pönike, welche die Natur felbft 
ald mächtige Gränzfteine gefegt hatte (Ervf. XV. ©. 152): denn 
von bier fchließen fich oftwärtd Libanon, Antilibanon und Her— 
mon ald maſſiger Gebirgswall mit ihren Hochthälern zu einem 
einzigen großen Gebirgdö- Ganzen zufammen, aus deſſen tiefften 
Spalten gegen S.W. ver Litany (Xeonted) Hervorbricht, gegen 
Süd von Hadbeya aus, ald Nahr Hasbany, den wir Hinreis 
chend als fernfte Jorpanquelle Fennen gelernt, nach dem Ard 
el Huleh hinabſtürzend (Erdk. XV. 177—195). 

Zwar fommt der Name Galil in feiner urfprünglichen Be— 
deutung aud) ald Länderkreis in ältern Stellen (Joſua 13, 2) vor, 
wo er aber nicht, wie in ver Iutherifchen Leberfegung, dad Galiläa 
der Philifter, jondern den Landkreis der Philifter an der 
äghptiſchen Gränze?) bezeichnet; dagegen ift er eben ganz be= 
ſtimmt identifch (Joſua 20, 7 und 21, 32) mit dem nördlichen 
Gebiet Galiläa’s, wo „Kedes in Oalilaufpem Gebirge 
Naphthali zur Breiftatt geweiht‘ genannt wird, die in 
der Mitte jener Landſchaft Liegt und einft Sit ihrer eigenen 
tanaanitifchen Könige war, umgeben von ven Königäfigen zu Ha— 
zor in Often, Merom in Süden, Thaanach und Jakneam am 
Karmel in W. und Megivvo in SW. (Iofua 12, 19—23). 
Die verächtliche Benennung, mit welcher König Hiram von Th— 
rus die 20 Ortichaften ver nörvlichen, an die Phönicier gränzenden 
Landfchaften als Cabul, mahrfcheinlich wegen ihrer geringeren 
Fruchtbarkeit, bezeichnete, die ihm König Salomo als Entſchädi— 
gung anbot (1. B. d. "Könige 9, 13), wovon fchon früher die 
Rede war (f. ob. ©. 19), ift nur eine vorübergehende gewejen 
und nicht mit dem Ortönamen Gabul zu verwechjeln, der Joſua 
19, 27 mit andern Orten im Galiläerlande des Stammes Affer 
genannt wird, deren Lage und noch unbekannt geblieben ?®). j 

Eben fo wenig läßt ſich genauer die geographifche Lage jened 
verächtlich geweienen Ländchens Cabul mit feinen 20 Stäbten, 
die Doch wol nur Eleine Ortfchaften gewejen fein mögen, nachwei— 
fen, da feine einzige derſelben mit Namen genannt wird. Diele 
derfelben find wahrfcheinlic unter ven Ortfchaften mitbegriffen, die 
im Buche Joſua, bei der zweiten Stammedvertheilung des nörd— 


327) Keil, Commentar zu Joſua. ©. 240. 28) Keil, Commentar 2. 
©. 346. 
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lichen Paläftina an die 4 nörvlichften Stämme: Sebulon, Iſa— 
fhar, Affer und Naphthali (Joſua 19, 10-40), namentlid 
aufgeführt werden. Wüßten wir die Lage ver daſelbſt, in ven 
vier verfchiedenen Gruppen, namentlidy aufgeführten 69 Städte, 
ſo ließen ſich auch die Gränzgebiete dieſer nörvlich gelegenen Stams 
mesantheile genauer verfolgen und mit unferer gegenwärtigen land« 
Schaftlichen Kenntniß diefer Gebiete Galiläa's vergleichen; aber leider 
ift Died noch nicht der Ball. 

Die bei weitem größere Zahl ver von Joſua in jenem 
geographifch = topographifchen Verzeichniß angeführten Namen ver 
Städte, in dem jevedmaligen Stammed-Erbtheile, find uns, felbft 
nach dem febr umfichtig und gelehrt ausgearbeiteten jüngften Com—⸗ 
mentar??) des Buches Joſua, unbekannt geblieben, und nur die 
wenigften find wir heute noch mit einiger Sicherheit zu ermitteln 
im Stande. ‚Sp fehr lehrreich und die Angaben ded Buchs Joſua 
durch die fprachlichen Korfchungen und Wanderungen eined Ro— 
binfon, Eli Smith und einiger Anderer in Judäa und ben 
angränzenden füplichern Landſchaften geworben find (f. ob. ©. 
195—198, 260—264 u. a. D.), ſo wenig find wir in biefen 
nördlichen galiläifchen Landſchaften noch owientirt, weil 
fie für Forfcher ihrer topographifchen Verhältniffe noch fo wenig zus 
gänglidy gewefen find; vielleicht fünnte man auch fagen, weil ihre 
einheimijchen antifen Namen, aus Joſua's Zeit, frühzeitiger aus 
dem Gedächtniß der fpäter Gingewanderten verlöfcht find, fie aud 
wol weniger durch Großthaten ihrer Bewohner ein allgemeineres 
biftorifches Intereffe für die Nachwelt hatten. Die mehrften Nas 
men jener Ortichaften waren zu Joſua's Zeit auch wol canaas 
nitifcher Abſtammung und für die ältere Zeit bedeutend, gingen 
aber mit der VBerfümmerung und Ueberrumpelung ded Landes und 
Volks durch Fremdlinge zum Theil gänzlich unter, und Hinterlies 
Ben Niemand, ver ihred Namens Gedächtniß auf Die Nachwelt Hätte 
fortpflangen können, wie dies doch in den chriftlichen Anſiedlungen 
der Byzantiner in Palaftina und felbft in ver moslemifchen Zeit 
durch den genealogifchen Geift der arabifchen Einpringlinge, in ven 
füplichern und mehr aufgeblühten, hiſtoriſch aufgeregteren Land⸗ 
Ichaften der Tall war. Das Land zwifchen dem Galiläer Meer in 
NW. von Safed, in Welt des Merom von Kedes und Hunin 
(Erdk. XV. ©. 243—260) weſtwärts bis zur Küftenebene und . 





»29) Keil a. a. D. ©. 337-353. 
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norbiwärts bi8 zum Leontes (Litany), ifb noch völig Terra in- 
co.gnita, denn außer Robinſons Route von Safed über Bint 
Dſchebeil und Tibnin (Erdk. XV. ©. 222, 246, 249) war faft fein 
dortiger Weg in neuern Zeiten Iehrreich befchritten: denn Pos 
code und St. Schulz laffen, bei ihrer fehr verflümmelten Na« 
mengebung, oft gar feine nähere Erörterung zu, und unferd ver⸗ 
ehrten Freundes Dr. E. ©. Schulg Wiederentdeckungen auf vem 
Boden Galiläa's (j. Ervf. X. Vorwort ©. VHL) find uns leider 
immer noch nicht in ihren ſpeciellen Ausarbeitungen zugefommen. 
Sie würden und, da fle ſich vorzüglich auf die Befignahme Gali- 
läa's zur Zeit der Kreusfahrer beziehen und eihe große Zahl da— 
mals beſtehender Ortfchaften wieder ermittelt haben, wol aud 
manches Licht auf die Topographie ver Alteften Anſiedlungsperiode 
Galiläa's werfen; bis dahin Fünnen wir freilich nur von einigen 
allgemeinen Bingerzeigen Gewinn ziehen. 

Die bisherigen Fartographifchen Darftelungen ver Stammed«- 
antheile im - galiläifchen Lande, felbft in ven beften Bibelatlanten, 
zu denen offenbar Kieperts Eritifche und Iehrreiche Arbeit vor 
allen andern gehört"), mußten fehr unvollkommen bleiben, theil® aus 
mangelnder Landeskenntniß, theild aus Unverſtändlichkeit der Daten 
im Buche-Jofua. | | 

In diefem Buche 19, 10—16 wird der Stammesantheil Se— 
bulon?l), zu dem 12 Städte gehörig, zwar nach feinen Gränzen 
befchrieben, aber dieſe bleiben unficher, weil mehr als ein Dugend 
der genannten Orte ihrer Lage nach unbekannt iſt. So gleich find 
die erften Orte-Sarib und Mareala, von dem gejagt wird, 
fie floße an Dabaſeth umd an den Bach, ver vor Jakneam fließe, 
‚unbefannt, und nur ift Wahrfcheinlichkeit, daß mit dieſem Bach 
der Kifon gemeint fei, da Jakneam mach Joſ. 12, 22 am Karmel 
liegt, und dann Marenla in der Nahbarfchaft, etwa wie Dabafeth 
öftlich von Sarib, dad aber gänzlidy unbekannt bleibt, geſucht wer⸗ 
den müßte. Sarib muß im Welten liegen, weil e8 dann heißt, die 
Gränze wende fi von da gegen Of bis Cißloth Thabor hin— 
aus, gen Dabrath, gen Iaphia. Der Berg Thabor fpielt, 
als Gränzftein, eine wichtige Melle zwifchen den Stämmen Ses 
bulon im N.W., Naphthali in DO. und Iſaſchat in Süd; es wird 


30) Dr. Kiepert, Bibel-Atlas mach den neueſten und beflen Hülfsmit: 
teln. Berlin, 1847. Tab. I. Baläftina unter den Richtern und Kö: 
nigen nebft der Gintheilung der 12 Stämme. ) Keil, Comment. 
zu Joſua. ©. 337—342, z 
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daher wahrfcheinlich, daß Cißloth Thabor einen Ort am N.W.- 
Fuße des Berges Thahor bezeichnet, zumal da hier Dabrath in dem 
beutigen Deburieh fich erhalten hat, dem Zal der Gräberort, 
vielleicht Cigloth Ihabor, ganz nahe liegt (Erdk. XV. ©. 393), 
fo wie das alte Japhia fich wol im heutigen Jafa, eine halbe 
Stunde fern von Nazareth in S. W., erhalten Haben mag. Auch 

Gath Hepher, ver Geburtdort ded Propheten Jona (2. Könige 
14, 25), fcheint fih im Orte el Mefched, 2 Stunden in NO. 
von Nazareth wieder zu finden, wo Nobinjon ein Grab Nebi 
Junas gezeigt wurde; auch mag fich der Ort Nimmon in dem 
heutigen Rummaneb, 2’, Stunde im Nord von Nazareth, erhalten 
haben. Die legten 5 genannten Städte find ihrer Lage nach, jo wie 
alle noch übrigen genannten, gänzlich unbekannt. DieNordgränze 
Sebulons ift gar nicht zu beflimmen; nur fo viel ift vom Une 
fange diefſes Stammesantheils zu fagen, daß er die weftliche 
Ebene Esdraelom, zwifchen Jakneam am Kifon, vom Nordfuße 
ded Karmel an nordoſtwärts bis zum Thabor, umfaßt und ſich 
dann in unbeftimmte Verne in die Berge Galiläa's hineinzieht. 

Ob nun wol der für uns in Galiläa wichtigſte Ort, nämlich 
Nazareth, im ganzen alten Teſtamente, auch bei Joſephus und 
im Talmud nicht genannt wird, ſo geht doch aus obigem hervor, 
daß er in der Mitte des früher genannten Stammed-Antheiles 
von Sebulon gelegen ift. 

Der Stammedantheil Iſaſchar (Joſua 19, 17—24) 3), 
üblich) vom vorigen, umfaßte ven übrigen obern Theil der Ebene 
Esdraeloms und reichte mit feinen 16 Städten bid an den Jor— 
dan; feine Gränzen laflen fich eben fo wenig genau beftimmen. 
Sie gingen, heißt e8, über Jesreel (dad jebige Zerin) hinaus, 
nach Cheſulloth und Sunem; alſo nur Städte werden genannt, 
aber die Gränzlinien nit. Doc gebt fchon hieraus mit Wahr— 
ſcheinlichkeit hervor, obwol es nicht gefagt wird, daß die weiter 
gegen Oft fich erſtreckende ſchöne und fruchtbare Thalebene des 
Wadi Beifän mit dem fpätern Scythopolis (Beth Sean, Beifän, 
Erdk. XV. ©. 410—435), weldye Stadt aber Manaffe zugetheilt 
ward (Joſua 17, 11), ebenfalld darin begriffen war. Chefulloth 
ift für Chafalus bei Hieronymus (juxta montem Thabor), 
Bars bei Iofephus, und dies für Ikfäl gehalten, das auch für 
denſelben Ort, wie Cißloth, angefprochen wird, welcher dann wol 


32) Keil, Commentar. ©. 342—344. 
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ald ein Gränzort beider Stammesantheile zu betrachten wäre 
(f. Erdk. XV. 393). 

Sunem ift wahrfcheinlich Solam, 2 Stunden nördlich von 
Zerin (Erdk. XV. ©. 407, 408, 414), und weftwärtd davon Has 
pharaim, dad Aphrain bei Hieronymus, fo wie Sion derſelbe Ort, 
den Hieronymus ald am Thabor Tiegend anführt, unftreitig an 
deffen Süpfeite. Faft alle andern genannten Orte in Ifafchar find 
unbekannt, und nur von dem DB. 21 genannten Engannim wäre 
ed möglich, daß darunter die jpätere Ginäa bei Jofephußs, die heu— 
tige Dſchenin (Ienin) verftanden werben Eönnte, was Robin» 
fon für möglich hält und Wilfon vermuthet3?), obwol zum Nach- 
weis entjcheidende Gründe dafür fehlen. 

Der dritte Stammedantheil Affer (Iojua 19, 24—32)3*) 
zieht fih an dem Weftgehänge des galiläifchen Gebirgslandes ‚vom 
Karmelgebirg norbwärtd bis gegen Tyrus und Sidon hinauf; 
obwol ihm auch beide letztere Landgebiete durch Joſua's 2008 zu— 
getbeilt find, hat es viefelben doch niemald in Befig nehmen kön— 
nen; ja, die ganze Strede ver ebenen Geftadelanpichaft in vieler 
Ausdehnung fcheint immer außerhalb dem Beſitze Aſſers geblieben 
zu fein; wenigſtens werben die dortigen bedeutenden Küftenftädte 
alle zu den fivonifchen Städten gezählt, wie wir fchon früher be— 
merften (f. ob. ©. 18). Die Lage der mehrſten Ortichaften bleibt 
auch bier unbekannt, und die wenigen, bie ſich etwa nachmeifen 
laffen ,- liegen alle tiefer Tanvein von ver Küſte. So 2. 25 ift 
Beten vielleicht allein mit Bathne im Ononafticon zu iventi= 
fieiren, die 8 röm. Meilen in Oft der Stadt Ptolemais angege- 
ben wird. 

Die DB. 26 angegebenen drei Städte find eben fo unbekannt, 
doch wird von der dritten, Mifeal, geſagt, fie ftofe an Karmel 
am Meere und an Sihor Libnath. ES bleibt zweifelhaft, ob 
diefer Name einen der Küftenflüffe im Süden oder im Norden, une 
mittelbar am Karmel, beveutet. Dann wird die Angränzung an 
Sebulon angeführt; ob damit der Stammedantheil oder eine 
Stadt gemeint wird, bleibt unficher. Alle folgenden Ortönamen 
bleiben unficher, bi8 auf Kana, ein großed Dorf unfern Tyrus; 
dann folgt Tyrus felbft und Sidon, von mo dann ver Beichluß 
mit dem unbefannten Rama und Hofa gemacht wird, — Landſtädte, 


rg Pal. II. ©. 386, Note 1; Wilson, The Lands. Vol. II 
») Keil, Gommentar. ‘©. 344-350. 
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an denen die Gränge von Sidon und Thrus fih wandte, ſüdwärts 
bis Acſib (Exrdınaa der Griechen), die nach Eufebius 9, nach 
dem Itiner. Hierosol. 12 röm. M. nörvli von Acco (Acre) am 
Meer lag, und beutzutag durch ez Jib noch bezeichnet wird. Die 
Ueberzahl der in dieſem Stammesantheile genannten, ihm zugehö— 
rigen 22 Städte reichen alſo auch keineswegs Hin feine Grängen 
genauer zu beſtimmen, ald nur bei der allgemeinen Bezeichnung 
zu bleiben, daß Affer den gebirgigen Küftenftrih von Galiläa 
einnahm. 

Naphthali (bei Iofua 19, 32—40)3°). Diefed 2008, mit 
19 Städten und Dorfichaften, umfaßt faft die ganze gebirgige 
Weſtſeite des Sees Gehezareth und das Waller Merom; gegen 
Süd gränzt e8 an Iſaſchar, gegen Weft an Sebulon und meiter 
nördlich an After, und gegen Oft, beißt «3, an Juda am Jordan 
(B. 34), womit aber nicht das ſüdliche Juda gemeint ift, ſondern 
die Landſchaft Havoth Jair (Jairs Keben, d. i. Gaulonitis, Erdk. 
XV. 819, 820), welches zu Juda gerechnet warb, weil der Befiger 
feiner 60 Städte, Jair, väterlicher Seitd von Juda (4. B. Moſe 
32, 41)36) abftammte. Da weder von Ifafchar, no von Sebu= 
lon die Nordgrängen genauer genannt find, fo läßt fich auch die 
Linie nicht näher beftimmen, welche Naphthali gegen Suüd von 
beiden. Stämmen trennte. Dom Orte Heleph, heißt e8, (der uns 
befannt bleibt) und von der Eiche Zänannim, die nach Richter 
4, 11 bei Kedes lag, über mehrere unbefannte Orte hin bis 
Lakkum (auch unbekannt) endet fich die Gränze am Jordan. 
Died zeigt, daß die Nordgränze Naphthali's gegen das meft- 
licher Tiegende Affer Hin in der Nichtung von S.W. gegen ND. 
bis zu den Quellen des Jordan ftreicht. Kedes, die Freiftätte, 
wird als die Stadt der Mitte genannt; Asnoth Thabor be- 
zeichnet an dem Oſtgehänge des Thabor wieder dieſen Gränz— 
berg wie oben; die erſten Städte Hamath, Rakkath, Cinne— 
reth und Migdal EI bezeichnen unftreitig die Ufergaue des Ge— 
nezareth=-Seed: denn Hamath Fann nicht an der Oſtſeite zu Ha— 
math am Orontes gefucht werden, da ed fo viel als Thermae, 
warme Bäder bezeichnet, die noch heute ſüdwärts Tiberias bes 
fannt genug find (ſ. Erdk. XV. ©. 301—305). Raffath haben 
die Rabbinen ald alten Ortönamen nahe dem heutigen Tiberias aufs 


— 
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bewahrt, an veflen Stelle Herodes feine neue Prachtſtadt errichtete; 
‚ Über das Migdal EI, das fpätere Magdala, ift wol fein Zwei— 
fel mehr (ebend. ©. 322—324). Wenn die Gränze Naphthali's 
wirklich jo weit ſüdwärts reichte, mie aud dieſen Ortichaften bei 
Tiberias fich zu ergeben fcheint, fo Fünnte e8 allerdings noch zwei—⸗ 
felhaft fein, ob Cinnereth (f. Kinnereth, Erdk. XV. ©. 281) fo 
weit in NW. des Seeuferd zu fuchen ift, wie oben angenommen 
war; doch bleibt der Ort immer an der Weftfeite des Sees gele= 
. gen. Keine Spur zeigt ih, daß Naphthali über die Oftfeite 
ded Jordan hinaus geragt hätte, und felbft pad En Hazor und 
Hazor, welche beide, ald unter fich verfchieden, in V. 36 und 37 
als Ortichaften in Naphthali genannt werben, die wir nicht, wie 
bisher, im Nord des Sees Merom,, fondern im N.O. veffelben 
ſuchten, und von Baneas and gegen N.Oft in ver Ruinenſtadt 
Hazuri und in der nahen Yin el Hazori wieder nachgewie— 
jen zu haben glauben (f. Erdk. XV. ©. 162, 260—265), gehören 
noch zu dem Iordanbaffin, an deſſen norpöftlichfter Gränze. 
Obwol manche Tücken fich in den Ueberlieferungen des Buchs 
Jofua vorfinden mögen, fo liegt es doch ficher nicht an deſſen 
Unvollſtändigkeit, bei feinen fonft genausten Angaben, die wir in 
den füdlichern Provinzen Paläſtina's fo oft erprobt haben, fondern 
an unfrer bis jegt noch vorherrfchenden geographifchen Unfennt- 
niß der galiläifchen Landſchaften felbft, in ihren heutigen Zuftän« 
den, wenn wir noch nicht im Stande find, die Stammes Erbtheile 
des nördlichen Paläſtina's richtiger zu begränzen, als died biöher 
geichehen konnte. 
Späterhin treten nur einzelne Xocalitäten dieſer nörblichen 
galiläifchen Landfchaften hervor, wie unter Salomo'3 Verwaltung 
unter feinen 12 Amtleuten mehrere aud ven probuctenreichen Gauen 
verfelben feine Hofſtaat mit Lebensmitteln zu verforgen Hatten 
(1.8. d. Kön. 4, 12), So Baena, der Sohn Ahilud, der zu 
Thaenach und Megiddo refivirte und bis Bethſean und Jakneam die 
Producte einzutreiben hatte; fo Ahimaaz, der aus Naphthali 
die Öoflieferung beforgte; Baena, der Sohn Huſai, aus Affer, Joe 
faphat aus Ifafchar, und Achinadab, von dem es V. 14 zwar 
heißt, er habe dieſelbe aus Mahanaim beforgt (mie wir Died auch 
Erof. XV. 1039 annahmen), worunter aber wol nicht ver Ort Dies 
fe8 Namens am Wadi Serka, an der Oftfeite des Todten Meeres 
verftanden werben kann (Erdk. XV. ©. 270, 550, 1003), jondern, 
wie auch ſchon Reland vafür hielt (Reland, Pal. 171), ein andrer, 
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und. fonft unbekannter Ort ded gleichen Namens, va Joſephus 
(Antig. VI. 2, 3) von Achinadab jagt, er habe Galiläa bis 
nach Sidon hin beherrfcht. Er verfteht darunter jevod nur Ober- 
Saliläa. Da Joſephus auch noch einen Gten diefer Amtleute, die 
er Strategen nennt, den Saphates, d. i. Jofaphat?”), als 
Gebieter auf Itabyrium (nämlih in Unter-Galiläa) und am 
Karmel, und einen Tten, ven Banaja, ald Gebieter des Großen 
Feldes (udya nedior), d.i. Espraelom, anführt, die im Buche 
der Könige nicht genannt find, fo ſieht man daraus wenigſtens, 
daß Galiläa fchon zu des Königs Salomo Zeiten eine fehr wich— 
tige Provinz für den Unterhalt feiner Beherrfcher gemefen fein 
muß. Zu den Zeiten Pekahs, des Königs in Israel, das vom 
Reiche Juda fich jo entfchieden getrennt hatte in politifcher wie in 
religiöfer Kinfiht (ob. S. 15), drückte der aſſyriſche König 
Tiglath Pilefer, ald Sieger, inäbefondere diefe nördlichen Pros 
vinzen jehr hart; denn e8 heißt 2. Kön. 15, 29: dieſer aſſyriſche 
König nahm Bion, Abel, Beth Maccha, vie wir freilich nicht näher 
Fennen, aber auch Janoha (vielleicht JSanuah im N.O. won Afre, 
nah St. Schulz) 28), Kedes, Hazor Galiläa und das ganze 
Sand Naphthali und führte fie weg nad Aſſyrien; die Wieder 
holung derſelben Thatſache ift in 1. Chron. 6, 26. Im Buche 
Judith 1, 8 wird auch von Neburadnezar gefagt, daß er feine 
Botichaften zu allen denen fandte, die da wohnten zu Damadcon 
auf. dem Libanon, Karmel und in Kedar, au zu denen in Ga— 
liläa und auf dem großen Felde Esdrelom, und zu allen 
in Samaria, bis gen Jeruſalem. Der alte Tobias, der zu Gal- 
manafjard Zeiten mit. nach Affyrien in die Oefangenfchaft nad 
Ninive geführt ward, war einer der wenigen Frommen aud dem 
Stamme Napbthali, aus einer Stadt in Ober-Oaliläa über 
Affer, an der linken Seite gegen das Meer zu, von deſſen Gefins 
nung wir in dem Buche Tobiä eine fo Iehrreiche und ſchöne Gr 
Ihichte erhalten haben. Anders tritt Oalilda in den fpätern 
Kriegszeiten anderthalb Jahrhunderte vor ver chriftlichen Zeitrech— 
“nung bervor, ald die griechifchsfaleucivifchen Serrfcher Syriend, 
wie die griechifcheptolemäifche Dynaftie Aegyptens, um ven Beſitz 
von PBaläftina in fortwährende Kämpfe gerieth, und auf die Aus— 
plünderung der Neichthümer des Tempelſchatzes und des Landed, 
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wie auf die Vernichtung des Judenthums daſelbſt gerichtet war 
aber an der Heldenfamilie vor Makkabäer einen ſiegreichen Wi— 
derftand fandꝰ9). Hart geängftigt von den heidnifchen Herrichern, 
und zumal fehr gedrängt von einem ihrer Feldherrn, Timotheus, 
riefen die Botfchafter aus Gilead und Salilaa die Makkabäer zu 
Hülfe. Sie zerriffen vor ihnen ihre Kleiver (1. B. d. Makkabäer 
5, 14—23), und berichteten, daß die Heiden aus allen Städten 
umder, aus Ptolemais, Tyrus und Sidon, ganz Galiläa 
mit Macht überzogen hätten, und daß es voll von Feinden ſei, die 
Israel ausrotten wollten. Fürſt Judas Makkabäus, heißt es 
in der Erzählung weiter, hielt nun Rath mit den Seinigen, wie 
in dieſer Noth den Brüdern zu helfen ſei. Er befahl hierauf 
ſeinem Bruder Simon mit beſondern Haufen in Galiläam zu gehen, 
daſelbſt die Brüder zu retten, Jonathas aber ſolle nach Gilead zu 
Hülfe ziehen. Simon zog nun (V. 20) in Galiläam mit 3000 
Mann, that viel Schlachten mit den Heiden, ſiegete ob und jagte 
ſie bis gen Ptolemais an das Thor, da 3000 von ihnen umka— 
men; Simon plünderte ſie, zog dann wieder zu ſeinen Brüdern in 
Galiläa und Arabath (ob Araba im Onom. 3 röm. Meilen in Weſt 
von Bethſean?), und hieß ſie mit Weib und Kind mit ihm in 
Judäa ziehen, und führte ſie dahin mit großer Freude. 

Das edle Geſchlecht der Makkabäer wußte damals alſo nichts 
von der ſpätern Verachtung, mit welcher Judäer auf Galiläer her— 
abſahen, denn fie waren Judäer aus Modin, fie nannten aber die 
Galiläer in der Noth ihre Brüder. 

Späterhin giebt FI. Iofephus, ver eine Zeit lang Gouver- 
neur von Galiläa war und dad Land wie Fein Andrer vor oder 
nach ihm Fannte, da er ed mit feinem Landſturme gegen die römi— 
chen Legionen unter Vespaſian zu vertheidigen hatte, einen erften 
Umriß ‚von diefer Propinz, mie fie zu feiner Zeit in Geltung 
war (de Bello Jud. III. 3, 1—2, fol. 222 ed. Havere.). Man 
unterfcheidet, jagt er, zwei Galiläas, ein Oberes und ein 
Unteres Galiläa, die beide von Phönice und Syrien umgrängt 
werden. Gegen Wet ift es eingefchränft durch das Territorium 
von Ptolemaid (co) und durch den Karmelberg, der einft auch 
den Galiläern gehörte, jet aber von Tyriern beherrſcht ift. Daran 
ſtößt Gaba (Taßa mölız innewv), die Reiterſtadt, fo genannt, 
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meil von Herodes feine Reiter dahin zur Anſiedelung entlaflin 
wurden. Im Süden macht Samarien und Scythopolis bie 
Gränze bis zum Jordan, im Often aber Hippene, Gadara und 
Gaulonitis, mo die Herrſchaft Herodes Agrippa's Tag. Im 
Norden wird Galiläga von Thrus' Territorium und den Gebieten 
der Tyrier begrängt. 

Das Untere Oaliläa zieht entlang am Tiberias⸗See bis 
Sebulon, das gegen dad Meer Hin bis in die Nähe von Ptolemais 
ſich ausdehnt. In der Breite reicht es von Xaloth*0), in ber Gro- 
Ben Ebene (dv ro Meyarw nediw); bis Berfabe, von wo auch das 
Dbere Galiläa feine Breite beginnt bi8 Baca, das Tyrien von Ga- 
liläa ſcheidet. Die Länge zieht fih von Thella, einem Orte nahe dem 
Jordan, bis Meroth. — Leider find. faft alle viefe Orte: Farwg, 
Beooußij, Baxa, Ocıa, MnowI, bis heute wenig befannt 
‚geblieben, und die Gränzbeflimmungen helfen und nur im allge 
meinen zur Orlentirung. Nur die zuerft genannte Gaba, gegen bie 
Gränze des Territoriums von Ptolemais gelegen, laßt ſich, nad 
Relands Emendation (Rel. 129) und Joſephus (in Vita $. 24, 
fol. 11 ed. Haverc. T.II.), in die Nähe von Ptolemais, auf die 
Straße von Kedes, über Bafara nach Cäſarea verlegen, wo «8, 
nah Sofephus Kriegdzuge gegen Aebutius’ Meiterei, als 20 
Stadien entfernt von Bafara angegeben wird. Da Joſephus 
diefe Stadt am Karmel gelegen angiebt, fo bat fchon Reland 
mit Wahrfcheinlichkeit) fie für iventifch mit Hepha, dem jetzigen 
Haifa, in Süden von Aco gelegen, gehalten. 

Auch die Städte, welche Joſephus, ald Feldherr in Galiläa, 
gegen die Römer zur DVertheidigung mit Mauer umgeben ließ, 
geben und wenig Auffchluß, da ihre Lagen bisher noch größten 
theils unerforfcht geblieben, und nur einige berfelben ſich mit eini- 
ger Wahrfcheinlichkeit werben nachweifen laſſen. Er führt fie ſelbſt 
in folgender NReihe*?) auf: Jotapata, Berfabe, Selamin, Ka- 
parrecho, auch Jafa, Sigo, der Berg Itabyrion (Thaber); 
dazu au die Höhlen am See Gennefar (rd neol T'evveodo 
av AMyuvav onmkoa, wahrſcheinlichſt vie bei Irbid genannte, 
f. Erdk. XV, ©. 328). Dann aber in Ober=-Galiläa: ver Fel- 
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fen ver Ahabaren (Tv Ayaßapwv neroov), Seph, Jam— 
nith und Mero. | | 

In feiner Vita 1. c. $.25, fol. 12, wo er baffelbe wiederholt 
erzählt, nennt er dieſe legteren Orte Jamnia, Ameriva, Charabe, die 
fhon Reland in Jamnith, Meroth, Acharabe berichtigt hat 
(Reland p. 182); ebenvafelbft nennt er die von ihm befefligten Orte 
etwas verändert: Tarichen, Tiberias, Sephoris und ftatt der 
Höhlen überhaupt die befondere Arbela-Höhle (das jetzige Irbid, 
oder Irbil; AoßrAwv onnkoıor), dann auch Berfabe, Selamin, 
Iotapata, und einige corrigirte Namen, die ebenfalld von Reland 
in Kaparrecho, Sigo, Jafa und Itabyrion verbeffert find. 

Hieraus wird es wahrfcheinlih, daß Seph und Sephoris 
feine verfchievenen Orte, fonbern die fpätere Dioräfaren bezeichnen, 
welche Joſephus an verfchievenen Stellen mit Gabara und Ti— 
beriad, als die drei größten Städte Galiläa's nennt, an deren 
Spitze Sephoris ftehe, obwol zuvor Tiberiad Die Metropole ge= 
weſen fei. 

Außer diefen befeftigten Orten nennt Joſephus noch eine 
Hauptfeſte Galiläa’d, die an deſſen Weſtgränze gegen Ptolemaid 
lag, nämlich Zabulon (znv Tarıralag Zußoviwv, 7 xakeiraı 
üvdoöv, Joseph. de Bello. I. 18, 9; fol. 201), welche, vieleicht mit 
Sebulon ivdentifch#), dieſen Namen von ihrer Stärke haben mochte, 
die Ceſtius, auf feinem Marfche von Ptolemais nach Cäſarea, 
zuvor auf einer GSeitenerpedition belagerte und völlig zerftörte, 
was Jofephus mit Schmerzen erzählt, da ihre Gebäude von 
bewundernswůrdiger Schönheit geweſen, und dieſe den Prachtbau— 
ten in Tyrus, Sidon und Berytus nicht nachſtanden. 

Obwol, fährt Joſephus in ſeiner Schilderung Galiläa's fort, 
dieſe Provinz ſehr weit ausgebreitet und von fo verſchiedenen feind⸗ 
ſeligen Völkern umgeben war, leiſteten die Galiläer doch ſtets ge— 
gen ſie tapfern Wiederſtand, denn in ihrer Jugend, ſagt er, ſind 
ſie kampfluſtig, unerſchrocken, thätig; ihr Land iſt ſehr fruchtbar, 
reich an Bäumen und Waldungen aller Art, überall angebaut, 
mit zahlreicher Bevölkerung und voll von Ortſchaften, deren er 
an einer Stelle feiner Lebensbeſchreibung in Galiläa (Vita 45, 
fol. 22) 204 angiebt, und in ber zuvor angegebenen Stelle fagt, 
daß die geringern derſelben mwenigftend 15,000 Bewohner hielten 
(mol, wie es in ven altteftamentalifchen Büchern fo oft heißt; 3. B. 
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die Stadt Dor und ihre Töchter, oder Bethfemes und ihre 
Dörfern. a. m., aljo die Stadt mit ihrer Territorialgruppe, wo- 
durch dad unglaublich Scheinende diefer Angabe verfchwindet). Ob 
die danach gemachte Berechnung von 204 x 15000 = 3,060000 
Galiläern oder, für die größern Orte noch mitgerechnet, an 4 Millio— 
nen Menfchen für Galiläa anzunehmen feien, fo daß ed, bei 90 Quad⸗ 
ratmeilen gerechnet, auf jede verfelben 44,000 Bewohner gehabt 
bätte**), laſſen wir auf fich beruhen; auf jeden Fall war diele 
Provinz fehr ſtark bevölkert, und auch wir halten ed nicht 
für übertrieben, wenn Joſephus an einer dritten Stelle fagt, daß 
es ihm Teicht fei, in Galiläa einen Landſturm von hunderttaufend 
Bewaffneten und mehr aufzubieten. 

Im Neuen Teftament tritt und Galiläa®) näher durd 
Nazareth, wo Jeſus und fein großes Werk in der Stille bis 
zur Offenbarung heranwuchs, fo wie in vielen der Jünger und 
Apoftel auch die Galiläer uns bekannter werden; durch die wie 
derholten Reifen Jeſu nach Serufalem und Jericho, auch durch 
die von ihm zurüdgelegten Wege und durch feine Thaten viele 
dortige Orte, Kana, Kapernaum, Cäſarea und viele als 
dere, Die dadurch in ewigem Gedächtniß der Menfchen bleiben wer 
den. Die erften Chriften wurden fogar von ihren Widerfachern, 
den Juden und Heiden, mit dem verächtlichen Namen Galiläer ger 
nannt, bi8 zu den Zeiten Marcus Antoninud und des Kaijerd 
SulianusXpoftata, ihres graufanıen Berfolgerd. „Das Bol, 
„dad noch im Binftern wandelt und fiehet ein großed 
„Licht (Jeſaias 9, 1), war es, deſſen Land felbft noch im Ev. 
Matthäus die Galiläag der Heiden (Matth. 4, 15-16, 
Terihale Twv E&Ivwv) genannt wurde, in Begriff auf die Erfül- 
lung der Prophezeihung des Jeſaias; und Galilaea gentium blieb 
auch noch Tange Sahrhunderte hindurch, bis auf Hieronymus), 
die befondere Bezeichnung für dad nördliche Galiläa, im Nor 
den des Sees Genezareth, nah den Gränzen der Phönicier zu, 
weshalb dieſe Gegend, wegen der vielen fremden Eindringlinge, 
auch fchon in ven Makkabäer-Zeiten von den treugebliebenen jüdi— 
Shen Bewohnern den Namen einer Talıkala aldlopürwr erhalten 
hatte (1.8. d. Makkab. 5,15; ſ. ob. ©. 185). Der Talmud, führt 
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Reland an?), unterfcheive dieſes obere Galiläg dadurch vom uns 
tern, daßes feine Syeomoren trage, die in diefem jedoch wachfen 
jollen, worüber und aber fpecielle Nachweifungen fehlen (f. ob. 
©. 481), wenn nicht der Name der Küften-Stadt Sycaminos, bei 
Strabound in den Itinerarien, dafür als ein Beweis gelten kann. 
Durchwandern wir nun die und noch nicht näher befannt gewor= 
denen einzelnen Gaue des galiläifchen Landes, fo weit und dies 
vergönnt fein_wird, die alle weitwärts des Sorbangebieted und 
des Galiläer-Meeres bis zum Geftade des Mittelländifchen Meeres 
hin ſich erſtrecken, unter venen die ſüdliche Gränzebene Esdre— 
lom zunächſt die Aufmerkſamkeit auf ſich zieht. 


Erläuterung 4. 


Die ſüdliche Gränzlandſchaft Galiläa's gegen Samarien, die 

große Ebene (ueya zrediov), die Ebene Jezreel, Esdrelom 

der Hebräer und Griehen, die Merdi el Amer, d. i. die 

Wiefe Amers, der Araber, Der Bach der VBorwelt Kifon, 
der Nahr el Makatta (Megiddo) der Araber, 


Die große Ebene‘) in ihrer ganzen Ränge von S.Oft hei 
Zerin (Jesreel, f. Erdk. XV. ©. 410 u. f.) gegen N.W. bis 
co (Ptolemaid), das heutige Acre am gleichnamigen Golf, 
oder vom Tabor bis zum Vorgebirg des Karmel, ſowie in 
ihrer ganzen Breite von den Eingängen bei Oſchenin (Jenin) 
oder Megiddo im Süd bis nach Nazareth im Norden, vers 
dient diefen Namen (ya editor), unter dem fie ftetd von Jo— 
ſephus genannt wird, in vollem Maaße: denn fie ift wirklich vie 
größte und zugleich die gefegnetfte Ebene Paläſtina's, die 
von dem, nach dem Jorvanfyftem bedeutendſten Fluß in ganz Pa— 
läftina, dem Bache Kifon, oder dem heutigen Nahr el Ma- 
katta (Megiddo), bewäflert, befruchtet und in ihrer ganzen Aus— 
dehnung mit feinen Zubächen durchzogen wird. 

Jes reel, auch Jisreel, over Jesrael (Teogoch in ber 
LXX.)120) heißt die große Ebene von der Stadt Jesreel im 
Stamme Ifafchar, die einft zu des Propheten Elia Zeiten die, 
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Reſidenz der Könige von Israel war, und am öſtlichen Eingang 
der Ebene auf den niedern, weſtlichen Vorhöhen des Gilboa Tag, 
wo noch heute Grundmauern, Gräberftätten, ein Wartthurm und 
der von Arabern in Zer’ein verdrehte Name im Dorfe Zer’in 
die antike Stätte ihres frühern Dafeins bezeichnen (ſ. Ervf. XV. 
410-419), die von den Kreuzfahrern ſchon parvum Gerinum ge= 
nannt ward. Don den Griechen wurde fie (wie im Buche Ju— 
dith) wiederholt durch Esdrelom bezeichnet, im Mittelalter, 
wegen der durchziehenden großen Heerſtraße, durch Stradela (im 
Itin. Hierosol.), wenn dies nicht vielmehr als eine Verſtümmelung 
ver Form ’Eodoanka angeſehen werden muß. Schon in den älte— 
ften Zeiten Joſephs, des Sohnes Jakob, z0g, wie zur Zeit Gi— 
deond (Nichter 6, 33), hier die Handeldftraße ver Ismaeli— 
ten und Amalekiten mach Aeghpten hindurch; wie zur Zeit 
Nebucadnezars der affyrifche Heereszug, unter dem Veldhaupte 
mann Holoferned, nach dem Buche Judith, hier am Gilboage— 
birg über Bethulta und Dothaim gegen Ierufalem feinen Einzug 
in Palaftina begann. Und fo haben, faft alle fpätern Heeres— 
und Handelskarawanen, feit Flavius Joſephus Zeiten bis 
heute, auf der großen Damaskusſtraße über Ginäa, das 
heutige Dſchenin oder Jenin, ihren Weg, auch an Zerin 
vorüber, ihre Richtung genommen. Ueber alle dieſe Verhältniſſe 
iſt ſchon früher (Erdk. XV. ©. 419-426) hinreichende Aus⸗ 
kunft gegeben, ſo wie ͤber das „offene Thor,“ oder den tiefen 
Einſchnitt, der hier die leichte Paſſage von O. nach W., zwi— 
ſchen Jordanthal und Mittelmeer, vom Thal des Beiſ anfluſſes 
zur Thalebene des Kiſonfluſſes, über die große Waſſer— 
ſcheidelinie hinüber, vermittelt, welche hier, bei Zerin, an dem 
Quellgebiet beider oft- und weſtſtrömenden Flüſſe ſchon zu einer 
Depreffion von keinen 450 Fuß Meereshöhe herabgeſunken er= 
Iheint (1. ebenvaf. S. 474—478). 

Dreierlei Hauptthäler find ed, welche in der Nähe von 
Zerin, unterhalb ded Ortes, zufammenftoßen und von da an 
die große, weit ausgebreitete Ebene bilden; wir haben fie erft durch 
Nobinfon in ihrer Gefammtverbindung Fennen Iernen, da er fie 
alle drei befucht hat. Gr nennt fie die 3 Hauptarme, in welche 
fi) die Ebene gegen Oſten zertheilt. Der Nordarm:0) kommt 
vom Thabor, etwa in ver Breite einer Stunde, herab, ift Fennte 


50) Robinſon, Pal. I. ©. 415. 
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licher und beftimmter durch die ihn einfchließenden höhern und von 
der Fläche jäher emporfteigenden Berge von ver Ebene abgegränzt; 
er umgiebt den Fuß des Thabor, zieht fi) nordwärts mit 
geringen Unterbrechungen gen SKattin, ſenkt fih aber oſtwärts 
durch ven Wadi el Bireh (ſ. Ervf. XV. ©. 385) zum Jordan, 
weſtwärts aber direkt zwifchen ven Dörfern Muraßraß, oder 
Muruffus, Endor und EI Fuleh (Erdk. XV. ©. 406) zum 
Hauptbette des Kifon. z 

Der mittlere Arm5t), von Oft, ift es, der Direct von Bei— 
fän- Thale, am Weſtende der Gilboa-Berge, am Fuß’ von Zerins 
Anhöhe, feinen Uriprung im Weſt der Ain Dichalud (Goliathe- 
quelle) nimmt, und zwifchen den beiden parallelen Bergrüden, 
der Fortſetzung des kleinen Hermon im Norven und ven Ber» 
gen Samaria’d im Süden, die Normalrichtung des Kiſon-Baches 
von S.D. gegen N.W. bis zum Meere hin bei Haifa bezeichnet. 
Er Heißt Wadi Dſchalud (EI Gelid bei de Galle)’. 

Der dritte, ſüdlichſte Hauptarm53) des Kifon ift e8 
nun, der vom Süden bei Dſchenin (Senin), aus dem nörde 
lichen Gränzgebirge Samaria’d, wirflih durch einen Engpaß 
gegen Nord hinaus in die Ebene tritt, durch ein Waller des öſt— 
lichen Geitenthaled von Jenin, dad von der Südwand ded Gil: 
boa, bei Fukua und Jelboa (Erdk. XV. ©. 422), herabfommt, aber 
bald verftärft und bis zu %, Stunden breit wird,. durch welches 
der Nordlauf in die nordweftlide Normaldirection ded 
ganzen Flußſyſtems umgelenft wird. Die Berge an diefem obern 
Laufe öftlih von Ienin find, nad Robinfon, felfiger, nadter, 
als an den beiden andern obern Armen, fie ziehen ficy auch wei— 
ter gegen den Südrand der Ebene hinein, „und gehören jchon zur 
ſüdöſtlichen Portfegung des Karmel-Gebirgs, dad jedoch 
hier noch nicht mit dieſem Namen bezeichnet wird, aber wirklich 
die Südgränze der großen Ebene in ihrer ganzen Ausdeh⸗ 
nung vom Urfprung des Kifon bis zu feiner Mündung im Meere 
bezeichnet. Diefer gebirgige Südrand der Ebene im Weſt 
von Jenin zeigte fih Robinſon, von Ienin aus gefehen, bedeu— 
tend niedriger und weniger kühn auffteigend*) ald an ber Oſtſeite 
von Senin und ald an der Nordfeite, jenfeit ver Ebene in ver Um— 
gebung von Nazareth. 

51) Robinſon, Pal. II. &.392. °?) Euseb. de Salle, Peregrina- 


tions ou Voyages en Orient etc. Paris, 1840. T. I. p. 344. 
53) Robinfon, Pal. II. ©. 388. °*) ebend. UL. ©. 356. 
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Diefe Höheren Gebirgsränder um Jenin find ed, die 
weiter ſüdwärts fich in dad noch höhere Gebirgsland Samaria's, 
bis zum Ebal hin, erheben, Da die beiden nördlichen Eingänge 
aus dem Hauptarm vom Thabor und vom Gilbon her, bei Zerin, 
zur großen Ebene und aus Obigem ſchon hinlänglich befannt find, 
fo bleibt und für jegt nur noch die nähere Bezeichnung der Rage 
von Jenin am fünlihen Eingange übrig. 

Dſchenin oder Jenin hat man für dad En gannim im 
Buche Joſua 19, 21 angefprochen, dad im Erbtheil Iſaſchar lag, 
ohne entjcheidende Gründe dafür zu haben; Ginäa wird es von 
Joſephus genannt. Es liegt an der Mündung eined Wavi®), 
der hier, von fanften Anhöhen an beiden Seiten umgeben, in bie 
große Ebene audläuft; ein jett blühenver Ort, der von ven fchön- 
ſten Obfthainen eingehüllt ift, au8 denen auch noch einige Palm— 
bäume hervorragen; befonderd rühmt Wilfon hier die ſchönen 
Sifarbäume, deren Wuchs er mit dem der Trauerweide vers 
gleicht. Die Gehege der Gärten find Cactuszäune. Eine reiche 
Duelle von den Anhöhen binter der Stadt ift fo herabgeleitet, daß 
fie als fchöner öffentlicher Brunnen in der Stadt bervorfpringt 
und dann als ein Flarer, ſchöner Bach, in viele Ganäle verzweigt, 
die Stadt mit ihren Gärten und die nahe Ebene reichlich bewäſſern 
fann. Don diefem reichlichen Quell glaubte Wilfon ven bee 
braifhen Namen der alten En oder Ain Gannim, d. i. bie 
Quelle des Garten, herleiten zu können. Der Brunnen, mit 
modern gemauerten Waflerbehältniffen umgeben, diente zum 
Schöpfen für Menfchen und zur Tränfe für dad Vieh. Die Stadt 
ift von Steinhäufern gut erbaut, und fol nah Robinfon 2000 
Einwohner haben, darunter nur 3 bis 4 griechifch= chriftliche Fa— 
milien. Die Stelle, wo v. Schubert fein Zeltlager aufjchlug, 
lag kaum höher als die große anliegende Ebene, 515 Fuß nad 
Meflung über dem Meere. Das Gemäuer des Brunnend war noch 
nicht lange aufgebaut, und gab ein gutes Zeugniß von dem un 
ternehmenden Gemeinfinn ded vormaligen Mudir von Affa 
(Hufein "Abd el Haͤdy), deſſen Autorität, fagt Robinſon, ſich 
über alle füplichen Provinzen von Syrien erftredt hatte. Als 
Haupt einer mächtigen Bamilie und fehr reich, hatte er an zwei 
bis drei Hundert Joch Ochfen dazu gebraucht, die Ebene Esdrae⸗ 





955) Robinfon, Pal. II. ©. 383; Wilson, The Lands etc. II. p: 84, 
302; v. Schubert, Reife. III. ©. 162, 
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fon zu bebauen, was nach feinem Tode auch von feinen zwei 
Söhnen in der Nähe von Jenin fortgefeßt wurde, deren einer 
Gouverneur von Nabulus, der andere von Senin wurde, ber 
Hauptort de8 Diftrictö, welcher in demſelben untergeorbneten Verhält« 
niß zu Nabulus fland, wie Hebron zu Serufalem (ſ. ob. ©. 245). 
drüber, als Buckingham durch Jenin kam, fland dieſer Ort 
noch unter dem Paſcha von Damaskus, weil er aber auf der 
Gränze zweier Paſchaliks lag, mußte der Scheikh von Jenin 
feinen doppelten Tribut an beide nach Damaskus und Akka zahlen 
(im 3. 1816) 56), 

Don Jenin beſuchten die mehriten neuen Neifenden57) das 
nur eine Tagreiſe dirert gegen Nord liegende Nazareth, wohin 
man dreierlei Wege einichlagen kann. Den weftlichften über 
Ta'anuk und el Lejjun, den Wolcott und Barth mäbhlte; 
den direeten, bequemften, durch die mittlere Breite der großen 
Ebene, auf welchem NRobinfon und Eli Smith ihr Gepäd 
mit den Kameelen vorausfandten, oder auf dem dritten, dem öſtli— 
bern Umwege, welcher am Buß des Gilboa bei Zer’in vor— 
über und dann erft nach Nazareth führt, den beide Reiſende 
jelöft gingen, welchen auch v. Schubert und Wilfon wählten. 
Der dftliche diefer Wege ift uns in feinen Einzelnheiten fchon aus 
Dbigem befannt (Erdk. XV. ©. 410 u. f., 421 und 427); alle 
Wanderer flimmen in der außerordentlihen Fruchtbarkeit und 
Schönheit der hier durchwanderten Ebene überein. Bei dem Ein— 
tritt in diefe grünende Ebene Jesreel und ihre Blumengefilde, fagt 
v. Schubertss), konnte fein Auge ſich an ihnen nicht fatt fehen; 
es war die jchönfte Brühlingszeit (18. April), balfamifche Lüfte 
überwehten das Land, die blauen Berge umber, Gilboa, Thabor 
und Karmel in der Ferne, erhoben fich ftattlidy, fie jauchzten, wie 
ver Prophet Ethan der Eörahite in Pſalm 89, 13 fang, 
mit ein in ven Namen Jehovahs. Den Boden Jesreeld nannte 
er ein Feld des Getraideß, deſſen Saamen feine Men— 
ſchenhand ausfäet, deſſen reife Aehren feine Schnitter 
ernten. Die Getraivearten ſchienen ihm Hier Wildlinge zu fein 
(ſ. 06. ©. 482); die Maulthiere gingen bid an ven halben Leib 
darin verdeckt; die Waizenähren fäeten ſich felber aus, und mit 
vielen Stellen mag died auch der Ball fein, wenn wir fchon aus 


9 Haaren Tray. in Palest. II. p. 383. °°) Robinfon, Pal. 
IH. ©. 391. °°) v. Schubert, Reife, ul. ©. 164—166. 
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Roͤbinſons fpäterer Nachricht wiſſen, daß auch theilmeifer Ader- 
bau auf der weiten Ebene ftattfand. Die Heerden von Gtieren, 
Scaafen, Ziegen ſah v. Schubert mehr die Orafungen nieder— 
treten, al3 abweiden. Die wilden Eber vom Thabor und vom 
Karnıel fliegen oft aus ihren Höhen in diefe Nieverungen und 
wühlten fie um; der Leopard konnte bier auf leichte Beute aus— 
gehen. Zwiſchen buntfarbigen Blumen, zumal zwiſchen Lilien— 
gewädhien, deren v. Schubert hier mehrere neue Arten ent= 
deckte, fah er hier langſam fchleichende Waller durch ſumpfige 
Gründe gegen N.W. zum Kifon ziehen, der noch faum ein Fluß 
zu nennen war, doch an manchen Stellen tief eingegrabene, fchlame 
mige Stellen zeigte, die an dad Bett feiner heimathlichen Unftrut 
erinnerten. Senfeit einer ſehr feichten Furth flieg der Weg eine 
halbe Stunde ziemlich) fteil bergan; auf ſich gleichbleibender Höhe 
ging es zu einem Tränfebrunnen, an dem Bilgerichaaren ſich er= 
holten. Hier fing man eine Schildkröte; an den Bergen prang= 
ten gelbe, anfehnliche Blüthen des Acanthus, bis man das 
Klofter in Nazareth erreichte. 

NRobinfonS9), der nur ein Jahr fpäter, aber in der Mitte 
der fchon vorgerüdten Sommerzeit (am 16. Juni 1838), veffel- 
ben Weges fam, fand dad Bett des Kifon, der zu Debora’3 
Zeiten (Richter 5, 21) ald Bach ver Vormelt (Kedumim) jo mäch— 
tig war, daß er die Leiche Siſſera's und die Erſchlagenen der Könige 
Canaans reißend fortmwälzte, ganz troden; aber um ihn her 
ſchon gelbe Getraidefluren und grüne Flecke mit Baumwollpflanzungen, 
oder Hirfenädern, die wie ein bunter Teppich die Ebene ſchmück— 
ten, in der das Auge Feine Spur von Dorfichaften erblicen 
fonnte, die nur fehr vereinzelt auf den Anhöhen am Saume der— 
jelben vertheilt fchienen, wie el Xejjun, Um el Fahm, Ta’ 
anuf, Sileh, el Damon, el Bärid, Kefr Apän und we— 
nige andere. 

Auf dem nördlichen Wege von Zerin durch Solam (das 
alte Sunem, da einft die fromme Sunamitin lebte, die Freun— 
din des Mannes Gottes, Eliſa, 2. 2. d. Könige 4, S-37) waren 
die Waizenfelder auf ven auferorventlich fruchtbaren Boden noch 
reicher, und an manchen Stellen die Ernte fchon vorüber. Von 
da ging, der Weg am weitlichen Ende des Berges Duhy (d. i. 


#9) Robinfon, Pal. II. S. 391 —419. 
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der Eleine Hermon) worüber, auf hohem Boden gegen N.W. 
und in einer Viertelftunde wieder die Höhe hinab in das Thal, 
durch den drittten nörbliden Arm der großen Ebene. Aus 
diefem kam man wieder norbwärtd über mehrere, damals ebenfald 
trockene, Waflerbetten, an der Fleinen Nuine von el Mezra’ah 
vorüber, durch die Dörfchen Nain und Ikſal (Chafalus bei 
Hieronymus, f. 0b. ©. 393), bis man zur fehr fteil emporfteigen- 
den Nordwand der großen Ebene gelangte. Hier war man, De— 
buͤrieh oder ven Paffageort Deburi (die alte Dabira am Gränz— 
berge Thabor, ſ. Erpf. XV, ©. 393) gegen Oſt zur Seite Tier 
gen lafjend, bis ganz in die Nähe von Nazareth vorgerüdt, zu 
der fteilen Klippe, welche die Legende den Berg des Herabſtur— 
zes nennt. ind fteile enge Kluft mit einem Pfade führt von 
da Direct nad) dem Orte Nazareth hinauf, den aber die Maul» 
thiertreiber vermeiden und einen bequemeren, weftlichen Umweg 
vorziehen, um das Dorf zu erreichen. Die Anficht von viefer 
Höhe giebt einen neuen Prachtblic über die große Ebene und. in 
ihren jo eben durchwanderten dritten nördlichen Arm, beffen 
Schlußjtein ver Kegel des Thabor madt. Zwar fah man hier 
nur wenig Ackerfelder, aber doch hatte die vorliegende weite Ebene 
daffelbe ungemein fruchtbare Anſehen, und durch ihre Mitte ſchlän— 
gelte fich ein Pfad nach dem direct ſüdlich gegenüberliegenden Lej— 
jun zur großen dort vorüberziehenden Karamwanenftraße. 
Auch Wilfon z0g deſſelben Wegs wie viefe feine Vorgänger, 
in derfelben günftigen Frühlingszeit (am 8. April und zum 2ten 
. mal am 27. Mai 1843)%) wie v. Schubert. Auf der ganzen 
weiten großen Ebene, welche die Araber in ihrem ganzen Umfange 
Merdjbenilmir, d. i. die Wieſe der Söhne Amers, nen« 
nen, fonnte man feinen einzigen Baum erblilen, vagegen hatte 
ihr fehr fruchtbarer Boden fchon fehr reiche Saaten von Gerfte, 
Waizen,Hirfe, viele Felder mit Bohnen, Erbfen(chickpease), 
mit Sefam, Linjen, Flachs und aud mit Baummwollpflan« 
zungen bedeckt, und mo dieſe fehlten, ftanden hohe Grafungen 
zwifchen denen überall wilder Hafer emporwuchs. in Theil 
des Bodens auf der zurüdgelegten öftlichen Noute war von der— 
felben fhwarzen Art, wie ber fogenannte „Cotton ground“, 
der Trappboden in Indien, welcher die beften Baummollen- 
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ernten giebt. Bei Zerin ſah Wilfon viele alte Sarcophage, 
zwifchen venen viele Bafaltblöcde umher Tagen; um das Dorf 
el Fulah, am Weftabhange des Heinen. Hermon, nördlich von So— 
lam, waren fchwarze Bafalte und bafaltifche Tuffe in 
weiter Verbreitung anftehend, die wahrfcheinlich zu Steinbrüden 
für die Bauten der antiken Königsrefivenz zu Jesreel (Zerin) ges 
dient hatten. Dieſes Geftein fegt nah Wilfon ununterbrochen 
über Mezra’ah zwiichen dem Thabor und dem Eleinen Hermon 
ſchebel Duby) fort, bis nach Tiberiasdl) (Erdk. XV. ©. 293— 
300); deſſen verwittertem, aufgelöftem und durch die Wafler 
weiter verſchwemmtem, ſchwarzen Alluvialboden, der an an— 
dern Stellen auch roth gefärbt ift, verdankt, jagt er, dieſe Merdj 
beni Amir unftreitig ihre große Sruchtbarfeit, pie überall 
ſich wiederholt, wo verwitterted plutonifches Geftein die 
Grundlage bildet. Der Kifon, den das Lied der Debora „Dad 
Waſſer Megiddo“ nannte (Richter 5, 19), wird noch Heute 
von den Arabern Nahr el Mufatta genannt, worin der antike 
Name feit drei Jahrtaufenden feine Bivacität bewahrt zu haben 
ſcheint; doc) foll er nach Freitags etymologifcher Forfchung viele 
mehr feinen Namen von einem arabifchen Worte erhalten haben, wel⸗ 
ches jo viel als „Furth“ (trajecit flumen) beveutet. 

Einen Weg durch die Mitte der Ebene) von Sanür 
nordwärts (f. ob. ©. 667) nad) Nazareth haben DO. v. Richter 
und, Buckingham in vemfelben Jahre (1816) genommen, doch 
wenig darüber berichtet. Letzterer fchägt daſelbſt ihre Breite von 
©. nah N. auf 5 Stunden Wegs, ihre Länge von DO. nad ®.. 
auf 8 Stunden, und bemerkt, daß fie doch eigentlich feine volle 
Horizontalfläche zu nennen fei, jonvdern ein welliger Boden 
von immer noch beveutenden Hebungen und Depreifionen; fie jel 
nur durch den Gontraft mit dem benachbarten Gebirgslande eine 
Ebene, und gelte auch dafür, weil diefe Hebungen den Frucht— 
boden und dad Kornland nicht unterbrechen: denn alle Wellungen 
bleiben dennoch höchſt geeignet für Agricultur, obgleich der größere 
Theil unangebaut und wüſte Liege. 

Einen weftlichern Weg von Jenin flug Dr. Barth 
ein, der in der Nähe von Sileh und el Lejjün mit dem Wege 
Wolcotts (f. ob. ©. 672) zufammentraf, der aber nicht von 


se:) — — Trav. in Palest. II. p. 384. ©) o. v. Richter, 
Wallf. S. 57; Buckingham, Tray. in Palest. UI. p. 468 -473. 
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Jenin, ſondern von Burkin aus nach N.W. gegangen war, bis 


wohin wir ihn ſchon begleitet haben. Barth erreichte von Jenin 


aus über das ſonſt unbekannte Dorf Schuf Reſan in 2 Stun—⸗ 


den das anſehnliche, von Olivenbäumen umgebene Dorf Sileh 
(Sſileh), auf der Höhe gelegen, mit einigen ſtattlichen Gebäuden; 


noch 20 Minuten weiterhin ließ er links das Dörfchen Rannitfch 


am Abhange zur Ebene liegen, die bier nicht ganz flach, ſondern 
mitunter leicht gewellt und nur einem Fleinen Theile nach blos 
in ver Nähe des Hügelzuged und von Dörfern bebaut war. Nach 
3 Stunden Wegs trat ihm zur Rechten eine Eleine erdige Hügel— 
fette hervor, die ihn von der großen Ebene abtrennte, auf deren 
Höhe das Dorf Kubah, ihm zur linken Hand Sfanah liegt. 
Er trat aber nun wieder in die freiere Ebene ein, und erreichte 
durch ein Fleined von ©. W. herziehendes Ninnfal nah 4 Stunden 
Weges vom Ausmarſch aus Ienin die Dertlichkeit, Die man ihm 
Ledjuͤn nannte, an ver er jedoch feinen Ort vorfand, fondern 
nur von 6 Menfchen hörte, die weit auseinander an dem Waſ⸗ 
ferlaufe ihre Mühlen bewohnten, welche zu ven beiten in Pa— 
läftina gezählt wurden. Sie zeigten dem Reiſenden, dem fie ver— 
ficherten, daß fie nur felten einmal Fremde zu fehen befümen, eine 
ganz uneigennügige Neugierde und Dienftferttgfeit. Diefer Mühl— 
bach war jest (im Frühjahr, am 24. Febr. 1847)6) gar nicht 
unanfehnlich; er floß aus den Höhen von S. W. zwifchen nie= 
dern Hügeln herunter, kann aljo nicht der große, viel nördlicher 
in der Ebene fließende Kifon gemefen fein, fondern nur ein ſüd— 
licher Zufluß deſſelben vom Karmelzuge nordwärts hinab, der aber 
dad umgebende Land und zumal die wundervoll wuchernden Saat— 
felder zwijchen vortgelegenen Trümmern befruchtete. 

Diefe Trümmer einer alten Stadt bevedten auf den Anhö— 
ben zu beiden Seiten des Bached einen anfehnlichen Raum des 
Bodens, zumal aber am Buße der Felfen, aus welchen die Ras 
el Ain, das Haupt der Quelle, bervortritt, veren Bad) Barth 
dad Waller Megiddo zu nennen fcheint, da er auch die Ruinen 
für die antife Megiddo hielt. Die Gemäuer waren zu zerftört, 
um intereffante Structuren zu zeigen; auch fchienen e8 ihm meift 
nur gemeine Wohnhäufer geweien zu fein, doch erfchwerte ver hohe 
Graswuchs ihre genauere Unterfuchung, zu der Nachgrabungen 
nothiwendig fein möchten. Das Bemerfenswerthefte waren dem 


63) Dr. Barth, Reife. Mic. 1847. 
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Neifenden die Feldfammern im Gebirg zu beiden Seiten ber 
Nas el An. Don dem guten Khan Lejjun, den Maunpdrell 
(1697) 6%) hier bei dem zerflörten Orte hart an ber großen Kar 
rawanenftraße (der Sultana, die auch hier fo heißt, wie andere 
Stellen im Süden, f. ob. ©. 114, 118, 163) von Aegypten nad 
Damaskus zu feiner Zeit rühmte, find nur noch die Trümmer in 
einem quadratifchen Naume vorhanden, der aber twegen einer einft 
darin ftehenden Djamea heilig verehrt wurde. Die Müller hielten 
Barth für einen ächten Modlem, weil er fo geradezu in dieſeb 
Heiligthum eindrang. Er verließ diefen Ort und brauchte eine 
halbe Stunde, um durch die reichen Saatfelder hinaus, und dann 
noch eben fo viel Zeit, um gegen O.S.O. zu einer in Fels ges 
hauenen Gifterne (mit einem Querdamm gegen den Ablauf ber 
Waffer) zu gelangen, von deſſen Anhöhe er eine herrliche Ausſicht 
über die Vorberge des Karmel, über Die ganze Breite ver großen 
Ebene und das Kifonthal hinab bis zur Stadt Acre gewann, bie 
von da aus wie auf dem Meere zu Schwimmen fchien. Er z09 
nicht über vie Ebene nordwärts hinüber, fondern überftieg diesmal 
ſüdwärts von da den Kamm des Karmelgebirges, wahrjceins 
: Lich eben da, von wo einft Maunpdrell6) feinen Südweg, doch 
öftlicher, nach Sebafte nahm, und wo wir ihm weiter unten wies 
der begegnen werben. 

Auch Wolcott hatte ven Nahr Rejjun mit den Mühlen 
und dem zerftörten Khan erreicht (1. ob. ©. 673), der auf der 
Süpfeite de8 Baches lag, welcher aber bald feinen Lauf gegen 
NW. wandte. Auf einer Eleinen Anhöhe der Gegenfeite im Nor- 
den des Khan fah er die Trümmer, die er ebenfalld für Die der 
alten Legio anfprach, die v. Wildenbruchß) eine große Trüms 
merftätte nannte, gegen welche ihm ver Abhang des Berges Fünft- 
lich in Abſätzen geböfcht zu fein fhien. An 2 bis 3 Baureften 
bemerkte er Kalkfteinfäulen, vie fehr verwittert waren, auch ein 
anderes Gebäu mit polirten noch ftehenden Granitfäulen, dazwi— 
fhen 8 bis 10 von Kalkftein. Der jchönfte Bau fland an der 
S. W.-Ecke ver Nuinenftadt, nahe dem Bache, mit 2 Marmorfäus 
len mit corinthifchen Gapitälen und mehreren Granitſäulen. Noch 
fah er einen Thorweg mit Spigbogen aufrecht aus älteren Ruinen 


364) Maundrell, Journ. 22. March. p. 57. °°) ebd. p. 
u 5 Wildenbruch, Reiferoute ” Syrien, in Berliner — d, 
geogr. ee N.F. Th. J. ©. 233. 
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bervorragen, der mit Säulen verjchiedener Art verziert war. Auf 
einer kleinen Brüde, die hier über den Strom führt, befuchte 
Wolcott den Khan, ver nach Art faracenifcher Anlagen quadra— 
tich, mit offenem Hofraum an jeder Seite, von 6 bis 8 Schwib— 
bogen umgeben ift, über denen an der Seite des Kaupteinganged 
ein Thurm mit einer Treppe im Innern emporfteigt, der an 4O 
duß hoch ſtehen geblieben. Won ihm wurde eine Anzahl Win« 


kelmeſſungen 67) mit ver Bouffole aufgenommen. Ehe nicht eine 


genauere Rocalaufnahme und Vermeſſung dieſer Gegenden ung Über 
Diftangen und Ortögelegenheiten beftimmtere Daten, als 
die bisherigen darbieten, halten wir bie alte Streitfrage68), ob 
Negiddo (d. h. ein Ort, wo ſich Schaaren aufhalten, nad 
Groß) und Lejjün, d. i. daß alte Legio (ulya nediov Ae- 
yswvog, b. Reland 873) identiſch feien, noch für unerledigt, fo 
wie die über das DVerhältniß von Hadad Rimmon und dem 
ipiteren Marimianopolis zu beiden, worüber Nobinfons und 


v. Raumers6P) gelehrte Erforichungen zu ganz entgegengefeßten 


Anfichten geführt haben. Die Hauptgründe der verfchievenen Er— 
Märungen beruhen auf den Diftanzangaben ver Itiner. aus ver- 
ſchiedenen Sahrhunderten, die doch immer nur annäherungsweife 
Geltung haben können und hier doppelt fchwierige Anwendung 
auf einer fo wenig firirten Localität finden, die, was Die Ortsla— 
gen an einem Bergpaß während verfchiedener Iahrtaufende be= 
trifft, ſeit ber ſyriſchen Colonie zu Hadad Rimmon (j. Erdk. XI. 
S. 552), in welcher nach Zacharias 12, 11: fo große Klage 
war bei vem Felde Megiddo, bis in die Zeiten, da Epidcopen 
von Marimianopolis, die fi) auf den Kirchenconeilien zu Nicäa 
und Jerufalem im %. 536 unterjchrieben haben, große Verſchie— 
bungen, je nach ftrategifchen Gefichtöpuneten, erdulden Fonnte. Wie 
dr Ort den Namen von den wechfelnden GStandlagern römischer 
Legionen erhalten Haben mochte, fo fand ſchon Maunpdrell’o) 
bier (1697) ganz benachbart dad Standlager der Araber un- 
tr Emir Chibly als Gränzwächter, der doppelten Tribut 
von den Pafjanten erprefte, und neuerlih Dr. Barth bei feinem 
Uebergange an einer etwas veränderten Stelle das Zeltlager der 





°”) Wolcott in Bibl. Sacra. 1843. p. 78. 6) Reland, Pal. 
s. Legio, Maxianopolis, Megiddo, p. 873, 891, 893—895. 

>) Nobinfon, Pal. III. ©. 412—415; Bibl. Sacra. Vol. II. 1. 
p- 220— 221; v. Raumer, Pal. 3te Aufl. S. 402—403. 

) Maundrell, Journey. p. 57. | 
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Beni Amer?!), nach denen die ganze Esdrelomebene Heutzutage, 
unftreitig von ihrem einftigen Herrſcherſtamme, den Namen ver 
Merdj Beni Amer trägt. Uebrigens iſt daran zu erinnen, daß 
die Lage von Megiddo aus Joſua's und der Richter Periode 
fhon zu Hieronymus Zeiten völlig vergeffen war 72). 

Von dem Khan z0g Wolcott eine halbe Stunde weiter 
gegen NND. und gelangte zur obern Duelle am Wege, die er 
Ain Eruz nennt; hierauf durchzog er die große Ebene gegen 
N.O., links blieb ihm das Dorf Tell Thuͤreh; nah % Stun: 
den Marjch ließ er den direrten Weg nach Nazareth zur rechten 
Hand Liegen und erreichte in 15 Minuten Zeit ven Nahr el 
Makutta bei einer Tiefe von 3 Fuß (im Frühjahr, am 5. April‘ 
1842). Die Einwohner des früher paflirten Dorfes Burktn 
hatten geglaubt, der Fluß würde auf dieſem Lejjuns Wege zu groß 
fein, um ihn palfiren zu können, da er zur Zeit der Negen jehr 
ftark anfchwelle und weit über feine Ufer trete; Wolcott durch— 
ritt ihn aber und traf norbwärtd von da ein arabifched Zelt- 
lager, wo er feine Mittagsmahlzeit einnahm. In einer halben 
Stunde von diefem Lager, auf dem direrten Wege nach Nazareth, 
aber Ukhneifis zur Nechten liegen laffend, erreichte er um 3 Uhr 
dad Eleine Dorf Jebäta (Gabatha bei Eufeb. und Hieronym.; 
auf Robinſons wie auf Jacotins Karte fol es nah Wolcott zu 
weit gegen Oft gerüdt fein). Es zeigt Spuren hohen Alter und 
liegt auf einer Anhöhe, die aber ganz ifolirt ift und noch nicht 
mit dem nördlichen Gebirgslande zufammenhängt. Don ihm hat 
man erft noch einen breiten, fehr angenehmen Wadi zu durchjegen, 
der Sebäta vom Dorfe Ukhneifis (mahrfcheinlih auch ein 
antifer Ort, deſſen Name noch unbefannt geblieben) trennt, deſſen 
hohe Rage aber ſchon durch einen Höhenzug mit dem nörblichen 
Bergrande der großen Ebene in Berbindung fteht. Von da ging 
Wolcott zwifchen ven Orten el Mujeidil und ver Nuine Ma- 
Iül mit einer Kirche, wie fie auf Robinſons Karte ftehen, nad 
Däfa. Diefer Ort liegt in N.O. eined Berggipfels in einer na— 
türlich feſten Poſition; eine Terraffenmauer umgiebt ihn, vie fchon 
aus weiter Ferne fichtbar ift und offenbar ver antiken doppelten 
Ummauerung entfpricht, welche nach Joſephus einft die dortige 








»’1) Dr. Barth, Reife. Mfe. 1847. ”?) Wilson, The Lands etc. 
. p- 86, Note; Winer, Bibl. Real:Wörterk, I. S. 452: Hadad 
immon. ' 
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Japha zu einer Feſte machte. Auf dem Berge Tiegt ein Wely, 
von dem ein weiter Ueberblid über die umliegende Ebene gewödn« 
nen wird. Dieje Stelle, meinte Wolcott, fünne wol ver Rage 
der von Joſephus angegebenen, durch ihn fo berühmt geworbe« 
nen Befte Jotapata entiprehen, von der man bis dahin noch 
gar Feine beftimmte Anficht gewonnen Hatte (f. unten). Nur 
eine halbe Stunde in N.O. von dieſem jetzt geringen Dörf- 
chen Däfa wurde Nazareth erreicht. | | 

Auch unfer verehrter Breund Ruffegger trat von berfelben 
Süpfeite über den Karmelpaß am Zufluß zum Kifon (Nahr em 
Mechatta, |. ob. ©. 596), wo die prachtvolle Ausficht?3) über 
die große Ebene felbft in der Mitte des Winters (15. Der. 1838) 
ſich Lieblich darbot, vom waldbekränzten Tabor bis zur unbegräng=- 
ten Meereöfläche in W. Er ritt gegen Nord, auf dem Wege nad) 
Nazareth, an mehreren Ruinen von Wafferleitungen, Thurmreften 
ohne architeetonifchen Werth vorüber, und vurchfegte den Kifon 
felbft bi8 zu dem Nordrand der Berge, immer, wie er fagt, auf 
dem zum reiten bequemften Boden, den der Landmann hier 
nur mit dem elendeften Pfluge zu rigen brauche, um fat 
ohne Mühe und Arbeit reiche Ernte zu gewinnen. Erſt mit 
den Bergwänden gegen dad Dorf Jafa Hin werden die Wege 
wieder beſchwerlich. Diefe ganze Strede fand er fehr wenig, 
nur zur Befriedigung ded Nothwendigften, angebaut, und doch 


könnte fie das herrlichite Land einer Coloniſation werben. 


Der Gärtner Bove, der von Chaifa oder Haifa am Fuße 
des Karmel (am 25. Aug. 1832) nach) Nazareth vie große Ebene 
durchzog, wo v. Schubert, der (am 20. April 1837) denſelben 
Weg, nur in umgekehrter Richtung von Nazareth zum Karmel, 
durchfchritt, blieben nicht fo ganz beinur allgemeinen Ausprüden 
wie ihre Vorgänger ftehen, fondern geben ald Naturbeobachter doch 
wenigftend ein paar ſpecielle dankenswerthe Notizen zur Bervolls 
fländigung. 

Bove ging von Chaifa 1 Stunde gegen S.D. und fam am 
portigen Buße des Karmel an mehreren Bächen vorüber, die Eleine 


» Seen oder wol nur Sumpfftellen bildeten, um welche eine große 


Menge von Gräſern mucherte, mit, Cyperaceen und Ried— 
gras arten; weiter in ber Ebene ſah er viele Belver vol Sorgho 


) Ruſſeger, Reife. Th. IL. ©. 125. 


702 Weft-Afien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. $. 15. 


(Holcus s.)?*). Mit Untergang der Sonne fam er an einem Dorfe 
vorüber, daß er Beth el Cheyf over Beled el Eherg (?) nennt, 
deffen Umgebung fehr gut cultivirt war, und zumal in den Obft« 
gärten Oliven und Feigen erzeugte. Dann flieg er eine Eleine 
Anhöhe hinauf, die mit großen Gichen und Zizyphusbäumen 
(Judendorn mit der Jujubenbeere, wol Nabfa; 0b Zizyphus 
vulgaris oder Z. jujubae, die ächte Jujube?) bewachſen ‚war. 
“Dann hielt man bei einem Brunnen in der Ebene, brach aber zur 
Vortfegung des Weges in der Mitternacht fchon wieder auf, vers 
irrte fih und kam durch einen fehr befchwerlichen Weg voll Dis 
fteln und Dormen; am Morgen aber hatte man doch Nazareths 
Obſthaine erreicht. 

v. Schubert verließ Nazareth am 20. April75) unter dem 
Geleit feines Führers, des Pater Giulio, ver ihn am Abhange 
eined Bergkeſſels Hinleitete, welcher dad Thal von Nazareth gegen 
Weſt umschließt. Nach der erften halben Stunde dffnete fich bier . 
die berrlichfte Ausficht über ein anderes Thal, in deſſen Mitte man, 
von einigen Palmen umgeben, die noch immer flattlichen Nuinen 
. ber alten Feſte Japhia, jebt Jafa erblidte, welche die Münde 
Set. Giacomo nennen, weil nach der Legende dort der heilige 
Jakobus (ſ. ob. ©. 362) geboren fein fol. In den Engthälen 
diefed Dorfes wurde man auf dem Rückwege durch den Anblid 
zahllofer Schaaren?6) junger Immenvögel (Merops apiaster) 
ergößt, die mit ihrem grünen und golvgelben Gefieder Tautjubelnd 
über die Neifenden dahin flogen. An dem Dörfchen Makbeh, 
das jonft unbekannt, ging es zu einer noch größeren Höhe des 
Bergrandes hinüber, die v. Schubert auf 1500 Fuß Merreö- 
höhe maß, dann aber fteil hinab durch ein enged Thal voll grü« 
nender Gebüfche und Bäume, mit reicher Bekleidung blühender 
Gewächſe im Grunde. Auf dieſen zeigten ſich, vor allen auf den 
Blüthen einer Diftelart (Carduus leucographus), die prachtvollen 
" Nofenkfäfer, fmaragdgrün mit gluthrothem Halſe (Cetonia 
ignicollis), in großer Menge; auch fah man eine große Schlange 
(0b eine Eryx?), die der Pater für giftig hielt. Nun trat man in 
die ungemein fruchtbare große Ebene ein, in der Oetraide, 
Hülfenfrühte, Baummolle bei fehr nachläffiger Pflege doch 
zeichen Ertrag gaben; fie war hier mit kleinen Bächen und Waſſer⸗ 


274) Bov&, im Bulletin de 2 Soc. Geogr. 1835. III. p. 386. 
”») 9, Schubert, Reife. II. ©. 202. °°) ebd. S. 220. 
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gräben durchzogen und fcheinbar(?) mit verhältnifmäßig vielen 
Ortſchaften befeßt. In einem Dorfe (Geida?), von einem Gehege 
ftachliger Cactus umgeben, deffen Behaufungen zu ſchmutzig wa— 
ren, um fie zu betreten, wurde faure Milch als Labetrunk gereicht. 
Died Dorf liegt, wie alle dortigen Bauten, auf einer geringen Er— 
böhung; ein grünender, angefhwemmter, nur fehr niedriger, 
aber für die Ebene doch immer bedeutender Höhenzug durchſetzte 
bier das Land. Zu ihm, der mit dem Karmel faft einen rechten 
Winkel bitvet, ging es hinan, und feine geringe Anhöhe gewährte 
doch die meitefte Ausficht. 

. Dad Meer nordwärts Kaifa lag dem Auge in ber klaren 
Luft ſo nahe, daß man es ſchon um Mittag zu erreichen glaubte, 
aber der überſtiegene niedere Höhenzug, Tell Scheikh Beraik 
genannt (ſollte darin eine Erinnerung an den Helden Barak, Rich— 
ter 5, 12, aufbewahrt ſein?), Tag noch nicht halbwegs, denn bis 
‘zu ihm Hatte man nur 3', Stunde Zeit gebraudht, und von ihm 
durch die Ebene Kaifa zu erreichen waren noch 5 Stunden Zeit, 
allerdingd wegen vieler Krümmungen des Kifonlaufes, nothwendig. 
Ein Wald ver Eichen, die freilich nicht fo, dicht flehen wie in 
den deutichen Wäldern, die Edel- und Steineiche, denn hier 
find ed meift Quercus aegilops, die Balgnia=- Eiche von nieverm 
Wuchs, und hie und da auch Quercus esculus, dienten manchen 
Vögeln zum Aufenthalt. Im ganz befonderer Menge fah man 
hier die fchöne, bläulich gefieverte Mandelfrähe (Coracias gar- 
rula) in dem Gezweige umberfliegen, und hörte ihr widriges Ge— 
frächze. Dann breitete fi) die grafige Ebene des Kifon aus, 
und jenfeit verjelben ver vielgipflige, von hundertfältigen größern 
wie Eleinern Schluchten durchzogene Karmel. Er ift nicht jo Fahl 
wie die Gebirge in Judäa, an vielen Stellen von dichtem Gebüfch 
und Bäumen beberft, dabei reich an Quellen, aber wild und furch— 
bar von Anjehen; ein ganzes Heer der Feinde wie der Schredniffe 
der Natur vermöchte, jagt der Neifende, in feinen Belfenklüften 
fich zu verbergen. Im Thale des Kifon weideten mehrere anfehnliche 
Viehheerden; die Stiere zeigten fich Hier von ungleich bedeutende— 
rer Größe und Stärfe, ald in Judäa (j. ob. ©. 484). Ein Weg 
in tiefen Grafungen war durch die Sümpfe umgangbar. Da wo 
v. Schubert ven Kifon durchjegte, war er Faum 40 Fuß breit, 
doch 3 bis 4 Fuß tief, fo daß er dem Maulthiere bis an ben 
Keib reichte. Im Süd von ihm Fam man bald zum Buß des 
Karmel, zum ftarfen Quell, wo vielleicht ver Eiferer Elia für ven 
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Namen Jehovahs die Baalspfaffen fchlachtete und den zerbrochenen 
Altar für JIsrael aufrichtete (1. B. d. Könige Cap. 18). Erſt 
ſpät am Abend, nachdem man fchon halb 7 Uhr am Morgen von 
Nazareth audgezogen war, wurde der ärmliche Ort Kaifa 
erreicht. 

Diefed Kaifa liegt an der Süpjeite der Mündung des Ki— 
fon, ver fein Ende in ver großen halbmondförmigen Bai von 
Acre oder Akka findet. Er ift ed, von dem ed nach dem Siege 
Deborah und Baraks über die Truppen des Siffera beißt, 
Nichter 5, 21: „der Bach Kifon wälzte fie fort, ver Bad 
der Bormelt, ver Bah Kiſon.“ Obwol er noch heute ein 
beträchtlicher Strom geblieben, fo bedarf er doch der günftigen 
Regenzeiten, um wirklich bedeutend zu werben: denn er ift fich in 
feiner Größe fehr ungleich, und jcheint oft nur ein temporärer 
Strom zu fein. Als Nobinfon feine oberen Zuflüffe in ber 
Mitte des Sommers paffirte, waren fie alle wajferler; fie hats 
ein ganzed Jahr vürre gelegen. Dagegen jammeln fih in Win« 
terzeiten oft fehr reichliche Waſſer, zumal an feinen nördlichen und 
füdlihen Zubächen, fo daß 3. B. im Jahr 1799, den 16. April, 
zur Zeit der Neufranfen und ihrer dortigen Kämpfe viele der das 
mald von ihnen zurüdgefchlagenen Türfen im Strome, ver von 
Debüriech herabfommt, welcher damals die Ebene überfchwenmte, 
ebenfo in deſſen reißenden Fluthen ertranfen, wie zu Deborahs 
Zeiten die Befiegten aus Siſſera's Heere im Kifon bei Megiddo. 
Zumal die von Süd her aus dem Karmel fommenden Zubäche 
und bedeutenden Quellen an feinem Buße fcheinen ihm Die reid- 
ften Waller zuzuführen, weshalb faſt alle Neifenden dort auch von 
Sumpfftellen und Eleinen Seen Sprechen. Aber v. Wildenbrud”), 
der von Khan Ledjun und der dortigen Trümmerſtätte einmal 
in einer Stunde, wahrſcheinlich in bürrer Sommgrzeit, dad 
Bette des Kifon, auf feiner Noute nach Nazareth Hin, am einer 
zerftörten faracenifchen Brüde erreichte, fand es dort ganz 
wajfjerleer; von da ritt er in gutem Schritt noch 2 Stunden 
über die Ebene bid nah Nazareth. Dad Onomasticon nennt 
ihn, im Artikel Cifon, wegen feiner Unfchwellungen auch einen 
Wetterbach, einen Winterfirom (zeiuadgos); feine drei 
oberen Sauptarme von Jenin, vom Gilboa und von Tabor her, 
welcher Ießter der längfte ift, mögen daher wol zuweilen gar feinen 


N v. Wildenbruch a. a. O. ©. 233, 
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Flußlauf Haben; an feiner Mündung fehlt e8 ihm aber nie an 
Wafler, die Breite von 40 Buß in feinem mittlern Laufe, nach 
v. Schu berts Schäßung, feheint noch nicht einmal das Marimum 
feiner Stärke zu bezeichnen, va Monro, freilicy näher an der Mün— 
dung, ihn in einem Boote überfegen mußte, wo er 30 Mards, alfo 
wol 60 Fuß breit war, und wo die Efel feine Tiefe durchſchwim— 
men mußten. Ob die reichlihe Quelle von Lejjuͤn (Megiddo?) 
dad ganze Jahr hindurch dad Bette des nördlichern Kifon wirklich 
erreichen mag, ift noch nicht ausgemacht. 


Erläuterung 2, 


Der Gebirgszug des Karmel und das Vorgebirge Karmel, | 
der Berg Karmel am. Meere, 


Der Karmel(Kaormdog ver LXX. und b. Strabo XVI. 758) wird 
zuerft im Bude Joſua 19, 26 als Südgränze des Stammes 
Affer genannt, deſſen Erbtheil bis zum „Karmel am Meer“ 
reiche; aber zugleich geht auß v. 11 und ven DOrtfchaften her— 
vor, daß auch ein Theil ded Karmel zum Stamme Sebulon?®) 
gehörte, hier alfo der Karmel felbft im S.W. wie der Tabor im 


N.O. ald ein alter Gränzftein Dreier verfchiedener Stammes— 


antheile gelten mußte. Sein Name, der im Hebräifchen jo viel 
als „fruchtbares Feld“79) beveutet, dient dem Propheten Je— 
faiad dazu, wie die Namen des Libanon und Sarond, Fünftige 
Herrlichkeit felbft der Wüſte zu verheißen (fie wird blühen und 
fröhlich ftehen in aller Luſt und Freude, denn die Herrlichkeit des 
Libanon ift ihr gegeben, ver Schmuck Karmel und Saron, Ief. 
35, 2). Die erhabene und Tiebliche Geftalt des Karmelgipfeld 
dient im Hohen Liede Salomonid dem Haupte der hohen Braut 
zum Vergleich (dein Haupt ftehet auf dir wie Karmeluß, 
Hohes 8. 7, 5). Der Prophet Jeremias verheißt dem gefanges 
nen, zu Jehovah fich haltenden Israel vie Rückkehr in dad geliebte 
Baterland: ‚zur Weide feiner Heerden auf Karmel und 
Baſan“, zu feinem Fünftigen Wohlergehen (Israel aber will 
ich wieder heim zu feiner Wohnung bringen, daß fir 


8) Keil, a zu ne ©. 345. 9) Roſenmüller, Bibls 
Alterthf, 2: B. Th. I 102. 
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auf Karmel und Bafan weiden u. f. w.). Die Trauer über 
dad verfunfene Gefchlecht Iörael und feinen Jammer theilt auf 
der Karmel, denn, fagt Jeſaias 33, 9: „Bafan und Karmel 
ift verddet‘, und Amos 1. 2, der dad GStrafgericht Jehovahs 
verfündet, fagt: „der Here wird aus Zion feine Stimme hören 
Iafien, vaß die Auen der Hirten trauern und des Kar- 
meld Haupt vertrodnet.‘ 

Aber nicht nur Schönheit und Fülle, auch Heiligfeit war 
dem Karmel eigen, ein Gottesberg, ein Hochaltar Jehovahs, 
auf dem auch Gögenaltäre von den Baaldprieftern errichtet waren; 
zumal zur Zeit, da unter dem Könige Israels Ahab, der bie 
heidniſche Tochter ded Königs Eth-Baal von Sidon, Jeſe—⸗ 
bel, zur Gemahlin genommen, vort die Herrfchaft Hatte, auch der 
- phönicifche Cultus auf dem Berge ein übertwiegenver wurde, wie 

in Samaria, wo Ahab dem Baal einen Altar bauete und einen 
Hain machte (1. B. dv. Kön. 16, 32—33). Died erfahren wir 
aus Elia's Geſchichte, der auf Karmel ven Altar Jehovahs, der 
zerflört war, wieder aufrichtete und dad ganze Volk zur Ver— 
fammlung auf den Berg Karmel durch den König berufen 
ließ, famnıt ven 450 Prieſtern des Baal, und aud die 400 Prie⸗ 
ſter des Baal, die den Hain Baald in Samaria bevienten und 
von der Königin Jeſebel Tafel gefpeifet wurden (1. Kön. 18, 
19—40). Hier trat Elia vor dad verfammelte Bolf und ſprach: 
Ich bin allein überblieben ein Prophet des Herrn, 
aber ver Propheten Baal find 450 Mann. Gin Gotted« 
urtheil follte Hier den Ausſpruch thun für den Gott Jörael’d, und 
auf Elias flehendes Gebet fiel dad Feuer des Herrn vom Him— 
mel herab auf den geopferten Barren, B. 38: „und fraß Brand- 
„Opfer, Holz, Steine und Erde, und ledet das Waffer 
„aufin den Gruben. Da das alles Volk fah, fieles 
auf fein Angeficht und befehrte fih von Baal wieder zu Je— 
hovah, und Feiner der Baalsprieſter Fonnte dem Tode am Bad 
Kifon entrinnen. — Merkwürdig ift der Nachtrag zu dieſer Er- 
zählung in demjelben Kapital 18, 41—46, wo von Elia gefagt 
wird, daß er auf die Spite des Berged Karmel flieg, wie 
ein etrusciſcher Augur zur Wolkenſchau. Schon raufchte es, heißt 
es, ald wollte es regnen, fiebenmal mußte der Knabe von ber 
Spige nad) dem Meere fchauen, bis er die Eleine Wolke, gleich 
eined Mannes Hand, aus dem Meere auffteigen ſah, worauf Elia . 
den König zur Sucht trieb, daß ihn ver Regen nicht ergreife. 
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Denn ehe man zufah, heißt e8 weiter, V. 45, warb der 
Himmel Schwarz von Wollen, und ed fam ein großer 
Regen. Ahab aber mit feinem Roßgeſpann fuhr davon gen 
Jedreel, und auch Elia, über den die Hand des Herrn Fam, gürtete 
feine Lenden und lief vor Ahab hin, bis er Fam gen Jesreel. — 

Gewiß eine merfwürdige Erzählung, die einen tiefen Blick In 
jene Zeit, geftattet da, wie Elia felbft fagt (1. Kön. 18, 21), das 
Bott Joͤrael „auf beiden Seiten hinkte. Wie lange noch? 
fragt er; iſt der Herr Gott, fo wandelt ihm nach, ift’8 aber Baal, 
fo wandelt ihm nad. — Auf jeden Ban fpielte hierbei der Berg 
Karmel eine für vie Völker noch wichtige religiöfe Rolle, da hier 
der reine und entichievenfte Jehovahdienſt noch mit der dort ein» 
beimifchen alten Bergverehbrung der Ganaaniter (und 
daher auch der Phönicier) verbunden war, wie in ältefter Zeit, da 
Abraham auf dem heiligen Berge Morija feinen Altar 
bauete (1. B. Mofe 22,2 u. 9), dem David auf ver Tenne Arafna 
des Jebuſiters (f. ob. ©. 364) gefolgt ift. Aber auch wie früher zu 
Mofe Zeiten, da Sinai und Horeb, und auch noch zu Elia 
Zeiten (1.8. Kön. 19,8), „Berge Gottes“ waren. In den Zei« 
ten der Debora war der Tabor der heilige Berg, ber zu Volks— 
yerfammlungen diente (Richter 4, 6 u. 12), wie zu Samuel Zeis 
ten Mizpa's Höhe zum Richtplag und zur Buße des Volks 
diente, zur Bekehrung zu Jehovah (ſ. ob. ©, 108). Wohnte doch, 
nach dem Propheten Micha 7,14, „Jehovah ſelbſt noch ein— 
fam im Walde, mitten auf Karmel,“ wo Elia ihm einft 
den Altar erbaut hatte, 

Wenn auch diefe Heiligkeit der „Gottebberge! in den ſpä⸗ 
tern Zeiten bei den Hebräern zurüdtritt und nur etwa in ihrer 
Poeſie noch bildlich fortvauert (Pſalm 68, 17: Gott hat Luſt, auf 
dieſem Berge zu wohnen, und der Herr bleibt auch dafelbft immer⸗ 
dar), wie auf Libanon, Hermon, Horeb und andern: fo blieb 
Doch gerade der fchöne, waldbekränzte Berg Karmel fort« 
dauernd hei ven heidniſchen Völfern ein vorzüglidftes 
Heiligthum. Schlax von Karyanda, in feinem Periplus, 
nannte den Karmel ein Heiligthum des Zeus, nad gries 
ehifcher Anfchauung (Seylacis Caryandensis Peripl. ed. Hudson 
p. 42; Kügumkog ögog tegöv Arög, cf, Annot. p. 51); Tacitus 
fagt, daß ver Karmel felbft als Gott verehrt werde, ohne Idol 
und ohne Tempel, nur ein Altar fei ihm gemeiht; eben fo, wie 
beim Berg Caſiue, bemerkt Movers, wo auch weder Tempel noch 
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Bild, fondern nur ein Opferaltar ſich befand (Tacit. Hist. II. 78: 
Est Judaeam inter Syriamque Carmelus, ita vocant montem 
Deumgque; nec simulacrum Deo aut templum situm tradidere 
majores; aram tantum et reverentiam). Nach Taritus weiterer 
Erzählung war hier gin berühmtes Orakel, deſſen Prieſter dem 
Despafian zuerft vie einftige Weltherrjchaft aus den Einge-. 
weiden der Opferthiere geweiffagt hatte, womit auch Sueton. 
Vesp. C.5 übereinftimmt, der ein Oraculum Carmeli Dei er— 
wähnt. Jamblichus, im Keben des Pythogoras E. 3, erzählt, 
daß diefer fich längere Zeit auf dem Karmel der Contemplation 
gewidmet habe, weil diefer vor den andern Bergen beſonders 
heilig gehalten worden fei. Alfo, bemerft Mover s80), nicht ſowol 
ein eigentliche Numen fei von den Phönicern auf Karmel verehrt 
worden, fondern überhaupt die Gottheit (daher Scylar den 
Zeug nennt), deren Majeftät fih in der Natur offenbarte, 
weshalb der Berg zu feiner Zeit für die Hebräer, wie für die 
Phönicier als heilig gelten fonnte, wenn dabei ficher ſchon ver— 
fchiedene Naturbetrackhtungen obmalteten, wie dies fich durch 
die Erzählung von Elia auch beſtätigt. Strabo fennt nur die 
Rage des Karmel und führt an, daß er mit feinen Waldungen 
ein Schlupfwinfel der Piraten, wie Joppe, fei (ſ. ob. ©. 577). 
Plinius (V.17) Eennt nur ein Carmelum Promontorium, und 
auf ihm eine gleichnamige Stadt, die früher Eebatana geheißen 
habe (mol als ein religidfes Heiligthum des mediſchen Eultus?); 
er nennt einen Fluß Pagida, oder Belus, der feinen Sande 
fhutt, daraus Glas bereitet werde, dem Meere zufende; er felbft 
trete aud dem Sumpfe Gendevia vom Fuße des Berges Karmel her— 
vor. Es könnte zweifelhaft bleiben, ob er damit einen fürlichen oder 
nördlichen Abflug vom Karmel meine; da er aber gleich darauf die 
Stadt Ptolemais folgen läßt, die vordem Akka geheißen habe (1. c. 
Promontorium Carmelum et in monte oppidum, eodem nomine, 
quondam Echatana dietum. Juxta Getta, Jebba: rivus Pagida sive 
Belus, vitri fertiles arenas parvo litori miscens. Ipse e palude 
‘ Cendevia a radicibus Carmeli profluit. Juxta colonia Claudü 
Caesaris Ptolemais, quae quondam Ace), fo wird e8 wahrfchein= 
lc, daß er einen nörplichen Fluß und zwar den bei dem heutigen 
Akka meint, diefen aber mit dem Kifon, den er aber nicht beſon— 
ders nennt, verwechfelt, da jener Belus bei Akka, ver jegige Nahr 





»20) Movers, Phönicier. Th. I. S. 670—671. 
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Na’man, nit vom Karmel Fommt, fondern aus den Bergen 
nordwärtd Nazareth und Sefurieh herwortritt. Damit ftimmt 
auch Scylax Caryand. p. 42, der diefelbe Neihenfolge aufführt: 
Ace urbs, deinceps Belus Tyriorum civitas,' Carmelus mons etc. 
Doch wird die genauere Angabe des Velus-Sluffes i immer noch zu 
ermitteln fein. 

In fpätern Jahrhunderten ift der Name Karmel, wenn er 
ſchon als ſüdliche Gränzgebirgswand der großen Ebene Jesreel, 
feiner phyficalifchen Gonfiguration nah, mit Recht von anderen 
Neifenden auf den ganzen, 8 bi8 10 Stunden langen Gebirgäzug 
von Ienin gegen NW. gen W. bis Haifa übertragendl) werden 
fonnte, doch faft immer nur auf fein hochvorfpringendes Vorge— 
birge über dem Meere und unmittelbar über der Mündung des 
Kiſon beichränft geblieben. Und eben hier nur ift er und audy 
näher befannt, weil dort die einzigen beiden Hauptftraßen= 
züge über den Paß von Megiddo und Ledjun und den 
Paß von Haifa am Meere hin über feine beiden Schultern in 
Oſt und Welt Hinwegführen, von welchen alle Nachrichten und 
Neifeberichte ausgehen: denn an eine eigentliche Bereifung und 
Erforihung ded Karmel-Gebirgszuged war biöher gar nicht zu 
denken. Die Gefahren einer ſolchen Bereifung find zu groß, denn, 
wie zu Strabo's Zeit, ift der Karmel auch heute noch ein 
Schlupfwinfel der Raubhorven; feine Schludhten und Höhlen (man 
fpridht dort von 400, ja von 1000 Höhlen in dem höhlenreichen 
Kreide und Kalkgeſtein) 82) find noch unzugänglich geblieben. Nur 
der Prophet Amos, 9, 3, konnte feiner Zeit die drohenden Worte 
Jehovahs in Beziehung auf die Sünder und Verbrecher ausſpre— 
hen: und wenn fie fich gleich verftedten in Wäldern und 
Höhlen oben auf vem Berge Karmel, will ich fie doc 
dafelbft aufjpüren und herabholen,“ was ich biöher nicht 
auf ven Einfluß irdiſcher Gebieter im Lande anwenden ließ. 

Ueber den öftlichen Karmel-Paß bei Megiddo, von dem der 
Nahr el Makatta nordwärts abfließt, haben wir feine genaueren 
Nachrichten, ald vis jchon oben von Rujfegger und Barth ge= 
gebnen (f. 0b. ©. 673). Barth flieg den Abhang des Karmel 
zur Küftenftraße hinab, den Ruſſegger, doc) mehr landeinwärts, 
von Kefr Saba und über Ajun es Sabib heraufgeſtiegen war. 





1, Robinſon, — III. S. 4702478. —9— O. v. Richter, Wallfahrt 
a. dr As 
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Barth nahm einen mehr mweftlichen Weg zum Meere, direet auf Cä- 
ſarea, doch nerirrte er fich auf diefer Tour. Da diefer Weg fonft 
noch unbefannt geblieben, laffen wir feinen, wiewol unvollfommes 
nen, Bericht doch hier folgen. 

Er verließ) Ledjun und den großen Khan am Nahr el Ma« 
fatta, gegen D.S.D. hinauffteigend zu dem Feld über der großen 
Eifterne, von wo er mit dem ſchönen Ueberblid His nad) Akka Ab— 
fchied nahm von der großen Ebene Esdrelom. Noch 35 Minuten von 
da auffteigend über den Gebirgdfamm, ver alfo hier von Feiner 
bedeutenden Höhe fein kann, erreichte er 5 Minuten fpäter am 
Südabhang das erfte Dürfchen, von dem ein Bach gegen Welt mit 
geringer ſüdlicher Abweichung fließt, mit welchem fich weiter ab⸗ 
wärtd mehrere Quellen vereinen. Go verfolgte er %, Stunden 
weit dad unanfehnliche, aber fruchtbare Thal und durchfegte nun 
den Fleinen Bach, ver ihm bisher zur Linken geweſen, da er felbft 
einen mehr ſüdlichen Weg einfchlug. Eine Viertelſtunde fpäter, 
über mehrere Büchlein fegend, flieg er wieder einen Hügel Hinan, 
wo die Landfchaft ungemein Tieblich und durch den fchönften Baum— 
wuchs belebt wurde. Nach einer guten halben Stunde Fam er, am 
Dorf Chobaefe vorüber, an einen Heinen Bach, mit dem man 
gegen Weft weiter fchritt. Auf der Süpfeite dieſes Bachs Tiegt 
dad Dorf Mehof in gradreicher, fchöner Ihalebene. Zur Rechten 
in der Ebene am Abhang der fie umgebenden Hügelfette lag ein 
Dorf, dad Kuffetin zu heißen ſchien. Der Ort Sendiyane 
follte als Nachtquartier erreicht werden; aber erft nach Limmegen 
da man den geraden Pfad dahin verloren hatte, wurbe es ſpät am 
Abend erreicht, wo man bei frieplichen Dorfbemohnern, deren Hüte 
ten auf einem Fahlen Bergkamm liegen, das Zelt aufſchlug. Außer 
einzelnen Quadern fah man nicht von Alterthumsreften von Beveus 
tung, jedoch jchien die Localität wol zu einer alten Stadt geeignet 
zu fein. Jetzt waren bier nur etwa 60 Steinmwohnungen. Auf 
Jacotins Karte ift hier ein Gefecht ver Neufranfen vom I. 1799 
angegeben. 

Am andern Morgen (25. Febr.) flieg man die Höhe won 
Sendiyane hinab, und zog meift in einer Fleinen Thalſenkung 
gegen S. W. Nach ver erften Stunde paffirte man einen anſehn⸗ 
lichen, von S. nach N. fließenden Bach gegen die Ebene zu; da man 
aber fchon zu weit ſüdwärts von Gäfaren vorgerüdt war, ritt 





»2) Dr, Barth, Mic. 1847. 
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man nun an ber linken Seite am Bache — durch die große, 
ſehr waſſerreiche, hochbewachſene vorliegende Ebene, auf eine Gruppe 
von Beduinenzelten zu, die am Weſtabhange einer grasreichen Hü- 
gelgruppe lag, welche aus der Ebene fid) emporhob. Hier erft erhielt 
man nach einem breiftündigen Ritt von Sendiyane den Beſcheid, 
daß man fich zu weit fünlich verirrt und den Ort Raid, den man 
paffiren mußte, verfehlt hatte. Um nun in die rechte Bahn zurüd- 
zufebren und eine bebeutende Ruine am Abhang ver öftlichen 
Hügelfette zu erreichen, mußten zwei Wafler vurchfeßt werben, von 
denen daß eine dem Pferd bis an den Sattel reichte. Sie beftand 
aus einem intereffanten Caſtell mit einem großen Thurm an ber 
Süpdoft-Ede, der aus weiter Berne ſchon fichtbar war, mit Gewöl— 
ben und mehrern anftoßenden Sälen. Nah N.W. zieht fich feine 
Mauer im Halbfreid herum, mit einen nach außen gehenden Ge— 
wölbe. Nah Oft ift die Mauer geraplinig. 

Nach einer Stunde verließ man den Ort und fam an vielen 
Zeltgruppen der Beni Amer mit ihren zahlreichen Rinderheerden 
vorüber, die alfo damals ſüdwärts der Merdj Beni Amer weideten. 
Der Waſſerreichthum, fagt Barth, wurde nun wahrhaft ftaunene- 
werth, denn faft fortwährend ritt man nun in ſtrömenden Waf- 
fern weiter, bis in die Nähe der bünenartigen, mit Kräutern be= 
wachjenen Sandhügel im Welten, welche die Stapt Cäſarea von 
der Landfeite umgeben. Der Name der Eaftellruine blieb unbekannt. 

Der werlihe Paß von Haifa um dad Borgebirg Kar— 
mel am Meere hin, nach Capt. R. Maunfellsst) Obfervation 
unter 32° 8' Nord- Breite gelegen, ift häufiger begangen, und von ba 
auch das an der Vorhöhe liegende Klofter, wie die Kirche des Vor— 
gebirgs felbft, Häufig von neuern Reiſenden beftiegen worven, aber 
weiter erftreckt fih auch hier die Nachricht über ihn nicht. Die 
mehrften Neifenden kamen von feiner Norpfeite über Acre und 
Haifass), und zogen dann über den niedern Saum der weit gegen 
Welt vorfpringenden Halbinsel, auf der das hohe Vorgebirg des 
Karmel fo majeftätifch Hervorragt, daß der Prophet Jeremias, 
der die Großthaten Jehovahs verfündete, in feinem Gleichniß fagen 
fonnte: Er wird kommen und daherziehen, jo Hoch wie ver Berg 
Thabor unter den Bergen und wie der Karmel am Meere ift 





®*) Nautical Magazine. 1841. 8. Lond. p.1. °°) D’Arvienr, Nachr. 
@D1M6.9 u. a.; v. Profefh, Reife a. a. O. ©. 24 uf. 
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(Ierem. 46, 18); denn dieſes überragt er in ver That in Rote 
Herrlichkeit dem anfahrenden Schiffer. 
Irby, Mangles, Barth u. A. zogen nur eiligft von ber 
Süpfeite auf dem Küftenwege des Karmel vorüber. Rufſegger, 
als aufmerkſamer Beobachters6) der Bodenverhältniſſe, ſagt von der 
Küftenebene, die er von Joppe an nordwärts bis zum Karmel durch⸗ 
zogen hatte, daß fie die Juraberge Judäa's und Samaria’ 
vom Meere trenne und großentheild Gulturland, aber auch Weis 
denboden fei, von mehrern Heinen Flüffen, die oftwärtd vom Ge 
birge zum Meere hinabftrönen, trefflicy bewällert und befruchtet, 
An der Küfte treten nur Alluvionsgeſteine hervor, auf der Ebene 
aber decke Culturboden die Felslager; erft gegen vie Gebirgs— 
abhänge an ven DVorbergen und dem Dſchebel Karmel felbft zei⸗ 
gen fih wieder die erften Gefteine. Die am Rande der großen 
Küftenebene zu Tage gehenden gehören iheild der weißen Kreide 
an, theild einer eigenthümlichen, von ihm für tertiär angefehenen , 
Kalk Nagelflue, welhe aus den Trümmern der Kreide ent« 
ftand und welche die Kreivelager übervedt; fie enthält nur Kreide 
und Beuerftein=Gefchiebe, verbunden durch ein Falfiged Cement. Dies 
fer Bildung gehören wahrfcheinlich Die gerundeten Steine an, bie 
hier gefunden und von den Pilgern der Vorzeit Lapides Judaici 
genannt und für aus Fluch verfteinerte Waflermelonen, Aepfel, 
Dliven u. dgl. gehalten wurden, was fchon von Niebuhrs') ber 
richtigt wurde, der fie ald Drufenfteine beichrieb, da er nad 
Zertrennung ihr Inneres gewöhnlich mit Eryftallorufen befegt fand. 
Nah Wilfon find es jedoch auch verfteinerte Echiniten und ihre 
Stacheln, wie folche Betrefacten nicht fehten in ven Kreidebilduns 
gen Paläſtina's und auch in den Wüften nicht felten find. Beim 
Auffteigen aus diefer Ebene gegen N.D. zum Paß von Megiddo 
fah man diefe Kreide= und Nagelflue nur in geringer Entwidelung 
auftreten, und betrat bald wieder das Gebiet der Jurakalke und 
feiner Dolomite, welche die Hauptmaſſe des Gebirgäzuges von 
Judäa, Samaria und Galiläa bilden, die gegen N.O. hin zu den 
größern Höhen anfteigen. An der Nordjeite des Karmelabhangd, 
im Nord des Nahr el Mafatta, trat in einem mächtigen Bafalt- 
gange, der ven Kalkftein durchbricht, das * plutoniſche Geſtein 





386) Ruſſegger, Reife. III. ©. 257—258. on Niebuhr, Brifebeien 
zb. II, ©. 77; Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 246 
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‚hervor, dad dann weiter gegen N.D. durch die große Ebene E3- 
drelom zum Tabor und Galiläer- Meere fortfegt (Erpf. XV. ©. 296.) 

Scholz, der von der GSüpdfeite, von Athlit und der Klo- 
fter-Ruine Direladfche (ſ. ob. ©. 618; wol Deir el Aujeh?) gegen 
den Karmel fortfchritt, nennt daſelbſt, ehe er pad Gebirg felbft er— 
reicht zu haben fcheint, die Ruinen eined Orts aud den Zeiten ber 
Araber, Heifa athim, die unbedeutend find, deſſen Ein— 
wohner vor nur etwa 100 Sahren, der Mißhandlungen der 
Pafcha von Damaskus müde, für immer ven Ort verliefen und 
fih meiften® auf die Norpfeite des Karmel nach der Küftenftadt 
Heifa überfienelten. Wir finden dieſen Ort auf feiner Karte ein— 
. getragen. Da überhaupt diefe ganze Südſeite des Gebirgspaſſes, 
welche nur allein von Barth über Chobaeſe und Sendiyane 
(Chubaizah und Sindiyanah nah Schulte) flüchtig durch— 
wandert wurde, jonft völlig unbefannt geblieben ift, fo fügen 
wir hier wenigftend authentifche Ortöverzeichnifie über dieſe 
Terra incognita bei, die und handſchriftlich arabiſch und, überjegt 
von unferm edlen, num leider zu früh für unfre Kenntniß Galilän’s 
verftorbnen Breunde, dem Conſul in Jeruſalem, Dr. E. G. Schultz 
übergeben wurden. 

Das Dreieck, ſagt Schultzss), zwiſchen dem Berge Kar— 
mel, der Mina Sabürafı (bei Mufhaliv) und der Meered- 
füfte zerfällt in 3 Theile: 1) den Berg Karmel, 2) Biläd 
el Röha und 3) die Ebene Athlith. 

I. Auf dem Gebirge Karmel Liegen folgende 6 Ortichaften: 
4) Daliyath el Kirmil; 2) Isfiyä; 3) Biflän; 4) Umm el Schufäf; 
5) Rufchmia; 6) -Schalälath. 

1. Im Biläd el Nöha liegen 17 Oriſchaften: Daliyath el 
Roha; 2) Schufayya; -3) Zummarin; 4) Um el Tüz; 5) Thu— 
buͤlin; 6) Sindiyanah (durch Barth beſtätigt; dicht daneben im 
N.W. iſt auf Berghaus Karte ein Ort Nabata eingetragen, 
der, nach Schultz, Narbata heißt und ein Dorf bei Joſephus 
bezeichnet, das in der Geſchichte des Ausbruchs der jüdiſchen Re— 
volution gegen die Römer vorkommt; im Nord von Sendiyanah 
ein Saparin dad richtiger Sabaghin heißt, oder das folgende - 
Subbarin ift; 7) Subbarin; 8) Karmin; 9) Umm el Schüf; 
10) Ehubaizah (durch Barth beftätigt); 11) el Kafrein; 12) Kas 


"I Gonful @. G. Schulg, Mſer. Mittheilungen. Febr. 1849, _ 
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far Kurn; 13) Ararab; 14) Maräh; 15) el Butharmath, eine 
Ruine; 16) Umm; 17) Kuthalrah. 

IN. Im Sahil Athlith, dem Thale Athlith, oder der 
Provinz gleiches Namens, die bis Thantuͤrah reicht, werden 16 
Orte genannt: 1) Athlith, Hauptort, das Castellum filü Dei, 
oder Pellegrino, das auch Detroit, Districtum, Petra incisa (ſ. ob. 
©. 615), aber auch „Casa angustarum viarum“ bei den Kreuz⸗ 
fahrern 89) Heißt; 2) Kafarläm; 3) Ain Gazäl (danach wol vie 
Flußbenennung); 4) Dſchaba; 5) el Samämir; 6) Idſchzim; 
7) el Mezaͤr; 8) Ain Hüd; 9)" Thairath el Laut; 10) Fureidis; 
11) Haidarah; 12) Durihmith; 13) el Mazraath; 14) el Nazlih 
(diefe letztern 4 find Dörfer in Ruinen); 15) el Ihantürab; 
16) Burdj el Thantürab, eine Ruine, nörblich vom vorigen, 
hart am Meeredufer (auf Karten mit Dora bezeichnet). 

Als Nachtrag zu obigen Routen von Antipatris, Kefr Saba 
norbwärtd (j. 0b. ©.594u. f.), wo Schufi, Saufin? auf Robinjons 
Karte, ift vielleicht eine Spur in dem Oppidum Vinisauf der Kreuz« 
fahrer zu finden, das in diefer Gegend gelegen. Die richtige Schreibart 
für die nörblichere Station ift Kalanfawah; der Khan in Wet 
von Kefr Saba auf Nobinfond Karte el Haram Al Ibn Aleim, 
muß Haran Ali ibn Alaun nah Schulg heißen; dad Ommka— 
Ied el Mukhalid, etwas nördlicher davon an der Damaskusſtraße, 
aber Unm Chälid. An Orte nörplicher an ver Bergſtraße von 
Kulanfawah, wo Robinfons Karte el Deir eintrug, ift wol das 
Deir el Rahib Hei Bohaeddin gelegen, und Kakun ift wahr- 
ſcheinlich das Cach o der Kreuzfahrer. Suüdwärts von Umm Chä« 
Lid fei unftreitig die Ortöbezeichnung Rochetaille®) ver Kreuz« 
fahrer zu fuchen; eine Felswand, die urfprüänglicd die Ge— 
wäfler zurüchielt, die vom Gebirg herabſtrömten und einen 
Teich bildeten, den Bohaeddin mit Birkah bezeichnete; fpäter 
ſcheint fie künſtlich duschichnitten worden zu fein, um dem Waf« 
fer einen Abzug zu geben, oder ven Zugang zum Waſſer be= 
quem zu machen. Daher wol ihr Name, der aber noch nicht 
wieder am Orte aufgefunden ift, ven Schul beſuchte. Der« 
felbe lenkte für Fünftige Reifende in biefem Gebiete, das noch fo 
wenig befannt geworben, bie Aufmerkfamkeit auf die merkwürdi—⸗ 
gen Heereszüge (im I. 11941) Salavins und Richard 2- 





s, Milken, Geſch. der Kreuzzüge. Th. IV. S. 407. *9 ebend. Th. IV. 
S. 411 Rote, — 
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wenberz von Acra ſüdwärts bis Adcalon bin, bie parallel 
mit einander gingen, fo daß Richard die Küften- und Galabin 
bie Bergftraße 309. Beider Vergleich bei Bohaeddin und andern 
arabifchen Autoren mit denen der abendländifchen Berichte würbe 
recht viel Lehrreiched zur Aufklärung vortiger Gegenden barbieten 
fönnen9!), worüber, felbft der meifterhaften Darftelung Wilfens 
ungeachtet, wegen Mangel an Localkenntniß manches unflar blei⸗ 
ben mußte. 

Die Flüſſe, welche ſüdlich von Thantuͤrah münden, find 
von N. nach S. folgende: 

1) Nahr Karädfchah (auf Kieperts Karte irrig Belka; auch 
iſt er nicht ſo ſtark, als man nach der Zeichnung vermuthen ſollte). 

2) Nahr el Zerka, richtig auf den Karten; mol identiſch 
mit den Nahr Kifarieh. 

3) Nahrel Chudarah, blos verffümmelt von dem richtigern 
Nahr el Akhdar auf Kieperts Karte; beides bedeutet „grü— 
ner Fluß,‘ vielleicht Fluvius mortuus der Kreuzfahrer?). 

4) Nahr Abu Zabürah ver Araber, Rohrfluß, Nahr al 
Kaſſab, wahrſcheinlich Flumen salsum ver Kreuzfahrer; Fl. de 
Monder bei Marin Sanuto. 

5) Nahr el Mufpfhir mündet bei Apollonia auf Kie- 
perts Karte; auf Berghaus Karte el Haddor nach Paultre. Nahr 
Arſuf, nach der bei den Kreuzfahrern häufig genannten Küften« 
ſtadt, daher „„Flumen Arsuri,“ bei Bohaeddin aber Aubjeh oder 
Audſcha genannt®), 

6) Nahr el Audſchah (auf Kiepertd Karte el Aupich, 
mit geringer Formveränderung; vberfelbe wird auch Nahr Safa 
genannt). Er fcheint auch mit dem vorigen in Verbindung zu 
ftehen. Auf beiden Karten ift nahe der Mündung ein Fleiner 
Landſee angegeben; er heißt Ard el Methath und ift ein fehr 
tiefliegender Landſtrich, der durch einen unbedeutenden Höhenzug, 
faft nur durch die Dünen, vom Meer abgefchnitten wird, im Winter 
überfchwemmt und im Sommer troden ift; feine Länge ſcheint zur Zeit 
feiner Ueberſchwemmung viel größer zu fein, ald die Karten angeben. 

Die Nanıen der genannten Orte wurden von dem gaflfreund« 
lichen Scheikh m Thantürah ermittelt, ver fie auch arabifch zu 
{reiben verfland und gut mit ver Umgrgeb befanmt war, bei wel⸗ 
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chem Schulg auffeiner Reife vom Klofter Karmel feine Herberge 
genommen hatte. | 

Den Karmel hat Dr. Scholz (1820) von der Süpfeite her 
beſucht und erfliegen. Er ſah auf ihm viele Höhlen), einft 
Mohnungen der Eremiten in der Byzantiner Zeiten, denen fchon 
St. Bafiliud und feine Nachfolger im Aten und. den folgenden 
chriftlichen Sahrhunderten ihre Ordensregeln vorfchrieben. Die 
größte der Grotten nannte man ibm Schule des Elias, die 
von Juden und Mohammeranern jehr verehrt und von einem 
Imam bewacht wurde; fie war 18 Schritt lang und 10 breit, 
mit mehreren Abtheilungen, in dem Hintern Theile der größten der— 
felben ein mohammevanifcher Walfahrtsort, von Lampen erleud- 
tet und mit Giegedfahnen geſchmückt. Diefe Höhle, über welcher 
'man auf der größern Höhe, nahe dem Klofter, eine zweite, die 
Schule des Eliſäus oder Elifa, zeigt, ward Scholz für Pa 
läographie wichtig, da er an ihren beiden Seitenwänden fehr alte 
griehifche Infchriften gingegraben fand. 

Nicht ſowol deren Inhalt, denn fie enthielten alle, wenn fchon 
von verfchiedenen Schreibern, vafjelbe, Bitten um das Andenken ber 
Nachwelt, fondern vielmehr die Form der Schrift, die meiſt 
eig, war merkwürdig, weil man in ihren meiften Buchftaben ned 
die gerumdeten Bormen der fpäteren Schriftzüge vermißte; fe 
ftammen alfo aus den erften hriftliben Jahrhunderten 
von Pilgern her, die dieſe Heiligen Orte aus Gottesfurcht beſucht 
hatten. Ihre Abfchriften hat Scholz, ©. 153, mitgetheilt, viele 
andre derſelben find indeß zerftört. 

Auf ver Höhe des Bergs befuchte Scholz die Ruinen des einft 
berühmten Klofterd, von dem die Karmeliter ihren Namen füh— 
ren, da fich die Barfüßer- Mönche nach ver römiſch-katholiſchen 
Kirche, welche dort ihr erfted Klofter zur Ehre der Jungfrau Mar 
ria aufdem Vorgebirge errichtet hatten, nad dem Berge Karmeliter 
genannt haben. Das Klofter war Hundert Jahre zuvor neu und 
ſehr weitläufig aufgebaut, lag aber jet (1820) in Ruinen; Mar: 
morſtücke, die man dazwiſchen fah, fchrieb man dem Klofterbau 
der heiligen Helena zu; daß fie älter als vie Kreuzzüge waren, ſchien 
gewiß, Zur Zeit der Neufranfen in Aegypten und Syrien war 
dad Klofter zum Spital benußt, alle bei der Belagerung von 
Acre verwundeten Soldaten waren dahin gebracht, und bei dem 
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Rückzuge verloren viele ihr Leben; Dfchezzar Paſcha's Truppen 
plünderten das Klofter aud und deckten dad Dach der Kirche ab. 
Hundert Schritte in N.W. von der Klofterruine fland eine von 
den ſchismatiſchen Griechen erbaute Capelle. 

Nah Budingham®) fol die Grotte ded Elia, die ihm 
dafür ausgegeben wurde, mehr an der norböftlichen Seite des Ber— 
ges Tiegen und mit einer guten Wafjercifterne verfehen fein; er 
will einige 20 Fleinere Grotten gefehen haben, deren noch viel mehr 
am Fuße ded Berges gegen die Meereöfeite in ver Nachbarfchaft 
von Ruinen fich befinden follen, die man ihm Porphyrion 
nannte. 

Bor der Grotte ded Elifa, die man näher dem Kloſter auf der 
Höhe zeigt, fahen Irby und Mangles bei ihrem Befuche pafelbft 
(17. Oct. 1817)%) noch die Nefte einer Schönen gothifchen Kirche, 
unftreitig diejelbe, vie Scholz menige Jahre fpäter ſchon ganz in 
Nuinen fand; an der Stelle des Klofterd war nur noch ein Öffener 
Hofraum zu fehen, in dem aber ein Brunnen mit trefflichem 
Waſſer war. Der einzige damald vom SKarmeliter-Klofter übrig 
gebliebene Mönch wohnte am Fuße des Berges in Heifa. 

- MM. Turner, der noch mehrere Jahr vor dieſen Reiſenden 
(10. April 1815)9) ven Karmel befuchte, fcheint noch weniger 
Zerftörung auf ver Höhe gefunden zu haben; doch Hatte auch da= 
mals ſchon Dſchezzar Paſcha viele Säulen und Marmorquadern 
von den früherhin bedeutenden Kloſterbauten nievergeriffen und 
nach Are zum Schmuck feiner dortigen Neubauten, zumal 
der Moſchee, mweggeichleppt, die zum Theil wegen ihrer großen . 
Schwere auf dem Wege zurüdblieben, oder im Meere verfanfen. 
Turner ritt von Halfa aus über eine fchöne Plaine vol Baum— 
pflanzungen mit Kornfelvern und Gemüfegärten zum Norbweftende 
des Borgebirged und erreichte in 2 Stunden dad Klofter, dad 
nach feiner Schägung nicht mehr als 200 Fuß über dem Spiegel 
des Meeres (f. unten die Berichtigung) nah v. Schubert liegen 
follte. Der Weg dahin war mit den fchönften Frühlingsblumen 
geſchmückt. Im Klofter fand er noch eine franzöfifche Infchrift 
aus der Zeit, da es zum Peſtlazareth diente (1799); ſchon ein 
halbes Jahrhundert zuvor follten bie dortigen Bauten einmal von 


95) Buckingham, Trav. in Palest. I. p. 183—188. °*) Irby and 
Mangles, Tray. p. 193. *°°) W. Turner, Journal. London 
1820. Vol. I. p. 116—119. * 
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- einem Mameluckenchef Abu⸗dekel zerflört worden fein, fo daß nicht 
alle Schuld der Verwüftung am Karmel auf Branzofen oder Tür⸗ 
Een fällt. Im der Eleinen, dicht neben ver Kirche in Feld gehauenen 
Grotte des Elias fland noch ein Altar, über dem fein Bild hing, 
wo am 20. Juli die Wallfahrer der griechifchen Katholiken, die 
Maroniten und Juden ein Feſt feierten und dem Klofter Opferga- 
ben brachten, wofür dieſes jährlih dem Paſcha 110 Piafter Iris 
but zu zahlen hatte. Seit Furzem aber waren dieſe Zujammen- 
fünfte vom Pafcha verboten. Auch nach Turner follen auf um 
um den Karmel jehr viele Höhlen fein; eine früher hier beftehenve 
franzöſiſche Bactorei war damit beauftragt, regelmäßig und all 
jährlich viele aromatifche Kräuter des Berges, die man für 
befonders heilfam hielt, ven Königen von Frankreich zu überſen- 
ben, Die Eihenwaldung®) auf dem Karmelberg joll nad) de 
Salle aus Quercus erinita (Q. cerris Linne) mit jehr großen 
hbaren Eicheln beftehen, deren Stämme fehr feft und gemunden, 
aber nie ſehr hoch werben, was für den Mafchinenbau der Kreuz- 
fahrer ſehr nachtheilig war; fie ſteht nur auf der Höhe der nad» 
ten Kalfgebirge, die immergrüne Eiche dagegen und die Jo— 
bannisbrotbäume bleiben am Fuße in dem Hügelgau zurüd. 

Am Ichrreichften ift und in neuerer Zeit v. Schubert 
Beriht vom Karmel geworden, da dieſer Neifenvde eine ſchoͤne 
Frühlingsnacht (vom 20. zum 21. April 1837)®) im Kofler 
berbergte. Er flieg vom geringen Ort Heifa oder Kaipha am 
2oſten auf ziemlich bequemen Wegen zum Klofter hinauf, gegen N.W.; 
denn links blieb ihm die von Höhlen häufig durchzogene Felswand, 
die zum Meere abfällt, und rechts breitete fich vor ihm die herr 
liche Ebene an der Mündung des Kifon und die ſchöne Azurfläche 
des Mittelmeered aus. Oben wurde dad neugebaute, fehöne, gaſt⸗ 
freie Klofter des Karmel erreicht, deſſen verdienftvollen Wie 
bererbauer, dem Iegten von der Verwüſtung des Klofterd übrig 
gebliebenen Karmelitermönh, Johann Baptifta, wir mande 
mündliche Nachricht über feinen Berg verdanken. Er war nad 
Kaifa geflüchtet und nad) Rom gezogen, als er im I. 1819 von 
feinem Obern den Befehl erhielt, zum Karmel zurückzukehren 
und ald Architerturverfländiger die Herſtellung des Klofterd zur 
gaſtlichen Wieveraufnahme der Pilger in das Gelobte Land, wir 
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bied in ibm fo viele Jahrhunderte Hin, gleich wie in dem 
ein Bernhardslloſter auf den Schweizeralpen, geſchehen, zu ver⸗ 
mitteln. 

Aber in Shrien angekommen, brachen die Unruhen in Grie— 
chenland aus, und Abdallah Paſcha, in feinem Haß gegen bie 
Chriften, wußte es dem- Großſultan als zu große Gefahr darzu—⸗ 
ftellen, wenn dad Klofler auf dem Karmel den Empörern zur 
Feſtung und feine Mönche durch Signale ven Piraten und den 
feindlichen Blotten dienen würden. Er erhielt ven Befehl zu deſſen 
Zerftörung, und im Jahre 1821 fah Joh. Baptifta vor feinen 
Augen die legten Leberrefte des Klofterd durch Pulver in die Luft 
Iprengen. Die Gegend verfiel wieder in Wildniß, und fein Rei— 
fender Fonnte wegen Raubhorden und wilder Beftien den Karmel 
befuchen. Aber Joh. Baptifta blieb unermüdet in wer Ausfüh- 
zung feines einmal gefaßten Vorſatzes, und gab ein merfwürbiges 
Beijpiel, was wahrbafter Glaubendeifer und Einſicht durchzufüh— 
ven im Stande ift. 1826 erhielt er in Conftantinopel, durch Vers 
mittelung der franzöfiichen Gefandtichaft, von dem den Chriſten 
freundlihen Sultan Mahmud einen Firman, der zur Wieberer« 
bauung ded Klofterd ermächtigte. Er eilte auf den Karmel zurüd 
und entwarf zwifchen ven Trümmern des zerſprengten Kloſters den 
Plan zum Wiederaufbau des neuen Zenovochium im großartigen 
Style, zu dem ihm nad einem Meberfchlage 350,000 Franken 
nothwendig waren. Noch fehlten alle Mittel zur Aufbringung 
folder Summer, aber auch dazu fchaffte ver finnreiche Mann Rath 
und opferte fein ganzes übriges Leben der Durchführung dieſes 
frommen Unternehmens. Er entdeckte zwifchen dem Karmel und 
Nazareth, wahrfcheinlihd am Kifon oder einem andern Bade, 2 
verlaffene Mühlen, zu denen er die Wafferleitung entwarf, fie wies 
der in Betrieb zu bringen, und hoffte fie als einen dem damaligen 
Eigenthümer unnügen Befig um ein Geringed zu erwerben. Aber 
die zahlreiche Drufenfamilie, der dieſes Grunpftüd von ihren Ahnen 
übermacht war, hatte ven Berfauf an einen Chriften für Gottes— 
läfterung gehalten; nicht fo die Verpachtung, bei der fie fih nur 
einen Antheil des Ertragd der Mühlen vorbehielt, zwei Theile 
aber dem Pächter zugeftand, der nun die Mühle leicht, da er felbft 
den Mühlenbau verftand, in Bewegung fegen Fonnte, wenn er nur 
dad Capital zur Anlage finden würde. Diefed fuchte er num bei 
einem Türken, der ihm befreundet war und gegen ein zweites 
Dritttheil ded Ertragd der Mühle ihm 9000 Branfen auf eine edle 
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Weiſe ohne Zinfen vorſchoß, ein Capital, dad nach 12 Jahren 
aus dem Ertrag der Mühle getilgt werden konnte. Ein Drufe, 
ein Türke und ein Chrift vereinten fich alfo in anerfennen®= 
werther Gefinnung, ein Werk der Menfchenliebe für arme, fromme 
Pilger zu begründen, wozu died nun den Anfang menigftend mög- 
lich machte: denn von einer halbjährigen Reife des Paters zum 
Almofenfammeln für feinen frommen Zwed durch Kleinafien, Aegy— 
pten, die Infeln des Archipelagus bis Conftantinopel brachte er 
20000 Franken mit zurüd, jo daß nah 7 Jahren ver PBulverzer- 
fprengung durch Abdalla Paſcha am Frohnleichnamstage ver erfte 
-Grundftein zum Neubau auf dem Karmel gelegt werden Fonnte. 
Aber bald war die Summe aufgebraucht, und der unermüdete 
Mann wiederholte feine 6 Jahre dauernde Neife durch die ganze 
Chriftenheit, fo daß der Bau fo weit gevieh, daß er dann ſchon 
zur unentgeltlihen Aufnahme vieler Pilger dienen Eonnte, und 
auch von berühmten Notabilitäten, wie Ramartine, Taylor, von 
Prinzen und andern Reifenden befucht wurde. Noch im 60, Le— 
bensjahre mußte der Pater feine Reifen durch ganz Europa, Wien, 
London, Paris, Berlin (1841) u. f. w. und an viele Höfe ver 
Fürften fortfegen, um ven foftbaren Bau auf der Karmelhöhe für 
die Dauer fundiren zu fönnen, zumal da die feitvem eingerichteten 
Dampfihifffahrten die Zahl der Neifenden bei der VBorüberfahrt 
am Vorgebirg Karmel ungemein vermehrt hatten, und aufer dem 
Klofter mit der Kirche auch noch ein beſonderes Pilgerhaus zur 
Aufnahme nothwendig geworden war. 

v. Schubert ſchildert uns in dieſem Kloſter die heimatlich 
bequeme, vornehme Einrichtung, und vergleicht ſie mit der im 
Kloſter Banz am Main in Franken und andern dergleichen. Wer 
ſollte, ſagt er, nicht überraſcht werden, wenn er da am Abhange 
des majeſtätiſch-erſchrecklichen Karmels das überaus ſchöne, neue 
Kloſter der gaſtfreien Mönche ſieht, und noch mehr, wenn er in 
ſein Inneres hineintritt. Nur durch die kluge Verwaltung und 
durch den fördernden Schutz, den Ibrahim Paſcha den Mönchen 
gewährte, war ed möglich, mit immer doch nur mühſam herbeigefchaff= 
ten geringen Mitteln folche Zimmer und Eäle, wie in manchen 
deutfchen gefürjteten Abteien, auch für anfpruchövollere Gäfte aus 
den höhern Ständen Herzurichten, bier, wo zugleich die gute 
Küche und die Fülle der Eöftlichften Naturgaben, welche dad Land 
und dad Meer nebft ver Lieblichfeit des Aufenthaltes, wie Fein 
anderes Klofter in Syrien, darbieten, manchen reichen Gaft aus 
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Branfreih und England Hinziehen. Reiches Grün von Wiefe 
und Wald, die neuen Anlagen, . dag köſtlichſte Waffer, vie 
fühlen See- und Landwinde, die reinfte gefunde Luft, die entzücken— 
den Ausfichten, Alles vereint ſich hier zu einem reizenden Aufent- 
halt. Die in den fieberhaften und fumpfigen Ebenen over fonft 
Erkrankten erholen ſich hier leicht wieder, und der Karmel, fagt 
der Naturforscher, ift zugleich ein Gewürggarten oder eine Apo— 
thefe der Natur, dergleichen wenig andere gefunden werben. 

Die Flora des Karmels ift eine der reichften und mannich— 
faltigften, weldye in diefen Gegenden vorfömmt, weil fie die For— 
men ded Gebirged mit jenen der Thäler und ded Meerftrandes 
vereint. In diefer Blumenwelt Iebt eine ſolche Menge ver feltne- 
ren buntfarbigen Inſecten, daß der Sammler hier ein ganzes 
Jahr Hindurch eine reichlich Tohnenvde, anmuthige Beſchäftigung 
finden würde. Bei feinem 'nur flüchtigen Durchfluge giebt. der 
Reiſende ein alphabetifches Verzeichniß von an 50 fyftematifchen 
Pflanzennamen, welthe den Neichthum diefer Flora ſchon verfün= 
den. Das SKlofter liegt, nad v. Schuberts barometrifcher Mef- 
“fung, 580 Buß über dem Spiegel ded Mittelmeered am norbmwefte 
lichen Abhange des Berges, der von dort an vielleicht nod) ein= 
mal jo hoch bis an 1200 Fuß und darüber fich erheben mag. 
Die Ausficht ift nur gegen ©.D. und D. durch die vorftehenve 
Höhe beichränft; nah N.DO. und N. zeigen fich die ſchneebedeckten 
. Gipfel des Libanon und Anti-Libanon, nad W. Hat man das 
Mittelmeer, in Süden die Küftenebene bei Arhlit und das Gefilve 
von Gäfarea vor Augen. "Am anziehendſten ift der Anblid ver 
Bucht, die fich gegen Acre (Ptolemais) Hinzieht, und der grünen 
den, weiter nordwärtd zum Meere gegen Welt fich fenfenden Ges 
hänge des Libanon. Acre liegt fo jahe vor den Augen, daß man 
feine Mauern, anfehnlicheren Gebäute und die Maftbäume ver 
Schiffe im Hafen untericheidet. R 

In der Nähe des Klofterd am Bergabhange ſteht noch ein an— 
fehnliched Gebäude, das Shrahim Paſcha ven Mönchen des Kar— 
mel zur beifern Aufnahme und Verſorgung ver Pilgrimme, fo wie 
zur Aufnahme der Kranken gefchenft hat; umber find jugendliche 
Anlagen von Bäumen und Gebüjchen, weiterhin von Gärten 
und Weinbergen ausgebreitet. Die Abend» und Morgenbeleudh- 
tung des Meeres bei aufs und untergehender Sonne, mit den da— 
binziehenden Seegelfchiffen in weite Fernen, giebt diefem Stand— 
puncte auf Terraffe und Kirchendach ganz neue Neize. Die 
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Kirche ift einfach und fchön hergeftellt, die Fleine Kapelle ift in Die 
vormalige Belfengrotte des Elia eingebaut. Vom Karmel nad 
Nazareth zurück braudte v. Schubert am 22. April 9'% 
Stunde Zeit. 


Erläuterung 


Die Bai von Arre und die Hafenftädte Haifa N 
und Afo (Affo, St. Jean d'Acre) oder Ptolemais, 


Zu den befannteren heutigen -Küftenftädten am Ausgange der 
großen Ebene-gegen Weft und zu den Bergftädten, die am bergi- 
gen Norbrande verfelben fich über fie erheben, gehören Haifa und 
Akka, wie Nazareth, Sefurigh, Kefr Kenna mit ihren Um— 
gebungen, und einige minder befannte im ſüdlichern gali= 
lälſchen Gebiete, über die wir zuvor, ald doch einigerma= 
hen an zugänglichen Wegen gelegene und dadurch befannt ge— 
wordene Ortichaften, und zu orientiren haben, ehe wir in dem 
labyrinthiſchen, wenig erforfchten, fo ſchwer zugänglichen und in 
allen unjern bisherigen Kartendarftelungen rathlofen nördlichen 
galiläifchen “Gauen weiter einzubringen auch nur ——— 
können. 


1) Haifa, Khaifa (Cayphas), Hepha, Kepha ver Hebräer, 
Sycaminos (Porphyreon?). 

Haifa, Khaifa, die alte Hepha oder Kepha, von der 
ſchon Reland (p. 699, 819) 40) nichts weiter zu ſagen mußte, als 
daß fie, am Fuße des Karmel gelegen, fpäter Caiphas, auch Sy— 
caminos von den einen, von andern Porphyreon oder aud) 
Gabe, was alles unficher bleiben muß, genannt wurde, und fie 
deshalb in zwei Artikeln unter den verfchiedenen Namen abhan⸗ 
delte, -ift gegenwärtig eine verfallene unbedeutende Ortfchaft U), Die 
zu Edriſi's Zeit?) im 12. Jahrhundert durch ihren Hafen, ver 
auch, wie er ſagt, großen Schiffen zum fichern Anferplag diente, 
viel beveutender gemwefen fein muß, da er fie den Hafenort der 
Stadt Tiberiad nennt, die nah ihm 3 Eleine Tagreiſen von 


+00) v. Naumer, Pal. 3. Aufl. S. 139—140. ') v. Schubert, Reife. 
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ihr entfernt angegeben wird, wol für belavdene Güterfarawanen, 
Bode fand in den Gärten von Haifa diefelben Obftarten ange= 
pflanzt wie in Jaffa; an dem Duell des Glifa zumal einen großen, 
gut bewäflerten Obftgarten und umber gegen den Buß des Karmel 
den edeln Lorbeer (Laurus nobilis) in großer Menge ver« 
breitet. Ob Hier wirklidy noch die nörblichften Datteln auf Pal— 
men in Paläſtina reifen, wie de Salle?) berichtet, ift fehr 
zu bezweifeln oder doch nur ald Ausnahme zu betrachten; Bove 
erfuhr nicht8 davon. Turner?) giebt, nach dem Karmeliter Pa- 
ter, den er dort antraf, die Zahl der Käufer von Haifa auf 1000 
an, die zur Hälfte von Türfen und zur andern Hälfte von grie= 
chiſch-katholiſchen Chriften bewohnt fein follten (1815); er erfuhr 
von ihm, daß die neue Stadt etwa erft vor hundert Jahren der 
Mündung ded Kifon näher gerückt ſei, ſeitdem die türfifchen 
Bewohner die weiter in Nordweſt gelegene Trümmerſtadt verlaf- 
fen hatten, welche das Itinerar. Hierosol. ed. Parthey. p- 275 als 
Station am Fuß ded Karmel Sicamenos (Sycaminum) - 
nannte, womit auch Euſebius und Hieronymus übereinftimmen, 
während Will. Tyrius Hist, IX. 13, fol. 770 fie unftreitig irre 
thümlich für dad alte Borphyrion audgab, die zu Tancreds 
Verleihung in der Zeit der Kreuzzüge von Tiberiad bis zu den 
Hafenorten am Meere und dem Hafenorte Caypha gehörte. Aber 
es fcheint wol, daß dieje alte Porphyrion, die auch Steph. 
Byz. s. v. Iloogvoswr, nolıg Dowixns anführt, weiter norbmärts - 
gejucdht werden muß (in Norden von Sivon, wo fie auf Kie— 
pertö Karte Khan en Neby Münad, und auf dem Itin. Hieros. 
l. ce. nur 8M.P. in Nord von Sidon ald Station angegeben 
ift). Aus den Talmupifchen Schriften führt Neland bie Worte 
an: „venatores ınurieis a scalis T'yriis usque ad Heplıam,“ was 
dem Karmel und Paläftina einen neuen Glanz, wegen des dortigen 
Borfommend der Burpurfchnede, bereiten ſollte. Auch führt 
er die Worte ded Hohen Liedes 7, 5: „Caput tuum ut Carmel, 
et cincinnus capitis tui ut-purpura“ an, was auch zu einer 
Annahme eined Borphyrion am Buße ded Karmel zu Heifa dad 
Seinige beitragen mochte, da Purpur, ald das Symbol des Reich— 
thums und der Herrfchaft bei Tyriern und andern Völkern, auch 
zur Verberrlihung dieſes DVorgebirged dienen konnte. Auf das 


) Euseb. de Salle, Pérégrinations etc. I. p. 396. *) W. Turner, | 
Journal l. c. p. 116. 
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Gewerbe der Fiſcherei der Purpurmuſchel war aber der bis Haifa 
reichende Stamm Sebulon ſchon von Moſes Zeiten her ange— 


wieſen (ſ. ob. ©. 20). Von Strabo's Stadi Sycaminos, vie 


wol weiter ſüdlich zu rücken ſein möchte, war ſchon früher die 
Rede (f. ob. ©. 589), und was ſich für die Identität von Gaba 


mit Haifa jagen ließ, ift auch fchon oben nad; Reland angeführt. _ 


Wilfon zieht ed vor, die Lage von Haifa für. die alte Mutatio 
Calamon im Itin. Hieros. 12 M. P. von Ptolemaid ſüdwärts 
zu halten, da die Mansio Sycäminos noch 3 M. P. wei- 
ter lag und danach die Ruinen in N.W. der heutigen Haifa be= 
zeichnen würde, die man auch auf der beften Aufnahme ver Bai 


von Acre in diefer Zoralität unter der herfümmlichen Benennung. 


der Nuinen Porphyreon eingezeichnet vorfindet. Benjamin 
v. Tudela, ver Khaifa befucht hat %), das vom Karmel über» 
ragt werde, führt an, daß viele jüdiſche Grabftätten 6) am Fuß 
des Berges liegen. v. Prokeſch giebt (1829) einige genauere 
Nachrichten von Heifa, dad er mit dem verftärften Hauchlaut, 
wol nach ver Landeöfprache, Khaifa wie Benjamin fchreibt 7). 
Er wurde durch Sturm mit feiner Corvette an den Fuß des Kar- 
mel verfchlagen und hielt auf der Rheede vor Anker. Die Stadt, 
ein ummauerter vierediger Naum von etwa 400 Schritt Ausdeh— 
nung an jever@eite, follte 3000 Einwohner herbergen, meift Tür— 
fen aus der Berberei, ferner ein Zehntheil Karholifen, einige 
Griechen und 10 jüdifche Familien. Die Umgebungen erfchienen 
ihm im April nadt und traurig; weißer ſchaumiger Wellenichlag 
deckte dad öſtliche Geftade, Fahle Höhen fiegen in Süd auf, mit 
wenigen Oel- und Palmbäumen; auf halber Höhe am Bergab— 


— 


hange, einen Flintenſchuß fern, war ein Zwinger errichtet, der den 
Ort in Zaum halten ſollte. Abdalla Paſcha war damals ſein 


Beherrſcher, voll Stolz, Unwiſſenheit und Dünkel auf ſeine Macht, 
der harte Verfolger von Chriſten und Juden, denen eben der Rei— 
ſende beizuſtehen von ſeiner Regierung beauftragt war. Der glück— 
liche Flor der Stadt zu Edriſi's Zeit war längſt vorüber. Der 
Hafen iſt verſandet, nur eine Rheede iſt übrig geblieben, und ſelbſt 
Boote können ſich kaum noch bis auf 50 Schritt dem Geſtade na— 


05) Nautical Magazine. London, 1841. 8. Tabul. Bay of 
Acre by J. Cartwright Brettell; Wilson 1. c. II. p. 241. 
) Benj. Tudel. ed. Asher. I. p. 64°) v. Prokeſch, Reife in das 
Heilige Land. ©. 18—25. 
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ben. Die Bai von Acre und die Nheede von Kaipha gehören 
jest fogar unter die gefährlichiten Stellen ver Küfte, um Unfer 
auszumwerfen. Zwar ift der Grund ein feiner Sand (die Corvette 
warf die Anfer bei 8°, Faden), aber die Stürme find in diefen. 
nach der Weftjeite ganz offnen Trichter zu furchtbar, wie died Die 
am Geftade Stunden weit aufgeworfenen Sanddünen darthun. 
Doch ift die Bai an der Südſeite von Acre, nach Sundirungen der 
britifchen Seefahrer 8), tiefer ald die in der Nähe von Acre an 
der Nordjeite, daher zumal bei den heftigen Winterftürmen vie 
Schiffe am liebften in der Nähe von Haifa verweilen und laden, 
weshalb aud zu Haifa Gonfular- Agenten von England, Branf- 
reih, Defterreih und Rußland fich befinden, ungeachtet der Ort 
(1841) nur etwa 500 moslemifche Ginwohner und 200 criftliche 
Bamilien herbergte. An der Weſtküſte von der Stadt trieben 
Fiſcher ihr Handwerk ohne Boote, wie die indiſchen Fiſcher; ſie 
ſchritten in dad Meerwaſſer vor, warfen dann ihre Netze aus 
und hatten immer reichen Fang. Die Stadt iſt auf der Landſeite 
mit Mauer und Thürmen umgeben, und hat nur 2 Thore in O. 
und W. Die Judengemeinde befteht nur aus 15 Bamilien, mit 
40 bi8 50 Seelen, alled Sephardim, meift aus Nordafrika, wol 
unter dem Schuß der ägyptiſchen Herrſchaft Mehmed Ali's erft 
eingewandert. Der Nabbi Maimon ben Chamo, aud Marofko 
gebürtig, war ihr Oberhaupt, zugleich ihr Vorleſer und Schläch— 
ter. In der Schule traf Wilfon nur 10 Knaben, die zwar alle 
hebräiſch verftanden, aber nur einer fonnte arabifch lefen. Don 
religiöfen Gefprächen wollten fie nicht8 wiffen, und ald Dir. Gra— 
ham, Wiljons Begleiter, ihnen vom Meſſias redete, Tehrten fie 
um und verließen ihre Säfte Im füpöftlihen Winfel ver Bai 
ergießt fih der Kifon, und ihm zur Seite gegen N.W. liegt 
eine audgebreitete Grundvefte mit Ueberbleibfeln alter Bauten in 
unförmlichen Kaufen übereinander, von Sand verfchüttet, die man 
eben gewöhnlich und irrig für die Ueberrefte jener alten Porphy— 
reon genommen, die weit nördlicher, im Norden von Sidon, liegen; 
doch hat dieſe, welche Wilſon für Syraminos hielt, ale Nies 
mand genauer unterfucht. 


2) Ako, Aere, Ptolemais. 
Ako, Akko bei Griechen oder Römern, Ptolemais, hir 





) Nautical Magazine. London,’ 1841. 8. s. Tab. Bay of Acre 
u. p. 1 u. 2; Wilson, The Lands etc. UI. p. 239. 
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ter zur Zeit der Kreuzzüge Accon, Acre (St. Jean d'Acre 
der Sohanniter-Ritter), Tholemais bei Will. Tyrenf., iftein Ort 
in feinen Anfängen und feinem Ende von geringer, aber in ber 
Mitte feiner Blütheperiode für die ganze Chriftenheit ein Ort von 
der größten Bedeutung, deifen Sturz und Vernichtung ganz Europa 
erjchütterte, weil mit feiner Ginäfcherung und Vernichtung (im J. 
1291) der Verluft des gelobten Landes und dad Ende ded König- 
reich8 Jeruſalem entfchieden war. 

Ako's ältefte Erwähnung geichieht ſchon im Buch d. Richter 
4, 31, wo e8 heißt: „der Stamm Nffer vertrieb die Ein- 
woher von Afo nicht, noch die zu Sidon;“ aber im Buche 
Joſua 19, 24—31, wo die Gränzgebiete und Städte Afferd an- 
gegeben werben, war unter dieſen jene Afo nicht mitgenannt. 
Im Propheten Micha 1, 10 glaubte Reland (Pal. 534) neben 
der Trauer von Gath auch den Namen von Ako aufgefunden zu 
haben, ald Gegenfäge zweier Städte, die demnach unter philiftäifchem 
Einfluffe ftehend gedacht werden mußten, wie Hitzig dafür hielt). 
Zu Salmanafjerd Zeit ftand fie auch zu ihrer übermächtigen Ty— 
rud, wie fo manche andre dortige Städte (ſ. 06. ©. 18), in 
einem gewiſſen Abhängigfeitöverhältniffe: dern Menander in 
feinen Tyrifchen Annalen, aus den Archiven zu Tyrus gejchöpft, 
fagt, nach Joſephus Anführung (Joseph. Antiq. IX. 14,2, fol. 
505), daß damals Ako (Joſeph. fchreibt x), eben fo -wie Si— 
don und viele andere Städte, der tyriſchen Herrfchaft abtrünnig 
geworden und zu den Aſſyriern fich gehalten habe. Allerdings 
folge, fagt Hitzig, daraus noch nicht, daß Ako deshalb auch von 
Tyriern bebaut und bewohnt geweſen jei, wenn ſchon viele fpätere 
Autoren (Harpokration, Suidas Etymol. M. u. U.) dies anzudeus 
ten fcheinen. Hitzig findet, daß der Name Ako aus feinem der 
jemitifchen Dialecte zu erklären fei (Geſenius erflärt den Namen 
durch „arena fervens solis aestu;“ w. Schubert fcheint darauf 
feine Erflärung „die Gedrückte und Zerbrochene‘‘ zu beziehen, mas 
doch erft aus fpäterer Zeit ſtammen könnte). Der Ort liegt in 
jeder Hinficht zu vortheilhaft, um ihm foldye nachtheilige Eigen- 
ſchaftsnamen beizulegen: fhon Will. Tyrius X. 26, fol. 791, 
rühmt ihre fruchtbare Tage (est autem satis commode sita 
imter montes et mare,. pingue et optimum habens latifundium, 
Belo flumine praeterfluente civitateım ete,). Daher auch der 





*°) Hipig, Die Philiſtäer. S. 138-142. 
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mittelaltrige Name Acra und Accaron nicht mit der Etymologie 
des arabiichen Akte (d. h. am Sande gelegen) flimme Den Na« 
men leitet Hitzig lieber von dem Meerbufen und feiner Ellbo— 
genform, dem nichtefemitifchen Ar, Ayzwrv, Ayzaın und Aysn 
her, ein Name der auch) in Dorica Ancon, felbft im italifchen 
Ancona ſich wiederhole; doch möchte damit ver Name Afo im B. 
der Richter fchwer zu vereinigen fein. Die Herleitung des Na- 
mend von einer Mythe des Herakles hat Steph. Byz. weitläufiger 
angeführt (s. v. Axn)!0). 

Scylar in feinem Periplus p. 42 nennt die Stadt noch 
Axn norıs; Strabo aber führt fie fehon unter vem Namen Pto— 
lemaid auf, ald eine große Stadt, dabei bemerfend, daß fie vor— 
vom Aka hieß (Strabo XVI. 758), was Plinius V. 17 mit ben- 
jelben Worten wiederholt (Colonia Claudii Caesaris Ptolemais, 
quae quondam Ace), wozu dann Steph. Byz. nody den Zufag 
einer phöniciichen Stadt macht (ITrorsuais, nohıs Dowixng), 
darin ihm Diodor. Sie. XIX. 93 voranging, dem auch viele 
Andere gefolgt find. Nac) dem Etymol. M. foll blos die Citadelle 
den Namen Ake geführt haben, was wol fo zu verftehen, daß der 
neuere Name zwar in Gang fam, aber ver ältere audy noch, wie 
jo haufig die einheimifchen in ihrer Vivacität, für die Akro— 
polig oder die Citadelle fortbeftand. Den neuern Namen erhielt 
fie wahrfcheinfich feit einer Erweiterung oder Verfchönerung dieſer 
alten Ako durch den erften der Ptolemäer, Ptol. Lagi, der 
ziemlich lange im Befig von Goelefyrien war; aber genauer wird 
died von feinen Autor berichtet. Dagegen ſtimmen Diodor, 
Eornel. Nepod und Andere darin mit Strabo überein, daß 
diefe Hafenftapt auch ſchon in frühern Zeiten den Perjerheeren, bei 
ihrer Groberung Aegypten, zu einem Haupteinſchiffungs— 
Orte (öountnoov b.Strabo l.c.) für ihre Flotten und Truppen diente. 

Josephus de Bell. Jud. II. 10, 2 giebt ihre Lage genauer 
an, an ver Gränze von Galiläa am Meere, in einer großen 
Ehene von Bergen umgeben, im Often von ven Bergen Galiläa's, 
im Süden 120 Stadien vom Karmel, im Norden von dem hoben 
Berge ver Scala Tyriorum (#Aluuxa Tvelwr) 100 Stadien fern. 
Zwei Stadien von der Stadt fliefe der Eleine Fluß Belus (auch 
Pagida ſoll er nach Plinius heißen), an dem ein Grabmal des 
Memnon, dem benachbart ein nur 100 Cubitus großer und 





'%) Steph. Byz. Ethnicorum ed. Meineke, p. 59—60. 
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hohler, ſehr merkwürdiger Pla ſich befindet, ver einen zur Glas— 
bereitung ſehr geeigneten Sand habe; ſeien viele Schiffsladun— 
gen davon weggeholt, ſo fülle er ſich doch immer wieder von 
neuem damit an. In den anhaltenden Kriegen der ſyriſchen und 
ägyptiſchen Dynaſtien um den Beſitz von Syrien ſpielte dieſe 
Ptolemais als ein Hauptwaffenplatz eine wichtige Rolle, und 
wurde bald von der einen, bald von der andern Seite belagert und er— 
oberi. Joſephus führt daher die Bewohner von Ptolemais als 
feindfelig gefinnt gegen die Galiläer an. Die Erzählung vom 
Sande wird auch von Strabo und andern claffiichen Autoren 
wiederholt (Plia. V. 17: rivus Pagida, sive Belus, vitri fertiles 
arenas parvo litori miscens). Strabo fagt: zwifchen Acco und 
Tyrus beftehe die Küfte aud Dünen, der dortige Sand könne aber 
nicht an Ort und Stelle zum Glasſchmelzen dienen, fondern erft 
nach den Transport nach Sidon werde er fchmelzbar (unftreitig 
weil man dort erit andere Beftandtheile, wie dad nitrum, das Plin. 
“nennt, Hist. N. XXXXI. 65, binzufügte, ein Schmelzproceß, von 
dem Strabo nody feine Kenntniß hatte). Cinige, fügt er hinzu, 
behaupteten, die Sidonier hätten auch ſolchen ſchmelzwürdigen 
Sand; er ſelbſt Habe von Glasbereitern in Alexandria erfahren, 
daß es auch in Aegypten eine gladömachende Maſſe gebe (mwahr« 
fcheinlih dad dort einheimische Natron)il), ohne welches jie 
weder Eoftbare Glasgeſchirre, noch buntfarbige Gläfer machen 
fünnten. 

Die Angabe des Pliniud, daß diefe Stadt unter Römern 
eine Golonie zur Zeit Kaijerd Claudius wurde, beftätigen 
ihre Münzen mit Col. Ptol. u. a. unter Claudius Nero, Tra— 
jan und Hadrian, wo die Figur der Colonia auf einen vom Meer 
umgebenen Felſen vorgeftellt ift, wie die. Stadt denn größtentheils 
gegen W. und ©. vom Meer umfloffen wird, in der Nechten die 
3 Aehren ald Zeichen ver Bruchtbarfeit de8 Bodens haltend, ihr 
zu Füßen der Flußgott Belus mit ausgebreiteten Händen, der fi 
neben ihr zum Meere ergießt (wahrfcheinlih in 2 Armen). 

Zur Zeit der Apoftel wird die Stadt Ptolemais genannt, 
wo frühzeitig eine chriftliche Gemeinde war (Apoftelgefch. 21, 7); 
in der Gejchichte ver Maffabäer wird fie oft ald Feſtungsort an« 
geführt; Hieronymus beftätigt ed, daß dieſelbe Stadt, Ptole- 
mais zu feiner Zeit, früberhin die Stadt Ako (er fchreibt Acho) 


+11) Strabon Traduct. fr. Paris, 4. T. V. p: 224—225, Not. 
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gemwefen fei. In den chriftfichen Jahrhunderten wurde fie ein Biſchofs— 
fig, mußte aber von den Kreuzfahrern fpäterhin wieder den Hän— 
den der Ungläubigen entriffen werden. Erſt nach; zweimal wieber- 
holter Belagerung gelang e8 im J. 1104, durch Beiſtand 12) einer 
Genueferflotte von der. Meerfeite, dem Landheere Balduin, vie 
Stadt zur Gapitulation und in feine Gewalt zu bringen. Der 
Hafen, der fi) damald in einem eigenen Arme in das Innere ver 
Stadt zog und da den Schiffen unter den Käufern verfelben jelbft 
eine beſondere Sicherheit gewährte, machte feinen Befit den Pil- 
gerfahrern als die beſte Anfuhrt unentbehrlih. Damals konnte 
Edrifi wol fagen, Akka habe einen Hafen innerhalb ver 
Stadt!3), was jpäter bei der Anfchlämmung und Büllung ver 
Bucht nicht mehr gültig blieb. Zu Edriſi's Zeit ftand die Stadt 
noch in voller Blüthe, daher er fie ald eine große Stadt mit weitem 
Gebiete, umher vol Ortichaften, mit fiherm, gutem Hafen, mit 
zahlreich gemifchter Bevölkerung!) befchreibt; Abulfeda dagegen 
fagt, fie liege in Ruinen, denn er felbft habe bei ihrer Wieder— 
eroberung von den Branfen mitgefochten, im J. 690 der Heg. 
(d. i. 1291 n. Chr. ©.), worauf fie zerflört ward. 
Echon unter der Herrichaft der ägyptiſchen Sultane war 
Acco, meift Akka oder Uccon genannt, zu einer ihrer wichtigen 
Hafenfeften zur Beherrſchung Syriens herangewachfen, wie bei der 
erften Begründung als Ptolemais durch die Ptolemäer. Den 
Chriſten fiel ſchon bei ihrer erften Befignahme eine ſehr reiche 
Beute an Gold und Silber und andern Schägen anheim. Wäh— 
rend des chriftlichen Königreich Jeruſalem wurde diefe Ptole— 
maid aber, nächſt SIerufalen, die wichtigfte Stadt der neuen 
Herrichaft, da fie "weit größere Sicherheit darbieten fonnte ale 
Joppe's zu geringes Ufergebiet; fie wurpe fogar, ald Jeruſa— 
lem wiederholt in die Gewalt der Mufelmänner kam, die erſte 
Hauptftadt und Refidenz des Königreich® Jerufalem, In ihr 
liefen alle Blotten der Pifaner, Genuefen, VBenetianer, von Kreuz— 
fahrern belaftet, ein, welche zunächſt um die Häfen bald ihre gro» 
gen Quartiere und Niederlagen für ihre Waaren und Palläfte, 
Hospitien, für ihre Großen und Pilgerfchaaren gewannen, wie fich 


12) Wilken, Geſch. der Kreuzzüge. Th. U. ©. 194 u. f. 12) Abul- 
fedae Tab. Syr. ed. Koehler. p. 82, Not. 26. '*) Edrisi b. 
Jaubert. 1. p. 348. 
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died aus des Marin Sanuto®) Plan der mit doppelten und 
dreifachen, durch viele Thürme verftärften, Ummauerungen der 
Stadt hinlänglich ergiebt. Schon im Jahr 1148 wurde fie der 
Sitz der großen Rathöverfammlungen!6) der Könige und 
Barone des Reichs, und war der Mittelpunct des Groß— 
handels zwijchen vem Morgen- und Abendland geworden. Bei 
ihrer ohne Schwertftreich geichehenen Ueberrumpelung durch Sa— 
ladin im J. 1187 fiel eine unermeßliche Beute an Koſtbarkeiten 
und Waaren, mit denen die Stadt angefüllt war, in des Fur 
bifchen Helden Hände. Als einziger Schlüffel von ganz Shria, 
jagt der Gefchichtichreiber 7), mußte dieſe Ptolemais damals 
von den chriftlichen Heerführern wieder erobert werden; fie mar 
der große Sammelplag für Saladins Macht aus Aegypten gewor— 
den; fie wurde ed nun auch für alle europäische Pilgerfchaaren 
zu Lande und für deren Flotten zur See; faft zwei Jahre hindurd 
(son 1189—1191) war fie und ihre nächfte Umgebung das große 
Schlachtfeld der Heldenthaten von beiden Geiten, bis fie am 
12. Juli 1191 mit allen unermeßlichen Schätzen an Gold um 
Silber, Waaren, Waffen und Kriegdvorräthen aller Art, an bie 
Chriften zurüdgegeben werben mußte. 

Der Hügel Turon im Oft der Stadt war dad Hauptlager 
der Kreuzfahrer geweſen; daher Meiallaba (ſ. ob. ©. 494) der 
Saracenen genannt; auch im Norden waren die Hügel Ajadiah 
und Mahumeria, mit dem alten Memnondtempel gegemüber, 
gute Zagerpläge, fo wie in ver großen Ebene, über melde ſich 
diefe erhoben, fortwährend das Feld der Schlachten blieb; ein 
großer Triangel, deſſen mweftliche Seite vom Meere begrängt wurde, 
deſſen längfte norvöftliche Seite fih aber nach den Bergen von 
Galiläa und Nazareth Hinzog, mit denen die Chriften fortwährend 
in Berbindung zu bleiben fuchten. An der Nordſpitze ded Tri— 
angeld landeinwärts fland der verfludhte Thurm (turris ma- 
ledicta bei Marin Sanuto), an ver Meereöfeite das Gaftell 
der Templer (Castellum Templariorum), an der Süpoftede- 
der Patriarchenthurm, in der Mitte ver Stadt die Citadelle 





*'°) Marin Sanuto Torsellini, Liber Secretorum Fidelium Cru- 
cis etc. Hanov. 1611. Tab. V.; vergl. damit Pococke, Plan 
Tab. VIII. in deſſen Beſchreibung des Morgenlandes. Th. U. 
©. 76—79. 26) Wilken, Gef. a. a. O. Th. III. 1. ©. 236; 
III. 2. ©. 292, 7) Wilfen a. a. ©. Th. IV. ©. 254 u. f. 
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mit der Refivenz, und daneben die Burgvefte der Johanniter-Rit— 
ter u. ſ. w.B) Den Gingang ded Hafens, der nur durch eine 
kurze Felſenſtrecke gegen heftige Stürme ein theilweiß gefichertes 
Aſyl für die Flotten darbot, war durch zwei Feſtungsthürme ver— 
theidigt; alled war während Saladins kurzem Befig vielfach ver— 
ftärft worden. 

Die Blütheperiode von Btolemaid unter chriftlicher Herrichaft 
litt im $. 1202 am 20. Mai nur eine furze Unterbrehung durch 
ein Erdbeben!?), dad ganz Syrien am Meeresgeftave entlang 
von Aegypten an und landein bis Damadcud durch furchtbare 
Stöße erfchütterte, und auch in Acco einen großen heil feiner 
Häufer, auch den Königspallaft, einftürzen machte und unter ven 
Trümmern fehr viele Menjchen begrub; nur Antaradus ward da= 
mals ald die einzig verfchont gebliebene Stadt genannt. Acco er= 
bolte fich indeß wieder; es war feit 1229 durch den Verfall Je— 
rufalemö der eigentliche, fichere Sit des Königreichd gewor— 
den, durch feine flarfe Befeftigung und durch feine ununterbrochene 
Meeredanfurtd für alle europäifche Zufuhr an Kriegerfchaaren, 
Pilgerheeren und Lebensmitteln, wodurch e8 bald Joppe weit über- 
ftrahlte. Ludwig der Heilige, Philipp Auguft von Franf- 
reich und Richard Löwenherz von England - hatten fich 
befondere Verdienſte um die Befeftigung?") und den Glanz der 
Stadt erworben; die Sultane Aeghptens hatten dort ihre Pracht— 
gebäude errichtet gehabt. Die Könige von Cypern, die Templer, 
die Bürften von Antiochia, viele Grafen und Barone von Joppe, 
Tyrus, Cäſarea u. a. Orten hatten ihre Palläſte aufgeführt. 
Der höchſte Gerichtshof wie ver Vatriarchenfig war von Jeruſalem 
nach Arco verlegt; Venetianer, Bifaner und Genuefen flanden in. 
ihren Anlagen und Bazaren nicht Hinter jenen Werfen zurüd; 
ihre Quartiere, wie die der Künftler und Handwerker, nahmen vie 
Mitte der Stadt ein, welche von vielen Straßen durchkreuzt wurde, 
deren meifle von ben in ihnen zufammen wohnenden compa= 
triotifchen Anfienlern ihre Namen hatten. So traf man dort die 


— — 


9) Sebast. Pauli, Codice diplomatico 1. c. fol. I. p. 436; II. 
p. 486, ad Ann. 1121, ad Ann. 1160; cine Schenfung König 
Balduins IN. an feinen Balfner Rainaldus, in welcher er ibm am 
Belusfluffe Mühlen zum Betrieb feiner Pflanzungen von Zuder: 
— N u. dv. a. intereilante Urkunden mehr. 2) Wilfen, 

Geh. a. a. O. VL. ©. 6 u. 515. 20) Wilfen, Geſch. a. a. O. 
vH. 37, "285, 357. 
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Namen der Straßen: Pifa, Nom, Genua, Benedig, Flo— 
renz, aber auch von Paris, Conftantinopel, Damadcud, 
Aegypten u. a. m.an. Sie waren breit und geräumig, mit ſeid— 
nen und buntfarbigen Tüchern gegen die Sonnenftrahlen überipannt, 
jede Straßenede war durch einen Thurm mit eiferner Pforte und 
vorzuziehender ftarfer eiferner Kette geichüßt; auch der Hafen Fonnte 
jo geiperrt werden. Alle Waaren des Morgen- und Abendlandes 
ftanden hier in Vorräthen zum Einkauf bereit, fo wie alle Spra— 
chen der ihnen zugehörigen Völfer gefprochen wurven. Zurus aller 
Art mar dort eingezogen. Nitterturniere, Ranzenftechen, Pomp— 
aufzüge; Spiele, Beftivitäten aller Art gehörten zur Tagesordnung 
in Acco, das damald nur der prachtvollen und gewerbthätigen 
abendländiſchen Colonia am Rhein, die noh Petrarca fo hoch 
ftellte, verglichen werben Fonnte. Wie die Stadt vol Kirchen und 
Thürme, jo war der Hafen immer vol Schiffe und Maften; ein 
breiter geplatteter Quaj umgab ihn, der fo breit war, daß die fich 
auf ihm begegnenden Wagen bequem einander audmeichen Fonnten. 
Die jehr großen Wohnhäufer waren von Stein gebaut, mit Glas— 
fenftern verfehen, mit Gemälden und Schildereien geſchmückt, auf 
ihren platten Dächern hatten fie die fchönften Blumengärten mit 
Kleinen Luſthäuſern und Wafferleitungen, die fie in Brifche erhiel- 
ten; die vielen Paläfte der Großen waren eben fo viele Prachtge— 
bäude. Aber zugleih mit dem Reichthum, dem Luxus und der 
Macht war die erbittertfte Parteimuth zwifchen ven Genuefen 
und Benetianern?!), wie zwifchen ven Fürften und Baronen des 
Landes, dort mit eingezogen, die zu vielen Zerwürfniffen und 
blutigen Behden innerhalb der Stadt, wie außerhalb, führten. Der 
Nuf der Einwohner Acco's war nicht der befte, da’ man ihnen 
die Untreue gegen Chriften und. Parteilichfeit gegen Saracenen und 
Ungläubige Schuld gab; dazu kam das ungejunde Clima, dad durd) 
feine Fieber viele Tauſende ver hriftlichen Krieger auf dad Kran— 
fenlager warf, auf dem fie fehr häufig ihren Tod fanden, was einem 
allgemeinen Gerüchte nach nicht felten ver fchlechten und vernach- 
läffigten Verpflegung ver Ucconefer zugefchrieben ward, wodurch 
viele Tampfluftige Kreuzfahrer von diefem Orte zurüdgefchredt 
wurden, — 

Endlich, nach allen herben Verluſten im übrigen Gelobten 
Lande, mußte auch dieſes letzte übriggebliebene Aſyl ver tapfern 


— 


+) Wilten, Geſch. a. a. O. Th. VII. ©. 37, 383. 
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Ritterſchaft der Templer, der Hospitaliter und ſo vieler 
anderer Kriegervereine, nach einer dreimaligen Beſtürmung durch 
die fanatiſirten ſaraceniſchen Truppen des Sultan Aſchrab von 
Argypten; und nach ven blutigſten und heldenmüthigſten Verthei— 
digungen der Chriſten, unterliegen. Die Stadt wurde Mitte Mai 
129122) erobert, ale chriſtlichen Vertheidiger und Einwohner er— 
ſchlagen oder erwürgt; nur wenigen gelang es, auf den Schiffen zu 
entfliehen, von denen viele, wegen der Ueberladung durch die Flie— 
henden, noch im Meere ihren Tod fanden. Die Stadt wurde an 
den vier Ecken angezündet, niedergebrannt und der Erde gleich ge— 
macht. Somit war der Verluſt des Gelobten Landes für die 
chriſtlichen Könige entſchieden. | 

Abulfeda fannte Acco nur ald Trümmerſtätte, doch muß e8 
ſeitdem wieder aufgebaut fein, da der Ort 1517 durch die Türfen 
den Agyptifchen Sultanen wieder entrifjen wurde. Zum ‘Theil 
wieder aufgebaut fand R. Pococke ven Ort bei feinen Bejuche 
dafeldft, im Jahr 173723), doch nur im nordweftlichen Theile ver 
alten Stadt, um den fehr Eleinen, meift verfchlämmten Hafen, in 
welchem aber doch noch kleine Küftenfchiffe einfchiffen und ſich be— 
laften Eonnten. Diele Trümmer lagen um ihn ber; manche Bauten 
waren vom Drufenfürften Facardin wieder Hergeftellt, der vie 
Trümmer ded GroßmeiftersSPallaftes zu feinem Wohnfige ermählt 
hatte; auch von einigen Kirchen und einem Klofter ſah er noch 
beveutende Mauerrefte; der Turonhügel außerhalb im Often ver 
Stadt hatte Gartenanlagen erhalten, in denen der Paſcha bei feinen 
Eintreibungen der Tribute feine Zelte aufzujchlagen pflegte. 

Zur Zeit, da Niebuhr Acca bejuchte?*), dad er unter 32° 55° 
N.Br. liegend beftinnte, war die Stadt (im I. 1766) auf. einige 
Jahrzehnde durch das energiiche Regiment ded tapfern und Flugen 
Scheich Daher (Omar), eine Emporfümmlingd aus arabifchem 
Geſchlechte, der fi gegen vie Pforte und die Paſchas in Nefpect 
zu fegen und unabhängig zu machen wußte (bis zu feiner Ent— 
hauptung 1775), wieder neu aufgebaut und zu einer bedeutenden, 
wohlhabenden Handelsſtadt geworden, in ber Sicherheit des Eigen 
thums war, deren Bewohner ihren Scheich wie einen Vater liebten. 


22) Milfen, Gefchichte ac. VII. ©. 731, 770, 774. IR. Pocode, 
Deichreib. des Morgenlandes. Ueberf: a. a. DO. Th. I. ©. 76—78, 

+) 8. Niebuhr, Reifebefchreibung. Th. I. 1837. S. 72—76; Stephan 
Schultz, Leitungen des Höchſten auf Reifen im Drient, f. in Paulus, 
Sammlung von Reifebefhr. Th. VIL. ©. 125 u. f. 
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Niebuhr hielt ihn für werth, feine Kebensgefchichte niederzuſchrei— 
ben; 08 gelang ihm während der Furzen Zeit feines dortigen Auf 
enthalts, einen Plan ver Stadt Acca und ihred Hafens zu entwerfen, 
der früher trefflich geweſen, jegt nur für Eleine Schiffe noch taug- 
lid) war, aber ſich doch ſchon wieder mit Fahrzeugen Ind Handel 
belebt hatte. Auch Stephan Schulz war zur Zeit Dahers in 
Acre, und erzählt intereffante Züge von dieſem ächt arabiichen 
Fürſten. 

Von den alten Bauten’ Acco's ſah v. Pro keſch bei feinem 
Beſuche (1829) noch manchen Ueberreſt, doch hatte ſich das An— 
ſehn der Stadt während der Reſidenz der tyranniſchen Herrſchaft 
Dſchezzar Paſchas (d. i. Jezzar, der Schlädhter), der nad 
Scheich Daherd Hinrichtung dort eingefeßt wurde und diefen Ort 
zu feinen Burgverließ machte und durch feine Mauſolems-Moſchet 
(er farb im J. 1804), durch Plünderung und Raub vieler andrer 
antifen Denfmale (3.3. von Askalon, f. ob. ©. 72, 75) zu erhe— 
ben und zu verfchönern fuchte, viele Umbauten erfahren, die aud 
vom nachfolgenden Mohammed Aga weiter fortgeführt wurden. 
v. Prokeſch fand25) vie quadratifch erbaute Neuftadt nicht viel 
über 500 Schritt in Ausdehnung, auf 2 Seiten vom Meer beirült; 
von der Landfeite, feit der Napoleonijchen Belagerungszeit (179), 
wo nur eine Mauerlinie vorhanden war, durch eine Doppel: 
maner?2) gefehügt. Das Landthor geht durch die Oſtſeite nad 
am Geftade; diefe Seite bat 3, die Nordfeite 4 baftionirte Thürme; 
die Eourtinen an jener find für 3, an diefer für 4 Gefchüge, br 
Graben ift tief und breit, dieſe Feſtung daher eine der beften in 
der Levante. Abvallah Pascha, ver Zeriprenger des Karml: 
Klofters, baute hinter die Mitte der Nordſeite zulegt noch einen 
hoben feiten Ihurm als Citadelle Hinzu. Baft alle Gebäude im 
Innern der Stadt waren von hohen Mauern eingefchlofjen. Außer: 
halb derfelben jah man einige Landhäuſer; im Norden ver Stadt 
eine Wafjerleitung, aus vielen Bogen von einem Hügel zum an 
dern beftehend, fehr pittoreöf, Saterazi, d. i. Wafferhebepfeis 
ler, die dad Wafler zur Stadt bringen. Im Oſten ſah man ned 
viele Grundmauern und Spuren der alten Ptolemais, im In 
nern viele Granit- und Marmor-Schäfte, aus Cäſarea's und Aska— 
lond Trümmern berüber gebracht, da liegen, die noch hatten ver- 





sy, era Reife. ©. 145-147. 26) Irby and Mangles, Trar. 
p. 194. 


Aco, Aere, Ptolemais, 735 


baut werben follen. Die Grundfeſten dehnten ſich eine halbe Stunde 
längs dem Geſtade aus, bis zum Belus⸗Fluß der Alten. Unter 
die aud der Periode der Kreuzfahrer erhaltnen, oder ſeitdem reſtau— 
tirten Gebäude zählte v. Prokeſch, aufer manchen Privatwoh- 
nungen, noch ein mächtige® Kaufhaus, eine alte Kathedrale 
St. Andreas, das Klofter ver Hospitaliter, ven Ballaft ves 
Großmeiſters und die Reſte eined großen Nonnenkloftere. 
Das Wafferthor führte zu dem Eleinen und engen Hafen, ver jet 
ganz offen und ungefchüßt ift; Kriegsfchiffe müflen außerhalb auf 
der Rheede vor Anker liegen bleiben, die aber auch gefährlich bleibt 
wegen der Gewalt der Weftwinde, die bier täglich die vorherr— 
ihenden find. Die Hafenmauer war damald eingeftürzt, fo daß 
da8 Schloß an der Spitze verfelben ganz abgeſondert fland. 

Die Einwohnerzahl murde auf 10,000 geichäßt, darunter 2000 
Chriften, von denen drei Viertheile Katholiken. Die politifche Ei— 
ferſucht, welche damals zwifchen Türken und Aegyptern, zwiſchen 
Abdallah Paſcha und Mehmed Ali beſtand, war nicht ohne 
Einfluß auf dortige Zuſtände; der damalige öſterreichiſche Vice— 
Conſul zu Acca, Antonio Catafago, hatte vor Abdallah mit 
ſeiner ganzen Familie von feiner Station nach Nazareth entflie— 
hen müſſen (1828). | | 

Wilfon, ver 1843 Acca befuchte??), erflärt die Stadt nicht 
nur für eine der fefteften, fonvdern auch der regulärften in der 
Levante, gewaltig befeftigt, für die Berne wie in der Nähe, auf 
ihrem in dad Meer gegen Weſt weit hinausjpringenden Vorge— 
birge, wie an der Landjeite durch dicke Doppelmauern, treffliche 
Glacis, gemaltige. Außenwerfe und Steinwälle. 

Ihre Vervollkommnung verdankte fie den Ingenieuren Meh— 
med Ali's unter Ibrahim Paſcha, dennoch konnte fie dem 
meiſterhaft ausgeführten Bombardement der engliſchen und öſterrei— 
chiſchen vereinten Flotte unter Admiral Stopford?s), am 3, No— 
vember 1840, nicht widerſtehen, durch welche die Aegyptier genö— 
thigt wurden, ſich aus der Stadt zurückzuziehen?9), und Ibrahim 


?7) Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 233—238. *9 Nauti- 
cal Magazine. Lond. 8. 1841. p. 1-18, wobei der befte Plan 
der Bai von Here und der heutigen Stadt Aere, nach Aufnahme 
von Joſ. Gartwright Brettell, der Niebuhrs Aufnahme allerdings 
um vieles vervollftäindigt. ») Marechal Duc de Raguse, Voyage 
en Syrie, Palestine etc. Bruxelles, 1837. T. Ill. p. 262 über 
die Belagerung von Acre. 
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Paſcha mit dem Neft von 15,000 bis 20,000 Mann über Zahle 
im Thale von Baalbef, zwifchen Libanon und Anti-Libanon, feine 
Netirade nah Damaskus zu nehmen (ſ. Erdk. XV. ©. 1005 u. f.). 

Zu den merfwürpigftien Bauten der Stadt gehört unjtreitig ' 
die prachtvoll, aber geichmadlos erbaute Moſchee Ahmed Oſchez— 
zar Paſchas mit feinem Grabmal und ver ftolgen Inſchrift 
des Tyrannen, auf der fein Todesjahr 1804 angegeben ift. Yon 
dem innern Hafen der frühern Zeit ift feine Spur mehr vorhan- 
den. 8 de Mad Latrie, ver im 3. 18453) die Stadt nad 
Monumenten aud der Periode der Kreuzzüge durchforichte, fand 
zwar noch Refte ver alten Gatheprale St. Andreas, aber ge 
genwärtig nur noch in einer, Fleinen Gapelle nahe am Meer; 
"die Kirche des Ordens St. Jean de Jerusalem aus jener Zeit 
befteht noch, wie das ſchöne Höpital de Chevaliers, jegt dad dor— 
tige Militairhospital, veffen Zeichnung von Flandin zum Re- 
cueil des Monumens des Croisades gehört. Wilſon ſchätzte 
die Bevölkerung (1843) von Acco auf 8000 bis 10000 Menjchen, 
von denen aber ſehr viele zur türfifchen Befagung gehörten, welde 
auf Ehriften und Juden den größten Drud ausübte. Die Juden: 
gemeinde beftand nur aus 125 bis 150 Seelen; fie find Kauf 
leute, Delprefier, Baummwollarbeiter, Haufirer, Fiſcher, Confituriers, 
Arbeiter von Pfeifenföpfen u. dgl. m. Sie gehören alle zu den 
‚ Sephardim, haben eine Fleine Synagoge, in ver Schule fand 

Wilfon 20 Knaben, die alle arabiich ſprachen, von denen aber 
nur 3 oder 4 arabiſch lejen fonnten. Sie wurden häufig von Ju: 
den aus andern Ländern befucht, Hatten aber feine Kenntniß da— 
von, daß es auch in Demen Olaubenögenoffen von ihnen gäbe 
Dr. Barth, ver 1847 die Stadt fah, rühmt die Area der gro— 
Gen Djami in ihr, mit ven Gebäuden und Bujchwerf, die fie ums 
geben, als ein jehr liebliches Bild. 

Die weite Ebene ſüd- und. oſtwärts von Acca hat, 
näher betrachtet, eine wellige Oberfläche und. einen’ ftarf gegen 
dad Meer aufgeworfenen Dünenrand, eine Bolge ver anhals 
tend vorherrfchenden und oft fehr heftigen Weſtwinde und Weft- 
ſtürme; vieleicht auch, daß ſolche plögliche Meeresanſchwel— 
lungen (Sturmfluthen, oder durch Waſſerbeben veranlaft), wie 
Strabo ver einen (ald eined nuoudokor nadog, XVI. 758) 
erwähnt hat, Sich öfter wiederholt und zu ven Anhäufun— 


+30) Defien Lettre, Caire, 17. Dec, 1845, in Archives des Missions 
Scientif. et Lit. Paris, 1830. 2, Cah, Fevr. p. 105. 
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gen der Meeresſanddünen dad Ihrige beigetragen haben. Tiefer 
landein fcheinen die älteften dieſer Dünenhügel ſich bewaldet zu 
‚haben 31). Zwiſchen Tyrus und Ptolemais, ſagt Strabo, und 
durch Athenaeus VII. C. 2, p. 333 wird feine unklare Erzählung 
noch berichtigt, habe fih am Ende der Schlacht, in welcher vie 
Einmohner von Ptolemaid, im Bunde mit den fyrifchen Truppen 
Tryphons von Apamea, einft das Heer des Demetriud, dad von 
Sarpedon befehligt murde, befiegt hatten, plötzlich das Meer- 
waffer erhoben und dad Fand überfchwemmt. Sarpedond Heer 
floh landein und wurde von dem fiegreichen Feinde3?) ver 
folgt, Ddiefer aber wurde von ber Meereöfluth in der Niederung 
ereilt, fo daß viele von der Fluth mweggeriffen ertranfen, wie denn 
auch die in der Ebene zurüdgebliebnen erfaufen mußten. Als nun 
dad Meer fich wieder zurückzog, ſah man die Xeichen ver Umge— 
fommenen, die, mit todten Fifchen durch einander, das Ufer bes 
deckten. — Strabo vergleicht died Phänomen mit Hebungen und 
Senfungen des Bodend und der Wafler, die man im Sirbonifchen 
See an der Gränze Aegyptens wahrgenommen hatte (Erdk. XIV. 
139 u. a. O.). Vielleicht war es ein Waflerbeben, das dieſe Un« 
glücksſcene veranlaßte. 

Nah Wilfon, der von Atta die 8 engl. Meil. am gekrümm⸗ 
ten Sandufer der Bai nach Haifa zurücklegte, mußte hier ſchon, 
nach der erſten Viertelſtunde von Akka's Thore, die Mündung des 
Naamany genannten Baches) überſchritten werden, den man 
für den Belus mit dem gladreihen Sande Yehalten hat; auf 
dem von Sof. Cartwright Brettell aufgenommenen Specials 
plane ver Bat von Affa iftverfelbe Bad, von Oft gegen Wet 
zum Meere ziehend, auch eingetragen, aber ihm noch ein andrer 
linfer Bach, der von ©.D. gegen N.W. nahe der Mündung jenes 
Belus fich ihm zugefellt, Hinzugefügt und Nahr Rahmin ges 
nannt, den wir fonft nur als Wapi Abilin erwähnt finden. Er 
fließt oſtwärts der Sanddünen-Reihe, Fommt vom Orte Abilin 
ber, gebt mehr mit dem Ufer parallel und fcheint eben diefe Sand« 
barriere nicht durchbrechen zu können. Ihre Stärke läßt fich wol 
daraud ermeflen, daß man den Reiſenden verficherte, in ver Win« 
terjahreszeit, bei ven gewaltigen Weftftürmen, werde die Schwere 


29) 9. v. Richter, Wallf. a.a.D. ©. 64. °?) Strabo ed. Cramer, 
Vol. III. Syria. p. 299, Nota; conf. ed. Paris. 4 T. V. 
p. 223—226, Not. »») Wilson, The Lands etc. Vol. II. 
p: 237 u. 238. ee 
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Meereswoge hier bis zu 3 bis 4 Ellen (Mards) hoch emporge⸗ 
trieben; woraus fich fchon jenes Phänomen bei Strabo nur alö 
ein exceffived nachweiſen Tiefe. Bon ber Duelle des einft, wie 
Plinius fagt, Heilig gehaltenen Belus, die er ald „palus Cendevia“ 
angiebt (Plin. H. N. XXXVI. c. 26), fonnte Wilſon feine Nach— 
richt erhalten. Dem Kiſon, den er in ſeinem reißenden Laufe an 
der Mündung durchreiten mußte, fand er 12 Ellen (Mards) breit 
und 2 Fuß tief; ihm ſchien ein bedeutender Theil der großen 
Ebene einſt ein See geweſen zu ſein, ehe dieſer durch den Kiſon 
entwäſſert werden konnte. 

Wir ſchließen dieſe Bemerkungen über das wüſte Liegen der 
fruchtbarſten Ebene Paläſtina's mit einer ſinnigen Betrachtung 
des Marſchall Herzog von Raguſa, die ſich ihm auf ſeiner Reiſe 
durch den Orient bei dem Beſuch der Ebene Esdrelom aufdrängte, 
und zur Erklärung vieler andrer ähnlicher Oedeneien im Orient 
dienen kann. Die außerordentliche Fruchtbarkeit der Ebene 
Esdrelom, ſagt er3*), ſei eine Gabe der Natur, die keinem Men— 
ſchen zu Nutzen komme, denn ſie ſei ganz menſchenleer, und von 
ihren hundert Theilen des trefflichſten Ackerbodens ſind keine fünf 
Theile angebaut; ihre hohen Graſungen verwelken, ohne daß ſie 
Heerden zur Nahrung dienten; ſie befruchten nur ihren eignen Bo— 
den alljährlich von neuem. Dies iſt die Folge menſchlicher Ver⸗ 
wirrungen ſeit ſo vielen Jahrhunderten. Von den durch die Na— 
tur am reichſten begabten Stellen-der Erde entfernt jich die Bes 
völferung, wo fie durch ihre Arbeit den reichften Ertrag finden 
würde, weil eben da, nämlich im uncivilifirten Rande, die größte Ge— 
- fahr ver Bevölkerung, Erprefjung der Machthabenden, durch die grö— 
ßere Zugänglichkeit ſtatt findet, da die Attacke auf Ebenen 
leicht, die Vertheidigung aber ſchwer iſt. Anders auf dem 
Berglande zwiſchen Thälern, Felſen und Klippen, wo die Ver— 
theidigung bei ſchwerem Angriff leichter iſt und größere Sicherheit 
gewährt, wenn auch die culturbaren Fluren beſchränkter und we— 
niger ergiebig ſind. Auch die Dörferanlagen im Orient ſind 
oft eben darum weit entfernt von ſüßen Waſſerquellen und Bächen, 
deren ſie doch ſo ſehr bedürſen; man zieht die dürrſten Situatio— 
nen auf Berghöhen und die Mühſeligkeit des täglichen Waſſerho— 
lens jenen begünſtigteren Localitäten vor, weil Truppen, Erpreſ— 


* 


43°) Voyage du Maréchal Duc de Raguse en Syrie, Palestine etc. 
Tom. Ill. Brux. 1837. p.,22—23. 
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fer und Raubhorden fi; dort auch einfinden würden, ver fremden 
Habe ſich zu bemächtigen, ‚die nur durch Ordnung und Fräftige 
Landes-Verwaltung zu fchügen wäre. Der Inftinct hat daher die 
Völker feit fo vielen Jahrhunderten gelehrt, ſich in die Gebirge 
zurüdzuziehen. Eben die beauemften und fruchtbarften Ebenen bleis 
ben daher im Orient wüfte, wie die weftliche Uferfeite des Jordan, 
die fruchtbaren Umgebungen des Tiberias-Sees, das an fich reiche 
hal von Baalbef in Goelefyrien, die fruchtbarfte aller Ebenen um 
Antiochia, eben fo wie die Ebene Esdrelom, indeß dad raubere, wil- 
dere Bergland von Samarien und Naplus dicht bevölfert wurde. — 
Sollte es alfo hier, mie es von verfchiedenen Seiten angeregt 
worden ift, oder auf der unter gleichen Berbältniffen fich befinden— 
den Ebene Saron, oder anderwärtd wirklich zu einer Coloniſa— 
tion deutfcher Anfidler fommen, fo würde die Gefchichte leh⸗ 
ren, der weiſen Bemerkung des Biſchof Gobat, der dabei wieder⸗ 
holt zu Rathe gezogen wurde, zu folgen, daß eine ſolche Colonie | 
nur dann zum Gedeihen einige Hoffnung im fich tragen Eönne, 
wenn fie ſtark genug wäre, etwa 500 waffenfähige Männer zu 
unterhalten, die ihre Selbftvertheivigung übernehmen und Dadurch 
Anerkennung und Selbftändigfeit in einem Xande gewinnen könn— 
ten, dem die geregelte Landed- Verwaltung bis jetzt noch fehlt. 


Erläuterung 4 | 
Nazareth und feine nächften Umgebungen im Weft und Oft, 


Nazareth ift heute der gefeiertefte Ort der ganzen galilä— 
iſchen Landſchaft, ein Name der früherhin, vor der Geburt des 
Weltheilandes, nicht einmal genannt ward, nachher aber ſich über 
den ganzen Erdkreis verbreitet hat, wie Fein andret, und mit jedem 
Gedanken an das ewige Heil durch Jeſus von Nazareth ver- 
bunden bleibt. Denn hier verlebte er feine Kindheit, feine Jugend 
im Berborgenen vor der noch dunklen Welt, in die Er ald das 
neue Licht hervorging, das von den Propheten lange vorber ver- 
Fündet ward, deſſen ftrahlende Wahrheit doch nur in vie Kerzen 
weniger Zeitgenofjen eindrang, und erft nad) den Tagen der Auf- 
. erftehung zur Wiedergeburt der verblendeten, fündigen Menjchheit 
führen Eonnte. | | 

* Eine folche Stätte der jugendlichen Heimath wirb für das Ge- 
fühl des Gläubigen immer eine beſonders geweihte Stelle der Erbe 
Aaa2 


740 Weft-Afien, V. Abtheilung. II. Abſchnitt. $. 15. 


bleiben; fie fann durch ihre Vergegenwärtigung und den Reiz ihrer 
Anſchauung auch zum Träger von frommen Gedanfen und leben 
digen Empfindungen merben, und diefen Einfluß Hat fie aud von 
jeher auf unzählbare Echaaren von Pilgern, vie fie bewalffahr⸗ 
teten, ausgeübt. In ihrem Gefolge fievelte fidy aber auch die Le— 
gende, der Aberglaube, der fromme Betrug am diefer Stelle mit 
an, und fo entftanvden die Deuteleien der Einbildungen des Mittel: 
alter8, melche nach und nach für den Unmiffenden die Geftaltung 
pofitiver Thatfachen annahmen, und von den Mönchen 35) des Orte 
den Gläubigen verfündet, von den Touriften, auf die wir bier vers 
weifen, mit mehr oder weniger Glaubhaftigfeit wiederholt werden. 
Anders ift ed mit der natürlien Umgebung des Heimath— 
orted, die heute, wie damals, diefelbe geblieben und durch ihr 
Herrlichkeit auch einen Einfluß ausüben konnte auf die Entwide 
lung sine jugendlichen Gemüthes, die uns freilich ganz ald ein 
göttliched Geheimniß verhüllt geblieben. Der Blick fchweift von 
bier weithin über Land und Meer und trägt wol von bier aus 
auch heute noch einmal die Gedanken, wie vielleicht damals den, 
über die ganze Welt 36). 

Die heutige en Näfirah der Araber, die Nazareth der 
Chriſten, ift nur eine Ortfchaft von geringer Bedeutung, höchſienb 
von 3000 Menfchen (nah Irby 5000, nad Ruffegger 4000) 
bewohnt, unter denen 780 fteuerpflichtige Männer gezählt werten. 
Die größte Zabl machen Griechen aus, 260; griechiſch-katholiſche 
130; römifch=fatholifche 120; Maroniten 100, und 170 Moham» 
medaner (nach Ausfage des griechiichen Chriften Abu Näfir im 
3. 1838). Zu Burckhardts Zeit (1812) fcheint die Zahl ver 
Mohammedaner viel übermiegender geweſen zu fein und feitden 
abgenommen zu haben; denn nah ihm jollte damals nur ein 
Dritttheil Chriften und zwei Dritttheile Türken im Orte angelie 
delt fein. 

Die Stadt liegt an der weitliggen Seite eined fchmalen läng- 
lichen, etwa von S.S. W. nah N. N. O. ſich erſtreckenden Tieblichen 
Thal⸗-Beckens27), 20 Minuten lang und 8 bis 10 breit; ihre Häu⸗ 
fer ftehen auf dem untern Theile des Abfalls des weftlichen Ber 


+35) Burdhardt, Reifen’ in Bal., b. Gefenius ©. 583—590. °°) E. Re⸗ 
binfon, Pal. UL ©. 420—437. °”) The Christian in Palestine. 
Tab. 9, 11 u. 12,p.44—49: Vale ofNazaretlı, Nazareth looking 
towards the Plain of Esdraelom, Well at Nazareth; D.Ro- 
berts, La Terre Sainte. Brux. 1845. Livr. 19. Tab. 54: Nazareth. 
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ges, der ſich fteil und hoch über fie erhebt, auf deſſen mit aroma— 
tiichen Gewächfen und Blumen reichgefchmüdter Höhe ein Wely, 
genannt Neby Ismail, liegt. Diejes fol, nah Robinſons 
Schätzung, höchſtens relativ 400 bis 500 Fuß über venr Thale 
ftehen, welches, nach) v. Schuberts Meffung, an der Stelle des 
lateiniſchen Klofterd 821 Fuß Über vem Spiegel des Meeres (nad) 
Nuffegger 1161 8. über M.)*8) gelegen iſt. Die Berge, die im 
Norden und Nordweften über Nazareth emporragen, würden dem» 
nach nur 1200 bi8 1300 F. hoch fein, und nicht 1500 bis 1600, 
wie v. Schubert fie gefchägt hat. Die höchften liegen ver Stadt 
in N.W.; die von geringerer Höhe gegen N.; die gegen O. und 
SD. find nur niedrig, bis fie im Thabor wieder höher empor— 
feigen. Gegen S. O. zieht fih dad Thal Nazareth enger zu« 
jammen und läuft dahinwärtd wahrſcheinlich in einer gefrümm- 
tn Windung gegen die Ebene Esdrelom aus. Die verichiedenen, 
gegen Oft zum Thabor und nad Tiberiad, wie gegen S. O. nad 
Dſchenin, vom Thale Nazareths ausgehenden Wege haben wir 
ihon früher fennen Iernen, fo wie die, welche gegen S.W. über 
Yäfa und die Ebene Esdrelom zum Karmel führen; es bleiben 
und nur noch die gegen NO. nad Kafr Kenna und gegen N.W. 
nach Sefurieh in das nörplichere Galiläa führenden zur nähern 
Betrachtung übrig. Beide ziehen an ver Oftfeite des Wely Neby 
IömailsBerges worüber, von dem dad großartige Panorama?) 
höchſt belehrend für die Kenntniß jener Gaue der galiläifchen Land— 
haft ift, die auf unfern Randfarten bisher nur jehr unvollfommen 
dargeftellt werden Fonnte. 

Nohinfon entfaltete fich, am Sonntag Morgen den 17. Juni 
1838, dieſer Umblid in feiner, ganzen zauberifhen Schönheit, 
von dem ifolirten Kegelberge ded Ihabor, dem, Kleinen Hermon 
und Gilboa in Oft (zur Tinfen), über die Berge Samaria’d von 
Dſchenin an weftwärts, und über die ganze Ebene Esdrelom, 
dad Schlachtfelo alter und neuer Zeiten, bis zur weftlichen, vorderm, 
niedrigen Hügelreihe ded Karmel. Dann folgte dahinter diefer mit 
feinem langen höhern waldreichen Rüden bis zum Klofter auf ver 
Höbe und bid Haifa, an deſſen Fuße gelegen, vom Meere gebadet, 
das mit feiner in der Sonne funfelnden Fläche die ganze offene 


* 


2) Ruſſegger, Reiſe. III. ©. 130. ») Robinſon a. a. D., vergl. 
Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 93—99; v. Raumer, 
Dal. S. 119—122. 
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Bai von Akka verberrliht. Die Stadt Akka ſelbſt blieb hie 
von vordern Höhen verdedt. 

Segen Norden dehnte fich eine andre ver [chönen Ebenen 
des weniger gefannten nörplichen Paläſtina's aus, die Ebene el 
Buttauf, die fih von D. gegen W. erſtreckt und dabinwärte auch 
ihre Waſſer zum Wadi Mukatta, dem Kiſon-⸗-Fluſſe, zuſendet, der 
fi) gegen ven Fuß des Karmel ſüdwärts, nach dem Geſetz der 
Gontrepente, hinüber drängt. An der nördlichen Gränze dieſet 
Ebene Buttauf zeigt fi das große Dorf Sefürieh (Diocae 
sarea) nahe am Buße einer vereingelten Höhe mit der Ruine eine 
Caſtells, welchem an der Norpfeite des Baches, ver dieſe Ebene von 
Oſt nah. Weft durchzieht, der Ort Kafr Menda liegt, von dem 
. weiter unten die Rede fein wird. Ienfeit jener Ebene el Buttanf 
erheben ſich lange, von Oft nach Welt laufende Rüden, einer im« 
mer höher ald ver andre, bis die Berge von Safed (die Stadt 
aufdem Berge, Ev. Matth. 5, 14; f. Erdk. XV. ©. 256) über 
alle andern hervorragen. Weiter gegen Oft lagert fidy ein Ocean 
Fleinerer und größerer Berge, hinter venen die höheren im KHaurän, 
-jenfelt des Sees Tiberiad, erfennbar find, gegen N.O. aber der 
majeftätifche Hermon mit feinem weißen Schneehaupt fie alle be— 
berricht. Gegen S. W. ihm gegenüber, in großer Nähe, fieht man 
den herrlichen Vorſprung ded Karmel in dem GSilberfpiegel des 
Mittelmeeres; fein Fuß ift ind Meer getaucht. Der Höchfte Theil 
feined Rückens, an 1200 Fuß hoch, liegt gegen S. S. W., von me 
er fich norbwärts allmählig bis zur Hälfte diefer Höhe hinabneigt, 
auf weldyer zwijchen dem Grün das weiße Kloftergebäu (582 Fuß 
über M.) hervorragt. Nah S.D. fieht man von demſelben Stand» 
puncte des Weli, wie der Karmel mit den Bergen Samaria's durch 
eine ſehr breite Neihe niedriger, waldreicher Anhöhen zuſammen 
hängt, welche die ſüdlicher gelegenen Gaue Samaria's von ver gre- 
ßen vorliegenden Ebene Esdrelom ſcheiden. Dieſelbe reichere Be— 
waldung und Bebuſchung, wenn ſchon mit Unterbrechungen hie und 
da, giebt den Höhen des Karmelzuges ein Anſehn, das mit dem 
aller nackten Berghöhen Judäa's auf dad merkwürdigſte contraſtitt 
Nach ſeiner geweihten Kloſterhöhe wird er hier von den Chriſten 
gewöhnlich Oſchebbel Mar Elyas genannt. Zu der Schön— 
heit und Großartigkeit dieſes Umblicks kommt der unendliche Reid 
thum an Erinnerungen, der faſt an jeder dieſer Localitäten haftet, 
die zu den erhabenſten und folgenreichſten des ganzen Menſchenge- 
Ichlechtes gehören. 


x 
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Die Stadt Nazareth beſteht aud Steinhäufern mit flachen 
Dächern, unter denen das feftungdartig ummauerte lateiniſche 
Klofter der Branzisfaner, meift Spanier von Geburt, mit feinen 
vielen einzelnen Gebäuden fich befonvers hervorhebt und dad Haupte 
gebäude des Dried if. Seine Kirdye der DVerfündigung Mariä 
ift nur Elein, bat aber, nadı Glarfe, O. v. Richter), Wil: 
Turner u. A. ſehr beachtendwerthe Gemälde und ift prächtig mit 
Marmor gejtert; fie fell an der Stelle des Haufed der Jungfrau | 
Maria ftehen, und in ihr, wie umher, werden dem Pilger die viel« 
erlei Stationen zur Anbetung gezeigt, die alle erft eine Erfindung 
der Spätern Jahrhunderte find, die damit anfing, das noch unent— 
weihte Haus der Maria von den Engeln nad) Xoretto tragen zu 
lajjen. Kirche und Klofter fing man erft im 3. 1620 an aus den 
frübern dortigen Trümmern aufzubauen; 1730 follen beide, nad 
Burdfhardt*), fehr erweitert worden fein durch feflungsartige 
Mauern, Gärten, Kirchhof u. a. m. Dad Klofter wurde 1837 
durcd dad große Erpbeben von neuen zerftört#?), und erhielt feit« 
den erft wieder feinen jüngften vollfommeneren Ausbau, zumal in 
der Casa nuova der Pilgerberberge, die man für eine der ange— 
nehmften im Orient zu halten pflegt: Zu Burckhardts Zeit 
(1812) hatte das Klofter 900 Pf. Sterl. Einfünfte, wovon ein 
Theil ihm von Jerufalem zufam, ein andrer Erlöß aus feinen 
Gärten und vernietheten Häufern war. Damald mohnten 10 Bratt= 
ziöfaner- Mönche im Klofter. In neuer Zeit fcheinen die Einfünfte 
vefjelben fich wieder glänzenver als zuvor geftaltet zu haben. Den 
Einfluß der Periode der Neufranfen, während Bonaparte's Feldzug 
in Syrien bid Nazareth, zur Ebene Esdrelom und der Jacobé— 
brüde am Jordan, kann man bei Burckhardt nachſehen. Nach 
ihm haben die Mönche von Nazareth ſtets ein weniger ſtrenges, 
von weltlichen Freuden weniger abgezogenes Leben geführt, - aud) 
eine größere Milde der Behandlung der türfifchen Bajchen für ihre 
Diöceſe genoffen, als andere Diftriete Paläftina’d. Dazu möchte wol 
der angefehenfte Mann im Orte, der fo befannte Gonful Catafago, 
ein Levantiner, dad Seinige beitragen, der zu Burckhardts Zeit in der 
Nähe von Nazareth und auf Esdrelom zwölf Dörfer vom Paſcha 


0, O. v. Nichter, Wallf. S. 63; W. Turner, Journal. Vol, U. 
p. 132. *") Burckhardt, Trav. p. 337; deutſche Ausg. b. Ge: 
jenius. S. 583. *2) Nuffogger, Reife. III. S. 130; Thomson, 
im Missionary Herald, 1837. Vol. 33, p. 440. | 
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gepachtet hatte, für die er ihm 3000 Pf. Sterling zahlte, und da— 
durch nicht nur fich und feiner Bamilie zum größten Reichthum 
verholfen "hat, fonvdern auch zum mächtigften Beſchützer aller chrift= 
lichen Reifenden, um die fich fein gaſtliches Haus ſeitdem bis in Die 
neuefte Zeit die größten Verdienfte erworben hat, warb, und ber 
nicht blos von Burkhardt, Irby und Mangles als englifcher 
Gonful, fondern auch von Brofefh*#), Ruffegger und Andern 
bis heute gerühmt wird. 

Die Fleine Kirche im Beſitz der Maroniten liegt im ſüdweſt 
lichen Theile der Stadt unter einer felſigen Bergwand, die 40 bis 
50 Fuß hoch abfällt, deren mehrere ähnliche Felsabſtürze in den 
weſtlichen Bergen um das Dorf vorkommen; eine derſelben mag 
wol die Stelle ſein, von der im Evang. Lucae 4, 28—29 die Rede 
ift. Diejenige, welche die Mönche dafür ausgeben, liegt 2 englifche 
Meilen in SD. ver Stadt. Die Legende von ihr geht ficher nicht 
weiter ald' in die fo erfindungdreiche Periode der Kreuzzüge zurüd: 
denn Antonin. Martyr (im 9.600), Adanınan, St. Willi: 


% 


bald, Saemwulf (im J. 1103) kennen fie noch nit. Phocas 


(1185) erwähnt ihrer zuerft, aber nur flüchtig, und dem Brocar» 
du8 (1283), der fie umftändlich erzählt, find dann alle fpätern 
Pilger und Touriften gefolgt. Mit ver Kirche ver griechiichen 
Chriften, welche behaupten, daß fie und nicht die lateinifche die 
wahre Kirche der Berfündigung Mariä fei, fo wie mit der nahen 
Quelle der Jungfrau an einem wafferreichen Sprudel, der durch 
eine Fünftliche Leitung zu einer Marmortreppe führt, mag es eine 
gleiche Bewandniß haben, wie mit allen übrigen heiligen Statio— 
nen umber, für die eben fo wenig Thatfachen aus dem höhern 
Alterthum fprechen. Died ergiebt fi) aus ven Wallfahrten ver 
frommen römischen Matrone Paula, die doch jeden Denfmale ihre 
größte Aufmerkfamfeit widmete, von ver ed aber in ihred Freundes 
Hieronymus Berichte heißt, daß fie nur durch Nazareth hindurch⸗ 
zog, ohne ſich aufzuhalten (inde cito itinere percucurrit Nazareth, 
nutriculum Domini, nad) Hier.), ein Beweis, daß hier noch Feine 
Station von der Xegende fejtgeftellt war, wie deren fo viele in ven 
folgenden Jahrhunderten. 

Noch war der Ort unbedeutend, von dem ed ja einft hieß: 
Was Fann Gutes von Nazareth Eommen? Ev. Joh. 1,46, 
der die Veranlaffung zum Spottnamen ver erften Chriften gab, 


=) v._Profefh, Reife. ©. 130. 
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die man verächtlich eine Secte der Nazarener nannte (Apoſtel⸗ 
Geſch. 24, 5); im Onom. s. v. Nazareth jagt Hieronymus: Et 
nos apud vetere$ quasi opprobrio Nazaraei dicebamur, quos 
nune Christianos yocant). Und noch heute ift diefe Benennung 
bei den Arabern, en Nufära (Nusräny im Singul. und Nus 
fära im Blur. im Vulgairarabiſchen), die vorherrfchende geblieben. 

Im alten Teftamente kommt diefer Name des Orted Nazareth 
fo wenig vor, als bei Joſephus, und auch mehrere Jahrhunderte 
nach Chriſto wird er nicht wieder genannt, bis Bifchof Eufebius, 
im vierten Jahrhundert, ihn im Onom. ald ein Dorf befchreibt, 
15 römiſche Meilen von Legio (el Ledjun) und in der Nähe des 
Berges Ihabor gelegen; und aus Epiphanius Schreiben in dem— 
jelben Iahrhundert**), daß bis zur Zeit Conſtantins zu Nazareth 
nur Juden gewohnt hätten, bat man geichloffen, daß zu feiner 
Zeit dort auch Chriften einheimifch geworden. Noch war dort 
fein Bisthum zur Byzantiner Zeiten errichtet, obwol der Ort fon 
von Bilgern bewallfahrtet wurde, und eine Shnagoge hatte, wie 

eine große Bafilica, die Antonin. Martyr gegen dad Jahr 600 
befuchte. Zwar fieht man in feinen Berichte die Verehrung, vie 
ihm der Ort felbft, ven er fammt ver Provinz dem. irdifchen Para— 
diefe vergleicht, einflößte, von dem aber die Mönchsſatzungen noch 
fern geblieben waren. Er fand nicht nur die Früchte des dortigen 
Landes, wie Wein, Oel, Honig und Getraide, von vorzüglicher 
Güte, — Der Waizen wachfe reichlich wie in Aegypten, die Hirfe über 
die Maaßen hoch, — fondern auch die Frauen zu Nazareth von vor— 
züglicher Schönheit, eine Gabe, jagt er, die fie ver Maria zuſchrie— 
ben (in eivitate vero illa tanta est gratia mulierum Hebraearum, 
ut inter caeteras pulchriores inveniantur, et hoc a Sancta Ma- 
ria sibi concessum dicunt) #). 

Nach der Befignahme Jeruſalems durch die Kreuzfahrer erhielt 
Tanered ald Fürft ganz Galiläa von Tiberiad bis Haifa zum 
Lehn von Gottfried "von Bouillon; und fomit auch Nazareth, 
dad, nad) Saewulf (1103), von den Sararenen ganz zerftört _ 
worden, aber von feinem chriftlichen Fürſten wieder aufgebaut, 
chriftliche Kirchen?6) erhielt, und voll Güte und Gerechtigfeit re⸗ 
giert ward, was von Tancreds Nachfolgern weniger gerühmt wer— 
ven Fonnte. 


**) Reland, Pal., s. v. Nazareth. p: 905—907. : *°) B. Antonini 


Martyris Itinerarium ed. Juliomagi Andium. 4. 1640. p. 4. 
+) Milfen, — der Seenmse. II. ©. 37, 365. . 
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Bei den neuen firchlichen Einrichtungen wurde das Bisthum von 
Scythopolis (ſ. Erdf, XV. ©. 427), der früheren Metropolis von 
Palaestina secunda, nah Nazareth verlegt, dad damals erft 
zum Bisthum wurde und nur einen einzigen Guffraganfig zu 
Tiberind hatte. Die Zeit diefer Verlegung ift nicht genau befannt; 
aber im 3. 1112 fand Nazareth im Streit mit dem Klofter auf 
dem Berge Ihabor (dad von den Benedictinern von Clugnyh anges 
legt war), wegen der Jurisdiction des Biſchofs über vaflelbe, ein 
Streit welcher durch eine Kirchenverfammlung in Jerufalem dadurd 
beigelegt wurde, daß die Einweihung ded Abted und der Mönde 
auf Thabor vom Patriarchen vollzogen werden, in allem übrigen 
aber der Biſchof von Nazareth die Ausübung aller Episcopalrechte 
über dad Klofter behalten jollte, dad fpäter den Hospitalitern über: 
laffen ward”), | 

Mit dem Rückfall ganz Paläſtina's, nah ver Schlacht von 
Hattin (1187), an die Saracenen unter Saladin, gerieth auch Na— 
zareth wieder in DBerfal*), wurde zwar fortwährend von Wall: 
fahrern und Mönchen befucht, die aber erft im I. 1620 von dem 
menfchenfreundlichern Drufenfürften, dem berühmten Fakhr ed: 
Din, dem Gebieter zu Acre, die Erlaubnig zum Aufbau ihres 
Franziscaner-Kloſters dajelbft erhielten. Seitdem ift der Ort wir. 
der aufgebläht, ift zu einem regelmäßigen Walfahrtdort und zu 
einer Pilgerherberge geworden, und hat feine vielen und wohl: 
habendern chriftlichen Anſiedler gewonnen. 

In der neuern Zeit haben die nordamerifanifchen proteftans 
tischen Miffionare, von Beirut aus, durch ihre Bibelverbreitung, 
ihre Schulen und, Predigten in ven dortigen orientalifcen 
Sprachen des Landes auch bei den Einheimischen mande Sehn— 
fucht nach dem Evangelio erwedt; ein griechifcher CHrift in Na 
zareth, Abu Näfjir*), war in Beirut ein eifriger Beförderer und 
Befucher ihrer Miffionsfchulen gewefen, und fand fich bei ſeiner 
Rückkehr nach Nazareth, wo er ein Haud und einen Kaufladen bat, 
bewogen, ähnliche Schulen unter feinen Glaubensgenoſſen zu errid: 
ten, die diefer gänzlich fehlten. Es war ihm gelungen, zur Zeit 
von Robinſons Beſuche, eine Schule von 50 Knaben im Gange 
zu erhalten, und eine neue war kürzlich nöthig geworden, die 20° 


+7) vergl. Sebast. Pauli, Cod. dipl, I. p. 179, ad Ann. 1262. 
*) Milfen, Gefch. der Kreuzzüge. Ih. II. 2. S. 230; VIL ©. 461. 
+9) Robinfon, Pal. II. ©. 421, 429. | 
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Zöglinge enthielt. Er hatte es jogar gewagt, feine eigene Tochter 
in die Schule zu ſchicken; fie war die erfte ihres Geſchlechts, die 
jemals in Nazareth Iefen gelernt hatte, ver aber an andre im 
Lefen und Schreiben nachfolgten. 

An vielem Wiverftand und Hinderniffen von * Glaubens⸗ 
genoſſen fehlte es ihm nicht, und er hätte gern geſehen, daß die 
Miſſion ſeine Schule übernommen hätte, wozu dieſer aber damals 
die Geldmittel fehlten. Was daraus geworden, iſt uns nicht ge— 
nauer bekannt, als nur im allgemeinen, daß ſich auch die Chriſten 
in Nazaretb, wie in Nablus, Tiberias, Salt und anderen paläſtini— 
chen Orten, an ven evangeliichen Biſchof in Jerufalem gemendet 
haben mit der Bitte um Unterftügung ihrer Schulen. 

Intereffant ift die Bemerkung Burckhardts60) über die Be- 
wohner von Nazareth, verglichen mit Antonin. Martyr dafelbft 
über die Schönheit der Frauen gemachter Angabe, die wol nicht 
ganz zufällig fein mochte. Die Einwohner von Nazareth, fagt 
der deutſche Reiſende, unterfchieven fih in Phofiognomien und 
Farben von ihren Nachbaren im nördlichen Syrien; ihre Gefichtd- 
formen nähern ſich etwas mehr den ägpptifchen, ihr Dialect fei 
fehr von dem von Damascus verfchieden. Im weſtlichen Paläftina, 
zumal an der Küfte entlang, haben die Einwohner überhaupt weit 
mehr Arhnlichkeit mit den eingebornen Aegyptern, als die nörd— 
lihen Syrer. Oft-Paläftina zeigt dad Gegentheil; zumal die Ein— 
- wohner ver Dörfer um Nablüs, Ierufalem, Hebron, find von ächt 
Iyrifchem Schlage und Befichtöbildung, obwol nicht ihrer Eprache 
nah. Man fiebt, daß die Oſt- und die Weſtſeite des fhrifchen 
Gebirgszuges wol nicht ohne Einfluß auf feine Bewohner geblie= 
ben ift, wie died auch der Gang ver Gefchichte wol ziemlich) er« 
läutern mag. Sehr intereffant, meint ſchon Burdhardt, der 
treffliche Ethnograph, würde e8 fein, die verfchiednen fyrifchen Be— 
wohner dieſes Landes zu portraitiren, den Aleppiner, ven Turk— 
man, ven Eingebornen des Libanon, den Damadcener, den Küften- 
bewohner von Beirut bis Akka und Ioppe, den Beduinen, ven 
Bewohner Judäa's. Ale haben, jagt er, Nationalphyfiogno- 
mie; obmwol fie daſſelbe Land bewohnen, unterfcheiden fie ſich 
doch beſtimmt von einander, wie der Engländer "vom Franzofen 
und Italiener. Wie Iehrreich Fünnte noch jeßt durch dad Daguer— 


°°) Burckhardt, Trav. R 341; b. Geſen. 1. ©. 588; j. auch Ruſſeg— 
ger, Reife. IL. ©. 131 
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rotyp eine folhe Völkerkarte werden, wo ſich diefe Nationalitäten 
noch mehr ald zuvor verlieren. 


Drtfchaften in der nädhften Umgebung von Nazareth. 


Zu der nächften Umgebung von Nazareth, ver Weftfeite zu, 
gehören die Orte: Yäfa und FJebäta gegen S.W., Semunieh 
gegen W. und Sefürieh gegen N.W. 5), nebft Schefa Amer 
und Abilin, Kabul und andere. Däfa, nur eine halbe Stunde 
im S. W. von Nazareth, wird erft feit Marin Sanudo für den 
Wohnfig Zebedäus und feiner beiden Söhne, Johannes und Jako— 
bus (daher auch bei Italienern San Giacomo genannt), gehalten. 
83 ift nur ein Dorf mit 30 Käufern und einigen Palmen, und 
mag dad Japhia, die Gränzftadt Sebulons, Joſua 19, 12, fein, if 
wahrfcheinlich auch iventifh mit Japha bei Jofephus (Vita 37,45; 
de Bell. 11. 2,20), das er befeftigte und als einen großen, fehr be— 
völkerten Ort ſchildert, den Titus unter Vespaſian erftürmte. 

Jebäta, noch etwas weiter gegen S.W. von jenem, nahe am 
Rande der Ebene, ift wol Gabatha bei Eufebius und Hierony- 
mus, dad an den Gränzen von Diocaesarea (Sephoris) lag, nahe 
der Ebene von Legio, d. i. Esdrelom (Onom. s. v. Gabathon). 
In der Schrift wird ed nicht genannt; auf Jacotins Karte war 
e8 eingetragen und hienach in den nachfolgenden. Eben fo if «8 
mit Semünieh (Simonias in Josephus, Vita. 24), ein Eleined 
mohammedanifches Dorf, W. gen N. von Däfa gelegen5?), auf einer 
Hügelreihe nördlich der Ebene Esdrelom, wo die Römer verſuch—⸗ 
ten den Jofephus in der Nacht zu überfallen und zum Gefangenen 
zu machen. In der Bibel und anderwärtd kommt der Nanıe nicht 
vor; Jacotin trug ihn erft in feine Karte ein, und Nobinfon 
erfannte ihn für das Simoniad bei Joſephus. 

Sefürieh, Sepphoris bei Joſephus, Tfipporis?) ver 
Rabbinen, wird eben fo wenig wie die vorigen in ven heiligen 
Schriften genannt, wol aber bei Joſephus und den Römern, ift 
gegenwärtig nur ein Eleines Dorf am Buß einer vereinzelten, mit 
Caflelruinen gefrönten Anhöhe, 1%, Stunden in N.W. von Nas 
. zareth, an der Südgränge der fchönen Ebene el Battauf. Sie 
bat ihren alten einheimifchen Namen behalten, obwol fie in den 
erften hriftlichen Jahrhunderten von Sozomenos, Epiphanius u. a. 

*2 Robinſon, Pal. III. S. 439—444; Keil, Commentar zu Joſua. 


©. 339. *2) Eli Smith, in Robinfons Pal. III. ©. 882. °”) Re- 
land, Pal. p. 999—1003; v. Raumer, Pal. ©. 123. 
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auch Diocaeſarea genannt wurde, was ihre römifchen Münz« 
gepräge unter Antoninus Pius, Commodus, Garacalla u. a. auch 
betätigen. Bon Herodes M. erobert, von Varus verbrannt, 
von Herodes Antipad wieder aufgebaut, befeftigt, nannte fie 
—Joſephus die größtes?) Stadt Galiläa's; auch erhielt fie eine 
Zeitlang ſogar den Vorrang vor Tiberiad. Hier waren viele 
Synagogen und eined der 5 ProvincialeSynedrien durch Gabinius 
errichtet. Im I. 339 wurde fie bei wiederholten Empdrungen 
ihrer jüdifchen Bewohner, die ſich ſammt ihrem Hohen Rath dahin 
gezogen hatten, von römifchen Soldaten völlig zerflört. Später 
erfi von Chriften wieder aufgebaut und bevölkert, ſpricht Antonin. 
Martyr von ihrer Bafllica, die an der Stelle errichtet fei, wo 
die Jungfrau Maria ven Gruß des Engeld empfangen, wobei 
Robinſon bemerkt, daß fih darin wol der erfte Keim erfennen 
laffe zu ver fpäteren Legende, welche Sepphoris zu dem Wohn- 
fig der Eltern der Maria (nämlich Joachim und Anna) mache, 
den Begrüßungsort aber, nady Nazareth verlege, mo beide Con— 
feffionen ihn in verfchievdenen Höhlencapellen heutzutage den Pilgern 
zeigen. Erft in den Kreuzzügen wird Sefurieh wieder berühmt 
wegen feiner großen Quelle, die, faft eine halbe Stunde davon 
entfernt gegen Nazareth Hin, öfter der Sammelplag chriftlicher 
Heere wardd) und auch dad” letztemal noch nach der verlorenen 
Schlacht bei Hattin, denn bald darauf rüdte ihnen ver fiegreiche 
Saladin dahin auf feinem Mariche nah Akka nad, von wo er 
erft einige Zeit fpäter feinen Truppen die Belagerung und Er— 
oberung des Caſtells Sefurieh überließ. Seitdem ift der einft 
große Ort zu einem Dorfe herabgefunfen, dad nur feiner Legende 
wegen von Pilgern befucht wird, und fih nach Haſſelquiſts frü— 
herer Angabe im vorigen Jahrhundert durch VBienenzucht auszeich— 
nen follte, worüber gegenwärtig nichts Bejondered berichtet wird. 

Nah Thomſons6) blieb Sefurieh bei dem fürdhterlichen 
Erdbeben vom 1. Januar 1837, dad Nazareth, Safed und einen 
großen Theil Galiläa's erfchütterte und zerftörte, völlig von dem» 
ſelben unberührt, obwol e8 mitten in der Erbbebenregion gelegen 
(ſ. Erdk. XV. ©. 254 u. 305—306). Ueber Sefuͤrieh geht 


⸗ 


°*, Joseph. Vita. 41. 55) Wilken, Geſch. der Kreuzzüge. III. 2. 
©. 208, 231, 273, 274, 292; s. Sebastian Pauli, Codice diplo- 
matico. Lucca, 1733. Fol. 1. p. 439. °°) Thomson in Oriental 
Herald. 1837. Vol. 33, p. 440. | 
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von Nazareth der nörbliche Bergweg nach Akka, der gemöhnlid 
über Abiltn, an dem noch etwad nordöftlicher gelegenen 
Dorfe Kabul (dem Xoßı bei Joſephus; auf Zimmermannd 
Karte von Baläftina ‚tingetragen) vorüber, durch den nad ihm 
benannten Wadi Abiltns”), ein füplicher Zufluß zum Nahr Na— 
män (dem Belus), führt; weicht man etwas ſüdwärts von ihm 
ab, fo wird der Ort Schefa Amer berührt. Diefer Weg it 
nur felten einmal befchrieben. Buckingham folgte ihm (am 
11. Sanuar 1816)58), von Akka am Meeredufer entlang gehend, 
bis über den Belusfluß, ver fich in feinem Delta durch einen breis 
ten Sandboden hindurch windet. Nach ver erften Stunde Wege 
wurde der wechfelnde Sandboden der Dünen verlaffen und der feſte 
Erdboden betreten, über den ein Kunftvamm, wahrſcheinlich zur 
Sicherung gegen die Ueberſchwemmungszeit, hinwegführt, Bid man 
über fanfte Hügel hinweg mit wüften Lande, wo nur einzelne zerſtreute 
Dlivenbäume zwifchen Diftelfeldern fich erheben, mehrere Felsſtufen 
emporfteigend, nach 3 Stunden Wegs von Akka das Dorf Schefa 
Amer erreicht (dad in der arabifchen Chronif, dem Tarid) el Ham: 
bali, nah Schulg, auch Schafaram heißt; Shefa’ Amar, von 
Katholiken, Drufen und Maroniten bewohnt, nah Eli Smith); 
Schefaram nennt den Ort auch das Khaftor va feradh)®). 
Der Anblick wird durch das bewaldete Thal, über dem der Drt 
fich erhebt, ungemein reizend, da die andern Höhen umher nut 
nackte Flächen darbieten; fein Gaftel ragt ald großer Quadratbau 
in der Mitte von einigen 60 weiß angeftrichenen Häufern maleriid 
hervor. Der Weg führt von da zur Seite ded Dorfes, am Bub 
des Berged, an einem Brunnen vorüber, zu welchem Stufen hin 
aufführten, zu einer quabratifchen Ummauerung, die von 4 Bogen 
getragen wird. Am tiefen Brunnen waren einige 40 Weiber das 
mit bejchäftigt, ihre Krüge mit Wafler zu füllen; Moslemen um 
Ehriften, Drufen und Juden bewohnten den Ort, an vefjen. Süd— 
oftende ſich eine moderne Grabftaätte zeigte, mit antifem 
Mauerwerk. 

Don da führt der Weg meift über rauhe Kalkfteinklippen, 
zwifchen denen hie und da einige Ackerfelder, bis nad) einer Stunde 


*7) Eli Emith 5. Nobinfon, Pal. II. ©. 883.  °®) Buckingham, 
Pal. Vol. I. p. 135—142. °°) Dr. Zunz in Asher Benjam. 
4 ——— il. p. 427. 60) Eli Smith in EN Pal. IH. 
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ber Bir el Dſchehuͤſch (n. Schulg; Jahouſh bei Budingham) 
erreicht wird. Am ande des Berged, nahe dem Wege, fah man 
Bragmente von Sänlen und großen behauenen Quadern, im Thale 
4 Brunnen, von denen der Ort möl den Namen erhielt und ber 
eine alte Ortslage zu bezeichnen fcheint. Don der Höhe 
Fonnte- man die Bai des Meered bei Akka erbliden; beim 
Hinabfteigen von ihr wurde nach einer halben Stunde das trodene 
Thal eines Wadi, wol der Wadi Chaladip nah Schulg (auf 
Zimmermannd Karte Kaledieh) erreicht, ven aber bald darauf ein 
- Eleiner Bach folgte, welcher Weibern zur Wäfche diente. Ehe dies 
fer Wadi erreicht wird, eine Stunde und 40 Minuten Wegs von 
Schefa Amer (dad Dr. Barth, der diefen Weg aud) verfolgte, 
Su’amer nennen hörte), erreichte er (28. Febr. 1847) den Chan 
el Medauyehs!) (Bevami auf Zimmermannd Karte), bei dem 
ein Brunnen. Budingham ritt von dem trodenen Wadi über 
immerfort auffteigende öde Kalkfteinhöhen und fteriled Hochland, 
Sefurieh links zur Seite liegen laffend, geradezu auf Nazareth, 
das er erft nah 4 Stunden Wegs von Bir el Dſchehuͤſch er» 
reichte. Dr. Barth erblidte zwar von der Höhe hinter vem Chan 
el Medauyeh das Dorf Sefurieh, berührte es aber nicht, fon 
vern folgte demfelben Wadi (er nennt ihn auch el Kaledieh), 
der fich gegen N.D. zu der fchönen Ebene el Battauf erwei— 
terte, und wich linf8 vom Wege ab, zu ven Ruinen einer Kirche 
hinaufſteigend, die weit umher fichtbar find. Noch fand er an ihr 
den Altar mit Seitennifchen, fonft nur vereinzeltes Quadermauer- 
werk aus antiker Zeit, deffen Ortdname ihm unbefannt blieb. 
Barth fehrte nun wieder zur Straße zurüd, folgte aber dem 
nördlichen Buße eines Höhenzuged, an deſſen Süpfeite Nazareth 
liegt, das ihm aber eben durch diefe Höhe verborgen blieb, er— 
reichte jedoch in der Richtung feines Marjched von zulegt genann« 
ten Chan in 1% Stunden dad Dorf Naeneh (Raineh bei 
Schultz, er Neineh bei Eli Smith)6?), deffen Bewohner er in gro— 
her Aufregung fand, weshalb er es bald wieder verließ. Durch 
ein Eleined Thal zog er gegen Süd, überftieg den Höhenzug, der 
ihn bisher von Nazareth getrennt hatte, und ſah nun plötzlich von 
deſſen Kamm die Käufer des Eleinen Städtchend mit den lieblichen 
Gärten, der ftattlichen Casa nuova, der Pilgerberberge, und dem 


6) Dr. Barth, Reife. 1837. Mſer.  °°) Eli Smith, Ortsverzeichniß 
bei Robinfon, Pal. II. ©. 882. 
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Klofter zu feinen Füßen Liegen, wo er eine jehr reinliche und ges 
mächliche Aufnahme fand. 

Die Situationen der Ortfchaften von Nazareth gegen Of 
und ND. find und fchon bi8 zum hehen Thabor aud der frü— 
heren Befchreibung dieſes Gebirgsgaues befannt, mit Ikſäl (Che 
fulotbh), Deburieh (Daberoth), Lubieh, Hattin, Khan el 
Tujjar, Kefr Sabt (mit feinem Flüßchen, vieleicht der Sabt 
der Samaritaner, die dadurch ihre Glaubensgenoſſen in Tiberias, 
dahin ihr Weg über diefen Ort führen mußte, bezeichnen mochten? 
f. ob. ©. 644) u. a. m. (f. Erdk. XV. ©. 393, 396 u. a. D.). 
Sie führen und auf der Damaskusſtraße zum Ihabox nach Tiberiad 
oder Kapernaum in dad und fchon befannte Jorvangebiet. 

Aber zwifchen diefen beiden, links und rechts gehenden be 
fannteren Wegrouten eröffnet fich dirert gegen Nord von Naza- 
retb über die fchon genannte fchöne Ebene von el Battauf 
hinaus und zu dem mittleren, continentalen, nördlichern Galiläa 
die wahre Terra incognita dieſer Provinz, die noch recht eigent— 
lich genauerer Erforfchung von Augenzeugen und Beobachtern bes 
dürftig wäre. Unſern trefflichen, einzigen Wegweiſer durch vieled 
Labyrinth von Bergen und Thälern, Flüffen und Ortichaften, vie 
noch Feine Karte richtig anzugeben wußte, der eine Reihe von Jah— 
ren hindurch bier durch vielfache Wanderungen und Borfchungen 
einheimifch geworden (E. ©. Schulg), Haben wir fürzlich durd 
feinen Heimgang verloren, und ob von feinen Entwürfen nod 
etwas zur Veröffentlichung gerettet werden fann, ift und bi8 jegt 
zweifelhaft geblieben. Wir werben alfo nur mit den von unferm 
entichlafenen Breunde und gewordenen fragmentarifchen Andeutun— 
gen ed verfuchen müflen, auf einigen der Wege und durch das 
von faft allen bisherigen ſcharfblickenden Reiſenden unbefucht, un« 
erforjcht gebliebene Terrain hindurchzufchlagen, in der Hoffnung, 
daß die Zufunft die großen Lücken bald ausfüllen wird, die hier am 
Nordende Paläftina’8 noch zur beffern Erfenntniß in fo großer 
Anzahl übrig bleiben. Denn wenn wir auch hier ſchon eine ganze 
Neihe neuer mit den alten iventificirtee Ortsnamen aufzuführen 
im Stande find, fo find e8 doc) eben nur Namen, deren Inhalt 
und fehlt, und wie und die Natur ded Landes bisher verborgen 
geblieben, jo auch die Art und Weife feiner Bevölkerungen. 
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Erläuterung 5 


Die innere Galiläer-Landſchaft; das obere und untere Ga- 
Iläa, das Gehirgsland und das Niederland, 


Als Robinfon zum zweiten Male die Höhe des Wely Neby 
Ismail bei Nazareth beftieg, zeigte ihm Abu Nafir, der mit 
der Umgegend völlig vertraut war, gegen Norden in der Werne 
dad Dorf Kefr Menda63) und deutete wenig oflwärtd von die— 
jem, an ver nördlichen Gränge ver Ebene el Battauf, auf einen 
Drt, der von den ingebornen Kana el Jelil genannt wird. 
Etwas weiter öftlich follte dad Dorf Rummäneh (vielleicht dad 
Rimmon, Jofua 19, 13, die Gränzftadt Sebulond, 2’, Stunde 
in Nord von Nazareth nah Eli Smith) 6*) liegen, das aber von 
bier aus nicht erblickt wurde. Die von der Höhe genommenen 
MWinfelmeffungen gaben für Sefürieh N.’ W.; Kefr Menda 
N. 8 W.; Käna el Jelil N. 5° O.; Safeo N. 40°9. Nur 
der leßtere biefer Orte wurde von Robinf on bejucht, die erften 
drei nicht; dagegen aber wol die 1, Stunde von Nazareth mehr 
oftwärtd auf dem Wege nach Kubieh und Hattin an der Damas— 
kusſtraße gelegene Ortſchaft Kefr Kenna oder Kefer Kana 
(Erd. XV. 296, 389), welche von ver Klofterlegende für dad 
neuteftamentalifche Cana ausgegeben wird, wo die Verwandlung 
des Waſſers in Wein auf ver Hochzeit zu Cana geſchehen (Ev. 
30h. 2, 9). Diefe Iegtgenannten Orte liegen, wie wir oben ges 
fehen haben, auf dem Wafferfcheiverucen des galiläifchen Gebirgs— 
zuges, von dem die Wafler oftwärts zum Jordan gehen, weſt— 
wärtd aber die dort entfpringenden Bäche zur Ebene el Battauf 
ziehen, in welcher jene Kana el Selil (Dichelit, d. i. Galiläa) 
und Sefüuͤrieh liegen, die ſich dann weiter zum Mittelländiſchen 
Meere entladen. 

Dieſe Kefer Kana wird allgemein von Pilgern bewandert, 
um ſich von den Mönchen das Hochzeitshaus des Bartholomäus 
und die noch übrigen Reſte der Weinkrüge im Orte, die in der 
dortigen Töpferei immer von neuem nachgefertigt werden, der meiſt 
von katholiſchen Chriſten bewohnt wird, zeigen zu laſſen, und 


*.2) Robinſon, Pal. UI. S. 432; Keil, Comment. zu Joſua. ©. 339. 
9) Eli Smith, in Robinſon, val. III. S. 883. 
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ſelbſt Burckhardtss) folgte dieſer Anficht, ald er fich dort an 
einer reichen Quelle, von Ziberiad kommend, unter Dlivenpflan- 
zungen und Obftbäumen ausruhte. Doch hatte auh R. Pococke 
fhon angemerft, daß die griechifche Legende eine andere Sage 
darüber vom Orte Gana habe). Erft Robinjon, durd die 
Ausfage Abu Nafirs überrafcht, ver ihm vom Wely Neby I8- 
mail gegen Nord den Drt zeigte, welcher bei ChHriften und 
Mohammedanern Käna el IJelil, dad „Kana in Galiläa“, 
genannt werde (Sana bei Pococke, Chirbet Kana bei Schulß), 
mußte diefe, dem Gvangelio Johannis genau entiprechende Volks— 
benennung viel begründeter erfcheinen, als die Klofterlegende von 
dem andern Orte, der Kenna, aljfo ganz anderd, im Rande ges 
fprodyen und gefchrieben wird, und nur zu einer Kana für vie 
Bequemlichkeit der Pilger umgemwanvelt ward, wahrfcheinlich weil 
er viel eher an der großen Pilgerftraße von Nazareth nach Tibes 
riad und dem Thabor erreicht werden Fonnte, als jene nörbliche 
Kana, die unbefuchter blieb. Und wirklich fand fich Feine Beſtä— 
tigung jener Klofterlegende für Kefr Kenna, die Alter ald das 
16. Jahrhundert wäre. Quaresmiu86) Fennt beide Canals in 
Galiläa (Käna el Ielil und Sepher Cana, d. i. Kefr Kenna); er 
befchreibt auch ihre Lage, entfcheivet fich aber für die letztere Kefr 
Kenna, weil fie näher bei Nazareth liege, wagt ed aber doch nicht, 
jenedö ganz zu verwerfen. Geitvem blieb dieſe Klofteranficht bei 
den Neifenden vorherrſchend. Robinſons Nachforſchung gelang 
ed, zu zeigen, daß in älteren Zeiten dagegen die nördlichere 
Kana el Jelil wirklich für die Sana ver Hochzeit gehalten wurde, 
auf der, wie Johannes fagt, die Mutter Jeſu ſchon war, als ihr 
der Sohn nachfolgte. Sowol Breydenbad, Marin Sanuds, 
Drocard, Saewulf, Willibald, wie aud) dad Onomasticon 
flimmen darin überein. Für Kefr Kenna if, nach Robinson, 
gar Fein triftiger Grund vorkanden, e8 mit der Cana der Hoch— 
zeit zu identificiren. Diefe Kefr Kenna gehörte mit zu ven Vers 
leihungen, welche Tancred von Gottfried urfundlich im Jahre 
110168) als Princeps de Tiberiada cum tota Galilaea zugefichert 





**°) Burckhardt, Trav. p. 336; b. Gefen. ©. 582; Reland, Pal. 
' p- 680, 681; v. Raumer, Bal. °°) Rich. Pococke, Beſchreib. 
_ des Morgenlandes, überf. v. Breyer. Th. II. ©. 97. 
°”) Quaresinius, Elucidatio Terrae Sanctae. II. p. 852 etc. 
Ro, Sebast. Pauli, Cod. dipl. l. c. Nr. CLVI. p. 200. 
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wurden, wozu außer Tiberiad auch die Caſale Kapharschemme, 
Kapbarfepti, Zubia, ver Mons Thabor, wo Water Gerardus Abt 
war, Arbel, Mefara und an dreißig andere Ortfchaften namentlich 
angeführt wurden, von denen er den Zehnten zu erheben hatte. 

Jene Kana el Selil, Kana in Galiläa, ift alfo wol 
wirklich der merfwürdige Ort, von welchem der Evangelift Johannes 
fagte: „das it das erfte Zeichen, das Jeſus that, geſche— 
ben zu Cana in Oaliläa, und offenbarte feine Herrlich— 
- Zeit. Und feine Jünger glaubten an ihn. Zu demfelben 
Orte kehrte Jeſus fpäter aud Judäa fommend zurüd, wo ihn der 
fönigliche Diener für feinen kranken Sohn zu Hülfe rief, worauf 
Jeſus zu ihn fprady: wenn ihr nicht Zeichen und Wunper 
febet, fo glaubet ihr nicht (Ev. Joh. 4, 48). Nathanael 
(Ev. Joh. 1, 47) war aus diefer Kana gebürtig (Ev. Joh. 21, 2)60). 
Eine andere, dritte Kana, die im Stamme Aſſer gegen Sidon 
bin lag (Joſua 19, 28), darf mit diefer nicht verwechjelt werden; 
es ift noch heute ein großes Dorf defjelben Namend in ©.D,. 
unfern Tyrus gelegen, das von Robinſon beſucht und auf feiner 
Karte eingetragen wurde. Die neuteftamentalifche Cana wird nir— 
gendd im Alten Teftamente erwähnt. 

Schreitet man nun von diefen Orten, die durch viele Augen 
zeugen und Berichte der Wanderer feftgeftellt find, weiter nord= 
wärts in dieinnere Landfchaft Galiläa's vor, fo muß jeder 
Schritt nur mit Behutfamfeit gethan werden, da hier nur ein 
paar Augenzeugen und ald Führer dienen können, um die zerftreu= 
ten, fragmentarifchen Angaben aus alter Zeit local zu deuten, und 
hierzu die Verzerrung ver Karten mehr irre führt, ald daß fie 
zum orientiren helfen Eönnten. Wir Efennen außer den Angaben 
des Joſephus aus feiner Kriegdzeit, da ihm als Statthalter die 
Provinz Oalilän zur Vertheidigung gegen die Römer anver- 
traut war, nur einzelne Kriegäfehden aus der Periode der Kreuz= 
fahrer, deren hoher Adel Hier zwar Anſiedlungen auf feinen ihm 
von den chriftlichen SKönigen SIerufalemd durch Urkunden für 
feine Zapferfeit verliehenen Gütern, Grafichaften, Baronien be— 
günftigte und ſich ſelbſt Schlöffer und Burgen in Menge und 
DOrtichaften erbaute, über deren Lage und Ausdehnung aber nur 
wenig gefagt wird, deren fränfifche Namen jener Zeit auch 





6%) Keil, Commentar zu Joſua. ©. 347; Robinfon, Pal. III. ©. 657. 
662 
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meift nad) DVerjagung der Chriften aus Paläftina felbft wieder 
verdrängt wurden, oder die auch mol theilweiſe zu den antiken 
Benennungen zurüdgefehrt find, oder neue veränderte Namen von 
den jünger einrüdenden mohammedaniſchen Gebietern (vergl. 
auch oben ©. 678) erhalten haben. Daher ift hier überall ſchwer 
das Antike mit dem Mittelalterigen und dem Neueren zu identificiren, 
Denn bier hat noch fein Eli Smith und Robinfon nad) alln 
Richtungen dad Land durchwandert, von Einheimifchen erforfcht, und 
eine jo ernfte anftrengende Arbeit vorgenommen und Der Melt 
bekannt gemacht. Robinſon konnte nur die Oftfeite diefer gali— 
läifchen Landſchaften berichtigen, fo weit ihre Stromgebiete ſich 
zum Jordanthale hinabfenfen, und von diefen war früher vie Rede, 
bis dahin, wo die gewöhnliche Querroute von Safed gegen 
NW. über el Jiſch (Giscala), BintIebail, Tibnin (Turonum) 
und Kana (Kanah) nad) Tyrus durd die Nordgränge (ſ. oben 
©. 676) von Nord-Paläftina vorüber führt (f. Erdk. XV. 
©. 250 u. a. O.; ob. ©. 679); oder wo fie fich auch norbwärtd zum 
Nahr el Kafimieh, oder dem Litany= Thal, in das Land der 
Matuali nah dem Belad Beiharah hinwendet. Don der 
MWeftfeite Haben alle Neifende von Rich. Pococke an (1737) 
bis heute nur die weftlichfte Küftenftraße durch die Ebene von 
Acre bis Tyrus durchwandert, ohne fich irgend wie tiefer in bad 
öftlichere Gebirgsland Galiläa's hinein zu wagen. Nur zwei 
Männer machten, fo viel und befannt geworden, hiervon Aus 
nahmen: Stephan Schulg, der Hallifche Iudenmiffionar in der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts (1754), und E. ©. Schulztz, 
Preußifcher Conful zu Ierufalem, in der Mitte unferd Jahrhun— 
derts; jener als gelehrter Kenner hebräifcher und arabiſcher 
Sprachen, aber mit weniger Critik in Beziehung auf das Topo— 
graphifche und das Altertum, diefer mit fcharfem fprachgelehrten 
und hiſtoriſchen Blick des Forſchers und Entvederd; jener nur auf 
einigen glüdlichen Streifpartien, die er unter dem Schutze der 
Gonfulate feiner Zeit von Acre aus durch das Gebirgsland in 
nordöſtlicher Richtung über Tarfchifch bis nah Safed zurüd- 
legte; diefer auf vielfachen von 1845 bie 1848 wieberholten Kreuze . 
und Querreifen, in denen er vorzüglich bie Erläuterung der Ge⸗ 
ſchichte ver Kreuzfahrer im Auge hatte, worüber er fo gütig war 
und im verfchievenen fchriftlichen Auffägen, von Beirut aus, um— 
fändlichere Mittheilungen zu machen, von venen ein Theil auch, 
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an Seren H. Groß gerichtet, gedruckt erfchien?0), ein anderer und 
Handfchriftlich zur weitern Benugung von dem Freunde der Wif- 
fenfchaft ganz anſpruchslos überlaffen wurde, der daher bier mit 
Mier. inöbejonvdere bezeichnet wird. Dies find die einzigen Quellen 
nebſt einem danach berichtigten Verſuche einer neuen Kartenffizze 
von Galiläa, deſſen Lineamente aber nur unter E. ©. Schultz' 
* Augen vom Herrn Hauptmann H. Zimmermann entworfen werben 
Fonnten, da Schulg fich ſelbſt die Gintragung der Namen bei 
feiner Nüdfehr in Ierufalen 1851 vorbehalten hatte, worüber ihn, 
den längft Kränfelnden, leider, ohne dies Werk vollenden zu fün- 
nen, der Tod ereilt hat. 


I. Das Obere und Untere Galilaa nach Joſephus Hifto- 
rifhen Berichten; die Durchwanderung des Nieverlan= 
des, vder der Großen Ebene Sebulon, el Batthauf, 


Aſochis in Oaliläa, verſchieden von der Großen Ebene 


Esdraelom. 


Ein wichtiges Reſultat dieſer jüngſten Unterſuchungen, das 
vorzüglich aus Schultz' Wanderungen im Lande hervorgeht, iſt 
das beſſere Verſtändniß deſſen, was Joſephus unter dem Oberen 
und Unteren Oaliläa (f. ob. ©. 685) begriff, welches letztere 
ver Hauptſchauplatz ver Begebenheiten feiner Zeit in Oalilda 
war, die er mit vielen Cinzelbefchreibungen und Namen von un 
befannt gebliebenen DOrtfchaften in feinen Schriften binterlaffen 
bat. Das Untere oder Nieder-Galiläa nannteer „die Große 
Ebene’, ein Ausdruck, den man gewöhnlich nur auf die große 


- 


Ebene Esdrelom bezog, wodurch man im Suchen der Lage der fie 


umgebenden oder in ihrer Mitte gelegenen DOrtöbenennungen irre 


geführt: wurde. Daher fuchte noch MWolcott im I. 184271) die 
berühmte Feſte Jotapata, die Joſephus zulegt noch fo tapfer 
vertheidigte, bei deren Falle er aber gefangen wurde, am Nordrande 
der Eöorelom-Ebene zu Yapha (Iafa, f. ob. ©. 701) in S.W. 
von Nazareth, wohin fie auch v. Raumer verſetzt hatte, auh Re— 
land, nad) einer ihm jedoch zweifelhaft gebliebenen Angabe eines 


70) Dr. &. ©. Schulg, Mittheilungen über eine Reife durch Samarien 
und Galli (follte heißen über 7 Reifeunternehmungen), nebft An— 
merfungen von H. Groß, in Zeitfchrift der —— Morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Geſellſchaft. Bd. III. 1849. ©. 46—62. 1) Wolcott, in 
Bibliotheca Sacra, 1843. 1. c. p. 79; v. Raumer, Pal. 3. Aufl. 
©. 115, Not. 32, 


758 Weft:Afien, V. Abtheilung. II. Abſchnitt. $. 15. 


Talmudiſten, deren Tage er nur 3 röm. Meilen fern von Tzipori, 
d. i. Sepphoris, dem heutigen Sefürieh (ſ. Reland s. v. Go- 
patata, Jotapata p. 816 u. 868), annahm, während D’Anville fie 
viel weiter in den Norden von Safed hinaufrücte, Andere rathlos 
fie in ihren Karten ganz übergingen, und Nobinfon im feine 
eritifchen Vorficht, da ihm alle Daten zu ihrer näheren Beltims 
mung durch eigene Anfchauung fehlten, fie nicht einmal genannt 
hat. Die vorzugsweiſe ald Myd zedtor, die Große Ebene, in 
ven Beichreibungen bezeichnete Landſchaft Paläſtina's (Erdk. XV. 
‚©. 411) 72) ift allerdings die Ebene Esdrelom oder Jesreel (. eb. 
©. 689) zwifchen Samaria und Galiläa, ald ein unbewohnte 
Gebiet, ohne Ortfchaften (f. ob. ©. 695), mit dem Jofephus, ald 
mit einem damald neutralen Gebiete, bei den innern Kämpfen dei 
Landes gar nichts zu thun hatte ald Statthalter von Galilin. 
Auch fpielte diefe Feine Rolle in jenen aufrührerifchen Zeiten, die 
dad ganze innere Galiläa fo gewaltig bewegten, deſſen flärfft 
Bevölkerung wol eben feine größte Goncentration in dem frucht— 
bareren Theile jener Nievern Galiläa finden mochte, die hier überall 
vorherrſchend ald vie Große Ebene bezeichnet ift und, wie auf 
heute, ſtark bevölkert und vol Ortfchaften war. Diefe Nieder 
Galiläag bezeichnet aber im Gegenfaß ded im N.W. höher gele⸗ 
genen Rückens ver großen Waſſerſcheide zwiſchen dem Mitteländijchen 
Meere und Jordangebiet einen großen Theil der gegen den Tibe⸗ 
rias⸗See allmählich in weitere Flächen und ſanfteres Stufenland 
ſich hinabſenkenden Landſchaft, die keineswegs eine vollkom— 
men gleichförmige Niederung iſt, aber in Beziehung auf das gegen 
Norden um den Oſchebel Safed (ſ. Erdk. XV. S. 159) und 
ven höchſten ver galiläifchen Berge den Dſchebel Dſchermak 
in Weſten von Safed, um die Quelle des Nahr Herdawil, 
viel gewaltiger aufſteigenden wildern und ödern Gebirgslandes (alb 
das Obere Galiläa), herkömmlich das Untere Galiläa oder 
dad Niederland genannt werden konnte. Und zwar mit vollen 
Recht, da feine große mittlere Ausdehnung von Sepphorid, 
im Süden der Ebene EI Batthauf, durch diefe Einſenkung hin 
durch, immer gegen NO., über Aräbeh, Kafer Anan Di 
zum Weftfuß ver Berge von Safed und dem Oſtfuße bei 
Dſchebel Dfchermaf, ja bis über Meirom hinauf, bis nad 
el Jiſch, wirklich vorherrfchend ein mehr ebenes Blachfeld bilde 


72) Groß a. a. O. ©. 59. 
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das ſich von Sepphoris an, längs der Nordſeite des Thabor hin— 
über nah Kefr Sabt, Lubieh, als vie Hochebene Ard el 
Hamma über dad Schlachtfeld Kurun Hattin, durch die ganze 
Plateauflähe am Iinfen Ufer des Sees Genezareth bis zu 
deſſen Nordende hinaufzieht (f. Erdk. XV. ©. 388—389), und 
nur erft in kurzem Steilabfturz unmittelbar zum tiefern Küften? 
rande des Genezareth-Sees abfällt. Diefed Untere, Galiläa 
war das fruchtbarere, das ungemein bebaute und bevölfertere, voll 
Drtichaften, mogegen das nordweitlichere rauhere Gebirgsland 
durch feine Burgen und Feſtungen mehr die Schukwand von dies 
fen gegen den Andrang der Beinde von der Meeredjeite dienen 
mußte. Zu diefen Feſten, die fih auf der ſchützenden Erhe— 
bungslinie im Weften über Unter: Oaliläa auf ven vor- 
deren Berggipfeln erhoben, zählte Joſephus vie Weften von 
Jafa (nicht Ioppe), Sepphoris, Chabolo, Jotapata, So— 
gane, Selamin, Achbara, Seph und Mero (in der Reihe 
‚von S. W. nah N.D. gelegen) auf, die wir in ven heutigen 
Orten Dapha, Sefürieh, Kabul, Dihefät, Sakhnin, Sel- 
lameh, Akbara, Safed und Meirom (Ervf. XV. ©. 256) 
wieder gefunden zu haben für höchft wahrfcheinlich halten. Am 
Oſt- und Südrande Unter-Galiläa's wurden aber die feften Orte 
Thabor, Xaloth (Ikſal, f. Ervf. XV. ©. 393), Tarichaea, 
Tiberiad eingerichtet und als folche genannt. Die Große Ebene 
felbft wurde in ihrem ſüdweſtlichen Theile gegen Sepphoris, weil 
- fie im Stamme GSebulon lag, deſſen öftlichfter Gränzftein der 
Thabor war (j. 06. ©. 679; XV. ©. 393 u. a. D.), audy die 
Ebene Sebulon, bei den Türfen im Dichihannuna des Hadſchi 
Chalfa Ebene Zabulon 3), oder auch die Sepphoris— 
Ebene genannt. Es ift die wegen ihrer Bruchtbarfeit feit den 
Kreuzfahrer- Zeiten bis Heute gerühmte Ebene EI Batthauf 
(Erdk. XV. ©. 389, 412; auch el Buttauf oder el Bathöf 
in den Urfunden der Kreuzfahrer geichrieben) ”*), im Norden von 
Nazareth, die auf Jacotins Karte fchon nad) guten Beobach— 
tungen mit ziemlicher Richtigkeit der Situation eingetragen wer— 
den Fonnte. An ihrem nörblichen Hügelrande liegt der Ort Kafer 
Menda, wie am fünlichen Hügelrande Sefürieh; zwijchen bei— 
den Ortfchaften gegen Weften hindurch Tadet der Wadi Cha— 


"9, J. v. Hammer, in Wien. Jahrb. 1836. Br. 74, ©. 57. 
) Sebast. Pauli, Codice dipl. 1. p. 162. 
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ledijeh, als nörblicher Zufluß (auch Nahe Melif) zum Kiſon, 
vor Haifa feine Waffer aus, die oberhalb Kefer Menda umd 
Sefürieh von Oft ber ihm aus mehreren Gebirgsbächen zuges 
führt werden, veren Öftlichfte von Lubieh und Kefr Kenna gegen 
Nordweſt ihren Lauf (f. Erof. XV. ©. 389, und NRobinjond 
Karte) am Orte Rummanieh (richtiger Rummäneh, der ein 
fligen Gränzſtadt Sebulons, Nimmon, Jofua 19, 137°), und 
die "Poöum bei Joseph. de Bell. II. 21, fol. 238 ed. Haverc.) 
vorüber nehmen. Der nörvlichfte Arm aber fommt aus den Ber- 
gen nordwärts Kana el Ielil herab, vom. Dichebel Dichefät, beipält 
ſüdwärts mit weftlicher Biegung den ſüdlichen Buß des Bergorted 
Kefer Menda, und nun erft ift er ed, ver fich in ber jchönen Ebene 
el Batthauf im Thale mit veffen Kauptftrome, vem el Chale— 
dijeh, vermiſcht. 

Weiter in N.O. von da wird die Fortfehung der Ebene bie 
„Sroße Ebene Aſochis“ genannt, von der Stadt Aſochis in 
ihrer Mitte. Noch ift ihre Lage nicht mit Sicherheit ermittelt, 
obwol Schul fie nad) einem andern Cover bei Joſephus, wo fie 
Aooxio gefchrieben wird, für vie heutige Station Kadr el Ozair 
“hält, die nur wenig oflwärtd von Rummäneh (wo el Kudr 
auf Robinfons Karte fteht) entfernt Tiegt, auf dem Wege nad) 
dem nörplichern Dorfe Aräbeh zu. In Afochis hielt fich zu 
jener Zeit Joſephus auf, ald von allen Seiten aus dem jehr 
bevrängten Galilia Boten dahin (eis ro Meyu nedlov: Acwyis 
Zorı övoua Toörw; Joseph. de Vita $.,41) zugefandt wurden, 
ihn zu befehwören, die Oaliläer, ald Feldherr, in der großen Kriegs— 
noth nicht zu verlaffen. Seine Wivderfacher im Lande fannen auf 
feinen Untergang, und die Römer-Legionen unter Kaifer Vespa— 
fian bedrohten Oaliläa von der Meeresfeite her mit Ueberfall. 
Durch einen günftigen Traun geftärft, fagt Joſephus, fei er 
fogleich von Afochis, welche damals nächft Sepphoris eine zweite 
Hauptftadt Unter-Galiläa's war, am folgenden Morgen mit 3000 
Kriegern und 80 feiner Reiter muthig aufgebrochen, und habe noch 
ein Aufgebot von 5000 Galiläern mit Waffen und Kebendmitteln 
ngchfommen Taffen, dem Nömerfeinde zu begegnen, der unter 
Ceſtius Gallus Commando von Ptolemaid ‚im Anmarfch ges 
meldet wurde. Joſephus nahm ven „geradeften Weg’, fagt 


79 Keil, Commentar zu Jofna. ©. 339; Reland, Pal. p. 735, 924; 
Groß a. a. O. Sa 6 
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er, zum Orte Chabalo (eis Kußwiw xwunv), der Fein anderer 
als ver zum heutigen Kabul in N.W. von Kefer Menda und 
in NO. von Abilin (j. ob. ©. 750) fein Fonnte, denn dieſer 
führt am fürzeften gegen das heutige Acre hin. Das Khafthor 
va ferach fagt, dieſes Kabul Tiege’6) nur 2 Stunden fern von 
Aeco. Hier aber hielt Joſephus einige Zeit an, wo ed nur zu _ 
Borpoften Gefechten mit den Römern Fam. Bon da fchidte er 
aber Briefe zu feiner Hülfe nach Ierufalem, die er mit vertrauten 
Boten über Japha (Tugpa bei Jofephus, das Heutige Dafa in 
SW. von Nazareth), alfo ſüdwärts virigirte, wodurch die 
"Soentität der Rage von Chabolo mit vem heutigen Kabul nur 
beftätigt wird, Hieher waren die Wipderfacher des Joſephus, Jo⸗— 
‚nathad an der Spihe, feinen Boten entgegen gegangen, um fie 
aufzufangen und die Bewohner des befeſtigten Japha, deffen 
Gränzpäſſe Galiläa's von Joſephus Wachtpoften beſetzt 
waren, gegen ihren Feldherrn aufzuwiegeln. Aber vom treublei— 
benden Volk der Stadt durch Tumult zurückgeſchreckt, ſagt die 
Vita, zogen dieſe heimlichen Gegner und Friedensſtörer nun ab 
nach Sepphoris und von da nah Aſochis zurück, um andere 
Lift gegen ihn zu erfinnen. Joſephus, der ihre geheimen Um— 
triebe wol merkte, übergab nun einem treuen Freunde das Com— 
mando feines Obfervationspoftend in Chabolo (Kabul), zog 
fi) aber felbft mit 3000 Mann feiner Truppen in vie fichere 
Feftung von Iotapata zurüd, um nicht über 40 Stadien weit 
(2 Stunden) entfernt von Chabolo zu fein. Es ſtimmt diefe 
Diftanzangabe von 2 Wegſtunden mit der heutigen Entfernung 
des Dorfed Kabul von dem Dichebel Dſchefät, auf mweldem 
die Ruinen von Jotapata liegen follen, gut überein. 

Don Aſochis, deſſen Rage noch unbekannt geblieben, wenn 
e8 nicht die oben angeführte Kadr el Ozair fein follte, wo der 
Aufwiegler-Jonathas auch Feinen Beifall fand, fchritten er und 
die Seinen weiter vor nach ver Stadt Gabara (Tußuou, oder 
nach einer andern Lesart Foußa), wo fie wie in Japha feinen 
Beifall beim Volke fanden, wo aber ihre Partei durch den 
Joannes von Giscala und feinen 3000 Mann zählenden 
Näuberhaufen verftärft wurde. Joannes war aus Gabara ge— 
bürtig und hatte einft diefe feine Vaterſtadt auf Joſephs Befehl 

“mit Mauern umbaut, war aber jegt Ufurpator in Ober-Ga— 


2 Dr. Zunz, in Asher, Benjam. v. Tudela. II. p. 427. 
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Tilda, wo.er in der Stabt Giscala (Tioxuka, Joseph. in Vita 
13) refivirte, die did heute amı Nordende Unter-Galiläa's, 
norbmweftwärtd von Safed, in dem Dorfe el Jiſch ihren antifen 
Namen beibehalten Hat. Nur in geringer Entfernung von dieſem 
el Sifch, das Robinfon’?) auf feinem Wege von Safer nad 
Tibnin ald das alte Giscala anerkannte und in der dortigen 
vulcaniſchen Negion auf einer Fegelfürmigen Anhöhe fich hervor- 
heben ſah, liegt Safa gegen Wet, eine andere Bergſtadt Ober- 
Galiläa's, die aber erft im Mittelalter Hervortritt. Von Gis— 
cala, die Joannes auf Joſephs Befehl auch zu einer feften Burg 
Galiläa's ausgebaut hatte, erhielt der Ufurpator feinen Namen, 
weil er von da aus durch feine Gewaltftreihe und Naubzüge das 
Land in Schrecken fette, und fi in feinem Burgverließ zu el 
Jiſch der Ahndung ded Statthalterd zu entziehen wußte Gr 
‚ mußte alfo von Nord gegen Süd feinen Marfch nah Gabara 
gerichtet haben, um dort mit Jonathas, feinem Bundesgenoffen, 
der ihm von Süd nah Nord entgegengezogen war, in der Mitte 
der Großen Ebene Afochis zufammenzutreffen. Hier mußte 
aljo das und unbefannt gewordene Gabara liegen. Es iſt. die 
Brage daher, welchem heutigen Locale diefe Stadt des alten Nie: 
derlandes von Galiläa entfprechen möchte? 

Auch hier hilft glücklicher Weife der Text des Joſephus durch 
ein beſtimmtes Datum aus, fo daß die heutige Rage des Dorfes 
Arabeh ungefähr die Kocalität der antifen Gabara bezeich« 
nen muß, wenn auch Zmeifel fich noch dagegen erregen laſſen, ob 
die Namen beider Orte etymologifch und auch local genau auf die 
felbe Stelle zuſammen fallen. 

Joſephus erzählt nämlich, daß er die Umtriebe feiner Wis 
derfacher, die ihm nach dem Leben trachteten, und ihn deshalb in 
ihre Gewalt nach Gabara zu loden fuchten, wohl wahrnehmen, 
an die Galilder, die ihn für ihren Netter und Beiftand in ihrer 
von allen Seiten großen Berrängniß und Gefahr anfahen, einen 
offenen Brief geichrieben habe, ded Inhalts, daß er bereit fei, im 
Lande ihr Beiftand zu bleiben, daß er auch in jede der 240 Städte 
Galiläa's, wo e8 Noth thäte, auf ihren Ruf fommen würde, nur 
nit nach Gabara und Gifchala, denn jene fei die Vaterſtadt 
des Joannes, diefe fei die Verbündete feines ee Se 


+7) Robinfon, Pal. In. ©. 585, 639— 641, u, b. Eli Smith ebend. 
Il. ©. 884. 


Dberes und Unteres Galiläa. 763 


gab er, von Iotapata aus, den Galiläer-Truppen Befehl, auf 
drei Tage bewaffnet, fih mit Proviant zu verfehen und in 
Oabara (hier TußaowF gefchrieben, Vita $. 52, fol. 25) fich 
zu ftellen, wo er auch mit ihnen zufammentraf. Den hinterliftigen 
Nachftelungen feiner dortigen Feinde, die ihm verrathen waren, 
wußte er gefchieft zu entgehen; feine Partei erregte in der Wuth 
gegen Jonathas und Joannes einen Aufftant, der in ein Blutbad 
übergegangen fein würde, was Joſephus aber vermeiden wollte, 
um fich bei dem Hohen Rath in Serufalem feinen Vorwürfen aus— 
zufeßen. Mitten in dem Tumult erſann er auch eine Liſt, und 
gab feinen Truppen plöglih den Befehl zum Abmarſch und ihm 
nad) Sogane (noös Iwydrnv xoumv) zu folgen, die 20 Sta— 
‚dien fern von Gabara im Gebirg lag, von wo er nun Boten nad) 
Serufalem fchiefte und die Aufrührer aus Galilda in die Haupt» 
ftadt zurüdzuberufen rieth. Um diefe Boten ficher über die Gränze 
des empörten Galiläa's zu bringen, geleitete er fie von Sogane 
felbft mit einer Escorte bis zu den Wachtpoften, die er an bie 
Gingangspäffe zu Japha gegen die Ueberfälle der Römer 
 geftellt hatte. Auch Sogane, das früher gänzlich unbefannt und 
auf feiner Karte Paläftina’8 eingetragen war, ift von E. G. Schultz 
in der heutigen Gebirgsſtadt Sachnin oder Safhnin wieder 
aufgefunden, und die Vivacität ihres antiken Namens bei feinem 
Beſuche daſelbſt feftgeftelt worden. In Eli Smiths Wörter- 
verzeichniß 78) waren ebenfall8 die beiden Orte in der Schreibart 
Säkhntn und 'Aräbeh, ald von Mufelmännern und Chriften 
bewohnt, in dem Diſtriete Efh-Shäghur Unter-Galilän’d gele- 
gen, zufammengeftellt, was auf die geringe Diftanz beider Orte 
von einander hinweift, die in unferer Kartenconftruction in ziem« 
lich gleiche Entfernung weftwärtd von Aräbeh (Babara) und 
Direct nordwärts noch um ein Geringed näher an Dichebel 
Diehefät (Iotapata) zu liegen Fommt. 


I. Beflimmung der einzelnen Xocalitäten: Dſchefät 

(Iotapata), Safhntn und Aräbeh (Sogane, Gabara, 

Araba), el Ozair (Aſochis), el Jiſch (Giscala) und 
Akhbara. 

Wenn aus den in dieſe hiſtoriſche Erzählung gemiſchten 

Ortsnamen und Diſtanzangaben mit den verſchiedenen noch beſte⸗ 


”) Eli Smith, im Anhang zu Robinſon, Pal. IN. ©. 884, 


* 
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benden heutigen Benennungen und den wiederaufgefundnen Locali— 
täten fiy fchon ein ver Topographie von Unter-Galiläa ziemlich 
wahrfcheinliched Kartenneg entwerfen läßt, wie dies in einem Blatte 
verfucht ift, jo werden fünftige Reiſende und Beobachter an Ort 
und Stelle died weiter auözufüllen und zu berichtigen haben. 

Hiezu find für jeßt noch folgende befondre Angaben hinzuzus 
fügen, zunächft über die Lage eined der Hauptorte, der zuvor gänz— 
lih unbekannt gebliebenen Fefte Jotapata, die E. G. Schultz 
fhon im 3. 1845 aufgefunden hatte. 


1) Ioranora, Dihebbel Dihefät nah Schultz' 
| Entdeckung. | 


Auf Robinfons Karte ift im Norden von Nazareth und 
Sefurieh ein Thal ganz richtig eingezeichnet, das zwifchen Kefer 
Menda und Kana el Ielil vom Norden berabfommt und im- die 
Ebene el Batthauf, nach kurzem Lauf vielleicht von ein paar Stun— 
den, eintreten mag. Dieſes Thal theilt fich gegen Norben an feinem 
Ursprung in 2 Heinere Thäler. Geht man, fagt Schulg, dieſes 
Thal aufwärts, jo fleigt zwifchen der gabelförmig zufammenftoßen- 
den Spaltung beider Arme die fteile Berghöhe, eine zadige Klippe, 
empor, Dichebel Dihefät, auf welcher die Trümmer einer Ort: 
ſchaft liegen, die mit höchfter Wahrfcheinlichkeit die alte Io tapata 
fein mag, in welcher Joſephus ſich zulegt verfchangte und ver 
Belagerung der Römer unter Bespafian einen fo tapfern Wider— 
ſtand leiſtete. Da er die Lage’?) ver damaligen Stadt felbft jo 
genau bejchrieben und in der umftändlichen Geſchichte ihrer Bela— 
gerung und endlichen Erftürmung fo viele befondere Unftände 
mit eingeflochten hat, fo läßt ſich die Ipentität ver heutigen Trüm— 
mer von Dichefät nicht nur im überlebenden contrahirten Namen, 
fondern auch in den Terrainverhältniffen und Diftanzen mit größter 
Sicherheit nachweiſen. Schul hatte fih in Nazareth nach der Rage 
der beiden Ortichaften Sathnin und Aräbeh erfundigt®V), und ers 
-fahren, daß beive Dörfer an 6 bis 7 Stunden nördlich von Na— 
zareth lägen. Sein Führer brachte ihn über den Ort el Raineh 
zwifchen Meſched links und KeferKenna rechts hindurch. Die 
hieſige Ebene (Sahel), Ebene Tur'ün (von dem Orte Tur’än, 


*'9) Josephus, de Bello Jud. III. 7, fol. 231—245 ed. Haverc. 
*) E. ©. Schulg, inneres Galiläa, in Zeitfchr. der Deutfch. Morgenl. 
Gef, Bd. III, 1847. ©. 50. 
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den auh Eli Smith anführt)S!) genannt, zur Nechten Tiegen 
laſſend, fam er nah Rummänech. Weftli von diefen Orten 
ganz nahelag Khirbet el Rumi, die Ruma, aus weldyer einer 
der tapferften VBertheiviger Jotapata's herſtammte. Won dieſem 
Orte breitet fi) die große Ebene el Bathöf, oder el Battauf, 
gegen Oſten aus, in welcher auf ver Robinſonſchen Karte von 
‚ Kiepert die Orte el Kasr, richtiger el Ozair genannt, und weiter 
oftwärtd Beni, die richtiger el Buaineh heißt (d. i: Klein-Bi’neh) 
eingetragen find. Beide Ortfchaften (vie erfte vieleicht die Aſo— 
hir, nah Schulg) lagen am Südrande ver Großen Ebene. 
Kefr Menda liegt auf dem Nordrande dverfelben, und öſtlich von 
ihm Kana el Jelil, oder, wie es Schulß lieber fchrieb, mweiler 
es an Ort und Stelle fo nennen hörte, Chirbet Käna. Gein 
Weg ging von Rummäneh gegen N.Oft über viefe Ebene, dann 
gegen Nord über dad Gebirg; und ald er an deſſen Norbjeite hin— 
abftieg, lag Aräbeh vor ihm. Von da ging er nah Sakhnin, 
oder Sachntn, das weſtlich von da eine Stunde (aljo gleich 
20 Stadien) entfernt Tiegt, wie Sogane bei Iofephud von Arä= 
beh. Beide Orte, Aräbeh wie Safhnin, fagt Schulß, feien 
audy heute noch recht wohlhabende Dörfer; in letzterm Orte, wo er 
fein Zelt auffchlug, fagte man ihm, daß eine Stunde von da in den 
füdlicher gelegnen Bergen eine Ortöruine Oſchefät heiße. 

Eogleidy ven folgenden Tag richtete er feinen Marſch dahin. 
Nah einer Stunde Wegd über fehr felfigen, mit Geſträuch be= 
wachsnen weglojen Boden, fagt er, ſah ich den Ort erft, ald ich 
ganz nahe davor war; er liegt auf die wunderbarfte Weife von Ber— 
gen eingefchloffen zwifchen einer Gabel von Ihälern, die nach Süd 
abfallen. Es ift ein fteiler Berg, der durch einen höhern Berge 
rüden gegen Nord, mittelft des Grates der fchmalen Waflerfcheive 
zwifchen beiden Seitenbädhen, ‚mit dem noch höhern Bergzuge im 
Norden zufammenhängt, und dieje beiven Geitenfchluchten find es, 
die fich unterhalb zu dem einen engen Thale vereinigen. uf die— 
fer natürlichen Brüde vom Bergrüden zu dem mehr einzelnftehen- 
den Gipfel in der Mitte liegen die Trümmer einer Stadt, in denen 
die Grundmauern der Befeftigungsthürme, den nörplichern Berg 
hinaufwärts, noch heute zu erfennen find. 

Der Gipfel jenes vereinzelten Berges ift ein faft gänzlich Fahler 
Berg, vol Eifternen, gleich einem coloffalen Todtenſchädel ver 


— 


*) Eli Smith, in Robinfon, Bal. III. S. 882. 
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Form nach, mit den Mündungen alter Brunnen in großer Menge. 
In die eine Mündung führt eine in Fels gehauene Treppe hinab, 
andre am Rande des Baches find Höhlen gleich geworben, aus 
denen halb verſteckte Feigenbäume hervorwuchſen, die mit andern 
friedlichen Bewohnern dort in jenen infamfeiten haufen. Der 
fteinige Hohlweg, durch den Joſephus feine Leute einft, als Hunde 
verfleidet, zu den Seinigen außerhalb der belagerten Stadt jandte, 
fann in mehrern Seitenthälern an der Weftjeite des Dichebbel 
Dichefät gefucht werden. Hirten wollten ihm tiefer hinab im gro— 
Ben Thale eine Höhle mit 2 Eingängen zeigen, vielleicht viefelbe, 
in welcher ſich Joſephus verbarg. Der auf der Robinfonfcen 
Karte unmittelbar vom Dichefät nördlich gezeichnete Berggipfel jol 


der Daidabeh fein, jo wie die weiter nordöftlich in verfelben Kette 


angegebenen Kuppen die Berge ſüdlich, -oberhalb Aräbeh, bezeichnen. 
Safhnin kommt am Norbabhange der Ketten zwijchen beiden 
Derggipfeln zu liegen. Der Plan war, auch diefen dort höchften 
Berg Daidabeh zu erfteigen, ver nad) der Sage des Volkes ver 
Wohnort des Propheten Scho'aib, Schwiegervater von Mofe, 
geweſen fein fol (über dieſen altarabifchen Propheten und jeine 
Sagen f. Erdk. XIV. ©. 42, 237, 936 u. XV. ©. 605). Nimmt 
man die Entfernung diejer Iotapata, fagt Schulg, nad Sakh— 
nin eine ftarfe Stunde, von da nach Aräbeh eine Stunde, die 
gerade Entfernung zwifchen Iotapata nach Aräbeh auf zwei gemöhne 
liche Wegftunvden, alfo eine deutſche Meile, an, jo wird man in dies 
fer, mit Joſephus Berichten übereinftimmenden Angabe nur wenig 
Abmeichended finden. Eben fo paßt Joſephus Beichreibung genau 
auf den Ort, und es war unmöglich, ihn in kurzen Worten befler 
zu zeichnen, ald es ihm gelungen ift%), und hiermit Rimmen auch 
Groß' kritiſche Noten hierzu überein. 

Joſephus giebt wirklich folgende Beſchreibung (de Bello II. 
7, fol. 252 1. c.): „Iotapata ift faft ganz Steilfeld (zomwog) 
„von allen Seiten, und an verichiedenen Stellen von fo tiefen 
„Schluchten unigeben, daß der erfte Blick zu ihnen. hinab Schwins 
„del erregen muß. Nur von der Norbfeite ber zugänglich, ward 
„die Stadt an die ablaufende Seite ded dortigen Berges binange- 
„baut, die beberrfchende Höhe des Berges aber von Fofephuß 
„mit in die Befefligung ded Ortes hineingezogen, damit der Feind 
„dieſelbe nicht befegen Fonnte, Nings um von hohen Bergen ums 


2), E. ©. Schultz a, a. DO. IM. ©. 49, u. Groß, ebend. ©. 61. 
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„geben, blieb die Stadt verdeckt, bis man ihr ganz nahe kam. So 
„war Jotapata erſt durch Joſephus befeſtigt worden.“ Die 
Uebereinſtimmung dieſer Beſchreibung und der heutigen Lage von 
Dihefät iſt an ſich Far; das römiſche Lager konnte nur an der 
Nordſeite der Stadt aufgeſchlagen fein, 3 röm. Meilen fern, ob— 
wol die Stadt jelbft von allen Seiten in ven legten Beftürmungen 
mit doppelten und dreifachen PBoftenlinien der Regionen (wie bei 
Serufalem, f. 0b. ©. 391) zum Aushungern umftelt wurde, oder 
um jede Flucht aus der Stadt unmöglich zu machen. 

In der Stadt war feine Quelle, man hatte nur Gifternen- 
wafler; bei und nad der Eroberung verfteeften fich viele Bewoh— 
ner in die Höhlen, und fjuchten durch unterirbifche Gänge ihre 
Rettung, fanden aber meift auch darin ihren Untergang. Der ganze 
Ort wurde zerftört, die Ginwohnerfchaft nievergehauen. 

Den Namen Dfchefät in der arabiichen Form hält Groß 
der hebräifchen Form Gopatata-, welche fhon Reland aus den 
Talmupiften beachtete (Reland, Pal. 816), für dem -einheimifchen 
urfprünglichen Namen entjprechender, den Joſephus für. feine 
griechifchen und römifchen Xefer erft in die Form Jotapata umge— 
wandelt- habe. Die Angabe der Entfernung, die im Talmudifchen 
zwifchen Gopatata und Sepphoris zu 3 röm. Meilen angegeben 
wird, ift jedoch zu gering. 

Joſephus Diftanzangaben find allerdings auch nicht immer 
genau; wie 3. B., wo er Hebroͤn und Mafada ald in der Nähe 
Jeruſalems gelegen angiebt, fo auch daß Iotapata in der Nachbar— 
Schaft von Japha liege, weshalb man ed gemöhnlidy in S.W. von 
Nazareth, wie zulegt noch Wolcott, gefucht hat. Sicherer fchie- 
nen die hiftorifchen Angaben über der Gefandten Reife zu fein, die 
von Jeruſalem, als Joſephus Wiverfacher, nach Galiläa gefchieft 
wurden, um ihn aus feiner Commandantur zu vertreiben und den 
Parteigänger Joannes von Giscala an feinen Poſten zu bringen. 
Und fo konnten durch wiederholte Wanderungen von verfchiedenen 
Seiten auch die einheimifch gebliebenen antiken Namen wieder 
aufgefunden werden. So flimmte die Lage Chabolo, in Welt 
von Jotapata, vollfonmen mit dem heutigen Dorfe Kabul, 
das ſchon von frühern Neifenden und auch von Schultz zwifchen 
den heutigen Dörfern) Thämrah (Tumrat auf Robinſons 
Karte) und Birmeh (nicht Ebrameh und audy nicht Beroe, wie 
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auf Zimmermand Karte), an 40 Stadien etwa weſtwärts von 
Dicyefät im den dortigen Gebirgspäſſen Galiläa's gelegen, wieber 
aufgefunden ift, von wo Joſephus fein Lager noch 60 Stadien 
weiter weſtwärts, an ber Gränze ded Gebietd von Ptolemais, auf 
ſchlug, um von dieſer Seite die Ueberfälle ber Römer gegen Ga⸗ 
liläa abzumehren. 

Diefer Ort muß von jeher durch feine Stellung zu den Eins 
gängen des Gebirgslandes von der Gerjeite her wichtig geweſen 
fein, auch fommt er dort im Buche Joſua 19, 27 ald Gränzftadt 
Afferd und Sebulond ſchon vor, höchſt wahrfcheinlich identisch mit 
dem bei Joſephus erwähnten, aber verbunden mit der Nennung 
des benachbarten Thalessi) Jephtha-El (Reland, Pal. 354), 
in welchen man vielleicht die erfie Spur von Jotapata oder Go— 
patata vermutbhen könnte, ſowol dem Namen ald der Lage nad.‘ 
Ob Kabul der von Eorifi genannten Burg Kabul entfprechen mag 
(in Epärchia Safadensi), bleibt unficher®5). 


2) Safhnin und Aräbeh; Sogane und Gabara (Araba?). 


Sachnin oder Safhnin, Sufhnin bei Eli Smith, iſt 
wol ohne Zweifel dad Iwyarı des Iofephus und iventifch mit 
dem Sichanin bei.Reland (Pal. 1003 u. 1004), das nad) ihm 
fehr häufig in den Talmudiſchen Schriften vorfommen fol, von 
ihm aber ald von Sogane verfchieden (s. v. Sogane, p. 1020 
und 21) aufgeführt ift, und mol weil e8 noch einen zweiten Ort 
diefed Namens gab, der in Gaulonitis lag, manche Verwechslung 
veranlaßt haben mag. Heutzutag liegt im Oft, eine Stunve fern 
von diefem wohlhabenden, großen Gebirgsvorfe, jened andre von 
Schulg beſuchte Dorf Aräbeh in derſelben Großen Ebene, 
die er zuvor von der Südſeite, nämlid) von den Höhen von 
Sefürieh, von Kefr Kenna und el Meſchhed Her (auf Nobinjond 
Karte zwifchen beiden Orten gelegen, welche Iegtere Gdoß für die 
Rage ver Garis, Tagıs, der Eingangspaß von Galiläa, de Bell. 
Jud. III. 6, fol. 263, den Joſephus beſetzt Hatte, hielt), hatte 
überblicken, aber auch wieder von der Norpfeite, von Kurun Hattin 
aus, wieder überfchauen können, und fo ſich von ihrer großen 
Ausdehnung und ihrem früher unbekannt gebliebenen Dafein über- 
zeugte.. Das von ihm befuchte Dorf Aräbeh36) in der Mitte 





29) Keil, Commentar zu Joſua. ©. 346. °°) Groß a. a. O. ©. 62. 
9— Schulg, in d. Deutſch. Morgenl. Zeitſchrift. III. m 50 u. 51. 
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diefer Ebene gelegen, gab ihm nun die Anſicht, daß die Lesart 
xcoun Aoapwv bei Sofephus, wie fie Reland, Pal. 771 und 
1021 anführte, die richtige fei, fo wie die bei Eli Smith”) aus 
dem Munde der dort Einheimijchen in feinem Verzeichniß neben’ 
einander geftellten Namen ver beiden Ortfchaften, die auch öfter 
in den Urkunden des Deutfchen Ordens eben fo vereinigt werben, 
ihn in feiner Anficht beftätigten, fo daß er die im Texte des Jo— 
ſephus durch Neland aus Tudapa in Tapaoa corrigirten bei— 
den Namen für GCopiftenfehler oder irrige Gonjeeturen hielt, und 
dem Texte: &xölevou roig mAnFEcı moos Iwyarnv zoumv FreoFaı 
Agpaßwrv, ftatt Tußaowv, ven Vorzug gab. Aber abgefehen davon, 
daß Hier zwumv zu Sogane und nicht zu Tußcdour gehört, und daß 
allerdings ſich Araba leicht ſtatt Gabara leſen ließe, fo führt Oro 688) 
doch noch gegen diefe Erflärung an, daß der Name D’aßaou auß vielen 
andern Stellen bei Jofephud nicht auf gleiche Art auszumerzen fei, und 
daß, wie in der Vita 51 Sogane und Gabara, fo auch Vita 10 
Sabarener und Soganer neben einander geftellt würden (doch 
eigentlich nur: Gadarener und Gabarener, fowie Soganer und 
Tyrier). Es bleibe alfo doch die Brage noch übrig, ob Gabara 
wirflich, wie in Vita 25 gejagt werde, nebſt Tiberiad und Seppho— 
ris zu den drei größten Städten Galiläa's gehört habe, und nidht 
vieleicht in einer andern Xocalität liege, da fie zuweilen auch mit 
Gadara auf der DOftjeite ded Jordan (Erdk. XV. 375 u. f.) wieder« 
holt in Verbindung gebracht erfcheint, was aber doc dem beftimm- 
ten Ausorud des Joſephus von einer Hauptftadt in Galilän 
widerfpricht, da diefe Prowinz niemald auf die Oftfeite des Jordan . 
ausgedehnt wurde (f. ob. ©. 683 u. a. D.). 

Eine andre Ungenauigfeit im Texte ift ed, daß ftatt Gabara, 
in der Vita 45 bis 47, drei mal Gabaroth (Taßaews) geſchrie— 
ben wird. Daß aber der Ort, wo Sonathad von Ierufalem mit 
Joannes von Giscala zufammentraf, wohin fie auch Joſephus 
befchieden, fein andrer Ort ald das öfter gehannte-Gabara, aljo 
dad von Schul dafür gehaltne Aräbeh fein kann, das aud) von. 
ihm befucht wurde, geht wol aus dem ganzen Verlauf der Er— 
zählung mit Wahrfcheinlichkeit hervor, da auch Gabara die Da« 
terftadt des Joannes genannt wird, die mit Giscala im 
Bunde fand. Jedenfalls, bemerkt Groß, kann die Ipentität von 


. 


27) Eli Smith in Robinfon, Pal. III. Anhang. ©. 884. ) Groß 
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Dfechefät mit Jotapata nicht auf feine Lage im Verhältnig zu 
Aräbeh geftügt werden, und wenn auch die Nähe von Sogane 
d. i. Safhntn, von Chabolo, Selämin und die Uebereinftimmung 
mit den übrigen Orten fehr für die Ipentität von Gabara mit 
Nräbeh zu Sprechen fcheine, fo werde doch die völige Entjcheidung 
diefer Frage erft von einer ausführlichern Beſchreibung der gan— 
zen Landſchaft abhängen. Die Identität von Jotapata mit 
Dichefät Scheint und ganz unabhängig für ſich aus der hiſtori— 
fhen Erzählung wie aus den Terrainverhältniffen feſt zu flehen; 
die genauere Grforfchung ganz Galiläa's aber ein großes Bedürf— 
niß zu fein. 


3) EI Ozair, Aſochis. 

Die verſchiednen Schreibarten und Etellen, in welchen kei 
Joſephus der Name Aowzis und Alwyis, als Bezeichnung 
> einer Stadt in der gleichnamigen Großen Ebene, in melder 
ſich Joſephus wiederholt aufhielt, vorfommt, find ſchon von Re— 
Ian» (Pal. 605) vollftändig verzeichnet, und in obigem die Lage 
nach der Gefandtenreife angeführt. Cine Stelle in Suidasß, in 
welcher von Afochäern die Rede ift und die Stadt Aocoxio geſchrie⸗ 
ben wird, iſt von Reland für eine corrigirte Stelle gehalten; aber 
eben diefe Hält Schulg89) für die richtigere Schreibart, weil fie 

mit dem heutigen Namen der am Südrande der Großen Ebene 
gelegenen Dorfichaft el Ozair den nächſten Anklang zeige, in 
Karten nad) Jacotin el Kadr in den Ortöverzeichnifien )) aber irrig 
als el Aziz aufgeführt fei. Ob diefe Ipentificirung durd antike 
DOrtöruinen fich beftätigen ließe, ift unbekannt geblieben; 
Groß?) wendet nur dagegen ein, daß fie ihm zu weit füplid zu 
liegen fcheine, um der Geſchichtserzählung ganz zu entfprechen; doch 
ſcheint und dies, bei unferer noch fo mangelhaften Kartenzeichnung, 
fein hinreichender Grund gegen obige Identificirung zu fein; doch 
bleibt die Abweichung ded modernen Namend von dem antiken 
allervingd noch groß genug, um Zweifel zu erregen und neuere 
DOrtöforfchungen wůnſchenswerth zu machen. 


| 4) EI Jiſch, Giscala; Akhbara. 
In dem Nordende der Großen Ebene Niever-Galilän’s bleibt 
und nur, außer der Hinweifung auf die an ihrem DOftrande ger 


+9) Schul a. a. O. II. ©. 52. — Eli Smith b. Robinſon. II. 
©. 882. °') Gros a. a. O. I. 62. 
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gen den Abfall zum See Genezareth gelegenen fchon befanntern 
DOrte Tiberiad, Kurun Hattin, Irbid (Arbil, die ver- 
Ihanzte Arbela=Höhle, f. ob. ©. 686), Kalat Maon (Main, 
Erdf. XV. 327) und Safed, an die Lage von EI Jiſch zu er- 
innern übrig, das alte Giscala, welches fi) auf den erften 
Vorbergen des obern Galiläa's in Naphthali erhebt, und einft 
von Joſephus befeftigt, von Joannes beherrſcht und als die 
letzte Feſte Galiläa’8 von den Nömern erobert und verwüſtet ward 
(ſ. Reland, Pal. s. v. Giscala, pag. 812 u. 813, wo ſchon die Sage 
widerlegt wird, daß ded Apoftel Paulus Eltern aus diefem Orte 
gebürtigt gewefen). In den Talmupifchen Schriften wird fie 
Guſch Chaleb genannt, und fo audy in dem Khaftor va fe» 
rachꝰ), in welcher fonft inbaltreichen Echrift wir und leider ver- 
geblich nach beſondern Aufflärungen über dieſes Untere Galiläa 
umgeſehen haben; dech wird bei Guſch Chaleb zunädft aud 
Merun, das benachbarte, von Joſephus ebenfalld befeftigte 
Mero (oder Meroth, j. 0b. ©. 687, jet Merun, Ervf. XV. 
S. 259), genannt und gleich darauf, nur eine Stunde weiter ſüd— 
waͤrts gelegen, Afhbara mit guter Quelle, worin ver Kelfen 
der Achabaren bei Joſephus (f. ob. ©. 687) unverkennbar if, 
der auch zu den von ihm angelegten Befefligungen gehört, und 
welcher bis heute?) feinen antiken Namen in Akbara, in ver 
Nähe von Safed, behalten hat, wie died auch mit el Jiſch, dem 
von Mufelmännern und Maroniten bewohnten Dorfe, der Ball 
ift. Don dem vulfanifchen Krater bei Birket el Jiſch war 
früher die Rede (Erdk. XV. ©. 299). 


I. Die Durhmwanderung des Oberen Galiläa in feinen 

mittleren Gebirgsgauen bis zur Nordgränze. Das Hoch— 

gebirge des Dſchebel Dſchermak (Afamon) mit feiner drei— 

fachen nordweftlihen Gliederung zum Meere und feinen 
Stromthälern nach allen Seiten. 

I. Das Hochgebirge des Dichebel Dſchermäk mit feinen 
Umgebungen, der Ajamon. 


Don dem Orte Sachnin ſchritt E. G. Schul meiter nord⸗ 
wärtd vor in das innere, faft gänzlich unbefannt gebliebene Ober— 


92) Dr. Zunz in Asher, Itin. of Benjamin of Tudela. Vol. II. 
1841. p. 422, ART. 22) Eli Smith in Robinfen, Pal. TIL 
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Galiläa, und erreichte Hier am erften Tagmarjch den Ort 
Rama (er Rameh auf Robinfond und Zimmermannd 
Karten, und nah, Eli Smith ein von Chriften und Drufen 
bewohntes Dorf, die alte Ramahz jegt im Diftriet Eſch Schaͤ— 
ghur gelegen). Es bleibt wol unficdyer, ob Died die Rama im 
Stamm Affer (Iofua 19, 29), over die Rama im Stamme Naph— 
thali (Iofua 19, 36) gelegen, war?*), worüber auch ſchon Reland 
zweifelhaft blieb (Pal. 963), da die Oränzlinien diefer Stämme 
im dortigen Gebirgälande unbeftimmt bleiben. Bon diefem Nama 
zieht ein Wadi, deſſen Waffer ſüdweſtwärts abfließt zum Mit: 
telländifchen Meere, das alfo nicht — wie nach Jacotins 
fonft fo vervdienftlicher, bier im Norden Galiläa's aber ſehr uns 
vollkommen gebliebener Kartenaufnahme, wenn fchon General Mu: 
rat am 30. März 1799 dicht bei Rama fein Lager aufgelchlagen 
und ein Scharmüßel gehabt hatte, und demgemäß auf Berghauß 
und Robinfond Karten na S.D. über Kefer Anän gegen Hattin 
(bei Berghaus Taubenfluß genannt) — zum See Genezareth feine 
Waſſer fenvden fann. Auf Berghaus Karte ift der Flußlauf 
. noch viel meiter von S.W. über Ramah nad N.O. über es 
Zeitun bis gen Safa hinaufgezogen, bis zu einer fabelhaften, ges 
waltigen Bergfette, Dſchebal Djowallin el Metanly (bei Jacotin 
namenlod geblieben) genannt, die aber nah Schul dort gat 
nichts) eriftirt, fo wenig wie die fie auf jener Karte umge 
benden Ortichaften und Thäler, deren Situationen nur ganz wills 
fürlich nach älteren Kartenhypotbefen durch Gombination eingetragen 
zu fein fcheinen. Der gegen SW. ven Mittelmeer zueilende 
Wadi (den Colonel Calliers Karte von Paläftina, mit Reſpect 
gegen Jacotind Aufnahme, nur noch hypothetiſch ald zum 
Nahr Naaman, dem Belusfluffe, fließend, oberhalb Ptolemais, in 
punctirter Linie einzeichnete, wa8 dur Schulg Beobachtung 
aber beftätigt wird) heißt in Wet von Rama: Wadi Sellämi, 
von dem dort liegenden Orte Khirbet Sellämeh, welder feir 
‚ner Rage nach einer Bertheivigung bedurfte). Diefer Ort ift es, 
in welchem Schul auf die alte, von Joſephus (f. ob. ©. 686) 
befeftigte Stadt Selamin (Seiauiv, Joseph. de Bell. II. 20, 6, 
fol. 208 und Vita 37) wieder auffand, und die Lage an dem rech—⸗ 


4) Eli Smith in Robinfon, Pal. IIL. S. 884; Keil, Kommentar zu 
Sofua. ©. 348, 352 u. a. O. 2) E. G. Schulg, Mier. 
*0) Schultz a. a. O. III. ©, 52; Groß ebend. ©. 59. 
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ten Ufer des Wadi weiter abwärts beftätigte, wo auch Robin- 
ſons Karte die Namen der Orte Nafeh und el Ba'neh (nad 
Eli Smith)9”) eintrug, die Schulg aber ihrer Schreibart nach 
in Nahf (nicht Tahf) und el Bi'neh glaubte nad) vortiger Er- 
Fundigung berichtigen zu müffen. Die Lage der Orte Kefer 
Anan (nah Eli Smith Kefr A'nän) in SD. von Nama 
wurde von Schulg beftätigt, aber Kefr Enan gefchrieben, und 
ebenſo das dieſem ebenfalls an einem ſüdoſtlaufenden Fluſſe 
benachbarte, in der Provinz Safed gelegene (Eli Smith a. a. O. 
©. 884) Färah, als Faradijeh beſtätigt. Allerdings ſteigt in 
Norden von Rama, aber unmittelbar über dem Orte, nicht 
erft in weiter Ferne, das höchfte Gebirgsland Ober-Galilän’8 empor, 
dad auf Robinfons Karte nur mit dem allgemeinen Namen 
el Djebel“s8) als Provinzialname ganz richtig eingetragen 
wurde, in weldem Eli Smith die 13 Orte nach Schreibung 
der Eingebornen angiebt, von denen wir aber nur etwa die Hälfte 
ihrer berichtigten Lage nach bis jegt im Folgenden nachzu= 
weifen im Stande find. Sie beißen bei Eli Smith: 1) Ter— 
ſchtha; 2) Ma’lia; 3) Deir el Käfy; 4) Kefr Semt’a; 5) Har—⸗ 
fiſch; 6) Sa'ſa'; 7) Beit Jenn; 8) el Jurmüf; 9) Fefütah; 
10) Afrüt; 11) Türbikha; 12) Sahmäta; 13) Kuryet el 
Bufei’ah. | 

Dieſe Dörfer find von einem Gemenge von Chriften, Mufel- 
männern und Drufen bewohnt, denen fih an den Norvabhängen 
auch die Metäwileh (Singular Mutawäly) zugefellen, jene 
den Schiiten verwandte Secte, die wir fchon früher auf jenem 
nördlichen Hochgebirge (Erdk. XV. 250) um Hünin, Safed, 
Bint Dichebeil und Tibnin vorgefunden. Der Gebirgdäname 
el Metanly und der Ort Metully, der auf Berghaus Karte 
am Nordende des genannten blos phantafirten Gebirgdzuges eine, 
getragen ift, zeigt den Grund, aus welchem diefer Irrthum geflofz 
fen, da es die Gebirgsgegend fein fol, die von Metäwileh bewohnt 
wird, welche jene Gegenden durch ihre Näubereien ſehr fchwer 
zugänglich machen. Der erfte dort ganz von dieſer Serte bemohnte 
Ort ift Bint Jebeil (Uſprich Dſchebeil) den Nobinfon befuchte, 
von mo dad große Gebiet Belad Befhärah gegen Weſt und 
Nord feinen Anfang nimmt). 


») Eli Smith b. Robinfon. II. ©. 884.  °°) Eli Smith b. Robin 
fon, Pal. II. S 884, *) Robinfon, Pal. II. S. 644—646. 


774 MWeft-Aften. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. $. 15. 


Der richtige Name des Gebirges Oſchermäk, das uns 
mittelbar in NO. vom Rama emporfteigt, ift dagegen auf Berg— 
haus Karte zufällig ald ein Ortöname auf die Nordjeite ded 
Litany-Fluffes in die Nähe ‚von Kalatel Schfif meit gegen 
Norden verfchoben worden, wo er, wie wir durch Schulß erfahs 
ren, nicht bingehört. 

Der wahre Dichebel Dfhermäf, ver ſich zwiſchen Rama 
im Südweſt und der Stadt Saſa im Nordoſt erhebt, wurde 
von Schultz von Saſa aus als der höchſte Berg in Gali— 
läa 5%) beſtiegen, ven er bei weitem höher fand, als den Daida— 
beh bei Dichebel Dichefät (Iotapata), und von deſſen grünbewad; 
fenen Höhen, deren um ihn ber Feine ohne Ruinen war, eine 
weite Ausſicht genoß, die Feine Weder darzuftellen vermochte. € 
ift eine der fchönften Ausfichten, die Schulg in Paläſtina ſah; 
er ſtellte ſie der vom Hermon herab an die Seite, die, wie er 
fagt, wiewol viel weiter jener an Eleganz nachſtehe 1). Gewiß iſt 
diefed Gebirge Oſchermak der Berg Admon oder Ajamon 
(Aoawv), ven Joſephus (de Bell. II. 18, 11, fol. 201 ed. 
Hav.) in ver Erzählung der Nömerüberfälle in Galiläa fo localis 
firt, daß ihm Fein anderer beffer entſprechen kann. Als Geftiud, 
fagt Joſephus, an ver Meereöfüfte von Paläftina bei SPtoles 
maid vorüberzog, ſchickte er den Gallus mit der zwölften Legion 
feiner Soldaten nach Baliläa, um deſſen Volk im Zaume zu hals 
ten. Gallus zog zuerft nach Sepphorid, deſſen Einwohner die 
Römer mit Jubel empfingen, und auch die andern Städte waren 
flug genug, ſich damals ruhig zu verhalten, ohne den Truppen zu 
widerftreben. Aber diejenigen aufrührerifchen Bewohner des Lars 
des, die von ihren Näubereien lebten, zogen fich alle in dad Ge— 
birge zurüd, das in ver Mitte Galiläa's (Epvyer eis 10 
ueogiTaror zig Turıhalag dg05) und Sepphoris gegenüber 
(6 xeita udv Avrıxgvg, gewiß nicht prope, wie Reland, Pal. 
343 fagt, fondern vielmehr geradenud im Norven) liegt. Es 
heißt Afamon. So lange nun die Römer, ihnen dahin folgen, 
noch zu ihnen hinaufzufteigen hatten, konnten die Räuber von 
oben fie fiegreich beftreiten und erfchlugen einige Hundert von 
ihnen; ald die Nömer aber durch Ummege auch ihre größten Hö— 
hen erreicht hatten, wurden die Galiläer von ihnen gefchlagen, 


. —— in zen 4 zn Geſ. a. a. O. OL. © 62 
Groß, ©. 6 G. Schule, Mier. 
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nur wenige fonnten innerhalb ihrer wildeſten Schlupfwinfel ihr 
Leben retten, und einige Taufend fielen unter den Schwertern der 
Zegionen, worauf Gallus nah Caeſarea zurüdmarfchirte. — 
- Diefen Namen hat man mit dem hebräifchen Namen Azmon im 
4. B. Moſe 34, 4, oder dem von Heſchmon im Bud Jofua 
15, 27 verglichen, die aber ganz andern füplichern Xocalitäten in 
Judäa angehören, und felbft der Name der Hasmonäer fteht ſchwer⸗ 
lih mit diefem Gebirgsnamen in irgend einer Verbindung. 
Diefer fommt fonft nit im Alterthum vor, aber ein Afyl für 
Raubgefinvel ift er feit Joſephus Zeit durch alle Jahrhun— 
derte bis heute geblieben; in feiner norböftlichen Nähe lag Kedes, 
das Aſyl ver Todtſchläger (f. ob. ©. 675). Der Urfprung des 
Namend Dſchermak ift noch unbefannt, da er aber dem Jer— 
mucha (leguoös im. Onom.) entfpricht, den Reland aufführt 
(Pal. 831), fo fönnen wir faum daran zweifeln, daß er nicht 
auch ein althebräifcher und fein moderner fei, und fehen des— 
Halb Fünftigen Borfchungen entgegen. In diefem Diftriet des EI 
Dihebelliegt noch heute ein Ort el JZürmüf, den Eli Smith ?) 
verzeichnet hat. Zwei Orte bat E. ©. Schulf auf feiner Kar- 
tenffizze auf diefem Gebirge in N.O. von Rama mit Beit 
Dſcherm, und in Furzer Entfernung von da gegen N.D. mit el 
Dſchermak bezeichnet, die vielleiht-mit dem el Jurmuk iven- 
tifch find. Der höchfte Gipfel dieſes Dſchebel Oſchermak, ver 
auch Dihebal Zabuͤd heißt, liegt ſüdlich, Hoch über der Stadt 
Sa’fa; feine Ausläufer auf der Weftfeite dieſes Ortes find einzeln 
ftehende Gipfel, die Shulg Oſchebel Thawil und Dichebel 
Noäthir benennen hörte. ES find diefelben, welche Stephan 
Schulg?) bei feinem Beſuche im Schloß zu Safa, im J. 1754, 
aus deſſen Benfter erblidte, und fie vie Dichebel oder die Ada— 
ter nennen hörte, der lange Zug des Gebirgd aber, der von 
hier aus mit vem Auge nad dem Meere zu bid nad dem 
Libanon verfolgt werben Fonnte, wurde ihm von dem Gmir 
mit dem Namen Dſchebel Taumil belegt: 

Diefer Ungabe entipricht fo ziemlich die Gebirgszeichnung 
auf Robinfond Karte, welde, wie es jcheint, nad guter 
auch auf Jacotins Karte befinplicher Originals Unfchauung in 


*) Eli Smith in Robinfon, Pal. II. S. 884. ) Stephan 
Schultz, Leitungen des Höchſten N — in Paulus Sammlung 
orient. Reiſen. Th. VII. 1803. S. 
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derjelben Normal: Richtung gegen N.W. eingetragen ift. Nur 
wurde die Stadt Türſchiha wol noch zu weit nördlich und auf 
dem hohen Rüden viefer Gebirgsfette eingezeichnet, da ihre Lage 


“ wol etwas weiter in Süden an deflen Südſeite von Schultz 


aufgefunden wurde, und der Ort auf Feiner bejonverd hervor- 
ragenden Höhe zu liegen jcheint. Die Eintragung in die Karte 
konnte nur nach einer einzigen Winfelbeobachtung vom Eleinen . 
Dorfe Tireh in Nord von Rumaiſch aus gefchehen, wo mahr: 
fcheinlich nicht der Ort felbft, fondern nur die Gebirgsgegend, in 
ver fie lag, mit dem Winkel von ©. 45’ W. beftimmt werben 
fonnte ®). 

Eine intereffante Stelle, welche vie Gonftrustion diefed langen 
Bergzuged in. ver gegebenen Richtung, an der N ordgränge 
Galiläa's, erläutert, findet ſich jchon bei Edrifi, ver ven 
Namen Dichebel Taumil (gewiß iventifch mit Thamil) zwar 
nicht fennt, aber wol feine nordweftlihen Ausläufer von 
der Meeresſeite ſehr characteriftiich bezeichnete. Da und ale übri« 
gen Nachrichten von Augenzeugen über diefe Binnenlandfcaften 
fehlen, fo ift diefe Stelle de8 Küften»Itinerard, das Edriſi 
von Acre nah Sur-(Tyrud) giebt, um fo Iebrreicher, da fir 
und von unferm Freunde Schulg als "Augenzeuge jener Gegen⸗ 
den commentirt wurde >). 

Edriſi fagt:6) „Von Aere nah Siffn el Zeit (muf 
„richtiger heißen Hifn el Ztb, Achzib, oder das antife Ecvippa), 
‚dad am Ufer des Meeres liegt, find 12 Mill., von da nad 
„Nawakir, den drei Bergen von weißer Farbe, die ſehr 
„hoch und entlang dem Meere hinziehen, find 18 
„Mill. Vom Mittelpuncte diefer Berge nah Alexan— 
dria oder Iskanderleh (Alexandroschoenae, Iskanderuna der 
Karten) find 5 Mill! Bon Alerandria (Iskanderieh) nad 
Sur (Tyruß) find 15 Mill.’ — — | 

Die angegebene Entfernung von Acre nah el Zib entiprict 
unſern Karten; aber die Angabe von 18 Mil. führt weiter bis 
zum Rad el abiadh, dem weißen WVorgebirge; alfo übe 
Ras el Nawakurah (Scala Tyriorum), dad font Nawalir 
hieß, hinaus. 


*) Robinfon, Pal. III. ©. 647. ) E. ©. Schuld, Mier. 
*) Edrisi, Traduct. p. A. Jaubert Paris, 1836, 4. Tom. I. 
p-348—349. 
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Edriſi rechnet dann weiter von dem Mittelpuncte dieſer 
Berge (du centre de ces montagnes, nämlich ven Nawafir) 
bis nach Jskanderieh 5 Mill.; alfo zwifchen Ras el abiadh und 
Sur (Tyrus) gelegen. 

Aus alle diefem ergiebt fich, daß „die drei Berge" Bei 
Edriſi nichts anders fein Fünnen, als | 

1) der Dſchebel et Mufchaffah, welder im Ras Na— 
kuͤrah ausläuft, | 

2) ver Dichebel el Schema, der im Nas el abiadh endet, 

3) der Audläufer des Gebirgs zwifchen Sur und Tibnin, der 
namenlos geblieben, deſſen langem Normalzuge gegen N.W. aber 
eben jener Dichebel Thawil oder Taumil entfpricht. 

Edriſi's JIskenderieh fiele dann dahin, wo nördlich vom 
Ras el abiadh ein el Tell (vd. i. Hügel) mit den Ruinen el 
Manfurah genannt wird, bei dem Brunnen el Nedfaneh, auch 
ver Bir el Medfaneh genannt, wobei fich mehrere alte Ortsla— 
gen finden. Die Karten nun bei Berghaus und Robinfon 
haben hier einen Winterfirom Schebria over Scheberieh mit 
einem gleihnamigen Mündungsorte, nach Pococke's Vorgang, ein= 
gezeichnet, und an ihm fteht in Berghaus Karte Scanda= 
lion bei den Kreuzfahrern, das Iskenderieh bei Eorifi. Jener 
Name Schebria, over auch Scheberieh, eriftirt aber nach 
Schultz nicht; das. Thal heißt Wadi el Schana; auf andern 
Karten, 3. B. bei Robinfon, wird es auch Wadi Ain Tineh 
genannt, vielleicht von feiner obern Gebirgäwiege, wo ein kleines 
Dorf Tireh ‚(ob Tineh? oder et Tireh?) 7) eingefchrieben, das 
aber wahrjcheinlih zu weit gegen Norden aus ver Nähe von 
Acco verfchoben zu fein Icheint, wo Eli Smith ein et Tireh 8) 
anführt, welches aber ſoweit im Norden unbekannt bleibt. Da— 
gegen bat verfelbe Fluß an der Norpfeite des Oſchebel Dicher- 
maf feinen Urfprung, wo wir ihn unter dem Namen Wadi 
Kurah wieder finden werden, obgleich fein vortiger Kauf noch in 
feiner Karte eingetragen ift. »Die fogenannten Namen von Ruinen 
Iskenderuͤneh oder Jskenderieh werben auch andern Locali⸗— 
täten nicht felten gegeben; fo giebt es auch ein folched im Süden 
des Ras el abiadh und ein anderes im Norden des Khan el Na— 
furah am Südufer des Wadi Hamul (f. unten) in der Nähe ver 


) Robinfon, Pal. IT. ©. 647. ) Eli Smith b. Robinfon, Bat. 
I. ©. 883. I 
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Ruinen Umm el Amad (nit Om el Hamma auf Berghaus 
Karte), und nahe vem Fuhran el Schäm. 

Der ganze Diſtriet dieſes Gebirgslandes, ver zwiſchen ven 
beiden Gebirgszügen von Ras el Abiadh und vem Ras el Na— 
fürah liegt, wird heute Schub el Arab?) genannt, und gehört 
nicht mehr zu dem füplicher gelegenen Paſchalik von Acre, fondern 
ift dem nördlicher daran floßenden Belad Befhärah ergeben, 
welches der Litany durchbricht und Galilda im N. u. N.W. 
begrängt. Das Hauptthal, welches jenen Fleinen Gebirgsdiſtrict 
von D. nah W. durchzieht, heißt Wadi Hamul (der Name fteht 
auf Zimmermannd Karte), von einem Dorfe Hamul genannt, 
dad aber weiter oftwärtd am obern Kaufe des Fluſſes Tiegt, auf 
allen Karten aber feht. Defien Stelle ift jedoch auf Berghaus 
Karte mit einer faljchen Conjectur von Acſchaph (Reland, Pal. 
543) ausgefüllt, welches an dem dort ebenfalls nicht eriftirenden 
Namen Dislemet und Kaphar Fatick eingefchrieben flieht. Hamul 
hält Schulg wol eher für das Hamon!") bei Joſua 19, 28, 
im Stamme Affer, dad mit dem nördlichen Kana und dem ihm 
in S. W. nahe liegenden Achſib, wie mit dem ihm in N.W. bes 
nachbarten Sur (Tyrus) und Groß» Zivon (Sivon), zugleid 
bei Joſua genannt wird. 


I. Die Stromthäler des centralen Hochgebirgs in 
Dber- Galiläa. 

Kehren wir nun von diefen dreifach geglieverten Ausläufern 

der Gebirgäzüge Nord-Galilän’d bis zu den Meeredgeftaden, worüber 


noch unten wiederholt die Rebe fein muß, zu dem centralen‘ 


Gebirgsfnoten, von dem fie gegen N.W. auslaufen, zum 
Dſchebel Oſchermak oder Zabüd zurüd, fo wird dieſes vor- 
züglih für die Configuration bed ganzen Obern Oaliläa und 
feine biöher völlig ignorirte Hydrographie dadurch wichtig, daß 
er, was man vorher gar nicht wußte, in feiner ganzen Ausdeh—⸗ 
nung, unmittelbar über Rama, einen großen Waſſer— 
ſcheidezug von Welt nad Oft, aber auch gegen Süd und Nord 
bildet, wodurch nun in Ober-Galiläa ver. biöherige landſchaftliche 
Character Paläſtina's ein völlig veränderter wird, indem nun bie 
Winterfiröme, Wadis und Blüffe nicht mehr blos nah Oft umd 
Weſt abfliefen, fondern auch nah Nord und Süd, ſowie die,ras 


) E. ©. Schulg, Mier. 20) ebend. Mier: 
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dienartigen Gebirgsthäler des Dichebel Didjermaf, der 
nah Schulg' Angabe etwa unter dem 33’N .Br. in feinen höch— 
ften Gipfeln auffteigt, von feiner gemeinfamen Mitte nad) 
allen Seiten auögeben. 


1) Am Südabhange: die Wadi Sellämeh, Schuggur 
und Schoaib gegen We zum Belud- Fluß, und der 
Wadi Leimon gegen ©.D. zum See Oenezareth. 

Am Südabfall entipringt, wie fchon gefagt, unmittelbar über 
Rama (er Rameh der Karten) der Fluß, welcher gegen S.W, 
im Wadi Sellämeh an Nahf, el Bireh, wahrfcheinlich auch 
an Mejd el Kerum der Karten und bei Eli Smith), vorüber, 
fih mis einem Öftlichen Zufluß, vem Wadi Schuggur, vereint, 
der in mehreren Quellarmen aus den Bergthälern zmifchen Sakh⸗ 
nin und Aräbeh feinen Urfprung nimmt. Audy ein dritter öſt— 
licher, aber noch fünlicherer Zufluß, Wadi Schoaib, ift #8, 
der fi) mit ihm vereint. Diejer fommt vom hohen Berge bei 
Dſchefüt (Iotapata), vom Daidabeh, herab; von ihm ald Wohn 
fig ded Propheten Schoaib, oder dem ihm weftwärtd_ liegenden 
Dorfe Schoaib (Sha’ib bei Eli Smith)!?) verdankt er mol 
feinen Namen. Dieſes Dorf ift fon auf Robinfons Karte 
eingetragen, mag aber etwas zu weit weſtwärts gerüdt fein. Mit 
dem Na'man over Belud vereint, ergießen fich alle dieſe Wafler 
bei Ptolemais (Acre) zum Mittelländifchen Meere. Noch ift 
zu bemerfen, daß ein Dorf Us, Ouz auf Jacotind Karte und- 
daher auf Robinfons Karte in Welt von Rama an dem Wapi 
Sellaͤmeh, nah Schulg dort nicht eriftiren fol, und nad ihm 
wahrjcheinlich auf irrthümliche Weife aus einem dortigen he 
namen Deir el Afod verfchrieben erfcheint. 

Im Oft-von Rama find andere Blußarme, aus dem Süd— 
oftthale des Dſchebel Dſchermak bervortretend, auf Jacotiné 
und Robinſons Karten von Kiepert eingetragen, deren Haupt— 
canal nordwärtd von Hattin, Wadi Leimon genannt, fi 
zum See Genezareth ergießt. Diefer Iegtere ift von einem Dſche— 
bel Sanür aus der Gegend von Meirom und el Jifch bergelei= 
tet, welche -Orte an den norböfllichen Vorbergen des Dſchebel 
Dfſchermak liegen. 


») Ei Smith b. Robinfen, "Pal. III ©. 884. ??) chend. ©. 883. 
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2) Am Nordabhange: ver Nahr Herdawil an Tarſchiha 

vorüber, gegen R.W. nah Montfort, in den Wani el 

Karn, und der Wadi Kürah zum Wadi el Schana 
gegen N.N.W. 


An dem Nordabhange des hohen Dſchebel Oſchermak 
entſpringen ebenfalls mehrere Gebirgsflüſſe, von denen zwei, die 
ausgezeichnetſten, gegen Nord und N.W. ihren Lauf bis zum 
Meere fortſetzen, andere direct gegen Nord!?) nur kürzere Zubäche 
zum Litany ſind. 

1. Der Nahr Herdawil, ver bedeutendſte, mit feinen vie— 
len Quellarmen, die unmittelbar in Nord von Rama, am 
Berge Dichebel Ramon, in der Umgebung des Ortes Chir: 
bet Tuleil, ih 2 Sauptarmen entfpringen, die beide erft nord— 
wärts fließen, ebe fie unterhalb Sumata vereinigt, gegen Wet 
im rechten Winkel gewendet, das dortige Gebirge, Dichebel ge= 
nannt, durchbrechen, ift unter dem Namen Nahr Herdavil 
(richtiger Herdamil) fchon auf Jacotins Karte, wenigftend in 
feinen untern Zaufe, der fich norbwärtd an den Ruinen von 
Achzib (richtiger el Zt6) vorüber zum Meere ergießt, eingetra« 
gen. Seine richtige Benennung ift aber auf Berghaus und 
Robinſons Karten audgelaffen, fein oberer, viel weiter von 
S.D..herfonmenver Lauf war ihnen, wie auch ſchon Jacotin, une 
befannt geblieben: denn das innere räuberiiche Gebirgsland feiner 
Wiegenthäler am Norpgehänge des Dichermak-Hochgebirged war 
noch unbefucht geblieben. Der weftliche ver beiden oberen, ſtärk— 
ſten Quellarme fließt an dem Gebirgsporfe el Bukaiah (Kurhet 
el Bukei'ah bei Eli Smith'*), Befajah bei Steph. Schuly)!®) 
vorüber gegen Nord, ein von Juden, Chriften und Mohammeda— 
nern bewohntes Dorf, dad auch vor hundert Jahren einmal von 
Stephan Schulg beſucht und fammt der Umgegend näher 
beichrieben wurde (fiehe unten). E. ©. Schultz hat ed 1847 
ebenfald befucht, und verfolgte von da den nordmweftlichen Kauf 
des ganzen Stromſyſtems bis zum Meere und nordwärtd zum 
Ras el Nakürah, zum Orte el Baffa, ver irrig auf Berghaus 
Karte el Bafa gefchrieben und an den Südfuß des dort fehler» 
haft bezeichneten Berges Saron gefeßt ift, welcher dieſen Namen 


*2) Robinſon, — II. ©. 648, 657. 19) ou Smith in Robinfen, 
Pal. I. ©. 884. 18) Stepp. Schultz a. a. O. VII. ©. 103. 
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nicht trägt, ſondern der Dſchebel Muſchakkah iſt. Der öſt— 
lichere der beiden ſtärkſten Quellarme, welcher vom Gebirgsorte 
el Dſchermak (el Jürmük?) herab gegen NW. an dem Brun— 
nen Ain Ghabata nach Schultz (mol identiſch mit dem Brun— 
nen, den Steph.Schultz Ain Djamal, d. i. den Kameelbrunnen, 
nannte) vorüber ſtrömt, vereinigt ſich mit jenem weſtlichern un— 
terhalb einem Orte, der auf Berghaus Karte Schmuata geſchrieben, 
und daher auf Zimmermanns Karte wiederholt, aber ſchon 
richtig mit Sammata (richtiger Sahmäta bei Eli Smith)6) 
identificirt ift, obgleich irrig auf die Oſtſeite des Oſtarms einge— 
tragen. Da dieſes Dorf, das E. ©. Schultz beſuchte und Suh— 
mäta fchreibt, zwifchen zwei Blußarmen, und alfo aud) zwiſchen 
zwei Berghöhen gelegen ift, fo wurde der Sprachgelehrte 
Steph. Schuls, ald vor hundert Jahren die Lage der famari- 
taniſchen Landſchaft nody völlig unbekannt geblieben war, durch 

feine etymologifchen Grillen irre geführt, fie bier zu juchen. Die 
- Namen, die man ihm für die beiden Berge Thawil und Adathir 
angab, hielt er für Ebal und Garizim, und jo wurde ed ihm 
Teicht, nun auch aus dem Namen Suhmäta, durch Verdrehung 
in Schichem-Vata, bier die alte Sichem (ob. ©. 637) wies 
der zu finpen. 

Senfeit dieſer Sahmäta, nur %, Stunden fern, auf ver 
Meftfeite des Gebirgäfluffed eben da im Süden bed Knies gele= 
gen, wo er das Gebirge gegen Weft durchbricht, ift die Stadt 
Tarfchtha!T) in die Kandfarte einzutragen, die auf allen frühern 
Karten bei Berghaus und Robinfon um mehrere Stunden zu 
weit nach Nord verfchoben, und deshalb vielleicht auf v. Raumer® 
Blättchen ganz ausgelaffen wurde. Sie ift von E. ©. Schultz 
ſchon im 3. 1847 ald der Hauptort ded Diftrietd el Dfchebal 
befucht, in welchem auh Eli Smith) ihn den Hauptort als 
von Mufelmännern und Chriften bewohnt aufführt. Ihr in ſüd— 
weftlicher Richtung, in 2 Stunden Berne, Tiegt dad- Kaldt 
Difhivvin (Kul’at Jedtn bei Eli Smith!9); auf Ro— 
binſons Karte richtig eingetragen, aud bei Berghaus Kalaat 
Djeddin, wie auh auf Zimmermannd Karte), das Felsſchloß 
ded Capo von Gjiddin, dad Stephan Schultz ſchon von Aere 


16) Eli Smith a. a. O. ©. 884. 1) E. G. Schultz, Mſer., und 
Stephan Schultz a. a. O. VII. ©. 99. 1%) Eli Bin b. Ro: 
binfon. III ©. 884. »») Eli Smith a. a. O. ©. 88 
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aus erkennen fonnte und auch beſuchte. Nur eine Stunde von 


Tarſchiha, mehr ſüdwärts, liegt Januach oder Januch, das aud 


durch Steph. Schul beſucht ward. 


Bon Tarſchiha aus gegen Süden wanderte E. G. Schultz | 


gegen S.W. über dieſes Kalat Oſchiddin nah Amkah, im 
Gebiet von Acco gelegen?!) (wo auf Zimmermannd Karte 
irrig el Mad fteht), nah Abu Senän (auf Berghauß Karte 
zuweit nördlich vorgeichoben), und von da über Schefa Amer 
nach Acco zurüd. Zuvor aber hatte er von Tarſchtha aus 
einen Ausflug nah W.N.W. zu dem untern Laufe des Nahr 
Herdamwil nad) dem Meere zu gemacht, und zu Kurain beflen 
Thal erreicht, dad dort den Namen Wadi el Karn führt. Die 
Entfernung von Tarfchiha betrug 1%, Stunden bis zur Burg 
Kurain (dad Hörnlein genannt), die am Südrande des Thale 
ſich emporbebt. Hier ſah er die Trümmer mehrerer alten Ortsla- 
gen auf den dortigen Höhen, und auch die des einftigen berühmten 
Schloſſes Montfort der Kreuzfahrer, das fich auf das genauefte?!) 
in feinen Ueberreften nach den darüber vorhandenen Urfunven veri⸗ 
ficiren ließ. Un der Mündung des Herdamil ſah er noch die 
Nefte des Casale Huberti, und an zahllofen Stellen im dorti⸗ 
gen Lande auch die Ruinen anderer früherer Befigungen der Deut— 
[ben Ordensritter, die einft das ganze Gebirgäland jünwärtd 
bis nach Nazareth und Tiberiad, weitwärtd bis Ptolemais 
und norpwärtd bis zum Litany und nah Tyrus bin in Bee 
fig genommen, angebaut und mit Mitterfchlöffern, Burgen, 
Kirhen, Klöftern und Drtichaften bedeckt hatten. Deren 
Ueberrefte finden fi in folcher Menge dort noch vor, daß ed nad) 
der Durchforichung jened KRändergebieted und den Urkunden, die 
ſich von den einftigen chriftlichen Königen und Herren des Landes, 
von ihren Schenkungen und Vergabungen erhalten haben, möglid 
war, faft bis in dad Fleinfte Beſitzthum und Denfmal hinein, jene 
Zeit auch mit den heutigen noch zu identificiren, eine Aufgabe, die 
fih E. G. Schul geftellt Hatte, und vie ihm im Wejentlichen 
gelungen war. Mögen feine darüber hinterlafjenen Schriften und 
inbhaltreichen, unjchägbaren Ausarbeitungen in feinem Nachlajle 
nur nicht wieder für die Wiſſenſchaft verloren gehen. 

2. Der Wadi Kurah, Wadi el Schema. Der zweite 
bedeutendfle am Nordgehänge des Dichebel Oſchermak entfprin» 


0, Eli Smithia. a. O, ©. 883. ) E. ©. Schultz, Mfer, 
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gende Gebirgäftrom, nordoſtwärts ded Nahr Herdawil, ift der ſchon 
zuvor erwähnte Wadi Kurah, der in feinem untern Laufe 
Wadi el Schema heißt, irrig auf den Karten Scheberieh ge= 
nannt. Sein oberer Lauf wird faft auf allen Karten gänzlich) 
vermißt,. doch ift er fchon auf Robinfon& Karte im Norden des 
langen Gebirgszuges Dſchebel Thawil (ſ. ob. ©. 775) hypothetiſch 
ſehr vorſichtig durch eine doppelte punctirte Linie bezeichnet, 
vie ihn aus 2 Armen von Rumaiſch und Parön entſpringen und 
gegen N.W. ganz richtig in feiner Normaldirection??) fließen, 
nur irrig in den Scheberieh genannten: Fluß einfallen läßt, da 
dieſer Wadi Kurah mit einer felbfländigen Mündung 
etwas weiter nordwärtd zur See füllt. 

Die Robinſon'ſche punctirte Zeichnung hätte nur nocd einen 
dritten, füdlichen oberen Quellarm bid nach Safa hin anzuge= 
ben gehabt, und die onjecturirung dieſes Stromes wäre eine 
ziemlich gelungene gewefen. Denn wirklich entipringt diefer ſüd— 
Lichte feiner Quellarme am Nordabhang ded hohen Gipfeld Dfcyere 
maf felbjt, weldyen Conful E. G. Schultz von Safa aus beftiegen 
hat, daher er im Stande war, den Kauf dieſes Fluſſes an ver 
Weſtſeite dieſes hochgelegenen Bergichloffed ‚von Safa, dad Ro— 
binjon nur aus der Ferne zu ſehen vergönnt war, mit Sidjere 
heit zu ermitteln. Nobinjon?) erblidte ferner das Felſenſchloß 
von dem Caftell zu Safed aus in der Richtung N. 45° W., 
und Meirom N. 67° W., in Welt von el Jiſch (Giscala); 
er fah es zum zweiten Male in einer ..größeren Nähe über dem 
Krater des Birket el Jiſch gegen Welt fich erheben; ed war, bei 
der Zertrümmerung des Caſtells zu Safev auf feinem Kegelberge, 
vom Grobeben 1837 unberührt geblieben. Auch Steph. Schulg 
Ausflug 1754 in dieſes Gebirgland dehnte ſich bis Safa aus 
(f. unten). Dieje Gegend von Saſa wurde im Januar 1837 
durch das dort bejonderd wüthende Erdbeben furchtbar zerftört, 
Thomfon, ver fie zur Linderung der Noth damals bereifete, fagt, 
daß fie ganz vulcanijcher Natur fei. Blöcke von vulcaniſchem Ge— 
ftein lagen auf allen Feldern umher zerftreut, dad Volk in el 
Jiſch war größtentheild in der Kirche verfammelt, als die größten 
Stöße fie jo erjchütterten, daß 130 Menfchen in ihr erichlagen 
wurden; nur der Priefter, der unter dem Altarbogen fland, blieb 


2?) Robinfon, Pal. III. ©. 638. 2’) ebend. ©. 585, 600, 638. 
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am Leben. Im Often des Dorfes war ein großer Erpfpalt von 
1 Fuß. Breite und 50 Fuß Länge entjtanden?*). Vom ganzen 
Dorfe, in vem 235 Leichen gezählt wurden, waren nur 60 Men: 
ſchen am Leben geblieben. 

Die genauen Beobachtungen Robinſons von dieſer Gegend 
weiter nordweftwärtd durch die Gränzen Nordgaliläa's, über 
Kana nah Tyrus, fegen und in Stand, auch die andern obern 
Duellftüffe dieſes gänzlid unbekannt gebliebenen Wadi Ku: 
rab, deſſen Namen verfelbe Reiſende nicht einmal. kennen lernte, 
weiter zu verfolgen: denn er 309 auf der Höhe der Wailer: 
fcheide?5) zmwifchen dem obern Jordan und dem Mittelmeere weis 
ter gegen Norden, von Saſa aud, fort. Der nächfte Bach, den er 
unfern el Jiſch (Giscala) traf, wandte fi) unter dem Namen 
Wapdiel Muaddamiheh in gefrümmten Bogen gegen NL. 
und Oft zum See el Huleh. Ihm zur rechten Hand blieb das 
Dorf Farah (Faradijeh) liegen. Weiter hin über hodhgeles 
gene breite Bergrüden mit Aderfeldern, auf denen man mit ber 
Ernte beichäftigt war, fließen die dortigen Bergwaſſer nun ſchon 
gegen Weiten, und biefe, fagte man, fammelten ſich in dem 
Wadi Ain el Tineh, der unter diefem Namen weiter gegen 
NW. im Norden ded Nas el Abiadh (Promontorium album) 
zum Mittelmeere ablaufe, was auch durch E. G. Schulg' Beob- 
achtung im Weften, wenn auch unter anderm Namen des Wabi 
el Schema, feine Betätigung erhielt. Diefe Waffer fließen im 
Süden des Dorfes Därom vorüber und bilden den zweiten 
Duellarm des Wadi Kurah. . 

Der hohe Boden ver Wafferf cheide ſtieg weiter — 
noch Höher auf, links blieb in der Berne einer halben Stunde dad 
große Dorf Däron zur Seite liegen, und ein anderes zur rechten 
Seite, Märön, in gleicher Berne. Däron muß reich an Oliven: 
und Kirfhbäumen fei, da Ibrahim Paſcha, als Monro*) 
Hier durchzog, an dieſes Dorf, dad er Haroun nannte (im 
3. 1833), fo wie an die ganze Umgebung den Befehl gab, mährend 
10 Tagen täglich aus jeder Gemeinde 60 Oliven- und 60 Kirſch— 
bäume ald Frohndienft nach Acre (dad von Märön 6 Stunden 
Gebirgsweg entfernt ift) zu Schaffen, wo er Pflanzungen anlegen 


»2*) Thomson, ——— of a Visit etc., in Missionary Herald. Vol. 
33. 1837. p. 435. ?°) Robinfon, Pal. III. ©. 640. ?°). Vere 
Monro, Summer Ramble. Lond. 1835. 8. Vol. IL. p. 3% 
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wollte. Wenig über dieſe Stelle hinaus kam man zu einem ſehr 
großen Sarkophag, der, dort in völliger Einſamkeit liegend, 
von Säulen und andern Trümmern umgeben war, fo daß es 
ſchien, ald habe Hier einft ein vereinzelte® Grabmal mit einem 
Fleinen Tempelhauſe geftanvden, nicht unähnlich dem des Hiram, 
näher bei Tyrus. Solltenicht dadurch hier an diefer merfwürbigen 
Localität eine Gränze des antifen tyriſchen Gebietes 
gegen Galiläa Hin bezeichnet gemweien fein? Bere Monro, 
der (10. Mai 1833)27) an demjelben coloffalen Sarfophag vor« 
über fam, den er ald Monolith von 10 Fuß Länge, 5 8. Breite 
und 5 8. Tiefe befchreibt, auf 4 Steinblöden an den 4 Eden aufs 
geftellt, fand im deſſen Nähe auch eine audgehauene Belfengrotte 
mit einer Steinthür, einft in Angeln hängend, die aber jegt in Trüm« 
mern daneben lag (wie dad Grab ver Helena, ©. 467). Sein 
Weg, den er weftlicher genommen zu haben fcheint, ald Robin— 
fon, wobei er in tiefe Thalgründe mit den fchönften Wäldern 
binabftieg, die ihn an englifche Parkſcenerie erinnerten, ging an 
einer mächtigen Eiche vorüber, die ein bortiged Monument be— 
fohattete, gleich einem antifen Altar, deſſen gewaltige Stein- 
platte auf drei hohl geftellten Steinfodeln lag, einem Druiden 
denkmal ähnlich, von unbekannter Herkunft. Er glaubte hier viele 
fünftliche Trümmerhügel zu fehen, die ihm Spuren antiker Bevöl⸗ 
ferung zu fein fchienen. Sehr wahricheinlich fegte er im maldigen 
Thalgrunde des Wadi Tineh (oder el, Schana) feinen Weg fort, 
bis er zu der wilden Belsfchlucht mit dem Abu Kiram, nur 1, 
Stunde von Tyrus, in der Nähe ded Nas el Ain in die Küften- 
ftraße heraudtrat, wovon weiter unten die Rebe fein wird. Die- 
von Robinſon immer weiter verfolgte, nun faftebene, aber immerfort 
hohe Landhöhe der Wafferfcheide zog fich weiter nordwärts als 
ein ſchönes fruchtbared Land fort, das aljo hier ven Charakter des 
wilden und hohen Dſchermak völlig verloren hat. Ein jeichter 
Wadi fenkte fi gegen NW. Die ganze Gegend ringsum zeigte 
ſich nur noch ald eine fortlaufende Reihe ſchwellender bewal= 
peter Hügel und Thäler, eine fanfte reizende Landichaft, nas - 
mentlich gegen S.W., wo die Stacheleiche in Menge wuchd. Das 
nächfte, breite, ſeichte Thal beißt Wadi Rumäſch?s); ſein Waſſer 
fließt gegen Süd in den Wadi Ain Tineh hinab; von einem 





2) Vere Monro, Vol. IL p. 17—24. 28) Robinſon, Pal. III. 
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Dorfe Rumäfch hat e8 den Namen, dad nach Thomfond Bes 
fuch dafelbft bei dem Erobeben 1837 große Zerſtdrung erlitt. 
Dreißig Menfchen waren im Dorf erichlagen, von der Kirche ftürzte 
nur ein Eleiner heil ein, und dadurch wurden die mebrften Ein: 
wohner, die eben beim Abendgebet darin verfammelt waren, nod) 
gerettet, denn in ihren Käufern, die weit mehr zertrümmert wurs 
den, wären fie in größerer Gefahr geweſen. Noch 14 Tage nad 
der Zerftörung ſah Thomſon die Dörfler auf freiem Felde unter 
Zelten und Baumhütten campiren, weil ihr ganzes Dorf unbe 
wohnbar geworden war??). Unmittelbar über vielem dritten nörd— 
lichen Quellarm des Wadi Kurah führt die Anhöhe zum nur 
eine halbe’ Stunde davon gelegenen, ganz benachbarten Dorfe Bint 
Jebeil, dad groß, ſtark bevölfert, von vielen Weingärten um— 
geben und ganz von Metäwileh (Sing Mutawäly) bewohnt 
ift, und fchon zur großen Provinz Belad Beihärah gehört, 
die von den Orten Varön und Maron, alſo von dem Duelle 
gebiete des Wavdi Kurah an, weſtwärts bis zur Ebene Sur 
(Tyrus) ſich auspehnt. Im N.O. am Litany wird fie von dem 
Mervich el Ayun (Erdk. XV. ©. 221) begränzt; im Süden 
zwifchen Safed und Akka flößt fie an den Diftriet el Dſche— 
bel (mit vem Did. Dſchermak), den im Süden wiederum bis 
gen Nazareth der Diftriet eſch Schäghüur begränzt. Die 
find die Hauptgebiete, in welche das heutige innere Galiläa 
zerfallen und darnach verwaltet ift30). Dieſes nördliche Belad 
Beſchürah ift nun vorberrichenn dad Gebiet ver Metäwileh. 
Jenes mittlere Gebirgsland el Dichebel wird vorzüglich von 
Mohammevanern und vielen Drufen bewohnt, das eſch Schä- 
ghür weniger von Drufen, aber vorzügli von Griechen um 
Mohammedanern. Der ſüdlichſte Kauptquellarn des 
Wadi Kurah, der nur weiter nördlich erft dieſe genannten öſt⸗ 
lichen Zubäche von Yaron und Numäfch aufnimmt, zieht von 
dem Hochgebirge Saſa's zunächft gerade nördlich, In ver Nähe 
der Tieblihen Brunnen Ain Mettebet uno Yin Ghabata um 
dann am Beit Jin (Beit Jenn, ein Drufendorf, nah Eli 
Smith)?!) vorüber, die einft von Stephan Schulk (1754) 
befucht 32) und befchrieben wurden, deren genauere Tage (fie ift auf 
Zimmermannd Karte eingetragen) aber noch beſſer zu ermitteln 


529 Thomſon a. a. DO. °°) Robinfen, IH. S. 646. °’) Eli Smith bei 
Robinfon, IT. S.884. *) Stephan Schulga.a.D. VII. S. 106-112. 
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fein wird. Nah E. ©. Schulk, der das Dorf Rüumäfch, das 
er Nümaifch fchreibt, befuchte und von da nah Tarſchtha 
wanderte, alfo dieſes nordlaufende Thal durchfchneiden mußte, 
wurde 08 hier Merdſch Kathamon, vie grüne Wiefe Katha- 
mon genannt, was die Lieblichfeit feiner grünen Ginfenfung zu 
beftätigen fcheint, von welcher ber Judenmiſſionar feiner Zeit fo 
entzüdt war. Weiter nordwärtd, wo die Bäche von Darön und 
Rumaiſch Schon hinzugetreten find, und der Strom eine mehr 
weftliche Richtung annimmt, fcheint feinem vereinigten Wafferlaufe 
erft der Name Wadi Kurah beigelegt zu. werden, und dieſer 
Scheint nebft der Benennung Wadi Schana bi8 zu feiner Meered- 
mündung in der Nähe ded Bir el Redfaneh und des Khan 
el Manfurah ihm zu verbleiben. 


Erläuterung © 


Robinſons Weg an den Nordgränzgen Galiläa's durch das 

Delad Beihära vom Duellgebiet des obern Wadi Kurab, 

vom Wadi Rümäfh über Tibmn durch den Wadi Afchur 
über Kana und das Kabr Hairan nah Sur (Tyrus). 


Nur eine einzige genauere Berichterftattung erhalten wir über 
dad nördlichſte Gränzland Galiläa’8, daß jegige Belad 
Beihära, durch Nobinfod Wegroute, auf der er bei feinem 
Beſuche Paläftina’s dieſes Land feiner Forſchungen verließ. Zwar 
hatten e8 V. Monro und Thomfon au ſchon durfchritten, 
doch ohne Flarere Nachrichten zu geben, die wir, wad die Natur 
diefed fo wenig bejuchten intereffanten Landſtrichs betrifft, einzig 
ihm, dem erjteren Reiſenden, vervanfen, denn E. ©. Schultz, 
der zwar auch jened Gebiet erforfchte, hinterließ und darüber feine 
befondern Daten. 

Bon Bint Jebeil brah Nobinfon (am 23. Juni 1837) 
fchon früh am Morgen halb 5 Uhr auf, um an vemfelben Tage 
Sur, die alte Tyrud, zu erreichen, wohin fein Weg immer in 
der Richtung gegen W.N.W. blieb. Zuerft etwas mehr nördlich 
wurde der Wadi Numäfch vurdfegt, an deſſen Oſtſeite das 
Metäwileh-Dorf ſich erhebt, in dem man ein gaftlied Nadıt- 
quartier gefunden hatte?). Das Land blieb nun wellenfürmig, 


3) E. Robinfon, Pal. III. ©. 644. 
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bebaut, bewaldet und ſchön, mit Abwechſelung von Berg und 
Thal, von weniger und dichter bewaldeten Höhen nah und fern 
umgeben. Holzungen machten einen Hauptreihthum ded Lan— 
des aus, wie zu Hirams und Salomo’d Zeiten, ber größte Theil 
des Holzbedarfs in Beirut fommt von hier, Tyrus und Acre 
wird auch heute noch damit verfehen, von wo ed auf dem Meere weiter 
geflößt wird (f. 0b. ©. 575). Das Dörfchen Tireh blieb nad) der 
erften Stunde Wegs links zur Geite liegen; dann erreichte man 
eine Anhöhe, von ver fich der Blick ſchon bis über den ſchimmern— 
‚ den Spiegel des weftlichen Meeres verbreitete, Safa lag von da 
S. 5° W., Tarſchtha ©. 45° W.; es war der legte Rückblick 
auf dad hohe Galiläa. Denn von da begann das Hin abfteigen 
an den bewaldeten Seiten des Berglandes; nach den erſten 10 Mi: 
nuten eröffnete ſich dem Blicke ein freied Land mit dem Dorf 
Haddäta, dem dftlich zur Geite dad Dörfchen Hulieh liegen 
blieb; die nordwärts vorliegende, wellenförmige, bebaute Gegen 
war von großer Schönheit, und in ihrer Mitte erhob ſich auf 
einem vereinzelt Tiegenven Bergkegel das ſtarke Caſtell Tibnin; 
um den Fuß dieſes Schloßberge® Iagerte ſich die gleichnamige 
Stadt, die.ald der Hauptort ded Belad Beihära angefehen wir. 
Ale Waſſer diefer Landſchaft laufen nordwärtd zum Wadi Li: 
tany, der bier von DO. nah W. feinen Lauf, der vom hoben 
Libanon gegen Süd Herabfommt, plöglih zum Meere wende, 
Das Caſtell ſchien nicht fehr verfallen, obgleich es jeßt ohne Be⸗ 
fagung war. SIenfeit des Litany erhebt ſich auf fteiler Klippe in 
mehreren Stunden Verne ein zweited Felsſchloß, dad Gaftell over 
Kalaat efh Schüftf, von hier N. 40° O., von dem bad zur 
gehörige Rand Belad eſch Schüktf heißt, welches ſich vom Li— 
tany nordwärts ausdehnt bis zum Gebiet des Emir Beſchir dir 
Drufen im Libanon; von wo die beiden Belads weftmärtd bis zur 
_ Küftenebene reichen. Diefes Caſtell Schüfif (b. i. Felsſchloß, 
da nach Duatremere) das ſyriſche Wort Schafif nichts ans 
vers ald Fels beveutet, daher es Hier fo Häufig im Gebiet des 
alten Syriens vorfommt) ift die Refidenz der Scheikhs- Familie 
Aly es Süghtr, melde ald dad Haupt aller Metämileh 
angefehen wird, fiy hohen Alters rühmt und ihr -ariftofratifchee 
Herrfchergefchlecht nur durch Verheirathung mit ihren Ebenbürtigen 


») Quatremere in Makrizi, Hist. d. Sultans Mamelucs. Trad. 
Paris, 1842. 4 T.I. p. 259. 
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zu erhalten ſucht (Erdk. XV. ©. 192, 222, 246, 250)35). Beide 
Schlöſſer fpielen in der Gefchichte der Kreuzzüge unter dem 
Namen Toronum und Belfort eine wichtige Role. Vom 
legtern, welches fchon außerhalb der Naturgrängen des heuti— 
gen Paläftina "liegt, die wir mit dem Laufe des Litany und 
den äußerſten Quellen des Jordan zwifchen dem Hermon, Anti-Li— 
banon und Libanon befchließen (j. Erdk. XV, ©. 156 u. f.), wird 
weiter unten bie Rede fein; von Tibnin, dad weder von Ro— 
binfon, noch von einem andern neuern Reifenden befucht und ge— 
nauer erforſcht ift (E. ©. Schultz hat ed befucht, aber feine 
Nachricht davon hinterlaffen), Haben wir nur einige hiftorifche 
Zeugniffe anzuführen36), ehe wir gegen NW. weiter ziehen. 

Schon vor der Kreuzfahrer Zeit war ver Name Tibntn be— 
fannt als ein antifer (nomen priscum Tibenin, fagt Will. Tyr. 
XI. 5, fol. 798), aber erft im Jahr 1107 erbaute Hier, in der 
Mitte zwifchen Tyrus und Banias auf einem hohen Berge zwi— 
ſchen Bruchtfeloern, Obftbäumen und Weinbergen gelegen, ber 
Kitter Hugo von St. Dmer ein fehr fefled Schloß, Toron 
genannt, das durch feine glüdliche Lage gegen Tyrus zu fortwäh- 
renden Angriffen und endlicher Eroberung diefer Stadt durch vie 
"Kreuzfahrer dienen Fonnte, weshalb feine Befiger auch ihrem Ge— 
fchlechte den Namen von Toron (Turonum) beilegten, wie Hon- 
froy de Toron, Connetable des Königs Balduin III., welcher 
Herr großer Befigungen zu Toron und Tyrus geworben war. Da 
dies Gaftell aber nach mehreren Siegen des Sultan Saladin, im 
Jahr 1187, und nach einem ſechs Tage lang wiederholten 
Sturme einmal in die Gewalt der Sararenen gefommen war?”), 
fo wurde ed jpäterhin. im Jahre 1219 von den Chriften zu 
Tyrus wieder, obwol vergeblich, zu erobern verjucht, wobei die 
Arbeiten der Bergleute von Goslar befonderd genannt wurden, 
die durch Unterminiren ver Befte fie zu fprengen beabfidhtigten. 
‚Doch wurde diejelbe im Jahr 1266 zum drittenmale für immer 
von den Saracenen befeßt, gerieth jedoch ſpäter in Vergeſſenheit 
und wird Faum einmal wieder in ven folgenden Jahrhunderten 
mit Namen genannt. Nah Nobinfon ift zwar fein Landsmann 
der Miffionar Sam. Wolcott im 3. 1842 ebenfalls auf feinem 





35) Robinfon nach Maj. Robe in Biblioth. Sacra. 1843. p. 14—15. 
36) Robinſon, Pal. III. S. 648—652. 27) Wilken, Gefch, der 
Kreuzzüge. Th. II. 2. ©. 295. 
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Wege?) von Safet direct nordwärts an Tibnin vorüber gefom- 
men, doch ohne es zu befteigen. Da er jedoch von danorbwärtd 
zum Fluß Litany hinabftieg, alfo nach diefer Nichtung dad obere 
Saliläa verließ, während Nobinfon weſtwärts nah Tyrus zu 

fortfchritt: fo laffen wir hier menigftend das von ihm mitgetheilte 
Routier dahin, ehe wir Nobinfon weſtwärts begleiten, ſogleich 
folgen, weil und jede andere Nachricht darüber unbekannt ges 
blieben. | 

S. Wolcott hatte fein Nachtquartier in Bint Jebeil genom— 
men, von mo er am 8. April feinen Norpmarjch früh Morgens 
begann. Auch er erblicdte von diefer Höhe dad Kalaat eſch 
Schüftf gegen N.D. in der Ferne. Nur über einen Fleinen Berg 
gegen N. fortfchreitend, fah er das kleine Dorf Arnata von beifen 
öftlihem Buße 15 Minuten fern liegen; eine halbe Stunde weiter 
fan er zum Wadi Künin mit gleichnamigem Dorfe, und nur 
eine halbe Stunde fpäter zu einem Bergzuge, auf welchem Beit 
Tahun 10 Minuten links liegen blieb. Nun flieg er zum Wabi 
Tibnin hinab und am Gaftell Tibnin vorbei, das ihm eine halbe 
Stunde links liegen blieb, fanı aber zur Rechten an Ruinen, Sa— 
fed el Buti’a genannt, vorüber. Der Wadi Tibnin wendete fi 
gegen Wet, er trat aber in den Wadi Hajeir ein, der nad 
einer Stunde Wegd an den Dörfern Suweiny und Khürbe 
Salim nordwärts zieht. Nachdem er an einigen Quellen vorbeis 
gekommen, die mehrere Mühlen treiben, erreichte er die Mündung 
des Wadi Hajeir, der fich in ven Nahr Litany ergießt, nahe der 
Brüde Käfätyeh (Jisſsr Käfätyeh), wo er den Strom durch— 
ſetzte. Das Dorf, von welchem die Brüde den Namen führt, liegt 
an der Nordfeite der Brüde und des Litany- Stromes, und iſt an 
der nächiten Bergfeite emporgebaut. Von hier kehren wir für jet 
zu Robinſons Weg nach Tibnin zurüd., 

Don Tibntn nah Sur, dem alten Tyrus, führt der von 
Robinfon verfolgte Weg immer gegen NW. % W. in derſel⸗ 
ben Richtung fort, und zunächft nach 20 Minuten von Häddäta 
an dem links Liegen. bleibenden Dorf el. Hadith vorüber. Nur 
5 Minuten fpäter erreichte der Wanderer ven Rand eines ſtei— 
len und langen Abhange839), der aus der Hohen, breiten 
Berggegend zu einem niedrigern Landſtrich hinabfühtte, 


»2) Sam. Wolcott in Bibliotheca Sacra. -1843. 8. p. 81-82. 
*) Robinfon, Pal. II. ©, 655. 
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welcher zwiſchen der obern Region Nord-Galiläa's und der 
Küftenebene der alten phönicifchen Thrus hinabgeleitet; er 
ift voll Hügel und Thäler, dem Hügellande im Welten Jeru— 
ſalems gegen die Küftenebene Sarons gleich, und erftrecdt ſich 
ala Hügellandfchaft auch nordwärts bis zu dem phönicifchen 
Gränzfluß Litany, der vom Kibanon-Gebirge herabftürzt und 
hier in‘diefer Niederung den Namen Kafimiyeh (dad heißt 
Theilung) erhält, weil er, wie D’Arvieur fagt, eben hier die Di— 
firiete Sayd und Safer fcheidet®). NRobinfon fchägte den 
hohen Standpunet am Rande jened Abhanged auf 1200 bis 1500 
Fuß über dem Meere; er bietet. den prachtvollften Ueberblid über 
dad ganze vorliegende Hügelgelände dar, bis zur unmittelbaren 
mehr einförmigen Küftenebene, hinter welcher auf dem funfelnven 
Gewäſſer des Mittel-Meered in der größten Berne die weißen 
Flecke ver Segelſchiffe fid) hin und her bewegten. Nur die Halb— 
infel Sur unterbrady die Monotonie (die Stadt Sur war N. 
52, W. gelegen) des Geſtaderandes. Die Hügelebene felbft 
mit ihrem trefflichen Anbau voll Aderfelder, mit bewaldeten An— 
höhen abmwechfelnd, voll Ortfchaften lag in größter Deutlichfeit und 
Schönheit vor dem überrafchten und erftaunten Auge des Wan— 
derers audgebreitet. Das anfänglich ftarfe Hinabfteigen am Berg— 
tande führte eine Strede lang durch einen tiefen Wadi, der jegt 
in Sommersmitte ohne Waffer war, Wadi Aſchur, deſſen fteile 
Seitenwände mit Stacheleihen, Ahorn und Arbutus— 
bäumen bewachfen waren, veffen unterer Boden herrliche Schat- 
ten bot, unter deſſen Lieblichen Waldbäumen die Reiter hindurch 
zogen; die grünen Thäler erinnerten fie an ihre heimathlichen 
Vermont-Landſchaften. Auch war die Uferſeite des Wadi mit 
den fchönen rorhen Blüthen der Oleander gefchmüdt. 

Nach einer halben Stunde Wegs wurden die Hügel niebriger, 
dad Thal breiter, bebauter, bid man nach einer EFleinen Stunde 
Wegs auch die erften Dörfer traf, links auf Eleiner Anhöhe das 
Dorf el Beyäd, rechts hoc hinauf dad Dorf el Mezra'ah, 
- die beide auf Nobinfons Karte eingetragen find. Das Thal ſelbſt 
wandte fid) nordmwärtd zum Litany, und fo mehrere nur geringere 
Thäler, die hier nebeneinander nordwärts ziehen, deren Geiten= 
wände wie fanftere bebaute Bergwellen überftiegen werben 
mußten, bis man an dem Rande eines berfelben das große Dorf 





0) D’Arvieur, Nachr. b. Labat a. a. O. II. S. 4. 
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Käna (i. ob. ©. 755) erreichte, neben dem ein anderes, Muth: 
fchifah genannt, liegen blieb. Dieſes Käna ift, wie jchon zuvor 
erwähnt wurde, baffelbe, welches nach Joſua 19, 18 im Stamme 
Aſſer gelegen, das zwar dem Gufebius befannt war (Onom. 
s. v. Cana), aber dann wieder vergeflen, von Pococke“) zwar 
genannt, aber nicht gelehen wurde, wo Thomjon bei Erforjchung 
der Erpbebenfcene im 3. 1832 auf feinem Wege von Tyrus nad 
Safed eine Nachtherberge gefunden. Bon Robinfon wurde der Ort 
wieder Fartographifch an feine richtige Stelle eingetragen, ber jo 
oft mit dem befanntern ſüdlichern Kana el Ielil und Kefr Kenna 
zu Verwechölungen Beranlaffungen gegeben hatte: denn Fein ande 
rer Reiſender hatte feiner fonft erwähnt. Ald Thomſon?) Bier 
am 16. Januar 1837 die Nacht zubrachte, zitterte die Erde noch 
immer, bie feit den heftigſten Erobebenftößen vom 1. Januar durd 
ganz Galiläa ſich noch nicht Hatte beruhigen Fönnen. Die Hü— 
gelgegend bier in der immer größeren Annäherung an Tyrud war 
nun aud) immer mehr und mehr angebaut, und vorzüglich ift ed 
weit verbreitete Tabackscultur, die hier dem Landvolk nicht 
blos zu eignem Verbrauch, fondern auch zu einem wichtigen Aus« 
fuhrartifel über Sur und Aco reichen Ertrag giebt. Beim weitern 
Hinabweg durch diefe Hügellanpfchaft wird nach 1'/, Stunden zur 
Linfen ein Dorf erreicht, dad von Thomjon Hannanh genannt 
wurde, womit auch E. ©. Schul’ Schreibart übereinflimmt 
(Annowy 5. V. Monro)#). Nur 10 Minuten weiter, fagt Ro: 
binfon, fam er zu dem Kabr Hairän, einem der merkwürdig— 
ften antifen Monumente bier auf der Gränze von Galilän 
und dem alten Phönicien. Auch Thomfon Hatte e8 vor ihm 
ſchon gefehen, aber nur flüchtig_befchrieben. Robinfon*) nennt 
es einem ungeheuren Sarfophag von Kalfftein, auf einem hoben 
Pieveftal von großen behauenen Steinen ruhend, eine aus weiter 
Berne fichtbare Todtenftätte, welche das Volk „Grab Hiramd” 
nennt. Der Sarfophag ift 12 Buß lang, 6 Buß hoch und eben 
jo breit; der Dedel 3 Buß dic; alles ruht noch in feiner ure 
fprünglichen Lage, aber an einem Ende des Sarkophags iſt die 
eine Wand eingebrochen, unftreitig weil man einft Schäße in dem 


— — 


NR, Pococke, Beſchr. des Ta Meberf. v. Breyer, Er | 
langen, 1771. 4. Th. II. 119. *?) Thomson, Journal of 

un? Visit- ete. in ——— Herald. 1837. Vol. 33. p- 435. 

°) V. Monro, Sammer Ramble Il. c. I. p. 23. +4) Robinfon, 
Pal, II. ©. 658; Vere Monro 1. „e 
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ſelben vermuthete. Das Piedeſtal beſteht aus drei Schichten 
Kalkſteinplatten, jede 3 Fuß hoch; die obere Platte ragt über die 
untere hervor. Die Platten beſtehen aus ſehr großen Tafeln, deren 
eine 9 Fuß lang war. Monro giebt dieſem Piedeſtal eine Aus— 
dehnung von 15 Fuß Länge, 10 Fuß Breite und eben ſo viel 
Höhe. Dies in Sturm und Wetter ergraute, vielleicht königliche 
Denkmal einer antiken Vorzeit ſteht hier jegt ganz einſam und 
verlaffen. Die Sage verlegt dahin das Grab des berühmteften 
der Könige von Tyrud; ob mit Net, oder ob ed nur Durch 
eine fpätere, etwa mohammedaniſche Sage fo geveutet wurde, bleibt 
ungewig. Es ift im Jahr 1833 von Monro zuerft genannt, und 
‚Scheint bis dahin ganz unbekannt geblieben zu fein, denn es liegt 
an Feiner herkömmlichen SHeerftraße, etwa 20 Minuten von ber 
heut gewöhnlichen Küftenroute am Meere nach Sur fern, dem. ein 
zweited befanntered Monument, dad Nas el Ain, dad Haupt 
der Quelle, zur Seite fhon ganz in ver Ebene liegt, von wo 
die nächfte Stunde Wegs über el Ma'ſchuk nah Sur, dem 
alten Tyrus, befannt ift. 

Sener colofjale Sarfophag erinnert an den nur um 
2 Buß fürzern Sarkophag, der auch auf 4 Steinjodeln ruht 
und in der Nähe ded Dorfed Daron, an der Nordgränge von 
Ober⸗Galiläa gegen das phönicifche Oränzland gelegen, befchrieben 
wurde (f. 0b. ©. 785); beide fcheinen verfelben Beftattungöweife 
antiker Zeit anzugehören. Das altarähnliche, auf drei coloflalen 
Steinpfeilern ruhende Monument, dad im waldigen Thalgrunde 
von Monro gefehen wurde, ift mit jenen Sarkophagen gewiß 
nicht das einzige diefer Art, das dort noch zu entdecken wäre, in 
einer Gegend, die früherhin und unbefannt geblieben, aber auf 
der Gränze der Stämme Nord-Galiläa's und auch der zu Lais 
(Lefem, Buch der Richter 18, 27—30) zuvor lag, ehe die Daniten 
dort einwanderten. Die ältefte Bevölferung war hier eine canaanis» 
tische, und diefe Monumente feheinen wol der alten Phönicier Zeit 
anzugehören; es ift nicht unwahrſcheinlich, daß deren noch mehrere 
dort aufzufinden wären, welche durch den Waldreichthum und ven 
Mangel fortfchreitender Bevölkerung fich in ihren urfprünglichern 
Zuftänden- beffer erhalten konnten, ald andere in andern fo häufig 
verwüfteten Rändergebieten Paläſtina's. 

Aber noch ein andered Monument, das bisher nur erft ein 
einziged mal von V. Monro gejehen und befchrieben wurde, mag 
noch weiterhin auf diefem wenig unterfuchten Gebiete die Aufmerf- 
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famfeit der Fünftigen Borfcher an Ort und Stelle erregen. Der 
einzige neuere Reiſende, ver, foviel und befannt, dieſes fogenannte 
Grab Hirams befucht hat, Dr. Barth*), im März 1847, erreichte 
ed von Nas el Ain über Beit Elia, wo er auch an ven fteilen 

felfigen Abhängen viel Sarfophagenvertiefungen wahrnahm, in Zeit 
von einer Stunde, und fagt, es liege an einem hohen Puncte, von 
wo man noch dad Land weit überfchauen könne. Es fei für die 
ganze Gegend ein Talidman; für ihn, der aus der Cyrenais Fam, 
war ed jo wenig überrafchend, daß er meint, unter der Menge 
eoloffaler Sarfophage un Cyhrene würde man ed ganz überjeben; 
er hielt ed'nur für die Grabftätte der Familie eined vornehmen 
Römerd. Aber woher der Mangel der Inferiptionen, mit denen 
doch die Römer ihre Grab- und anderen Denfmäler zur Berberrli- 
hung ihrer Gefchlechter und Ihaten zu verfehen pflegten? — In 
der benachbarten Umgebung eines Dlivengartend fah er noch med» 
rere Reſte antifer Grabmäler zerftreut: 

Jenes andere Monument liegt nicht fern vom Kabr Hairän ges 
gen S.D. in der tiefen felfigen Waldſchlucht, welheMonro auf feinem 
Weſtwege von Narön durchzogen hatte, und fönnte nach feiner Schil— 
derung nur etwa in drittehalb Stunden Entfernung von Sur, 
alfo etwa noch eine Wegftunde fern vom Kabr Hairän, leicht wir 
der aufgefunden werden in dem Wadi, ver überhaupt viele zer- 
trünmerte Nefte von Steinmauern und Pelöblöden zeigen fol. 
Nahe dem weftlichen Ausgange diefer Schlucht ſah Monro*) 
hoch oben in den Felfen, rechter Hand, eine Art Niſche ausge— 
bauen, von etwa 3 Buß im Viereck, fo tief, daß in ihrer innen 
Seite 4 Steinfiguren fiten Fonnten, an die Steinbilver ähnli- 
her Art, die man wol in Oberägypten zu fehen befommt, er 
innernd. Gin Idol iſt Hier vorgeftellt, figend auf hohem Throne, - 
davor ein Altar, auf einem Sodel ftehend, dahinter zwei Figuren, 
eine vor ber andern, welche der figenden Gottheit Opfer darbrin— 
gen. Diefe zwei Priefterfiguren ftehen auf Bußgeftellen ganz in 
ägyptiſcher Art. Cine vierte Figur, die hinter dem Throne bed 
Idols, vielleicht eine Iſis, fteht, fehien dem Betrachter wie ein 
ägyptiſcher Mendes (dem Baal Peor’ der Heiligen Schrift, ſagt er, 
entſprechend? ſ. Erdk. XV. S. 1193) zu ſein. 

Ueber dieſen Figuren iſt der beflügelte Globus trefflich 
ausgehauen und auch erhalten, über die ganze Gruppe audgebrei- 


#3) Dr. Barth, Mſer. 1847. +) V, Monro I. c. 
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tet, welche dadurch wol als ein ägyptiſches Monument charactes 
rifirt fein mag, obwol e8 bis jetzt noch unbefannt geblieben, auf 
welche Weife dieſes fich Hierher bis an die phönicifch-galiläifche 
Gränzlandjchaft verirrt haben mag. Ob es etwa aus denſelben 
Zeiten wie die hieroglyphifchen Seulpturen am Nahr el Kelb, 
urter Ramſes I., berftammt, oder ob ed den noch weniger be= 
kannten Belöfculpturen am obern Nahr Ibrahim (Adonis), in 
der Nähe von Aphek im Libanon, verwandt ift, werden wol fünf: 
tige Borfchungen lehren. In den umgebenden Felſen ſollen ſich 
außer einer großen Grotte noch viele andere Höhlen zeigen, die 
vielleicht bei folgenden Unterfuhungen nähern Aufſchluß über vie 
einftigen biftorifchen Beziehungen dieſes wenig beſuchten Wadis 
geben mögen, der von mancherlei Spuren und Trümmern ans 
tifer Denfmale umgeben zu fein fcheint, die wol genauerer Unter« 
fuchungen werth wären. Auch Infchriften werden von Monro 
angeführt, und viele Marmorquabern, die zu den Bauwerfen ver 
benachbarten Dorfichaften verbraucht wurden. 


Erläuterung 7. 


Stephan Schultz' Ausflüge von Acco gegen N.O. dur 
das Gebirgsland Galiläa's über Januach, rn 
bis Safa (1754) ”). 


Obwol diefe Ausflüge fchon vor einem Jahrhundert gemacht 
find, unter ganz andern Verhältniffen der dortigen Bewohner 
einer vergangenen Generation, fo behalten die Berichte varüber doch 
in fofern ihren Werth auch noch für die Gegenwart, ald fie von 
einem einfichtigen und der Landesſprache Fundigen, frommen Manne 
audgingen, der in einer bis heute fo wenig befannt gewordenen 
Landſchaft To manche Beobachtung gemacht und mande fonft 
unbefannte Orte berührt hat, worüber er für feine Zeitgenoffen un— 
verftänplich geblieben, die fich aber nun bei fottgefchrittener Lan— 
deskenntniß Ichrreich ergänzen, erklären und meift auch geographifch 
nachweiſen laſſen. Wenigftend wollen wir hier einen Verſuch des— 


+’) Stephan Schulg, Leitungen des Höchften auf Reifen in Europa, 
Aften, Afrika. Halle, 1774; und daraus in Paulus Sammlung 
merfwürdiger Reifen in den Drient. Halle, 1803. Th. VIL 
&. 46—163. 
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halb wagen, um die fo unvollftändig gebliebene Landeskennt⸗ 
niß ded innern Galiläa, fo viel es möglich jein wird, durch 
ihn zu vervollftändigen. Da wir die wichtigften Orte, bie er bee 
rührt hat, nun ſchon auß obigen Angaben ihrer Lage nad) Eennen, 
fo ift e8 auch nicht fchwer, feine Noutierd und die Zwiſchenorte 
an die ihnen gehörigen Stellen mit einiger Wahrfcheinlichkeit ein- 
zuzeichnen, was früherhin gänzlich unmöglich war und nur in 
Zimmermannd. fo fleißig ausdgearbeiteter Karte einmal verſucht 
worden ift. 

Dad Tagebuch befteht aus Erzählungen obne allen geographi- 
ſchen Zufammenhang feiner Ausflüge, die nur zufällig von dem 
einen oder dem andern Orte fich durch gelegentliche Umſtände ver- 
anlaßt varbieten; und bei dieſer fragmentarifchen Berichterftattung 
bleiben wir audy Hier flehen. Denn zu einer Geſammtüberſicht 
führen diefe Bruchſtücke keineswegs, die, wie der Titel des Buches 
ſchon zeigt, durchaus zu feinem geographifchen Zwecke mitgeteilt 
wurden. 

Bon Acco oder Acre ritt der Verfaffer am 13. Mai 1754 
nah Nazareth; die Flüſſe Belus und Kifon blieben ihm rechter 
Hand; nah 3 Stunden erreichte er den Ort Bedauvie (Bedawi 
Khan auf Zimmermannd Karte; Khan auf Robinſons Kart 
neben Kaufab), von mo er nach Furzer Naft unter einem ſchönen 
Nußbaume, auf dem er ein Chamäleon (Adſchuß der Araber, 
Aguß ver Hebräer; nah Nofenmüller*8) wurde es für das Thin- 
ſchemeth der Bibel gehalten) fing, über dad Blachfeld Sebulen 
und Sefurieh die Stadt Nazareth erreichte. Don Nazareth 
beſuchte St. Schulg Safed und dad benachbarte Ain Zeitun 
(bei ihm Ajin Seitun, der Delbrunnen genannt), um Nachrich— 
ten über eine dortige hebräifche Druckerei zu erhalten, die aber, wie 
fih fpäter ergab, wegen zu großer Koften bei der Anlage. jchon 
wieder aufgegeben war??). Sein Rüdweg nad Nazareth führte 
ihn über Kefr Kenna, dad er noch für Cana in Galiläa hielt, 
wie alle feine Zeitgenoffen. 

Lehrreicher wurde fein zweiter Ausflug) von Arre nad 
Januach (Januch bei E. G. Schulk, vielleicht Janoha, ob. 
©. 684) gegen N.D. im Gebirgdlande, mo der damalige englifce 
Eonful zu Were, Mr. Usgate, auf Fühler. Gebirgshöße feinen 


5) Roſenmüller, Bibl. Naturgeſch. Leipzig, 1830. Th. IL ©. 265. 
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Sommerfig aufgefchlagen hatte, zu dem er ven Judenmiſſionar ald 
Saft einlud. Im der Ebene, die er von Acre dahin bis an ben 
Fuß des Berglandes durchzog, fand er Nauwar (d. i. Egyptier, 
oder Zigeuner, Erdk. XV. 690, 816, 833, 849), die vom Wahre 
fagen Iebten und Kinder wie Erwachlene megftehlen follten, um 
fie ald Sclaven in Aegypten zu verfaufen. Januach liegt auf der 
Berghöhe in einer fehr gefunden, angenehmen Umgebung, und foll 
dad hebräiſche Wort eine Naftftelle, einen Erquidungsort bezeich- 
nen. Bei einem zweiten Ritt von Acre dahin giebt St. Schulg 
an, daß ihm die beiden Dörfer Damum und Smirie (mol ed 
Simirieh bei E. ©. Schulg und auf Zimmermannd Karte) 
zur linken Sand liegen blieben, daß er dann noch eine Zeit lang 
dad Meer zur Linken behielt, hierauf aber Jandein zum Berglande 
fih wandte, wo er über dad Dorf Kujufät (ob Schubeifeh 
nad E. ©. Schulg' Berichtigung auf Zimmermannd Karte, wo 
es als Kuejufat eingetragen iſt) und über Klil (ein Wadi Bir 
el Klil kommt, nah E. ©. Schulg, von Januach herabwärts zum 
Meere) nach Januach gelangtest), ein Ort, der biäher noch auf 
feiner Karte eingetragen war. Von Januachs ungemein Tieb- 
licher Höhe fieht man auf dem Meere die Segelfchiffe in Acre bis 
nach Tripolid landen und die ganze Strecke zwifchen beiden Orten 
vorüberziehen, mad dem dortigen Aufenthalt in diefer Geſundheits 
ftation für den Conſul von befonderm Werte war. Der Ort. 
fhien einft von viel größerer Bedeutung gewefen zu fein als 
damals. 

Nur eine Stunde nordwärts von Januach wurde von ihm 
am 4. Aug. die Kirche zu Tarſchtha beſucht, in welcher der 
Churi (von Kwpa, ver Landgeiſtliche? ſagt St. Schultz) Jo— 
ſeph die Liturgie hielt. Die mehrſten Bewohner dieſes Ortes, 
der alſo viel ſüdlicher liegen muß, als alle bieherige Kartenzeich— 
nung ihn angab (ſ. ob. S. 781, 788), wurde von vielen orthodoxen, 
aber auch römiſchen-griechiſchen Chriſten bewohnt; die meiſten Ein— 
wohner ſollten aber Drufen fein und nur wenige Mohammeda— 
ner. Ein griechifcher Kaufmann, Abdalla Mater, lud ven Reiſen⸗ 
den ald Gaft zum Mittagdeffen- ein; deſſen Kinder waren fehr 
erfreut über arabifche Büchlein, die fie von den Miffionar zum 
Geſchenk erhielten. Die Stadt war von ziemlich großem Umfang, 
hatte blühenden Weinbergbau, deſſen Traubenertrag auf dem Marft 
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in Acre guten Abſatz fand, auch viel Tabad und Korn, abe 
nur wenig Baummolle wurde hier erzeugt. Die Stadt ftand 
damals unter dem Paſcha von Sivon; feinen Untergouverneut 
des Diftrieted von Tarichiha nannte St. Schul den Capo von 
Giiddin, der auf einem anfehnlichen Schloß, auf einem Fels gelegen, 
reſidire, das man ſchon von Acre aus erbliden Fonnte. Es if 
damit offenbar der Mutejellim gemeint, der ald Emir, or . 
Landeshäuptling, das hochgelegene Caſtell, das Kalaat Jedin 
der Karten (bei Robinſon; und Kalaat Dſchiddin bei Berg— 
haus und Zimmermann), welches in S. W. von Tarſchtha, halb— 
wegs nach Acre zu, richtig eingetragen erſcheint, bewohnte. Von 
Tarſchtha wurde der Rückweg nach Januach genommen. 


Excurſion von Januach gegen N.O. nad Saja?). 


Am 5. Auguft von dem Sohne ded englifchen Conſuls bes 
gleitet, ritt der Milfionar von Januach an Tarſchtha vorüber, 
das diedmal linker Hand liegen blieb, und fam nach 3 Stunden 
Wegs zur Stadt und zum Schloß, dad er Schichem Vata 
nennt, dad aber, wie wir oben (f. ©. 781) jahen, wirklich Suh⸗ 
mäta, over Sahmäta bei Eli Smith heißt, und deſſen Lage 
und auch fhon in N.O. von Januach befannt if. Das Silo, 
einft ein fehr feftes Gaftell, Liegt auf dem Rüden des langen 
Berges (wahrfcheinlih von S.O. nah N. W. geftredt), der kei⸗ 
neswegs ſehr hoch iſt, aber dem Miſſionar, durch feine Etymologie 
wie feine Lage, die Veranlaſſung zur Hypotheſe über das Sim 
thal gab. | 

Diefes Schloß mit der am Fuß gelegenen Stadt ftand damals 
unter dem Paſcha von Sivon. Von dem Schloß, wo man gaſt⸗ 
liche Aufnahme beim dortigen Scheich Ibrahim gefunden und 
mit köſtlichen Obſtarten, wie Feigen, Nüffen, Aepfeln, bewirthtt 
war, zu dem man als einem Freunde des Conſuls auch ſpäter 
wieder zurückkehrte, ritt man am folgenden Tage über ſehr ſteile 
Felſen hinauf und hinab, und erreichte nach einer Stunde Wegs 
das Städtchen Befajah, el Bukaiah (ſ. ob. ©. 780), dad, wei 
Miſſionars Anſicht nach, einft, wie auch Tarſchtha, zu den 10 fine 
nifchen Städten (1. B. Mofe 10, 15—18) ‘gehört haben jellt. 
Diefes Städtchen, fagt der Miffionar, liege eben in einem Gefilde 
son einer Stunde Länge, aber nur von halber Breite, auf allen 
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Seiten von Hohen Bergen eingefchloffen. Mitten Hindurch ziehe 
ein Bach, der aud dem Berge im Anfange der Stadt entipringe, 
der Brunnen des Thale genannt, wo Juden wohnten. Eine 
Stunde fern liege der Ain Djamel, d. i. der Kameelbrun- 
nen (06 Ain Shabata? f. ob. ©. 781), der jehr geſundes Waffer 
babe. Die Walvdung under befteht au8 Buchen, Eichen und 
einigen kleinen Cedern. Im Orte wohnten 10 jüdifche Fami— 
lien, die ſehr empfänglich bei ver Lefung von Stellen aus der he— 
bräifchen Bibel ſich zeigten. 

Don Befajah (richtiger wol el Bukaiah) ritt man (gegen 
N.O.?) weiter über einen hohen Berg nach Beitdjin (auf 
Zimmermannd Karte), einem Eleinen Orte, wie der vorige, deilen 
Mutejellim, der Scheid Chalid, die Reifenden fehr gaftlich 
aufnahm. Die Ruinen rund umber liefen vermutben, daß ber 
Ort einft weit bedeutender gewefen. Die Bewohner find durch 
ihre guten Gerbereien befannt, und durch die trefflichen Schläuche, 
die fie zur Aufbewahrung und zum Transport von Waller, Del und 
Mein bereiten. Der Weinftocd zeigte fich bier in feiner größten 
Fülle und Schönheit. Das Abendeflen wurde vor dem Schloß 
des Scheich unter einer Baum-Rebe eingenommen, deren Stamm 
1%, Buß im Durchichnitt hatte, jih an 30 Fuß hoch emporhob 
und mit feiner Nebenlaube dad Dad) einer Hütte von 50 Fuß 
Länge und Breite gang überjchattete (Prophet Micha 4, 4). Eine 
einzige prächtige Traube von 10 bis 12 Pfund Gewicht diente 
der Gejelfchaft zum Abenpfchmaufe; fie wurde auf ein drei Ellen 
langes und halb jo breites Brett gelegt; Alles fegte fi) um die 
Traube ber, pflücdte und aß von ven pflaumengroßen Beeren, jo 
viel jedem beliebte, brach fein Brot und nahm manchen Trunk fri— 
ſchen Waſſers dazu, bis man nach mancherlei Gejprächen und ge= - 
fättigt, das Abendgebet hielt und dann fich zur Ruhe begab. 

An einem folgenden Morgen machte man einen Spaziergang 
zu einem benachbarten Thale, darin ein Garten mit den jchönften 
Apfels, Granaten-, Citronen= und Orangenbäumen die Reifenden 
erfreute. in lieblicher Gebirgsbach durchzieht dad Thal, das 
häufig befucht wird, um hier die Ziegenmilchfur zu gebrau« 
chen, da die Hirten von allen Seiten hierher Fommen, ihre Heer— 
den zu tränfen. Zwei Heerden von Ziegen, weiß von Barbe, 
mit langen Ohren und lang berabhängendem, weißem Seidenhaar, 
trabten von den Berghöhen herab und verbreiteten im rothen 
Sonnenftrahl durch den Seidenglanz ihred Vließes einen fo eigen- 
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thümlichen Schimmer, daß fie, fagt der, Reifende, einer Feuer— 
mwolfe gleich von ver Höhe herabzuftürzen fehienen, woraus ſich 
das fühne Bild im Hohen Liede 4, 1 und 6, 4 erflären ließe: 
„deine Haare find wieeine Heerde Ziegen, die herabtra— 
ben vom Berge Gilead“, wo das hebräifhe Wort, das in 
Zutherifcher Ueberfegung irrig durch „beſchoren“ wiedergegeben ift, 
nah St. Schult Erklärung dad muntere Herabtraben zu den 
Wafferbächen bezeichnen fol, das ihn hier überrafchte. Er bemerft, 
daß das gefhorene Seidenhaar diefer Ziegenart, dort Kem— 
mel) genannt, daraus man wie auch in Gilead und Angora, 
wo er diefelbe Ziegenart wieder gefunden, die fchönften Teppiche 
und Zeuge mwebe, die Beranlaffung zu ver falfchen Benennung 
Kameelhaar gegeben habe, da die Wolle des Kameeld, nur grob 
und ohne Glanz, blos rohe Stoffe gebe, das feine Geſpinſt viefed 
Ziegenhaard aber, Seir el Kemmel genannt, die zarteften glanz- 
reichen Gemebe. 

Von dem traubene und obftreihen Beitdjin und vielem 
Thale der Milchfur, dad Feine befonvdere Benennung erhielt, wel- 
ches aber zu den nördlichen Thaljenfungen des Dſchebel Dſcher— 
maf gehören muß, auf dem wol Heervenreichthum mit Alpenwirth- 
fchaft feit den Zeiten, da die römifchen Legionen unter Veſpaſian 


jene ftarfbevölferten Höhen vermwüfteten, bis in bie neuere Zeit, 


beftanvden haben mag (f. 0b. ©. 774), wurde der Weg gegen 
N.O. fortgefegt, wo man zunächſt den Ain Mettebet, einen 
Brunnen, erreicht hatte, an dem die arabifchen Begleiter, vie 
Söhne des Scheichd, welche ihren Gäſten bis hierher das Geleit 
gegeben hatten, Abjchied nahmen. Der Brunnen ift auf Zim— 
mermannd Karte, irrig Ain Mertebet, nach ungefährer Lage 
eingetragen, auf andern Karten fehlt er aber ganz. Man durch— 
ritt von da ein angenehmes Thal mit hohen Bergen auf beiven 
Seiten, unter dem Schatten der Bäume an eindm Bache dahin, 
unter Begleitung des lieblichen Geſanges zahlreicher Vögel. Eine 
ganze Stunde verfolgte man bier einen gut bereiteten, antifen 
Weg, der zu beiden Seiten. mit Allen von Tannen, Fichten, 
Buchen, Linden und Eichen bepflanzt war, bis zum Fuß eined 
Berged, der überftiegen zu einem andern Thale hinabführte, in 
welchem der Ain Ghabata liegt. Diefen nannte ver Miffionar 
einen Luftbrunnen, wahrfcheinlih weil er an ihm in Felſen 
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gehauene Sigbänfe fand, die in Form eines Amphitheaters auf⸗ 
ſtiegen und einſt zu Feſtverſammlungen dienen mochten. Auch 
der Brunnen ſelbſt zeigte Spuren künſtlicher Bearbeitung. Seine 
Waſſer entſpringen aus mehreren Quellen, deren eine über der an— 
dern in dem dortigen Felsberge hervorſprudelt; fie find in ein aus 
Fels gehauened größeres Waſſerbecken geleitet, aus welchem fie 
durch einen aud dem Feld gehauenen Trog wieder heraudfließen, 
und durch eine Beldrinne in den tiefen Felsbrunnen geleitet find. 
Das umgebende Thal ift ein wahrer Keffel, der, vor Wind und 
Sonne gefhügt, einen Fühlen Aufenthalt bietet, in welchem ber 
Brunnen des trefflichften Waflerd zur Labung von Vieh und 
Menfchen dient. Die Orientirung dieſes Luſtbrunnens ift von dem. 
Reiſenden nur in foweit angedeutet, daß er fagt, er könne von 
- Safet aud in Zeit von 2 Stunden erreicht und befucht werben 
was auch häufig geichehe. Diefer Ain Ghabata liegt alfo öſt— 
licher ald der Ain Djamel, der nur eine Stunde von el Bufaiah 
liegt; fo auh auf Zimmerniannd Karte, wo beide eingetra« 
gen find, die beiverfeitigen Namen aber wol mit einander gegen- 
feitig zu vertaufchen fein mögen, da diefer Zeichnung feine andere 
ald die Combination nah St. Schultz's Angaben vorlag. 

| Aus diefem Thale, das der Miffionar, feiner Hypotheſe nach, 
dem Sichemäthale, dad er hier Schechem Wadeh- (mol eher das 
Sceihäthal) nannte, noch zugefellt, flieg er weiter oſtwärts wies 
der über einen fehr hohen Berg (wol einen nörvlichen Ausläufer des 
Dichebel Dfchermäf, f. 0b. ©. 776), und von dieſem zu einem 
großen Hügel wieder hinab, auf welchem er Safa°*) (er fchreibt 
Saaffaa) die Stadt mit ihrem Schloß erreichte, dad, von den 
zugehörigen Dorfichaften in 1—1', Stimden Verne umgeben, auf 
einem ifolirten Bergfegel fich erhebt. Der alte Scheich, der 
bier ald Gouverneur ded Diftrieted (ein Mutefelim) dad Schloß 
bewohnte, ließ feine Säfte in den Divan, einen großen Saal, ein« 
führen, wo er fie mit den Aelteſten des Lande, die zu Rathe bei 
ihm faßen, wohlwollend enıpfing „und beföftigen ließ. Er hatte 
feinem Sohne die Gefchäfte feiner Diftrictöverwaltung fchon übers 
tragen, fland aber doch noch an ihrer Spite. Zum Erfteigen des 
bochgelegenen Schloffes ‚hatte man eine Stunde Zeit gebraucht; e3 
erbob fih in 3 Stodmwerfen über einander und bot von oben 
eine weite Ausficht, in welcher man Safet thalabwärtd gegen 
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S. O., den Libanon gegen N., von Dichebel eich Scheich 
nach Damaskus hin gegen N.D. und weiter oſtwärts bis über 
dad Haurän hinaus erbliden Eonnte. Aus den Benftern des 
Schloffes, welches E. ©. Schulg bei feinem Beſuche 4847 für das 
Castellum regis der Kreuzfahrer hielt, zeigte der alte Scheich vor 
hundert Jahren feinem Gafte die Berge des el Oſchebel (pad 
hohe Gebirge des Dihebelel Dſchermäk, das nach E. G. Schultz 
von Saſa aus gegen Süd liegt, ſ. ob. ©. 775), davon er zwei 
vorliegende Berge Adater (Adathir, f. ob.) nannte, umd wies 
auf das lange Gebirge hin, den Oſchebel Tauwil (Thamil 
hei E. ©. Schulg), dad bis zum Maere und zum Libanon 
reichen follte. | 

Benachbarte Scheich& trafen hier zu Beluchen ein, Am Nach— 
mittag wurde eine Ruftpartie zu dem nur eine Stunde entfernt 
liegenden Dorfe Eldſchich (wol el Jiſch, Giscala, f. ob. S. 770) 
gemacht, wo die Gefelfchaft, die aus sinigen 20 Perfonen beſtand, 
fi) unter einem fchönen Wallnußbaum lagerte, Kaffee ſchlürfte 
und einem Wettrennen zufah, das hier von einigen ber begleiten 
den Reiter gehalten wurde. Don da ritt man zum Ain Berdeh, 
d. i. Ealter Brunnen, der im Thale liegt und das trefflichſte 
Waſſer für dad Schloß zu Safa liefert,- auf deſſen Berggipfel 
fein Trinfwaffer- Quell fi findet, fonvern nur in Ciſternen ge 
ſammeltes Negenwaffer. Biele Bewohner des Dorſes Safa ſoll⸗ 
ten Maroniten fein. B Ä 

Am folgenden Tage,” ven 11. Auguft, ritt man von Gala 
nach Deitkaffi (Deir Kofi, auf Zimmermanud Karie ein 
getragen), wo dad Mittagseſſen beim dortigen Scheich eingenom- 
men wurde. Nah Tiſch Fam man zu der grofen Höhle Mu- 
ghara (d.h. Höhle), die von hier durch nen Berg bid nad 
Sata gehen follte(?) und ihrer Raubthiere wagen von den 
Hirten (man nannte wol zu freigebig Löwen, Tiger una Beopar⸗ 
"den, die heutzutag, wenigſtens was bie erſten beiden Betrifft, in 
ganz Paläftina unbefannt find, ſ. ob. S. 485). für ihre Heerden 
gefürchtet werde, Der Rüdweg von da über Tarſchtha um 
Jandach nah Acre wird yicht näher befchrieben. Somit bes 


ea wir unfere biäherigen Nachrichten Aber das Innere Gas 
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Erläuterung. 


Die Küßenſtraße durch Nord-Galilia am Mittelmeere ent- 
| lang, von Aco bis nah Tyrus. | 


Diefe viel befuchte Küftenftraße, über die ung ſchon das 
Itiner. Hierosolym. p. 275 ed. Parth. die drei Stationen 
von Ptolemais S Mil. nad) Ecdeppa, von da 12 Mill. nach 
Alerandrofchene und von da 12 Mil. bis Tyrus mit ihren 
Diftanzen, alfo in Summa mit 32 röm. Meilen (ld. i. 6% 3 
Meilen) angiebt, mit deffen Gefammtfumme auch das Itiner. 
. Antonini, Sect. F., übereinftimmt, ob es gleich zwifchen Pto— 
lemaig und Tyrus feine Zwifchenftationen (Mansiones), wie jenes 
Itinerar, aufzählt, ift von fo viel Tauſend nachfolgenden Wan- 
herern alle Jahrhunderte hindurch befucht und durchgangen, daß 
man glauben follte eine volftändige Kenntniß von ihr befigen zu 
müſſen. Und doc ift dies Feineswegs der Fall; jede genauere 
Vermeſſung diefer Küftenftrede von der Geefeite wie von der 
Landſeite fehlt, und wir fehen mit Sehnſucht dem englifchen 
Küſtenſurvey dieſes Geftades entgegen, zu welchem, nad) des 
würdigen Admiral Beaufortö Beftimmung, nun die näch ſte Er- 
pedition der Admiralität in den mediterranen Gewäflern ausge— 
rüftet fein wird. Vielleicht, daß bis dahin auch Landvermeſſun— 
gen zu Stande fommen, welche die bisherige Jacotinſche, an 
fi topographifch fo verbienftliche Arbeit zu berichtigen haben 
werden, welche allen nachgefolgten Karten darin zur Grundlage 
diente. Wie fchwierig aber dennoch, dieſer danfenöwerthen Grund= 
lage ungeachtet, die Ausfüllung des darin gegebenen Netzes durch 
die Ortöbenennung geblieben, zeigt fich bei ver im größten 
Manpftabe nad) jenem Borgange fo ſchön bearbeiteten Berghaud« 
[hen Karte von Paläftina und Syrien, die fi bemüht hat, am 
volftändigften die Fluß-, Gebirgd- und Ortsnamen in biefer 
Küſtenſtrecke einzutragen, und doch faft überall nur Irrthümer und 
Verzerrungen darbietet, wie fich fogleich aus einer folgenden Be— 
richtigung ergeben wird. Die andern Karten, wie die von Kiepert 
und Andern, haben fich vieler fpecieler Anführungen enthalten, 
weil der überall fo genau feine Routen prüfende und berichtigende 
Robinson diefe Küftenftrede nicht berührt hatte, fie alfo in ihrem 
alten Irrthum verblieb. Die Zimmermannfche Karte viefer 
Küftenftrede in etwas größerem Maaßſtabe ald. die Berg haus ſche 
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Karte, hat fie ſchon in mancher Rückſicht zu verbeflern geſucht, 
und wie ſich aus ver vorigen Darftellung ergiebt, durch fleißiges 
Studium aller Materialien mit vielen neuen Namen und Routen 
anderer Reifenden, die von Berghaus unbenußt geblieben, bereis 
chert; aber freilich damit auch die Menge der Irrthümer vermehrt, 
da feine beffere Grundlage ald vie Iacotinfche und Berghausſche 
vorhanden war, und Fein eritifcher Augenzeuge bier zu Hülfe Fam, 

Bon einer Arbeit, die von I. ©. Jacobs im Auftrage der 
Academie des Inscr. et Belles Lettres in Paris ald Karte’) 
zur Erklärung der Gefchichte der Kreuzzüge zu Stande gebracht 
wurde, hätte man eine Iehrreiche, gründliche Arbeit, bei fo vielen 
vorhandenen Materialien, erwarten Eönnen; dieſe ift aber weit hin- 
ter aller Erwartung zurüdgeblieben, und ſchon ihr minutidfer 
Maaßſtab für Paläftina macht fie faft ganz unbrauchbar, wäh— 
rend der größte Raum der fonft prächtig audgeftatteten Karte den 
Nebendingen überlaffen blieb, die, wie vie verſchiedenen Zugänge 
durch die fünlichen Ränder Europa’, den Naum für Paläflina 
nothwendig fo jehr beengen mußten, daß deſſen Darftellung leider 
faft gar feine Belehrung geben Fann. ine Berichtigung ber 
oberen Blußläufe des Dugend von Küftenflüffen, melde 
bier in Oaliläa alle von Oft nah Weſt viefe Küftenftrede durch⸗ 
. fegen, wie die des Nahr Herdamil, ver bei Hisſn el Zih 
(Ecdippa, nicht Achzib, ſondern Acſibss), Sofua 19, 29, nicht 
Evippa, wie auf Berghaus Karte fteht und ſchon von Kiepert 
berichtigt wurde) im Süd ded Nas el Nakürah mündet, und 
wie ded Wapdi el Kura, oder Wapdi el Schana (nicht Sche 
- berieh), der im Norden ded Nas el Abiadh bei dem Khan el 
Manfurah ausgeht, ift in obigem ſchon verfucht, fo wie der Nadı- 
weis der Gliederung des dortigen Gebirgdlandes, nad) Edri— 
fi’8 Angaben, bis zu den gegen dad Meer vorfpringenden Gap? 
im Ras el Nafürah (Scala Tyriorum) und dem Ras el 
Abiadh (Promontorium. album) gegeben ift. 

Hier wird es daher, ehe wir zur Befchreibung des Küften- 


***) 'Theatrum Bellorum a Cruce Signatis gestorum, quo scripto- 
res illorum temporum, praesertim Will. Aıchiep. Tyrensis, 
facilius intelligerentur, mandatu Regiae Inscript. et huma- 
nior. Litter. Acad. disposuit et aeri incidit J. S. Jacobs. 
Paris, 1842. Royalfolio; f. defien Note im Bulletin de la 
Soc. Geographique de Paris. T. V. 1846. p. 17—31. 
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routiers felbft übergehen, nothwendig fein, die Namen=- und Ortd- 
berichtigung der Berghaudfchen Karte*7) und ihrer Nachbildungen, 
auf der dieſe Wanderung nur fortfchreiten kann, vorbergehen zu 
lafjen. Im Süden des Naman-Bluffes, von Oft kommend (rich- 
tiger Nu’män), der bei Aco mündet und Belus genannt wird, 
ift ein von Süd herbeifommenver Fluß Nohman und Rahmin 
bezeichnet, ver auch Belus genannt ift: Welches ver eigentliche 
Belus der Alten war, bleibt noch zu ermitteln. Das am für- 
lihen Rahmin eingefchriebene Sarid mit PBragezeichen blieb 
€. ©. Schul ganz ımbefannt, und das beigefchriebene Mont: 
fort ift ganz unftatthaft, wie fih aus obiger Lage im Wadi el 
Karn ergiebt (f. ob. ©. 782). Eben fo falich ift das beigefegte 
Scherdan aus dem Branzöfiichen der Jacotinfchen Karte, wo Ma- 
raid de Cherdam fteht, falſch aus Kervan oder Kerväneh 
verdreht, dad mit Duͤk oder De’uf häufig in den Zeiten ver 
Kreuzfahrer in Urfunden erwähnt wird. Kerdäneh ift für Re- 
cordänah, den Strom, an dem Mühlen liegen, gelegt; der nörd— 
licher angefegte Ort, an deſſen Weftfeite auf SIacotind Karte Bo- 
naparte's Lager vom 18. März 1799 eingetragen ift, Dekuéh, exiſtirt 
nit und ift vielleicht für Düf over De'uͤk an eine falihe Stelle 
verfchoben. Der Tall el Kifion, Talil Kician bei Sacotin, in 
Dft von Defueh eingefchrieben, folte Tell Nifon beißen, eine 
ſehr wichtige Pofition in dem Kriege Saladins und der Kreuz- 
fahrer. Statt der ſüdöſtlich von da gejchriebenen Orte el Taireh, 
Obellin und Tomrat lied: et Taireh, Abilin (f. ob. ©. 750) 
und Thamrah. Das nordoftwärtd von da eingetragene Beromeh 
ift richtiger Birweh zu fchreiben, in deſſen Richtung vermuthlich 
das von Joſephus genannte Memnond- Monument zu fus 
chen ift, begachbart einem dort Tell Janin genannten Hügel, ver 
noch nicht näher unterfucht if. An ihm fam Will. Thomſonss) 
am 22. Sanuär 1837 vorüber, ald er von Thamrah über Da— 
mona (Damun auf Berghaus Karte) eine halbe Stunde weiter 
nordwärts bi8 Birmeh fortgeichritten war (er fhreibt Birmy), 
wo er den fchönften künſtlichen Kegelberg, ven er je geleben, 
vorfand, 100 Fuß hoch und 20 Ruthen in Umfang. 2—3 andere 
fah er auf verfelben Ebene nahe einer Waflerquelle ſtehen. Der 
Blick von ihnen beherrichte die ganze Ebene. Nahe dieſer Quelle 





5 E. ©. Schulg, Mſer. 1849, ®®) W. Thomson, Missionary 
Herald. Tom, 33. 1837. p. 440. 
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entdeckte er eine Anzahl Säulen von rohefter, aber ſehr antiker 
Form und ältefter Art, die ihm vorgekommen. Bon ihm flieg er 
bergan zum Dorfe Dſchudaideh (Sedid) und von da nach dem 
Kefr Dufuf, Joſephs Dorf, das auf Berghaus Karte irrig 
als Kufar Juſes eingetragen iſt. Nordwärts des Nu’män (oder 
Belud der Karte), wo auf Iacotind Karte ein Retranchement ein« 
getragen ift, etwas weiter nordwaͤrts, lied ftatt Makr richtiger el 
Mekrz öftlicher flatt Djules lied Dſchulis, ftatt Hierka lied 
Dirka, ftatt Sevid lies Oſchudaideh (Neudorf), ftatt Kalaat 
Djeddin dad zuvorgenannte (f. 0b. ©. 798) Kalat Dſchiddin, 
die Feſtung, die in der Kreuzfahrer Zeit ſchon daftand. Anſtatt 
des weftlichen Küſtendorfs el Esmerieh Tied richtiger es Simt: 
rijjeh, das E. ©. Schulg für Sommellaria templi der Kreuze 
fahrer hielt. Der nun folgende Ort Abu Senam tft richtig; 
ftatt Schiume Schiateh lied Kumwaifäh. Der am äten ber dert 
folgenden, namenlos gebliebenen Küftenflüffe liegende Ort beißt 
nicht el Mead, fondern el Miär, der Ate Fluß aber nicht Nabr 
Muffchur, fondern wird nach dem daran liegenden Dorfe el Maf⸗ 
fhüfh genannt. Weiter nordwärtd von Scheifh Daud liegt 
nicht el Rabſieh, fondern Ghabſie, nicht el Kahweh (Dahweh 
bei Sacotin), fondern Rahweh el Naher, ein Dorf; ftatt Kabi 
(Kabli bei Iacotin) lied el Kabiceh, ein hübſches Dorf, und 
ftatt Edippe lied das antife Ecdippa, das heutige Hiön el Zib. 
W. Ihbomfon, der in diefer Strede von feinem obengenannten 
Nachtquartier Kefr Yufuf nahe dem öſtlichen Rande des Gebirge 
wegs hinging, betrat von da die Orte Kumwaifäh (bei ihm 
Kwoikat), Galzia (vermuthlich Ghabſie), Scheikh Daud Ma: 
ſukh (wol Mafſchukh), wo er einen wafferreichen Strom yal- 
firte und nach el Baffa am Fuß des Nafhüra fortjchritt. Den 
Maſukh hielt er für ven Belus der Alten; fein Ufer fah er durd 
große Strecken Zuderrohr gejhmüdt, mit mehreren Mahlmůh⸗ 
len beſetzt, mit Gärten voll Orangen und Limonen. Von einer 
Berghöhe ſah er einen Aquäpuct von 8—10 Bogen, welche we 
Waſſer gegen Acre hin leiten follten. 

Bei der alten Burg el Zib tritt der ſchon von Jacotin 
ganz richtig genannte Nahr Hervamil dur dad Wadi ıl 
Kurain (bei vem Montfort der Kreuzfahrer) gegen Welt zum 
Meere; die Ruinen zu beiden Seiten ded Wadi find aud auf 
Jacotind und Berghaus Karten als intereffante Ortölage mit bem 
Namen Hamfin bezeichnet, ſtatt deffen aber el Manawäh zu 
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leſen iſt. Hier find Ruinen von Mühlen gelegen, die zur Zeit. 
der Kteuzfahrer ſtark in Gebraudy waren, die in ben Urfunven 
über bie Befigungen der Johanniter und der Deutfchen Herrn im 
Heiligen Lande öfter erwähnt werden. Auch wo ein Beroea auf 
der Karte nah Pococke's Ungabe9) Liegen fol, was jehr zwei« 
felhaft bleibt, ift eine intereffante, erft noch genauer gu erforfchende 
Driölage; ihm gegenüber auf ver Morpfeite ded Wadi lies flatt 
el Bafa, el Baſſa, wie ſchon Jacotin richtig jchrieb, ein gro— 
Bed und fchöned Dorf, von welchem die alte Veſte Montfort 
2 Stunden entfernt in Dften liegt. Die ald Ain el Mifcherfi am 
Flußufer (bei Pococke Quelle Miefcherty genannt) und Rad el 
Meſchefri am Borgebirg ſtehenden Namen find nur Verftümmeluns 
gen am bort vorfpringenven DBorgebirge, das nicht Nafhora, ſon— 
dern mit feinem Steilpaß Ras el Nakhüra heißt, die Scala 
Tyriorum, auß Passepoulain ver Kreuzfahrer. Der rich— 
tig am Steilpaß eingezeichnete Thurm, auf der Spite ded Vorge— 
birgs ftehend, Burge el Nakhora muß richtiger Burj oder Bürdſch 
el Nakhüra gefchrieben werden. Dad Vorgebirge felbft wird 
auch Ras el Muſchairifeh genannt, von einer am füplichen 
Tuße des Berges gelegenen Duelle und Ortslage el Muſchairi— 
feh, Die zu der VBerflümmelung von Miefcherty bei Bocode die 
Beranlaffung gab. 

Vom Höbenzug, welcher im Nas el Nakhüra envet und auf 
Berghaus Karte Berg Saron genannt ift, berichtigte ſchon 
R. Bocode), daß man Ihn im Mittelalter irriger Weife 
diefe Benennung beigelegt babe; beutzutag ift er nicht mehr im 
Gebrauch, und wird von den Arabern Oſchebel el Muſchak— 
tab, d. I. der Spaltenberg, genannt, weil er mit einer ges 
wiffen Regelmäßigkeit durch Thäler zerriffene Flanken zeigt. 

Die Berichtigung ded Namend Gherbet Hamul in Chirbet 
Hamul nach dem dortigen Hauptthale jener Lanpdichaft, dem 
Wadi Hamül, ift ſchon oben gegeben. Die Ortslage dieſes 
Chirbet, d. i. Auine, bleibt aber noch unficyer; die in dem Laufe 
des Wadi nad) R. Pocode eingetragenen Namens), Achſaph, 
Dislemet, Kaphar latik, find, wie fehon oben gelagt wurde, ganz 
zu freichen, oder doch ſehr zweifelhaft, fo wie feine Angabe 
im Nas el Nakhuͤra vie Localität des Antiekibanon zu ‚Tagen, 





5%) R. Pococke, Beichreibung u. f. w. II. 6. 115 
.2.D. 68115. 65 N Bosöde a. a. 8 II. S. 117. 
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Die an der Mündung eingefchriebene Om el Hamid bezeichnet 
eine antike beveutende Ortdlage, die von den Ruinen mit Säulen 
und Tempeltrümmern, an der Nordſeite des Wadi Hamül gelegen, 
bei ven Einwohnern Umm el Amad heißt, d. i. die Säulen: 
mutter; die Gebilveten nennen fie auh Zuhrän el Schäm; 
die Urfache viefer Iegtern Benennung bleibt zweifelhaft, und ver 
antife Ortöname ift noch unermittelt. Diefe Trümmer liegen ſüd— 
lich vom Ras eh abiadh, die Ruinen von Scanderüneh, nicht 
nördlich; die auf der Karte nah Jacotin eingetragene Ain el 
Gaafar Scanderun muß wol richtiger Ain Dſchaafar, bie 
Duelle des Zollhaufes, gelefen werben, und die daran gele- 
genen, von Jacotin eingetragenen Colonnes heißen bei den Ein 
geborenen Scanderüna (Scanvarette bei Pococke), ein hier öfter 
wiederkehrender Name. Der nordwärtd Burge el Kaphar, in der 
Nähe eines Caſtells, genannte Ort ift nur ein Thurm, der früher 
zur Erhebung des Weggelves diente, und, wie fein Name bezeich- 
net, richtiger Burdfcd el Ohafar, der Thurm des Zolled, heißt. 
R. Bocode hielt ihn für einen byzantifchefaiferlichen Wartthurm 
gegen die Ueberfälle ver Saracenen, deren er mehrere hier glaubte 
verfolgen zu können. So find wir nun zum Ras el abiaph, 
dem Promontorium album, dem Dfhebel el Schema (auf 
Robinſons Karte ift, wie bei Jacotin, ein Kalaat Schana darauf 
angezeigt) vorgerüdt, an deſſen Suüdabhange jenes berühmte Is— 
kenderieh des Epdrifi6?) noch heute in den genannten Ruinen 
JIskenderüneh fich vorfindet, dad Pococke Scandalium nannte 
und ald das Aleranprofchene des obigen Jtinerard erkannte, 
obmol ihm die Entfernung von da bis Tyrus in der angegebenen 
Diftanz von 12 röm. Mil, zu groß ſchien. Schon Maunprell 
hatte diefe antife Rage wieder aufgefunden. Die auf Berghaud 
Karte genannten Orte Elminten und Ain el Hamerah, d. i. die 
rothe Quelle, ſind nah R.Pococke's Angabe eingetragen, fo 
wie der Winterftrom Schebria, Scheberieh, dem im Norden auf 
Zimmermannd Karte ein anderer Parallelſtrom Wadi el 
Hamr hinzugefügt ift, welcher aber nah E. ©. Shulg Wadi 
Turnüd heißen und von einem Dorfe Schihin herabfommen 
fol, deflen Name auch an dem Küftenmege genannt wird. An 
der Norpfeite des Nas pl abiadh zieht der obengenannte Wadi 
Kurah vorüber; an dieſen Norvabhang bat Jacotins Karte wol 





662) Edrisi b. Jaubert. I. ©. 349. 
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irrig bei Scheberieh die Ruinen vom Fort Scanbalion eingetragen, 
dagegen die Nuinenftelle viefed Drtes, wie fie Maunprell und 
andere Reifenden an der Süpfeite angeben, ohne Namen gelaffen, 
obwol er ihre Kocalität angezeigt hat. Noch meiter nordwärts 
folgt die Ebene von Tyrus mit den andern jchon genannten 
Drten und dem großen Brunnenquel Ras el Ain, wovon bei 
Tyrus, dem er noch heute zur Bewällerung dient, weiter unten 
die Rede fein wird, - 

Gehen wir nun von diefer Berichtigung der Ortönamen, 
die wir dem größten Theile nah den an Drt und Gtelle 
gemachten critifchen Forſchungen unfered entfchlafenen Breundes 
E. ©. Schulg vervanfen, zu der’ Beichreibung der Gegenftände 
felbft über, fo erhalten wir in H. Maundrells Tagebuch, vom 
J. 1697, die erfte mufterhaft Elare Darftelung 3) feined auf diefer 
- Strede zwifchen Tyrus, oder dem Nas el Ain, und Acre am 
21. Mai zurüdgelegten Wegs, den er auf 8%, Wegftunvden oder 
von Thrus auf 9 gute Stunden berechnet, die man mit dem Ka— 
rawanenſchritt der alten Itinerarien wol auf 12—13 Stunden 
audbehnen darf. * ‚ | 

Bon Tyrus bis zum Ras el Ain, wo Maunprell 
raftete, vechnete er >, Stunden Wegd; von da 1’, Stunden bis 
zum weißen Borgebirge (Prom. album), dad er auf einer 
nur 2 Ellen breiten, in Fels gehauenen Kunftftraße paffirte, von 
welcher ihm der Blick hinab graufig war wegen der Gteilheit ber 
Tiefe des Abfturzed über dem Meere und dem wüthenden Wogen«- 
fblage ver Brandungen am Buße ded weißen Capd. Zum 
Ueberfteigen des Pafjed brauchte er ein Dritttheil einer Stunde; 
man fagte ihm, er ſolle dad Werf Aleranvderd M. fein. 

Nur eine DritteleStunde weiter vom Paß fam er an Ruinen« 
haufen, dicht am Meere gelegen, vorüber, von Scander der Türken 
erbaut und Scrandalion genannt, ein quadratifcher Bau von 
120 Schritt auf jeder Seite mit einem umbergezogenen trodnen 
Graben, unter deſſen Boden nah der Meerfeite zu eine Quelle 
ſchönen Waflerd hervorbrach. Eine Stunde weiter Fam er zum 
Borgebirge Nakhura (Nachera bei Maundrell), wo er ven 
6ten Caphar, d. i. den Thurm, wo man Weggeld zahlte, nannte, 
fo wie er den fehr rauhen Berg, ven er daſelbſt eine Stunde lang 

zu überfteigen hatte, noh Saron nannte, an der Richtigfeit dies 


) H. Maundrell, Journey etc. Oxford, 1740. 21. Mai. p. 52—53. 
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fer Benennung aber fihon mit Recht zweifelte (j. oben Saron 
S. 807). Bis dahin, fagtee Maundrell, fei vie ganze Weg—⸗ 
ſtrecke fehr felfig und befchwerlich, aber zugleich jo reich und groß« 
artig an Naturichönheiten, daß man, vollkommen dadurch belohnt, 
alle Mühfeligfeit vergeffe. Bon viefem Bergzuge Nafhüra's 
an beginnt aber eine große mehr ebene Landſchaft, die fich von 
da bis zum Berg Karmel wenigftend 6 gute Stunden weit aus—⸗ 
dehnt und im der Breite zwifchen Meer und Bergen an 2 Gtuns 
den einnimmt, bis fie fich im der Umgebung von Acre in die weis 
tere untere Ebene Esdreloms ausdehnt. Diefe auch bis Acre reis 
chende ſchmale Küſtenſtrecke, obwol fie von Bergwaflern, die in der 
Negenzeit alle gegen dad Meer ablaufen, gut bemäflert fein Eönnte 
und einen trefflichen fchwarzen, fruchtbaren, faft äghptiſchen Boden 
trägt, den jegt meift nur colofjale Diftelvielichte bedecken, blieb doc, 
wie jene breitere, meift öde und unangebaut; die meiften Ortfchafs 
ten liegen nicht in ihr, fondern nur auf dem Öftlich geficherten an« 
fteigenden Hügelboven. Nach ver erften Stunde Ritted in die 
vorliegende Ebene nennt Maunpdrell auf einer Anhöhe, dicht am 
Mere gelegen, die alte Eedippa, welche Hieronymus Achzib 
nannte und 9 Mill, von Ptolemaid auf dem Wege nad Tyrud 
gelegen angab, was ihm mit feiner Diftanzangabe, als er el Zib 
paffirte, übereinzuftimmen fchien. Zwei Stunven fpäter erreichte 
er die Quelle guten Waſſers, welche die ihm befreundeten franzds 
fiihen Kaufleute von Acrte vie Fontaine de la Sainte Vierge 
nannten; und eine Stunde fpäter hatte er Acre erreicht. — 

Nach viefer allgemeinen und fehr klaren Orientirung auf dies 
ſem Gebiete wollen wir nun verfuchen aus ven Berichten nachfol⸗ 
gender Wanderer noch zur Bervolftändigung'diefer Wegftrede, die 
nach Jacotins Vorgange, was die Terrainverhältniffe felbft be 
trifft, auf Berghaus Karte mit Meifterhband naturgemäß darges 
ftellt worben find, die Specialitäten, wo fie und noch lehrreich 
entgegentreten, hervorzuheben. 

Bon Acre nordwärts audgehend, nennt Bocode*), ehe et 
den Ort Mezraa (el Mafar bei Iacotin und Bergbau) erreicht, 
ein Semmard, dad auch O. v. Richter ald Semerieh win 
derholt und von Schulg in ed Simirijjeh der Araber berid« 
tigt wird; aud obiger Angabe Maunpdrells ergiebt fich, daß ed 
nur die Verdrehung ver Fontaine de Sainte Marie ifl, da 


*) Borode, Reife a. a. O. 1. S. 115; v. Richten, Wallf. S. 70. 
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zur Zeit der Kreuzfahrer dort ein Klofter ftehen mochte, deſſen 
Mauern Pococke noch ftehben fab. In den Urfunden der Kreuzs 
fahrer ift wenigftend von Verſammlungen in dem Tempelhaufe 
bei Ucco am Casale Somellaria Templi die Redess), welches 
nah E. ©. Schul hier feine-Stelle hatte, wo eine Quelle der 
Jungfrau Maria geweiht fein mochte. 

Der hiefige Quellenreihthum hatte fehr mahrfcheinlich bier 
die Garten» Anlage ded Gouverneurd Suleiman Paſcha von 
Were veranlaßt, zu dem noch im Jahr 1816%) ein paar Stunden 
weit von N.D. von der Berghöhe an 100 Bogen eines Aquäducs 
tes von 25—30 Fuß Höhe zu fehen waren, die weithin durch die 
Ebene gen, Acre ihr Waller verbreiteten, und noch in mehreren 
hundert Bogen (Budingham fagt in 500) höher hinauf bie 
nach den obern Lauf des Mafſchukh bei Ohabfie und el Ka- 
biceh fid ausdehnten. So weit hatte fchon Jacotin zu An— 
fang des Jahrhunderts, bei dem Feldzug Bonaparte'8 in Shrien, 
diefen Aquäduct, den er Dſchezzar Paſcha zufchrieb, in feine Karte. 
mitten durch die Ebene von Were oſtwärts el Simirifjeh vorüber 
eingezeichnet. W. Turner nannte diefe Waflerleitung ein Rö— 
merwerk, Nuffegger®?) hielt fie auch für viel älter, als in 
Dſchezzar Paſchas Zeit aufgeführt, und unterfcheipet 2 verfchiedene 
Aquäductlinien, von denen die eine unmittelbar zur Stadt Acre das 
Waſſer bringe, eine andere ein paar Stunden weit zu einer Billa. 
Er ritt dicht am felfigen Ufer ded Meeres bin, in der Ebene auf 
ſehr fchlechten Wegen, bi8 zum Nas Nukhura, wozu er 4 Stun» 
ven. Zeit brauchte, wo er raftete. 

Die Localität von el Zib oder Hin el Zib, die Burg 
Zib, wird felten bejucht, weil fie eine halbe Stunde vom bdirec- 
ten Küftenwege gegen die Meereöfeite abjeits liegt. Pocockess) 
fand in ihrer Nähe einige Steinhaufen umber auf dem Lande und 
auch im Waffer liegen, fo daß er vermuthete, hier müſſe auch ein 
Hafenbau für landende Schiffe geweſen fein. An der Südſeite fah 
er einen Winterftrom vorüber ziehen, über den eine ſchöne Brüde 
mit einem Bogen führte; an ihrer N.Oftfeite bemerkte er einen 
Brunnen mit Mauerreften. Auf der Anhöhe, wo dad heutige 
Dorf diefes Namens fteht, erheben fich einige Palmen, und auf 





+5) Wilken, Gefch. der Kreuzzüge. Th. VIL. ©. 666. °°) Buckingham, 
Trav. in Palestine. London. 8. T. I. p. 103; Irby and 
Mangles, Trav. p. 196. 6?) Auffegger, Reife. III. ©. 142; 
Turner, Journal. Il. p. 107. **) Borode a. a. O. U. S. 115. 
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den Fluren ift die dortige Erzeugung der Waffermelone ber 
rühmt69), fonft wird in der ganzen Plaine nur wenig Korn, doch 
meift Waizen und Gerfte gebaut. Der Berghügel am Meere, auf 
weldyem das Dorf liegt, muß zur Zeit der Kanaaniter, auf der . 
Gränze ded Stammes Affer, wo es Joſua 19, 29 Aczib nennt, 
fehr feit gewefen fein, denn nach Richter 1, 31 fonnte der Stamm 
Affer die Einwohner diefer Aczib fo wenig aus ihren Wohnfigen 
vertreiben, wie die der. andern, benachbarten Küftenflavt Ako. Sie 
blieb auch fpäterhin beveutenv, da Jofephus fie zu den Städten 
an der Meereöfüfte rechnet (de Bello I. 13, 4); ob feine Axrı- 
r0vg (Antig. Jud. V. 1, 22) damit iventifch, bleibt zweifelhaft; 
die ihr mol benachbarte Fanaanitifche Königsſtadt Achſchaph 
(Joſua 12, 20, und 19, 25), welche audy dem Stamm Aſſer zu—⸗ 
getheilt ward, deren Lage (auf Berghaus Karte eingetragen) jedoch 
ganz unbekannt geblieben 7), ift damit nicht zu verwechleln, da 
beider hebräifche Schreibarten, ungeachtet ded verwandten Kauteß, 
doc) ſehr verfchieven ?*) find. Plinius (V. 17) und Ptolemaeus 
(V. tab. Syr. 15, fol. 137 ’Exdınne) zählen fie übereinftimmend 
zu den phönicifhen Städten; Nofenmüller fagt, dad Wort 
Achſchaph, oder richtiger Acfaph, bedeute Zauberei, das Wort 
Acſib aber Täuſchung; Hitzig jedoch findet die Etymologie 
aud dem Semitifchen unerflärlih. Auch in ven Stinerarien blieb 
fie in ven früheren Jahrhunderten noch als Station aufgezählt, 
und in den Kreuzzügen kommt fie auf dem Wege der Kriegäheer 
von Tyrus über Namwafir (Nafhüra) ald Affaib vor?2), von wo 
man gegen Acre z0g; ihr oftmärtd im Gebirgsthal lagen vie Bes 
figungen. des Schloſſes Montfort (f. ob. ©. 805). Edriſi 
nannte die Meeresfefte Hiffn el Zeib. Jetzt bleibt fie außer dem 
Wege der Karawane eine Strede zur Seite liegen. Scholz fah 
in ihr im Jahr 1820 noch bedeutende Ueberrefte, große und Kleine 
Marmorfäulen und fefte Subftructionen, die ihre einftige Größe 
bezeichneten, und verfichert, daß von ihr bid zum Promontorium 
album die alte NRömerftraße??) noch fehr fichtbar fich erhalten 
habe. Dem Orte öſtlich gegenüber auf den nächften Vorhöhen 


56°) W. Turner a. a. 3 O. v. Richter, Wallf. S. 70; Buckingham, 

ur in Pal. I. . 101. °) Keil, Gommentar zu Joſua. 

. 205. ”) Dt. Bibl. Archäol, Th. II. 2. ©. 58; 

Eihl, Philiftäer. S. 140 u. f. 7 Wilten, Gefch. der Kreuz 

züge. IV. ©. 255 ; Edrisi b. Jaubert. 1,348. ")I.M.NA. Scholz, 
Reife. Leipzig,, 1822. ©. 154. — 
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feinen auch antife Mefte übrig geblieben zu fein; man nennt eine 
noch aufrecht ftehen gebliebene Oranitfäule, Grundmauern von 
Thürmen u. a. m. 

Der Oſchebel el Muſchakkah, d. i. der Spaltenberg, 
ift 68, der die große Küftenebene gegen Nord begränzt, und weft« 
wärtd im Nas el Nakhura (Nawaker der Kreuzfahrer) dad be- 
rühmte Vorgebirge bildet, dad unter dem Namen ver Scala Ty- 
riorum allgemein befannt geworden, — bei ven Kreuzfahrern aber 
Passepoulain’*) heißt, wo man gern fein Lager hielt, weil bier 
trefflihes Quellwaſſer ſprudelte, das damals zur Bewäflerung der 
Zuderrohrpflangungen- benußt wurde. Den Burdſch el 
- Nakhüra, d. i. den Zollthurm, der auf ver fteilen Paßhöhe über 
den Berge ftebt, hielt Pococke für ven Reſt eined quadratifchen 
Tempelraum8 75), um welchen nach der Oftfeite Hin einft eine dop- 
pelte Säulenreihe geftanden, von der er noch, zwiſchen vielen zer— 
fprengten, zwei verfelben aufrecht ftehen ſah, fo wie er daſelbſt 
noch die Strede einer 18 Fuß breit gepflafterten Via Romana be— 
merfen fonnte, an deren Seite ſich eine Lehne von Quaderfteinen 
erhob. Der Name el Kaphartah auf Berghaus Karte, womit 
er ein Gaftell an der Norpfeite bezeichnete, rührte auch von Po— 
code ber; wahrfcheinlich die Stelle eined Khans für Reiſende. 
Die Befteigung dieſes Bergpaſſes vergleiht Buckingham mit 
manchen von ihm an der Weftfüfte Portugald und Cornmwaled 
wiederholt befuchten Localitäten. Auf dem hohen Bergrüden fan« 
den dunkelbraune Bebuinen-Schäfer, die aus der öftlichen Wüſte 
bis Hierher auf den Berghöhen Galiläa's fortgemandert waren, als 
Buckingham dviefen Paß überftieg (im Januar 1816) 6), für 
ihre Schaaf» und Ziegenheerven bis an die Gränze des ultur« 
landes reichliche Nahrung. Jede ihrer Heerden wurde von mäch— 
tigen zottigen Hunden geleitet. Sie kehren mit ihren hier geſättig— 
ten Thieren in ihre Wüftenheimath zurüd. Irrig hatten vie 
Pilger diefe Höhen Mons Saron genannt, und Pococke ihn fo« 
gar für den Anfang des Libanon gehalten men. der Ausbeutung 
der Stelle bei Strabo XVI. p. 754). 

Die Via strata von da bis zum Nas elabiaph beftätigte 
auh Buckingham, fo wie verfchievene Mauerrefte ihr entlang, und 
die Um el Amad (Säulenmutter) genannte Xocalität bei dortigen 


9 ee —* der Kreuzzüge, VII. ©. 326. ) Bocode a. a. O. 
l. S. 118 ”*) Buckingham, Tray. in Pal. I. p. 97. 


816 Weſt⸗Afien. V. Abtheilung. IT. Abſchnitt. $. 15. 


Hand die Ruinen einer großen Stadt mit dem Tempelreſt und 
2 ſtehenden Säulen gefehen hatten, welche nur die Ruine ber alten 
Alerandrofchene, fo wie Scandalion gemefen fein wir; 
daß fie dagegen das nörblicher gelegene Album Promontorium 
irrig mit der Scala Tyriorum verwechfelten, und an deſſen Nord: 
feite auch noch die Trümmerſtätte einer andern Stadt vorfanden, 
die fie nun eben fo, wie Sacotind Karte, in der Nähe ihres 
Scheberieh für das Fort Scamvalion hielten, weil ed wahricein 
lich bei den Eingebornen auch mol, wie verſchiedene Ruinenorie 
jener Gegend, zu Zeiten mit dem Namen Iöfenverieh, oder jonf 
einem ähnlichen belegt werden mochte, mie denn ſolche Vermeihd 
lungen fich öfter bei Touriften wiederholen. 

Die von Ras el Abiadh über Ras el Ain bis Sur vor— 
liegende, ungemein fruchtbare und trefflich angebaute, mit Dörfern 
befeßte Ebene, die von jeher zum Territorium von Tyrus gehört, 
haben wir, ald an der Nordweſtecke Paläftina’s gelegen, ſchon in 
Dbigem Eennen lernen, und ftehen bier alfo an dem ingang: 
Phöniciens. 
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Rückblick auf Paläſtina in feinen gegenwär- - 

tigen Zuftänden. Statiſtiſche Verhältniſſe 
(1847 und 1851) 


Bei der großen Bedeutung, welche Paläſtina von jeher und 
auch in der Gegenwart indbefondere für das chriftliche Europa 
gehabt hat, eine Beveutung, die zwar zur Zeit des hriftlichen Kö— 
nigreich8 zu Jeruſalem noch eine ganz andere war, als die, welche 
das türfifhe Paſchalik Jeruſalem in der Gegenwart ein« 
nimmt, ift e8 doch nicht zu leugnen, daß es durch die freilich nur 
temporaire Bebherrichung des Vicekönigs von Aegypten, durch vie 
Reftauration der Ddmanenherrfchaft feit 1840 und durch die fort= 
fchreitende Einwirkung der europäischen Civilifation, wie der chrift« 
lichzreligiöfen Inftitute dafelbft, ein verjüngtes Intereffe für alle 
europäifchen Mächte gewonnen hat, und, diefen in vielen Beziehune 
gen viel näher getreten, ein wichtiges Moment in der Löfung 
der orientalifchen Srage abgeben muß, der wir doch, wenn auch nur 
allmählig, näher und näher rüden. . Eine genauere Kenntniß feis 
ner gegenwärtigen, von allen übrigen jo fehr abweichenden und 
eigenthümlichen ftatiftifchen Zuſtände und Berwaltungen wird 
daher zur Beurtheilung für Gegenwart und Zufunft, welcher dies 
ſes Erpgebiet entgegen gebt, unerläßlich fein. Hierzu dienen einige 
der folgenden Thatſachen als fichere Grundlage zu weiterer For- 
fhung, die wir authentifchen Quellen und vertraulichen Mittheis 
Jungen verdanfen. Aus den Befteuerungs= und den Verwals 
tungdverhältniffen laflen ſich die Anſichten des Landes und 
der Bevölkerungen, von denen in Obigem die Rede war, ver- 
volftändigen; fie erläutern, wie die kirchlichen Einrichtungen das 
religiöfe, fo diefe die politifchen und finanziellen Berhältniffe, das bürs - 
gerliche Xeben, wozu wir, was zuvor nicht leicht möglich war, bie 
Nefultate einer officiellen Volkszählung in PBaläftina, vom 9. 
1851, Hinzufügen Fönnen. Zwar blieben folde Nachrichten, die 
hierauf Bezug haben, meift unbeachtet, oder wurden von den Be— 
hörden felbft abfichtlich geheim gehalten, zumal über Befteuerungen, 
Abgaben, Volkszahl und Anderes, aber auch hierin find nit uns 
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wichtige Veränderungen vorgegangen; doch werden alle ftatiftiihen 
Angaben, wie anderwärtd, fo auch hier, fortwährender Berichtiguns 
gen bedürfen. | 


I. Befteuerungsdverhältnifie. 


Dom Dſchebal el Kuds, d. i. dem Gebirgdpiftriet 
von Jerufalem im meitern Sinne ded Wortes, find vom J. 
1845—46 (d. i. der Heg. 1262) die Steuerverhältniffe vollſtändig 
befannt geworden; die einzigen früheren Angaben über viejelben 
waren.in des Dr. Bomring®*) befannten Report vom J. 1840; 
aber theils liefen diefe manche Lücken übrig, theils bilvete damald 
Paläſtina noch feinen eigenen adminiftrativen Diſtrict unter der 
ägyptiichen Herrfchaft, wie gegenwärtig nach der Reftauration uns 
ter türfifcher Herrſchaft; es konnten daher die befonvern Angaben 
für Paläftina nur mit unter den Nubrifen von ganz Syrien aufs 
geführt werden, ohne daß fie fih abjonvern ließen. Doch fünnen 
auch die gegenwärtigen Ginrichtungen nicht beurtheilt werden, ohne 
auf die Verfuche zurüdzugehen, welche die ägyptiſche Verwaltung 
zur Ginführung einer gewilfen Orpnung ſchon gemacht hatte, und 
diefe Grundlagen gehen noch weiter in die Vorzeit zurüd. 

Die letzte jüdiſche Herrihaft im Lande PBaläftina hat 
feine Documente zur Beurtheilung damaliger Zuftände der Bevöl— 
ferungen binterlaffen; meit mehr ſchon vie römifch-byzantis 
nifhe Herrſchaft. Bei der Groberung Paläſtina's durd die 
Araber im 7. Jahrhundert wurden die Gteuerregiiter nad 
den vorgefundenen Ginrichtungen der Byzantiner forrgelegt, nur 
dad Syſtem der Befteuerung nach mobammedaniſchen Mrincipien 
modificirt; nämlich in Nücjicht ver Duldungäfteuer für Chriften, 
Juden und überhaupt Befenner anderer Neligionen, vie ſich auf 
das Anſehen heiliger Bücher fügen (ſ. Erof. Xl. 1844. ©. 307); 
im Uebrigen aber nidyt wejentlich veränvert, ſelbſt in griechiſchet 
Sprade®5) fortgeführt. | 

Erit einige 30—40 Jahre fpäter unter dem Chalifen Moamiah 
(reg. 661— 679) wurden die Steuerregifter 86) nicht mehr griechiſch, 





+) Dr. John Bowring, Report on the Commercial Statistics of 
Syria, addressed to tlıe R. H. L. Viscount Palmerston, pre- 
sented to botlı Houses etc. London, 1840. fol. 

5) 3. 9. Hammer, über die Lünderverwaltung unter dem Chalifate. 
Berlin, 1835. 8. ©. 54 134 1. a. D. *6) Codice Diplo- 
matico del Sacro Ordine S. Giovanni Gerosolimitano etc. 
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ſondern arabiſch fortgeführt, eben ſo wie in Perſien die perſiſche, 
in Aegypten die koptiſche Sprache nach und nach der arabiſchen 
Geſchäftsſprache weichen mußte. 

Die Periode der Kreuzfahrer iſt für die Culturgeſchichte 
Paläſtina's durch Documente über Vertheilung des Grundbeſitzes 
ſehr lehrreich auch für die Gegenwart, aber erſt aus den Urkun— 
den zu eruiren; die bei ver Räumung Syriens durch die ägypti— 
ſchen Truppen 1841 vorhandenen Papiere über die Finanzen Pa— 
läſtina's ſcheinen abſichtlich zerſtreut und vernichtet worden zu fein, 
weil es den Gewalthabern genehm war, ihre eignen Beutel aus 
den Regierungscaſſen zu füllen. Aus dem Munde des Volks find 
daher nur unvollfländigere Nachrichten zu fammeln, die aber nebft 
den Angaben der adminiftrativen. Behörden zu folgenden Thatfachen 
führen. Den widhtigften Aufſchluß giebt hierbei noch dad Studium 
der altarabifchen Steuerverfafjung, die immer die Grundlage 
aller folgenden Umwandlungen blieb und bis in die neuefte Zeit 
bei allen fo flationairen mohammedaniſchen Völkern einen mehr 
oder weniger vorherrfchenden Einfluß ausgeübt hat, der, wenn er 
verfannt wird, mie dies z. B. bei der neuern Befißnahme ver 
Branzofen in Algerien der Tal war, zu großen DBerwirrungen 
Anlaß geben muß”). Auch die ägyptifche Verwaltung hatte 
das alte Syſtem der orientalifchen Steuerwerpachtung aufgegeben 
und eine nach franzöfifchem Syſtem regulirte Verwaltungsbehörde 
für ganz Syrien mit eifernem Scepter eingefegt, deren Gentralort 
Damadcud mar. Die ägyptiiche Serrfchaft fonnte deshalb auch 
unter Ibrahim Paſcha Feine fefte Wurzel in Syrien faffen. Nach 
Iangbergebrachten islamitifhen Adminiſtrations-Grund— 
gelegen werden die Steuerregifter alle 33 Jahre einmal revidirt; 
wegen der Annahme nad dem mohammedaniſchen Mondenjahre, 
das alle 33 Jahr mit dem Sonnenjahre zufammen fält. Eine 





illustr. etc. de Sebastiano Pauli. Lucca, 1773; Recueil 

des Historiens des Croisades, Lois, Assises de Jerusalem ou 
Recueil des ouvrages de Jurisprudence compos& pendant le 

XII. Siecle du Roy. de Jerusalem et de Chypre, publ. p. 

le Comte de Beugnot. Paris, 1843. fol. 2 Voll.; Eug&ne 

de Rozitre, Cartulaite de l’Eglise du Saint Sepulcre de 
Jörusalem, publ. du Mscr. du Vatican. Paris, 1849. 4. T.1. 

#7) Dr. Worms, Recherches sur la Constitution de la propriet& 
territoriale dans les pays Musulmans, et en Alg£rie, im Jour- 
nal Asiat. Paris. 3ıne Serie. 1342. Tom. XIY. p. 225, 321; 
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ſolche Nevifion des Steuercatafterd wurde auch von Geiten ver 
ägyptifchen Verwaltung mit Syrien vorgenommen, die dadurd) res 
digirten Liſten für Paläſtina befanden ſich daher ebenfalld zu Da- 
mascus. Un Directen Steuern erhob die ägyptiſche Negierung 
1) die Grundſteuer Mälel Miri, vom Ertrag ded Aderlane 
ded, dad an der Scholle haftet; 2) die Bermögensfteuer um 
zwar Hülföfteuer, el Aäneh, von Bauern erhoben, von 10—100 
Piafter auf ven Kopf, oder Berfonalfteuer, Firdeh genannt, 
von Städtern erhoben, 15—500 Piafter pro Kopf; 3) die Duls 
dungöfteuer, eine Kopfiteuer von Chriften und Juden, Dſchi— 
fiyeh, oder wider den Altern Spradgebrauh auch Charädſch 
genannt, wobei nur die mündigen und jelbftänvigen männliden 
Einwohner als fteuerflihtig angelehen werden. Bei ver Reſtaura— 
tion der osmaniſchen Herrichaft 1841 wurden nun für Paläſtina 
folgende drei wejentlihen Veränderungen gemadıt. 

Paläftina war zuvor nur durch Unter-Gouverneure (Murfellim) 
‚verwaltet; der von Ierufalem hatte 36000 Piaſter (2250 preuß. 
Thaler) jährlichen Gehalt; ver von Jaffa 24000 Piaſter. Un: 
ter türkiſcher Herrichaft erhielt Ierufalem und Paläſting einen 
eigenen Paſcha (Kerif), abhängig vom Oeneral-Gouverneur in 
Beirut, mit monatlihem Gehalt von 27000 Piaſter, over jährlid 
324000 P. (d. i. 20250 pr. Ihaler). Zu feinem Paſchalik 
wurden die 3: Gebirgäpdiftriete: Hebrön (Dicyebel el Chalil), 
Jeruſalem (Did. el Kuds) und Nabulus (Dich. Nabüliit) 
gefchlagen, jo wie die 4 Diftricte der Ebene: Gaza, Jaffa, 
Ramleh, Lydd, darin ver kleine Sheil ver Ebene von el ha 
ram (j. ob. ©. 589, 594) bis zum Fleinen Fluß Nahr el advar 
zu dem Bergpiftrict von Nabulus hinzugezogen wurde. 

Aber auch jenfeit ded Topten Meeres gehörten dazu die Dis 
ftricte von Keraf und von Tafileh (ſ. Ervf. XV. ©. 676). 
Unier den von der ägyptiſchen Verwaltung erhobenen Steuern war 
die Vermögensſteuer neu auferlegt. Die osmaniſche Ver— 
waltung behielt fänmtliche Eteuern bei, und richtete fich nad 
den in Damascus vorgefundenen Gataftern. Doch wollte fie ein 
Dritttheil ded DBetragd der Steuern nachlaffen. Dagegen nahm 
fie für Paläftina das alte ververblihe Syftem der Steuerver— 
pachtung wieder auf. Bon den chen genannten Diftricten Pas 
läftina’8 blieb Nabulud dem Deftervar (d. i. Receveur- General) 
des Paſchaliks Saide (Sivon) in Beirut untergeordnet, und dad 
Haupt der in Nabulud angefeflenen angefehenen alten Familie 
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Tofän (im I. 1846 Suleiman Bey, Gouverneur des Diftrictes) 
erhob die Steuern und führte fie nach Beirut ab. 

Der ganze übrige Iheil’ von Baläftina wurde verpachtet an 
einen Mann von ganz nievriger Herfunft (Said Bey), ver fich 
durch Ihätigkeit zu Vermögen und Rang erhob, wegen Unterfchleif 
eine Zeit lang zur Galeerenftrafe verurtheilt, aber dann in ver 
legten Zeit der äyyptifchen Verwaltung ald Mutfelim von Gaza 
angeftelt war. Die Pacht für die genannten Theile Paläftina’s 
betrug 16000 Beutel (= 8,000000 Biafter = 500000 Thaler). 
Nach feinem Tode pachtete fein Sohn (Muſtapha Bey) daffelbe 
Gebiet für die gefleigerte Summe von 18000 2. (= 9 Mill. P. 
— 562500 Thaler) jährlid, uns zwar auf 3 Jahre. Nah Abe 
lauf diefer Zeit follte der Pächter der Regierung noch 10000 8. 
(5 Mil. P.) ſchuldig fein (1846); er mußte feine Schuld im 
Gefängniß büßen. Die Haupteinnahme flieft aus dem einftigen 
ebenen Lande der Philiftäer, aus dem Belad Gazzeh, Iafa, 
Ramleh, Lydd, und den Abgaben, die nach dem Ertrage der Län 
bereien mechjeln. In den Gebirgspiftriceten (mie zu Iofua’s 
Zeiten, f. ob. ©. 263) ift die Einnahme conftanter, fie ift fefter _ 
geftellt, aber ihre Gintreibung ift bei dem Wiverftand ver Bergbes 
wohner fchwieriger. Im den Steuer-Gatafter über den Dichebal 
el Kuds, d. i. den Gebirgädpiftrict von Ierufalem im 
mweitern Sinne ded Wortes, werden drei Rubriken unterfchie- 
den. In der erftien Rubrik wird die Grunpdfteuer, Mäl el 
- Miri, und die Hülfsfteuer, el Aäneh, nach ven einzelnen Uns 
terabtheilungen (Nahiet, d. i. Gegend) des Dich. el Kuds und nach 
den einzelnen Dörfern (Karyet) aufgeführt. Die mit Chirbet 
bezeichneten Orte liegen zum Theil in Ruinen, ihre Ländereien 
werden von den Nachbarbörfern beftellt und die Abgaben dafür 
entrichtet. Urbän bezeichnet die Beduinen, die auch ihre abge— 
grängten und auf Robinſons Karte gut bezeichneten Gebiete haben. 
Die Perfonalfteuer, Firdeh, Hat Feine Nubrif, da die einzige Stadt 
Serufalem (Dich. el Kuds) für ihre mohammedanifchen Bewohner 
(618 auf Zoll, Acciſe u. a.) vollſtändige Steuerfreiheit genießt. 
Hier nur die Gefammtüberficht der im Gatafter felbft aufge— 
führten Unterabtheilungen, mit dem Betrag ver Steuern, die fie 
entrichten: | 
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Maͤlel Mtri elNäush 
Piaſter Para Piaſter Para 
1) Nahiet Dſch. el Kuds (im eng. Sinne) 105896 32 46800 — 


2) Nahiet Beni Haſſan — 91922 27 32633 27 
3) Nahiet el Waͤdiyyeh — 42766 11 42523 27 
4) Urban (Beduinen) — 29600 — — — 
5) Nahiet Beni Zeid — 146442 11 36584 — 
6) Nahiet Beni Murrah — 119976 18 38220 — 
7) Nahiet Beni Salim — 46268 26 18774 — 
8) Nahiet Beni Mäaͤlik — 113798 29 54204 — 
9) Nahiet Beni Harith 
el Schemäla, die nördl. — 85404 14 22800 — 
10) Nahiet Beni Harith 
el Rabäla . — 42737 38 12210 — 
411) Nahiet el Ukuͤb 2 80415 39 31932 17 


Die Summe der directen Steuer, welche ber Diftrict 
Did. el Kuds (im weitern Sinne) an den Steuerpächter zahlt, 
beträgt biernach 1441911 Piafter 36 Para, d. i. 77619°4 Thaler. 

Hierzu kommen die directen Steuern der Diftricte: 

Nahiet Kerak und Dependenzen (Zamwabiufä) . 33750 Plaſter 
Nahiet Tafileh und Dependenzen mit ; . 110011 Biafter, 

Der Pacht-Contract Muſtapha Bey's erfiredte fich aber 
auch auf die indirecten Steuern. Der Betrag der Bachtfumme 
für Jerufalem und Bethlehen ift auf 53200 Piafter eingetragen. 

Die indirecten Steuern find nun folgende: 

1) Sumrüf, d. i. Zölle und Acciſe, mit beſtändig fich er 
neuernden Willkürlichkeiten erhoben. Anfangs October 1846 wurde 
im Stadtthor von Ierufalem gezahlt: 

von Tabak 4 Piafter 20 Para für dad Notal (6 & ya). 

Bon Rofenfränzen, gefchnigten Mufcheln zc., die aus Bethlehem 
fommen, 20 Para pro Ola (1 Rotal = 2%, Ofa). 

Bon grobem Baummollenzeug, das in Beit Dichäla unmelt 
Bethlehem fabrieirt wird, 13 Proc. des Werthes. 

Desgl. von Mänteln, Biſcht (Plur. Bſchüt), die in Bethlehem 
gemacht werben. 

Europäische Waaren, die ohne Eingangszoll-Duittung (Ref 
tigeh) ankommen, zahlen die tractatenmäßigen Gäße. 

Gumrük ift eine erſt jeit der Agyptifchen Verwaltung einges 
führte Steuer; von ihr war Jerufalem in frühern Zeiten ganz frei. 

2) Iheifäb oder Hisbeh, Abgabe in Natura an ven 
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Marktinſpector (Muhtefib): von Tabak 1 Rotal pro Ladung 
(Sera) A 20 Rotal (120 & preuß. ©.). 

Bon Kohlen 1 Rotal von: jeder Kameelladung; von jeder 
Eſelladung Rotal. 

Bon Brennholz 8 Stüd von jeder Kameel- oder Eſelladung; 
2 Stück von jeder Laſt, wie fie eine Frau auf dem Rüden 
trägt. 

Bon Zwiebeln und Knoblauch 1 Rotal pro Ladung A 20 RM. 

Don andern Gemüfen nad Verhältniß; wird daffelbe von 
den Bäuerinnen, wie häufig, auf dem Kopfe in einem Korbe in 
die Stadt getragen, jo hat der Muhteſi b kein Recht, davon etwas 
zu nehmen. 

Bon Fiſchen nimmt er 1 Rot. von jeder Eſelladung. 

Dad Getraide giebt 1 Timneh (', Scheffel preuß.) von ber 
Kameelladung. 

Fleiſch zahlt an den Muhtefib nichts, weil ed anbermeitig 
befteuert ift. 

Zu den indirerten Steuern gehört: 

2) Subaſchiyeh, die Naturalabgabe, von den meiften 
vorgenannten Artikeln an dem Gtabtthore, die jedoch unbedeu—⸗ 
tender ift als die Hisbeh. ‚ 

3) Gafar el Dihamäl, dad Eintrittögelo für Kameele, 
welche beladen in die Stadt gebradht werden. Kameele, die Ges 
"traide, Gemüfe u. dgl. bringen, zahlen 7 Para, wenn fie aus dem 
Gebiete Dichebal el Kuds (im weitern Sinne) fommen; follten fie 
aber von außerhalb dieſes Gebieted fommen, jo zahlen fie 15 Para 
Gafar; haben fie Kohlen, Holz, Kalk gelaven, fo zahlen fie nichts. 
Diefer Gafar el Didamal für Ierufalem und Bethlehem beträgt 
jährlich an 45000 Piaſter. 

4) Raffab hanet el Kuds find die Summen, melche die Flei— 
fcher jährlich der Negierung zu zahlen haben; fie beträgt 8300 
Piaſter. 

Dieſe nur unvollſtändig anzugebende Summe der inbirecten 
Steuern bildet die zweite der oben bezeichneten Nubrifen. 

Die dritte Rubrik weift die Beiträge nach, welche Chriften 
und Juden: in Serufalem und dem ganzen Dſcheb. el Kuds an 
Duldungsſteuer (Dfchifiyeh oder Charädſch) zu zahlen haben, und 
zwar direct an die adminiftrative Behörde, da diefe Steuer nicht 
mit verpachtet iſt. Diefe Abgabe wird, mit Rüdfiht auf vie 
Dermögendumftände der Befteuerten, nach 3 verſchiedenen Sätzen 


* 
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entrichtet, von denen ber böchfte 60 Piaſter, der 2te 30, der 8te 
15 Piaſter beträgt. 

An Gebühren für Schreiber bei der Eintreibung wird noch 
ein halber oder ganzer Piafter gefordert. Nach viefen drei ver- 
ſchiedenen Sägen zahlen Griechen, Zateiner und Armenier in Jeru— 
falem und Bethlehem ihre Abgaben. Auf den kleinen Dörfern 
wird nur der niedrigfte Sat von 15 Piafter eingeforvdert. Hier 
nach ließen fih, aus dem befannten Abgabenbetrage, Schlüſſe auf 
die Zahl der Bevölkerung der chriftlichen Dörfer machen. Von 
5 Berfonen im Lande fann man annehmen, daß höchftend nur eine 
den Charaͤdſch zahlt. Darnach würde die Einwohnerzahl der fols 
genden nur von griechiſchen Chriften bewohnten Dorffchaften 
folgendermaßen anzugeben und die Zahlen ald Minima anzus 
feben fein, 


Charädſchpflichtige Einw. Zahl aller Einw. 
1) in Karyet el Tayyibeh 119 darnach die 595 Individuen 
2) — el Dſchanihch 5 — — 25 — 
3) — Abi 15 — — 75 — 
49 — Ain Arik 21 —: — 135 — 
5). == Dſchifna yo ii — 
6) — Ram Allah 261 — — 1300 — 
7) — Bir Zeit 32 — — 16 — 
8) — Beit Sanur el 
Naſſaͤrah 66 — — 48 — 
9, — Beit Dſchaͤa 653° — — 3265 — 
10) — Kafr Melik 10 — — 50 — 
J Summa 6365 Einwohner 
(griechifch-chriftliche). 


Die fpeciellen Angaben über die Beitreibung des Charädſch 
im ganzen Lande übergehen wir ald unferm Zweck zur Seite lies 
gend, und führen nur Die tabellarifche Meberficht des Charäpfch ver 
Stadt Jerufalem an, weil fi daraus das angebliche Verhälte 
niß des Wohlftandes ihrer Bewohner nach den drei Abgabenftufen 
und ihre Geſammtzahl ermeflen läßt. 
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Einwohner in Serufalem, die a miftler niederer Ge: Gefammt: 
den Charaädſch zu zahlen — Satz. Satz. ſammt⸗ erhebung 
haben. 60 P. 30 . 15 P. zahl. in Piaſter. 

A. Griechen, a. Einwohner 10 = 70 = 213 = sei“ p. 

b. Pilger 34 » 342 » 129 = 505 


B. Armenier, a. Einwohner 13 = 26 = 55 - fl 13650 , 
Spyrer, b. Pilger 56 = 194 = 129 = 379 
C. Lateiner, a. Einwohner 9 = 80 = 83- 172 
| be Pilger 22 6 5 13} 4560 » 
D. Koyten, a. Einwohner — = — = 32 = 
b. Pilger —-⸗ —. 64» 54} 14040 g 


— 


E. Juden » 2. 2 202.933 = 110 = 260 =» 403 9180 = 
Gumma . . 48960 = 


Diefe Tafel, die manches Fehlerhafte zu enthalten jcheint, find 
wir zu berichtigen außer Stande. 

Die Steuerregifter in den fernen Gebirgsdiſtrieten jenſeits des 
Todten Meeres zu Kerak und Tafileh mögen noch mehrerer Be— 
richtigungen bedürfen. Die Naturalabgaben in den Diſtricten des 
ehemaligen Philiſtäerlandes zu Jaffa und Gaza beſtehen aus 
Waizen, Gerſte, Durrah, Linſen, Seſam, Taback, Zwiebeln, Boh— 
nen, Turmus, Kuhbutter, Baumwollſtroh; die andern Abgaben 
werden bezogen vom Chfär, d. i. Erbpachtzins von Ländereien; 
Gedik, Erbpachtzins von Häuſern; Schellatif, von Ziehbrun— 
nen und Schöpfmaſchinen; Naſir el Ghilal iſt die in Geld 
umgewandelte Naturalangabe an Getraide. Die Getraideabgabe 
wird nah Feddän, dem Flächenmaß eines Stück Landes, fo groß 
als ein Pflüger mit einem Paar Ochſen in einem Tage umackern 
kann, berechnet. — Das Verhältniß der Geſammteinnahme 
des ganzen Paſchaliks zu deſſen Ausgabe ließ ſich bisher noch 
nicht ermitteln. Das Verzeichniß der Steuern und Abgaben 
im Diftriet Gazzeh (Gaza, f. ob. ©. 45) und ihr Betrag ift 
Ichrreich für die Zuftände diefer fonft wenig bekannten Gränzlande 
ſchaft Paläftina’d gegen Uegypten, in meldem folgende Wort- 
erflärungen zum Berftänpniß der Steuerregifter über ihre 
81 Ortſchaften gehören, deren Betrag wir zulegt mit ihren 
eigenthümlichen Namen und Summen folgen laſſen: Mäl el 
Miri, die Grunde, el Aäneh, vie Kopfiteuer; Ilharäh, die 
Gewerbiteuer ver Gewürzhändler (Afthär); Makthu', die unvers 
änderliche Steuer, ein feftftehender Kanon, der unablöslich vom 
Aderlande beizutreiben ift, mag es beftellt werben oder nicht. 
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Maſchiachah, Abgabe, melde die Scheichs der Dörfer bei 
ihrer Beftellung entrichten. 

Miri el Maäffir, Abgabe von Delpreffen zur Gewerb⸗ 
fteuer. 

Gumruf, Zol und Xeeife. 

Amapdijeh, Eingangszoll, Reftijeh, Ausgangszoll, 

Kaſſabſchäneh, Schlachthof, Hier Schlachtfteuer. 

AEläm oder el Aklam ed mirijjeh, Regierungdmonopole. 

Mahſul Kijad Duchän, Einfommen, Abgabe für das 
Wiegen ded Tabacks. 

Mahſul aſchar diun, Abgabe beim gerichtlichen Eintreiben 
von Schulden. | 

1 Ardeb (Getraidemaaß) = 24 Rubu’. 

Durrab, Hirfe. 

Turmud, eine Oetraibeart, zwiſchen den großen Bohnen und 
den Erbſen ſtehend. 
Namen der ſteuerbaren Abgaben, in Piafter, im Di» 
ſtriet Gazzeh find folgende: 


Piaſter dazu noch 
Mil el Miri (Grundſteuer) .. 30169 582 Ardeb Waizen 
1756 = Gerſte 


155 =» Dura 
6 = Linien 
4 = Bohnen 
El Aäneh, Kopfftuer . . . . 109574 \ 585 OFfa Del (Sef.) 
Mafhiahahb - = > = = = 2900. 
Mtri el Maaflir . » » . . 4500 , 
Gumruk Gab . . 2. . 31636 
Hill ce een ne 82682 
Amadijet Zalt . . 2 2 2. 9343 
Am:-Sinfim. . » 2» 2.0.1171 
Neftijet Sabün . . . . 26718 
Amadijet et Neftijet Dutän ; 7000 
Kaffab han . . .. .. 70000 


Alam el Mofhrl . . . . 50000 
Dſchizzijeh (Charäufh) . „ «2660 
Mat (Blut) 2 2. 2... 300 
Kalam el Milh (Sa) . . „1669 
EI Killu (eine Urt Pottafhe) . 88594 
Mahfat Fijäd Dudäan. . . . 2735 
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Piaſter 
Taffilet et Maghämi (Muſi Br 110 , 
Mahfül afchär diun . . . 9 
Kahawi (Kaffeewirtfe) -. ... 8000 


HM. Verwaltungsverhältniſſe (1850). 


Selten dauern die Functionen eined und deffelben Paſcha eine 
längere Reihe von Jahren hintereinander; die neuerlih den Na— 
men nad) eingetretenen inrichtungen der türfifhen Verwaltung 
würden den Gang der Angelegenheiten ver Provinz Paläſtina's 
wefentlich verändert baben, wenn die Perfönlicykeiten und die Prin« , 
cipien, die fie Teiten, unter den neuen Formen nicht diefelben 
ſtationairen, herkömmlichen, orientalifchen geblieben wären. 

Zu diefen neuen Formen gehört die infegung eined Pro— 
vinzial= und Municipal-Rath8 in Jerufalem unter dem 
Titel el Medſchlis, nah Art der Einrichtung, wie dergleichen 
in der DBerwaltung unter ägyptifcher Herrſchaft ſchon beftanv. 
Ein folder wurde auch in ben 4 andern größern Städten Pa- 
läſtina's beftallt (1850), in Hebrön (Ehalil el rahman) Gaza, 
Jaffa und Nabulus Dieferr Municipalrath in Serufalem 
bat 8 orbentlihe Mitglieder erhalten; davon 4 Mohammedaner, 
3 Ehriften und 1 Jude. Die 3 Chriſten find 1 Lateiner, 1 Grieche, 
4 Armenier. Außer diefen find der Mufti und der Kadi Ehren- 
mitgliever, fo wie der jedesmalige Vorjteher der Nachfommen des 
Propheten (der Scherifd) und ein Inftruetiondrichter. Zu milie 
tairifchen Angelegenheiten werben der Kaimmafän ‚und ber Bim— 
baſchi der Hiefigen Garnifon zugezogen. Die ordentlichen moham« 
medanifchen Mitglieder find durch dad Loos aus den angefehenen 
Einwohnern Ierufalemd erwählt, in den chriftlichen Confeffionen 
meift durch den Einfluß der Klöfter, und bei den Juden durch 
Uebereinfunft der Gemeindevorfteher mit dem Chaham Baſcha, 
dem DOber-Rabbiner der jüdifchen türfifchen Unterthanen (ſ. ob. 
©. 507). 

Der Paſcha ift Präſident des el Medſchlis; in feiner Ab— 
weſenheit der Mufti, oder ein anderer Wortführer. Obwol das 
Reglement jagt, daß die Mitglieder ſich einen ‚Präfiventen wählen 
follen, und einem folchen der Gehalt von dem Gouvernement zu— 
gefagt ift, jo wurde Beides biäher noch nicht ausgeführt. Don 
den Perjönlichkeiten diefer Mitgliever hängt natürlich fehr Vieles 
ab; der Mufti der Hanefiten hat ein großed Gewicht durch feine 
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Bildung, dad Haupt der grünen Turbane (d. i. der Nachfommen 
des Propheten, die nur allein grüne Warbe tragen dürfen) dur 
feine Vermwanptfcyaft mit den angefehenften Geſchlechtern und den 
Scheichs ver Nahbarichaft, der Inftructionsrichter durch feine 
zahlreichen Brüder und Bettern, die im Mebfemeb, dv. i. im Ges 
richtshof (ob. ©. 338, 401, 416), die Oberhand Haben und mit 
dem reichen Haufe ver Chaliveh verſchwägert find. 

Unter den ordentlichen Mitglievern des Mevichlis ift auch ver 
Mufti der Schafeniten, aus armer, aber von jeher gelehrter 
Familie, zu deffen Gonfeffion ehemals ver größere Theil der Mo— 
bammevdaner in Ierulalem gehörte, gegenwärtig aber nur noch vie 
Landbewohner. Auch der Effenvi, der die Rechnungen der Ein— 
fünfte ver großen Hauptmoſchee (ver Waff el Karam, ob. ©. 330, 
488) führt, und dadurch in zahlreicher Verbindung mit allen Döre 
fern ftebt, gehört zu ven orventlichen Mitglievern. Die chriftlichen 
Mitgliever find ein Vertreter der Lateiner, zugleid) Arzt, ein 
Grieche, der aber nur griechifch, nicht türkiſch und arabifch vers 
fteht, in welchen beiden letztern Sprachen jedoch die Verhandlun— 
gen im Medſchlis geführt werden, und ein Armenier, der erfte 
Schneider im Orte, der aber nicht leſen und nicht fehreiben kann. 
Der jüdiſche Affiftent ift zwar fprachfundig und gewandt, aber zu 
gevrüdt von den Mudlemen, deren Effendid er fletd die Hände 
füßt, um nicht in Allem ihnen nachzugeben. 

Diefe Verfammlung des Medſchlis findet zweimal in ber 
Woche unter dem Vorſitz des Paſcha flatt, wobei alle Mittgliever 
gegenwärtig fein follen; viermal in der Woche zu Kleinen Situn- 
gen und in dringenden Fällen auch noch zu außergröentlichen gro- 
Ben Berathungen. Ale Angelegenheiten der fläptiichen und Pro— 
vincialeVerwaltung werden ihm vorgelegt zur Berathung, und 
zuweilen wird der Mevfchlis auch als Werichtöhof angegangen. 
Die Berathungen und Stimmen werden fchriftlich aufgelegt, un— 
terfchrieben; felten finden fich nur abmeichende Bota. Der Paſcha 
entfcheivet hiernach die Vorlagen und führt fie aud. Muß er 
Unterfuhungen audfenden, um die Angelegenheiten erft auf andere 
Wege zu leiten, fo müſſen died 2 der Mitgliever des Medſchlis 
fein, die dafür Diäten, täglich 30 Piafter, aus der Regierungs— 
cafe erhalten. In ver Theorie ift hierdurch ein Fortſchritt gemons 
nen, die Praxis hat noch wenig Gewinn von vieler Inftitution, 
weil die wahre Ueberzeugung der Mitglieder felten einmal zur 
Sprache fommt, da es noch zu fehr an moralifhem Muth, an 
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Integrität, Ehrgefühl, Gerechtigfeitäliebe und an allen Bürgertu— 
genden fehlt. Die Zahl der Mohammedaner bat bei weitem das 
Uebergewicht. Die Chriften und Juden find viel zu feig umd zu 
gering an Zahl. Der Geringere ift hier noch viel zu bange vor 
dem höherm Stande. Auch ift noch Jedermann beftechlic), und 
eine verfchiedene Meinung magt ſich nirgend geltend zu machen. 
Abftimmungen finden in ver Regel gar nicht flatt, denn vie Dife 
fentirenden fchmeigen lieber ftill. 

Commiſſionen und Unterfubungen find nur Täufcyungen, 
denn die Beſtechung entſcheidet. Der Medſchlis wurde in der gu— 
ten Abficht eingefegt, die abfolute Gewalt ver Paſchas und ihre 
Allgewalt zu beichränfen; wollte ſich die Apminiftration der Stadt 
früberbin über irgend Etwas beichweren, fo wandte fie ſich mit 
einer Vorftellung an die hohe Pforte. Jetzt fieht fich der Paſcha 
wol vor, thut nichts, ohne dad Gutachten des Mevfchlis fih un— 
terichrieben und umterfiegelt geben zu laffen; und Brief und Sie— 
gel durch feine Greaturen im Medſchlis zu erhalten, ift nicht 
fchwer. Seine Gewalt ift fo noch unantaftbarer geworden als 
zuvor. Er thut doch, was er will, und läßt ſich feine Handlung 
nur beicheinigen, daß ſie der Wille des Medſchlis ift. So ift er ” 
um fo weniger refponjabel. Es ift immer daffelbe wie zuvor ge= 
blieben; die Gewalt ift in den Händen der mächtigen Effendis 
geblieben, die immer am beften für fich felber forgen, heute wie 
vormald. Die Einen verfelben verftehen dies vortrefflich im Kreife 
der Öffentlichen Verwaltung, die Anvern, indem fie die Einfünfte 
der vielfachen Waffe (frommer Stiftungen) audbeuten, noch An— 
dere, indem ſie die Klöfter und die Juden, deren (habfüchtige) Inter 
effen fie zu fördern vorgeben, mit mehr oder weniger Höflichkeit 
und Chifanen um ihre Gelver angehen, und die Uebrigen, die fich 
in diefe Verhältniffe nicht einzudrängen vermögen, oder auch nicht 
wollen, dieſe erft fuchen im Kandel etwas als Schrif (d. i. Com⸗ 
pagnond oder Affocies) der Kaufleute von Profeffion zu ge⸗ 
winnen. | | BER: 

Auch in Paläſtina und Jerufalem theilen fich die im öffent« 
lichen Leben und an der Spitze der Geichäfte ftehenven Familiem, 
wie die Beduinen und Wüſtenbewohner in Judäa und Peräa 
(ſ. Erdk. XV. 527, 653, und ob. ©. 205), nach ver großen po⸗ 
litifchen Spaltung ded Orients in die Kaiffiten und Jema— 
niten (Kaifiyeh und Vemanijeh), wenn fie fi auch nicht 
fo nennen. So fteht die Familie des Vorftehers der Nachkommen 
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des Propheten an der Spige der Iemaniten, andere find wieder 
die Stimmführer der Gegenpartei und ihres Anhanges, beide buh— 
Ien jedesmal um die Gunft ded neuen Paſcha's und der neuen Be— 
hörden, um die Wahlen des Medſchlis, um die Berpachtungen, 
um die zu fchließenvden Gontracte und um die unaufhörlichen 
Fehden der Stämme unter dem Landvolk für ihre Parteien eins 
träglich zu machen. Es fehlt daher nie an Familienfeindſchaften, 
die durch alle Gliederungen der bürgerlichen Verhältniffe hindurch— 
gehen; die Wirkſamkeit des Medſchlis ift dadurch nicht wenig ges 
lähmt und unfruchtbar geblieben, und fann .nur ald ein Keim 
zum Beſſern, als eine Schule zur Weckung ded Gemeinfinned und 
einer Geibäftsthätigfeit angefehen werden, an denen es biöher 
gänzlich gebrach. 

Die Verwaltungsthätigkeit des Paſcha's bezieht ſich vorzüg— 
lich nur auf zwei Gegenſtände: auf die Erhaltung der Ruhe 
und Sicherheit im Lande, und auf die gehörige Ein— 
ziehung der Steuern. Alle übrige Sorgen für Unterricht, 
Agricultur, Gewerbe, Handel, Verkehr u. ſ. w. einer europäijchen 
Berwaltung find dem Paſcha gänzlidy unbekannt. Die Ruhe und 
Sicherheit zu erhalten, ift vorzüglich die Pflicht ded Land-Apels 
(Scheichs), dem die Gouverneure der einzelnen kleinen Diftricte 
angebören, in welche Paläſtina getheilt if. Diejer Land» Adel 
fteht beim Volk in großem Anſehen; aber das ſchwache Gouver— 
nement thut nichts für feine Bildung und Erziehung, ſich in -ihm 
ein treffliches Element zu erwerben, um damit gut und leicht zu 
regieren und ed zu veredeln. 

Der ſchwachen Regierung imponirt aber diefer Randadel, wird 
übermürhig, thut mad er will, und kümmert fid) wenig darum, 
was die Regierung dazu fagt. Die ägyptiſche Oberberrfchaft uns 
ter Ibrahim Paſcha juchte dieſe Ariftofratie zu vernichten, ließ die 
widerſtrebenden Häupter derſelben föpfen, verbannte fie, und fegte 
zuweilen an ihrer Stelle Bauern und Hirten aus dem Volk zu 
Beanuen ein. Unter osmaniſcher Herrichaft bat fie fich mieder 
erhoben, ungeachtet auch von ihr einige Gemwaltftreiche gegen fie 
audgingen (7. B. gegen Die mächtige Familie der Abu Goſch, 
ſ. ob. ©. 547). Aus Nachahmung ded Aegyptiers und dem Ges 
fühl eigner Schwäche ift man der Meinung, durch aus der Ferne 
berbeigezogene Truppen und mit aus allen Ständen und Gegen— 
den gemorbenen Bolizeifoldaten, mit Douanen, Pächtern und Steuer- 
beamten, den Gang der Dinge beffer zu lenken. 
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Dad Hauptbeftreben jener Nriftofratie auf dem Lande, mie in 
Serufalem felbft, geht darauf hinaus, fo viel Geld und Gut mit 
Recht oder Unrecht an fich zu ziehen, ald nur immer möglich, 
wozu die Mutefelim (Diftriete-Gouverneure) die befte Gelegenheit 
haben. In einer niederern Ephäre ald fie haben fie fo viele Sei— 
tenverwandte und andere Yamilienverbindungen, unter denen meift 
erbliche Beinpfchaften beftehen, die ſich eben fo nach Kräften zu 
bereichern ſuchen. Daber bören die Gtreitigfeiten unter dieſen 
Eleinern Gewalten nie auf: Scharmügel, fleinere Gefechte, Brüs 
geleien, Branpftiftungen, Viehſtehlen, Umhauen ver Fruchtbäume, 
Zerftörung der Saaten, Mifbanplungen der ‚Weiber und Kinver 
unter den Gegenpartrien find an der Tagesordnung. Wer ven 
Kürzern zieht, weiß ſich nicht anders ald durch Klage bein Gouver« 
neur zu helfen. Da dieje Fehden meift im Kleinen anfangen und 
der Negierung nicht unbefannt bleiben fünnen, jo werden zur Bei—⸗ 
legung des Streited, dem man oft lange genug zugeiehen, wol 
Frledensſtifter geichieft, die aber meift beſtochen over unverrichteter 
Sache zurüdfehren, parteiiihe Berichte einreichen, fo daß ohne 
Gewaltmaaßregel feine Aenderung zu erwarten ſteht. Truppen 
darf der Paſcha aber nicht ausrücken laſſen ohne einen Specialbe— 
fehl dee Seraskiers aus Damascus, an den zuerſt geſchrieben 
werden muß. Kommen nun die Truppen an, ſo kriechen die 
Kämpfer demüthig zu Kreuz. Die Friedenepräliminarien werden 
fo eingerichtet, daß der Paſcha jo viel möglich den Raub beider 
Parteien für fich bebält. Die großartigen Grecutionen dieſer Art 
enden gewöhnlich mir Verbannungen, welche die ſchwächſten Bars 
teihäupier trifft, mäbrend die Schlimmſten, die den meiften Ge— 
winn davon trugen und die beften Summen zu Beftechungen zu 
verwenden hatten, zu Haufe gelaffen werden. 

Dieje Verhältniſſe find es, welche das Land fters in Unrude 
erbalten, ohne, aller neuerlich getroffenen Regierungseinrichtungen 
ungeachtet, Eigenthum, Recht und Menſchenleben im Lande zu 
ſichern; die ſcheinbaren kriegeriſchen Expeditionen des Gouverne— 
ments in den letzten 2 Jahren, 1850 und 1851, zur Tilgung der 
rebelliſchen Machthaber und Parteiungen in Hebrön, in Gaza, 
in Nabulus, in Jericho, in Bethlehem, die alle aus ſolchen 
Verwirrungen hervorgingen, ſind ohne Frucht geblieben, dieſelben 
tyrannijchen Gewalten der Einheimiſchen find geblieben, nur die 
firengfien Maaßregeln gegen das mächtigfte Raubgeſchlecht der 
Abu Goſch-chäuptlinge in Weft von Jeruſalem ſcheint dieſes für 
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einige Zeit herunter gebracht zu haben, doch fängt fein Anſehen 
fon wieder an in den übrig gebliebenen Gliedern aufzutauchen. 

Die zmeite Aufgabe des Paſcha ift die Steuererhebung, 
welche ſchon zuvor unter dem Uebelſtande litt, daß die Diftricte 
Jaffa, Lydd, Gaza u. a. einer Bamilie und ihren Erben vers 
pachtet waren, die, bei der fchlechten Apminiftration, immer im 
Nüdftand der Zahlungen geblieben, während fie dad Land ausſog 
und zulegt dody in die Scyulvenlaft von mehr als einer Million 
Piaſter an dad Gouvernement verfunfen blieb. 

Dieſes Syſtem der Verpachtung der Steuern ift feit dieler 
legten Erfahrung aufgegeben und nur bei Erhebung ver Douanr 
und Uccife beibehalten, Die übrigen Steuern werden von ben 
befolveten Beamten eingezogen, welche dem Defterdar im Beirut 
untergeordnet find, Der Diftriet Jerufalem war niemald mits 
verpachtet worden, auch die ded Dichebal el Chalil, des Did. 
Nabülus und Kerak nicht. Die Ländereien Baläftina’s find 
fämmtlich eingetheilt in Ard el Kaſſameh und in Ar el 
Marbüth, 

Ard el Kaſſameh zahlt vom Ertrag an Korn je nad) der 
Abſchätzung den ten, 5ten oder 10ten Theil des Ertrages; Ard 
el Marbüth zahlt ein Gewiſſes an Gelde. Baumpflanzungen, 
Delbäume, Weinberge, Obftgärten zahlen nah Zahl ver Bäume 
eine Abgabe an Geld. Nur die Zehnten-Oründe werden verpad 
tet, doch find deren in den Diftrieten von Serufalem, KHebron, 
Keraf nur wenige. Nabülus hat feine Steuern. unmittelbar nad 
Beirut abzuliefern. 

Der Mubäſchir, d. i. der oberfte Steuerbeamte von Jeru⸗ 
falen, bat in Verbindung mit verſchiedenen der angefehenen Bes 
mwohner der Hauptfladt viel Gelegenheit Wucher zu treiben, an 
deſſen Gewinn viele Helferöbelfer Theil nehmen, oft zu Anderer, 
aber auch zumeilen zu ihrem eigenen Verderben, jedesmal aber 
zum großen Nachtheil des fhwachlichtigen Gouvernementd. Neu 
Einjegungen helfen ven vorbergegangenen Gebräuchen und Ders 
bindungen felten ab, und Unterjcleife find ſtets im Gange. . 

Die Volkszählung ift gleichzeitig mit dem Mevdfchlid 
eine neue Einrichtung geworden; fie ift durch eine dem Orient bid« 
ber ganz fremde Behörde unter dem Titel Näfir el Nufüs, 
d. i. ver Seelenauffeher, eingeführt. Deffen Gefchäft befteht in 
der Volkszählung, damit ift die Ertheilung von Meifepäffen, von 
Dijas, von Paſſirſcheinen für die Leichen, die zum Thore ber 
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Stadt hinaudgetragen werden, u. a. m. verbunden. Giner der 
“angefehenften Patricier Jeruſalems ift mit viefer Stelle betraut, 
der dafür monatlid) 1000 Piaſter Gehalt erhält. Die Refultate 
piefer erften Volkszählung von 1851 find im folgender Tafel mit— 
getheilt: 


Veberfidht 


der Zahl der Einwohner, Untertbanen der Pforte, im 
Gebiete des Paſchaliks Jerufalem im Sabre 1851. * 


Stadt und Diſtriete Mohammedaner Chriften Juden 


1) Ierufalem, Stadt 3074 1872 895 
Diftriet 21103 6932 — 
2) Lima Gazzeh, Stadt 7505 276 — 
Diſtriet 22774 — — 
3) Chalil el rahmand, | 
Stadt 4017 — 54 
Diſtrict 3252 — — 
4) Kadha el Ramlah el 
baidha, die Stadt 2143 497 5 
Difrit 6328 — — 
5) Kuſt el Lydd, Stadt 2006 314 — 
Diſtrict 3015 — — 
6) Eskelet Jafa, Stadt 2143 896 33 
Diſtriet 4284 == — 
7) Sandſchak Nabülus, \ 
Stadt 4203 220 90 Samarit. 
Ä Diſtrict 43274 1320 — 
8) Dſchinin, Stadt 707 93 — 
= Diftriet 7173 42 — 
| 135001 12462 1079. 
Sol 2: = 2 2 2%. + 350582. 


Die hier angegebenen Zahlen enthalten- nur die fteuerpflichti= 
gen männlichen Individuen. Nechnet man auf jeden Mann 
4 Seelen, für Frauen und Kinder, fo ergiebt ſich für dad Pa— 
ſchalik Jeruſalem eine Seelenzahl von 602168 Unterthanen 
der Ddmanen. 


Ritter Erdkunde XVI. Ä ss 


— 


834 Weſt-Afien. V. Abtheilung. TI. Abſchnitt. $. 16. 


Für Jeruſalem Mohammedaner 12286 


Chriſten 7488 
Juden 3580 
Zotal. . . ..23454 Einw. v. Jeruſalem. 


Die Zahl der fremden Unterthanen dürfte fich etwa auf 
2000 Seelen belaufen (vergleiche Hiermit die früheren Angaben, 
die nur auf Schäßungen berubten, f. ob. ©. 487). Die Behörke 
des Näfir el Nufüs wird ſich auch wol in ihrer Geſchäftsführung 
ausbilden, und der Statiſtik zuverläffigere Angaben liefern, wir 
fie dergleichen aus dem Orient bisher noch nicht gehabt hat. 

eo Die militärifche Organifation der Provinz Jeruſa— 
lem ift eine der fchwächften Seiten ihrer Verwaltung. Jeruſalem 
ift der einzige Ort, der eine Garnifon von regulairer Infanterie 
hat. Die zwei Bataillone, welche früher bier fanden, find etwa auf 
300 Mann zufammengefchmolzen, deren Dienftzeit auch fehon meifl 
abgelaufen iſt, und die noch freiwillig weiter dienen, nachdem eine 
große Zahl ihrer Kameraden nad) der Heimath entlaffen worden 
ift. Ihr Geſchäft beichränft fih auf den Wachtdienſt an ben 
Thoren und bei ver Gaferne; fie erereiren ſehr felten, faft nie; 
ihre Verpflegung ift gut. Das Gaftell Jeruſalems (f. ob. ©. 363) 
ift mit etwa 25 Urtilleriften beiegt, vie aus den Ginwohnern von 
Jerufalem genommen find; etwa eben jo viel ftehen in Jaffa. 
Die einzige Cavallerie in der Provinz find die irregulairen Reiter, 
Baſchi Boguf genannt. In Serufalem ftehen deren 200 auf der 
Lifte, für welche auch die Beſoldung gezahlt und vie Nationen 
für die Pferde geliefert werden. In Ramla ftehen deren angeb- 
lich 250, in Gaza 200, eben fo viel in Nabüulusd Niemals 
aber entjpricht, die Zahl der vorhandenen den Mangan und Aus⸗ 
zahlungen der Liſten. 
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